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Vorwort. 


Wir legen das Hauptwerk der ſlawiſchen Geſchichtsforſchung 
den deutſchen Gelehrten vor: Schafariks großartige Unterſuchungen, 
welche über Oſteuropas Vergangenheit, die bis zum Ablauf des erſten 
Jahrtauſends unſerer Zeitrechnung tiefe Dunkelheit zu bedecken ſchien, 
faſt imerwarter ein helles Licht verbreiten. 


Wir Deutſche müffen es uns endlich geftehen, daß der Tadel, 
den wir fo gern mit Selbftgenügfamfeit über die Franzoſen aus- 
zufprechen pflegen, daß fie fo gar wenig wüßten ven ihren. Dftfichen 
Nachbarn, uns felbft trifft. © Wahrhaft zum Erſchrecken ift es, 
welche grenzenlofe Verwirrung in dem Meiften, mas die Vorzeit, 
die Zuftände, die Weife der Slawen anlangt, in unfern Geſchichts— 


büchern, jelbft den beiten, und erft gar in den gewöhnlichen Bors 


ſtellungen und Kenntniffen herrſcht. Denn zu gefhweigen, Daß 
unter und noch recht Viele find, die da meinen, es gebe von Den 
Slawen, von denen fie nichts wiffen, auch wirklich nichts won 
Erheblichkeit zu wiffen, oder die wohl gar glauben, wie der polnifch- 
redenbe Bauer in DOberfihlefin, dumm, abergläubifh, ſchmutzig, 
faul und knechtiſch fer die Grundmaffe des flawifchen Volkes und 
nicht werth, daß man fich um fie kümmere; fo ift fogať da, wo 


vi Vorwort. 


der, welcher redlich feine Unmiffenheit fich nicht verbirgt, Auskunft 
juchen möchte, felten folche genügend zu finden, denn beinahe ſämmt— 
fiche neuere Schriften — nur wenige Specialarbeiten von rühm— 
lichem Fleiße dürfen von diefem Urteile ausgenommen werden — 
wimmeln von groben Irrthümern und Widerfprüchen, während doch 
im vorigen Jahrhunderte Die verdienftvollen Leiftungen eines Schlüger, 
Thunmann, Anton Gebhardi und Engel zuerft den Grund zu weis 
teren Forſchungen über die ſlawiſche Gefchichte gelegt hatten. Da 
ſollen bald Slawen und Sarmaten ein Stamm gewefen fein, mas 
noch neuerlich der gelehrte Prichard zu erhärten unternahm, der 
dadurch feine ganze Darftellung der ſlawiſchen Race unbrauchbar 
gemacht hat, dann bejondere Abzweigungen der vermeintlichen Sar— 
maten die Wenden und die Sorben, und zwar den erfteren Namen 
die Anwohner der Südküſte des baltischen Meeres, den Teteren ihre 
Nachbarn zwiſchen Elbe und Saale geführt haben, und ſo geht es 
fort, Richtiges und Falſches iſt durcheinander gemengt, Vieles wird 
ganz vermißt und es bleibt unmöglich, aus ihnen ein Bild der 
ſlawiſchen Vorzeit zu gewinnen. Wenigſtens war dieß mir unmög— 
lich. Als ich in dieſer Verlegenheit es ſchmerzlich bedauerte, daß 
das in einer wenig bekannten Sprache abgefaßte Hauptwerk des 
Mannes, der in ſeiner Abhandlung über die Abkunft der Slawen 
ſeinen großen Beruf zur hiſtoriſchen Forſchung bewährt hatte, uns 
unzugänglich Bleiben ſollte, indeß Ruſſen 1. und Polen? cs ihrer 
Litteratur aneigneten, erbot ſich im Frühjahr 1840 Herr Moſig 
von Aehrenfeld, damals mein Zuhbrer, fir meinen Bedarf mir 
das Wichtigfte aus ihm Herauszuziehen, entſchloß ſich aber, das 
ganze ſchwierige Werk genau aus dem Ezechifchen in's Deutſche zu 
übertragen, und brachte aus lebhaftem Sntereffe an der Gefchichte 
mit Unverdroffenheit und Eifer diefe fange Arbeit zu Stande. Vier 


I Drewnosti slowjanskija perewed Bodianskij. Mosk. 1837. 


2 Starožytnoséi slowjanskie przelozil Bonkowski. Pozn. 1842. 
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Gelehrte, Brofeffor Swoboda in Prag, die Herren Rbepell, 
uni und © Gieſebrecht, follen Dad gleiche Unternehmen be— 
abfichtigt haben, ohne daß es zur Ausführung gekommen wäre, 
Auch uns ftelite fih (o manche zumeilen entmuthigende Schwierige 
keit befonders bei Namen und Anführungen in den Weg, die wir, 
wiewohl wir Feine Zeitaufopferung feheuten, nicht immer zu unferer 
Zufriedenheit, zu befeitigen im Stande waren, fo daß die vorliegende 
deutjche Bearbeitung Richtern, welche nicht an. ähnlichen Arbeiten 
derartige Schwierigkeiten ſelbſt kennen gelernt haben, Stoff genug 
zu ftrengen Urtheifen geben mag. / Wir freuen uns indeffen, daß 
fortan eine richtige Kenntniß und beffere Windigung des Slawen— 
thums, der Schafarits Alterthümer die Bahn brechen, unter uns 
Deutfchen eintreten wird. Vortrefflich bekannt mit dem Reichthum 
der deutſchen Hiftorifchen Litteratur, zum Kritiker durch ihr forgfáltiz 
ges Studium gebildet, hat Paul Joſeph Schafarif feine 
Forſchung auf ſämmthiche Stämme der Slawen ausgedehnt und 
Alles verbunden, was nur irgend Auskunft geben fonnte, helleni= 
ſche und römische, byzantiniſche und deutſche, ſkandinaviſche und 
einheimiſche Nachrichten, Chroniken wie Lieder, Urkunden wie Sagen, 
geographiſche Kunde nicht minder als etymologiſche Ergebniſſe. 
Indem er mit ſeltener Gelehrſamkeit ſeinen Stoff zuſammenhäufte, 
mit vieler Vorſicht prüfte, verglich und vereinigte, iſt es ihm eben 
durch das Umfaſſende ſeines Beginnens möglich geworden, zu ſiche— 
ren Hauptergebniſſen hindurchzudringen und unſer Wiſſen mit vielem 
neu Gefundenen zu bereichern. Nicht blos die große Slawenwelt, 
ſondern überhaupt die Völkergeſchichte der erſten Hälfte des ſogenann— 
ten Mittelalters gewinnt hier eine feſte Grundlage. 


Obwohl ſo manche Vermuthung, die bei ihrer erſten Mit— 
theilung gewagt ſcheinen mag, im Verfolge der Unterſuchungen ſich 
als wohl begründet ausweiſt, ſo können bei einem Werke von 
dieſer Eigenthümlichkeit und Neuheit ſchwerlich Behauptungen feh— 
len, welche nicht Widerſpruch erfahren ſollten. Einige derſelben, 
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wie z. B. die hier aufgeftellte Slawieität der Budinen des Herodot, 
wollte ich in Anmerkungen zu beftreiten werfuchen; man fand aber 
diefe beabfichtigte (gewiß Naum erfparende) Form unangemeffen, 
und fo wurden denn überhaupt nur ſehr wenige Bemerkungen zus 
gefügt. ine Ueberfhauung des ganzen gewonnenen Ertrages hielt 
ich fodann (zumal eine won anderer Seite in diefem Jahre gegebene 
mißlungen war) für fürdernd und arbeitete an ihr, bemerkte jedoch 
bald, daß der Stoff dergeftalt anwuchs, daß er den Raum, ven 
ich bei der Stärfe diefer zwei Bände fir das Vorwort füglicherweiſe 
in Anſpruch nehmen kann, weit überfchreiten würde, Deßhalb Habe 
ich mich entſchloſſen, Beides in einer Einleitung, die als befondere 
Schrift unter dem Titel: Verſuch einer flawifchen Geſchichte 
binnen kurzem in anderem Verlage erfiheint, zu verbinden. Nach der 
Aufitellung einer allgemeinen Völkertafel wird in ihr die Gefammts 
gefchichte der Slawen fizzirt, ihre Ausbreitung, ihr Land, ihr Cha⸗ 
rafter, ihr bürgerlicher Zuftand kurz betrachtet und dann nach Der 
Ordnung der Zeitfolge ihr Gefchie gedrängt berichtet. Für mehr als 
einen Verfuch, der zur Vorarbeit für ausführlichere Behandlungen 
dienen fell, giebt fich diefe Einleitung, die Hiermit bevorwortet fein 
mag, nicht. Auf fie verweifend, darf ich mich bejchränfen hier kurz 
zu bemerken, daß die Buchftabenmengung, welche hin und 
wieder in der Schreibart der Eigennamen anzutreffen ift, von mir 
verworfen wird, fofern die Wörter nicht einen Gegenftand Tprachlicher 
Zergliederung abgeben, und daß, wenn dennoch ein Syftem bes 
folgt worden ift, welches ich bekämpfen zu müffen glaube, dieß wider 
meinen Willen geſchah, fo dag ich die Benutzer diefes Buches nur 
auffordern kann, dem hierin gegebenen Beifpiele ihrerfeits nicht 
nachzufolgen!, 


1 Dieß betrifft flawifche Namen, inige Ungleichheiten, welche fich bei 
griechifchen Eigennamen eingefchlichen haben, da die Inteinifche und böhmiſche 
Schreibart, welche das Original befolgte, in die richtigere umgeändert wers 
ven mußte, worin Dur die verfchiedenen Korrefturen ein Schwanfen ges 





Vorwort. IX 


Es bleibt mir daher nur übrig, von dem betühmten Verfaffer 
der ſlawiſchen Alterthümer das Nöthige zu bemerken. 


Paul Sofepý Schafarik wurde im nördlichen Ungarn im 
Dorfe Kobeljarowo am 13. Mai 1795 geboren. Den erften Unter: 
richt verdankte er feinem Vater, einem evangelifchen Prediger, Vom 
efften Sabre an empfing er die Gymnafiafbifbung und fonnte (hon 
im Jahr 1810 das Lyceum in Kesmark beziehen. Hier fiel ihm 
eine ezechifche Abhandlung úber den Werth der Mutterfprache und 
der Nationalbildung in die Hände, welche zuerft Begeifterung für 
ſlawiſche Sprache und ſlawiſches Wefen in ihm erweckte und feinen 
Beftrebungen eine fefte Richtung gab. Sein Eifer war fo gro, 
Daß er ſchon 1814, noch che er das zwanzigfte Jahr erreicht Hatte, 
eine Anzahl böhmifcher Gedichte (zu Leutfchau) herausgeben Eonnte 
und auch flowafifche Volkslieder zu fammeln anfing, die nachmals 
1823 zu Peſth erfihienen. Im Sommer des Jahres 1815 bezog 
er die damals in größten Anſehen ſtehende Univerfitäit Sena, um 
dort nach dem Willen feines Waters Theologie zwei Jahre zu 
ftudiren. Während diefer Zeit übertrug er des Ariftophanes Wolken 
und Schillers Maria Stuart in's Czechiſche. Seine Laufbahn bez 
gann er dann im Baterlande, wie die meiften jungen Theologen, 
als Hofmeifter eines ungarischen Edelmannes in Presburg, bis ihm 
1819 die Profeffur der Humanioren am Gymnaſium der nicht 
unirten griechifcehen Gemeinde in Neuſatz, und mit derfelben die 


řommen ift, wird dem geneigten Lefer fehwerlich ein Anftoß fein, Es fam 
ihn nicht ftören, wenn er einigemale Marcian (I. 114 3.1 v, u.) flatt Mar- 
fin, Zoſimus (mie ©, 119) ftatt Zoſimos u. ſ. m. oder ©, 114 Kornelius 
ftatt Cornelius findet, Den Kaiſer Mauricius haben wir ſowohl Maurikios 
(Mavgiıos) als in der üblichen Weife, da aus dem, Namen unfer Mori 
entftand, mit Wachler u, A. Mauritios gefchrieben. Daß Maietis (die Form 
des Herodot) und Maiotis (Die allgemein übliche) eins ift, bedarf für den Ges 
Iehrten nicht der Erwähnung. 


Das alphabetifche DBerzeichniß verdanken wir der Bemühung des Herrn 
Dr. Obſt. 
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Direktion diefet Lehranftalt übertragen wurde, Aber im Sabre 1825 
verlor er die letztere, weil der ungarische Statthaltercirath fie nicht 
länger einem Proteftanten anvertraut wiffen wollte und Ende 1832 
fegte er feine Profefjur ganz nieder, Da ihn die Vernachläffigung 
und Beeinträchtigung des Gymnaſiums unmuthig ftimmte und das 
ungefunde Klima der in Sümpfen liegenden Stadt den längeren 
Aufenthalt in ihr bedenklich ſcheinen ließ. Während dieſes dreizehn- 
jährigen Zeitraums, in welchen er den Umgang mit geiftesverwand- 
ten Männern entbehren mußte, betrieb er feine jprachlichen und 
bifterifchen Šorffungen mit ſolchem Grfolge, daß er 1826 feine 
„Geſchichte Der flawifchen Sprache und Literatur nach allen Mund⸗ 
arten‘‘ (Dfen) veröffentlichen fonnte, die feinen europäifchen Auf 
begründete. Ihr folgte 1828 (ebenda) feine Unterfuchung „über Die 
Abkunft der Slawen nach Lor. Surowiecki““, gewiſſermaßen der 
Borläufer feiner Alterthüͤümer. Aus der Dede von Neufak zog er 
in den Mittelpunkt des litterariſchen Treibens der Slawen, nach 
Prag, um ſich ganz ſeinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten hinzugeben. 
Seitdem ſchrieb er mehr in ezechifcher als in deutſcher Sprache und 
wirkte mit feinem Freunde Balafy und anderen gleichgeftimmten 
Gelehrten für die Belebung des nationalen Sinnes unter den Sla— 
wen. Sm Gemeinfchaft mit diefem gab er ſchon 1818 in Presburg 
Anfangsgelinde der böhmischen Dichtfunft, und 1840 in Prag eine 
„kritiſche Beleuchtung Der älteften Denkmäler der böhmiſchen Sprache: 
Libuſa's Gedicht, Evangelium Johannis, des Teitmeriger Stiftungs— 
Griefes, Gloſſen der mater verborum“ mit Fakſimilen heraus. In 
die Zeit , wo er als Privatmann Tebte, fällt ein vornámliů von 
Wachler und Gaupp betriebener Verfuch der Univerfität Breslau, 
ihm fůr fi zu gewinnen, der aber leider an der Kargheit der preuſſi— 
ſchen Regierung ſcheiterte, die einige Jahre fpáter ihn, um ihn nad 
Berlin zu ziehen, ein wohl viermal größeres Gehalt vergebens anbot. 
1833 gab er in feinen „jerbifchen Leſekörnern, eine hiſtoriſch kritiſche 
Beleuchtung der ferbifchen Mundart“ (Peith), 1838 übernahm cr 
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die Führung der Zeitfchrift des vaterländiſchen Mufeums in Prag, 
welche Palacky gegründet hatte, und behielt fie bis zum Jahre 1848, 
in welchem er fie an Wocel abgab. In Diefer Zeit wurde and 
von 1836 bis 1838 mit Unterftügnng dieſes vaterländiſchen Ver— 
eines fein Hauptwerk gedruckt: 


Slowanské starožitnosti sepsal Pawel Josef Šafařjk 
Oddjl dějepisny. Pomoej Českého Museum. Praze 
1857. 8. ©. 1004. | 


dem cr noch einen ‚zweiten Theil zur Erörterung der Kulturverhält— 
niffe der Slawen folgen Taffen will. 1842 endlich fam feine fla= 
wifche Ethnographie (Slowansky Narodopis, Prag mit einer Karte) 
heraus, die kaum erfihienen zum ziweitenmale anfgelegt werden 
mußte. Gr jelbit beabfichtigt denfelben Stoff auch deutſch zu bes 
arbeiten, bis aber feine eigene Ausgabe in unfern Händen fein 
wird, muß man ſich begnügen mit dem Auszuge dieſes Buches in 
Jordans Jahrbüchern für ſlawiſche Litteratur, Kunſt und Wiſſen— 
ſchaft JI. ©. 71—76 und der Benutzung derſelben in der Schrift 
„Slawen, Ruffen, Germanen, ihre gegenfeitigen Verhältniffe in der 
Gegenwart und Zukunft,” Leipzig bei Engelmann 1843. 


Snzwifchen wurde dem verdienten Gelehrten von Der Bftreichi- 
ſchen Regierung die Stelle eines Cenford für Schriften in ſlawi— 
Sehen Sprachen und das Amt eines Kuftos an der Univerfitäts- 
bibliothek in Prag anvertraut. Gegenwärtig befchäftigt ihn vorzugs— 
weife die Ueberarbeitung feiner Litteraturgefehichte und der Sammlung 
ferbitcher und bulgarifcher Sprachdenfmale, von welchen beiden Arbei— 
ten Bedeutendes zu erwarten fein foll. 


Bon bisherigen Anzeigen dieſer Ausgabe find mir nur zwei, 
die eine in den berfiniichen Nachrichten von Staats- und gelehrten 
Sachen, welche ſich Außerft beifällig äußerte, die andere im Aus— 
ande, welche Auslaſſungen bedanerte, befannt geworden, Zur 
Beruhigung ängftlicher Zefer möge daher bemerft werden, daß die 
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letzteren blos im Bufammenziehen mehrerer Uebergangsſätze, in Der 
Unterdrückung einiger Eritifchen Vorſichtsregeln, deren Anführung 
für ein ezechifches Bublifum wohl wünſchenswerth, fie ein deutfches 
jest ficher überflüffig it, endlich in der Auslaffung der Racen— 
fehildernng in der bekannten Weife, welche nach den Ergebniffen 
der neueſten Unterfuchungen gewiß zu tilgen war, und Achnlichem 
beſtehen, wodurch der Lefer nichts Weſentliches verliert. 


Heinrich Wuttke. 


© nbal t 
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EE. Zeitraum. 


Wom Galle ber Óunnen und Römer bis auf Da8 Weber- 
gewicht des Chriftenthum8 unter Den Slamen. 
(Bon 476—988 na Čfr.) 


DA býchnitt, 


Wusbreitung der Slawen— 


24. Eingang. 


Zufolge der Eintheilung Der alten Gefchichte des Slawenthums 
in den früheren Hauptzeitraum der dunfelften Zeiten des ſlawiſchen 
Alterthums, von Herodots Tagen bis zum Galle des hunnifchen und 
römischen Reichs, und in den vom bifterifchen Auftreten der ſlawi— 
Sehen Völkerſchaften an unter ihren eigenen, einheimifchen Namen wollen 
wir jekt, nachdem wir unfere mühfame Wanderung durch die Nebel- 
gefilde des Urſlawenthums vollendet haben, in die Hiftorifch erhelítere 
Zeit eintreten. Auswahl und Vortrag Des Stoffes wird in diefem 
Beitraume anders. Der erfte Zeitraum umfafte größtentheils zweifel— 
hafte d. h. bei dem bisherigen Stande der hiftorifchen Wiffenfchaft und 
bei der Getheiltheit der Anfichten verfehieden zu deutende, überaus 
ftrittige Gegenſtände; diefer dagegen berichtet Begebenheiten, welche 
Fein Forfcher nach Činficht ber Quellen den Slawen abzufprechen ber- 
mag. Dort galt es die Wahrheit aus Verworrenem, Bruchſtückartigem, 
dabei fih Widerfprechendem herauszufinden und vor Angriffen jeder 
Art ficher zu ftellen; Hier handelt ſich's nur um ſyſtematiſche Dar— 
ftellung von Thatfachen, welche einen. wefentlichen 2 Der Geſchichte 

Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 


9 II. 24. Eingang. 


des Slawenthums bilden und die man ihr noch nicht ftreitig zu machen 
wagen durfte, Auf dieſer wichtigen Verfihiedenheit der Zeiten, der 
Gegenftände, der Zeugen und der Klarheit ihrer Ausfprüche beruht 
auch ihre verfihiedene Darjtellungsart. Im erften Theile war die 
Erörterung manches anfcheinlich unbedentenden Wörtchens, manches 
Namens oder geringfügigen Berichtes unvermeidlich, denn es galt das 
Urflawenthum dem Dunkel der Vergeffenheit zu entreifen; es galt 
weder Mühe noch Zeit zu Sparen, Anders in diefem Zeitraume, Da 
ſoll unfer Beftreben darauf gerichtet fein, nur dasjenige in dem weis 
ten Gebiete der flamwifchen Gefchichte hervorzuheben und zu einem ges 
ordneten Ganzen zu verarbeiten, was zur Aufhellung des Zuftandes 
Des gefammten Slawenthums dient. Die Darftellung der befonderen 
Gefhichte muß den Gefshichtjchreibern der einzelnen flawifchen Stämme 
überlaffen bleiben. Doch ift fie zugleich eine Vorarbeit zur umfaſſen— 
deren Ausarbeitung von Gefchichten aller einzelnen ſſawiſchen Stämme. 
Auf der gewonnenen weiten und fichern Grundlage wollen wir nun 
ein Gebäude errichten, das freilich für eines Menfchen Hand, und wäre 
fie auch noch fo geübt und noch fo kundig der Arbeit, unerreichbar ft. 

Als Sdlufpunft diefes Zeitraums eignet fich die Periode, Da 
das Chriftenthum ein entjchiedenes Uebergewicht unter den Slawen 
erlangt, da ruffifche und polnische Girften (965 5 988) die Taufe 
nehmen, ohne und übrigens, fofern es nüßlich ſchien, ftreng daran 
zu binden. Früh nämlich wendeten fich die Bulgaren, Serben, Chor: 
waten, Slowenzen, Mährer und Gzechen zur neuen Religion, wäh— 
vend andere Stämme in Deutjchland und an der Oftfee noch lange 
Zeit bei ihren heidniſchen Gebräuchen verhartten und erſt fpäter von 
ihren mächtigeren Nachbarn nicht ſowohl befehrt als ausgerottet und 
entnationafifirt wurden, So mußten wir alfo bald ein Jahrhundert 
por=, bald ein Jahrhundert zurückgehen. Mit der Befefrung der 
Ruffe und Bolen laffen wir aber das Lebergewicht des Chriſtenthums 
unter den Slawen beginnen, weil die Entwickelung des Schickſales 
eines großen Völkerſtammes nicht bet einzelnen Eleinen, ifolirten, dem 
Untergange nahen Stämmen, fondern nur bei den Stämmen geſucht 
werden kann, welche unter allen Stürmen der Zeiten fich frei und 
unabhängig von fremden Einfhuffe zu erhalten vermocýt haben, ‚Und 
ed gewinnt die Befehrung der ruffifchen Slawen zum Chriſtenthume 
um jo mehr Bedeutung und erfeheint als eine um fo folgenreichere 
Degebenheit, wenn hir bedenken, daß ber ruſſiſche Großfürſt Wladimir 
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mit feinen Bojaren? einigermaßen zwifchen d erAnnahme des $frift- 
Tien und des mohamedanifihen Glaubens ſchwankte?, 
und tie diefe erſte Bekehrung Der ruſſiſchen Slawen die Taufe des 
‚ganzen Volkes nach ſich zog, und daß alſo der geiſttödtende n 
oma über die hinterlarpathiſchen Slawen kam. 


— 25. Racriöten über die Winden, Anten und 
Slawen. 


s. Bo, Mit dem Ste des abeiſchnell hal Gunnifien 
Reichs umd mit deni Falle des fihon längſt in feinen Grundfagen ers 
- fihlitterten weftrömifihen Kaiſerthums, beinahe auf der Scheide des 
V. und VI. Jahrhunderts, beginnt eine neue Periode in der Geſchichte 
der europäiſchen Menſchheit. Alle bisherigen Verhältniſſe unter den 
enropäifchen Völkern hatten eine völlig veränderte Geſtalt angenommen; 
der Schauplatz der großen Begebenheiten, bis auf den Grund ein 
anderer geworden, beginnt in einer von der frühern umgekehrien Weiſe. 
Das Uebergewicht der nordiſchen Stämme, der Germanen und Sla— 
wen, über die Bewohner des Südens ift entjehieden. Daß eine ſolche 
radicale Veränderung in der Lage der Hauptvblker nicht. das Werk weni— 
2 ger Jahre war, ſondern daß dazu längere Zeit, der Eintritt von 
mancherlei Umſtänden und der Kraftäußerung manches Volkes nöthig 
' war, unterliegt zivar feinem Zweifel; nirgends aber läßt fich doch 
die Scheidelinie zwifchen der alten amd neuen Geftalt der Dinge mit 
der Gefchichte fo übereinſtimmend anbringen alá bei dem Galie des 
hunniſchen und des römiſchen Reichs gegen das Ende des fünften 
Jahrhunderts. Die Begräßnißfeierlichkeit Attilas legte das letzte Zeug- 
niß für deſſen Macht und Ruhm ab. Der Schrecken, welchen ſein 
Geiſt den unterjochten Völkern eingeflößt hatte, verlor ſich vollkom⸗ 
men, ſobald die, Erde feinen Leib empfangen hatte, Auf feiner Grabe 
begannen die ihrem Vater ungleichen Söhne den Zwiſt um die Herr- 
ſchaft. Das gewaltige durch eines Mannes Arm zuſammengebrachte 
And. gulninmengefatte Reich follte als gemeinfchaftliches Erbe ge⸗ 


A Köster ed. Timkowski ©. 7% — 74: Sof. Wrem. I. 76-80. 


2 Wolodiměr že slušaše ich.. poslušaše sladko, d. h. Wladimir hörte 
Diejenigen, welche ihn zum. ohemebantsuıte befehren wollten, ‘gern u, f„ to. 
Nestor ed. Timkowski ©. 52. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 60. 
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theilt werden, Die mächtigen, an Breiheit und Unabhängigkeit ges 
wöhnten Völker, welche bei den allgemeinen Wirren der Gewalt eines 
tapferen Siegers erlegen waren, follten den großen Verband, in dem 
fie den Verluſt ihrer Unabhängigkeit erträglicher fanden, wieder auf- 
geben und fich gleich, einem Sklavenhaufen týcilen laſſen. So un> 
wirdiges Anfinnen erweckte ihren nur einigermaßen niedergedrüdkten, 
feineswegs erloſchenen Nationalgeift mit vwerboppelter Stärke. Die 
deutſchen Gepiden und Gothen erkannten den Zeitpunkt, und ftanden 
auf gegen die gefchwächten unter fich uneinigen Hunnen an der uns 
teren Donau. Sie fihlugen fie aufs Haupt und drängten fie bis 
an's Schwarze Meer und befreiten ſodurch ſich und ihre Stammgenoffen 
vom ſchweren hunnifchen Joche. Das ganze heutige Ungarn und ein 
bedeutender Theil Defterreich® ward den Gepiden, Gothen, Longo— 
barden, Herulern, Rugiern und Anderen zu Theil, während fich die 
übrigen deutfchen Stämme, Alemannen, Sueven, Baiern an der 
oberen Donau und die Franken mehr nach dem Rhein Hin feftfesten 
und ausbreiteten. Was Wunders, daß, als fie hier zu neuen Kräf- 
ten gefommen waren, fie fehr bald wieder der Blick auf das alte 
Land ihrer Sehnfucht, auf Stalien, richteten. Germaniſche Krieges 
haufen verfohiedenen Stammes brachen alfo unter Odoaker in Italien 
ein, festen den Knaben Romulus Auguſtulus ab und machten mit 
Diefer That dem römifchen Neiche ein Ende (476). Das oftrömifche 
Kaiſerthum erhielt ſich zwar mühfam noch Tängere Zeit gegen die 
Angriffe mächtigerer von Norden und Oſten hereinbrechender Völker— 
ſchaften; im die Geftaltung der Dinge im übrigen Europa Fonnte cá 
aber nirgends eingreifen. Durch den Ball der Hunnen und Nömer 
war. die Zukunft auf lange Zeiten beftimmt; das Uebergewicht in 
der Gefchichte Europas war den Germanen und den Slawen zu 
Theil geworden. 

2. Nicht blos Germanen waren e8, die nach Abwerfung des 
bunnifchen Jochs und nach Vernichtung der Leiten Spur römifcher 
Weltherrſchaft ihre Herrfihaft weit und breit über Süd- und Weit 
europa verbreiteten; gleichzeitig nämlich, neben und hinter ihnen, 
drangen zahlreiche ſlawiſche Völferfihaften, die gleichfalls das hunni— 
he Joch abgeworfen hatten, über die Oder in Deutfchland und über 
die Karpathen und auf der Kitfte des ſchwarzen Meeres in die Län— 
der an der ſüdlichen Donau ein, indem ihre Haufen fich faft tiber 
halb Europa verbreiteten. Bisher wurde der ſlawiſche Name nur felten 
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auf dem Schauplatze der Geſchichte genannt; ganz anders jetzt, der 
Name Slawen, Winiden und Anten ertönte an der oberen Donau, 
in Dakien, Möſien, Pannonien, Dalmatien, Kärnthen, zwiſchen 
Oder und Elbe, in Böhmen und im mordöſtlichen Deutſchland. Ihre 
plötzliche Erſcheinung in Ländern, wo vordem andere Völker geſeſſen, 
führt uns natürlich zu der Vermuthung, daß der Zerfall des hunni— 
ſchen Reichs und die Befreiung der Slawen von der hunniſchen 
Zwingherrſchaft nebſt dem Anſtürmen nordöſtlicher Völker uraliſchen 
und türkiſchen Stammes, der Awaren, Bulgaren, Koſaren u. M., 
die vorzüglichſten Gründe geweſen ſind, durch welche die Slawen ver— 
mocht wurden ihre alte Heimath zu verlaſſen, um in ſüdlichen, ent— 
völferten Gegenden des ehemaligen römiſchen Reichs eine nene zu 
begründen. Schon oben ſuchten wir darzuthun, daß ſich die hunni— 
(he Herrſchaft auch auf die Slawen erſtreckte (K. 15. 5.). Ueber die 
Veränderungen, welche nach Attilas Tode und nach dem Sturze der 
Herrſchaft ſeiner Söhne im Schooße der hinterkarpathiſchen Völker, 
namentlich der Slawen, ſtattfanden, berichten uns die zu entfernten 
gleichzeitigen Hiſtoriker zwar nichts; doch läßt ſich nach dem, was 
ſpäter und anderwärts, außerhalb des ſlawiſchen Landes vorging, 
annehmen, daß fie groß und weitwirkend waren. Ein Hin= und Her— 
wogen der Völker fand an der Donau ftatt und gewiß tvar zmifchen 
Ober und Wolga nicht weniger Bewegung. unter Den- hinterfarpathis 
fihen Vöfferfihaften. Häufig gelten aber Dinge, welche man fih für 
nothwendige Folgen des natürlichen Ganges der Dinge anzufehen 
gendthigt ficht, fir nicht weniger gewiß alá andere auf ausdrückliche 
Zeugniffe gleichzeitiger Schriftiteller begrimdete, Die Erſcheinungen 
des folgenden Zeitalter bezeugen flar, daß Die Lage des Slawen— 
thums gewaltige Veränderungen erlitten hatte, deren Anfang nirgends 
paffender als hier zu ſuchen fein Důvfte, 


Folgende Hauptfäße dürften danach vorzüglich. zur Aufhellung 
der Ausbreitung der Slawen in den verſchiedenen Zeiten dienen. 


a) Sn urälteſter Zeit, d. h. vom IV. Jahrhundert vor Shr. 
bis zum II. Jahrhundert nach Chr. war der Zug Der flawifchen Aus- 
breitung nach Norden gerichtet, wo ihre Neigung zum Ackerbau in 
den meiten Ebenen des. inneren Rußlands die wollfte Befriedigung 
fand und von Seiten Der dort angefeffenen finniſchen Völkerſchaften 
nur geringer Widerftand geleiftet wurde, 
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b) Sn der anderen Periode, namentlich vom III. Bis. zum Anz 
fange des VOL. Jahrhunderts nahm dieſer Zug gerade Die entgegen= 
gefegte Richtung, nämlich von Norden nach Süden und Südweſten, 
aus den hinterkarpathiſchen Ländern nach Möfien, Sihien, * 
Böhmen und Deutſchland. | 

©) Von den Urfachen diefer überaus gahneichen und veiſhiede⸗ 
nen Veränderung möchten die hauptſächlichſten die ſein. Die Slawen, 
ein Ackerbau und Häuslichkeit liebendes, alle Krieges und Räuber— 
zügen abgeneigtes Volk, das ein ſtilles, harmloſes Daſein in ſchwer 
zugänglichen, vom Meere entlegenen Gegenden führte, hatten darum 
trotz aller Angriffe von Seiten anderer räuberiſcher Völker weit gerinz 
gere Verlüfte an Menfchen als nomadiſche, räuberiſche und kriegeri⸗ 
ſche Nationen, wie die Skythen, Sarmaten, Kelten und Germanen. 
Diefe unterwarfen, wie fpätet die Mongolen ‚ den einen ober den 
andern. flawifchen Stamm, begnügten ſich aber gewöhnlich mit einem 
Tribute, der ihnen einen leichten Lebensunterhalt gewährte; eben darum 
ſchonten fie auch Daš eigentliche Volk klüglich. In dieſer Weife vers 


mehrte fih das ſlawiſche Volk. fo übermäßig, daß das Land der 


Väter. nicht mehr ausreichen wollte und eine Auswanderung unver © 
meidlich wurde, ſobald ſich günftige Gelegenheit einer folchen fürders. 
fam zeigte. Diefe Gelegenheit fand ſich bald noch vor der Ankunft: 
der Hunnen, zur Zeit der bhitigen Kämpfe zwiſchen Germanen und 


Römern im II. Jahrhundert ($. 18. 4,), noď mehr aber nach. dem. 


Valle des hunniſchen und des römiſchen Reichs, als mächtige deutſche 
Völker ihre alten Sitze an der Oder, in Ungarn und Dakien ver— 
ließen und nach Italien, Gallien u. ſ. w. zogen und ſomit den 
Slawen verödete, menſchenleere Länder zur Bebauung hinterließen. 
Daß nunmehr die Slawen nordwärts ſich nicht weiter ausbreiteten, 
erklärt ſich aus der den nordiſchen Völkern gleichſam angeborenen 
Sehnſucht nach dem Süden, vorzüglich aber aus dem immer drohen⸗ 
deren Anzuge der uralifý = türkifchen Völkerſchaften, der Hunnen, 
Awaren, Bulgaren, Koſaren und ſpäter der Petſcheneger oder Po⸗ 
lowzer, welche vom Ural, von der unteren Wolga und dem Don 
her die Slawen nach Welten und Süden zu drängen begannen, 
Manche dieſer Räubervölker, namentlich Die Awaren, wußten ſlawi⸗— 
ſche Stämme mit in ihren Strudel zu reißen, bisweilen ſogar mit 
Gewalt, und zogen mit ihnen vereint gegen die Trümmer des römi⸗— 
ſchen Reichs. Die glücklichen Erfolge, welche die Einbrüche der Dent: 
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ſchen amd Der uralifů = türkifchen. Völker in Dad damals. noch, reiche 
byzantiniſche und zömifche Gebiet begleiteten, mochten auch, die. Sla— 
wen zu ähnlichen Unternehmungen  aufreizen. ‚Die große flatvifche 
Bölferwanderung in die ſüdweſtlichen unbewohnten Länder gegen: das 
Ende des V. Zahıhundert3 war) fomit durch, den Einfluß mannig= 
faltiger Umftände herbeigeführt worden. 

d) Die Zeit Der flawifchen Supbreilung nah Welten und Sü— 
den fällt in das Ende des IV. Jahrhunderts und in ‚den Verlauf 
des V. und VI. Jahrhunderts; doch mag dieſelbe weſtwärts zum 
Theil ſchon bedeutend früher erfolgt fein, während Die Ueberſiedlung 
zweier großer flawifcher Stämme aus‘ den Ländern jenfeits der Karz 
pathen nach Illyrien fich bis in die erfte Hälfte des VIL Jahrhunderts 
verzog. Die Weichfelflawen hatten bereits. im Laufe des II. Japr- 
hunderts nach dem Auszuge der Gothen, Gepiden, Wandalen, Burs 
gunder u A. nach Dafien und Ungarn das ganze Ddergebiet befeßt 
und drangen von Da zwifchen 454—495 bis an die Elbe vor 
(8: 39: 1. 8. 43. 2,). Die Vertreibung der Gothen von der Oſtſee— 
küſte Dur Die Weneden und Weleten im II. Jahrhunderte reicht fo= 
gar in Zeiten zurück, wo die gleichzeitige Gefchichte nur fehr wenig 
über die Slawen berichtet ($. 18. 4, 8. 48, 2. 8. 44.2 —5.). 
Auf der andern Seite ging die Meberfiedlung der Serben und Chors 
waten nad Syrien erſt um 634 nach Chr. und die Ausbreitung 
mancher einzelner Slawenftämme und Kolonien in entfernten Ländern 
in Kleinafien, im Beloponnes, in Stalin, der Schweiz, im weſt— 
lichen und ſüdlichen Deutfchland u. ſ. w., noch wiel páter vor fich. 
Wie wir ſchon bemerften, hält dieſe Wanderungsfuft großer Völker 
gewöhnlich einige Jahrhunderte ununterbrochen an, bis fie entweder 
von felbjt ermattet oder ein mächtigerer Nachbar fie zurückhält. Ueber— 
haupt erfolgte Die Teftfegung der Slawen in den Ländern an der Oder 
und Elbe etwas früher alá in den Donauländern. Dies diene zur 
Aufhellung der merkwürdigen Ausbreitung Der, Slawen nicht mr in 
den nordiſchen, fondern auch in weit gegen Welten und Süden lies 
genden Ländern, in England, Holland, in der Schweiz, Italien, 
im Beloponnes, ja fogar in Kleinafien, 

3. Da wir die urſprünglichen Sitze Der ſlawiſchen Völker in 
den Zeiten wor der großen Auswanderung kennen, fo hat die Erz 
örterung Diefer Auswanderung felbft und der. darauf folgenden Aus— 
breitung der Slawen über große und. weite Länder Europas ein 
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Greigniß, das man bisher noch nie richtig begriffen hat, Feine großen 
Schwierigkeiten. Sowie die benachbarten Völker abgezogen oder ge— 
ſchwächt waren, hielt die Slawen nichts mehr ab über ihre Gren— 
zen hinaus vorzudringen, Mit jedem Schritte näherten fie ſich aber 
den allgemein bekannten Theilen Curopas. Die ſüdwärts und an 
den Pontos vwordringenden Slawen trafen mit den Griechen, die 
nach Welten ziehenden mit den Germanen zufammen. Aus diefer 
Zeit follten wir nun beffere Kunde von ihnen befigenz nichts deſto— 
weniger blieb der ganze Norden bei den Jahrhunderte anhaltenden ' 
Stůrmen nod immer mít Finfterniß bedeckt; vergebens ficht man 
fiď nach einem Plinius und Tacitus um. Nur einige von den By— 
zantinern hinterließen ein paar dürftige Nachrichten über die Stämme, 
welche unmittelbar bor ihren Augen ſich herumtummelten; von den 
entfernteren mwiffen fie nichts Begründetes zu berichten. Von Pros 
fop bis in die Hälfte des X. Jahrhunderts fannten fie kaum die 
Länder und Völker bis an den Dniefter und am Pontos. Die 
Weichfel war ebenfo unbekannt wie wierzehnhundert Jahre vorher 
dem Herodot. Selbſt Konftantin Porphyrogeneta, der zufällig, ohne 
Zweifel durch Die Fürftin Olga, zu befferen und genaueren Nachrichten 
über Die ruffifchen Slawen gefommen war, tappt über die Weichſel— 
länder und die weiter weſtwärts gelegenen Gegenden in Diďer Fin— 
fterniß, indem er nur wie vom Hörenfagen etwas von den Befo= 
chorwaten und Beloferben, die nach ihm Hinter den Türken (Ma— 
gyaren) und Baiern in der Nachbarfchaft der Franken wohnten, 
bemerkt; das alles fcheint ihm in einem völlig unbekannten Winkel 
der Welt zu Tiegen. MUeberdies fiheuten fiď die damaligen Gefchichts 
Ichreiber in der Meinung, die Unbefanntfchaft der Völker fónne durch 
Erteilung von Namen der früher oder fpäter dort angefeffenen Völ— 
fer gehoben werden, gar nicht, den Slawen bald die uralten Namen 
der Skythen, Sarmaten und Geten, bald die erft neuerdings bes 
kannt gewordenen der Hunnen und Amwaren aufzuhängen, welcher 
Mißbrauch viel zur Verwirrung und Verdunkelung ihrer Gefchichte 
beitrug. In gleicher Weife ift es auch unmöglich den inneren Zus 
ftand und die inneren Greigniffe des Slawenthums hinlänglich Far 
zu erkennen; fo fange durch die Verbreitung des Chriſtenthums vie 
Liebe zu den Wiffenfchaften noch „nicht unter den Deutfchen geweckt 
wurde, konnten ſich unter diefen Feine rechten Nachrichten vermits 
telſt des bloßen Gedächtniffes auf die Nachkommen  fortpflangen. 
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In den nordifhen Sagen und ähnlichen Quellen findet ſich zwar 
manche die Slawen berührende Tradition; es iſt aber unmöglich ihre 
Zeit und den Stamm, welchen fie betrifft, einigermaaßen genau zu 
ergründen. Durch die Erweiterung der Herrſchaft Karla des Großen 
bis an die Elbe ward die Aufmerfiamfeit mehr auf jene Gegenden 
gelenft: verſchiedene Glaubenshelden famen in die flawifchen Länder 
und hinterließen uns allerhand Nachrichten über diefelben. Meiſten— 
theils zeichnen fich folche Nachrichten durch unverdächtige Aufrichtige 
Feit und durch Wiedergebung eigener Erfahrungen aus !. Erft (páter, 
als der ungliuějelige Hang zu Croberungs = und Unterjochungszügen 
die europäifchen. Völker, namentlich die Deutfchen aufs neue ergriff, 
als die Slawen in blutige langwierige Kämpfe verwickelt wurden, 
damit angeblich ihnen das Evangelium käme, erft von da an fprach 
und fihrieb man häufiger von ihnen, erft von da an ward Schimpf 
und Hohn häufiger gegen fie geſchleudert. Ebendarum fónnen Die 
Nachrichten der Schriftfteller diefer Zeit nur dann. einige ‚Geltung 
beanfprucchen, wenn fie worurtheilsfrei und frei von Haß gegen 
die heidnifchen Slawen erjcheinen. Auch die Theilung der Slawen 
in eine Menge Eleiner Stämme vor der Annahme des Chriftens 
thums bewirkte, daß fie nicht durch große Eroberungsfriege die 
Aufmerkſamkeit der Ausländer erregen Fonnten, die fih daher auch 
feine fonderlihe Mühe gaben, die einzefnen Stämme ‚gehörig von 
einander zu unterſcheiden. Das erſte Beifpiel einer größeren: Ver— 
einigung gaben die Slawen unter Samo, als es galt das atvaris 
fe Zoch abzufchütten und fi vom Oruďe der Franken zu bes 
freien; doch erhielt fih auch diefe Vereinigung nur fo lange als fie 
zur Grreichung ihres Zweckes nothwendig war. Erſt in der Mitte 
des IX. Sahrhunderts als zwei mächtige Vereine ſlawiſcher Stämme 
unter Swatopluk in Mähren und Rurif in Rußland jich bildeten, 
wurden die Slawen in der europäifchen Gefchichte bebeutfamer. Faſt 
zur felben Zeit traten auch andere Völfervereinigungen aus ihrem 
Dunkel hervor, fo die Leden an der Weichjel, die Bulgaren in Mö— 
fien, die Serben und Chorwaten in Syrien und Die Gzechen an der 
Moldau und Elbe, indem fie in jenen Gegenden mächtige Reiche 
begründeten, ‚welche ſich lange Zeiten hindurch erhielten. Demzus 


1 Hierher gehören namentlich die trefflichen Aufzeichnungen des baierfchen 
Geographen. 
2 Surowiecki, Sledz. pocz. nar. slow. ©, 44 — 48. 
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folge ift diefer Zeitraum zwar unverhäftnigmäßiger reicher, an Nach— 
richten als der vorige, dennoch aber, gegen die Geſchichte defjelben 
Zeitraums anderer Völker gehalten, im den erſten drei Jahrhunderten 
überans dunkel und lückenhaft. Manches wird Die: Zufunft noch 
aufhellen: alles Dunfel vollkommen zu verſcheuchen möchte ſelbſt 
dem ausdanernditen Fleife und dem — vieler —— 
nicht gelingen, 

4. Die Schriftſteller dieſes Beikuamtnd; namenlich der beiden 
erften Sahrhunderte, durchweg Ausländer, denn die einheimifchen 
Quellen beginnen erſt vícl fpäter, nennen die Slawen bald und 
dies am gewöhnlichften Slawen (Slavi, Slaveni), bald Winiden 
oder Weneden und Anten, hin und wieder, doch nur fehr felten, 
auch Serben (Spori, Servetii, Zeriuani). Unter den Sáriftftel= 
lern des VI. Sahrhunderts werden fie nur von ſechs, nämlich bei 
Brofop alá Sklavinen, Unten, Sporen, bei Jornandes alá 2Binibeny 
Beneten, Sclavinen, Selaben, Anten, bei Mauritios und Aga— 
thia8 alá Sklaven, Anten, bei Sohann von Biclar ald Sflavinen, 
bei Vibius Sequeiter alá Servetii namhaft gemacht. In den Duel 
fen des VO. Jahrhunderts Fommen blos die Formen Selavini, 
Selavi, Venetii (i. e. Wenedi) und Antáe; in denen des VIK 
Jahrhunderts die Formen. Sclavini, Sciavi, Winidi, Winedi und 
die Ländernamen Anthaib und Banthaib bei dem einzigen Paul dem 
Diafonen vor. Sm IX, und X. Jahrhuuderte werden die Slawen 
Sclavi, Sclaveni, Sclavini, Sclavani, Sclavones, Selavanisci, 
Winidi, Winedi, Winethi, Winnetes, Winades, Windones, 
Hwinidi, Gwinidi, Wenedi, Wenedonia u. f. m. genannt, wo— 
gegen fih von dem. Namen Antae feine Spur mehr findet, Nas 
men einzelner ſlawiſchen Stämme kommen außer Den beim baierfchen 
Geographen genannten Suarices und den in Der Lebensbefchreibung 
des h. Demetrius (aus dem VII. Jahrh.) vorkommenden Draguvitae, 
Sagudatae, Welegizitae, Baiunitae, Berzitae ; Rynchini im Laufe 
der erften drei Sahrhunderte bei den gleichzeitigen Hiſtorikern noch 
nicht vor, obwohl mehrere dieſen Gefchichtjchreibern der großen Menge 
der ſlawiſchen Volksſtämme in der Verfhiedenheit ihrer Namen, 
ohne fie ausdridliů zu nennen, gebenfen 2, Im IX. und zu Ans 


1 Jornandes Goth. ©. 5. Quorum (Vinidarum) nomina nune per varias 
familias et loca mulantur. Procop. IV. ec. 5. Antarum populi infiniti. 
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fange des X. Sahrhunderts nennt die Geſchichte auf einmal eine 
fo überaus große Menge Namen flawifcher Stämme, daß deren 
Sammlung. und Erläuterung dem Hiſtoriker nicht wenig Mühe 
macht, eine Mühe, der er ſich nothwendig unterziehen mf, (Da ſonſt 
an Feine Aufhellung Der altſlawiſchen Geſchichte gedacht: werden kann. 
Dies Über die Benennung der Slawen bei ausländiſchen Schrift— 
fteflern vorausſchickend gehen: wir nunmehr zu einer vorläufigen Bez 
trachtung Der. flawifchen Gefchichte über. © 

8, Da und über die Auswanderung der Slawen aus ihrer 
urſprünglichen Heimath und über den Einzug derfelben in ihre neuen. 
Sie nur geringe Kunde gegeben iſt, fo müffen wir unfere Zuflucht 
mehr zu den vorfishtigen Vermuthungen als zu den Ausfprüchen 
zeitgenöffifcher Schriftfteller nehmen. Die Ankunft der Slawen an 
der Donau in Bannonien war ficher nicht das, erfte Stadium ihrer 
Wanderung; dort nämlich erhielten fih die ‚zwar weniger zahlrei— 
hen aber nichts Defto minder flarfen Trümmer der Hunnen, Gothen 
Gepiden, Longobarden und anderer Deutſchen am längſten, nur 
durch die Waffen war dort ein Durchzug möglich. Früher und un— 
gehinderter ſtanden den Slawen dagegen ihre öſtlichen und weſtlichen 
Grenzen- offen. Durch den Einbruch der Gothen, Wandalen und 
amderer Deutſchen in. die. Gegenden des ſchwarzen Meeres wurde die 
Macht der farmatifchen Völkerſchaften zwiſchen Dem. Dniefter, Oniepr 
und Don gebrochen; der hunniſche Sturm riß endlich ‚die wenig 
zahfreichen Ueberrefte der Alanen, Noralanen und Jazygen in weit 
entfegene Gegenden mit fort; ein Theil derfelßen nämlich ging über 
die Donau und zog mit den Wandalen nach‘ Spanien, cín Theil 
ließ ſich in Gallien, an der Loire nieder, wo die Stadt Alencon 
nach ihnen benannt wurde, ein Theil endlich warf nach dem Tode 
Attila das hunniſche Koch ab und fuchte bei dem Kaifer Markian 
in Möfien Zuflucht. Wahrfcheinlih Haben die Slaven fihen Das 
mals, D. $. gegen das Ende des IV. und im Laufe des V. Jahrhun⸗ 
derts, im ihren Sitzen vom. oberen Dniepr bis an die Wolga umd 
die Donquellen, den paffenden Zeitpunkt benußt, um ſüdlich und 
öftlich beinahe bis an den Pontos vorzudringen, wo fie die Ge- 
fhichte fpäterer Zeiten findet, Die — ARE kola Der 
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größere Theil der damaligen Slawen unterthan war, war der Aus- 
breitung der friedlichen, den Hunnen mehr alá in einer Beziehung 
nuützlichen Slawen jedenfalls nicht ungünſtig; wir wiſſen nämlich 
aus dem Jornandes, daß fich die Hunnen um 384 der Unten wader 
gegen den graufamen Gothenkönig Winithar annahmen und nicht cher 
vom Kampfe abjtanden als bis fie an diefem Wüthrich ‚gründliche 
Rache genommen hatten. Auch manche andere Umſtände laſſen ein 
langes friedliches Verhältniß zwifchen Den. Hunnen und Slawen ver 
mutýen ($. 15. 5.). Nach der Stelle, welche der Name Venedi 
auf den peutingerſchen Tafeln, die ihre letzte Geſtalt nicht nach 
dem Sabre 423 empfingen, einnimmt, kann man vorausſetzen, Daf 
die Slawen diefer Zeit fih ſchon bedeutend dem ſchwarzen Meere 
genähert hatten. Sehr bald nachher verliefen die Ungarn (Magya— 
ven) und Bulgaren, die nach der Ausfage der Griechen und nach 
den Forfihungen der neueften Gelehrten Stammverwandte der Hunz 
nen find und bis dahin noch völlig unbekannt geblieben waren, ihr 
altes Vaterland hinter der Wolga am Uralgebirge und fteďten ſomit 
der flawifchen Ausbreitung gegen Dften ein Ziel, indem fie fich Der 
Ufer Des afowfchen und des ſchwarzen Meeres und Der Halbinfel 
Krim bemächtigten. Gerade dadurch mußte der Andrang der Sla— 
wen gegen Dafien und nach der Donau hin um fo heftiger werden, 
und wir finden auch, daß mit dem Ende des V, und zu Anfange 
des VI. Jahrhunderts die nördlichen Donauufer volífommen in ihrer 
Gewalt waren ($. 27. 28. 29. 30.). — Die wejtlichen Grenzge— 
biete wurden noch viel früher von ihren germanifchen und Feltifchen 
Berwohnern geräumt. Vom II. bis gegen das Ende des IV. Jahr⸗ 
hunderts bemerkten wir die frühern Anwohner Der Oder, die Wanz 
dalen, Silinger, Burgunder, Lygier, Burier zum Theil an der Donau, 
zum Theil am Rhein bis nach Gallien und Hispanien hin Wers 
freut. Ihnen folgten Heruler, Rugier, Turcilinger, Seiren, Longo— 
barden und Andere, fo dag wir im V. Sahrhunderte auch, nicht 
einmal eine Erwähnung der alten Bewohner diefer Gegenden. mehr 
finden. ($. 18.) Auch der ſueviſchen Semnonen ‚. deren Sitze che 
mals von der Elbe bis an die Warte reichten, gefchieht in Den Das 
maligen Völkerwirren Feine weitere, Erwähnung mehr, ein Beweis 
dafiir, daß fie ſchon frůh in die Site der anderen Sueven und 
Hermunduren an den Quellen des Main nachgerückt fein mochten. 
Auf diefer Seite konnten fi) die Slawen ſchon im IV. Jahrhun— 


Anten und Slawen. 13 


Derte, wo nicht noch früher in den ehemaligen Siken ber Wandalen, 
Burgimder, Silinger, Semnonen und anderer Deutfchen an Der 
Oder ausbreiten und im V. Jahrhunderte bereits bis zur Saale, 
Niederelbe und an die weſtliche Dftfeefüfte vordringen. Auf Diefer 
Seite wurden ihnen auch bald andere füdlichere Gegenden offen; 
nach dem Falle der marfomannifchen und quadifchen Herrſchaft, im 
Testen Viertel des V. Jahrhunderts, bewölferten fie Mähren und 
Böhmen, drangen fogar bis nah Baiern und Franken vor. Sn 
diefer Lage fanden vor dem Ende des V. Jahrhunderts einige Schrift: 
fteller, welche, als der Sturm fich etwas gelegt hatte, die in kurzer 
Beit vorgegangenen Veränderungen einigermaaßen zu überblicken ver 
mochten, die Slawen. Schon damals (494) gab es dort lediglich 
ſlawiſche Volkerfchaften, die an den meftlichen Enden der Dftfee an 
die deutſchen Warner fliehen. Aus anderen Quellen wiffen wir, 
daß die Elbe in der erften Hälfte des VI. Sahrhunderts Serben 
und Sueven fchied und daß die erfteren bald nach der Verwüſtung 
des öftlichen Thüringens durch die Amwaren (562) und Granfen (556, 
563), das Land zwifchen Elbe und Saale befetsten. Obgleich wir 
feine gleichzeitigen Nachrichten über die Ausbreitung der Slawen in 
den Elbländern befiken, fo läßt fich Do in Erwägung von mans 
cherlei Umftänden mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß diefe Aus— 
breitung nicht fo ganz friedlich erfolgt fer, vielmehr mögen die krie— 
gerifchen Franken, Thüringer und Sachfen nur dem Maffenandrang 
der Slawen und ihrer ausdauernden Tapferkeit gewichen fein. Bei 
diefem großen Volkreichthum und der damit verbundenen Thätigkeit 
blůhten Handel und Gewerbe bereits im VII. Jahrhunderte dergeftakt 
unter den Weltjlawen, dag Karl der Große theils aus Neid, theils 
um den Verkehr in feine Staaten am mittelländifchen Meere zu 
ziehen, zu harten Maßregen gegen die Slawen zu greifen befchloß 
($. 39. 40. 43. 44.). — Unterdef hielt die am ſchwarzen Meere 
begonnene Wanderung der Slawen das ganze VI. Jahrhundert an 
und hörte erft in der erften Hälfte des fiebenten mit dem Einzuge 
der Serben und Chorwaten in Syrien auf. Ohne Zweifel waren 
die Slawen bereits vor der Mitte des VI. Jahrhunderts über die 
Donau in Möſien und Pannonien eingedrungen, obwohl wir Feine 
ausdrücklichen Zeugniffe dafür haben. Byzantinifche Jahrbücher be- 
richten von flawifchen Einfällen in Möften und Thrafien in den 
Jahren 527, 583, 546; ebenfo werden flawifche in byzantinischen 
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Solde ſtehende Söldnerhaufen 587, 540, 547, 555, 556 unb 
fonft häufig erwähnt ; won der friedlichen Beſitzergreifung der ſüdlichen 
Donanländer durch die Slawen ſchweigt dagegen die Geſchichte, ob— 
wohl diefe jedenfalls gegen das Ende des V. oder zu Anfange des 
VI. Jahrhunderts begonnen haben mußte. Die Awaren nämlich, 
die um 560 bis zur Donau vordrangen, mußten über die Donau 
und Sawe feben , um Die Slawen zu unterjochen, die ſchon längſt 
mehr in das Junere des byzantiniſchen Kaiſerreichs vorgerückt waren, 
Huch finden fih Spuren, daß die Slawen fpäter den Uebergang 
der Awaren, als dieſe Einfälle in Thrakien beabſichtigten, erleichtert 
haben. In der Beſchreibung der Städte und feſten Derter Möſiens, 

Thrakiens, Makedoniens, Illyriens und Epeiros“ bei Prokop (552) 
tragen ſchon viele Namen ſlawiſches Gepräge an ſich. Demnach 
liegt die Vermuthung nahe, daß jene ſieben Slawenſtämme, welche 
die Geſchichte bei dem Jahre 678 erwähnt, als die Bulgaren ſie 
in Möften antrafen, bereits in der erſten Hälfte des VI. Jafrhuns: 
derts in dieſe Gegenden eingerückt ſeien, aber bei ihrem ſtillen, dem 
Ackerbau hingegebenen Leben den Hiſtorikern lange Zeit Feine Vers 
anlaſſung gegeben haben mögen, ihrer zu gedenken. Bei dem Eins 
zuge der uraliſchtſchudiſchen Bulgaren in Möften wandten fic nur 
einige ffawifche Stämme in andere Gegenden Des byzantiniſchen 
Reichs; Die zurückgebliebenen, die Mehrzahl bildenden Slawen wuch— 
fen aber bald fo an, daß fie das herrſchende Volk der Bulgaren im 
Berlaufe der Zeit verfchlangen und ſlawiſirten, fo daß’ außer dem 
Namen keine weiteren Spuren mehr an dafjelbe erinnern. Die ber= 
fchiedenen flawiſchen Anſiedelungen im oſtrömiſchen Reiche verbrei⸗ 
teten ſich in kurzer Zeit ſo ſehr, daß ihre Bewölferung einen be 
dentenden Theil deffelben erfüllte, Während ein Theil die urfpriing- 
lid befetsten Gegenden von Jahr zu Jahr erweiterte, zog cím ans 
derer freiwillig aus, um die verfehiedenen Landftriche Thrakiens, Ma⸗ 
kedoniens, Theſſaliens, ja fogar des Peloponnes zu bevölkern. Im 
VII. und VIII. Jahrhunderte begannen die Slawen ſich freiwillig 
oder gezwungen, theils um dem bulgariſchen Drucke zu entgehen im 
Solde arabiſcher Fürſten, theils durch die griechiſchen Kaiſer dahin 
übergeſiedelt, in verſchiedenen Gegenden Kleinaſiens, in der Gegend 
von Apamija, in Syrien (664), in’ Opſeeium (688), in Bithynien 
(762), an der Mündung des Halys, in der Nähe von Trapezunt 
u. ſ. w. niederzulaſſen. Ob die Letzteren aus Bulgarien oder uns 
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mittelbar aus dem alten Antenlande über den Kaufafus herbeigezo- 
gen find, ift unbekannt. In der erften Hälfte des VII. Jahrhun— 
derts regten fich Die im griechifchen Neiche, namentlich in Theffalien, 
Hellas und im Beloponnes angefeffenen Slawen fo mächtig, daß 
damalige Schriftſteller eine vollſtändige Slawiſirung des ganzen 
Reichs befürchteten. Von Griechenland aus unternahmen die Sla— 
wen lange Zeit Seezüge auf die griechiſchen Inſeln. Obwohl es 
noch den griechiſchen Kaiſern gelang manche Stämme aus den ſchon 
beſetzten Provinzen wieder hinauszujagen, manche auch zu unters 
werfen, jo wußten doc) einzelne Stämme, namentlich die Milenzer 
und die Seferzer in den peloponnefifchen Landfchaften Elis und Las 
kedaimon, auf beiden Seiten des: Bentadaftylos , ziemlich geraume 
Beit ihre Unabhängigkeit zu wahren ($. 29. 30.). — Bon der Donau 
in Pannonien . breiteten ſich die flawifchen Niederlaffungen über 
Oberditerreich, Kärnthen und Krain, zumal nad dem Abzuge Der 
Longobarden nach Italien im Jahre, 568 aus, Die Ausbreitung 
bis nach Tirol Hin im Oberdrauthale erfolgte mit ungewöhnlicher 
Schnelligkeit von 592 — 595. Damals wurden gewiß auch Friaul 
und Iſtrien von ihnen bevölkert ($. 35. 36.). In der erften Hälfte 
des VII. Jahrhunderts, zwifchen 634 — 638 drangen zahlreiche 
Hanfen Serben und Chorwaten aus den hinterfarpathifchen Ländern 
Belscherwatien und Beloferbien hervor, wandten fich, über die Dos 
nam fegend, in die Grenzländer des oftrömifchen Reichs und ſetzten 
fich nach Vertreibung der Awaren im füdlichen Pannonien, in Dal- 
matien und im übrigen Theile von Illyrikum feſt. Cine andere 
Abtheilung derſelben hatte fich ſchon etwas früher in Makedonien 
in der Gegend der heutigen Stadt Serbice am Haliakmon (Indzekar) 
inmitten anderer flamwifcher Stämme niedergelaffen ($. 31. 32. 33. 
34). Aus diefen volfreichen Niederlaffungen erwuchſen in kurzer 
Zeit blühende ſlawiſche Staaten, welche ſich ſpäter in Königreiche 
und Fürſtenthümer verwandelten. Karl der Große, unter deffen 
Herrfchaft nach der Beſiegung der Awaren, Defterreih, Kärnthen 
und Pannonien geriethen, traf daſelbſt auf einige ſſawiſche Stämme, 
denen er, als friedlichen Ackerbauern, ihre Site und ihren eingeborenen 
Herrfiher ließ. Die vorherrſchende Neigung der Slawen zum Acker— 
baue bereitete. ihnen überall, ſelbſt bei ihren Gegnern freundliche 
Aufnahme, Der größte Theil der Ländereien, welche fie im oſtrö— 
miſchen Reiche innehatten , waren ihnen freiwillig zur Bebauung 
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überlaffen worden; ihre zahlreichen Niederlaffungen im Herzen von 
Deutfihland erfuhren nicht nur Jahrhunderte lang keinerlei Anfech- 
tung, fondern man vwerfuchte in Anerkennung ihres unverwüſtlichen 
Fleißes und ihrer Gewerbthätigfeit eine immer größere Zahl derfel- 
ben zu begründen. So loďte umter andern ber heilige Bonifacius 
zu Unfange des VI. Jahrhunderts durch reiche Gnadengeſchenke 
zahfreiches ſlawiſches Volk in die Gegend von Fulda, an den obez 
ven Main, in das MWürzburgifche, Bambergiſche, Baireutifche, Ge— 
genden, die nach Ausrottung und Urbarmachung zahlreicher Wälder 
in fruchtbares Ackerland verwandelt wurden und noch lange „windiz 
fee“ hießen. Nach den Zeugniffen gleichzeitiger Schriftfteller erhiel— 
ten alle diefe Anſiedelungen, die von Defterreich über Tirol nach 
Vorarlberg und in die Schweiz (Engadin, Wallis) reichten und 
deren es in Dber= und Niederbaiern, in Sachen, in der Pfalz, 
in Granfen, auf beiden Seiten des Mains, in Heffen, Thüringen, 
Braunfchweig u. f. w. gab, überall beinahe bis ins XV. Jahr- 
hundert inmitten der Deutjchen ihre Nationalität und Mutterfprache 
(S. 43. 44.) — Unbekannt ift c8, wann und von woher, ob von 
der Elbe oder zu Waffer von der Weichfel, zahlreiche ſlawiſche Kos 
lonien nach Britannien und Batavien gefommen find, wo fie fich, 
dort in der Grafſchaft Wiltfhire, hier in der Gegend von Utrecht 
nach hifterifchen Zeugniffen ſchon ziemlich früh niederlichen, jedoch 
fpäter in der überwiegenden Maffe der einheimifchen Bevölkerung 
verſchwanden (8. 44. 5.). — Während über die an der Oder, Elbe, 
Donau, in Möſien, Thrakien und Illyrikum zerftreuten flawifchen 
Stämme ein immer hellered Licht fich verbreitet, bedeckt fortwährend 
undurchdringliches Dunkel die ſlawiſche Hauptnation und Den eigent- 
lichen Mutterftamm jener Völkerfchaften, in den hinterfarpathifihen, 
Guropäern unzugänglichen Ländern von der Weichfel und bom Dniepr 
bis an die Wolga. Dhne Zweifel genoffen diefe, in ihrer alten 
Heimath zurückgebliebenen flawifchen Hauptſtämme ihres ftillen Gries 
dens, unter deffen Segnungen fie zu jener Macht und zu jenem 
Volkreichthume gediehen, mit dem fie und die Gefchichte des IX. 
und X. Jahrhunderts plöglich verführt, Die Herrſchaft ber hölli— 
fihen Awaren, die um 557 am Don erfohienen, traf zwar auch 
einige nordſlawiſche Stämme, namentlich die Unten am unten 
Oniepr und die Duljeber im heutigen Wolhynien (559), jedoch 
nur vorübergehend. Won den auf dem öftlichen Ufer des Baltifud 
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angefeffenen Slawenſtämmen wiffen wir, daß fie dem an der Donau 
vefidirenden Awarenchan, Der fie durch reiche Gefihenfe zur Hülfeleiſtung 
gegen den griechifchen Kaifer Mauritios beivegen wollte, dieſelbe kühn 
abfchlugen ; Die weiter nach Norden angefeffenen Slawenſtämme famen 
mít Awaren ohne Zweifel nie in Berührung. Weniger glüdfich waren 
die zerſtreuten mehr oder weniger zahlreichen flawifchen Auswanderer 
gegen Süden und Welten, Obwohl nämlich einige Slawenſtämme, 
namentlich die in der Walachei unter ihrem Anführer Lauritas den Awa— 
ren anfangs wackeren Widerftand Teifteten, fo unterlagen fie dennoch 
größtentheils in Bannonien, Mähren und Böhmen der awarifchen wilden 
Uebermacht. Doch lag diejes Joch nicht gar lange auf ihnen. Der 
tapfere Samo wußte &zechen, Mährer und Winden unter feine Herrfchaft 
zu vereinigen und rächte die den Slawen angethane Unbill an den Awa— 
ven (623 ff.) 5 ferner ſchlugen Chorwaten und Serben, die über die Kar— 
pathen nach Illyrikum kamen, Diefelben in Dalmatien auf das Haupt 
(634 ff.) ; Die Ueberrefte Derfelben frag das Schwert Karls des Großen 
(791) und das der Bulgaren (807) auf. Kaum war die awariſche Beft 
gewichen, da drohte den Slawen neues VBerderben von Ural her: die wils 
den Horden der finnischen Koorfaren (vor 800), der Magyaren (889), der 
türkischen Betichenegen (bor 900), der Plawzer oder Kumanen begannen 
ihre Verheerungszüge über ganz Europa. Durch die Stiftung der beiden 
mächtigen Monarchien in Rußland (862) und Polen (um 840) ward 
endlich ein Bollwerk gegen fernerweite Angriffe diefer afiatifchen Barbaren 
errichtet, welches zugleich das übrige Europa vor der Gefahr der drohen— 
den Mohamedanifirung befchirmte ($. 27. 28. 37. 38.). 

6. Indem wir die gedrängte Ueberficht der ſlawiſchen Hauptſitze 
und der Ausbreitung der Slawen über einen großen Theil Europas im 
Verlaufe diefes Zeitraums befehließen, wiederholen wir mit größerer 
Zuwerficht unfere im Anfange diefesWerfes vorgetragene Behauptung 
(8: 6.8), daß die Slawen zur Zeit, als fie in der Gefchichte 
des Mittelalters auftraten, alle übrigen europäiſchen Völkerſtämme 
an Volksmenge weit übertrafen und daß fie blos deshalb neue 
Sitze gefucht haben, um fie urbar zu machen und nie wieder zu 
verlaffen. Es genügte aber Feineswegs, Die ehemals den Römern 
gehörigen Länder zu befegen und fein Gebiet von der Elbe Bis zur 
Wolga und zum Don, von der Dftfee bis an die abriatifchen und - 
ägeifchen Inſeln auszubreiten ; es war auch nothwendig daffelbe gegen 
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tigen Lebensunterhalt lediglich aus einheimifchen Quellen zu ziehen. 
Dem wuhten die Slawen überall Genüge zu thun. Ueberall ers 
bielten fie die einmal befegten Länder ihren Nachkommen ; überall 
treffen wir eine zahlreiche Bevölkerung der alten ſlawiſchen Lieblings— 
befchäftigung, dem Ackerbau ergeben. Die Belegung halb Europas 
durch die Slawen ift eine in den Jahrbüchern der Menfchheit beis 
ſpielloſe Begebenheit. Sie würde mweniger beiwundernswerth fein, 
wenn fie aus den gewöhnlichen Motiven entſprungen und mit den 
gewöhnlichen Mitteln erfolgt wäre. Man weiß, was ein von Raub 
begier entflammtes Volk unter einem Flugen und tapferen Führer 
vermag. Viele große Groberungszüge fennt die Gefchichte, Feinen 
aber, der fich mit der Ausbreitung der Slawen vergleichen Tiefe. 
Während fich andere Volker, unter einem Führer vereinigt, in ges 
waltigen Mafjen anf den Feind fosftürzten, mußten fich die Slawen, 
die in unzählige Fleine, keineswegs unter fich in wechſelſeitigem 
Verbande ftehende Völkerſchaften zerfielen, in geringen Saufen, 
einzeln und mit gehöriger Benugung jedes günftigen Zeitpunftes 
über verfchiedene Gegenden auszubreiten*. Jene folgten blindlings 
dem Willen ihres Führers; die Slawen dagegen eriwegen bei ihrer 
demofratifhen Verfaffung vor jeder Unternehmung den etwaigen Er— 
folg, inwiefern er die Unterbrechung des Foftbaren Friedens aufwie— 
gen werde, Andere eroberungsfüchtige Völker zogen, Des Krieges 
lebend gewohnt, in Schreden verbreitenden Haufen in Haft von 
Ort zu Ort, blos Feinde fuchend, um fie mit der Schärfe des 
Schwert auszuretten, um zu raubenz die Slawen dagegen, von 
Natur friedfertig, befeten fremde Länder nur in der Abficht, ihre 
alte Lieblingsneigung zu befriedigen, fie kämpften nur ungern und 
gezwungen, immer mehr der VertheiDigung als des Angriffs wegen. 
Es fiheint, alá ob das Schickſal den Slawen bei alle dem wohlge— 
wollt habe, indem es ihren Werfen Dauer verlich; während jene 
räuberifchen Völker ſchon längſt verfchwunden find oder fichtlich ihrem 
Untergange entgegeneilen, haben fich die Slawen durch alle Stürme 
hindurch bis auf die Gegenwart erhalten, eine Gegenwart, welche 
der Entwickelung ihrer Nationalität eine glerreiche Zukunft verfpricht *. 


* Ueber die ähnliche Wanderung ber Deutfchen nach dem Often: Heinrich 
Wuttkes Entwicklung der öffentlichen Verhaltniffe Schlefiens I. 15. 


19. Luden, teutfche Gefchichte II. 435. Das Biel, zu welchem "bie 
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7. Schon oben bemerften wir, daß die gewöhnlichen Namen, 
unter welchen die Slaven von Schriftjteflern diefes Zeitraums, wenn 
von ihnen im Allgemeinen die Rede ift, erwähnt werden, folgende 
find: «Winidi oder Wenedi, Selavi oder Sclavini, Antae und 
Spori oder Servetü oder Zeriuani d. h. Serben (vrgl. $. 8. 15. 
$. 9.,5.). — Der Name Antae, Ždvrae, dem vir zuerft unfere 
Aufmerkfamkeit zumenden, Fommt dem Namen Slawen weder an 
Allgemeinheit noch an Dauer gleih. Soweit mir. befannt, find 
es folgende neun Quellen, welche Die Anten erwähnen: Jornandes (352), 
Brofop (352), Agathias (590), Menander (594), Mauritios (382— 
602), Theophylakt (629), Theophanes (817), das chronicon paschale 
(630) und Paul der Diafone (770). Diefen Quellen nach war der 
Name Anten blos innerhalb zweier Jahrhunderte gang und gäbe. Die 
Ausbreitung des mít diefem Namen bezeichneten Volkes erftveďte fich, 
wie wir bald fehen werden, nie über das Land nordwärts vom Dniepr 
und am fchwarzen Meere. Jornandes verbreitet ſich folgendermaaßen 
über die Anten: „„Quorum (sc. Winidarum) nomina licet nunc 
per varias familias et loca mutentur, principaliter tamen Sclavini* 
et Antes nominantur. Selavini a civitate Novietunense” et lacu, 
gui appellatur Musianus°, usque ad Danastrum et in Boream 


flawifchen Völker gelangen follen, zeigt fih dem denkenden Menfchen nod 
immer nur in weiter Gerne, Kollär, Sláwy Dcera, 3, Ausgabe, Sonnet 
260 fingt: 

Arci že gdau ginj cestau hladšj, 

Těžce mi a pozdé za nimi, 

Tjm gsme ale a náš národ mladšj; 

My, co ginj dokázali zname, 

Než to skryto přede ginými, 

Co my w knize lidstwa byti máme. 

a) Selavani ed. pr. 1515. cod. Vind., Sclaveni Forner in marg. Scaveni 
cod. Ambr. (fo auch weiter unten, dagegen im cap. 23. Sclaveni).—b) Diefe 
richtige Lesart ift dem Cod. Vind. entnommen. Novi et unense (getrennt) hat 
der Cod. Ambros. und Florent.; Novi et unennese Heidelb.; Novi et Avense 
ed. Forner. in marg.; Novictunense ed. pr. 1515 in marg. In anderen Hands 
fchriften und Ausgaben fteht ohne Sinn Novi et Sclavino Rumunnense, indem 
die Gloſſe Selavinorum vom Rande in den Tert hineingefommen tft. Novietu- 
num, nach Anderen Noviodunum ift das heutige Sfaftfcht an der Donau, Siehe 
Abkunft der Slawen S, 115 — 118. — c) So Die ed. pr. 1515, Forner, Lind., 
Grut. u. a.  Mursianus cod. Vind., Ambros., ed. pr. 1515 in margin., 
Nursiano Fora. 1588 in margin., Mussanus Wesseling Itin. 226. An ver 
$Herftellung ber richtigen Lesart und richtiger Erklärung diefes Namens muß uns 
im Intereſſe ber Geſchichte viel gelegen fein, doch ift man bisher noch nicht im 
Klaren. ©- Musianus oder Mysianus läßt ſich durch Moesianus erklären; 
Mursianus entweder durch Halmyris, d.h. lacus Myris, jegt Ramzin bei dem 
fůbliden Donauarme (mie dies bereits in ber Abfunft der Slawen ©. 119—124 
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Vistula® tenus commorantur, Hi paludes silvasgue pro civitati- 
bus habent. Antes vero, qui sunt eorum fortissimi, qua Pon- 
ticum mare curvatur“, a Danastro extenduntur usque ad Dana- 
prum ', quae flumina multis mansionibus ab invicem absunt.“ 
An einer andern Stelle fagt er: „Nam hi — ab una stirpe exorti 
tria nune nomina edidere®, id est, Veneti, Antes®, Sclavi““, 
Zuletzt fpricht er noch von dem Zuge des Winithar gegen die Wes 
neden: „, Winitharius — paululum se subtrabebat ab illis (Hun- 
nis) suamque dum nititur ostentare virtutem in Antarum fines 
movit procinetum““ 2. Aus diefen Worten des Jornandes geht Klar 
hervor, daß nach feiner Anficht die Anten einen Hauptſtamm der 
Winiden bildeten, der zwiſchen Dnicfter und Dniepr, nordweſtlich vom 
Schwarzen Meere, unbekannt, wie weit in's Land hinein, fiedelte 2, 
Der Zeitgenoffe Prokop nennt Stawen und Anten an mehrern Stellen 
neben einander und feheint denfelben Unterfchied wie Sornandes zwis 
fehen ihnen, als Hauptſtämmen eines und deffelben Volkes zu machen ; 
er fagt nämlich: „/Advraw, ol Ixiaßmvov aygıora aumvrau“ d.h. 
„die Unten, Die Nachbarn ter Slawen” und „zač mv zul ovoua 
Zxhaßnvois te zal "Avrato Ev To úvénabev nv d. b. „Slawen und 
Anten führten vordem einen gemeinfchaftliiden Namen“ u. ſ. mw. 
Den Dniepr ſehen als Scheidelinie zwifchen Slawen und Anten 
Sornandes und Prokop übereinftimmend an: in Bezug auf den Um— 
fang ihrer Site aber unterfiheiden fie fih darin, daß Prokop diefelben 
weiter nach Norden hinein reichen läßt. Die überaus wichtigen und 
merkwürdigen Worte des Prokop in dieſer Beziehung find folgende: 


und in diefem Werfe gefchehen ift) , oder Durd den Sumpf bei der Stadt Murfa, 
bei Ptolemaios ed. Ital. Malombrae 1574 Musia jeßt Osek. Aber Díefer 
Sumpf wird von den Alten regelmäßig Ulea Tab. Peut. Ennod., Hiulca 
Aurel. Viet., Oov/xala Dio Cass. , jest ferbifch Wuka (ftatt Wika) genannt, 
auch paßt feine Lage nicht wohl zu anderen Stellen des Jornandes, wo er 3. B, 
in dem Lande an der Theiß und m Siebenbürgen nirgends Slawen wohnen läßt. 
d) So Der cod. Vind., Die ed. pr. u. a. Visela tenus. — e) So der cod. Vind. 
et Rom. ; Die Ausgabe von 1515 lieft ohne Sinn gui ad .... curvantur. — 
fi Danaprum und Danabrum in den Handfchriften, aud bei Gruter 16113 die 
Ausgabe von 1515 u. a. Danubium. — g) So Gruter 1611 nach der heidels 
berger Handſchrift; Andere reddidere. — hb) Entes cod. Ambr. 

1 Jornandes Get. c. 5. 23. 48. In einigen Handfchriften fteht Entae 
ftatt Antes, womit das angelfächfifche ent, plur. entas übereinfommt, 

2 Auch in feiner anderen Schrift (de regn. ac temp. success.) unterjcheis 
det Jornandes Slawen und Anten: Hae sunt eausae Romanae reipublicae, 
praeter instantiam quotidianam Bulgarorum, Autarum et Sclavinorum. 
Jorn. ap. Lindenbrog. p. 67. 
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„Der maiotifche Meerbufen ergieht fih in den Bontos Euxeinos. Die 
dortigen Bewohner, chedem Kimmerier genannt, heißen jest Utur— 
guren. Die Gegenden weiter nach Mitternacht nehmen die unzähl— 
baren Völkerſchaften der Anten ein? Die übrigen Geföhichtfchreiber 
bringen weit weniger zur Ausfindigmachung der antifchen Sitze bei. 
Agathias nennt blos den Namen Anten, indem er bemerkt, daß Da— 
bragezas D. i. Dobrogoft, der griechifche Feldherr gegen die Berfer 
(855), antifcher Abkunft gewefen ſei?. Menander nennt die Anten, 
indem er von den Einfällen derfelben in das benachbarte ſlawiſche 
Land fpricht (857) 8. Jedenfalls betraf diefer Einfall das Land der 
öftfichften Slawen, welche am Dniefter fafen, wonach fih die Site 
der Anten am paffendften zwifchen Dniepr und Don annehmen laffen, 
Der Kaifer Mauritios erörtert die geeignetfte Kriegsweife gegen die 
Slawen und Unten, über ihre Site läßt er ſich aber weiter nicht 
aus, als daß er fie auf das linfe Oonauufer gegen Norden und Dften 
hin fich erſtrecken läßt +. Auch Theophylakt thut der Slaven und Anten 
Erwähnung, wonach dieſe, wie es fcheint, damals am nördlichen ſchwar— 
zen Meere jagen und den Griechen Hülfstruppen gaben, mährend die 
erfteren mit den Awaren über die Donau gingen und das oftrömifche 
Reich angriffen, weshalb fie vom griechischen Feldheren Gudwin mit 
Krieg überzogen wurden. Der. amwarifche Chan foll damals feinen 
Feldherrn Apfichus gegen die Anten gefandt haben, um Rache an ihnen 
wegen der den Griechen geleifteten Hülfe zu nehmen (602). Daffelbe 
wiederholt der Abjihreiber des Theophylakt, Theophaness. Das Chro- 


1 Procop. b. g. III. c. 14. 40. IV, e. 4. Stritter II. 25. 29. 
Schlözer, nordiſche Gefchichte S, 356. Kal aörwv zaduneoderv, čs Bogoar 
čveuov, vn ta „Avrův úusrou iovvrar. ' 

2 Agathias hist. ed. Niebubr, Bonnae 1828. 8. I. III. c. 21. p. 186. 
dapgeytlas, Avrns výo, rafiapyos. In älteren Ausgaben ftand irrig 
ry (< o Niebuhr ftellte aus Handfchriften die richtige Lesart wies 
der her, 

3 Menander, Exe. de leg. p. 100—101. Stritter II. 41. Schlözer, 
nord. Geſch. S. 356 — 357. Meltere Herausgeber hatten auch hier das Wort 
Avrau, Avromw, Avraıs in olovraı, avrwv, avrais verftimmelt, 

4 Mauricii Art. mil, 1. VIII. in Arriani Tact. ed. Scheffer. Ups. 1664. 
8. p. 272 — 290. ZuAaBous nal Avraıs‘ row Suhudov var Avrov. (Oportet 
autem eos (milites Romanos) non morari juxta Danubium ... sed nec nimis 
longe ab eo..... sed abesse a Danubio mansione una ete. Sclavorum quippe 
algue Antarum regiones guum ad flumina continuo sint silae ete. Fluvii 
ipsorum (Slavorum) se Danubio committunt. 

5 Theophylact. VIII. 5. Theophan. p. 239 sg. Stritter II. 69. 
Schlözer, nord. Gefch. 372. Auch hier haben Unwiſſende flatt Ždvráv: 
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nicon paschale erwähnt den Namen Unten nur infefern, als Juſti— 
nian fich ftolz in feinen Eonftitutionen Befieger der Unten nennt ?, obwohl 
ihn dieſer Name cher an die Schmach, die er fih im Kampfe gegen 
die Slawen zuzog, erinnern hätte follen. Endlich ſpricht Paul ber 
Diafone von den Ländern Anthaib, Banthaib und Wurgonthaib, 
iiber welche die Langobarden nach ihm einige Zeit herrfchten (um 
379 ff.) 2. Da wir die Hifterifche Bedeutung diefes Zeugniffes bereits 
(8. 8. 10. $. 18. 6.) unterfucht haben, fo bemerken wir mír noch, 
Daf die Aufeinanderfolge diefer Namen auf die öſtliche Lage des 
Antenlandes und zwar in der Nachbarfchaft Der Bulgaren (Wurgon⸗ 
thaib , Wurugundi) hinzudenten feheint. — Aus allen diefen Zeugs 
niffen laſſen fich zwei Sauptrefultate ziehen, erftens: daß der Name 
Anten niemals das ganze flawifche Volk, fondern nur einzelne und 
zwar won der Dnieftermündung und vom Pontes nordwärts figende 
Stämme bezeichnet habe; zweitens daß dieſer in einheimifchen Quellen 
fi nirgens findende Name ficher ein ausländischer, nichtſlawiſcher 
gewefen fei. Die ausfchlichliche Beziehung dieſes Namens auf die 
ſlawiſchen Stämme am Pontos geht nicht nur aus den angeführten 
Zeugniffen, fondern auch aus anderen Stellen bei denfelben Schrift- 
ftellern hervor. Derfelbe Prokop, der die Slawen am Pontos fo 
ſcharf unterfcheidend mit dem Namen Anten bezeichnet, nennt die 
weſtlichen Slawen, durch deren Gebiet die Heruler (494) durchzogen, 
ſtets Slawen, nie Antens. Es ift daher ganz Far, daß Diefer 
Name nur von den öſtlichen am Pontos und nordwärts im Innern, 
man weiß nicht wie weit hinein wohnenden Slawen üblich war. 
Nicht fo leicht läßt fich beftimmen, bei welchem Wolfe diefer Name 
zuerft aufgefommen und welches feine urfprüngliche Bedeutung fei. 


rov "Aorův und vavrův gelefen, obwohl Combefis bereits die richtige Lesart 
zo Tv Avrov E$vos erfannte, 

1 Chronie. paschal. p. 345. Stritter II. 44—45. Imperator Caesar 
Christi amans, lustinianus, Alamanieus, Gotthieus, Franeieus, Germanicus, 
Anticus, Alanieus, Wandalicus ete. Die zweite Abtheilung diefes Chro- 
nicon, worin fich dieſe Stelle befindet, iſt im 3. 630 gejchrieben worden. 

2 Paul. Diacon. de gestis Langob. in Muratori rerum italicorum seri- 
ptores I. 413. Jornand. orig. slav. IV. 180 sg. In ben Handſchriften finden 
ſich diefe Namen verfchiedentlich gefhrieben: Anthaib, Banthaib, Antaibos, 
Bantaibos (in einigen Handfchriften fteht Banthnibos) ; wir haben fie nach der 
edit. Aug. Vind. 1515 f. aus Der peutingerfchen Handjchrift aufgeführt. Vrgl. 
Grimms deutfche Nechtsalterthümer S. 496. 

3 Procop. b. 3. II. 15. Stritter II. 24. 
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Da wir feine Denkmäler der damaligen finnifhen und türkiſchen 
Sprachen befigen, überhaupt auch gar nicht wiffen, ob der Name 
Anten diefen Völkern bekannt gewefen, da wir ferner den bisherigen 
durchaus ungereimten und Tächerlichen aus dem Lateinifihen und Gries 
chifchen hergenommenen Erklärungen unmöglich beiftimmen können, 
fo find wir der Anficht, der Name Anten verdanke entweder den 
Deutfchen feine Entſtehung oder fer altſlawiſch. Die erftere Annahme 
hat folgende Gründe für fih. Vor allem ift befannt, daß vom Anz 
fange des I. Bis beinahe gegen ‚das Ende des V. Sahrhunderts 
hin zahlreiche deutſche Nationen, alá Gothen, Wandalen, Gepiden, 
Burgunder u. A. am fihwarzen Meere und in Dafien mit den 
Slawen in engen bald. freundlichen bald feindlichen Beziehungen ftan= 
den. Berner iſt cd nicht weniger erweislich, daß Der Name Anta bei 
den deutjchen Völkern üblich geweſen ift. Baul der Diafone nennt 
das Land der Unten, in: welches die Langobarden einfielen, Anthaib; 
diefe Nachricht kannte er aber Lediglich aus Volksüberlieferungen, 
nicht aus irgend. einer griechifchen oder Tateinifchen Quelle,  Daffelbe 
fcheint auch, von dem Zuge des Winithar gegen die Unten bei ots 
nandes zu gelten. © Erſt durch Die Gothen und. andere Germanen 
ward Diefer Name den Griechen befannt, bei denen er indeſſen fehr 
bald nach dem Abzuge der Deutfchen aus jenen Gegenden wieder 
verſchwand. Ueberdies hat Die deutjche Sprache ein feinem. Baue 
iwie feiner Bedeutung nach vortrefflich Hierher paffendes Wort, näm— 
ih das angelfächf, ent (gigas), in der Mehrzahl entas, Object. 
enlise (giganteus), altdeutſch anzi, enz, fgoth. vieleicht ants oder 
antus (2), ffand. atr, iotr (?) u. f. w. 3. Bemerfenswerth, ijt das— 
jenige, was Jornandes entweder abfichtlich darauf hindentend oder nur 
zufällig úber Die Anten bemerkt: „Die Anten find unter allen, Slawen 
die tapferften (Lortissimi)“ 2, womit man vergleiche- was Helmold 
fagt, die Weleten oder Lutizer feien wegen ihrer Tapferkeit alfo ges 
nannt worden (a forutudine, ſſaw. Ijut, strenuus, acer; fortis) ®, 


1 Grimms deutfche Grammatik I. 225, 251, II. 213, HI. 691, Def. 
deutjche Mythologie ©. 301. Cod, Frising. in Köppens Sobran. slow. 
pam. ©. 14. Anzo, auzi, enz, enzeman, enzawip, enzenberg (Niefenberg) 
Faden fi Häufig als altdeutfche Eigennamen. 
2 Jornand. Goth. c. 5. Antes vero, gui sunt eorum (Vinidarum) for- 
lissimi ele. 
3 Helmold, Chronie. Slav. I. 2. Hi quatuor populi (Kyzini, Circipani, 
Tholenzi et Rhedari) a fortitudine Wilzi sive Lutici appellantur. Adam 
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ſowie die urſprüngliche Bedeutung des Volksnamens Bodriei (vom 
Stamme bodr, vigil, pugnax) u. a. Die Form und die Bedeu— 
tung des angelſächſ. Worte ent, goth. ants (?) führt uns natür— 
lich auf die Vermuthung, daß dafjelbe mit dem Volksnamen Antae, 
Antes eins feit, ine andere rage aber ift, woher die Deutfchen 
dieſes Wort haben; ob es ihnen urfprüngfich angehöre oder ob «8 
vielleicht von den Slawen auf fie übergegangen und aus einem Eigen- 
namen ein Appellativ geworden: nach dem Muſter anderer Worte 
wäre dieſes fehr wohl möglich (vrgl. $. 6. 10.). Zur vollftändigen 
Löfung diefer Aufgabe reicht unfere Sprach= und Alterthumskunde 
nech nicht bin. Wir haben ſchon bemerkt, daß die ſlawiſche Sprache 
mit Ausnahme einiger weniger Spuren perfönlicher und örtlicher Nas 
men fein ähnliches Wort aufzumweifen habe. Antopol, ein Städt: 
chen im Gouvernement Grodno, wohin Neichard die Anten fett, 
ift das abgefürzte Antonopole; vergleiche Antonopole, Dorf im Gous 
vernement Minff, und betreff Der Form die ähnlich gebildeten Na— 
men Adampol, Auguftopol, Januſzpol, Maryopol u. f. tv. in Bolen 
und Rußland. Das Wort Anta würde nach den organifýem Ges 
jegen unferer Sprache Eyrill. oder altjl. ara, D. h. onta, neubulg. 
ata, ruff. ferb. uta, färnth. vota, poln. wata, altezechifch ta, 
neuczech. auta (fie outa) u. ſ. w. lauten; vergleiche damit das 
latein. anat—s (anas), altfranzöf. anette, altſächſ. nieder. aante, 
nendeutfch Ente, ruſſ. utka, ferb. utwa; das kyrilliſche aranma, 
ATABHE (34), ruff. utlyj, altferb. utlina, kärnth. votel, poln. 
watly, ezech. aully, latein. angulus, fyrill. raw (ag), po, 
wegiel , ruff. ugol, lat. antrum, kyrill. S7pp, rpoGa, ruff. 
cze. utr, utroba; fat. anser, Deutfý Gans, kyrill. nach, tuff. 
cze. gus’, hus u. a. Es finden fi in der That Perfonen= und 
Ortsnamen in den flawifchen Ländern, die von der dunklen, lingft 
verſchwundenen Wurzel ut abgeleitet werden, 3. B. das altruff. Utin, 
der Name eines Gefandten Igors bei dem Vertrage vom Jahre 945 2, 


Bremensis c. 140. Cum multi sint Winulorum populi, fortitudine ce- 
lebres, soli quatuor sunt, qui ab illis Wilzi, a nobis vero Leutieii dicun- 
tur, inter quos de nobilitate potentiague contenditur. 

1 Grimmé deutfche Mythologie S, 301, Wem Hüni an Wenden und 
Slawen gemahnten, wird ed geftattet fein entas und die alten Anten zufammens 
zuhalten. 

2 Nestor ed. Timkowski &. 20. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 32. (Gbens 
daſelbſt Fommi auch Jatwjag als Mánnername vor. Siehe $, 16. 7.) 
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der altezechifche Mannsname Uta, das ruffifche Dorf Ut und 
das Nebenflüßchen der Soz gleichen Namens im Gouvernement 
Mohylew, Kreis Nomobel, Uty, Dorf im Gouvernement Drel, 
Kreis Trubezemo an der Defna, Utinfa, Dorf im Goupernement 
SmolenfÉ und anderweit, Utowo, Fleine Feſte mit daranftogendem 
Sumpfe in Bosnien, Utin, altflawifche Stadt in Wagrien (jett 
Eutin in Oldenburg, das eu fir u wie Leuticii, Preuſſen, Reuſ— 
fen, ftatt Lutiei, Breuffen, Ruffen) u. a. Demzufolge halte ich dafür, 
daß der Name Anten ehedem bei den Slawen felbft üblich und eins 
heimifch gewefen und von ihnen zu den Gothen und anderen Gers 
manen gekommen jei, obwohl ich nicht deſſen etymologifche Erklä— 
rung zu verfuchen wage, 

8. Indem wir nun an die Erörterung desjenigen ſlawiſchen 
Sefammtnamens, der unter allen die weitefte Ausdehnung fand, náms 
ih des Namens Slawen, gehen, über welchen in neuerer Zeit 
überaus wiel und verfchiedentlich gegrübelt und gefchrieben worden ift?, 
fühlen wir vor allem die unabwendbare Nothwendigkeit bis an die Altes 
ften, fremden und einheimifchen Quellen felbft vorzudringen und an 
dem auf diefem Hiftorifehen Wege Gewonnenen feftzuhalten, mit Zus 
rückweiſung aller auch noch fo loďfenden aber dennoch Bloß erdachten 
Vermuthungen, fotvie alles und jedes durch ältere und jüngere Idioten 
aufgetifchten Unfinns 3. Die Gauptfrage ift die, feit welcher Zeit, in 
welchen Quellen und unter welchen Formen diefer Name vorfomme? 


1 Časop. česk. Mus. 1832, Heft 1. ©. 67. i 


2 Die hierher gehörigen Hauptfchriftiteller find: F, Durich, bibliotheca 
Slavica. Wien 1795, 8, S.3—28, — 3. Dobromwsfy, Unterfuchung, 
woher die Slawen ihren Namen erhalten, im 6, Theile Der Abhandl, einer Privats 
gefellihaft in Böhmen. Prag 1784. S. 268 — 298. Deffelben Slowauli 
Slowane od slawy čili od slowa? im Cas. česk. mus. 1827. Heft I. ©, 
80—85. — J. Kollár, Rozprawy o gmenách nár. slawského. Bud. 
1330, 8. S. 17—134, worin auch andere Unterfuchungen über diefen Gegen— 
ftand (S, 41 — 55) mitgetheilt und die Anfichten älterer Schriftfteller beurtheilt 
erden. 

3 Eine dergleichen unfinnige Behauptung ift, daß das Wort SHave älter 
als der Name Slame fei und daß lebterer aus jenem Worte entftanden; und _ 
doch entblödete fich neuerdings fogar Mone nicht, Diefelbe noch einmal aufzu= 
tifchen. Anz. des Mittelalters 1834, ©. 135. In Ruflano fuchte fogar Der 
berüchtigte Baron Brambeus (vrgl. oben $. 16, 10.), ein geborener Slawe, 
Dem gelehrten ruſſiſchen Publifum allen Exrnftes darzuthun, daß der Name Slate 
aus dem Worte Clowek (Menfch) entitanden fei und daß diefes urfprünglich bei 
allen Slawen foviel wie Knecht, Sflave (rab, otrok) bedeutet habe! Bibl. 
dlja čtenija. 1834. Heft I. S.18— 21. Mehr folchen Unfinns findet man 
in Gebhards Oefdicdte der Wenden I. 64—66. 
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Eine andere micht weniger wichtige, welches fein Urfprung und feine 
urſprüngliche Bedeutung ſei? Hören wir nun die älteſten Zeugniſſe 
nach der Zeitfolge und ſoweit möglich nach den fremden und einheimiſchen 
Quellen geſchieden. Betreff der ausländiſchen Quellen bemerken wir vor⸗ 
läufig, daß der Name in doppelter Form, bald mít dem Vokale a, 
bald mít dem Vokale o in der Stammſylbe erſcheint. Wir leſen den 
Namen in griechiſchen Quellen bei Ptolemaios, dem älteſten Schriftſteller, 
bei dem dieſer Name auftaucht, ZVTATAN OT ftatt ZTAATANOI 
(in den Handſchr. Iravavoı und Iravavoı) , bei Prokop gewöhnlich 
Ixhaßnvol, nur etwa zweimal ZxAafuvoi, bei Agathins Zulajfov bei 
Menander Ixroßrwoi, Ixhavnvoi, bei Mamitiod Lrrapßor, bei 
Theophylakt Irrapßmvol, Fxrrepwia (das ſlawiſche Land), in Dem 
Chronicon paschale Ix4&Por, in der Lebensbefchreibung des heil. Der 
metrius (um 650) Ixrafnvoi, bei Theophanes Irraßoı, Zukafwot, 
Irraßıria, bei dem Patriarch Nikephoros Irdapoı, Zudafyvot ‚bei 
Georgios Monachos Ixrapıvot, bei Kaiſer Leon Irdadoızra Ixrapına 
299, bei Konftantin Porphyrogeneta IxrAaBoı, Zzkafyvol, ZukafBuoi, 
ZOdafbnowavot, oYAajBovev (Slavum fieri), bei Dem Epitomator Straz 
bons (um 1000) Zx4afou, bei Kedrenos ZYA4904, ZPAafuwot, ZdAufi- 
via (Land), Ixraßwoi, bei Zonaras ZzAafyvoi, bei Anna Komnena 
ZWAafoyevou, bei Dem Hortjeger des Konftantin Borphyrogeneta Za- 
oravoi, Ixraßmoavoi, bei Georg Afropolita und Kodines 4oWa- 
For, bei Nikephoros Choniata und Nikephoros Bryennios ZO4afrwol 
u. f. w. 13 daneben aber bereits bei Ptolemaios Zovofyvot (in einiz 
gen Handfihriften Zovovnvoi d. i, Sloveni) und in der Lebensbejchreis 
bung des heil. Clemens vom Mönche Theophylaft, dem Schüler des Cle— 
mens (im X. Jahrh.) Abaoßsroi, 09RoßEvıx0g >. In den lateinifih ges 
fehriebenen Quellen leſen wir ihn bei Sornandes Selavi , Sclavini, 
bei Sohann von Biclar Selavini, bei Greger den Großen (600) 
Selavi (Selavorum gens), bei Fredegar Selavini, Selavi, in der 
weſſobrunner Sandfchrift (ans dem VIII. Jahrhundert) Selavus, 
kei Paul dem Diafonen Sclavi, bei Einhard Selavi, Selaveni 
bei Peter dem Bibliothekar Slavi, im Chronicon Moissiacum Selavi, in 
den Annalen Enhards von Fulda Sclavi, in den Annalen des Kloſters Fulda 


1 Vergleiche Du Cange, Glossar. med. graec. s. v. IxAaBos, Dá- 
Bos, wo fid noch einige hier übergangene Zufüge aus Handfchriften finden, 

„ 2 Dobromsfy, Kyrill amd Method ©. 46. Ad. TO or IIlognör 

sitodv BovÁyavův yévos .... TůoVhofdsvmě yoúuuuva (Ed. Pamper p. 103). 
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Selavi, bei Guido von Ravenna Selavini, in verfehiedenen ven Deuts 
ſchen Iateinifch abgefaßten Annalen vom X—ÄH. Sahrh. (in den Mo- 
numentis Germaniae historicis) Selavi, Slavi, Selavini, Scelavones, 
Sclavani, Selavania, Selavenia, Sclavinia, Selavonia, Selavia, 
bei Adam von Bremen und Helmold Slavanıa, Slavi, in Urfunden 
deutſcher Fürften, Könige und Kaifer vom Sabre 777 Selavi, um 
824— 836 Selavini , vom Sahre 834 Selavani, 846 Sclavi, 853 
Selavi, 888 Selavinia, 889 Selavi, 907 Sclavi, 923 Selavi, 
977 Scalavi, 981 Slavonia, 993 Selavus, 996 Selavus , 1000 
Selavanisci , 1161 Selavonici u. f. w.; Daneben aber bereits in 
einer Urkunde König Ludivigs von 860 Slougenzin d.h. Slowenčina, 
Land der Slomenen!, und in einer Urkunde des cherwatifchen Königs 
Krefimir von 1071 Slovigna (Dorf). In den vrientalifhen Quellen 
findet fich bei Mofes von Chorene Sglawaci, Adj. Sglawajin, bei 
den arabischen Schriftitellern Mafudi, Ibn-Foszlan, Isſstachry, Jakuty, 
Magriby, Kazwiny, Dimeſchky, Ibn-ul-Wardy, Bafumy u. A, 
Saklab, Siklab, Adj. Saklaby , Siklaby, Seklaby, in der Mehr= 
zahl Sakalibé, Sekalibé?, bei Micchond und Ferduſi Sakalib u. f. w. 
In den weſt- und ſüdeuropäiſchen Sprachen, deren fehriftliche Denk: 
mäler mehr oder weniger alt find, hieß der Slatve, wenn man nach 
den Veränderungen, welche diefes Wort in dem fpäteren Sinne er= 
fuhr, urtheilt, ſchwediſch slať, niederfächfiich und englif slave, hol— 
ländiſch slaef, slave, franzöfifch eselave, fpanifch eselavo, itafienifch 
schiavo. Dagegen find bei den Walachen die Formen Slowen, 
Slowenesk üblichs. Bon einheimifchen Quellen ift die äktefte, 
bei der fich diefer Name findet, fo weit mir befannt, das Fragment 
des Bulgaren Joan Exarch (um 900), in einer Handſchrift vom 
Ende de3 XI. oder vom Anfange des XI. Jahrhunderts caoBbyseko 
(slowjen'sko), enorbnpeksimup (slowjen’skyjm’, Adj.), Nacao- 
»bnsero (na slowjen'sko, auf ſſawiſch), C1OBENGCKBIXB  KBNHDB 
(slowjen'skich knig’, genit. plur. flawifche Bücher) , crowEnser® 


1 Monumenta Boica XI. p. 119, No. 13. „,Ultra Salam fluviolum us- 
que in Slougenzin marchan et Stresmaren.““ 

2 Siehe Charmoy, Rel. de Masoudy sur les Slaves, in ben Mé- 
moires de l’Academie de St. Pét. 1834. Vi. Ser. T.II. 297 —408. 

3 Lex. valach. Budae 1825. 8. s. v. Slovénu ete. (Ga beftátigen dieg 
auch Drtönamen wie Slowani, Dorf in der Walachei. Zu unterfcheiden find 
Slawitest u.a. das heißt Slawetiči, von Slaweta mit der Patronymifalendung, 
fiehe darüber Čas. česk. mus, 1835, ©, 391, 
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azuırm (slowjen'sk jazyk’, flawifche Sprache, zweimal), caorbaperst 
(slowjenky, flawifch, viermal), eropenperom» razuııyb (slowjen'skom 
jasycje, in Der ſlawiſchen Sprache, in einer fpäteren Handſchrift) 
u. ſ. mw. Bei dem gleichzeitigen bulgarifihen Presbyter Gregorivs 
fieft man ebenfalls eropenpksın rAzsırD (slowen’skyj jazyk, flawes 
nifche Sprache) 2; ferner in der Prawda Ruska vom Fürften Jaroslaw 
(1020) nach der älteften Sandfchrift cnosenun® (Slowenin) 3, beim 
Mönche Ehrabr (etwa im X. oder XI. Jahrhundert) nach einer Hands 
(drift von 1348 eaorbne (slowjene), caopbyega pbys (slowjenska 
rječ, die ſſawiſche Sprache) , poa» enorbnseren (rod slowjenskyj, 
das flawifche Volk), nucueva crorbnsckaa (pismena slowjenskaa, 
ſlawiſche Schriftzeichen) , enorbnperst unurst (slowjensky knigy, 
flawifche Bücher), enopbners (slowensky, ſlawiſch, fünfmal) +3 in 
den ezechiſchen Gloſſen Wacerads in einer Hantiehrift des böhmischen 
Mufenms (1102) Zlouenin, Zlowene d. h. Slowenjn, Slowene >; 
bei Neftor (1114) nach Handfihriften vom Jahre 1377 caosbne, 
caoRbneckb 1AZBIKB3 in den Zufägen zum Neſtor nach einigen 
alten Handfchriften rpaap croBeneck» (grad slowenesk , ſlawiſcher 
fefter Ort), jest Slowjansk am Flüßchen Berefina im Gouvernement 
Wilna7; in den Jahrbüchern des Mönchs Georgios genannt Ha— 
martolos, nach Handfchriften aus dem XVI. Jahrhundert unomperso 
caogbnp mabnuBB, bei dem Mönche Kyrifos oder Kyriafos (um 
1136— 1165) caoBbyavb 3; in dem fogenannten Prolog, d. $. 
dem Inder von Lebensbefshreibungen Heiliger, nach Handſchriften aus 


1 Joan Exarch izd. Kalajdowič. Mosk. 1824 f. S, 67, 129. 131, 154, 
172. 173. 

2 Joan Exarch ©, 178. 

3 Ruskija Dostopamjatnosti. (Ruff. Denfwürdigfeiten). Mosk. 1815. T. 28. 
Rosenkampf Obozr. kormčej. Mosk. 1829. ©.228. Rakowiecki, Prawda Ruska 
II. 42. Ewers (das ältefte Recht der Ruſſen S. 265) hat aus einem andern, 
viel fpáteren Auszuge der Prawda, den er irrig für den Originaltert hielt, Slo- 
wenuik druden laffen, was ficherlich der Fehler eines Abjchreibers iſt. 

4 Joan Exarch ©, 189, 190. 

5 Cod. Mus. Bohem. p. 359. e. 3. p. 378. ce. 1. 

6 Nestor ed. Timk. ©, 2 3. 4. 5. 6. 12, 14, 15, 16 u, 1, w. 

7 Reftor von Schlözer III. 355. S Geſch. von Lithauen ©, 18, 
vergl. Raramzin, Istor. gos. ross. IV. B. 241, wo eine andere Handjchrift 
erwähnt wird, 

8 Kalajdowič, Pamjat. ross. slowesn. Mosk. 1821. 4. ©. 181. 
Bolgarinu, Polowčinu , Čjudinu .... Slowjeninu. 
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dem XTII. Sahıhunderte CA0BENBCKOV eZbIKOY, CAOBENBCKHXb KNADb, 
CAOBENCKI® OYIIENHKH, CAOBENBCKHRH !5 in einem andern Prolog von 
1432 8» caoBbnbI HpmmeAb, CAOBENCKHHMB FAZbIKOMb, CAOBENCKÄH 
oynarea 23 noch in einem andern aus dem AV. Sahrhunderte 
Bb CAOBbNEXB, IAZBIKb CAOBENCKÄH, 1AZBIKb CAOBENBCKB, CA0BEne 3; 
in einer amtlichen Schrift des Groffürften Johann III. von 1491 
Boyaer» 0y Nero NHCEIb CePÖHNb HAH CAOBENHNP * 3 in cínem Chroe 
nographe von 1494 handjchriftl. croBENncKkHMb HAZbIKOMb, OYIIHTEAB 
CAOBENCKOY FAZBIKOY 5; in den Baftenpredigten des Johann Chryſo— 
ftomos, handfchriftlih von 1451, gefihrieben auf dem Berge Athos 
Nd I6ZbIKb Ndlb CAOBENCKEIHS in der Handfchrift über die wahren 
und die fügenhaften Bücher RHDHA caoBenchkin 6; in dem dlteften 
montenegrinifchen Pfalter, gedruckt in Četinje 1495, 4. cBeraro. 
Rypuaa dPH1ocoda H OVYHTEAA CAOBENCKADO 3 in der Ueberfegung 
Des Agapios von Kreta durch Samuel Bafacic auf Dem Athos in 
einer Handfchrift von 1688 ua ca0BENCkE 1675863 in der älteften 
handſchriftlichen Grammatif. wen 1586 rpauuoruka cnoBevkaro 
zazbika 7; in den Eyrillifchen in Rußland erfchienenen Büchern in der 
oftroger Bibel vom Jahre 1581. f. mo razbıkoy CBOBENCKOV 3 in der 
lemberger Grammatif 1591. 8. rpauuarHka EAMHNOCAOBENCKATO 
razsına 35 in der Grammatik des Lawrent. Zigania in Wilna 1596. 8. 
rpammaruka cAoBencka9; auf dem Bolšoj čertež ctiva vom Jahre 
1599, uz60pck» Na CAOBENCKHXb KAOJAXh 1%; im moffauer Minij 
(Ritual) von 1599 in der Schlußfchrift KAPHAD OYuHTeAB CAOBRANOLIb 
u Boarapom» 12; in einer Urkunde des Zars Michail Theodorowitſch 
vom 27. Gebruar 1617 va Nach ze Na C0BENCKÍE NAPOABL BCery- 
ÖHTe.IBNbIH AbldBOAb TAKOE NEUPECTAA BOZCTAETB H BOpET ca 12; 


4 Ralajdowič, Joan Ex. p. 90. 

2 Pogodin, Ryr. i Meth. Mosk. 1825. 4. p. 104. 105. 
3 Gbenbafelbft S. 105 — 106. 

4 Raramzin, ist. gos. ross. VI. B. 81. Anm. 349, 

5 Pogodin, Ryr. i Meth. p. 108. 118, 

6 Ralajdowič, Joan Exarch. p. 209. 

7 Ralajdowič, Joan Exarck. p. 80—81. 

8 Dobrowsky, Instit. lioguae slav. p. LVII. 

9 Dobrowsky, |. c. 

10 Drewn. Ross. Idrogr. St. P. 1773. 8. S, 189. 

11 Strojew, opis star. knig. slawjanskich. M. 1829. 8. ©, 92. 
12 Sobran, gosud. gramm. Ill. ©. 152. Col. 2. 
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im wilnaer Bufivar (BAE) von 1618, 8. rpannuarnka Ca0BexpCKArO 
zpra "3 ebenfo in den mit Inteinifcher Schrift in Dalmatien und 
Italien gedruckten Schriften, 3. B. in Simon Budinei Pokorní 
psalmi, Rom 1582. 4. u slovignschi iazich; in M. Alberti 
Olicij B, Marie D, u Bneteieh (Venedig) 1617. 12. u slovinski 
jazik; in Gj. Barakovich Giarull, u Bn. 1618. u slovinschi 
giazich; in B. Raesich Ritual rimski, u Rimu (Rom) 1640. 4. 
istumacsen slovinski; in J. Micalia Thesaurus linguae illyricae, 
Lanreti 1649. 8. jezika slovinskoga; in G. Palmotich Christias, 
u R. 1670. 4. na slovijnski jezik; in J. Bandulovich Pisetolje i 
evangelja u Bn. 1682. 4. u slovinski jezik; in J. Giorgi Saltier 
slovinski, u Bn. 1724. A. ; in illyriſchen kyrilliſch gedruckten Büchern, 
+3. B. bei R. Levakovich azbsnunn Antak CaoBHNCKH, uR. 1629. 8., bei 
M. Orbini oraeraro A8XxoBno, u Bn. 1628. 16. 8 CaosunerkH 
nezun; in B. Poſilovichs uBuer sa kpanoeru AsXoBNE, u Bn. 1647. 
16. s bezux Hanpansn dAHTH CAOBHNCKH 3 in glagolitifchen Schriften 
3. B. bei R. Levakovich Azbukividnjak slovinski, u Rimu 1629. 8., 
in deffefben Missale, u R. 1631. 4. va jezik slovenski; in S. Bu- 
dinei Izpravnik za ierei, u R. 1635. 8. u slovinski jezik ; in den 
äfteften chorwatiſchen Büchern 3. B. in Iw. Pergošič Decretum Ver- 
böci IStvana, v Nedelisu 1574 f. na szlouienszki jezik obermien 5 
in Anton. Vrameze Rronika, w Lublane 1578. 4. szlouenzkim 
iezikom und in ebenderfelben von 1578: Dalmatinzkim, Horuatz- 
kim i Szlouenzkim Banom ; Ctenj z ewangelij a epištol Szveti 
evangeliomi , koteremi szvéta ezirkva Zagrebecska szlovenzka... 
sive ... slovenzkem szlovom na szvetlo vundani, vu Nems. Grad. 
1651. 12.; in den dítejten Schriften der Frainifihen, kärnthniſchen 
und fteierifchen Slowenzen, z. B, in Pr. Truberi Abecedarium i 
katechismus (Tübingen) 1550. 8. Sloueni, Slouenzou; in feinem 
Katechismus 1550. 8. vsem Slovenzom gnado, myr, mylhost itd.; 
in feinem Katechismus, Tübingen 1855. 16. v slouenskim jesiku, 
slouenska besseda; in feinem Abeced. bukvize (Tůb.) 1555. 8. 
Slouenci3 in defjelben Matthaeus, Tübingen 1555. 8. slouenski 
jesig, lubi Slouenci ; in deffelben Nov. Testam. Tub. 1557—77. 4. 
slouenski jesik, lubi Slouenei; endlich in deſſelben Articuli, Tub. 
1562. 4. slouenski; in Seb, Krells Postilla slovenska , Negensb. 


1 Dobrowsky,1l.e. p. LVIII. 
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1567. 4. der zweite Theil erſchien Laibach (Lublani) 1578. 4. 
slovenskiga pisma, to staro slovensko pismo, ueghsi del sloven- 
skih deshel, slouenski jesik; in 3. Dalmatins Jesus Sirach, 
Lubl. 1575. 8. slovenski jesik ; in deffen Pentateuch, Lubl, 1578. 
Sloueni, Slouenzi, Slovenske buque; in den äfteften czechifchen 
Handfihriften und Büchern, außer der ſchon oben berührten Gloſſe 
Wacerads (Zlouenin, Zlowene) in der Legende vom heiligen Profop 
nach Handfchriften aus der erften Hälfte des XIV. Sahrhunderts 
o dědicewi slowenském *. Bei dem Clenus Rozkochany aus 
derſelben Zeit Slowenin 2; bei Dalimil cap. 23 wird von Me— 
thodios gefagt: „ten arcibiskup Rusjn biese, mši slowensky 
slůžieše““ (diefer Erzbifchof war ein Ruffe und hielt Die Meffe 
ſlawiſch) ; im prager Paſſional von 1495 f. antwortet der hei— 
lige Adalbert auf die Frage nach feiner Herkunft: „„Slowenin sem 
1 Wogtiech mnie rzyekagi““ (ich bin ein Slawe und ich heiße 
Woitich — Adalbert) ; das von Karl IV. in Prag angelegte Klofter 
der chorwatiſchen Glagoliten hieß Slowany, wie auch Bilegowsky 
in feiner Rronika česka, Nürnberg 1537. 8. fagt: „,ejsař Rarel 
ustawiel klášter Slowany““ (Kaifer Karl ftiftete das Kloſter Slowany); 
in ähnlicher Weife in alten polniſchen Chroniken, 3. B. bei Bielski 
1597 Slowianie, Slowianin, Slowacy, Slowak, slowienski narod 
(das flawifche Wolf), slowieúskie pismo (flawifhe Schrift), bei 
DM. Blažomwéťi 1611 Slowiane oder Slowacy, Slowjanski narod, 
slowiaúska ziemia (jlawifches Land), slowianski jezyk (jlawifche 
Sprache), zuweilen auch Slowacy und Slawinowie®, ſowie -in 
einem alten Denkmale der Faffubifchen Mundart, in dem Katechismus 
von Pontanus, gedruckt 1643 in Danzig Slowienski jezyk *, wo= 


„A Hanka, Star. sklád. I. 1. Dobrowſky, Gef. ber böhmifchen 
Literatur S, 124. Durich, Bibl. Slav. p. 17. 

2 Hanka, Zbjrka neydawnegsjch Slownjků ©. 54. Clenius, 
Rozkochany sclavus slowyenyn. 

3 Bielsfi braucht in feiner Schrift, bem allgemeinen Gebrauche folgend, 
durchaus die Formen Slowianin, Slowak , obwohl er fich zu der Anftcht derer 
hinneigt, die den Namen von sláwa (Ruhm) ableiten (1. 30. 1830). Blazowski, 
aus dem Lateiniſchen überſetzend, fehreibt fie hin und wieder, mit Kromer lati— 
nifivend, Slawinowie, obwohl Diefer fein Geleitsmann anders über den Urfprung 
diefes Namens urtheilte; er fagt nämlich : „Dieſes Volf Hat feinen Namen eher 
davon (von. slowo), denn es nennt fi in feiner Mutterfprache Slowak und 
nicht Slawak (©, 18.). 

4 Maly katechism z niem. jezyka w slowienski wystawiony przez 
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mít das drewanifche sliwenst’a rie übereinkommt, indem dort die 
regelmäßige Verwandlung des Vofals o in i ftattgefunden hat (drewan. 
sliwi — slowo, fiche $. 44. 12.)*, Mit diefen alten Zeugniffen 
ſtimmt auch der herrſchende Gebrauch bei den beiden Slawenſtämmen 
überein, die diefen Namen bis auf Den heutigen Tag ausſchließlich 
in feiner urſprünglichen Aechtheit erhalten haben, nämlich bei den 
Slowaken in Ungar und den Slowenzen in Steiermark und Kärn— 
then. Der Slowak nennt fich felbft Slowäk, feine Sprache slowenska 
reč, Slowenčina, der Winde in Steiermark nennt fi Slovéniz, 
Slovénez, Slovenz, feine Sprache Slovenshina, Slov@nszbina, 
fein Land slovenska deshela. Auch das ruſſiſche Volk hat, obwohl 
es fich Diefes Namens nicht mehr bedient, noch viele Dorfichaften, 
Städte, Flüffe und Seen, die nach den ehemaligen Slawen benannt 
wurden, mit Dicfer Form bezeichnet, 5. B. Slowalina, Dorf im 
Gouv. Twer, Slowey im Gouv. Minft, Sloweni in den Geuv. 
Mohylew und SmolenfÉ, Slowena im Gouv. Witepff, Slowisk 
im Gouv. Grodno, Slowyt’ im Gouv. Nowgorod, Slowjansk oder 
Slowinsk, Stadt im Gouvernement Wilma, die in alten Zufägen 
zu Neſtors Chronit Slowenesk genannt wird, Slowečno, Städtchen 
und Slowun Dorf im Geuvernement Minſk, Slowjany (ftatt Slo- 
wjany, wie Serby ftatt Sierby, Szlask ftatt Slask u, ſ. w.) Dorf 
im Gouv. Wilna?, Slowečna, Fluß in den Gouv. Wolhynien und 
Minſk, Slowesinka, Nebenflüßchen der Slowečna im Gouv. Minjf, 
Slowenskoje gezero, Slawenſees in ebendemſelben Gouvernement 
u. ſ. w., Namen, die man nicht mit den von Perſonennamen 


Pontana. (We Gdansku?\ 1643. 2wyd. we Gdansku u Hartmanna 1758. 
Nach einem Exemplare der zweiten Ausgabe ließ ihn die pommerfche Gefellichaft 
für Alterthůmer zu Stettin in dem dritten Jahresberichte diefer Gefellichaft, 
Stettin 1828. 8. S. 132— 170, wieder abdrucken. 

1 Dobrowský, Slowanka I. 26. 

2 Das naň Haffel (Grobefchreibung des rufifchen Neihs in Europa 
©. 343) am Nifoljee im Gouvernement Nowgorod liegende Städtchen Slowan- 
skoje findet fi auf Charten nicht. 

3 Diefe Namen find folgenden Charten entnommen: J. A. B. Rizzi 
Zannoni, Carte de la Pologne PE) 1772. 12 Blátter, Der Podrobnaja 
Rarta (Syezialýarte) von Suchtelen uno Oppermann, St, Petersburg 
1804—12. 108 Blätter; J. Piadyšew, Atlas ross. Imp. St. Pu. 1829. 
83 Blätter; Sehubert, Wojennodorožnaja Rarta časti Rossii. St. P. 1832. 
(bis 1836 13 Blätter). Im allgemeinen weichen diefe Hauptquellen in der Ortho— 
graphie nicht fonderlich von einander ab, obwohl die Neueren bisweilen a haben, 
wo Zannoní nod o ſchreibt. So heißt 3. B, ein Nebenfluß des Pripjet bei 
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Slawkow, Slawky, Slawkowiči, Slawuta, Slawitin und anderen 
abgeleiteten, wie unten gezeigt werden ſoll, vwermifchen darf, Schon 
oben bemerften wir, daß in einer Urkunde des chorwatifchen Königs 
Krefimir von 1071 der Name des Dorfes Slovigna d. i. Slowinja 
vorfommez ‚hier fügen wir noch bei, daß in einer Urkunde des Zars 
Dufchan von 1348 „,u Lipljani selo Slawinja‘“ (bei Lipliana das 
Dorf Slowinja) ein Dorf gleichen Namens, jedoch in einer anderen 
Gegend, erwähnt wird. Dagegen Tefen wir auf der anderen Seite 
zuerft in der Grammatik des Meletius Smotrisfi, die 1619. 8. in 
Sera erfchien, rpaumarura caasenckar (grammatika slawenskaja); 
ebenfs in der mosfauer Grammatik von 1648. 4, C1aBlaNe, CAaBIANHNb, 
caaBranckin (slawjane — Slawen, slawjanin — der Slawe, sla- 
wjanskij — flawijeh) ; dieſe Form tvurde fodann in Den ruffifchen 
feit 1650 erfihienenen Büchern, z. B. in der mojfauer Bibel von 
1663 f. no Azpiké Caasenckoy (po jazyku slawensku — in ſlawi— 
fer Sprache) faft ausſchließlich üblich. n den im Süden gedrud- 
ten Bitchern erſcheint Diefe Form zuerft in den beiden kyrilliſch und 
lateinifch gedruckten ABCbüchern, wovon das erfte in St. Tyrnau 
(Trnawa) 1696. 8. s caaBuvekH Hezur (u slawinski jezik) , das 
andere ebendaſelbſt 1699. 8. als Burpap razuna caazevcka (bukwar 
jazika slawenska), fodann in allen Druckſchriften der nichtunirten 
Serben von 1741 bis auf die Gegenwart. Soviel giebt es Beifpiele aus 
ausländifchen und einheimifchen Quellen, die und als Grundlage 


Zannoni Slowyszna,. auf der Podr. Karta bei feiner Mündung Slowečna, da: 
gegen bei feinen Quellen gleich dem Daranliegenden Städtchen Slawečna , bei 
Schubert auf der Fleineren Charte Blatt 5 (1829) Slawečna, auf der Spezial— 
harte (1832) Blatt 35 slowesna! Ein ähnlicher ftörender Widerfpruc) findet fic) 
bei Schubert auf der Specialcharte B[.35, wo Der Same des am Slowenskoje jezero 
liegenden Dorfes Slowun, der des Sees felbft Slawunskoje gefchrieben ift! Möglich, 
daß Der im Ruſſiſchen ‚allgemein herrfchende Gebrauch Der Form Slawjane die 
Urheber diefer. Charten fo in Berwirrung gebracht hat. Dergleichen Verirrungen 
finden fich bei Dem älteren Zannoni, der aus polnifchen Quellen fchöpfte, nicht. 
Die. Städte Slawjanfk im flobodffosufrainifchen Gouvernement, ſowie Slawja— 
noferbjf im Gouvernement Sefatrinoflaw . find erft in neuerer Zeit gegründet 
worden und verdanfen ihre Namen nicht dem Wolfe, jondern gelehrten Ruffen. 
Anders. verhält es fich mit dem See Slawuoje an den Quellen der Kolpica, Die 
in die Suda fließt, im Gouv. Nowgorod, mit der Slawenfa, einem Nebenflüß- 
chen Der Newa im Gouv. Petersburg, und mit dem ehemaligen Namen einer 
Gaſſe Nowgorods, Slawno, die fpáter slawenskij konec hieß; hierüber weiter unten. 

1 Bisweilen, doch fehr felten, fommt auch die Form Slowenjn vor, 3. B, 
in Polykarps Wörterbuche dreier Sprachen von 1704: Slowjanin, slowenskij, 
jedoch nur im Fluß der Rede, denn auf dem Titel ſteht überall slawenskij. 

Schafarif ſlaw. Alterth. II. 3 
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unferer Forſchung dienen ſollen. Nun ift die nicht eben ſchwierige 
Sonderung ded echten von dem Unächten, des Fremden von dem 
Einheimifchen vorzunehmen. Ein Blick auf alle diefe Formen zeigt 
deutlich, daß der Vokal in der Wurzelſylbe zwei Hauptformen diefes 
Namens giebt: a) Slavi, Slavini bei den Ausländern, Slawjane, 
Slowjene bei den Einheimifchen; b) Sloveni bei den Ausländern, 
Slowjane, Slowjene bei den Einheimischen ; betreff des eingefchobenen 
Konfonanten © oder t in der Wurzelſylbe aber gleichfalls zwei, 
nämlich: a) Selavi, Selavini, Sclaveni, Selavones, Selavani, Sela- 
vinisci; b) Sthlavani, Sthlavi, Sthlavini, Sthloveni; beide wur— 
den jedoch nur bei ausländifchen Schriftftellern gebraucht. Die Haupt: 
frage ift num die, welche von diefen vier Formen die urfprünglichite, 
ächtefte und richtigfte fei. Wir hoffen durch Eritifche Erwägung des 
Werths, welchen alle dieſe verfchiedenen Zeugniffe ihrem Urfprunge 
wie ihrem After nach haben, darzuthun, daß Tediglich die Form 
Slowané, Slowené, nebjt ihren Nebenformen Slowenci, Slowáci 
alt, einheimifh, urfprünglih und út, alle übrigen aber fremd 
und verderben find. Um diefes recht einleuchtend zu machen, bez 
merken wir vorerft noch Folgendes. Vor allem vwerfteht ſich's von 
ſelbſt, daß der einheimischen Sprache und Schreibart bor der aus— 
ländifchen ftets der Vorzug gebührt, daß alfo die Form Slowjane, 
Slowjene mehr Gewicht als Die ausländifche Sclavi, Selavini, 
Sthlavi, Sthlaveni hat. Wer die flawifche Sprache Fennt, der 
muß nothwendig bezeugen, daß bei ihrer augenjcheinlichen Driginas 
lität und Neinheit gar nicht daran zu denken ift, der Name des 
Hawifchen Geſammtvolkes ſei überall an allen Enden feiner uner— 
meßlichen Heimath von diefem ſelbſt verderben worden, während 
Ausländer, Griechen und Römer denfelben in nrfprünglicher Reinheit 
erhalten hätten! Im Gegentheil laffen fi taufend Beifpiele dafür 
vorbringen, daß Diefe Legteren kaum einen einzigen flawifchen Namen 
rein und Acht zu ſchreiben verftanden haben. Wer die erft feit der Mitte 
des XVII. Jahrhunderts durch griechiſche Verbeſſerer in die ruſſi— 
ſchen Bücher gekommene Form Slawjane damit rechtfertigen wollte, 
daß er Zeugniffe von Ausländern, die Slavi fýrieben, dafür vers 
brächte, der müßte mit ebendemfelben Rechte darthun, daß die For— 
men Spori (bei Profop) und Surpe (bei Alfred) richtiger als Srbi, 
da Abodriti (bei Einhard) und Apdrede (bei Alfred) richtiger als 
Bodriei, Praedenecenti (bei Ginfard) richtiger ald Braničewci, 
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Bolani (bei Wippo) richtiger als Polané, Marahani, Maraci, 
Mirahenses (in deutfchen Annalen) richtiger als Morawané u. f. w. 
ſeien; wollte er folgerecht bleiben, fo müßte er die Formen Sklaw, 
Sklawan, sklawsky für die richtigften erklären, da die ausländis 
ſchen Quellen ja häufiger Sclavi, Selavini als Slavi, Slavini ſchrei— 
benz; und allerdings hat es bereits Querköpfe gegeben, die fo etwas 
verfüge, Wie kann man aber blos auf Grund der ausländifchen 
‚Schreibart die Gorm Slawjane für die allein richtige ausgeben 
‚wollen, da die Ausländer ja nicht durchweg Selavi oder Slavi, 
fondern, obwohl feltener, auch Swoweni (Sloweni) wie Ptolemaios, 
Slowenčina (Slougenzin) in den Yateinifch gefchriebenen Urkunden 
des Königs Ludwig von 860, Sthloveni (Z920Bevol) in der Res 
bensbefchreibung des heiligen Clemens aus dem X. Jahrhundert, 
Slovigna in der Tateinifch gejchriebenen Utkunde des Königs Krefimir 
von 1074. fihreiben; da ferner Dicfer Name in der walachifchen 
Sprache, in die bereits im VI. Jahrhunderte eine Menge flawifcher 
Worte übergingen, Slowen, Slowenesk ‚lautet: alles Belege bafitr, 
daß der Name in urältefter Zeit im Munde des Volkes ebenfo gez 
lautet habe, wie er, von. 900 bis 1619 gefchrieben und gedruckt 
wurde, und daß die Veränderimg Deffelben in Sklavi, Sklavini, 
Slavi, Slavini und die fpätere Einſchmuggelung deffelben in ruffifche 
und jerbifche Bücher Ausländern zuzufchreiben fei. Allgemein bez 
fannt ift die Erſcheinung, daß jedes Volk ausländifche Namen mehr 
oder weniger Ändert, indem es diefelben feinem eigentlichen Drgane 
gemäß nicht geläufig auszufprechen vermag oder um die richtige 
Ausfprache derfelben gar nicht gehörig beforgt ift. Slawiſche Wör- 
ter in den Schriften der Griechen, Lateiner und Deutſchen bezeugen, 
daß dieſe Völker das ſlawiſche o faft regelmäßig in a verwandelten, 
und daß die beiden erſten die in ihrer Sprache ungewöhnliche Ver— 
bindung der Konſonanten sl- durch Einſchiebung der Konſonanten 
k und t (th) mundrechter zu machen ſuchten. Rückſichtlich ber Ver- 
wandlung des o in a vergleiche AußpayaLos und Aapgayzas für 
Dobrogoft bei Agathias, Aslayaorog-ftatt Cjeligoſt bei Menander, 
Anagastus ftatt Onogoft bei Johann von Bifları, Iapyaunoog 
ftatt Bach bei Theophanes, Laxavov ftatt zákon bei Konftan= 


1 Bergleiche ben altferbifchen Gaunamen Onogoft (beim Presb. Diofletian), 
und das heutige Städtchen Onogoſt in der Herzegowina. 


* 
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tin Porphyrogeneta, TIeoayaorog ftatt Pirogoft und "Aodayaoros 
ftatt- Radogoſt bei Theophylakt, Agara ftatt Ogra im Chronicon 
Moissiac,, Maraua ftatt Morawa in den Breven der Päpfte: Eu- 
gen und Johann VIII. ſowie in deutfchen Annalen, Zacharia ftatt 
Zagorje bei Anaftafins den Bibliothekar, ‚Abatareni ftatt Bodrici bei 
Hepidanıs, Glagua ftatt Glogou bei Dithmar, Zuanimirus ftatt 
Zwonimir beim Presb. Diokletian, Radegast ftatt Radogoft bei Adam 
von Bremen, Miratinacethla ftatt Miratinofelo oder —fjedlo in 
einer Tateinifchen Urkunde Heinrichs I. von 1018, Cabulie ftatt Kos 
bylize in einer Urkunde von 1222 u. f. tv, Alertings: liege fich 
vermuthen, dafs, gleich wie in mehrern ſlawiſchen Mundarten fpäter fehr 
höufig der Vokal o an die Stelle des Vokals a trat 3. B. roz— 
für. raz—, po— fitr pa—, rob fir rab, krok für krak, grod fir 
grad, altezech. und altbulg. Zapolen fir 'zapalen u. f. m., dies 
auch mít dem Namen Slowane der Fall gemwefen ſei 3 dafür würde 
auch der im Sanffrit und Gothiſchen vorherrſchende Gebrauch des 
a fprechen. © Handelte es fich hier um bloße Vermuthungen über 
diefen Namen in vorhifterifiher Zeit, fo Tiefe ſich dieſe Vermuthung 
wohl hören; in dem Zeitraume aber, wo man Kunde von dem 
flansifchen Stamme und feiner Sprache hat, findet fie nirgends 
einige Begründung. Beiſpiele wie Pleso bei dem Plinius. (79) 
und Sloweni bei bem Ptolemaios (175) bezeugen zur Gnüge, daß das 
ſlawiſche Volk fchen damals den Namen ebenfo ausgefprochen habe, 
wie heute; der ganze Bau feiner Sprache führt fogar zu Der Anz 
nahme, daß dies bon einer noch viel frühern Zeit gelte. Es liegt 
indeffen gar nicht in unferen Zwecken darüber nachzugrübeln, wie der 
Name in verhifterifcher Zeit (tvo er vielleicht noch gar nicht eriftirte) 
ausgefprochen worden fei: wir wollen blos den Werth der verſchiedenen 
Formen, unter denen er wirklich auf dem Schauplatze der Gefhichte 
genannt wird, erwägen und bie fremden von den einheimtjchen, die 
urfprünglichen bon den daneben gebräuchlichen, Die Achten von den uns 
ächten Formen unterfeheiden. Betreff der Einfchiebung des k nnd t, 
th bemerfen wir, daß diefelbe im Geifte ſowohl der griechifchen als 
auch der lateiniſchen Sprache begründet ift, indem das bloße sl zu 
Anfange der Wörter nie, im der Mitte mir ſehr felten" geduldet 





1 3. B, das dorifche Zodos (attifch 2aAde), lateiniſch Foslius, ein männ⸗ 
licher Name bei Livius. 
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wird, wogegen skl, stl, sthl häufig vorkommt, 4- B. oxkčm, oxAy- 
005; orAeyyis, ovAsyylče, Zvdoúnov, "doxkov, Todoxzkov , Aozin- 
08 51209409, (čodoc) , iudoWin (inuooce) u. a., lat. stlopus, 
Stlupini, stlembus (bei Lucilius 1. e. lentus) , stlata (das veraltete 
lata), stlites (lites), stlocus (locus), Asclum (Asculum), Aciselus 
(Aciseulus), asela (ascula, assula), astla (astula, assula) , pestlum 
(pestulum,, pessulum), ‚castla (castula), cistla (cistula) , fistla 
(fistula), pustla (pustula) u. a,, welche letztere Wörter ber Volks— 
fprache entnommen find!. Die griechifshe Sprache leidet die Sylbe 
oh in der Maaße nicht, Daf fie fogar das doriſche EoAog in &o920g 
verwandelte?. Demnach ift das ſlawiſche Sloweni im Griechifchen 
und Lateiniſchen durch Einſchiebung des t, th und k bei Ptolemaios 
in, Zrdavavoí , bei Konftantin Porphyrogeneta in, Z94aBeotavol, 
beim Biographen des heiligen Clemens, in ZO20Bevol, bei Kedrenos 
in Z9laBos, ZIArBwoi, bei Ama Komnena in I9Napoyevor, bei 
Georgios Akropios und Kodin in Lo9Mapßoı u ſa w., oder bei Prokop 
in Zxioßnvol, bei Agathias und Mauritios in, Zz4afBov,, bei Mes 
nander in. Zxkovyvot, bei Jornandes, Johann von Biklar, Frede— 
gar, Einhard und in Den deutſchen Annalen ‚in Selavi, Selavini, 
Sclaveni, Sclavani u. f. w. umgeformt worden. . Selten find. die 
BDeifpiele, wo dieſe Einſchiebung vernachläffigt worden iſt, wie Slavi 
bei Beter dem Bibliothefar und Slavi, Slavania bei Adam von Bre⸗ 
men und Helmold; im Griechiſchen findet ſich gar fein. Beiſpiel. 
Für dieſe Einſchiebung des z, 9 md. x ſprechen auch andere fofr 
klare Beiſpiele: ſo lautet der Name der Weichſel (ſſaw. Wisla) bei 
den griechiſchen und lateiniſchen Schriftſtellern: Visula, Vistillus, 
Vistula, Bisula, Viscla, Visella, Viscela ($. 22. 3.); ferner die 
deutſchen Namen Thiodgiſal, Ermengiſal lauten bei Prokop Theude⸗ 
gisklos, Hermegisklos (Devdevionkoc , Eoueyloxros), obwohl Broz 
fop anderwärts Hildigifal, vom gethifchen Worte gisal, alte. gisil, 


1 Kühner, gricchifche Grammatik I. 50. 51, 74.419, Schneider, 
lateinifche Grammatik I. 427. 452. 479. 494. 510, 694. 774, 

2 4, T, © dienen nicht nur im Griechifchen und Lateinifchen (im Griechi— 
fen blog 7 und 9), fondern and im Slawifchen häufig als Einfchiebfel (epen- 
thesis) , vrgl. mrodemos, mrodhs, čosruos, Ovodun (Matt dvoun) i0buos 
(von 70), Buduos (von Bao), fructus (von fruor), vireeta (vireta), co- 
cturnix (coturnix), Luetatius (Lutatius), ascula (assula), astula (id.), 
pestulum (pessulum), im Altlateinifchen stlata, stlites, stlocus ftatt lata, 
lites, locus, czechijch sadlo, mydlo, prawidlo, straka, střjbro, střjda, teskny, 
wmestknati, skaumati, tresktati u, f. 10, 
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obses * fehreibt ; fo werden die Städte Preslaw’, Slanica, Sliwen 
in Bulgarien von den Byzantinern Praesthlava, Pristhlava, Per- 
sthlava, Presthlavon, Sthlanica (Ann. Comn.), Stilvnos (Pachym.) 
genannt, Slankamen in Slawonien bei Arnold Selankemund >, 
die Landfihaft Bosna bei Cinnamus Bosthna, ftatt slowo (Name 
des Eyrillifchen Buchftabens s) fteht in einer alten griechiſchen Hand— 
ichrift 092080 * ; daher werden auch die ſſawiſchen Perſonennamen auf — 
ro faft durchgängig Dur Das eingefchobene th oder k, c verftärft, 

„ ®. Radosthlavus, Woisesthlavus, Tzeesthlavůs, Pribisthlavus, 
—— —— Wyšeslaw, Ceslaw , Pribislaw, Mi- 
roslaw bei Konftantin Porphyrogeneta, —*—— d.h. Sde- 
slaw in dem Breve des Papftes Johann VI, Cimusclus d.h. 
Cimislaw, Ládasclavus d. $. Wladislaw (mit sig een w nad 
horwatifcher Weife), Selagamarus, Selaomirus ftatt Slawomir in 
deutfchen Annalen, ja fogař Cresamustlus ftatt Kresomysl in einer 
Urkunde des chorwatifchen Fürften Muntimir (892) u. f. m. Die 
in orientaliſchen Sprachen vorkommenden Formen diefes Namens, 
Sglawaci, Sglawajin, Saklab oder Siklab, Sakalib find griechifchen 
Schriften, nicht der eigenen Erfahrung entnemmen. Von den cín= 
zelnen wichtigeren Formen verdienen namentlich die beiden ptole— 
maiifchen IZravavoı und Zovoßnvoi einige Beachtung. Ptolemaios, 
oder vielleicht fehen fein Vorgänger Marinus, der feine Nachrichten 
‘iiber die nordifchen Völker aus zweierlei Quellen, nämlich aus den 
Erzählungen der Griechen am Pontos, in Dafien und Byzanz und 
der Römer‘, die von Germanien- und bon der Ditfee her tiefer nach 
Norden vordrangen, ſchöpfte, bat diefen Namen irrthümlich zwei— 
mal in feiner Geographie, jedenfalls ans Unkenntniß der wahren 
Sitze diefes Volkes. Die Form Stlavanı enthält den Namen nach 
der deutfehen Ausſprache Slave, Slaf, Slaef mit dem gewöhnlichen 
eingefchobenen t; in der Form -Suoveni dagegen ift das I in den 
Vokal u übergegangen, wie dies heutzutage noch bei den Laufigern 
und beim gemeinen Polen ftattfindet und früher bei allen Slawen 


1 Grimms deutſche Grammatik II. 495. 

2 Arnold ap. Helmold a 1189. Ill. e. 29, p. 358. ed. Bangert. 

3 Weber biefe Handfchrift fiehe Stritter II. 964. Schlözer, Neftor 
II. 221. Köppen, Bibl. Listy 351. Gin anderes Beifpiel, námlich das 
bed hebräifchen Namens Casleu, ber hin und wieder bei den Gliechen mot? 
gefchrieben wird, führt Durich, Bibl. slav. ©. 285, an. 
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ftattfand ?. Das vorgefchobene A in der Form Asthlavi, "do9Aßor, 
erklärt fiď aus vielen anderen zum Theil ſchon oben angeführten 
Beifpielen 3. B Amadokus ind Medokus (ein thrakiſcher König), 
Amadoci und Modacae (Volt in Sarmatien), Amyrgii und Myr- 
getae (Volf in Sfythien), Apennini montes und Penninae Alpes 
(in Stalien), Avendo, Avendates und Vendus, Vendrus (Stadt 
und Volk ebendafelbft), Aspalatum und Spalatum, Abodriti und 
Bodrici, Agaziri und Rozari u. f. w. Warum diefes A vorge 
hoben werde, braucht hier meiter nicht unterfucht zu werden 2, fo 
wie wir ums auch bei den übrigen unbedeutenden Formen Des Na— 
mend Slawen nicht weiter aufzuhalten brauchen. Wenn nun, wie 
dargethan worden ift, das griechifch=Tateinifche Sklavi, Sthlavi, 
Slavi aus dem urfprünglichen einheimifchen Slowané oder Slowené 
entitanben ift: fo fragt ſich's nun, woher die heutzutage in den 
ruſſiſchen und ferbifchen Büchern herrfchende Gorm Slawjane, Sla- 
wene gekommen ift. Diefe Frage beantwortet uns die Gefchichte 
der zuffifchen Litteraturs Diefelben griechischen Mönche nämlich, welche 
am Ende des XVI. und in der erften Hälfte des XVII. Sahr- 
hunderts die ruffischen Kirchenbücher verbefferten und ftatt des feit 
bent IX, Sahrhunderte bis auf den heutigen Tag im Volke übli- 
chen Namens Rus (der Ruffe), das gräcifirte Rossijane (nach dem 
griechifchen Pos), fo wie ftatt des uralten zweiſylbigen Namens 
Isus das grácifirte dreifylbige lisus (nach dem griechifchen /nooös) 
in den Büchern gäng und gäbe machten und durch ihre Aenderung 
des Urtextes der Kirchenbücher den fogenannten Roſkolniken Beran= 
laffung zur Trennung von der rechtgläubigen Kirche gaben, diefelben, 
fage ich, haben auch die Form Slawjane, nař dem griechifchen 
Sklavi, Sthlavi, in der Grammatif und in den Kirchenbüchern ein= 
geführt. Diefe fogenannten Berbefferungen begann zwar bereits 
in der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts, als der Geift der rus— 
ſiſchen Geiftfichfeit vollig erftarrt war, der griechifche Mönch Ma— 
ximos vom Athos (ftarb 1556); indeffen es griffen diefelben exft 
fpäter unter feinen Schülern und Nachfolgern Platz, und zwar betreff 
der Form Slawjane, fo weit mír bekannt, zuerſt durch Meletius Smotriski 


1 Vergleiche, was hierüber d. 10. c. 10. 11. bemerkt worden ift. 
2 Ueber die Vorſetzung des a in den romaniſchen Sprachen fiehe Diez, 
Grammatik ber romanischen Sprachen I. 262. Vergleiche nud 6, 28. 13, 
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in. feine Grammatik von 1619, ſodann durch den ungenannten 
Berfaffer der moskauer Grammatif von 1648 5 zuletzt wurden. alle 
diefe vermeintlichen Verbefferungen durch den Beſchluß der oberften 
Geiftlichkeit angenommen und durch. eine verbeſſerte Bibelausgabe 
Moskau 1663 thatſächlich fanftionict 2 And ben ruſſiſchen Büchern 
wanderte dieſe gräeiſirte Form unſtreitig durch Die unirten Ruſſniaken 
zu den Jeſuiten nach St. Tyrnau (1696), durch. die nichtunirten 
Ruſſen Dagegen zu Anfange des XVIIL Jahrhunderts zu Dem Ser: 
ben, bei denen fie fodann in Büchern ausschließlich gebräuchlich ward: 
in Büchern, fage ich, denn. bei dem gemeinen Volke felbit war die 
Form Slawjane nach den Zeugniſſe Der: älteften schriftlichen Denk— 
mäler und der Grfahrung in ber Gegenwart niemals üblich, Man 
fónnte hier einwerfen, daß der Name einer Gaffe Nowgorods Slawno, 
der Name des Flüßchens Slawenka, des Sees Slawnoje im Gouv. 
Nomgorod und die Namen einiger Dörfer Slawjana; Slawjanka in 
Weißrußland, fowie der häufige Gebrauch der Perfonennamen Slaw; 
Slawomir, Slawibor, Dobroslaw die ehemalige Allgemeinheitdiefer 
Form Slawjane im Volksmunde ſehr wahrſcheinlich mache, zumal 
wenn man an die. häufige Verwandelung des Vokals a imo jiĎ 
erinnere, Dieſer Einwurf hat den Schein fir fih. Den Namen 
des Sees Slawnoje und des Flüßchens Slawenka hat die Podrob- 
naja Rarta zwar fo verzeichnet, Doch fanu man ſich darauf nicht 
immer verlaffen, obwohl diefer Name darum nod nicht in Zweifel 
zu ziehen ift. Wohl aber mag Der Dorfname Slawjana, Slaw- 
janka, wie er anf den neueften Charten gefchrieben, nicht die ur— 


LIEF 


1 Ueber diefe Verbefferungen fagt Kopitar in den wiener Jahrbüchern 
für Literatur 1822. Heft 17. S. 75 — 76% „Dieſe Verbefferung ift fo zu ver— 
ftehen, daß von Leuten, die eine faft blinde Verehrung mehr für die Wörter als 
für den Sinn der griechifchen Originalien hegten, nicht nur die finnlofen oder 
unrichtigen, fondern auch die, wie fo oft in det Wulgata, mehr Sim für Sinn 
als Wort für Wort überfegten Stellen, ängftlich wörtlich nad dem Griechifchen 
und die Sprache felbft abermal nach der Grammatif von 1648 geändert würden. 
An philologische Achtung für eine gegebene, heilige, todte Sprache iſt hier nicht 
zu denfen; nicht an Achtung für den ſlawiſchen Sprachgeniug bei fv fflavifchen 
Verbeſſerern.“ An einer andern Stelle läßt er fich über die moffauer Grammatik 
von 1648 aljo vernehmen: En Mosguensem grammaticam fontem, ‚unde- tanta 
genuinae veleris dialeeti corruptela fluxit in omnes alias grammaticas, in 
scholas et in posteriores librorum ecelesiasticorum editiones; quas cor- 
rectas appellant. Et esse gnidem correctas pro antiquis guoad fideliorem, 
imo plerumque nimis anxiam archetypi graeei expressionem, damas liben- 
ter: sed poterant, imo debebant corrigi salva et incolumi linguae Sacrae 
natura. Dobrowsky, Inst. lioguae Slav. ©. 717; Í 
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ſprüngliche Volksausſprache bezeichnen, ſondern die neue Schreibart 
ruſſiſcher Schriftfteller fein ı. Der Name der Gaſſe Slaw'no (e1appno) 
in Nowgorod. it" allerdings uralt; ex wird bereits in einer Perga— 
menthandfehrift aus dem XIV. Jahrhunderte bei den Fahren 1105, 
1152, 1181 u. ſ. w. erwähnt?; doch muß -man wohl bemerfen, 
daß dieſer und die übrigen Namen nicht das Wolf, fondern: andere 
Gegenftände bezeichnen, der Name des Volkes lautet in den gleiche 
zeitigen, ja ſogar in noch älteren notwgorodifehen Quellen (3. B. in 
der Prawda Ruska) durchgängig Slowjanin, Slowjene; ferner, 
daß die Zufammenftellung diefer Namen mit dem Namen Slawen 
auf- den Ableitungen vdeffelben von slawa oder slowo beruht, Die, 
wie fich gleich zeigen wird, beide noch ziemlich zweifelhaft find. 
Dergleichen ausgemachte Sachen darf man nicht auf Vermuthungen 
bezweifeln. Die Gaffe Slawna fiheint von dem Namen eines Mannes, 
Slaw, Slawa , beinahe allen übrigen nowgorodiſchen Gaffennamen 
gleich, zur kommen, wie Borkowa, Geglowa, Dobrynja, Chrew- 
kowa, Janewa, Michailowa, Slawkowa u. a. Auch auf die All 
gemeinheit des Perfonennameng Slaw bei den Slawen dürfen wir 
nicht allzuviel Gewicht Tegenz denn, ohne zu berühren, daß Namen 
von gleich allgemeiner‘ Verbreitung 3. B. —mir, —wlad, —host 
niemals Völkernamen Mirjane, Wladjane, Host’ane veranfaßten, 
fo widerftrebt auch der Name Slowané felbft der Ableitung von 
einem Perſonennamen Slaw. Die Patrongmifa haben im Sla— 
wifchen gleichiwie die darnach gebifdeten Gentilia nur eine einzige 
Endung, kyrill. amd bulg. —iSti, ruſſ. —iči, ferb. —it'i, poln, 


11 Saft unglaublich ift der Leichtſinn, deſſen fich Die neueften ruſſiſchen Schrift: 
ſteller durch Beränderung alter Namen fchuldig machen. Cebotarew, Mak- 
simowit, Zjablowskij und Raramzin fchreiben Slawenskije ključi, 
obwohl auf bem Bolšoj: Čertež Slowenskije ključi ſteht. Danilomicz 
ſchreibt nad alten Ouellen richtiger in feinem Sahrbuche Lithauens und in der 
ruſſiſchen Gýronif S, 165 Anm. 151: Stowianskyje ključi. w 

"2 Ljetopisee Nowgorodskij. Mosk. 1819. 8. ©. 10, 34. 55. 78, 147, 
455: 171. Auf Seite 78 bedeutet, »Ron'e Slawna““ foviel wie „am Ende der 
Slawnogaſſe“ (vergleiche kon’e Cjudintewje ulici ebendaf. S, 146), konec 
fteht adverbialiter wie das altferb kon und das nenferb, kod, das laufiß. skönc); 
auf Seite 147, allerdings fehon in dem fpäteren Theile der Ljetopisy (Jahr— 
bücher), heißt es fchen konec Slawnskyj. Im Sof. Wrem. ed. Strojew wird 
Diefer Name ungleich, bald Slowenskij konec, bald Slawenskij konee gefchrie- 
ben! II. 189, 359%. Mebrigens Fonnten die Namen der Gaffe und des Endes 
urjprünglich verſchieden fein, obwohl jene in diefem lag. BVergleihe Ewgenij 
Razgowory o Wel. Nowgor. Mosk. 1808. 4. ©. 71, 
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und cze. —ici, laufig. —iey, —ecyj 4. B. kyrill. und bulg. 
Belišti, Dobriništi, Prawisti; ruff. Biežiči , Bližewiči; Bodriči, 
Dregowiči (ftatt Dragowiči), Gorynidi, Rriwiči,  Moskwiči, 
Ljutiči, Radimiči, Ržewiči, Smolewiči, Jugriči, Prusewiči ; 
ſerb. Brajkowiťi, Drazinowit'i, Galowiťi, Srběiti; altpoln. und 
altezech. Bodriei, Lutici, Olomutici, Rakusiei, Sasiei; lauſitz. 
Krupiey, Nosaéicy , Wicazecy ; polab. Roledici, Nudici, Stadici, 
Škudici, Zitiei u. f. w... Bon Slaw fónnte das Patronymikum 
kyrill. oder altbulg. blos Slawisti, ruff. Slawiči, ſerb. Slawit'i, 
ezech. und pol. Slawici fauten. 

Woher ift denn der Volksname Slowěnjn, Slowanjn * 
ſtanden? Auf dieſe Frage antworten die bisherigen ſlawiſchen For— 
ſcher, wo nicht von slawa (Ruhm), wornach der Name Slawen 
foviel wie slawetnj (gloriosi , laudabiles, celebres) bedeuten würde, 
fo doch und zwar viel wahrfcheinlicher von slowo (RBort), dann 
würde er fo viel bedeuten wie öuoyAorroı, Leute, die fih einer 
Sprache bedienen oder sermonales, die Redenden im Gegenfage von 
den Němj, Němci den Stummen. Die Wurzel ſoll sluju, das 
gleichen Ursprungs und gleicher Bedeutung mit dem griechifchen «Ale, 
lateiniſch cluo (inelutus, inelytus) ift, fein, daraus bildete ſich 
slowiti, slawiti, slowo und slawa?. Dieje Auslegung erjcheint 
auf den erſten Blick natürlich, feheinbar durchdacht und gründlich, 
überdies ift fie uralt, denn fie ift bereits vom Přjbjk Pulkawa, Jan 
Daubrawsky, Stanislaw Orechowski, Martin Rromer u. X. auf= 
geftellt und allgemein von den gelehrtejten Männern des Inn- und 
Auslandes von jeher für unbeftreitbar anerfannt worden, fo da eine 
entgegengefete Anficht für unfinnig gelten dürfte. Doch auch hier 
darf Das Anfehn einer allgemein angenommenen Anficht und ihrer 
Verfechter den vorurtheilsfreien Forſcher nicht im Geringiten irren. 
Bei der bisherigen Auslegung dieſes Namens vergaß man bisher 
durchgängig auf analoge Weife vworerft die Geltung der Form und 
fodann das Material deffelben tiefer zu unterfuchen. Die Endung 
diefes Namens ift in der Einzahl Slow—janin, Slow—jenin ®, 
in der, Mehrzahl Slow—jane, Slow—jene, eine Endung, die in 

1 Ueber diefe mit dem griech. Patronym. auf dns und rys übereinftimmende 
Form fiehe Čas. česk. mus. 1835. ©. 391 ff. 

2 J. Kollár, Rozpráwy 0 gmenach nár. slaw. S. 41— 55. 133, 


3 Das heutige czechiſche Slowan iſt Verkürzung des alten Slowanju, 
Slowenjn. Siehe Čas. česk. mus. 1835. ©. 384 ff. 
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flawifchen Volksnamen überaus üblich ift. Hier einige Beifpiele als 
"Beleg: kyrill., altpreuff. und ruff. Berežane, Berestjane, Brjan- 
čane, Bužane, Derewljane und Derewlene, Dorogobužane, 
Drjučane, Dwinjane, Galičane, Glinjane, Gorodčane, Choru- 
tane, Izborjane, Jelčane, Ralužane, KRlinjane, Rrakowljane, 
Ryjane, Ladožaně, Ljubčane, Lučane, Lukomljane, Mazowšane, 
Minjane, Moložane, Nerechtčane, Newljane, Orljane, Ostrow- 
ljane, Pinjane, Pidebljane, Poljane, Poločane, Pomorjane, Po- 
rosjane oder Por'šane, Posuljane, Putiwljane,- Ryljane over 
Sylčane, Serjane, Sjewerjane oder Sjewerene, Smolnjane, 
Shrožane , Tarušane, Toroptane, Tuljane, Ugličane, Wazane, 
Welynjane, Wiljažane, Wilnjane, Woltane, Wologžane, 
Wyčegžane, Zawoločane, Zubčane; bulg. Iskizacharene (Nowo- 
zagorene), Rotlene, Trewnene; ferb: Bačwani, Banatjani, 
Brdjani, Cetinjani, Dubrowčani, Chlmljani (in alíen Urkunden, 
jest Humljani), Chrwatjani (Cherwačanin bei Lewakowič 1629), 
Jadrani, Rarlowčaníi, Ronawljani, Ručam, Lipljani, Lozničani, 
Mačwani, Neretani, Nowljani, Palezani, Pomorjani oder Po- 
moreni, Rjetani, Sabčani, Solunjeni, Timočani, Topličani, 
Trawničani, Ubljani, Užičani, Zwořničani; illyr. Bračani, 
Hwarani, Wišani; chorw. Pokuptani (Colapiani) ; polu. Bielszeza- 
nie, Braúszezanie, Buszezanie, Úzerszezanie, Czerwonogrodza- 
ne, Haliezanie, Chelminszezanie, Inowlodzanie, Raliszanie, Ro- 
lomyjszanie, Rruswiczanie, Rujawljanie, Leczyczanie, Malo- 
polanie, Miúszezanie, Nurezanie, Pinszezanie,, Piotrkowszeza- 
nie, Ploczanie, Podgorzanie, Podlaszanie oder Podlasianie, 
Podnieprzanie , Palabianie , Poloezanie, Pomorzanie, Poz- 
nanszezanie, Radomiame, Rawianie, Sandeczanie, Sanoczanie, 
Troczanie u. f. w.; czech. Bobrané, Bydžowené, Chrudiměné, Děča- 
né, Lučané, Lužičané, Milčané, Morawané, Mytěné, Polané, Po- 
ličené, Pšowané, Slezané, Stodorané; oberlauſ. Holenjo, Ra- 
kečanjo u. f. w. Die forgfältige Unterfuchung des -Urfprungs und 
der Bedeutung diefes Namens zeigt, daß fie durchgängig von Na— 
men Der Länder, Inſeln, Städte, Berge, Tlüffe und Seen, niemals 
aber von einem Yamiliennamen wie Wjatiči, Radimiči, Ljutiči 
u. a. abgeleitet worden find. Von Ländernamen find z. B. abge 
‘ leitet Berezane, Derewljane (Derewy Land bei Neftor), Chorutane 
(Chorutan, Goratan, Land, vrgl. $. 36. 1.), Welynjane, 


44 11. 25. Vachrichten über die Winden, 


Bačwani, Banatjani, Konawljani , Kujawljanie, Malopolanie; 
Podgorzanie, Podlaszanie, Pomorzanie ,, Wolynianie „ Lučané, 
Polané, Slezané, ja ſogar Chrwatjani und Srbljani (Chrwaly 
Land bei Konftantin Porphyrogeneta und Dalimil, Srby Land bei 
Konftantin Borphyrogeneta) 2... a. von Inſeln Bratani, Hwarani, 
Wišani u. a. zavon Städten die Mehrzahl z. B, Drejučane (Drju- 
tesk), Izborjane (Izborsk) , Minjane (Minsk), Smolnjane (Smo- 
lensk), Dubrowtani (Dubrownik),. Lozničam (Loznica) , Ha- 
liezanie (Halicz), Chrudiměné (Chrudim), Mytěné (Mýto), a. 5 
ven Bergen Woločane, Brdjani, Chlmljani u. 63 von Flüſſen 
und. Seen Bužane, Dwinjane, Ladozane, Pinjanl (Pina, Pěna); 
Polotane (Polota), Timotani, Morawane, Wislane u; a. Der 
Gebrauch der Form auf —ane in dieſer örtlichen Beziehung iſt fo 
allgemein, daß fogar andere weniger klare Völkernamen, wie Dědo- 
šané, Milčane u. a. cher. von den Namen der Sitze dieſer Stämme 
Dědoší, Milci, als von den Namen Děd, Dedos, Mil, Milee ab= 
zifeiten fein dürften. Diefe fImwifche Endung —anjn ? ſtimmt dem 
Klange, wie der Bedeutung nach «mit der lateinischen auf, —anus. 
überein, 3. B. Romanus (Roma), Padanus (Padus), Lucanus, 
Albanus, Campanus, Silvanus, Montanus, Hhenanus, Secusia- 
nus, Spartanus, Ambianus, Brigianus, Sicanus, Thebanus, Co- 
lapianus, Varcianus u. f. mw. Der Einfluß fremder Sprachen, 
ſowie die Ueblichkeit Diefer Form im Slawiſchen waren ‚ohne Zweifel 
Urſache, daß fie auch. auf fremde Völker ſehr häufig angewandt 
wurde, z. B. das altjl, und ruſſ- Rimljane, Indiane, Agarjene, 
Israiltjene, Jegyptjene, Persjene, Samarjene, Trapezontjene, 


1 Man fann fomit die Namen Chrwatjani und Srbljany der örtlichen 
Auslegung des Namens Slowané (Slawen). nicht entgegeuftellen, da dieſelben 
nicht unmittelbar von den Wurzeln Chrw und Srb, ſondern von den Länder: 
namen Chrwati und Srby (vral. Bawory (Baiern), Čechy (Böhmen) abzulei- 
ten find, nur greift auch hier der große Unterfchied Pla, daß die Stammfermen 
Chrw—at, Srb, Srb—in feit undenklicher Zeit in der ſlawiſchen Sprache üblich 
find, während dies bei Slow, Slowin over Slaw, Slawin nicht ber Fall iſt. 

2 Bekanntlich ift die Endung -jn bloßes Zeichen des männl: Singulars, welches 
im Plural abgeworfen wird, 3, B. Srb-ja, Srbi, Riman-jn (Remanıs), Rjmang, 
zeměnjn, zemané, mestenja, mešťané u. a. Die gegenfeitige Verwechſelung 
der Formen —janin, —jane, —jenin, —jene ift m der regelmäßigen Vers 
wandelung des Vofals e in ia und umgekehrt, tief im Organismus der jlawis 
fen Sprache begründet, In Bezug auf den Unterfchied zwifchen —ani (illý= _ 
rifch) und —ane (bufgarifch, ruſfiſch u. ſ. w.) Bemerfen wir, daß das erftete 
die ältere, das andere die fpätere Form ift, Vrgls Čas. česk. mus. 1835. ©. 388, 
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Wožane, Zyrjane., Meščerjane , Sibirjane, czechiſch Rakušané 
(Rie Deſterreicher), Prušané (Breuffen) m. a. In Rückſicht auf 
die Entftehung Diefer Namen kann man fich der Anſicht kaum ers 
wehren, daß der Name Slowjanin oder Slowjenin ! ebenfalls ur- 
forlingfich ein Brtlicher, ehedem auf irgend eine Gegend beſchränkter 
geweſen ſei, der erſt páter in der Länge der Zeit zu feiner Allge— 
meinheit gedieh. Schon Dobromffy, ohne Zweifel eingedenk ber 
Bedeutung und der Geltung der Form —anjn, läßt ſich alſo ver— 
nehmen: „Sch Halte dafür, daß die Länder, in welchen die ſlawi⸗ 
fehe Sprache einft herrſchte, Slowy hießen; daraus. entftanden die 
Namen Slowan und Slowak , mie Polan md Polak von polj, 
Morawan und Morawec von Morawa, Slezan und Slezák von 
Slez““ 2. Inden wir ung für die Anſicht erklären, daß Slowanjn 
vielleicht von dem geographifchen Namen Slowy entftanden ift, mag 
nun ehedem irgend ein. großer Landftrich oder nur eine Gegend des 
windifchen Landes fo geheißen haben, können wir der Meinung, 
dag Diefer geographifche Name nach Der darin herrfehenden ſlawi— 
fen Sprache (slowo slowanské) alfo genannt worden fei, um fo 
weniger beipflichten, Urfprüngliche, einfache und malte Namen von 
Ländern, Gegenden, Städten, Flüſſen u. ſ. tv bezichen fich ftets 
auf dingliche Gegenftände und ihre Eigenſchaften, niemals auf Ueber— 
ſinnliches. Schon ältere Ausleger wieſen auf das Tithauifche sal- 
lawa (Werder, Inſel), das Tettifche salla (Inſel, Holm), das fin- 
nifche sallo (lucus, heifiger Kain), selja—ma (bergig Land) und 
auf die Danach benannte altpreuffiihe Landſchaft Salawy hins; 
dagegen - wirft Dobrowſky ohne Grund ein, daß Wurzefoofale im 
Slawiſchen nicht ausgeftoßen würden (vergleiche sol, sůl und slaný, 


1 Die Form Slowjanin oder: Slowenjn ift als die ältere und allgemeinere 
hier zu Grunbe gelegt worden; übrigens gilt von Den Nebenformen Slowenee 
und Slowák růdjichtlid der Bedeutung der Endung daſſelbe. Beide nämlich 
eignen ſich ebenfogut für örtliche Bezeichnungen. kin 

2 ‚Casop. česk. mus. 1827, Heft 1, ©. 83.. Lu 
„3 Šalawy ift eben fo aus Salawy entftanden, wie das heutige Slowany, 
Serby, in Lithauen aus Slowany, Serby. Dusburg (vor 1326) fehrieb: 
»Octava (terra Pruschiae) Scalovia, in qua Scalovitae.““ Wozu Prätoriug 
die Bemerfung macht: Schalawo idem est, quod ivsulanus. Chronus enim 
ibidem locorum multas eflicit insulas et peninsulas. Auch Hartknoch 
ftimmt dem bei, Dusburg, Chronica Prussiae, ed. Hartknoch. Jenae 1679. 
4, ©.72, 74, Im fpäteren Zeiten hieß diefes Sand bei ben Deutfchen Scha— 
aid über defien Lage man Voigt, Gefchichte Breuffens I. 508— 510 ver: 
gleiche. 
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gremjeti und hřměti, homota und hmota, korak und krak 
uf. w.). Für diefe Auslegung fpricht allerdings der Umftand, dag 
die alten Sfandinavier gerade diejenige Gegend Holmgardhr, Pl. 
Holmgardhar (holm — salawa, ostrow, chlum, magyar. halom) 
nannten, welche nach Ptolemaios von den Stlavani, nach Neftor 
von den eigentlichen Slawen bewohnt war ($. 28. 1.)1. Diefe 
Auslegung bringen wir nur als eine von den möglichen ver, indem 
wir die endliche Entfcheidung diefes Gegenftandes dem Scharffinne 
Anderer überlaffen. Wer bei der allgemeinen Ableitung von slowo 
verharren will, der kann fich darauf ftüten, daß die örtliche Form 
—anjn alá Ausnahme von der Regel mit dem abftraften Stammwort 
slowo verbunden worden ; man vrgl. das ruff. kličanin (křik), polča- 
nin (pluk), ‘ljudjanin (ljud) u. a. Sir unnöthig und unpaffend halten 
wir es, die alte 16 Jahrhunderte befannte, im Munde des Volkes nod 
fortlebende Form Slowanjn, Slowan, Slowäk, Slowenec, slowanský, 
slowensky aufzugeben und dafür die ausländiſche weniger richtige Slaw, 
slawsky einzutaufchen, als wäre fie originaler. DerName der Slawen ift 
auch in feiner einheimifchen Form alt, ehrwürdig und wohlflingend ges 
nug, möge man denfelben nun von slowo oder von slawa, oder von einem 
unbekannten Ländernamen ableiten. Der wahre Ruhm eines Volkes bez 
ruht auch auf ganz andern Dingen als auf einem wohlffingenden Namen, 
an deffen Urfprung und Bedeutung zu denken von tanfend Trägern kaum 
Einer fich vwerfucht fühlt. Die Erforſchung des geographifchen Gebiets, 
den diefer Name urfprünglich bezeichnet, wäre wichtiger als alle Grübe— 
fei über feinen Sinn, Ptolemaios ſcheint mit dem Namen Stlavani oder 
Suoveni die nordöftlich wohnenden Serben gemeint zu haben *. 

Am pafjendften laſſen fih die Site der Slowenen von der oberen 
Dina bis zum Ilmenſee und von da weiter. ſüdlich, d. h. etwa bis 
zur Scheide der Gouvernement Minff, Mohylew und Volhynien, 
wo fich heutzutage noch Namen wie Slowenské jezero (Slawenſee), 
Slowečna (Fluß), Slowjansk oder Slowinsk (Stadt), Slowjany, 
Sluwon (Dörfer) u. f. m. häufig finden, annehmen ($. 28. 2.). 


1 Polnifý Zulawa (Werder, Flufinfel, Hügel), zulawianin (ber Bewohner), 
ift Später dem lithauifchen sallawa entlehnt worden. 

* Gegen Diefe Bevorzugung der Form Slowan fehrieb I. Kollar ein ſtarkes 
Bud): Sláwa Bohyne, wo er die Form Sláw vertheidigt. Das Bud, mit grofs 
artiger Gelehrfamfeit geſchrieben, ift doch mehr das Erzeugniß dichterifchen Geis 
fies als tiefen Forſcherſinnes. s 
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Einzene Völkerſchaften, Die fich in fpäterer Zeit noch des- Namens © 
Slowanen, bedienten, waren die Slotvenen in der Gegend des 
Ilmenſees bis in's XII. Sahrhundert (fodann Ruſſen genannt), 
die Slowenen in Möften bis in’s X. Jahrhundert (dann Bulgaren), 
die Slowenzen in Kärnthen und die Slowaken in Dberungarn; die 
beiden feßten Slawenſtämme haben ihre uralten Namen bis auf den 
heutigen Tag treu bewahrt. Während nach dem Zeugniffe des Profop 
ehedem ein Name Slawen wie Unten bezeichnete, nämlich der Name - 
Serben und diefer hiftorifchen Andeutungen zufolge einft weit verbrei— 
teter als der Name Slawen war, änderte fich diefes im Laufe der 
Zeiten: der Name Serben verlor immer mehr an Umfang, wogegen 
der Name Slawen fortwährend an Allgemeinheit gewann, bis er 
zulest alá Stammname des flawifchen Volkes in Schrift und Leben 
allgemeine Geltung erreichte. Die Erſcheinung eines bedeutenden, 
diefen Namen fiihrenden Stammes an der Donau, in Möfien, Pan- 
nonien und Norifum, feine glänzenden Kriegsthaten und fo mancher 
anderer günftiger Umftand von der einen Seite, der Zerfall und die 
Trennung der Serben auf der andern Teifteten dem Auffommen des © 
Namens Slawen ganz vorzüglichen Vorſchub. Diefe Erfcheinung ift 
natürlich und wiederholt fih. Im Laufe des IX. und X. Jahrhun⸗ 
derts, zur Zeit der Vernichtungsfriege, welche die Deutjchen gegen 
die Slawen führten, wurden die gefangenen Slawen als Arbeiter 
verfauft, wodurch der nationelle Name diefer Gefangenen die Bedeu— 
tung von Sklave, Knecht erhielt. So entftand das angelfächf. und 
niederdeutfche slave, das holländ. slaef, das ſchwed. slať, das fran= 
zöfifche eslave, das ital. schiavo yY. Syn gleicher. Weife fcheint auch 
der Name Srb in das angelfächf. syrf (mancipium), Wik in das 
altd. Wutſchke, Wutzker verwandelt worden zu fein. Es ift dies das 
ewige Loos unterdrücter Völker, daß ihre mächtigeren Unterdrücker in 


1 Wo und mann dies gefchehen, ift bis jebt noch nicht mit Sicherheit er= 
fannt worden. Ob Iuiaßos, onkaBovvew, oxkapovy bei Konftantin Borphys 
rogeneta und anderen Zeitgenoffen deffelben foviel wie Slame, flawifiren oder 
foviel wie Sflave fein, zum Sflaven machen, bedeutet, ift noch ftreitig. Const. 
Porphyr., de Themat. p. 25. Stritter II. 78, 101. Wahrfcheinlich ift 
dieſe Stehenbebentung in Deutfchland durch deutfche Geiftliche aufgefommen, Bei 
Dithmar (Ill. 56.) fommt bereits Der Ausdruck vor: divisa sunt miserabi- 
liter, selavonicae ritu familiae, quae accusata venundando dispergitur, 
BVergleihe Du Cange, Glossar. med. graeeit. s. h. v. fowie Deffen 
Glossar. med. latinit. s. h. v. Jordan, orig. slav. IV. 101—102. Daß 
die Deutfchen Handel mit gefangenen Slawen bis in den Orient hinein vers 
mittelft der Juden geführt haben, ift hiſtoriſch. 
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der Nichtachtung fremder Freiheit und Selbitftändigkeit um die Rein— 
beit ihres Namens fi nicht kümmern. Schon bei den alten Griechen 
enthielten. die Namen Helote, Karer, Geta, Skythes, Skythaina, 
Thratta (die Thraferin), dann Davus die —⸗ von — 
barkeit und Sklaverei ($ 6, 10.) * 


26. — der flawifchen — in r einelne 
Stämme. ⸗ 


Die Eintheilung der zahlreichen ſlawiſchen Völker in gewiſſe 
Klaſſen und Ordnungen kann eine genenlogifche, auf die „gegen: 
feitige Verwandtfchaft Der einzemen Stämme begründete, oder eine 
politiſche, nach ihrer Anſäßigkeit in einem und demſelben Lande 
und unter gleicher Herrfchaft, oder auch eine ſprachliche, durch die 
Verwandtſchaft der Mundarten beſtimmte, ſein. Die genealo gif che 
Eintheilung kann wegen der Dunkelheit, welche auf der allmäligen 
in die Urzeit fallenden Entwickelung der flawiſchen Stämme von dem 
einen großen Hauptſtamme aus ruht, ſowie wegen der häufigen fpäteren 
Vermiſchung der ſlawiſchen Völkerſchaften verfihiedenen Stammes in 
Folge des Mangels alles einheimiſchen älteren Schriftweſens nicht 
befolgt werden, So finden wir während dieſes Zeitraums lawiſche 
Völkerſchaften deſſelben Namens in verſchiedenen, bisweilen von ein— 
ander ziemlich entlegenen Gegenden, z. B. Polanen an der Weichſel 
und am Dniepr, Slowanen am Ilmenſee, an den Karpathen, in 
Möfien, Bodrizer hinter der Oder, an der oberen Theiß und an 
der unteren Donau, Chrwaten in Galizien, am Riefengebirge, in 
Deutfchland, Kärnthen und Dalmatien, Dremjaner in Rufland 
und an der Elbe, Dufebier in Rußland, Böhmen, Pannonien, 
Dregomwitfcher in Rufland, Makedonien u. f. w. Der Gfeich- 
beit der Namen zufolge läßt fich hier wohl annehmen, Baf diefe Val- 
fer gleichen Stammes geweſen find: hiſtoriſche Zeugniffe und ſprach— 
fiche Denfmáler find nicht dafür beizubringen; mehrere können, alá 
von Dertlichfeiten hergeleitet, nur zufällig übereinftinmen, wie 5, B, 
Drewjané (Sylvani), Polané (Campani), Chrwati (Montani) u. a. 


1 n den glüclicheren Zeiten des Slawenthums verhielt ſich's damit 
anders; wir fahen oben, daß Auta bei den alten Germanen ſoviel wie in 
Held (Nr. 7 in diefem $,) bedeutete; weiter unten werden wir finden, daß Welet 
bei. denfelben Germanen , Milčin aber bei den Lithanern und Letten ‚ebendaffelbe 
bezeichneten. ($. 44. 2—5. 10). 
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Die politifche Ginthcilung nach den von Slawen begründeten Staa⸗ 
ten, wiewohl eigentlich‘ erſt in der anderen Hälfte diefes Zeitraums‘ 
möglich, hat bei Berückſichtigung der fprachlichen Unterfchiede, nod 
das Meifte für fich. 

DO obrotvffy* hat bekanntlich zuerft eine gründliche, auf dem 
Weſen der Dinge, namentlich auf dem grammatifchen Baue und dem 
wechſelſeitigen Verhältniffe der gefammten  flawifchen Sprachen be— 
ruhenbe Eintheihung der ſlawiſchen Mundarten gegeben, welche den 
Bedürfniffen genügend auch Fünftighin, allerdings nach beſſerer Kennt— 
niß von manchen Mundarten etwas abgeändert, ihre Geltung behalten 
wird. Die Erforfchung des Urfprungs und des Alterthums Der ſla— 
wifchen Sprache beftätigt es, daß, fotveit fie nur irgend erfannt 
werden fann, Diefelbe Sprachverfchiedenheit ſchon damals ftattfand, 
obwohl einzelne Mundarten im Laufe der Zeiten völfig verfchwanden 
oder mit anderen verfchmolzen, ſowie auch ihren eigenthümlichen 
Charakter bedeutend änderten. Nach Dobrowffy zerfallen nun alle 
flamwifchen Völkerfchaften in zwei Ordnungen, in die füdöftliche 
unb in die westliche. Ju der erften Drdnung gehören drei. ſlawi— 
fhe Hauptvölker, die Ruſſen, Bulgaren und Illyrier. Zwei dieſer 
Hauptvoͤlker beſtehen wiederum aus mehren kleineren Stämmen und 
zwar die Ruſſen aus Großruſſen oder Moſkowitern, dns Kleinruſſen, 
Weißruſſen und Nowgorodern, die Illyrier aus den Serben jenſeits 
Der Donau, aus Chorwaten und windiſchen Slowenzen, wozu die 
Krainer gehören. Bei den Bulgaren werden blos in Bezug auf die 
Zeit die altſlawiſche oder Kirchenſprache (Kyrilliſch, Altbulgariſch) und 
die heutige bulgariſche Sprache unterſchieden. Zur anderen Ordnung 
zahlt man: die Lechen oder Polen mit den Kaſchuben, die, Czechen 
mit den Mährern, die Slowaken, die Serben dieffeits der Elbe, 
welche nach, ihren Mundarten in Ober= und Niederlaufiger zerfallen. 
Da die Erforfhung der wechfelfeitigen Verwandſchaft der flamifchen 
Stämme Feineswegs in unferer Abficht liegt, fondern vícímehr ledig— 
lich die Gefchichte jedes einzelnen flamifchen Stammes in ihren Haupt⸗ 

1 Dobrowsky, Slowanka I. 159—195, Sein Lehrgebäude ber böhmi— 
chen Sprache. 1809, ©. V. und feine Gefchichte der böhmischen Sprache und 
Literatur. 1818, S, 30. 33, Instit. ling, Slav. HÍ—IV. Schon vorher 
ie Dobrowffys Eintheilung Durich, Bibl. Slav. ©, 265 — 271. 
und Adelung, Mithrivates II. 610. Einwendungen gegen Dobrowſkys Syftem 
betrafen blos einzelne von Demfelben angegebene Merfmale; die Saďe felbft, 
d.h. der aufgeftellte Unterfchied und das Verhältniß der Mundarten hat nicht 
im geringften in Zweifel gezogen werden fünnen. 

Schafarik flaw. Alterth. II. 4 
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zügen gezeichnet werben fol, fo dürfte folgende, auf politiſche unb 
fprachliche Grundſätze begründete Eintheilung fir unfern .— voll- 
fommen genügen. 


I. Südweftlide Ordnung. 
Ruſſiſche Abtheilung. 
Bulgariſche Abtheilung. 
Illyriſche Abtheilung. 
a) die Serben jenfeits der Donau. 
b) Die Chorwaten. 
©) Die Slawen in Kärnthen oder die Winden Cine). 


II. Wejtliche Drdnung. 


1. Lechiſche Abtheilung. 
a) Lehen oder Bolen, 
b) Schleſier. 
c) Bommern. 
2. Czechiſch-⸗ſlowakiſche Abtheilung. 
a) Czechen. 
b) Mäprer. 
c) Slomafen. 
3. Polabiſche Abtheilung. wur 
Die Slawen in Norddeutſchland: Lutizer oder Weleten, 
Bodrizer, laufiker Serben, Miltfehaner u. a. m. 


Ueber die flawifchen Anfiedlungen in Kleinaſien ſoll $. 30. 6., 
in Holland und Britannien $. 44. 5., über andere anderweit ges 
handelt werden. 


* 


© W 


AL Abſchnitt. 
Die ruffifhen Slawen. 


27. Weberficht der Gefchichte der ruffifchen 
| Slawen. 


1. Unter dem Namen der ruffifhen Slawen begreifen wir alfe 
flawifchen Stämme, die nach der Gründung der ruffifhen Monarchie 
in der andern Hälfte des IX. Sahrhunderts, in nicht gar langer 
Zeit einer nah dem andern dem neuen Staate einverleibt wurden 
und die ihre urfpriinglichen einheimifchen Namen aufgebend den frem= 
den Namen ihrer Herren annahmen und bis. auf den heutigen Tag 
beibehielten. Es ift zwar Feineswegs unbekannt, daß die ſlawiſchen 
Bölkerfchaften, melche den umermeplichen Raum des fpäteren ruſſi— 
fhen Reichs einnahmen, in ihrer Verwandtfchaft und ihren Mund— 
arten bedeutend werfchieden waren: dieſe Verfihiedenheit läßt fich aber 
bei der Unzwlänglichkeit der auf uns gefommenen Nachrichten nicht 
ohne große Schwierigkeiten ermitteln, gehört auch weniger in un— 
fern Plan. — 


4 Die Veberfiht der Quellen und der Literatur der alten ruſſiſchen Ges 
ſchichte fiehe in Schlözers Neftor I. Einleit. 1—119; in Karamzin, 
Ist. gosud. ross. I. XXVII—XXXV, in 5. ©. Buhles Verſuch einer 
feitifchen Literatur der ruff. Gefch. I. Mosk. 1810. 8. (ein unvollendetes Werk), 
Vergleiche auch A. Smirdin, Rospis’ ross. knigam. St. Pet. 1828. 8. ©. 
177—224. (V. Ist. ross.) Röppen, Spisok rusk. pamjatn. Mosk. 1822. 8. 
Ewgenij, Slowar’ rusk. pisat. duch. čina. Mosk. 1827. a. 2. — Bon 
Den alten einheimifchen Ljetopiſen (Jahrbüchern) find bis jest erſchienen: Ljetopis 
Nestorowa, po Renigsberskomu spisku (858 — 1203). St. Pet. 1767. 4. 
Ljet. ruskaja, po Nikonowu spisku (862—1534). St. Pet. 1767—1792. 4. 
8. Carstwennyj ljetopisee (1114 — 1492). St. Pet. 1772. 4. Ljetopisec 
Archangelogorodskij (852—1598). Mosk. 1781. 4. Ljetopisee Nowgorodskij 
I. (1017— 1352). Mosk. 1781. 1819. 4. Ljetop. služjaščaja prodolz. Ne- 
storow. Ljetop. (1206 — 1537). Mosk. 1784. 4. Ljetopisec. Nowgorodskij 
ll. (946 — 1441) im Prodolzenii drewnoj rossijskoj wiwliothiki. St. Pet. 
1786. 8. 2. Ljetopisec ruskij ili Wremjannik (862 — 1681). Mosk. 1790. 
4. 2. Ruskij Wremjannik. Mosk, 1820. 8. Dwinskoj ljetopisec im 18. 
Bd. Drewnoj ross. wiwliothiki Mosk. 1791. 8. Ljetopisee ruskij (von 
Lehrberg und Sjügren Suzdalskij genannt) (862—1584) izd. Lwow. St. Pet. 

= 
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Wir fagten, daß der von den ruſſiſchen Slawen in dieſem 
Beitraume d. $. vom VL. — X. Jahrhunderte bewohnte Raum ein 
unermeßlicher geweſen ſei; ein flüchtiger Blick auf die damaligen 
Grenzen deffelben wird Jedermann fofert davon Überzeugen, Diefe 
reichten nämlich gegen Norden über den Ilmenſee hinaus bis an die 
Ufer des Ladogaſee's, von da wandten fie fi$ gegen Dften am 
Twerz bin Bis an die Wolga, von da, auf der weitlichen Seite der 
Moſkwa bis zur Dfa, von da ſüdlich Bis an die Quellen des Don 
und am Don. hin bis zu deſſen Zufammenflaffe mít der Sofia, 
von da an den Quellen des. Oſkol bis zum Donez und lángft des 
Ugol (jest Erel, Orel) bis an den Dniepr, von da durch die 
Dnieprebenen bis zur Mimdung des Bogz ſüdlich über die Küfte 
des schwarzen Meeres bis an die Mündung der Donau und weiter 
weſtwärts auf der nördlichen Seite der Donau Bis zur Mündung 
de8 Seret, von da nordweftlich bis zum öſtlichen Ausläufer der Kar— 
yathen, wo die Milfowa entipringt, won da nordwärts die Karpas 
then entlang Bis über den Dunajez, von da auf der Scheide der 
MWeichfel und des Bug, etwa im Bette des niederen Weprz bis zur 
Einmündung der Nurfa, von da oftwärts an den Sitzen der Jat— 
wjefer hin iiber den oberen Narew durch die Gegenden von Grobno, 
Wilna und Wilfomir bis zur Düna, ungefähr wo die Drujfa ſich 
mit ihr verbindet, von da die Dina weſtlich und die Ewſta nördlich 


1792. 8. 5. Ljetop. ruskaja s Woskresenskago spiska (854—1347). St. Pet. 
1793—1794. 4. 2. Ljet. ross. po spisku Sofijskomu Welikago Nowagrada 
(832—1424). St. Pet, 1795. 4. Schlözers Nefter (852—980), Göttingen 
1802—1809, 8. 5. 5. Müller, altrufjiiche Gefchichte nach Neftor (852 — 988). 
Berlin 1812, 8. Sofijskij Wremennik (852 — 1553), izd. Strojew, Mosk. 
1820—21. 4. 2. Ruskaja ljet. po spisku mnicha Lawrentija (fonft Puškin- 
ska, Suzdalska genannt) 852— 1019), izd. Timkowskij. Mosk. 1824. 4. 
Letopisec Litewsky i Rusky (1097—1537) izd. Danilowicz. Wilno 1827. 8. 
Die Letopiffe von Kiew, Wolynien und Pſkow werden erft zur Te 
vorbereitet. Vrgl. Sopikow, Opyt ross. bibliogr. III. 361 —365, Ra- 
lajdowič, Opyt o posadn. Nowgorod. Mosk. 1821. 4. 56—58. Gole- 
biowski, o dzjejopisach polskich. Warsz. 1826. 8. 58 —70, — Die 
vorzuglichften Urfundenfammlungen find: Sobran. gos, gramot, izd. gos. kanc. 
Gr. N.P. Rumjancow. Mosk. 1813— 1827 f. 4, und der Sbornik Mu- 
chanowa. Mosk. 1836. 4. — Auszüge aus den Byzantinern enthält Stritter, 
Memor. popul. II. Russica p. 937—1044, aus ben Orientalen Frähn 1824, 
Hammer 1827, Charmoy 1834. Mrgl. oben $, 3. II. A. K. 4. — Die 
neueſten Gefchichtfchreiber find: W. Tatiščew, Istor. ross. Mosk. 1768 
—1784. 4.8, 4. 3. Gmerg, Gefchichte der Ruffen I, Dorpat 1816. 8, N. Ra- 
ramzin, Ist. gosud, ross. St. Pet. 1818—1829. 8. 12. N, Polewoj, 
Istor. rusk. naroda. Mosk. 1829 F. 8. u. A. 
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über den finnifchen See, an den Siben der Finnen hin bis zu der 
fhen berührten Scheide der Finnen und der Slawen zwifchen dem 
Slmen = und Ladogafee. Bei Beſtimmung der nordöftlichen Gren— 
zen des ruſſiſchen Stawenthums dienten Die fpäteren Nachrichten 
über die Völker,’ welche gegen das. Ende des IX. und im Laufe 
des X. Jahrhunderts in diefen Gegenden wohnten, indeffen ift es 
wahrſcheinlich, daß ehedem vor der großen Auswanderung der Slaz 
wer nach Möften u. f. w. und vor dem Verheerungszuge der 
Binnen gegen Welten, die Site der Anten in diefer Gegend weiter 
gegen Rordoften ſich erſtreckt haben. In diefem Raume waren die 
flawifchen Hauptitämme gegen das Ende diefes Zeitraums d. 6. 
ungefähr zwijchen 859 — 949 «ältere Nachrichten giebt es nicht) 
in folgender Ordnung angefeffen. Am nörblichften unter allen wohn 
ten Die eigentlich fogenannten Slawen, auf den Ufern des Ilmen— 
fees, ihre Hauptftadt war Nowgorod; füdlicher, in den heutigen 
Gouvernements Pſkow, Twer, Witebff und Smolenſk an der ober 
Dina, an der Wolga und am Dniepr faßen die Kriwitfcher, 
Städte derfelßen waren Izborſk, Polock, Smolenſk; ein Theil der 
Krimitfcher am Zufammenfhuffe der Bolota und der Dina führten 
den örtlichen Namen Polotſchaner; im Minfkifchen und Witebfkifchen 
zwiſchen Pripjet und Düna fiedelten die Dregowitſcher; neben ihnen, 
auf den Ufern der Sož, im Gouvernement Mohylew die Rabi- 
mitfcher «und am weiteften gegen Dften, an der Ofa, Zizdra 
und Ugra, in den Gouvernements Kaluga, Tula und Drel die 
Wjatitfeher; am Bug wohnten die eigentlich fogenannten Serben, 
die páter nach diefem Fluſſe Buzaner genannt wurden; öſtlich von 
ihnen Die. Welynjaner oder Wolynjaner; füdlicher vom Bug nad 
den Karpathen hin, im heutigen öſtlichen Oalicien, Belochorwaten; 
öftfich won beiden, zwifchen Bug und Styr, faßen die Ouljeber 
und neben ihnen weiter öftlich, im Gouvernement Volhynien, die 
Drewljaner, mit ben Städten Koroften, Turow und Owrutſch (Wručij) ; 
die weitlih vom Dniepr fich Hinziehenden Ebenen im Gouvernement 
Kiew Hatten die Boljanen mit der Hauptſtadt Kiew inne; auf der 
entgegengefegten Seite breiteten fiď die Site der Sjeweraner an 
den Flüffen Desna, Sem, Sula aus, Städte derfelben waren Lju— 
betih und Tſchernigow; am füdlichiten mohnten Ulitſcher und 
Tiwerzer am Dniefter und Prut bis an das ſchwarze Meer Hin, ihr 
Land war reich an Städten und Schlöffern. Außer diefen, aus Nes 
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tor und anderen Ljetopiffen ihren Sitzen nach bekannten ſlawiſchen 
Stämmen wohnten auch noch viele Eleinere, hiſtoriſch weniger bes 
kannte Völkerfchaften, deren Namen zum Theil uralt, fo daß fie 
bereits zu Neſtors Zeit außer Gebrauch ‚gefommen waren, zum Theil 
auch neueren Urfprungs waren, in dem weiten, ruffifchen Länder⸗ 
gebiete; die vorzüglichſten derſelben find: Die Smoljaner, die Luts 
jchaner, die Turowzer, Sujelzer, Narewjaner, Djedojcher, Kolpjaner, 
Swirjaner, Zititjher, Staditſcher, Sebirzer oder Sabirzer, Obra— 
ditſcher, Bulerzer, Zaprozer, Netolitſcher (oder Swjetilitſcher ), Zur 
ritſchaner, Kaſoritſcher oder Kazerotſcher, Lutitſcher, Tanewzer, Prus 
zaner, Zerawzer, Lufomfjaner, Poroſſjaner, Nizowzer, Brodnizer 
u. a. (ſiehe F. 28. 2 — 14). An den Grenzen der Slawen 
wohnten Völkerſchaften fremder Abkunft, deren Namen wir wenigſtens 
angeben wollen. Gegen Weſten waren die kleinen, auf Der Oſtſee— 
küſte am unteren Niemen, an der Windau und Düna zerſtreut woh— 
nenden lithauiſchen Völkerſchaften, die ſchon im erſten Zeitraume 
genannten Preuſſen, Goljaden und Sudenier (K. 19. 5.), Daš 
eigentlich fogenannte Volk der Lithauer am Niemen, die, Samogitier oder 
Zmudiner in Samogitien, die Kors' oder Kurſchaner im weſtlichen 
Kurland, die Zimgola (Zimjegola) in Semigal oder im öſtlichen 
Kurland, die Letgola oder Letten in Lettland und im ſüdlichen Liv— 
land den Slawen benachbart. In der Mitte zwiſchen den Lithauern 
und Slawen, im nachherigen Podlachien, ſtreiften die Jatwjeſer, 
die Nachkommen der räuberiſchen Sarmaten, herum ($, 16. 7.). 
Im Norden waren die Sitze zahlreicher finniſcher Völkerſchaften, als 
der Liw' oder der Livländer im nördlichen Livland; die eigentlich 
ſogenannten Finnen in Eſtland und öſtlich vom Ladogaſee, die wie— 
derum in Die Ljudier, Torma (— Deremela?), Narowa an der 
Narwa u. a. zerfielen, die Jam’ oder Jem’-in Finnland und Jas 
wolotſchien, die Wes’ am Beloozero (weißer See), mit der Stadt 
Bjelozerſk; Die Merja um Roſtow und an der Kletſchtſchina, mit Der 
Stadt Roſtow; die Wuroma am Zufammenfluffe der Wolga und 
Dfa, mit der Stadt Murom; die Metſchtſchera, Mordwa, Ticheremiffa 
füdöftlich von den Merjaz die Perm' im Gouvernement Perm ;- die 
Jugra oder die heutigen beregomfihen Dftjafen am Ob und an Der 
Sojwatz die Petſchora an der Petſchora, die Vorfahren der heutigen 


1 Schr wahrſcheinlich it e8, dag die Jugritfcher ehedem gleichfalls am 
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Zyrjaner u. U, Die Linder oftwärts auf beiden Seiten de3 niederen 
Don, zwifchen Don und Wolga und meiter jenfeit? der Wolga 
vom Eafpifchen Meere bis zum. Ural waren zu, verfchiedenen Zeiten 
von werfehiedenen nomadifchen und räuberifchen theils uraliſch-finni— 
ſchen Stämmen, namentlich von Amwaren, Bulgaren, Kofaren, Mas 
gyaren u. A., theils türkiſchen Völkerſchaften von den Petſchenegen 
oder - Betfchenzen, Plawzern oder Kumanen, Turfomanen u. U. 
befekt, die einander mechfelfeitig aus ihren Sitzen vertrieben. 

2. Sn Diefer unermeßlichen Länderftreke, in der Nachbarfihaft 
fo werfchiedener, größerer und Eleinerer ‚gefitteter und wilder Stämme 
und Völker wohnten im VI. Sahrhunderte die von gricchifchen und 
lateinischen Schriftitellern mit dem allgemeinen Namen Winiden, 
Slawen und Anten bezeichneten Völkerſtämme. Die Site diefer Sla— 
wen hatte Sornandes vor Augen, ino er berichtet, daß die Wini- 
darum natio populosa hinter den Karpathen, welche Dakien umgeben, 
per immensa spatia ‚angefeffen fei",: fowie Brofop bei der Angabe, 
daß Hinter den am Maiotis und Pontos nomadifirenden Völkern 
(den Uturguren u. ſ. w.) Die weiten nordifchen Länder im VBefike der 
unzähligen Antenftämme (č ra Avrov čusro«) fich befinden 2, 
Aro dieſer Ausbreitung und zahlreichen Bevölkerung jener Länder, 
tro der Nähe des byzantinifchen Reichs bietet der Anfang dieſes 
Zeitraums. beinahe ebenfowenig hiftorifche Nachrichten ber Dicfe Ge— 
genden wie Dad Ende des vorigen. Die Gründe diefes Schweigens 
über einen ſo mächtigen und großen Volksſtamm haben wir ſchon 
oben ($. 25. 8.) erörtert. Daß die zahlreichen ſlawiſchen Heerhaufen, 
die nach dem alle des hunnifchen Reichs an der untern Donau, in 
Dakien und auf Der weitlichen Küfte des Pontos erſchienen und die, 
in jenen Gegenden fejten Šuf fallend,  umunterbrochene Einfälle ins 
byzantinifche Reich unternahmen, urfprünglich aus diefen nordöftlichen 
Ländern, vom obern Dniepr und Don, ja wohl gar von der Wolga 
her ausgezogen find, wird durch mancherlei Flare Beweisgriinde, Die 
wir weiter unten an feinem Drte gehörig vortragen werden ($. 30. 7.), 


Jug, auf der weftlichen Seite des Ural gewohnt Haben, Vergleiche Sjögren: 
Wann war Zawoločje ruſſiſch? in den Mém. de VAcad. VI. Ser. T. I 
Livr. 6. p. 526. Schon Tatifhtfche nahm dies an, Lehrberg und Karamfin 
pflichteten aber dem nicht bei. 

1 Jornand. Get. c. 5. 


2 Procop. b. g. IV. e. 4. p. 573, Schlöger, norbifche Sef, S, 356. 
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nicht nur überaus wahrſcheinlich, Sondern vielmehr gewiß. Welche 
Gründe die Slawen zum Auszuge aus ihrem Vaterlande bewegen 
haben, läßt fich höchſtens vermuthen, Neben der UWebervělferung und 
den lockenden Beifpiele anderer nordifcher Völker, die im herrlichen 
Süden Glück und Schäte fanden, mochte der Andrang der nralifch- 
finniſchen Unholde, nagnentlich der Awaren, Bulgaren, Koſaren, 
Mlagyaren u. A., die immer gewaltiger gegen Südweſt vorzúbringen 
begannen, das Meifte hierzu beitragen. In der That berichtet die 
Gefchichte, wo fie einen Schimmer auf diefe nördlichen Slawen fals 
len läßt, felten etwas anderes ald die Stürme, welche diefelben von 
Diefer Seite bedrohten. Ueber die Völkerverwirrung, welche unmittel— 
bar nach Attilad Tode in jenen Gegenden entftanben fein mochte, 
berichtet die Gefchichte ganz und gar nichts; dagegen geſchieht ber 
antifchen Einfälle in das oftrömijche Reich bei den Byzantinern ziems 
lich oft Erwähnung. Schon oben ift bemerkt worden, daß diefe 
Byzantiner die Slawen an der. Donau und nach dem Dniefter hin 
von ihren Brüdern, den Anten vom Dniefter oftwärts, unterfcheiden. 
Nach unferer Anficht gehört die Gefchichte ber Anten in dieſes Kapis 
tel; da aber ihre Unternehmungen gegen das byzantiniſche Reich ges 
meinfchaftlich mit den eigentlich fogenannten Slawen unternommen 
wurden, fo fell die ausführliche Darftellung derſelben erft in dem 
Kapitel von den bulgarischen Slawen gegeben werden, hier aber blos 
vorläufig derfelben Erwähnung gefshehen. Seit Juftinians Regierungs— 
antritte (527) verging faft Fein Jahr, wo Hunnen (d. h. Bulgaren 
u. A.), Slawen und Anten nicht Einfälle in die Länder des byzan⸗ 
tinifchen Reichs unternommen hätten. In dem erften Jahre der Herr— 
fhaft des Kaifers Juſtinian fchlug fein Neffe Germanus die in 
Thrafien eingebrochenen Anten. Nichtsdeſtoweniger fetten fie wies 
derum über die Donau, welche der tapfere Chilbud (531 — 584) 
mit Energie gegen fie vertheidigte, Bis er endlich in'8 Land der 
Donauffawen zu weit vordringend mit den Geinigen umťam. Um 
eben diefe Zeit deuten die Byzantiner auf Mißhelligkeiten zwiſchen 
den Slawen und Anten, wodurch innere Kriege zwifchen beiden 
herbeigeführt wurden, bin; bei diefer ‚Gelegenheit erfahren wir Manz 
ches über die Verfaffung und die Sitten der alten Slawen. Im 
Sabre 546 fandte Suftinian eine Gefandtichaft "an die Anten mit 
dem Anerbieten, ihnen die von Trajan angelegte Stadt Turris mit 
der Umgegend auf dem nördlichen Donanufer (wahrſcheinlich Turna 


— — 
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am Einfluffe der Aluta) úberlafiem zu wollen, wenn fie mit ihm 
Frieden fehliegen und die Grenzen gegen die Einfälle der Hunnen, 
Bulgaren u. f. w. vertheidigen wollten. Der Vertrag feheint nicht 
zu Stande gefommen zu fein; doch treffen wir antifche Heerhaufen 
im byzantiniſchen Solde wie früher fo auch fpäter noch in Italien 
und Afien. Shen im J. 537 führten Die griechischen Feldherren 
Martin und Valerian eine Verftärfung von 1600 Mann, beftehend 
aus hunniſchen Reitern, Slawen und Anten, die man jenfeit? der 
Donau geworben hatte, nach Italien gegen die Gothen; zehn Sabre 
darauf wertheidigten dreihundert Anten unter Tullianus tapfer und 
mit Erfolg die lukaniſchen Engpäffe gegen die Gothen!, Etwas 
fpäter (554 und 555) waren zwei durch Zapferfeit ausgezeichnete 
Anten, Wſehrd und Dobrohoft Anführer des griechifchen Heeres nb 
der sgriechifchen Flotte gegen die Perſer. Dobrohoſt befchligte nas 
mentlid die pontifche Flotte 2. Unter ihrem Befehle ftanden 
ficherlich auch ſlawiſche Hülfsvölker, wofür auch die Nachricht von 
dem Slawen Swarun fpricht?. der Name der Unten erflang damals 
ant ganzen fehwarzen Meere; ihre Tapferkeit und Streitbarkeit ers 
tvarben ihnen folhen Ruhm, daß die deutfchen Völker nach ihnen 
Helden anta nannten ($. 25. 7.), und daß gleichzeitige Schrift- 
ftelfer nur mit Verwunderung von ihrem Friegerifchen Geifte und 
ihrer Tapferkeit jprechen 4. Kein Wunder, daß die griechiſchen Kaifer 
fie fehr gern in ihren Sold nahmen. Nach dem Einbruche ver 
awariſchen Unholde wurde diefer Ruhm einigermaaßen verdunkelt. 
3. Die Amaren, unter allen uralifchen Völkern das hinter 
liſtigſte und unheilbringendfte, trieben fi Tängere Zeit in der Abs 
bängigkeit von einem türkischen Chane oftlich von der Wolga herum, 
bis fie diefes Joch abwerfend plöglich im 23. 897 über die Wolga 
ſtürmten und dert zuert ihre Stammgenoffen, die Sabiren (558), 
fodann auch Die Uturguren niederwarfen, worauf fich die -Kuturgus 


1 Die Čitate aus den Quellen fiche bei Stritter I. 25—32. Schlözer, 
nord. Gefhichte ©. 347— 352, 

2 Agathias ed. Niebuhr III. c. 6. p. 150. c. 21. p. 186. 

3 Agathias IV. 129. ed. Paris. Stritter II. 33. Schlözer, nord. 
Geſchichte S. 359, 

4 »Peritia pugnandi in salebris angustiisgue cunctos antecellunt hi 
barbari.““ Procop. b. g. III. c. 22. p. 523. Stritter II. 32. Schlözer, 
nordifche Gefchichte S, 352, Antes, gui sunt eorum (Winidarum) fortissimi““, 
Jornand. Get. c. 5 
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ven freiwillig unterwarfen. Sodurch Nachbarn der ſlawiſchen Anten 
geworden, war ihmen treffliche, Gelegenheit zu Raubzügen gegeben. 
Nach den Berichte der Byzantiner war es vornämlich ein Kuturgu— 
venfürft, der fie dazu aufmunterte, Die Anführer der Anten ſuchten 
der drohenden Gefahr mit den Waffen zu begegnen, aber vergebens; 
die Awaren plünderten und verheerten ſiegreich das Land der Anten, 
Als dieſe Verheerungszüge ununterbrochen fortdauerten, ſchickten die 
Anten eine Geſandtſchaft an die Awaren ab, die aus Mezamir, 
dem Sohne des Idarizius und dem Bruder des Cjeligoſt beſtand ", 
den Geſandten ward zugleich aufgegeben auf Auswechſelung der Ge— 
fangenen zu dringen. Mezamir, ein etwas hochfahrender aber bez 
redter Mann führte eine fehr kühne Sprache gegen die Awaren. 
Kotrageg, Der Nathgeber des Chans, fuchte denfelben zum Morde 
des Gefandten, der in feinem Lande vielvermögend fei und nach 
deffen Tode den Einfällen weniger Widerftand begegnen würde, zu 
bewegen. Die Awaren erfihlugen den Gefandten fofort ohne Scheu, 
Die Verheerungszüge in das Land. der Anten begannen nun mit 
noch größerer Heftigkeit?. Diefe Greigniffe fallen in die Jahre 
559 und 561. Dem Zeugniffe Menanders zufolge, der nur von zeit 
weiliger Verheerung Des Antenlandes fpricht, fo wie in Erwägung 
der fpäteren Greigniffe de8 Auszugs der Awaren ind des Umftandes, 
dag die Anten fich ſelbſt für frei erklärten 3, muf man annehmen, 
daß die Einfälle der Awaren nur einen Theil des Slawenlandes am 
ſüdlichen Dniepr und am Don betrafen und daß fie nicht gar lange 
anhielten. Es mar. dies ein heftiger aber nur vorübergehender Sturm. 
Faft fiheint es, als ob die Awaren den Anten nur darum fo heftig 
zugefet haben, um dadurch den Übrigen weitlichen Slawen Schres 
ken einzujagen und fo fih den Durchzug durch ihr Gebiet nach 
Bannonien, diefem Paradiefe der räuberifchen Nomadenvölker, zu 
erleichtern. Ohne Verzug. ſehen wir fie nämlich ihre Lager am 


1 Meláunoos, ’Hagilıos, Kerayaoros bei Menander, Auf andere Weife 
wüßte ich Die flawifche Form diefer Namen nicht wieder herzuſtellen. Der Aus— 
gang —iCros ift vielleicht der der Patrominifalform —ie, ruffifch —ič. Mezamir 
ftatt Nezamir. | 

2 Menander Exe. de legat. p. 100— 101, Stritter I. 41— 42. 
S úlózer, nord. Gefhichte S, 356 — 357. 


3 Im Jahre 602. Stritter II. 69, DBergleiche aud das Jahr 590 
ebenbafelbft ©. 53 , das Jahr 599 ©, 08. 
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Maiotis und am Pontos abbrechen und in dem weftlichen Theile des 
heutigen Ungarns, in dem Lande dieffeits und jenfeits der Donau, 
unheilbringend für die benachbarten Völker einbrechen (563) 1. 
Dort warfen fie ihre neum großen, mit Wal und ‚Graben umzo— 
genen, Lager?, die fogenannten Awaren Ringe (567 — 568), auf 
und unternahmen von da aus 250 Sabre lang unerhörte Verhees 
rungszüge in die benachbarten Länder, Die, Gefchichte berichtet zwar 
nicht, wie fie dahin gefommen , jedenfalls aber brachen fie entweder 
durch die Engpäffe von Boza nnd Rothenthurm in Siebenbürgen ober 
duch die karpathiſchen Engpäffe bei Dufla in Oberungarn ein. 
Mansherlei Umftände, namentlich Der, daß die Slaven in Dakien 
und an den Donaumündungen unabhängig blieben und erſt von 
Ungarn aus der awarifchen Macht erlagen, während die Duljeber 
zwiſchen Bug und Styr bereits in der Knechtſchaft fchmachteten, 
laffen wermuthen, daß fie auf letzterem Wege eingebrochen find. 
Ueber. die Unterjochung der Duljeber erhielt Neftor eine überaus wich- 
tige, jedenfalls . Volfsüberlieferungen entnommene Nachricht: „Um 
diefe Zeit (d. h. unter der Negierung des Heraklios) find auch die 
Obren gewwefen, die, gegen den Kaifer Heraflios zichend, denfelben 
um ein Geringes felbit gefangen hätten. Diefe Obren (d. h. Awa— 
ren) ‚unterwarfen ſich im Kampfe gegen die Slawen die Duljeber 
und thaten ihren Weibern Gewalt an. Denn wenn einer der Obren 
irgend wohin zu fahren hatte, fo ließ er weder Pferd noch Stier an= 
fpannen, fondern ließ drei oder vier oder fünf Weiber anſchürren 
an fein Fuhrwerk und ließ fi von ihnen fahren. Alfo quälten 
fie die Duljeber. Die Obren waren in der That hohen Wuchfes 
und ſtolzen Sinnes; aber Gott vernichtete fie bis auf den letzten 
Mann 4. Und bis auf den heutigen Tag hat fih das Sprüchwort 


1 Evagrius h. e. V. 1. 

2 Ein ſolches Lager Heißt bei den Schriftitellern des Mittelalters Hringus, 
Siehe darüber Monachi S. Gallensis Gesta Karoli 1. II. c. 1. in Pertz 
Mouum. German. hist. II. 748. Sind vielleicht auch die riefigen Wälle am 
Done ($. 22. 6.) Amarenringe? 


3 Nah Stryjfowsfi, falls dies nicht Verläumdung ift, erlaubten fich die 
Ruſſen diefelbe Graufamfeit gegen die Lithauer, mit dem Unterfchiede, daß fie 
diefelben. in den Pflug fpannten. Karamfin IV. B. 80. Anm. 114, Bogniz 
ſche Paſchas pflegen dergleichen Unbill noch heutzutage gegen die Slawinen zu 
verüben ; bei einigen nordaftifanifchen Völfern ift fie ganz in der Ordnung. 

4. Bon einer ſchrecklichen Peft unter den Awaren gegen das Ende des VI. 
Jahrhunderts berichten die Byzantiner. Stritter (I. 728.) febt fie ins Jahr 
599, Tafel (Hist. Thessal. 47.) vor 597. 
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im Rußland erhalten: „Sie find untergegangen wie die Obren, ohne 
Nachkommenſchaft noch Erbe*t.’ Aus diefen Worten geht hervor, 
daß diefe Awaren bon der Peſt hinweggerafft wurden: vermuthlich 
war es blos eine Abtheilung der in Pannonien fisenden Awaren, 
die auf dem Zuge durch Galicien mit Grlaubní des Oberhand die 
Gelegenheit wahrnahmen, den ſchwachen Stamm der Duljeber zu 
unterjochen und fich dort feftzufegen 2 Dergleichen Trennung von 
der Haupthorde war bei den damaligen Nomaden gar nicht felten. 
Die Zeit, in der diefes Ereigniß vorfiel, läßt ſich nicht wohl be> 
ſtimmen 3. Neſtor nennt blos den Nanten des Kaifers Heraklios, 
vieleicht darım, weil er von früheren Kämpfen zwiſchen Awaren 
und Griechen Eeine Kunde hatte, Meine Anficht geht dahin, daß 
die Unterjochung der Dufjeber zur Zeit des Cinfalls der Awa— 
ven in Ungarn (563), vor Ueberwindung der Slaven in Dafien 
und an der Donau (584) und vor der Befreiung der baltifchen 
Slawen vom Soche (590) erfolgt fei und zwar aus folgenden 
Gründen. Sicher ift cd, Daf die awarifche Herrſchaft fih Bis zum 
Sahre 581 nicht über einige mächtige Slawenſtämme in der heuti— 
gen Walachei, in Siebenbürgen und in der Moldau erſtreckte. 
Lowreta (Lauritas) und die übrigen Slawenfürſten wieſen Auffor— 
derungen des Chans zur Unterwerfung mit Hohn zurück, erſchlugen 
fogar, allerdings widerrechtlich, die unverſchämten und frechen Abs 
geſandten. Dieſe Geſandtſchaft war bald nach der Ankunft der 
Awaren in Pannonien, ſicher zwiſchen den Jahren 564 — 568, 
erfolgt, denn als der Chan im Jahre 581, vom griechiſchen Kaiſer 
Tiberios Konſtantinos aufgefordert, über die Sawe nach Illyrien 
und Möſien einrückte und von da über die Donau auf einer von 
den Griechen vorgezeichneten Straße+ in's Land der Slawen einfiel, 
ſoll ihm jener Geſandtenmord nach ſo langer Zeit noch als Vor— 


1 Nestor ed. Timkowski S. 7. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 6—7. 

2 Die Römerwälle bei Magierov in Galicien können recht wohl Ueberrefie 
eines AwarensHringus fein. © Vrgl. $ 22. 7. 

3 Karamfin I. 40, drückt fich ziemlich unbeſtimmt aus, indem er fagt, 
daß die Amaren die Duleber im VI. oder VII. Jahrhunderte, als fie in Dacien 
herrſchten, unterjodht hätten, 

A Karamfin I B. 26. Anm, 56 weiß feinen Grund dafür, warum Bajan 
auf biefer Seite gegen die Slawen gezogen fei. Ich glaube darum, weil er 
bon den Griechen dazu gedungen war, auf ihre Koften zog und auch felbft durch 
die unwegfamen Gebirge Siebenbürgens zu ziehen nicht Luft bezengen mochte, 
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wand. für die Nache gedient haben !, Troßdem, daß die Slawen 
Tribut zu zahlen gezwungen worden waren, blieben, fie unabhán= 
gig won den Awaren; ſchon im J. 582 verweigerten fie den Tris 
but, in den Sahren 587, 592—601 fimpften und verhandelten Die 
Slawen als anerkannt freies. Bolf? mit den Griechen, erfchlugen 
auch die zur Zeit ihres Einfalls in Illyrikum zufällig, dort befinde 
fichen Gefandten der Awaren, was fie firher nicht gethan hätten, 
wenn fie fich in der Knechtſchaft der Awaren befunden hättenz auch 
fpäter findet man nirgends, daß fie von den Awaren, die in diefen 
Gegenden von den Bulgaren gebändigt wurden, je unterworfen 
worden wären. Weit weniger glaubwürdig ift Karamfins Behauptung, 
wonach die Unten am Dnicpr und Don das Goch der Awaren läns 
gere Zeit getragen haben ?; denn fofort nach dem Abzuge der Awa— 
ren nach Ungarn, genoffen fie wieder ihrer friiheren Unabhängigkeit, 
wie dies aus dem Umſtande hervorgeht, daß die Slawen Bundes— 
genoffen der riechen gegen die. Awaren waren (602), weshalb 
fie auch der wüthige Bajan durch, feinen Feldherrn Apfichos zu vers 
tilgen beſchloß, ein Beſchluß, der indeffen der Ausführung ermans 
gelte +. Allerdings fanu der Einwurf hier nicht vorgebracht werden, 
daß Lowreta um das J. 364 von Unabhängigkeit und Unbefiegbarkeit 
der Slawen durch die Awaren fpricht: jedenfalls meinte er unter 
diefen Slawen fein Friegerifihes in Dafien und an der Donau woh— 
nendes, den Griechen und Awaren furchtbares Volk, nicht die Anten 
am Dniepr und Don, die, zwifchen 559 — 561 von den Awaren 
überwunden worden waren. Wurden aber diefe ſüdlichen Slawen 
nicht nur nicht von den Awaren unterjocht, fonbern nicht einmal 
wor dem Jahre 581 mit Krieg bedroht, fo ift die Annahme ganz 
natürlich, daß der amarifche Einbruch in Ungarn über den obern 
Dniefter und durch die Karpathenpäffe bei Dufla 5 erfolgt fei, wo 


1 Cum igitur a multo tempore hoc haberet, guod illis objiceret 
etc. Menander ©, 165. Stritter II. 148, 

2 Belege fiche bei Stritter IL 49. & 55, 53. 8. 60. 55 —69. 
8. 63 — 82. 

3 Karamfin I. 24. 

4 Theophylaft VIII. 5. S, 203—205. Theophan. ©. 239—241. 
Stritter II. 69. Schlözer, nord. Gefhichte S, 372. Jm griechifchen 
Terte irrig Aorov und Navrwv ftatt Avrar. ' 

5 Die fhwarzen Ugren, eine Abtheilung der Magyaren, zog na Neftor 
auf derfelben Straße. 
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die wenig zahlreiche aderbauende Völkerſchaft der Duljeber alsbald 
den awariſchen Unholden erlag. Die frühe Unterwerfung der Dulje— 
ber findet auch darin Beftätigung, daß von nun an überall Slawen 
als dienende, bin und wieder auch als Bundesgenoſſen der Awaren 
in Ungarn erfcheinen®. Diefe Slawen Können zwar recht wohl 
Nachkommen ſchon in der hunniſchen Zeit gefangener antifeher oder 
winidiſcher Stämme fein, die fih an der Theiß niedergelaffen hatten, 
wahrfiheinficher aber waren es unterjochte Duljeber. Außer dem 
Zeugniffe über die Bındesgenoffenfchaft der Slawen mit den Gries 
chen gegen die Awaren (602) werlautet weiter nichts über die ſon— 
ftigen Ereigniffe während der Blüthe der awariſchen Herrſchaft. Je— 
denfalls blieben gleich den übrigen hinterfarpathifchen Slamen ? auch 
die öſtlichen Anten und die weiteren Nachbarn an der Berefina, 
Dina, am Ilmenſee und am der oben Wolga vollkommen frei 
und nnabhdngig: das amarifche Joch fiheint Tediglich nach dem, 
mas Neftor berichtet, Die Duljeber betroffen zu haben. Die neueren 
Geſchichtſchreiber vergrößern die Herrſchaft der Awaren über Gebühr, 
die Enns und Wolga als die Grenzen ihres Neichs beſtimmend, wofür 
durchaus Fein Zeugniß der gleichzeitigen Berichterftatter ſpricht. Zeitz 
weilige Verheerungszüge der Awaren reichten allerdings ziemlich weit: 
eine ftehende Herrſchaft aber hatten fie blos in Ungarn und Defterreich. 

4. Nah dem Falle der awariſchen Macht lebten die ruſſiſchen 
Slawen frei und unabhängig, mit Ackerbau, Gewerben und Handel 
befchäftigt: die mittelalterlichen Quellen berichten nichts von ihren 
Kämpfen mit fremden Völkern, noch weniger von irgend einer Ab— 
hängigkeit von folhen bis zu Anfange des IX. Jahrhunderts. Man 
bat Spuren, worunter namentlich die große Menge mohamedanifcher 
Münzen aus dem VIII. Jahrhunderte, die man in "ber Nähe von 
Nowgorod und anderweit fand, dag in den altſlawiſchen Städten 


1 Um 5. 3. 568 bereits wohnen Amwaren und Slawen zufammen in Pan- 
nonien; im Sahre 592 bauen fie Schiffe auf der Same und Donau für die 
Awarenz; 592 — 595 begleiten fie die Awaren auf ihrem Zuge nad Krain, 
Kärnthen und Steiermarf u. ſ. w. Die eriten flawifchen Bewohner jener Ges 
genden waren ohne Zweifel Duleber, wie dies auch früher Die der ferbifcyen und 
horwatischen jehr nahe verwandte Mundart, fodann der Name der Landſchaft 
Duleby vder Dubleby bezeugt ($. 36. 1.3. $, 42. 3.). Duleber, Sıben amd 
Chorwaten waren einander ehedem ebenfo benachbart wie jpäterhin in Norikum, 
PBannonien und Illyrikum. 

2 Throphylaft V. 2. Stritter II. 53 — 54. Sýlózer, nord, Ger 
ſchichte S. 303 — 364, Bral, 8. 37, 
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Nowgorod, Ljubetſch, Tſchernigow, Kiew u. a. gerade damals leb⸗ 
hafter Handel blühte, der nach Neftors Bemerkung auf fhiffbaren 
Flüffen vom Newſkiſee in den Pontus und nach Griechenland ges 
trieben wurde. Črft gegen das Ende des VIII. Jahrhunderts drohte 
den öftlichen Slawen vom Ural und von der Wolga her neues 
Werderben. Die Kofaren, ein uralifch finniſcher Stamm !, Der vom 
IH. bis zum VII. Jahrhunderte am Faspifchen Meere und an Der 
Wolgamindung in dem Lande Berzilia oder Barzelch gefeffen Hatte, 
verließen ihre alten Site (um 650), unterwarfen fih einen Theil der 
Bulgaren, der am Don zurücgeblieben war, und überſchwemmten 
nad und nach alle Länder am fehwarzen und aſowſchen Meere und 
fogar die taurifche Halbinfel (um 790 — 800) mit ihren Horden 
und warfen fih auf die öftlichen Slawen und zwar zuerft auf die 
Bolanen um Kiew, fodann auf die Sjeweraner, Wjatitfcher und Rabi 
mitfcher. Es gelang ihnen die genannten flamwifchen Völker in einer 
friedfichen Abhängigkeit und Tributpflichtigkeit zu erhalten. Neſtor, 
der einzige Berichterftatter dieſes Ereigniſſes, erzählt es folgenders 
maaßen: „Die Kiewer gaben ihren Zwingherren je cín Schwerbt vom 
Haufe und die koſariſchen reife riefen in fehmerzlicher Ahnung : mir 
werden diefen Menfchen tributpflichtig, denn ihre Schwerter find auf 
beiden Seiten ſcharf, unfere nur auf einer“ % Offenbar ift diefe Er— 
zählung ein Erzeugniß des X. oder XI. Jahrhunderts, zur Zeit, wo 
die ruſſiſchen Waffen glücklich waren und die Kofaren gedemüthigt 
wurden. Die Eroberer begnügten fich nicht mit den Schwerdtern, fon= 
dern fie legten noch eine Abgabe den Slawen auf (vor 859), indem 
fie won jedem Haufe ein Eichhornfell eintrieben 3. Diefe Abgabe war 
dem nordifchen Klima ganz angemeffen, wo warme Bekleidung eins 
der nöthigften Bedürfniffe bildet. Die Slawen hatten bei ihrem 
Handel mit den, entfernteften Nationen und in ihren Kämpfen mit 
den Griechen ficher den Werth des Silberd und des Goldes erfannt: 
jedenfalls aber waren diefe Metalle als Elingende Minze im gez 
wöhnlichen Verfehre noch nicht üblich. Gold und Silber fuchten 
die Kofaren in Afien und in Konftantinopelz in Rußland begnügten 


1 Ueber die Kofaren fchrieb neuerdings Grigorjew, Obzor polit. ist. 
Kozar. im zurnal minist. proswiest. St. Pet. 1835. (Cine mir unbefannte 
Abhandlung). 


2 Nestor ed. Timkowski S, 10. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 9. 
3 Nestor ed. Timkowski ©, 12. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 12. 
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fie fih mit Naturprodukten, die fie vielleicht auch wieder verkauften *. 
Die Ankunft: der Kofaren läßt fich nicht genau beftimmens Nefter 
iſt der Anficht, daß dieſelbe etwas bor dem: Einzuge Der: Waräger 
ftattfand (8393 861); alle iibrigen Umftände 3. B. die Unterjochung 
der Gothen auf der Krim zwiſchen 787: — 800, die Erbauung der 
Feſte Sarfel: am Don zum: Schuie der Örenzen ihres Reichs gegen 
die Petſchenegen (839) 1 | w. bezeugen, Daf Die: Kofaren ungefähr 
im letzten Viertel des VIII. Jahrhunderts: ihre Herrfchaft bis an den 
ODniepr und die. Dfa: ausgebreitet und, die dortige ſlawiſche Bevöl— 
kerung tributpflichtig gemacht: haben >.. Uebrigens ging: diefe -Unters 
werfung ohne Bhutvergiepen: abs: die Slawen: von: Kiew unterwarfen 
fi, nachdem fie Das: Begehr der: Kofaren: vernommen, dem Tribut 
um den. Frieden: zu: erhalten, Ueberhaupt berichten Die- ruſſiſchen 
Jahrbücher von der: koſariſchen Herrichaft: nicht ‚dergleichen. Greuel 
gegen die: Slatven, wie ſie früher - von: den. Awaren verübt wurden, 
obwohl die Eitten. dieſer Barbaren: noch viel rofer und thierifcher 
waren. Der Herrichaft Der: Kofaren machten Die Waräger cín Ende 
und zwar die Abentheurer: Ajkold und Dir im Lande der Polanen 
im: Sabre: 862, der, Fürjt: Oleg: im, Lande: der, Sjeweraner: und 
Radimiticher im Jahre S88. und endlich Fürſt Swatoſlaw im Lande 
der Wiatifcher im Jahre 9643. Außer Der genannten Feſte Sarkel, 
die ruſſiſch Bjelajawjeza (Weißthurm) hieß?, giebt es noch einen 





1 Schlözer, Neſtor III. 64, fragt: „Warum nahmen die Koſaren nicht 
Bären = statt Eichhörnchenfelle?“ und daranf macht er den Schluß, daß die Sla— 
wen feine Waſſen zum Bärenfange gehabt haben! — Die Kofaren nahmen Selle 
von Thieren, die fich in großer Menge vorfanden, übrigens waren fie betreff der 
Kleidung der Eichhörndjenfelle bevürftiger als Der Bürenfelle. Karamzin, 
Ist. I. B. 48. Anm. 89, * 

2 Raramfin I. 41, meint, daß dies zu Ende des VII. oder im Verlaufe 
des VII. Jahrhunderts gefchehen fei, eine Angabe, die ziemlich unbeftimmt if, Vrgl. 
TIhunmann, Unterf, üher die öftlichen Völfer S, 128—120, 132—133, 

3 Nestor ed. Timkowski ©, 13. 15. 35. Sof.Wrem. ed, Steojew. I. 
13. 45. Karamzin, Ist. gos. ross. I. 117. 129. 172. 


„ A Sarkel ober Bjelajawjeza, griechiſch čarroov dorizıor, Fofarifch vielleicht 
Sorekill (im Tſchuwäſchiſchen bedeutet Sore-kill noch heutzutage foviel wie: 
weißes Haus), lag ſchon im XIII. Jahrhundert in Trümmern, es fand am Don, 
Da wo heufigentags Bjelajewa in der Nähe der katſchaliniſchen Kofakenftaniza 
liegt. Const. Porphyrog. A. I. c. 42. p. 112. Potocki, Voyage dans 
les steppes d’Astrachan I. 17. Karamzin, Ist. I. B. 51. Anm. 90. V, 
Anm. 133. Klaprotb, Tabl. de l’Asie p. 272. Derf. im Nouv. Journ. 
Asiat, II. 413. Fraͤhn, Magazin für die Literatur des Auslandes. 1836. N. 79. 
Irrig iſt die Lagebeftimmung von Lehrberg, Unterfud, ©, 384 fi. 
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Wall Kaganowo in der Nähe von Charfow und einige andere fo= 
genannte Eofarifche Wähle in der Gegend von Woronez, welche als 
Denkmäler dieſes Volkes angefehen werden Fünnen. Auch in vielen 
Drtönamen in verfehiedenen Gegenden Rußlands erhielt fich der Name 
diefer Eindringlinge z. DB. in den Namen Kazarec, Kazaritfchi, Kaza— 
rinowo, Kozarowka, Kozary u. |. w. | 
S5. Die Uecbermacht der Friegerifchen Awaren und Kofaren hatte 
blos einzelne ſlawiſche Stämme betroffen, der größere Theil der 
nordifhen Slawen hatte fich nie der überdies nur poribergehenden 
Gewalt Diefer Horden gefügt. Darum erfolgten auf diefe Stürme 
Feine wefentlichen Veränderungen im Schooße des nordifchen Sla— 
wenthums. Von ganz anderen Folgen war ein anderes im Welten 
in der Mitte des IX. Sahrhunderts vorfallendes Ereigniß, wodurch 
weplöglich alle ruſſiſchen Slawen unter einem Scepter vereinigt und 
eine bis auf den heutigen Tag fortblühende Monarchie begründet 
wurde, Die Urheber diefes neuen Zuftandes der Dinge waren nach 
dem Berichte der einheimifchen Chroniften germanifch = normannifchen 
Stammes, die fogenannten Waräger oder Ruſſen. Schon oben 
($. 18. 9.) haben wir bemerkt, dag ffandinavifche Abentheurer feit 
uralter Zeit die Oſtſeeküſte und die öftlich Davon gelegenen Linder 
heimfuchten. Man hat Spuren, die hiftorifch fich allerdings nicht 
říar verfolgen laffen, daß, feitdem die Sfandinavier mit den farmas 
tiſchen Alanen oder Aſen am Maiotis und am obern Dniepr in 
Verbindung getreten waren, die Züge derfelben in die öftlichen von 
ihnen Gardhar (Plural), Holmgardhr, Gardhariki, Austrriki, 
Austrvegr, Ostragard genannten Länder, worunter das heutige Ruß— 
land und Griechenland (Grikia, Grikkland) zu verftehen find, nie 
ganz aufgehört haben. Die Angriffe dieſer kühnen Abentheurer was 
ren zunächft gegen die ſchwachen Tithanifchen Völkerſchaften, die 
Preuffen, Lithauer, Letten und Kuren, fowie gegen die finnifchen 
Stämme zumächft der Oſtſee, die Ludiner, Jemzer, Tſchuchonzen 
u. U. gerichtet, Doch mochte auch das ſtark bevölkerte ſlawiſche 
Dinnenland von ihren infällen nicht ganz verſchont bleiben, ob= 
wohl eine bleibende Eroberung derfelben fich nicht erweiſen läßt. 
Wahrſcheinlich gefhah der Einzug der Waräger in Rußland in fried- 
ficher Weile, indem die Slawen ald ein friedliebendes, gaſtfreies 
Volk den feindlichen Durchzügen der mwarägifchen Heerhaufen nach 


dem Pontos und nach Griechenland auf der von Neſtor, Konftantin 
Schafarik law. Alterth, II. 5 
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Porphyrogeneta und Adam von Bremen ! angegebenen Straße längſt 
der Newa md am Wolhow, Lowot und Dniepr hin keinen Wir 
derftand entgegenfegen mochten, fo fange diefe die ſlawiſche Natio- 
nalität achteten und nichts gegen den innerem Frieden und Die Frei= 
beit unternahmen. Möglich, daß ſlawiſche Freiwillige die Rorman— 
nen auf ihren Zügen in die öftlichen Länder begleiteten, Wenn wir 
daher bei dem Jahre 838 von den Beſchwerden der Sweonen- oder, 
wie fie von den Finnen und Slawen genannt wurden, Ruſſen lefen, 
die von Konftantinopel nach Deutjchland zum Kaifer Ludwig ge— 
fandt worden waren, um freien Durchzug nach Skandinavien zu 
erlangen, da ihnen die Rückkehr auf dem gewöhnlichen Wege duch 
die Wildheit der dortigen Völker behindert worden wäre?, fo ift 
dies ein Zeichen, daß das gute Einvernehmen zwifchen Slawen und 
Normannen durch die Uebergriffe der Letzteren geftört geweſen fei. 
Wann die Feindfeligkeiten begannen, läßt fih bei dem Mangel his 
ftorifcher Nachrichten nicht wohl beftimmen. Der einheimifihe Ge— 
ſchichtſchreiber Neſtor gedenft des feindlichen Einfalls der Waräger 
zuerſt bei dem Jahre 859, ohne Zweifel, weil ihm frühere Einfälle 
nicht befannt waren; e8 iſt nämlich eine ausgemachte Sache, daß 
die Zahrrehnung des Neftor nicht ohne. Irrthümer ift und daß 
diefer Einfall darum noch nicht fir den früheften gelten. fanu, weil 
ihn Neftor zuerſt erwähnt? Ausländische Quellen, namentlich die 
däniſche Gefhichte, berichten nad alten won Saro. Grammaticus 
aufgezeichneten Volksſagen fehr viel über Heerzüge der Skandinavier 
und Dänen indie ſlawiſchen Länder im, V — VI. Jahrhunderte 
nach. Chr. 3. diefe Nachrichten find jedoch fo veriworren und fo jehr 
mit Dichtung verwoben, dag tro aller Kritik fir die Geſchichte nur 
wenig daraus gewonnen wird +, Ebenſo - wenig Hifterifchen‘ Ertrag 


1 Nestor ed. Timk. p. 4. Constant. Porphyrog. A, I. ap. Stritter II. 
p. 982. Adam. Brem., hist. eeel. II. 13. 

2 Annal. Bert. ad a. 839 in Pertz, Monum. Germ. I. 434., Muratori 
Script. rer. Ital. II, 525. Vrgl. Schlözer, Nefter I. 179 — 183, Geijer, 
Geſch. Schwedens J. 37. 

3 In einigen, allerdings ſpäteren Handſchriften lieſt man ſehr paſſend: 
Warjazi prichodjašče iz Zamorja (die Waräger, die von jenſeits des Meeres 
zu fommen pflegten). Sch lözer, Nejtor II. 153. Dobromjfy und Müller 
Neftor ©. 80. 

4 Eine Ueberficht diefer Sagen fiche bei Karamfin I. B, 55—57, Anm, 96. 
und vergleiche damit Dahlmanns Forichungen I. 149—402, vorzüglich S. 218., 
240 ff., 252 ff., 208 ff., 312 fi. 


—— 
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gewährt die Fritifche Durchficht der urfprüngfich ffandinavifchen Sagen, 
worin die normannifchen Züge in die Slawenländer berührt werden. 
Diefe Sagen beginnen ſchon im VIII. Jahrhundert und find voll 
von Nachrichten über die Čingůge der Sfandinavier in Aufteovegr 
und Biarmien d. G. im heutigen Rußland; ihnen zufolge ftiftete 
der ffandinavifche Fürſt Eymundr der Ueltere, der Ahnvater eines 
märhtigen 'normannifchen Dynaftengefihlechts, der ſich König won 
Holmgard und Gardharif nannte, ſchon lange vor Rurif ein großes 
Reich im Lande der Slaven, indem er Livland, Eſtland, Gzera, 
Nowgorod und andere weſtliche Gegenden eroberte; ebenfo drang cín 
anderer norwegifcher König, Hadding an der Dina bis nach Polo 
noch vor der Ankunft der Waräger in diefe Länder vor u. ſ. w. 
Aber auch die Slawen folgten nach den Beugniffe diefer Sagen 
dem Beifpiele ihrer Nachbarn, indem fie in Verbindung mit den 
Finnen zu Wafler und zu Lande mit den Normannen friegten 
und amter andern. mit einer unermeßlichen Schiffsmacht ber Der 
großen Seeſchlacht in der Bucht Brämifen zwifchen den beiden 
Normannenfönigen Harald und Sigurd Ring im Sahre 735 zus 
gegen und antheilnehmend waren, Dergleichen Nachrichten, vor— 
züglich betreff fpäterer Zeiten, finden fich in den nordifihen Sagen 
nicht wenige? und ihre Zahl dürfte ſich noch anfehnlich wermehren, 
fobald die vollſtändige Herausgabe aller auf uns gefommenen notdi= 
hen Sagen erfolgt fein wird; ob die altffawifche Geſchichtſchreibung 
gerade großen Vortheil daraus ziehen dürfte, muß die Zukunft 
lehren. Unferer Anficht nach find Diefe Quellen allzu verdächtig, 
als Daf man ihnen Faum gleiches Gewicht mit den einheimifchen 
Sahrbüchern,, gefchweige denn noch höheres Anfehn, wie Einige 
wollen 3, zufchreiben fünnte. An chronologifche Drdnung und Wahre 
heit des Details ift gar nicht zu denken, es liegen höchſtens That- 


1 Eymundar Saga. Hafniae 1833. 8. Bergleiche dorpater Jahrb. 1834, 
I. 3— 19. IL. 97 — 106, 

2 Snorro in feiner Heimskringla (e. 15 ff. Geijer, Geſch. Schwer 
dens I. 34, 301— 303) gedenft an vielen Stellen der Züge, welche die ſchwe— 
difchen Helden und Könige aus der Dynajtie der Ynglinger in verfchievenen Zeiz 
ten in die öftlichen Länder Auftrovegr unternahmen, und daß fie einige Derfelben 
erobert haben follen, wie ſchon oben ($, 8, 11, und 8.18, 9.) weitläuftiger ers 
örtert worden ift, 

3 An ihrer Spike Senkowskij in ber Abhandlung: Skandinawskija 
sagi M Bibliotheka dlja čtenija (Lefebibliothef). St, Petersburg 1834, 
5* 
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fachen zu Grunde, die aber durch die Leberlieferung und durch dich— 
terifche, Die Thaten der Vorfahren himmelhoch erhebende Darftellungs- 
weife unkenntlich geworden find. Die kritiſche ſlawiſche Gefchicht- 
ſchreibung verdankt ihnen höchftens das Nefultat, daß die Skandi— 
navier fehon vor der Ankunft der warägifch = rufjifchen Fürſten, d. h. 
on im VI—VIN. Jahrhunderte Häufig das Land der Slawen 
befucht haben und daß fie, durch die Plünderung der lithauiſchen 
und finnifchen Seeküſte unbefriedigt gelaffen, Sehnſucht nach den 
reichen flawifchen Sandelsftädten Nowgorod, Smolenff, Ljubetſch 
zu fühlen begannen. Die Croberungszüge, die man von mm an, 
um die Slawen tributpflichtig zu machen, begann, mißlangen län— 
gere Zeit an der Tapferkeit der Slawen. Wenden wir und zu den 
reinen Quellen der nordſlawiſchen Gefchiehte. Der ältefte Annatift 
(etopisec) Neſtor fihildert bei den Jahren 859 und 862 die Er— 
eigniffe zwifchen den Warägern auf der einen und den Slawen mit 
den Finnen auf der anderen Seite folgendermaafen : „Sm Jahre 6367 
(== 859) trieben die Waräger von jenfeit des Meeres von den 
Finnen, Slawen, Meriern, Weffen und Kriwitfchern Tribut ein; 
die Kofaren aber. empfingen von den Bolanen, Sjeweranern und 
MWiatitfihern je ein weißes Eichhörnchenfell vom Haufe ?. Sodann : 
„Sn den Sahren 6368 (— 860), 6369 (= 861), 6370 (862) 
vertrieben fie die Waräger über's Meer und verweigerten den Tribut. 
Und fie begannen fich felbft zu regieren, aber es gab feine Gerechtig- 
keit unter ihnen, fondern Gefchlecht erhob fich gegen Geſchlecht, fo 
daß innerer Zwift, ja fogar Kampf entbrannte. Da überlegten fie und 
fprachen: ſehen wir nach einem Fürften, der über uns herrſche und 
uns Ret fpreche. Und fie gingen über das Meer zu den Waräger- 
Ruffen — fo waren diefe Waräger benannt, nämlich Ruffen, fotvie 


1 Der Name der Meffen ift hier und in der andern Stelle in allen, aud) 
den älteften Handfchriften, mit Ausnahme der einzigen fünigsberger oder radz. 
(wo richtig „i Kriwiei i Wsit fteht) in ‚„„wsi, wsja, wsjech’‘ verftümmelt 
worden. Schlözer, Neftor III. 15—16. Müller und Dobromjffy, 
Neftor 80. Karamfin I. 144, Arcybašew in den Trud. Obse, Ist. 1828. 
IV. 58, auch im Wjestn. Mosk. (mosfauer Telegrapý) 1828. XI 316—317. 
»Wsi Kriwici‘“ fann es ſchon Datum nit heißen, weil die Kriwiticher gar 
nicht unter dem Namen ber Warägo-Ruſſen mit inbegriffen wurden und erft fpů= 
ter unter warägifche Herrfchaft Famen. Dagegen ließ ſich Sineus fofort in 
Bělojezero bei den Weſſen nieder. 

2 Eichhörnchenfelle gaben die Slawen den Awaren als Tribut: was fie 
Den Warägern gegeben, wußte Neftor jedenfalls nicht , doch. beitand ed wahr: 
fcheinlich aus etwas Anderem, Vrgl. Karamfin I. B. 52, Anm. 91. 
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andere fih Sweje (Schweden), andere Urmane (Normannen), 
Angliane, andere Gote (Gothen) nennen — und zu den Nuffen 
fprachen die Finnen, Slawen, Kriwitfcher und Weffen: unfer Land ift 
groß und fruchtbar, aber c ift feine Drönung darin; nehmt daher die 
Herrfchaft über und. Und drei Brüder machten fi auf mit ihren 
Geſchlechtern und nahmen mit fich alle Ruffen, angefommen fette 
fich der ältefte von ihnen, Rurif, in Nomwgorod ", der andere, Sineus, 
in Belojefero, der dritte, Truwor, in Iſborſk feft. Und von diefen 
erhielt Rußland feinen Namen, und Nowgoroder find warägifchen 
Stammes, da fie früher Slawen waren. Nach zwei Jahren ftarb 
aber Sineus und fein Bruder Truwor. Und es übernahm die Herr: 
ſchaft Rurif und gab feinen Männern Städte, dem einen Polo, 
dem andern Roftow, dem dritten Belojefero. In Ddiefen Städten 
find die Waräger Einzüglinge; die erften Anfiedfer in Nowgorod 
waren ficher Slawen, in Boloď Kriwitfcher, in Roſtow Merja, in 
Belojefero Wellen, in Muroma Muromer. Allen gebot Rurif“ 2. 
Auf Ddiefer Erzählung Neftors beruht alle unfere Kenntniß ber die 
Ankunft der Waräger-Ruffen in das Land der Slawen und die 
Stiftung der ruſſiſchen Monarchie. Es Tiegt nicht in unferer Ab— 
ficht, eine umfaſſende Grörterung der in den obigen Worten enthal- 
tenen Gegenftände anzuftellen, es ift dies bereits von vielen gelehrten 
Männern, worunter Schlözer, Karamfin und Bogodin die erfte 
Stelle einnehmen, mit der Gründlichkeit gefchehen, welche diefer fir 
die einheimische ruſſiſche Sefchichte überaus wichtige Gegenftand ver 
dient. Es mag die Betrachtung einiger vorzüglich wichtiger Um— 
ftände genügen. Daß die Waräger oder Nuffen, die von den nords 
meftlichen Slawen d. h. von den Nowgorodern und einem Theile 
der Kriwitfcher, ingleichen von ihren finnifchen, weſſiſchen und mez 


1 In einigen Handfchriften fteht unrichtig Ladoga, Die von Karamfin für 
Nowgorod vorgebrachten Gründe ficht Arzybafchem in ben Trud. Obse. Ist. 
1828, IV. 65. vergeblid an. Die Fünigsberger oder radz. Handfchrift, 
fonft eine ber beften, iſt Hier gerade verdorben und widerfbricht fich felbit. 
Denn fie erzählt, daß die fürftlichen Brüder zuerjt in das Land ber Slawen 
am I hmenfee gekommen und ſo dann Ladoga erbaut hätten (priidosa k Slowe- 
nom perwoje, i srubiša gorod Ladogu); ferner, daß Rurif nach zwei Jahren, 
nach dent Tode des Sineus (864) fiď am Ilmen nievergelaffen und Nowgorod 
gegründet, noch weiter unten, daß Rurik 863 in Nowgorod geherrſcht habe, 
Der Wiverfpruch ift offenbar. 

2 Nestor ed. Timkowski. ©. 12. Vrgl. Schlözer, Neftor II. 153— 208. 
Müller, Neftor S, 80—82, 
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rischen Bundesgenoſſen aufgefordert wurden, Skandinavier germani— 
fehen Stammes und zwar Bewohner der oftlichen Küſte des heuti— 
gen Schwedens (mo fich die befannte Gegend Noslagen auf der 
Küfte von Upland befindet) geweſen find, bedarf fir den Geſchichtkun— 
digen amd denjenigen, welcher Neftors Worte unbefangen liest, Feines 
befonderen weitläuftigen Beweifes. Bayer, Thunmann, Schlözer, Kas 
ramſin, Geijer, Bogodin u. A. haben die Nichtigkeit diefer Auslegung 
auf das Flarfte bewieſen, fo daß nur bei unverftändigen, vorurtheils— 
vollen Afterhiftorikern einiges Bedenken dagegen übrig bleiben fonnte ?. 
Die Hauptbeweisgründe find nämlich folgender a) Reftor felbft be- 
richtet, das die Waräger auf der Küfte des baltischen Meeres gewohnt 
haben, das nach ihnen „das warägifche” genannt wurde, und die auf 
der einen Seite von ihnen, auf der andern von den Lehen, Breuffen 
und Finnen Defekt war?, er fügt noch bei, daß fie aus werfchiedenen 
Eleineren Stämmen, nämlich aus den Nuffen, Sween (Schweden), 
Urmanen (Normannen), Angljanern und Goten  beftanden haben S. 
b) Sn Sfandinavien wohnte damals. in Der That das unter dem 
allgemeinen und gengraphifchen Namen Normannen und unter Dem 
jperiellen Waräger und Ruſſen bekannte Volk, das zu Waſſer Raubs 


1 Bayer, de Varegis in ben Opusenl. ed. Klotz 1770. p. 339—370. 
Thunmann, Unterfuchungen über öſtliche Völker ©. 369—390. Schlözer, 
Neftor I. 178—186. Wilfen, über Ruſſen vom IX. bis XII. Jahrhumdert 
in den Abhandlungen der berliner Afademie 1831. Die Hauptfchrift über diefen 
©egenftand ift: M. Pogodin, o proizchozdenii Rusi (über die Stiftung 
Rußlands). Wosfau 1825, 8., fowie deflen O Ziliščach drewojejsich Rusow 
(über die Wohnfige der alten Nuffen). Mosk. 1826. 8. Tatifhtichem Il. 361, 
erflärt die Nuffen für Finnen, Lomonosow, Ross ljet. 1760 für flawifche 
Preußen, Müller, Samml. ruf. ©, V. ©. 385 ff. für Rorolanen, Ewers, 
Urfprung des ruſſiſchen Staats 1808, Gefch. der Nuffen 1816. I. für Kofaren, 
Kollár, Rozpráwy o gmén. slaw. 351—383, Kačenowskij, Uč. Zap. 
Mosk. 1835 Sept., MoroSkin, Ist. ross. zak. (Geſch. des ruſſiſchen Geſetz— 
budes). Mosf. 1836. S. 335 — 363, für eine Abtheilung baltifcher Slaven, 
die fie mit den Rugianern und Preuffen, die Waräger aber mit den Wagiren 
und MWarnern in Verbindung bringen, Krufe hält fie im Zurn. Min. Nar. 
Proswjese. für Dänen u, |. w. Die Crforfchung der Herkunft der WWarágers 
Ruſſen befchäftigt die gelehrten Hiftorifer Rußlands fait ausſchließlich, während 
fie dem übrigen Altſlawenthume nicht die geringfte Aufmerffamfeit fchenfen, 


2 Nestor ed. Timkowski ©. 2. Schlözer, Neſtor I. 24. Müller, 
Neftor 61. 


3 Nestor ed. Timkowski S, 12. Schlözer, Neftor II, 175. Müller, 
Neſtor 81. — Die Angljaner (Aaljaner) hat Neftor entweder wegen der mors 
männifchen Groberung Englands (1066) oder barum miterwähnt, weil unter den 
byzantinifchen Warägern auch Anglen ſich befanden, Die ihrer Sprache nach 
überdies nebft den Dünen zu den Sfandinaviern gehören, 
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züge über halb Europa unternahm und deren Angriffen die öſtliche 
baltiſche Küfte feit uralter Zeit ausgefegt mar (fiehe $. 18.9.) 
c) Die der Zeit nach noch näheren Schriftfteller, der Biſchof Luit— 
prand von Gremona (946 — 968) und Symeon Logotheta nennen 
die damaligen ruſſiſchen Slowenen, die fi unter der Herrſchaft 
warägiſcher Bürften befanden, jener Normannen, diefer Franken, einz 
gedenk der germaniſch-ſkandinaviſchen Abkunft Der Waräger-Ruſſen 2. 
d) Sn Konftantinopel gab es bis ins XI. Jahrhundert normannifche 
Söldnerſchaaren, welche Waranger (bei Anna Komnena, bei Konz 
ftantin Borphyrogeneta irrig Farganoi) und Foideraten (Dowdeoaroı) 
genannt wurden, cín ficherer Beleg dafür, daß es ſkandinaviſche, aus 
den einheimifchen Quellen genugfam befamite Wäringer (Vaeringiar) 
gewefen finb3. e) Die Namen der drei Warägerfürften ſowie der 
Mehrzahl der Zeugen, welche bei den Verträgen zwifchen Ruffen und 
Griechen in den Fahren 911 und 945 auftreten, find effenbar ſkan— 
dinawifch ; Die ruffifchen Namen der Dnieprfälle bei Konftantin Por— 
phyrogeneta, der Die ruſſiſche und die flawifche Sprache unterfcheidet 
($. 28. 15:), fowie die durch die Waräger in die ruſſiſche Sprache 
gefommenen Wörter wie tiun, wira, jabednik, gridin, melnik, 
werw’, luda, sud (fretum), Sljag, bezmen, gruz u. a. lafjen 





4 Warganoi, untichtig Farganoi. Constant. Porphyrog. de Cerim. aul. 
Byz. IH. 152. ap. Stritter IV. 431. Warangoi, Anna Comnena ap. Stritter. 
IV. 448. Wereng bei den Morgenländern, namentlich bei Dimefchfy ; fiehe 
Charmoy, Relat. in den Mém. de l’Acad. Ser. VI. T. II. p. 375 sg. 
Mare Warauk, fomie Warank nomen gentis, quae litora ejus obsidet, bei 
Abulfeba ; vrgl, Büſſching, Magazin IV. 151 ff. Qui se, id est gentem-suam, 
Rhos vocari dicebant..... Imperator (Ludovicus Pius) diligentius investigans 
comperit eos gentis esse Sueonum. Annal. Bert. ad a. 839. in Muratoris 
script. rer. Ital. II. 525., in den Monument. Germ. Hist.[. 434. Mambemerfe 
nod , daß die finnifchen WVölferfchaften feit uralter Zeit die Schweden Ruotzi, 
Rootsi und Schweden Ruotzimaa, Rootsimaa nennen. 


2 Russios, quos alio nomine Nordmannos vocamus Ljutprand I. V. c. 6. 
. 92. 144., ap. Murator. II. 463. . (Er fpricht von den unter den Slawen 
angefeffenen Rufen, indem er ihre Abfunft und Nationalität vor Augen hat). 
Russi .... genus ex Francis (pon den Deutfchen) ducunt. Sym. Logotheta ad 
a. 884. Daffelbe fagt Der unbefannte Fortfeßer (Incert. continuat.) u. W. 
Vrgl. Stritter II. 967—968, (Sym. Logothéta meint eigentlich die Waräger 
in der Gegend von Achillis dromos oder Derris zwifchen der Dnieprmůndung 
und der Halbinfel Krimm, wo fie auch von fpáteren Schriftftellern erwähnt 
werden). In Ademars Chronifon fommen bei dem Jahre 1010 die Namen 
Russi und Normanni als Synonyma von einem und demfelben Wolfe vor. 


3 Vrgl. Schlözer, nordiſche Geſchichte S, 545—546. Geijer, Be: 
ſchichte Schwedens 1.37.40. j an — jer, 
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fih am natůrlidjtem aus dem Skandinaviſchen erklären! s; endlich 
ſtimmen die von warägifchen Fürſten herrührenden Geſetze für ruſſi— 
ſche Slawen in mancherlei Beziehung mit den germaniſchen überein, 
während fie, den alten ſlawiſchen Sitten und Geſetzen fremd find. 
Nehmen wir diefe Gründe alá beweifend auf ?, fo werden wir fogleich 
jehen, warum die normännifchen Einwanderer in den ruffiichen Jahr— 
biichern zwei Namen, Waräger und Ruffen, führen und warum gerade 
blos diefer Tegtere im Slawenthume Eingang fand. Waräger 
(ruſſiſch Warjazi) d. h. Heergenofjen, Tateinifch foederati, von dem 
Worte vara, vaere (pactum), jfandinavifch Vaeringr, in der Mehrs 
zahl Vaeringar, war der einheimifche allgemeine Name fir (fanbiz 
naviſche Abentheurer aller Art, ohne Unterfchied der Herkunft und des 
Daterlandes, die fich zu Eriegerifchen Heerfahrten oder um Kriegsdienfte 
im Auslande zu nehmen, vereinigt hatten. Ruſſen wurden dagegen 
die Bewohner eines Theiles von Skandinavien, wahrſcheinlich der 
öftlichen upländifchen Küfte (Noslagen) 9, zweifelsohne nicht nur aus— 
wärts bei den Finnen + und Slawen, jondern auch in ihrer Heimath 
genanntd. Die von den Slawen herbeigerufenen ffandinavifchen Fürs 


1 G8 genüge ein einziges Beifpiel: das Wort tiun (minister) hat das 
ausschließliche Merkmal der ffandinavifhen Sprache, den Bildebuchitaben nz 
es heißt namlich ffandinavifch thion, gothifch thius, angelſächſiſch tbeov, alt= 
deutfch diu, deo. Grimme deutfche Rechtsalterthümer ©. 303. — Daß das 
Wort luda (Hanswurftjade) das ffand. lodhi (pallium) it, bat Sjögren 
in den Mem. de l’Acad. Il. 6. dargethan, 


2 In Tobolff, fagt der gelehrte Reifende Er man (Reife um die Erde. 
Berlin 1833. I. 507), in diefem Island der ruffiichen Slawen, heißen dänis 
{he Waaren noch heutigentags warägiiche. 

3 Achmatow giebt in feinem Atlas zu Karamfins ruf. Geſch. I. 19, 
irtig nach dem Dalin Noslagen für die Snfel Seeland aus. Baron Roſen— 
fampf läugnet die VBerwandtfchaft der Namen Ros (Pas) und Roslagen, indem 
er-leteres durch Rodhslagen, Rosslagen, d. h. Küfte oder Land der Ruderer 
erflärt, Trud. Obse. Ist. IV. 139—166. Seine Beweisgründe dienen aber, wohl 
aufgefaßt, eher zur Beftätigung der von ihm in Zweifel gezogenen Sade, Der 
Name Rosi, leitet man ihn auch von rodhsi (remigés) ab, pafte recht gut auf 
die Lebensweife der von den Slawen herbeigerufenen Waräger. Aus allgemeis 
nen Namen werden häufig fpecielle, 


A Bon den Finnen empfingen die Lappen ihr Ruothi, Ruotteladz. Der 
Gebrauch diefes Namens bei den finnifchen Völkern, jagt. Geijer, bezeugt die 
ehemaligen uralten Verbindungen zwifchen den Finnen und Schweden, naments 
lich mit der Landfchaft Roslagen. Geijer, Geſchichte Schwedens I. 91. 

5 Qui se id est gentem suam Rhos vocari dicebant — fagt der Anna- 
lista Bertin, ; daraus folgt, daß fie fich felbit ebenfalls fo genannt haben. Die 
Nuffen der Namensahnlichkeit wegen mit den Roſſen bei Gzechiel 38, 3, 39, 1, 
oder mit den Morfen, Rorolanen u, ſ. w. in Verbindung zu bringen, wie viele 
gethan haben, it unfritifch, da fich Feinerlet Hifterifche Verpeiögrinde dafür bet- 
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ften nebft Gefolge waren ihred Standes und Berufes Waräger, von 
Geburt Ruſſen; jenes ift der allgemeine Name der Kriegerfafte, die 
ſich bei allen Skandinaviern (Gothen, Schweden, Norwegern u. f. w.) 
vorfand, und dient bei Neftor zur Bezeichnung aller Sfandinavier, 
während Diefes nur der fpeeielle Name eines befonberen Volksſtammes 
ift. Wahrfcheinlich war der Name Ruffen im Schwedischen blos von 
einem Fleinen Stamme, Der auf der roslagenfchen Küſte angefeffen 
war, üblich. Die Finnen, die auf dem entgegengefegten Ufer wohn 
ten, úbertrugen ihn nach einem in der Gefchichte nicht felten vors 
kommenden Gebrauche! auf alle übrigen hinter den Ruſſen wohnen— 
den Schweden. Bon den ruffifchen Fürſten ging der Name zuerft 
auf die Slawen am Ilmenſee, im Verfolge der Zeit auch auf die 
Kriwitfcher, Bolanen, Radimitfcher, Wjatifcher, Dregomitfcher, Dul- 
jeber, Ulitſcher, Tiwerzer, Chorwaten, Serben und auf viele andere 
ſlawiſche Stämme? dergeftalt über, wie der Name der deutfchen 
Franken auf die keltiſchen Gallier, der Name der Preuffen auf das 
im heutigen Königreiche Preuffen wohnende Völfergemifh u. ſ. tv. 
Die Zeit diefer überaus wichtigen Begebnifie giebt Neftor zwar ges 
nan an, indem er den Zug der Waräger nach Rußland auf das 
Jahr 859, ihre Vertreibung und Zurůďberufung auf das Jahr 862 
feſtſetzt; allein fchon Schlözer und Karamfin haben mit Grund bez 
merft, daß die von Neftor zu Rathe gezogenen Quellen ſchwerlich zu 
einer fo genauen Zeitbeftimmung genügt haben möchten, wonach man 
alfo Dicfer Zeitbeftimmung nicht fo ganz unbedingten Glauben bei— 
mefjen dürfte, jedoch in Črmangelung einer befferen und zuwerläffiges 
ren dabei zu verharten fich genöthigt ficht 3, Wahrfcheinfich fällt der 
Einzug der Normannen in eine etwas fpätere Zeit*. Die Urfache der 


bringen Taffen. Uebrigens muß man wohl bemerfen, daß in allen flawifchen 
Sthriften bis ins XVI. Jahrhundert Rus, Rusi, rus’skij u. ſ. w, niemals 
Rossijanin, Rossijane, rossijskij gefchrieben ſteht z) diefe letztere Form ift erft 
burd die griechifchen Werbefferer der ruffifchen Kicchenfchriften ins Ruſſiſche ges 
fommen, da die Griechen Pos ſchreiben. (Vrgl. 8. 25, 8.). 

1 Siehe $. 6. 10. $. 11. 5. ©. 237 Anm. 2. $. 14.7. Vrgl. S $lb= 
zer, Neftor II. 179, 


2 Nestor ed. Timkowski S, 12—13, Schlözer, Neftor II. 192. 207. 
DI. 225. Müller, Neitor 82, 94. 

3 Schlözer, Reftor II. 177—178. Karamfin I. 51—53. 

4 Photios nennt bei dem Jahre 866 die Ruſſen ein von jeher übelberich- 


tigtes Volk. Vergleiche Wilken, über Rufen in den Abhandlungen ber berliner 
Akademie 1831. h 
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Herbeirufung der Waräger berührt Neftor gleichfalls s ſie ſollten die 
inneren Streitigkeiten beilegen und die von außen, drohenden. Gefah- 
von abwenden, ſtets aber die Nechte, Freiheiten und Gewohnheiten 
des Volkes, welches fie zur Herrſchaft berufen, fchonen.. Es war 
dies eine freie Wahl, Die nach, fpäteren Der Volksüberlieferung ent— 
nommenen Nachrichten fogar auf den Rath des Goftomyfl, des Heer— 
führers der nowgorodifchen Slawen vorgenommen ward 4, Der Erz 
folg redtfertigte die Umfichtigkeit diefer Wahl, Unter der Herrſchaft 
der ftrengen ruffiichen Fürften wurden nach und nach. alle. nordſlawi— 
ſchen Stämme freiwillig und mit. Gewalt zu cínem großen Staate 
vereinigt, deſſen Macht die Angriffe der ſtandinaviſchen Normannen 
und der uralifchen Finnen und Türken, welche das nordifche Slawen— 
thum mit Vernichtung bedrohten, zurickzumeifen vermochte. Die Einz 
fälle der Normannen hörten gänzlich auf. Zu diefem großen Ziele 
gelangte man durch die Herbeirufung warägiſcher Fürſten nebſt Ges 
folge, ohne merflichen VBerluft fir die ſlawiſche Nationalität; ‚denn 
die warägifchen Geſchlechter ſlawiſirten fih in kurzer Zeit vollkommen 
und die wenigen aus der normannijchen in die ſlawiſche Sprache 
übergegangenen Ausdrücke Fonnten die einheimifche Lebensweife, Sitte 
und Gewohnheit nur wenig modifieiren. Wichtiger war Der Ueber— 
gang von einer zügellofen Demokratie zu einer ſtarken Monarchie. 
Der Einwurf, daß die Zurückberufung der Waräger nach, einigen 
Monaten, nachdem man fie erft kurz vorher mit Gewalt vertrieben 
hatte, nicht wahrfcheinfich fer, ift von geringer Bedeutung. Denn 
die vertriebenen Sfandinavier waren ohne, Zweifel ganz anderen Stam= 
mes alá die herbeigernfenen Fürſten, es waren vielleicht Gothen, 
Schweden und andere Sfandinavier, während. Dicfe Waräger Ruſſen 


1 Karamzin, Ist. gos, ross. I. A. 114. B. 101. Anm, 274. Diefe 
Bolfsüberlieferung hat viel Wahrfcheinlichfeit für fih, wenn man Die Schilde: 
rung des Charakters der Nowgoroder und des Schickſals ihrer Pofjadnife (Bürgers 
meifter) und Fürſten in den Letop. Nowgorod. Mosk. 1819. 8. und anderweit 
in! Govágung zieht. © Innerhalb 100 Jahre, vom XI. Jahrhundert an, fagt 
der Metropolit Ewgenij, folgten einander an 30 Fürften in Nowgorod und fel= 
ten entging einer jchimpflicher Verbannung. Razgowory o drewn. Nowgor. 
Mosk. 1808. 4. S. 52. Vrgl. Kalajdowic, 0 posadn. Nowgor. Mosk. 
1821. 4. Kein Wunder, wenn Goftomyfl umwillig gleich der egechifchen Libuſcha 
ausgerufen hätte: 

O nebudu wam suditi swady, 
wolte muža....ky by wladl wam po železu! 
(Ic, werde eure Zwifte nicht entſcheiden, 
Wählt einen Dann... der euch beherrſche mit bem Gifen!) 
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waren, wie Neftor abfichtlich mehrfach wiederholt. Die damaligen 
Skandinavier zerfielen, wie ſchon bemerkt worden it, im werfchiedene 
Eleinere, werfchiedentlich benannte Stämme. Zwiſchen der Vertreibung 
Sener und der Herbeirufung Diefer können recht wohl Jahre, Das 
zwiſchen liegen, da Neftor im Punkte der Chronologie nicht eben 
unfehlbar iſt. Dieſer innere Unfriede mochte länger anhalten, als 
Neftor glaubte; überdies kann man nicht wohl annehmen, daß ‚ein 
derartiger politischer Beſchluß von Völkerſchaften verfchiedenen Stam— 
mes in fo Furzer Zeit zur Neife gediehen ſei. Drittens mag dies 
jenige Partei, welche die Vertreibung der Waräger veranfaft hatte, 
nach dem  Ausbruche der Unruhen ihren Einfluß verloren haben, 
jedenfall war fie von der mächtiger gewordenen, den Warägern 
günftigen Partei verfehieden, wie dies aus dem Widerftande hervor— 
geht, welchen nach den Zufägen in einigen Handſchriften ſlawiſche 
Kriegshaufen den warägiſchen Fürſten entgegenfegten!. Viertens, an 
der Berufung der Waräger hatten zwei ſlawiſche und zwei finnifche 
Völkerſchaften Antheil; die Wahl von Fürften aus einem dritten 
Wolfe mußte am beſten zur Niederhaltung aller Eiferfucht von Seiten 
Des einen oder. des anderen Volkes dienen. Es war Died das einzige 
Mittel, um beide Parteien ohne Blutvergießen  zufriedenzuftellen. 
Fünftens ift zwifchen der Vertreibung räuberifcher Abentheurer, die ein 
ftilles friedliebendes Volk zu unterdrücken fuchten und zwifchen der 
Berufung frei erwählter,, jenen: Unhofden nur entfernt verwandter 
Fürſten zur Herrſchaft, welche Herrfihenden wie Beherrfehten Ehre 
und Wohlfahrt brachten, ein Unterfchied und eins ſchließt das andere 
nicht aus. Die Wahl von Fürften aus dem Eriegerifcheften, aber auch 
feindfeligften Bolfe zeigt von wahrer nur bei ſchon gebilveteren Völ— 
fern denfbarer Politik, welche die Waffen der Feinde gegen fich felbft 
zu kehren verfteht; darum bezweifeln Manche, dem Beifpiele Adelungs 
und Gebhards blindlings folgend, mie Dobrowſky, Karamfin und andere 
jingere Ruſſen, diefe Wahl, indem fie der Anficht find, daß die 
tapferen und gebildeten Ruſſen mit gewaffneter Hand die thieriſch⸗ 
wilden und feigen Slawen unterworfen haben?! Wie viel an dieſer 


1 Raramzin, Ist. gos. ross. I. A. 115. B. 105. Anm, 279, Leider 
hat der ruſſiſche Gefchichtfchreiber nach der verkehrten Gebhardifchen Anficht auch 
hier $alsftarvigfeit und Unbändigfeit, die aus ihrer Wildheit nnd Rohheit ge= 


floffen fein foll, bei ven Slawen gefunden, 
2 Die Waräger fcheinen fi) gewaltfamer Weiſe in Rußland feftgefekt zu 
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Anficht von der Wildheit und Unfultur der Ruſſen Wahres ift, haben 
wir ſchon oben ($. 23.) gehörig erörtert, Die Wahrheit verhält fich 
nämlich im Gegentheile alſo: die durch Naffinement und Reichthum 
entnervten, bei ihrem angeborenen Leichtfinne unter ſich wenig ver— 
träglichen nowgoroder Slawen bedurften und fuchten bei der allfeitig 
drohenden Gefahr der Unterjohung ſchützende Herrſcher, die fie aller 
dings bei einem roferen, aber eben darum Friegerifiheren und kriegs— 
erfahreneren Volke holen mußten. Uebrigens find Beifpiele der Wahl 
von Fürften aus der Fremde bei freien Völkern, auch bei den Slawen 
nicht gar fo felten *. 

6. Die fperielle Darftellung der Gefchichte der Nordflawen von 
der Ankunft Der warägifchen Fürſten bis zur Verbreitung des Chriſten— 
thums unter ihnen kann nicht Gegenjtand diefer Schrift fein; der 
lei ruſſiſcher und ausländischer Hiftorifer, namentlich Karamfins, 
bat in diefer Beziehung das Möglichite geleiftet 2. Uns genügt die 
Berührung der Hauptbegebenheiten, Einzelnheiten unterwerfen wir blos 
dann einer neuen Erörterung, wenn fieneue, auf das gefammte Slawen 
thum bezügliche wichtige Ergebniffe gewähren. — Die Slawen und 
Finnen wählten alfo drei Brüder, Rurik, Sineus und Truwor zu 
ihren Fürften, welche (862), begleitet von ihren Verwandten und 
von einem zahlreichen Gefolge, zu ihnen famen s Nurik übernahm die 
Herrſchaft über Nowgorod und die eigentlichen fogenannten Slawen, 
Sineus über Bjelojefero im Lande der finnischen Werfen, und Truwer 


haben ... auch fest diefe angegebene Wahl zu viel Policirung voraus, Dobrotvffy 
und Müller im Neftor S, 186. Anm, 21. Karamfin äußert hier wiederum Die 
Anficht, daß die Slawen und Finnen, die damals nod Barbaren getvefen, Die 
Fultivirteren Nuffen berbeigerufen hätten! Ist. gos. ross. I. 113. Die thieris 
ſchen Sitten werden den alten Slawen von faft allen jüngeren ruſſiſchen Schrift— 
ftelleen vorgeworfen und zwar auf Grund eines durchaus werthlofen Jahrb. 
v.Nikolow I. 15. Diefes Einfchiebfel rührt von einem gegen das heidnifche Slawen— 
thum blind eingenommenen verrückten Mönche her. Are ybasew in den Trudn. 
Obst. Ist. IV. 59. Unm. 48, 65. ©. 55. Murawjew, o Drewn Nowagor. 
St. Pet. 1828. 4. Moroskin, op. ist. ross. zak. Mosk. 1836. 8. ©. 363. 


1 Die Gzechen wählten Johann den Luremburger, Korybut den Lithauer, 
den Pfalzgrafen Friedrich u. A., die Polen den Wladislaw Jagiello von Lithauen, 
Sigmund von Schweden u. A, freiwillig zu ihren Königen. 

2 Karamfin, auf dem Felde des Altſlawenthums unzuverläfig, wird, 
fobald er den rein ruſſiſchen Boden betritt, ein Gefchichtjchreiber, der feines gleis 
chen in Rußland nicht hat, noch fogleich wieder. haben wird, wenn man die ges 

enwärtigen Arbeiten feiner undanfbaren Landsleute ins Auge fafit, die, auf 

Feine Schultern tretend und von feinen Schäßen zehrend, ohne alle Sorge um 
Grweiterung und tiefere Srgründung der Quellen, die unfchägbaren Verdienfie 
diefes Mannes zu verkleinern beftvebt find. 
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über Iſborſk, eine Stadt der Kriwitſcher. Smolenft und Polocf, 
gleichfalls Städte der Kriwitſcher, blieben unabhängig, da fie an der 
Berufung der Waräger keinen Antheil genommen hatten. Demzufolge 
erſtreckte fich die Herrfchaft dieſer drei verbrüderten Fürften von Bjeloz 
jefero blos bis Eftland und an den Bach Slowanské Rljče, mo fich 
noch heutigentags die Nuinen von Iſborſk befinden, Diefer Theil 
des heutigen Gouvernements St. Petersburg, Eftland, Nowgorod und 
Pſkow, wurde fehr bald nach dem warägo-ruſſiſchen Fürften Rußland 
genannt. Zwei Jahre darauf griindete Rurif nach dem Tode feiner 
Brüder Sineus und Truwor (864) durch Bereinigung ihrer Gebiete 
mit dem feinigen die ruſſiſche Monarchie, deren Grenzen’ dftlich bis 
in die heutigen Gonvernements Jaroslaw und Nifhenomwgorod, ſüd— 
lich bis an die Dina reichten. Die Mera, Muroma und Bolotfhaner 
befanden fi (hon Damalš in Abhängigkeit von Rurif; denn Rurik 
übergab feinen Stammgenoffen die Verwaltung nicht nur bor Bjelo: 
jefero, jondern auch von Polo, Roſtow und Muroma. Auf welche 
Weife diefe Völkerſchaften unter feine Herrfchaft gefommen, ob freie 
willig oder durch Waffengewalt, darüber ſchweigen die Zahrbücher, 
Somit entftand neben der monarchiſchen Negierungsgemwalt zugleich 
das bei den Sfandinaviern wie bei allen germanischen Völkern cín= 
heimiſche Lehnsſyſtem. Damals machten fich Aſkold und Dir, Ruriks 
Landsleute, die indeffen nach Neftor weder aus feiner Familie her— 
ftammten, noch Bojaren waren, ohne Zweifel mit Rurif unzufrieden, 
mit ihren Gefährten nach Konftantinopel auf, um dort ihr Glück zu 
verfuchen ; als fie aber den Dniepr hinabfuhren, Befreiten fie unver 
hofft Kiew von dem Fofarifchen Tribute, unterwarfen c8 und began— 
nen als Nuffen es zu beherrſchen. Ermuthigt duch Diefe Erfolge 
und vertrauend auf die Stärfe ihres «Heeres, ſchwammen fie auf zwei— 
hundert Schiffen ins ſchwarze Meer hinab, plünderten die thrafifchen 
Küſten und befagerten (866) Konftantinopel; ein furchtbarer Sturm 
zerjtreute indeffen die Glotte, fo daß nur geringe Zrůmmer derfelben 
nach Kiew zuriďfamen ?, Durch diefen Zorn des Himmels erfehüittert 


1 Nestor ed. Timkowski ©, 12—13. Raramsin, Ist. goss. I. A. 116. 
B. 105. Anm. 280. 

2 Verwunderlich ift es, wie Neftor diefe Rufen für verſchieden von den 
Waräago⸗Ruſſen erflären konnte. Neftor II. 247 ff. Vergleiche dagegen Müller, 
Neftor 186, Anm. 25. Karamzin, Ist. gos. ross. I. B. 107. Anm. 283. 
A. Fedotow Rusi 866 točnoli byli Rijewskje in ben Trud. Obšč. Ist. (Arbei— 
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ſchickten die ruſſiſchen Heiden Männer nach Konftantinopel, um die 
Taufe zu verlangen. Die Geiftlichen, welche mit ihnen nach Kiew 
gingen, brachten zugleich die ſlawiſche Schrift, welche Kurz vorher 
Kyrillos erfunden hatte (835), mit. Es war dies der erfte Saame 
chriftlichen Glaubens und. chriftlicher Bildimg, Der zwar auf einen 
fruchtbaren Boden fiel, aber doch erft viel fpäter aufging und reiche 
Früchte trug. Nach fiebenzigjähriger Herrfchaft ſtarb Rurik 879, inz 
dem er die Verwaltung des Reichs und die Vormundſchaft über ſei— 
nen unmimdigen Sohn feinem Verwandten Oleg übergab !. 

7. Oleg z0g mit einem großen Heere (882) in die Dnieprlande, 
unterwarf Smolenſk ohne Widerftand und eroberte Ljubetſch im Lande 
der Sjeweraner. Die Schönheit und der Reichthum Kleinrußlands 
Torte ihn nach Kiew, Da er mit feinen Stammgenoffen Aſkold und 
Dir keinen offenen Kampf beginnen wollte, fo bediente er ſich der 
Lift. Er begab fih auf den Dniepr hinab mit nur geringem Gefolge 
und mit dem jungen Igor in die Nife von Kiew, dort gab er fich 
und fein Gefolge fir warägiſche Kaufleute aus, die nach Griechen— 
land reiften und fie die Herrfcher von Kiew, Aſkold und Dir, als 
Landsleute zu fich einladen. Affold und Dir begaben fich alsbald ans 
Ufer; fofort fielen fie unter den Schwertern der auf den Schiffen 


ten der hiftorifchen Gefellfchaft) 1830, B. V. S. 7— 52. Im der altſlawiſchen 
Ueberfegung des Georgios Monachos Hamartolos, die nad Einigen von Neftor 
felbft herrůbhren foll und von der fich eine Handfchrift aus bem XVI. Jahrhundert 
auf der Faiferl. Bibliothek zu St. Petersburg befindet, werden Affolb und Dir 
auf ©. 540 alá Anführer der Rufen im Jahre 866 genannt. In der Kruſche— 
dolifchen Handfchrift aus dem XVI. Jahrhundert, fomie in einer amderen von 
Serben herrührenden Ueberfeßung, Die ich vor mir habe, finden ſich diefe Namen 
nicht; darum glaube ih, daß fie im griechifchen nod ungedruckten Texte eben= 
falls nicht ftehen und blos von dem ruffifchen Meberfeger eingefhoben find. 
Uebrigens ift es nicht fo unwahrfcheinlich, daß fich die Waräger-Ruſſen ſchon fo 
früh auf der Küfte des fchwarzen Meeres und in Taurien feitgefegt haben, Es 
fprechen dafür a) die Ausdrücke des Cedr., des Zon. und die des Sym. Logo- 
theta »Rossi gens Seythica incolens Taurum, Russi gui Dromitae nuncu- 
pantur““  (d. h. die Bewohner der Inſel Dromos Achilleos, jegt Tender). 
Stritter 958, 967. b) Die Nachricht des’arabifchen Schriftitellerse Dimeſchky, 
fiehe unten $. 28. 15, c) Der Name des Meerbufens bei Segalčuk auf der 
Gharte Vescontos vom Sahre 1318: „„Varangolimena““ und auf der molfen= 
büttler von 1514: „„Varangida““ (fiehe Sammer in den wiener Jahrb, 1834, 
LXV. 10, 12). Ob diefe vontifchen Rufen Aſtolds Gefährten oder frühere 
Anfiedler waren, weiß ich nicht. Neftor erzählt, daß bereits vor Nurif eine 
Strafe aus dem Warágerlande nad Griechenland geführt Habe und Phetios 
nennt die Ruſſen ein allgemein übelberüchtigtes Volf, Arcybatſchew bezieht Die 
Taufe der Ruſſen auf dieſe pontifchen Ruſſen. Wijestnik Moskew. 1828, XII. 
69— 70, 
1 Karamzio, Istor. gos. ross. I, 112—122. 
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verborgenen Krieger, "Die Bewohner von Kiew erkannten den Igor 
als rechtmäßigen: Herrfeher an und fein Bormund Oleg erklärte Kiew 
für die Mutter Der ruſſiſchen Städte. Indem er die Verwaltung über 
die entfernteren Linder normannifchen Großen übergab, befahl er 
befeftigte Derter und Lager für das Heer zu errichten, um äußere 
wie innere Feinde im Zaume zu halten; ebenfo feste er allgemeine 
Abgaben fot. Die Slawen, die Kriwitfcher und die übrigen Völker— 
fehaften mußten den Warägern, welche den Kriegsdienft verfahen, bis 
an den Tod des Fürften Jaroslaw Abgaben bezahlen,  Nowgorod 
bezahlte 300 Griwnen, was etwa 150 Pfund Silber betrug. Im 
folgenden Sabre überwand Oleg die Dreiwjaner und Tegte ihnen eine 
Abgabe von Marderfellen auf; bald darauf (884—885) bemächtigte 
er fich des Landes der Seweraner und des Landes ihrer Nachbarn, 
der Radimitfeher, die fich freiwillig zur Bezahlung des bisher an die 
Köfaren entrichteten Tributs vom einem Schlag d. h. einem-Fleinen 
Geldſtücke vom Pfluge, verſtanden; dadurch wernichtete er Die koſari— 
ſche Herrfchaft in den Gouvernements Tiehernigew und Mohilew. 
Hierauf wandte Oleg feine flegreichen Waffen gegen Süden, Dort 
unterwarf er die in den Gouv. Podolien, Wolynien und in Galicie 
wohnenden flawifchen Völkerſchaften, die Witjcher, Tiwerzer, Duljeber, 
Chorwaten und Serben. Unterdeß wandten fich die von den Pete 
fehenegen aus dem Lande Lebedia verbrängten Magyaren weſtwärts 
und brachen zum Theil bei Kiew worbeiziehend (885) in Ungarn, 
Siebenbürgen, in der Moldau und Walachei unheilbringend für die 
dortigen Slawen ein. Im Sabre 905 erwählte Oleg die in der 
ruſſiſchen Geſchichte unfterbliche Olga, die von Pleſkow herftammte, 
zur Gattin Igors. Um diefe Zeit wird Rußland in dem Verzeichniß 
der griechifchen Bisthiimer als das fechzigite aufgeführt und Nuffen 
oder Fiewer Waräger, 700 an der Zahl, dienten im Jahre 902 auf 
der griechifchen Flotte, wofür fie 100 Pfund Gold aus dem Schatze 
‚erhielten. Trotz Diefer Verbindungen mit Griechenland beſchloß Der 
thätige Oleg, der Unthätigfeit iberdrüffig, gegen. das griechifche Reich 
zu friegen. Alle unterworfenen Volkerfhaften vereinigten ſich unter 
warägiſcher Fahne (906). Der Oniepr war von 2000 Teichten Fahr— 


i 


1 Die Serben (ZeoBlor), welche fpäter in’ das Land der Buzaner unb 
Dregowitfcher zogen, waren den Ruſſen tributpflichtig nach Const. Porphyrog. 
Adın. Imp. c. 9. Neftor erwähnt fie nicht ($, 28. 3.). 
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zeugen mit je 40 Mann bedeďty die Reiterei zog am Ufer hin. Der 
tapfere Oleg benügte die Sorglofigkeit Leos des Weifen, plimberte 
die Ungegend von Byzanz und rückte mit feiner Flotte ohne weis 
tered auf Konftantinopel los. Die Griechen, entfegt über ein ſolches 
Beginnen, baten um Srieden und boten Tribut an. Oleg nahm 
beides an und fehrte mít unermeßlicher Beute heim. Die über fols 
chen Ruhm und folýe Schäge hochverwunderten Kiewer nannten ihn 
einen Zauberer. Fünf Jahre hierauf fandte er feine Gefandten aber= 
mals nach Konftantinopel, um über die Veftátigung des Friedens zu 
unterhandeln. In dem bei Dicfer VBeranlaffung abgefshloffenen Vers 
trage verficherten fich beide Theile Freundſchaft, Friede und gegen= 
feitige Sandelsverbindungen (911) ?. Im folgenden Jahre ftarb Oleg 
an einem Schlangenbiffe, den er auf dem Grabe feines Lieblings- 
pferdes empfangen hatte. Sein Bolf weihte ihm viele Thränen ?, 
8. Bei Igors Regierungsantritte riffen fich die Drewaner von 
Kiew los; er demůthigte fie aber und ftrafte fie durch Auflegung 
doppelten Tributs (913 — 914). Eine Abtheilung ftreitbarer Ruffen 
fuhr damals, 500 Segel ftarf, über das ſchwarze und das afomfche 
Meer und plimderte die Gegend von Schirwan, wo damals Aliben el 
Chaiſem herrſchte (913). Damals erfchienen die Betfchenegen in Ruß— 
land, fohloffen aber mit Igor einen Vertrag, wonach fie auch fünf 
Sabre lang Rußland in Frieden lichen. In den erften Jahren feiner 
Herrfihaft Ichte Igor mít dem griechifchen Kaifer in gutem Einver— 
nehmen, jo daß fogar feine Schiffe die griechifche Flotte nach Italien 


1 Diefe wunderliche Kriegsweife, wobei man die Schiffe, die dazu eingerich- 
tef waren, auf dem Trodenen nach fid zog, war bei den nordischen Völkern, 
den Standinaviern, Finnen md Slawen nicht fo gar felten. Brgl, Krug, 
Verſuch zur Berichtigung der byzant. Chronologie 1810. Geijer, Geſchichte 
Schwedens I. 40. Krufe in den dorpater Sahrbüchern I. 20— 27, 

2 Die Originalität und Unverfälfchtheit diefes Vertrags, fowie auch des 
fpäteren von 945 ift von Schlözer und Dobrowsfy angefochten, von Krug, 
Ewers und Karamfin auf das gründfichite vertheidigt worden, wogegen auch die 
neueren Bedenken Maciejowffis nichts vermögen. Alle Gegengründe gegen dieſe 
Verträge laufen dahin hinaus, dag die barbarifchen wilden Ruffen unmöglich 
ſchriftliche VBertráge mit den Griechen hätten fchließen fünnen, da dies bod 
Kultur vorausjege, Es haben aber die byzantiner Griechen im VII. und VIN. 
Jahrhunderte mit roferen Völkern, als die Slawen waren, fchriftliche Friedens— 
verträge abgeſchloſſen; von den chorwatifchen Slawen bezeugen glaubmůrbige 
Sahrbucher, daß fie bereits in der andern Hälfte des VII. Jahrhunderts mit 
han Farbe Vale Verträge eingegangen find. Constant. Porphyrog. ap. 

tritter. 11. 4. 


3 Raramziu, Istor. gos. ross. I. 122— 141. 
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begleiteten. Da er indeß, gleich dem Oleg, feinen Namen: durch Kriegs⸗ 
ruhm werherrfichen wollte, fo fuhr er mit 40,000. Fahrzeugen auf; das 
ſchwarze Meer hinab und begann die Gegend am Bosporos zu vers 
heeren (941). Blos griechiſches Gene und Ans kriegserfahrene aſia⸗ 
tiſche Heer zwangen Die Ruſſen zur Rückkehr. Agors Muth tvar duxch 
dieſen Anfall nod: nicht abgekühlt, vielmehr gedachte, en. fich au Den 
Griechen zu rächen Er verſammelte ein überaus ſtarkes Heer, rief 
ſtreitbare Waxäger von jenſeits des Meeres her und nahm petſchene— 
giſche Heerhaufen in ſeinen Sold mit, dieſem Heexre zog er, nad 
zwei Fahren (948-944) gegen Byzanz. Der griechiſche Kaiſer 
Lakapen ſchickte ohne meitenes- eine Geſandtſchaft an Sger die; ihm 
den alten Tribut wieder anbieten ſollte. Igor ging darauf ein, nahm 
die Geſchenke für ſeine Krieger! an und ſchloß im ‚folgenden Jahre 
(45) einen Vergleich, aby in. Welchen der xuſſiſche Firſt ev ans 
Born den Herrſchaft iiber Die Grgend won Cherſon entfagte und ſich 
verbindlich machte, Dig Einfälle der ſchwarzen oder Der hinterdoniſchen 
Bulgaren in dieſelbe abzuwehren ; überdies verſprach man ſich gegen— 
ſeitige Hütlfsleiſtung gegen jedweden Seiny, Der Vertrag ward eidlich 
erhärtet Kgor gelobte jm Gegenwart der griechiſchen Geſandten auf 
dem heiligen Hügel, auf welchem die Bildſäule des Perun in Kiew 
ſtand, das. Freundſchaftsbündniß mit dem Kaiſer zu halten, ſeine 
Krieger legten zum Zeichen des Schwurs ihre Rüſtung ihre Schilder 
amd ihr Gold zu den Füßen der Bildſäule nieder z Die warägiſchen 
Chriſten ſchwuren im Tempel des heiligen Elias. In demſelben Jahre 
zog Igor né „um dem, Tribut von den Drewanern einzutreiben. 
Die hartbedrückten Dremuner griffen water, ber Anführung ihres Für— 
ſtenMalo zu den Waffen, nückten Laus beriuStadt Koroſten und 
nahmen/ Igor ſelbſt gefangen, den ſie an /zwei Bäume banden und 
in Stücken zexriſſen und in der Nähe, Der Stadt; begruben. Zu ſei⸗ 
ner Zeit (44) unternahmen die Ren Koſaren unterworfenen ruſſiſchen 
Slawen die Wjatitſcher und. ihre, Nachbarn, eine Heerfahrt auf bem 
kaſpiſchen/ Meere und auf dem Kur bis zur Stadt Bardag,eder arrani— 
ſcheu Hauptſtadt (das heutige Städtchen Bexda liegt etwa zehn Meilen 
Ba A an it Japo mi! 

VPN ehe der Bulgaren ún der Dán, 8tě man BAHA limet / AA 
ausgelegt Hatsız KonftantinBorphytogeneta ein Beitgenoffe dieſes Vertrags, 
unterfcheidet die fehwarzen und die Donaubulgaren ziemlih genau. Bral, 
BE Münzen der WolgasBulgaren in den — * Ba 1330. 1. 

Schafarif, ſlaw. Alterth. IT. 6 
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von Gandze in Grufien), plimberten fie und —— demfelben 
Wege in ihre Heimath zurüick —. | Dr Term 
9. Swateflaw, Der Sohn Igors, der aſte ch aus warägis 
ſchem Geſchlechte mit ſlawiſchem Namen, mar bei dem Tode Igors 
noch ein unmündiger Anabe. Seine Erziehung übernahm der Bojar 
Afmud; Swjeneld ward Heerführer. Wahrfcheinfich mit Hilfe dieſer 
beiden Männer fam die Herrfchaft in die Hand der Olga, Swatoſlaws 
Mutter. Sowie fie die Herrfchaft übernemmen hatte, beeilte fie fich 
an den Drewanern Rade für den Mord ihres Mannes zunehmen. 
Die Orevaner, ſich diefes Mordes wie (eines Sieges rühmend umd 
auf die Unmündigkeit des Swatoſlaw banend, ſchlugen ter Olga die 
Ehe mit ihrem Fürften Malo vor. Diga gab fih den Scheim, als 
ob fie nicht ganz 'abgeneigt wäre, Unterdeß Hatte fie mit weiblicher 
Schlauheit den Drewanern ſolchen Hinterhalt: gelegt, daß fie die Er— 
mordung Igors mit dem Tode ihrer Anführer und der Bürger won 
Koroften (946) rächte. Das hartnädige Volk gericth wiederum unter 
ruſſiſche Herrſchaft. Olga hielt bei Koroften eine Gedächtnißfeier nach 
ächt heidnifcher Sitte mit allerhand Kampfipielen (tryzna). Mit ihrem 
kriegeriſchen Gefolge durchzog fie nebft ihrem Sohne Smateflany das 
Land ber Drewaner, überall den Tribut für den Staatsjchag anord= 
nend ; die Bewohner bon Korojten aber mußten den dritten Theil des 
aufgelegten Tributs der Olga felbft in ihre Reſidenz, die "Stadt 
MWofchegrad (jest -cín Dorf auf Dem hohen Dnieprufer, etwa eine 
Meile von Kiew entfernt) bringen. Jm folgenden Jahre (947) bez 
gab fie fi, ihren Sohn Swatoſlaw in Kiew zurücklaſſend, in das 
nördliche Rußland, in die nowgorodiſche Gegend, wo fit an den 
Flüffen Luha und Mita die Abgaben eintrieb; fie theilte das Land 
in Eleinere Bezirke (pogosty); úberalí gab Olga Zeichen ihrer Klug⸗ 
beit und Sorgfalt für das allgemeine Beſte. WahrfcheinlichTegte Diga 
damals durch Ertheilung  befonderer Brivilegien dem Grund zu dem 
Aufblühen Pleskows, ihrer Geburtöftadt, welche von nun an mit 
Groß-Nowgorod wetteiferte und Izborſk in“ derfelben Gegend ver- 
dunfehte. Nach ihrer Rückkehr nach Kiew verlebte fie einige Jahre 
ftil und ruhig. In ihrem höheren Alter gab fie noch Beweiſe ihres 
außerordentlichen Geiftes. Sie war Heidin, alá das Wort. des einigen 
Gottes bereits in Kiew gepredigt ward. Erleuchtet durch die meue 


1 Karamzin, Ist. gos, ross. I. 144—159. 
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Lehre entſchloß ſich Olga Chriftin zu werden und reiſte deshalb 
perfönlich in Die Hauptſtadt des griechifchen Reichs, um Dafelbft die 
liebgewonnene Lehre an der Quelle näher Eennen zu lemen. Der Dors 
tige Patriarch ward ihr Lehrer und taufte fie, der Kaifer Konftantin 
Porphyrogeneta war ihr Pathe (am 9. Sept. 955). Nach ihrer 
Zurückkunft mach, Kiew ſuchte fie auch ihren Sohn Swatoflaw den 
heidnifchen Irrthümern zu entreißen, dies gelang. ihr nicht, obwohl 
ſich Swatoſlaw der Ausbreitung des Chriftenthums nicht gerade wider— 
feßte. Während Olgas Herrſchaft Hatte der Friede mit Griechenland 
Beftandz Ruſſen dienten am griechifchen Hofe, auf Der Flotte, im 
Heere und kämpften als Söldner. gegen die Sarazenen in: Sicis 
lien (964) 2. | 

10. Als Swatoflam die Herrſchaft übernahm, dachte er nur 
an Kriegsthaten und Waffenruhm. Ohne Verzug fcehiekte er fiď zum 
Kriege an. „Darin gewöhnte er ſich an die härteſten Strapazen zer 
führte: weder Zelte. noch Gepäd mit fich, lebte von Pferdefleifch und 
Wildpret, welches er felbft über Kohlen röftete, verachtete Kälte und 
jedes Ungemach des ftrengen Klimas, und ſchlief unter freiem Himmel; 
die Sattelderfe war fein Bett, der Sattel fein Kopfkiffen. Dem Füh— 
rer glichen die Krieger. Čr unternahm inde Feine Heerfahrten in die 
Ferne, bevor. er nicht den Krieg erklärt hatte, Die Ufer der Ofa, 
Des Don und der Wolga waren die Schaupläße feiner erften glück— 
lichen Waffenthaten, (Čr unterwarf fi die Wjatitfcher, Die bis dahin 
den Koſaren tributpflichtig geweſen waren, überwand fodann die Kos 
faren und nahm ihre Hauptftadt Bělowěž (Sarkel am niedern Don, 
fiehe 4), ein, befiegte Die Jaſſier und Kaffobier (Offetinger: oder Ala= 
nen und Tieherkeffen) 5 Damals, bemächtigte er ich wahrfcheintich auch 
Tamatarchs (Ganagoria) und aller koſariſchen Länder auf Der öſtli— 
hen Küfte des Eafpifchen Meeres, welche fpäterhin: das: tmutorafani= 
ſche Fürſtenthum bildeten. Auf den Wunfch des griechifchen Kaiſers 
Nikephoros, von dem er eine bedeutende Summe zur Ausrüſtung eines 
Heeres empfing , griff Swatoſlaw mit 60,000 Mann die Bulgaren 
an der Donau an (967), eroberte viefe Städte derfelben und herrſchte 
nach dem Tode des Bulgarenfürften im früheren Möften, too er die alte 
Stadt Preflawa in Bulgarien zu feiner Refidenz wählte. Während 
feiner Abwefenheit fielen die Petſchenegen das erfte Mal in Rußland 


1 Karamzin, Ist. gos. ross. I. 159—170, 
6* 
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ein und rückten fogarıbis Kiew vor, worm fish Dlga mít Swatoſlaws 
Kindern eingefchloffen hatte (968), Die Kiewer, durch Hunger und 
Durſt Hart bedrängt , dachten bereits an (Ergebung. Da wußte ſich 
ein fůbner ruffifcher" Jüngling durch das feindliche Lager zum ruſſi— 
ſchen Feldherrn Pretitfch durchzuſtehlen, der in’ einiger Entfernung 
von der Stadt auf der andern Seite des Fluſſes mit einem kleinen 
Heerhaufen lagerte. Pretitſch beſchloß anf die Nachricht bon der kriti⸗ 
ſchen Lage ber Belagerten und aus Furcht vor Swatoſſaws Wuth, 
wenigſtens die fürſtliche Fämilie zu befreien. Als die Petſchenegen 
am nächſten Morgen, Die ruſſiſchen Schiffe herannahen fahen, glanb- 
ten fie, der ſchreckliche Swatoſlaw ſelbſt komme. Alsbald hoben fie 
die Belagerung Kiews auf und ſchloſſen Friede mit Pretitſch Swa⸗— 
toſlaw fehrte auf die flehentlichen Bitten - feiner. Mutter fofort nach 
Kiew zurück, bertricb dir Petſchenegen aus dem ruſſiſchen Gebiete 
und befeftigte die Sicherheit und Die Ruhe feines Landes. Sehe bald 
aber ward ihm der Aufenthalt in Kiew zuwider. Schon wollte cr 
nach. Preſlawa ziehen, nach der Stadt, die nach feinen Worten 
Ueberfluß an Koftbarfeiten der Kunft und Natur hatte — denn die 
Griechen fandten Gold, Tuch und Gewebe, Wein“ und verſchiedene 
Südfrüchte, während die Böhmen und: Ungarn Silber und Pferde, 
die Nuffen Häute, Wachs, Honig und Sklaven herbeißrachten —, 
als ihn der Tod feiner Multer noch einige Zeit zurückhielt (969). 
Sohn, Enkel und Vol beweinten ben Tod Olgas, des Rettungs— 
geftirns (dennice i luny spasenj) nach Neftors Ausdruck. Die Volks— 
überlieferung nennt fie Dic Schlaue, Die Kicche dier Heilige und Die 
Gefchichte die Weile. Durch ſie ward Rußland in den entfernteften 
Lindern Europas befannt; deutſche Jahrbücher Berichten won: ihrer 
Gefandtihaft an den römischen Kaifer Otto. Nun konnte Swatoſlaw 
fein Vorhaben ungehindert ind Werk ſetzen. Demzufolge übergab er 
Kiew: feinem älteften Schne Jaropluk, Dad drewanifche Land feinem 
zweiten Sofne Oleg, feinen‘ dritten Sohn Wladimir fandte er mit 
dem Dobrina (dem Bruder der Malıicha, der Mutter Wladimirs) 
auf die Bitten der Nomgsroder nach Nowgorod (970). Diefes erfte 
Beiſpiel der Ländervertheilung tvar einer ber Hauptgrimde jener Leiden, 
welche in der Folgezeit Rußland betrafen, Swatoſlaw felbjt brach 
chne Verzug nach Bulgarien auf, wo das Volk ihm feindlich ent 
gegentrat. Er bemächtigte fih Preflawas und gewann dadurch die 
Herrſchaft über Bulgarien aufs neue. Dieſe Herrſchaft verwickelte 
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ihn in einen Krieg mit dem griechiſchen Kaifer, welcher aus Neid immer 
neue Empörungen sin. Bulgarien’ zu erregen wußte, Smwatoflaw vers 
einigte Bulgaren, Magyaren und Betfchenegen mít feinem ruſſiſchen 
Heere, verheerte Thrakien und rückte bis Abrianopel worz dort: erfitt 
er -aber seine ‚große Niederlage, morauf die Ruffen. fich zurückziehen 
mußten und die, Griechen Preflama einnahmen (971). Ein noch 
blutigeres Treffen fand an. der Donau bei Driften ftattz) elfmal 
glaubte jedes; Heer den, Sieg zw haben, endlich wich Swatoflam und 
begab fich in die genannte Stadt. Nach mehreren verzweifelten Schlach- 
ten, indenen Swatojlam ſich verwundet und fein Heer überaus geſchmol— 
zen ſah, entſchloß er fich um Frieden zu bitten. © Der Kaifer Johann 
Tzimiſkes ging mit Freuden. darauf ein, da auch ihn der Sieg theuer 
genug zu Stehen «gekommen: war, und fardte ihm Foftbare Geſchenke; 
Der Kaiſer geftättete, dem Swatoffam: freien Abzug aus. Bulgarien 
und den ruſſiſchen Kaufleuten freien Handelsverkehr nach Konftantino= 
pel, überdies verfah er Dad ruffifche Heer mit dem nöthigen Bedarf; 
Swatoſlaw dagegen machte fich verbindlich, fernerweiter Eigenmächtig— 
keiten gegen: die Griechen ſich zu enthalten und von allen Angriffen 
auf Bulgarien und die cherfonefifchen Länder) abzuftehen. Nach einer 
perfönlichen Zufammenfunft auf dem Donauufer fihieden die beiden 
Helden in freundlicher Gefinnung wen einander. Die, Betfchenegen, 
die durch die Griechen: oder durch die übelgefinnten Bewohner Preſla— 
was von den Reichthümern des zurückkehrenden Swatoſlaw benach— 
richtigt worden waren, lauerten denſelben bei, den Dnieprfällen auf. 
Siwjenold, einer’ der. erſten Feldherrn Igors, rieth Die Wafferfälle zu 
Lande zu umgehen; Swatojlam aber wollte in’ Belobrezi san der 
Dnieprmündung überwintern. Im folgenden Frühling fah er ſich 
zum Kampfe mit den Petſchenegen genöthigt, in welchem er, in den 
blühenden Jahren des Mannesalters, fiel (972). Der Petſchenegen— 
fürſt Kurja ließ aus ſeinem Hirnſchädel einen Trinkbecher verfertigen: 
Nur eine Handvoll Ruſſen entrann mit ihrem Führer Swjeneld dem 
Verderben, um die traurige Nachricht vom Falle des Helden in die 
Heimath zu bringen, 

44. Mit Swatoſlaws Tode ‚hörte die Serſchaft eine Ginzigen 
Be Jaropluk herrſchte in Kiev Oleg im drewaniſchen Lande, 
Wladimir in Nowgorod (973). Schr bald zeigten ſich die Folgen 


1 Raramzin, Ist. gos. ross. I. 171—194, 
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diefer Theihung : ein Bruder fland gegen den andern auf. Swjenold 
fuchte den Saropluf aus Haß gegen Oleg, der. feinen Sohn Ljut auf 
der Jagd getödtet hatte, zur Eroberung des dreivanifchen Landes zu 
bereden. Oleg erfuhr dieſen Anfchlag und fette fich in Vertheidigungs- 
ftand ; überwunden fuchte er im der Stadt Obrutſch Zuflucht; fam 
aber in dem tiefen Graben diefer Stadt unmis Leben (977), Vers 
gebens bereute Jaropluk feine schlechte: That und bemeinte den Tod 
feines Bruders gleichjam in Vorahnung feines eigenen Schickſals— 
Als Wladimir in Nowgorod den Tod feines Bruders und die Eins 
nahme des drewaniſchen Landes vernahm, floh er ans: Furcht wor 
Jaropluks Groberungsfucht übers Meer zu den Warägern. Jaropluk 
benußte feine Abweſenheit und ſchickte alsbald, feine: Befehlshaber 
(Posadniki) nah Nowgorod. Somit war er wieder Selbſtherrſcher. 
Aber nah 2 Sahrenfehrte Wladimir mít einem warägiſchen Heere nach 
Rufland zuriick, verjagte Jaropluks Befehlshaber aus Nowgorod und 
lieg dem Jaropluk felbjt duch fie den Krieg erklären (980). Indem 
er Anftalt machte, feinen Bruder Der Herrfchaft: zu berauben, beſchloß 
er zugleich demjelben feine Braut, die Rogneda, des Warägers Rogs 
wald Tochter, der von jenfeit Des Meeres hergefommen war, um dem 
Großfürften feine Dienfte anzubieten und Dem der Großfürſt das Fürftens 
thum Polock gegeben hatte, wegzunehmen. Aber Rogneda wies ihn 
ftolz zurück. Wüthend bemächtigte er fich Polocks, tödtete den Rog—⸗ 
wald und zwei feiner Söhne, die Torhter aber nahın er zum Weibe. 
Nun brach er gegen Saropluf auf, der aus Šurýt wor einer, Ems 
pörung in Kiew nach Rodna geflohen war. Dort ſuchte ihn fein 
treulofer Feldherr Blud zu einem Frieden mit Wladimir zu bereden. 
Obwohl ihm Warjazko, Einer der Treuverbliebenen, zw einer zeitweili— 
gen Flucht zu den Betfchenegen rieth, fo ficgte doch Bluds verräthe- 
rifche Schlauheit. Der Teichtgläubige Jaropluk wurde in die Woh- 
nung des Bruders, den Aufenthalt wen Meuchehmörbern, geführt, 
wo er durch die Schwerter zweier gedungenen Waräger fiel (980). 
Während feiner Herrſchaft (978) kamen, wie deutſche Annaliſten 
berichten, ruſſiſche Geſandte nah Quedlinburg an den Hof des 
Kaiferd Otto, man weiß nicht aus welchem Gnmde; cd wird bloß 
bemerkt, daß fie dem Kaifer reiche Geſchenke gebracht *. 


I Karamzin, Ist. gos. voss. 1. 195 —200: 
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I A2 Durch, Gemaltthat und mit Hülfe fireitbarer Waräger nahm 
Wladimir die Hauptitadt der Großfürſten (980) ein; ſehr bald zeigte 
er aber durch ſeine Thaten, daß er, von Natur zum Herrſcher beſtimmt 
ſei. Bor allem wußte er mit beſonderer Schlauheit die raubſüchtigen 
zu jeder, Frevelthat aufgelegten warägiſchen Söldnerhaufen, ‚die, feiner 
Herrſchaft bereits gefährlich zu werden begannen, fortzuſchaffen. Bald 
darauf zeigte et auffallenden Eifer für Die heidniſche Religion, Auf 
ſeinen Befehl ward eine neue Bildſäule Beruns; mit ſilbernem Haupte 
verfertigt und auf. Dem, heiligen Hügel in ‚der Nähe des fürſtlichen 
Palaſtes nebſt anderen Götzenbildern aufgeſtellt. Auch in Nowgorod 
ward auf Dobrinas Betrieb cín reich. geſchmücktes Bild am Ufer 
des Wolchow errichtet. Dieſe Frömmigkeit wußte, cr indeß, gleichwie 
Salomo mit Fleiſchesluſt zu verbinden. Neben den Weibern liebte 
er auch den Krieg. Er entriß Den Bolen Tſcherwen bei Grubeſchow, 
Premyſl und andere Städte (981), welche ſpäterhin tſcherwenſkiſche 
Städte, (davon, auch čerwená Rus', Rothrußland) genannt wurden 
und Die; gegenwärtig: zu Oſtgalicien gehören. «Sn Den, beiden nächſten 
Jahren zwang ser die Wjatitſcher zur Bezahlung von Tribut, den fie 
verweigert hatten, eroberte das Land der Jatwjeſer zwiſchen Lithauen 
und Polen und trieb Tribut von. allen Völkerſchaften zwiſchen dem 
kuriſchen und finniſchen Meerbuſen ein. Sieg- und ruhmgekrönt 
wollte Wladimir dem Götzen ſeinen Dank bezeugen und ihre Altäre 
mit Menſchenblut benetzen. Auf Den Rath der Bojaren und Aelteſten 
ward das. Loos geworfen, es fiel auf einen jungen Waräger, der 
Chriſt war; Sohn und Vater widerſetzten ſich, wurden..aber ,. wies 
wohl die erſten und Die letzten, Märtyrer des Chriſtenthums in Rico. 
Nachdem die nach Unabhängigkeit ſtrebenden Radimitſcher beruhigt 
worden waren (984), bekam Wladimir Luft das durch Handel reich ge 
wordene kamiſche Bulgarien zu erobern (985). Hierbei, geſchieht zum 
erſten Male in den ruſſiſchen Jahrbüchern der Torci oder Turci 
(Türken), der Stammgenoſſen der Turkomanen und Petſchenegen als 
Bundesgenoſſen oder Söldner der Ruſſen Erwähnung. Der Groß— 
fürſt überwand zwar die Bulgaren, doch ſchloß er auf den Rath des 
weiſen Dobrina einen ewigen Frieden mit ihnen ab., Damals be⸗ 
ſchloß Rogneda bon den Slawen Gorislawa genannt, aus Eifer— 
ſucht wegen des Vorzugs anderer Weiber, den Wladimir zu ermorden; 
allein der Stich ihres Meſſers traf fehl und ſie entging kaum auf 
die Bitte der Bojaren dem Tode, doch mußte ſie mit ihrem Sohne 
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Iſjaſlaw ſich nach ver neuetbauten Stadt Iſſaflaw Begebek/ Die 
Geſchichte ſchildert uns den Wladimir in den erſten Sabreieiiret 
Hetrſchaft als einenzügelloſen, jähzornigen Tyrannen ji reiferen 
Alter erſcheint er dagegen -als eln vortrefflicher Herrſcher "E voll⸗ 
brachte cín Berk), welches ſeinem Namen) ewigen Ruhm werliehen hat, 
er erfüllte nämlich Digas ſehnlichen Wunfch. Rußland, in domech 
das Chriſtenthum bereits feit 1400 Jahren allmälig feſtgeſetzt battery, 
vbekannie ſich endlich feiertich beinahe” tt derfelben Zeit raid Dioné 
machbarten⸗ Wander; zum Chtriſtenthume. Gleich? feiner großen Groß- 
mlitter ſchenkte Wladimit sicht mir denchriſtlichen Prieftern, > ſondern 
alich den Mohamebanern amb. den Juden,die⸗ ihre Schriftgelehrten 
zit ihm ſandten, williges "Gehör, bis er endlich die Irrthümbr des 
Heidenthums und die Wahrheit der Chriſtuslehre erkannte Unter 
allen thriftlichen Glaubensboten machte ein aus) Griechenland geſand⸗ 
ter durch die gedrängte Darftellung Des Inhalts der heiligen) Schrift 
amd dich Die Schilderung des jüngſten Gerichts den: meiften Eins 
druck anf ibn (087).Wladimir entließ ihn mit Geſchenken und gro⸗ 
fen Ehrenbezeugungen) verſammelte Die Bofaren und wien Aoelteſten 
der Stadt und gab auuf ihren ⸗ Rath⸗ zehn werfen ⸗Männern den⸗Auf⸗ 
tag, die verſchiedenen Konfeſſienen zu prüfen Dieſe Männer bereiſten 
Bulgatien, Deutſchland mid“ beſuchten Byzanz jr macht Pic zurück⸗ 
gekehrt ſprachen ſie mit Entzucken Yon’ dent byzantiniſchen Kultus. 
Der Großfürſt beſchloß Chriſt gie werden zudaner ſich abbé micht vor 
den Griechen demitthigen und um Die Taufe bitten wollte, ſo nahm 
er ſich's vor dieſelbe mit Gewalt zu erzwingen (O88). Deshalb rückte 
er mit einer zahlreich beſetzten Flotte vor das griechiſche Cherſon und 
nahm die altberühmte, reiche Stadt (in Der Nähe von: Sebaſtopol) 
čin; Dort empfing er nebſt feinen Bojaren die heilige TaufeHier⸗ 
nf ging et eine Che "mit der“ griechiſchen Prinzeſſin AnnaAder 
Tr) 61 ma seabididnd u 104 ni. hrál nen 
Ve JI WopejuaTná Monde 18 tone) 
1 Die Tanfé ber MätägeNuffen Affolos (66), ſowie teto Furſtig Olga 
i: (boni oben; 648. ‚beräkehijnorhen: (henonistéhteromýten Be on one 
aufe der Nuffen im 3. 866 auf die Nuffen im weltlichen Laurie beziehen. 
Wor 968 errichtete Otto T. unter Stoatoflaiiě ete aft ein df ě Titular⸗ 
bisthum (in partibus iofideljum) in Waing, Ba gy, die ſlawiſ iu Pika bila 
geiſtlich, ſodann auch weltlich let Herrſchaft zu unterwer en gedachte; er 
nach Rußlaud geſandteBiſchof Adelbert ward’ indeſſen wem‘ Bolfen werttieben. 
—— 1431. Kosmas berichtet, Daj, Die Nuſſen zuerſt im I. PON a 


um einen Bifchof gebeten „ fodann aber, ‚als Adelbert gefommen jei, d 
vertrieben Hätten. KH Sn — nd — 
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Schweſter Dev, griechiſchen sj Baftes ur, Korſam ein, eine 
Ehe, die für beide Staaten überaus vortheilhaft war. Nachdem Wla⸗ 
dimir von dem Metropoliten von Cherſon Unterricht in den Haupt— 
artikeln des chriſtlichen Glaubens empfangen hatte, eilte er ih feine 
Haupiſtadt zuritck, um feinen Kindern amd ſeinem Volker die neue 
Lehre zu bringen. Die Zerſtoͤrung Det Götzenbilder war Dad. Signal 
zu dieſer großen" Feierlichkeit. Das. Volk ſah indeſſen noch immer 
init vielen Thränen den Fall feiner vereinten "Götter. Als aber 
Wladimie in der Stadt verkünden ließ, altes ruſſiſche Volk folie zur 
Taufe Getbeifomimet, da famer fie Ale in großen Maſſen auf bem 
Dnieptuferzufammen. -Die Erwachfenen ſtauden bis an die Bruft 
und an den Hals im Waſſer 3 Väter und Mütter hielten ihre Kinder 
anf dem Armey' die Briefter laſen Die Tanıfgebete und fangew dis Lob 
des oder, Das Chriftentfum und: die Großfürſtin Anna veränder— 
tem Wladimirs Weſen úuf das voliftánbigfte: Die Unzucht ward bom 
Hefe verbannt z Dor Sähzsrn amd die Strenge des Herrfchers beſänftigte 
ſich ití eine angenehme Leutſeligkeit⸗⸗Auft ſeinen⸗ Befehl wurden die 
heidniſchen Tempel und Bilder überall int ganzen Lande zerſtört; 
das gemeine Volk mehr durch ſein Beiſpiel als durch Gewalt Dazu 
gezwungen „nahm überall den chriſtlichen Glauben am ‚Dagegen 


verblieben die lithauiſchen und finnischen Völkerſchaften, die theils 


allzu entfernt theils noch nicht vollſtändig unterjocht waren ibet= 
Dies durch die Sprache von ben. Slaven“ ſich unterſchieden‚Nnoch 
längere Zeit beim Heidenthume. Bildung und Verbreitung! miffen= 
ſchaftlicher Kenntniſſe waren "die erſten Folgen der Einführung Des 
Chriſtenthums in Rußlande Die ſlawiſche Schrift des Kyrillos, die 
fchen fruͤher (8665955) nebſt der Ueberſetzung ber Kirchenſchriften 
nah Rußland gekommen mar, war damals üblicher. "Die: letzten 
Regierungsjahre Wladimirs beſonders durch Gründung neuer Städte 
und BVoften "ausgezeichnet , wurden einigemal durch Kriege mít den 
karpathiſchen "Chekwaten im heutigen Hſtgalieien (993), mit) den 
Berfchenegen (993 unb 997), mit ben, norwegiſchen Königsſohne 
rich (im 1014) und! bird die Empörung Saro ffatog, des eigenen 
‚Sohnes Wladimirs während welcher aj r ſtarb (1015) , be⸗ 
unvuhigt !. 
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28. Befdreibung Der vufiben Stämme und 
| ihrer 2Sohnfige: A TREE 


na Ra yiır 


no Mi Die 8* Lander des noxbötfichen Guropušy, die: ⸗ 
ſlawiſchen Völkerſchaften bewohnt wurden, deren Geſchichte wir in 
alter Kürze fo eben behandelt haben, führen (n dieſer Zeit mancher— 
fei theils Der alten Geographie, theils dem Gebrauche Der Slawen 
oder ihrer Nachbarn entnommene Namen, Jene Länder werben bal 
Sarmatien, Sfythien, bald Winedy, Wenedy; Wenedsko, bald 
Ostrogardhr, Austrvegr, Holmgardhr, Gardhr uno Chunigardhr, 
bald Griechenland, bald Germanien genannt. „Der; Gebraud der ein- 
heimifchen Namen Srby und Slowany in allgemeinerer. Bedeutung 
in Bezug auf alle won ihnen bewohnte Länder ; wurde nad der 
großen Auswanderung der Slawen und beiden dadurch hervorge— 


rufenen großen Veränderungen im Norden, wo die. Namen. der eins 


zelnen. Völkerſchaften weitere Verbreitung fanden, immer befchränfter. 


Endlich in der andern Hälfte bed IX. Jahrhunderts, nach der Anz 


funft. den Warägo-Ruſſen, ward Der fremde Name Ruffen merf- 
würdig schnell allgemeiner Name aller, ſlawiſchen Stämme in jenen 
Ländern, wogegen. die einzelnen Stamumamen vollfommen verſchwan— 
den, — Der Name, Sarmatien, den Ptolemaios zuerft vom, Diefer 
Gegend: gebraucht hat und. Der eigentlich. garnicht hierher "gehört, 
Daceš außer den SJatwjefern in Podlachien Feine Sarmaten dajelbit 
gab, ward bei denjenigen; welche von. Der Lage Diejer Länder und 
pon der Verwandtſchaft ‚der darin wohnenden VBölkerfchaften keinen 
Begriff hatten, allgemein beficht. So läht z. B. Theophanes nod 
immer die Wolga im Lande der Sarmaten entfpringen 1. Der Ano= 
nýmus bon Ravenna nennt die hinterkarpathiſchen Länder die Hei— 
math. der Rorolanen und Sauromaten 23 fogar Alfred entblödete 
fich nicht den Namen Sarmatien von dieſer Gegend zu ‚gebrauchen, 
er fagt: „Die Burgunder (Die Bornholmaner) haben weſtwärts eben⸗ 
fall? das baltiſche Meer, nordwärts Sweon (die Schweden), und 
oͤſtlich Sermende (Sarmatien)“ amd etwas weiterhin: „Die Sme- 
den Haben ſüdlich die Oſtſee und. öſtlich die Sarmaten“. Derſelbe 
J 





1 Theophanes 296 sg. Schlözer, nord, Geſchichte S. 526. 
2 Anonym. Rav. I, 12. IV. 4. 11, 46. V. 28. ed. Gronov. p. 747. 
772. 776. 794. 806. 


3 


amd ihrer Wohnfitze. A 91 


Scheiftfteller braucht den Namen Satmatien , wo er vielleicht von 
dem Lande der polabifchen Slawen Zirmunti, welches deutſch Se— 
rimunt hieß, oder von den Jatwjeſern und Mazowiern fprechen 
will/ wodurch ver! die ganze Lage der dortigen WVölkerfehaften ver— 
wirrt/ er fagt? „Nördlich von den Horitern (den Chorwaten in den 
Sudeten) iſt Mägdaland (ob das Magdeburgerland, Děwin heißt 
ſlawiſch Magdeburg oder Mazowien, in Rückſicht auf die Amazonen, 
weiß ich nicht "zw beftimmen) und něrdlic von Mägdaland ift das 
Sarmatenfand (Sermende) bis zu den riphatifchen Bergen (beorgas 
Riffin)“ %, — Nicht weniger üblich ift der Name Skythiens von dies 
fen Ländern. Jornandes begreift den ganzen weiten Umfang der 
Hinterfarpathifchen Länder, von Germanien tiber die Weichfel bis 
zum Don amd von da weiter öſtlich bis zu den Serern (Chinefen) 
inter dem allgemeinen Namen Sfythien, welches er durch die riphai— 
ifchen Berge in "zwei Hälften zerfallen läßt?. Diefe Unterfcheidung 
des europäiſchen und des aflatifchen oder Klein= "und Großſkythiens 
findet ſich ſchon bei Timaios und anderweit angedeutet >, wurde aber 
namentlich" wen den Nachfolgern des Jornandes genauer beftimmt. 
Der Anonymus von Ravenna theilt: Skythien an mehreren Stellen 
ausdrücklich in Daš weftliche und Kleinere (aestuosa) und cín das 
öftfiche oder große (eremosa, antigua, major) ein*. Kleinſkythien 
war nach ihm die Heimath der Slawen S, Grofffythien der Zums 
melpfag der finniſch⸗uraliſchen und Der türkiſchen Stämme,  nament- 
lich der Kofaren (Chazaren, Agaziren)s Sn den ffandinavifshen 
Quellen liest man den Namen Skythien häufig von den Ländern 
jenfeit des Don oftwärts, wobei es merkwürdig ift, daß das Wort 
Skythiodh in Svithiodh 2D. h. Schweden verwandelt worden iſt. 
So werden 3. B. in den isländiſchen geographiſchen Aufzeichnungen 
Die Grenzen Europas, welche an Afien ftoßen, Großſkythien (Svi- 
thiodh hin mikla) ? genannt; in einem andern Gragmente lest man. 


1 Siehe die Beilagen’ ce. XVIII. 
2 Jornandes Goth. c. 3. 5. 
3 Vergleiche oben ©. 139 Anm. 1 ©, 221 Anm. 1. a. 
-4 Anonym. Rav. I, 12, IV. 4. 4. 11.12. 46. V. 28. 
5 Anonym. Rav. I. 12.. Scytharum patria , unde Slayinpram © exorta 
est prosapia. 
6 Anonym. Rav. IV. I. 


7 Werlauff, Symbolae ad geogr. ieh aevi p. 9. u. a. p. 10. n.c. 
Scythia magna). 
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in Europa liegt Skythien ‚welches wir. Großſkythien nemen „Jam 
meiften öſtlich!. Our, Verwechſelung der Wörter Skythiodh und 
Svitbiodh: geſchah 8, Rab auch Schweren „häufig Skythien genannt 
wird % Die byzantinischen Geſchichtſchreiber nennen aud Die-Ruffen 
nicht: ſelten  Skythend, Sogar Nejtor konnte, fih des. ‘Gebrauchs 
dieſes Nanens micht enthalten). Nachdem cer die ſlawiſchen Linder 
und Völker hinter den Karpathen aufgezählt ‚hat, fo fagt er: da to 
sja zwachu‘otGrek welikaja Skuť+  (diefe, wurden bon den 
Griechen, Grofifythien genannt). Wichtigersalsdiefe verfehrten, Bez 
zeichnungen find die ffandinavifh z deutſchen, Namen. für die Nord— 
fimven: Die ältefte Benennung des gefammten. Slawenſtammes bei 
den Deutfihen iſt Die Der, Winiden „die, nad ‘der Ausbreitung | der 
Slawen) bis an“die Elbe und Trawe auf die weitlich von der Weiche 
jel gelegenen Länder überging, dagegen ſeltener von den mördlichen 
Slawen gebraucht wurde. Jornandes ſetzt Die Winiden noch nörds 
lich und weitlich «won den Weichſelquellen. In Den angelſächſiſchen 
Song. ofſthe trayeller werden die Wineden in der Reihe Der, Wir 
finger und Gepiden erwähnt ds: Thiedulf nennt beiSnorro Stur⸗ 
leſon die ruſſiſchen Slawen öſtliche Winiden. Bis auf den heuti— 
gen Tag. hat fich Der uralte, Name Winná—-ma; Wännalain bei 
den Finnen und. Tſchuchonzen erhalten &. © Statt: des ‚allgemeinen 
Namens ı Winiden gebrauchten, Die nordischen ‚Sänger und Sagens 
dichter ſowie auch andere Schriftſteller deutſchen Stammes ſpeeielle 
Bezeichnungen wie Austrygr,. Austrriki,. Austrgardhe, lateiniſch 
Ostrogard, Holmgardhr; Raenugardhr. oder Kaenugardhar, kei 
LE Ha . LAN aa VAIO A“ MODE —— H 
794 Fornmanna Sögur. XT. Raupm. 1828. 8.p. 414. Sógubrot d. Al. 
l Evropa er ‚austast, Citbia, that köllum ver Svítbjódh hina, miklu,““ 
„2 Son ber Anonymus von Ravenna machte ſich dieſes Irrthums ſchuldig 
1. 12. „.Cojus (Roxolanorain patriae) post terga, inter oceanum procul 
magna insuta: antiguá, Seythia reneritur.‘“ In anderen Quellen: wird Die 
Heimath der Normannen Seytbia inferior genannt. Langebek, Script. rer. 
Danie. II. 50. be a —8 
3 Stritter Ji. 957 —osgj. © ana We MERE 
4 Nestor ed. Timkowski ©. 7. Schlözer, Neftor 11. 121. 123. HI. 79. 
Sof. Wrem. 6d. Strojew 1. 7. Welikaja Skufja. mn 
5 Conybeare Ilustrat. of gs. Poetry p. 15: v. 218. Mid Gaefdbum ic 
'wäds änd mid Winedum (eum Gepidis fui et cum! Vinelis).- 
6 Strahlenberg, nördlicher und öftlicher Theil von Guropa; Stodh. 


1730. 4. ©. 170. „Die Finnen heißen noch. heutiges Tages einen Slawonier 


Mánnalain -< Wäannama aber bedeutet, Biertenlond,. ame un Pie auch 
Kr Eu 5 · “ zu. 


ein Theil der alten Wenden geweſen.“ Di 
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lateiniſch Schreibenden: Chunigard, Gardharriki; Gardhar ‚ plur: 
Yon Grikia oder Girkia. Diefe Namen, von: denen manche über 
häufigin Den isländischen und ſtkandinaviſchen Sagen vorkommen 
beziehen ſich theils auf die Lage der Länder wie Austrvegr, Austr“ 
riki, Austrgárdhr und Holmgardhr ode fie find von Städten und 
Bölfern hergenommen wie Raenugardkr únb -Girkia. Austrvegr 
5.16. dfilife Küſte (eigentlich won veist ,'austri;‘ east = Oft amd 
věgr — Weg = Ofteg) "hieß bei’ ben "Skandinavien und Dänen 
keineswegs "dies Dftfee, diefe wurde ffand. Austrmarr, Eystrisalt, 
deutſch  Dfterfalz ,: angelfächf. Ostsae ‚genannt (vergleiche orientalis 
pars oceani antici bei Agathemerns, sinus 'gui'ab oceidentali orien: 
tem versus porrigitur bei Činhard , orientale pelagus bei Adam 
von‘ Bremen, mare orientale bei Bao), fondem die ganze öſtliche 

und ſüdliche Oftfecfifté 1; weil dieſe den ſlandinaviſchen Schiffern 
oͤſtlich lag (gu 18. 9). Austrriki, bs. Deſterreich/ war ber 
Name fitr! dieſelben jedoch in weiterem Umfange genommenen Linz 
der mit Einſchluß Des von Slawen bewohnten inneren Rußlands. 
Statt Austrrikiſchteiben die lateiniſchen Chroniſten Ostrogard' ganz 
in demſelben Einne% Holmgardhr;, eigentlich Name‘ einer Inſel 
(vom ffandi holm < insula; vrgl. ba8 magyar. halom — colliculus, 
vielleicht auch das ſlaw. chlum, ch/m), nad bet Beſtimmung ber 
gelehrten "Schweren und· Dänen‘, urſprünglich blos der Name für 
das Lahbber Karelzer und‘ der öſtlichen und ſüdlichen Finnen zwei 
daſſelbe durch wiele Seen“ gleichfam úv. viele: Inſeln zertheilt iſt s, 
die öſtlicheren Bänder: hießen Gardhärikiz ſchon frühzeitig winden 
indeß dieſe Namen) verwechſelt und ohne Unterſchied gebraucht +, 
Die Hauptſtadt des Landes (Gardhr' heißt ehedem Holmgardhr's, 


* "Werlauff, Symb. ad, geogr... 9; 33.0.1, "Heimskringla, I. 
p. amd "Edda ed. Rask. p 193. Tanner ea Zeitfchrift) IV. 85 ff., 

2 Adam Bremeňs. bisty ecel, +p. 58. Helmold I. jí; „Eggehardus Vrá- 
giensis p. 283.. Russia vocatur a Hansa Ostrogard. Anal aka Pe 339. 
Osirogard ‚Ruzziae, cujus; metropolis ‚est ‚Chiug, 

3. Sn ber — Sage wird die: — Aeigiebongan nach Seins 
gtd gelebt. © i 

4 Heimskr. II. 128, 484. 13%. 153. 399. un a. v. 298) Schönia, 
hist, Norveg. I. 475. III. 185.: — 0. JA nord. Geſch 503. — — — 
Symbol. ad geogr. 32. . worylé — D 

5 Verelius in notis ad Götrike- Saga ps 96." In S. Olafs-Saga 2 
metropolis ipsa „Holmgard, eique subjectá! ditió Gard. "Bon Holmgarv ift 
wohl zu unterfcheiden die Stadt und Gegend Kolmogory auf Dem vechten Důnoufev. 
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Welche Stadt darunter gemeint fei, ift noch nicht entfchieden ; Manche 
vermuthen Alt-Ladoga, Andere Nowgorod, nach meiner Anficht ift 
es jedoch Oſtrow, eine alte Stadt mit Schloß auf einer Inſel bed 
Welikafluſſes im Gonvernement Pſkow (ffanb. Holmgardhr, Ostro- 
wogrod). Schon oben berührten wir ($. 25, 7.) die Auslegung 
einiger Forſcher, wornach der Name Holmgardhr feiner uvfprings 
lichen Bedeutung nad mit dem Namen Slawen nicht ohne Grund 
verglichen wird, indem der seine Name Die, Ueberſetzung des andern 
jei, eine Erſcheinung, die. auch fonft in Der Gefchichte,der alten Völ— 
fen nicht, fo ſelten vorkommt. Hier fällt nun noch beſonders der 
Umftand auf, daß da, tvo die Sfandinavicr ihr Holmgardhr hin— 
feben, nach dem Zeugniſſe unſerer einheimischen Quellen: feit uralter 
Zeit ein "Zweig des großen ferbifchen. Stammes, Der den Namen 
Slawen. führte, wohnte (vrgl. A.). Died Land in Der, Gegend der 
Städte Petſchor, Oſtrow, Plesfow, Nowgored fiheinen die benach— 
Batten ejthiichen Binnen Ulima, richtiger Uelle—ma d. h. Oberland 
genannt haben !. Raenugardhr, bei Den lateiniſch Schreibenden Chu- 
nigard, findet fich bald in engerer bald in weiterer Bedeutung: In erfterer 
bezeichnet es die um Kiew herumliegende Gegend, die der Herrſchaft 
des Fürſten von Kiew unterworfen war; in Dersandern das ganze 
flawifche Rufland 2. © Die Bedeutung des erſten Theiles dieſes Worz 
tes , nämlich Kaenu iſt dunkel: Manche deuten auf Kiew, das bei 
Adam von: Bremen Chive, bei Helmold Chue, bei, Ditmar 'Cuie- 
voa und Ritawa genannt wird, Andere auf Die Hunnen, und dieſe 
letstere: Auslegung hat nach dem, was wir oben über die Verhält- 
niffe der Hunnen zu den ‚alten‘ Slawen bemerkt haben ($. 15.:3,) 
die meiſte Wahrfiheinlichkeit fitr fidý 3. — Ueblicher als dieſe beiden 


1 Strahlenberg, nördlicher und öftlicher Theil von Europa, S, 170, 
Verwandt damit ift ficherlich Ulmigeri, fiehe $. 8. 12. ©. 146 Anm. 3 und 
vielleicht auch Ulmerugi bei Sornandes c. 4. In der arenvedifchen Chronik 
fteht Ulinrigia ftatt Ulmerugia. (Boigt, Geſch. Preuffens I. 139. 

2 Kaenugardbar pl. Tieft man in den Fornmanna Sögur. XI. 414. 
Sögubrot S. 11. Gardhariki thar stendhr Palteskja ok Kaenugardhar, And 
in den isländ. Aufzeichnungen bei Werlauff S, 10. In: orientali Europa sita 
est Gardarikia, in qua jacent Raenugardia et Holmgardia, Pallteskia et 
Smalenskia. Chunigard fommt bei Helmold I. 1, vor 

3 Helmold fagt I. 1. Russia .... etiam- Cbunigard dicitur, eo quod 
ibi sedes Hunorum (d.h. Slavorum) primo fuerit. Hujus je m eivi- 
tas est Chue. Karamfin hält es zwar für wahrfcheinlich, daß Der Naine Chu— 
nigatd aus dem verdorbenen Namen Kiews, das bei den nordiſchen Wölfen 
Chive, Chue, Cuievoa, Kaenugard genannt wurde, entitanden je, Raramzin, 
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war ber Name Gardhariki, der im umfaſſendſten Sinne alle Län— 
der, welche won den nördlichen Slawen bewohnt wurden, bezeichnete, 
In den isländischen geographifchen. Aufzeichnungen heißt es aus— 
drücklich: „Gm ftlichen Europa breitet ſich Gardharikia aus, worin 
Kaenugardhia und Holmgardhia, Paliteffia und Smalenſkia liegt“ 1, 
Demzufolge wide man unter Holmgardhia und Kaenugardhia, 
wenn man ſie als Theile des ruſſiſchen Reichs in, Betracht zieht, das 
nowgoroder und das. kiewſche Land, unter Pallteſkia und Smalenſkia 
die Gegend bon: Polo und Smolenſk zu verſtehen haben. — Statt 
Gardhariki iſt auch das verkürzte Gardhr, plur. Gardhar, doch 
wie es ſcheint in engerer Bedeutung, von Holmgard úblidy? Das 
ffandin. Wort gardhr, das goth. gards, das angelſ. göard, das 
alid. "kart iſt dem ſlaw. hrad, grad, dem armen: kert verwandt 
und bezeichnet urſprünglich ſoviel wie Haus, Hof, Garten, gewöhn⸗ 
licher aber fommt es in weiterer Bedeutung in Zuſammenſetzungen 
vor s 3. B. midgardhr (mundus), Asgardhr, plur. Asagardhar 
(Asarum seu Alanorum regio), Miklagardhar (Constantinopolis, 
imperium Constantinopolitanum). — In »diefen ffandinavifchen 
Denkinälern, namentlich in den. Sagen und in, Den- Runenfýriften, 
fomie auch bei veinigen‘ deutſchen Gefchichtichreibern wird das Land 
der nördlichen ‚SIawen überaus häufig Grikia oder Girkia d.h. 
Griechenland genannt. Es wurde darunter, wie es ſcheint, nicht 
Dos das innere Rufland mit der Hauptitadt Kiew, fondern auch 
die Oſtſeeküſte werftanden, namentlich Preuſſen, Kurland, Livland 
und »Eftland*. Vorzüglich führen in Runenſchriften auf Gräbern, 


Ist. gos. ross. I. B, 58. Anm. 97. Siehe aber dagegen unfere Auslegung 
8. 15. 5, Don der Landfchaft Känugardhr iſt verſchieden das Rioennalane, 
Kwenland, d, h. die norvöftliche Küfte des, baltifchen Meerbuſens, finnifch Kajnu, 
Kajana , das Bolf Kajnulajset. Geijer I. 86, 89. Schlözer, nordifche 
Geſch. 483 — 490. EN 6 
„ 1 Werlauff, Symb. p.10. Sn anderen Handfehriften heißt es nod 
beftimmter: In boe regno (Scythiae magnae) exstat Russia, nobis Gardarikia 
(al. cod. imper. Gardense).  Ibi sunt urbes primariae Moramar, Rostofa, 
Sardalar, Holmgardia, Syrnes, Gadar, Pallteskia, Raenugardia (al. cod. 
Holmgardia, Palteskia et Smalenskia). Juxta Gardarikiam jacent regiones 
Kirialia, Refalia, Tavastia, Virlandia, Esthia, Liflandia, Gurlandia, Erm- 
landia, Polonia.. Und weiter unten ©. 13: Finlandia ad Gardarikiam. us- 
que se protendit. Nach diefer Angabe gehören die finnifchen Länder nicht nad 
2 Brgl. Schlözer, nordifche Gef. 500, Anm, 43. ©. 503. 
3 Grimm, deutfche Gramm, U. 469 — 470, JII. 393. 


- 2 Adam Bremens. de situ Dan. p- 56. Ex portu Sliaswig naves 
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wor einige fix dlter ala die, Einführung des Chriftenthums in 
Rufland: gelten, die nach Ruflanb- Heerzüge unternehmenden Skau⸗ 
dinavier den. Beinamen Gerski, .(serskir, (Girski, Girdski, Gyrds- 
kur, was. ınan durch Griechen erfläutn Daman die, Zeit dieſer 
Benennung Rußlands nicht angeben kanm,ıjo. läßt fie: aaa ber 
Grund, derjelben nicht wohl erfennenice Karamſin, welcher⸗der Alte 
ficht der Schwerer „u monacý dieſer Name Älter als die; Einführung 
des Chriſtenthums in: Rußland ifty beipflichtet,- ſucht ihm durch die 
Annahme zu erklären, daß die Aormánném bein ihren häufigen Sabre 
ten. durch Rußland nach Griechenland im. Gedanken beide als ein 
Land gedacht haben 3 auch Sjögren hält diefe Ableitung Fiir wichtig 
theild wegen der berührten Fahrten theils und vornämlich, merk die 
Ruſſeu fi zune- gricchiichen Glauben! befamiten tz Dagegen find 
Dahlmann md Andere der: Anſicht, daß Gerski 5 Girski nit einen 
Griechen‘, fonderh einen Gardhariker bedeute, indem es Dad verän⸗— 
derte Gardski:ven (Gardhr;/ Gardhar ſei 22Welche vor dieſen Anz 
ſichten at: Wahrheit: beruhe, überlaſſen ir: der: Entſcheidung ſtan⸗ 
dinaviſcher Sprach = und, Alterthunes forſcher tungen: allgemeinen gift 
von diefew: Namen ‚daß ſie weit jünger als Die urſprüngliche Bes 
zeichnung der genannten Slawenländer bei: Den, germaniſchen Völkern 
Vanaland, Vanaheim find, daß im- Gebrauche Derfelbensbei den 
verſchiedenen Sagendichtern und Schriftſtellern große, Verſchiedenheit 
herrſcht und daß Die gehörige Erörterung des gegenſeitigen Verhäfte 
niſſes der Namen unter einander nod einer gründlichen Unterſuchung 
bedavý +.) Die Unkenntniß Devo nordiſchen Länder und ihrer Bewoh⸗ 


ti Solent: jn Slavoniam, Vel in Suediam, vel: ad Semland et M M 
Gr, Pie Deffen bist. ecel. p, 19: (Ostragard Russiae, eujus 9 
eivitas est Chiue, aemula sceptri KP Jorane elaris imum bo 
Graeciae. "Andere Beweisftellen fiche bei Schläger, hard. Sf — —504, 

yh na p Ist. gos. ross, I, 58. Ann, 97 Sjögren , Bevöller 
rung des petersburger, Öouvernements ©. 91, Ann, 1 103 hn- Mae : tc Ju 
bor WDabfimann, Forichungen l. 203. Brgl, Shlöger, * 
S, * $. 14. Wenn Gerski, Girski — Gardskinijt, fo wäre es mögli 
daß dieſer Name hier blos mit Griskiy. Grikur verwechſelt werden iſt. Die 
Angaben Adams) von Bremen, mit ——— alk Hist. ecel. e. 19, laſſen ſich 
and auf: Griechenland beziehen. 

3 Am weitläuftigiten handelt über dieſen Segenfant Sälösen, wordiſche 
Geſch. ©. 503—504. 551-556, 

4 Quellen: Foromanoa - Sögur. Raupíi. 1825 1834. IX: (uniaitšndet. 
Islendinga Sögur. Ebendaſt 1829 ff. II. (unvollendet) Faereyingn Saga 1842. 4. 
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ner, fowie die immerwährenden Hin= und Herzüge der Normannen 
haben einige deutſche Schriftiteller, wie Paul den Diakonen und Al 
fred, verleitet, Diefe Länder Germanien zu nennen, ebenfo unfinnig 
wie zu gleicher Zeit Andere diefelben Länder Skythien und Sarmas 
tien nannten, Ueber den Namen Unten, den deutfche Völker den 
am Pontus und in Dakien angefefienen, fowie einige byzantinifche 
Gefchichtfehreiber den nordöftlichen Slawen beifegten, haben wir ſchon 
oben ($. 25. 7.) umftändlich gefprochen. Alle diefe alten und neuen, 
paffenden und unpaffenden Namen verdunfefte der Name Ruffe, 
Rußland, der alsbald nach dem Einzuge der Warägo-Ruffen, wie 
ſchon bemerkt worden, zuerſt bei den Nowgorodern, fodann bei allen 
übrigen dem ruffifchen Staate einverleibten ſlawiſchen Völkern aus— 
ſchließlichen Eingang fand. Zu Neſtors Zeit herrfehte er bereits 
ausſchließlich in Norden, indem er die einheimifchen Namen Slawen, 
Serben, Kriwitfcher, Polanen u. ſ. w. vollftändig verdrängt hatte 2, 
Es fommt diefer Name unter verfohiedenen Formen wor, bei den 
Griechen ale Pos, Pooia3, bei den 2ateinern alá Rhos, Ruzi, 
Ruzia, Ruzzi, Ruzzia, Rucia, Ruscia, Ruszia, Rusia, Russia, 
Rugi*, Rutheni, Ruthenia >, Ruceni, Ruzeni, Rutzeni, bei den 
Sfandinaviern als Ruzzaland, bei den Deutſchen als Rjuze, 
fpäter Ruſſen, Reuffen, Rußland, bei den Schweden als Ryssar, 
bei den Althoffändern als Ruysschen, Ruyslant, bei den Nieder- 
ſachſen als Nijfen®, bei den Magyaren in Ungarn als Orosz, bei 


Eymundar Saga. Hafn. 1833.8. SnorroSturleson, Heimskringla. Hafn. 
1777—1826. £. VI. Thl. Hülfsmittel: Werlauff, Symbol. ad geogr. med. 
aevi e mon, Island. Havniae 1821. 4. Langebek, Script. rer. Dan. II. 36. 
Suhm, hist. crit. Dan. II. 812. Defj. Hist. Dan. I. 87. II. 365. Schlö— 
zer, nordifche Geſch. 501 — 504. 551 — 556, 

1 Paul. Diacon. de gest. Langob. I.1. Alfred bei Dahlmann I. 418, 

2 Nestor ed. Timkowski ©, 12—13. Schlözer, Neftor II. 192. 207. 
NI. 225. Müller, Neftor ©. 82, 94, 

3 Stritter II. 956 ff. 

4 Cont. Reginon. a. 959. 962. 966. 

5 Rutheni, fchon bei Martin Gallus u, A., entweder in Bezug auf ben 
lateinifchen Namen des Feltifchen Volfes Ruteni in Gallien oder wahrfcheinli= 
cher wegen der deutfchen Ausfprache des t wie s: Ruti ftatt Rusi. Martin 
Gallus fchreibt Rusia und Rutheni. In der ffandinavifchen Schrift: Bild ber 
Melt, fieht in einigen Handfchriften Ruto-Rolani ftatt Rusci, Polani. Forn- 
manna Sögur I. 166. c. 76. 

6 ‚„‚Rifen, Lettam , Pruſzen““. Nieverfächf. Ueberfegung des Lib. Alex. 
Magni de proeliis in Droyfens Gefchichte des Hellenismus. I. 720. 
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den Tataren, Türken und Kaukaſiern als Urus u. f. w. Sm allen 
altſlawiſchen Denkmälern vom AL. Bis zum XVI. Jahrhunderte 
fiest man Rusin, Rus’ (Rußland), Rus’skij (ruſſiſch) 13 die Form 
Rossjanin, Rossia ift erft durch griechifche Neviforen der ruſſiſchen 
Kirchenbiicher aus den byzantinischen Krb bs in ſlawiſche rn 
eingefchwärzt worden ($. 25. 8.). 

2. Neben diefen ausländifchen finden wir eine große Menge 
einheimifcher Namen in den Quellen und Denkmälern flawifchen und 
fremden Urſprungs. Es werden nämlich in den fpáterhin Rußland 
genannten Ländern folgende Völkerſchaften aufgeführt: Slaven, Sr 
ben, Chorwaten, Kriwitfcher, Polotſchaner, Smoljanen oder Smolnja= 
nen, Dregewitfcher, Turomzer, Sufelzer oder Sufolzer, Radimitfcher, 
Wjatitſcher, Buzaner, Welynjaner oder Wolhynier, Narewljaner 
oder Nerewljaner, Duljeber, Drewljaner, Poljaner, Sjewerjaner, 
Ulitſcher, Tiwerzer, Djedofcher, Kolpjaner, Swirjaner, Zititfher, 
Staditfcher, Seberzer oder Sjaberzer, Obraditfcher, Bulerzer, Zaporos 
ger, Turitſchaner oder Turotfchaner, Kazeriticher oder Kaforitfcher, 
Ljutitſcher, Tanewzer, Pruzaner, Brazizer oder Brezitſcher (Fresiti), 
Zerawzer, Lukomljaner, Poroſjaner, Nizowzer, Brodnizer und an— 
dere weniger bedeutende Slawenſtämme. Unter allen dieſen einhei— 
miſchen Namen ſind die uralten Namen Slawen und Serben die 
verbreitetſten. Ueber das gegenſeitige Verhältniß dieſer beiden Na— 
men, inwieweit das eine oder das andere nordſlawiſche Volk zu 
dem erſten oder zu dem andern gehört habe, läßt ſich bei der Man— 
gelhaftigkeit der Quellen nichts Sicheres beſtimmen. Konſtantin Por— 
phyrogeneta und Neſtor ſtanden dieſen Zeiten ſchon allzufern, um 
noch dieſen überaus dunklen Gegenſtand aufhellen zu können. Zu 
ihrer Zeit und ſchon viel früher hatte der Name Slawen den Na— 
men Serben bereits vollſtändig verdrängt. Schon Guido von Ra— 
venna braucht dieſen in dieſer umfaſſenden Bedeutung, indem er 
von ihrer Urheimath ſpricht: „Sexta ut hora noctis Scytharum 
est patria, unde Sclavinorum exorta est prosapia; sed et Vites 
et Chymabes ex illis egressi sunt““ 2, Vergleichen wir diefe Stelle 


1 Sn ferbifchen Denfmálern aus bem Anfange des XIII. Jahrhunderts heißt 
das von Rusia abgeleitete Abjeftivum Rus’skyj, zufämmengezugen Ruskyj. 

2 Geograph. Rav. I. 12. Die Bites find die — jd die Chymabes 
wahrfcheinlid die Chamaver. ($. 6, 14. ©. 62 Anm, 1). 
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mit anderen deffelben Schriftftellers 1, fo ſehen wir, daß diefes fein 
Skythien Der noxdweftliche Theil des ptolemaiischen Sarmatiens, ‚oder 
das zwifchen, der Oftfee, den Karpathen, dem niedern Onicpr, der 
oberen Wolga und Finnland liegende Land ift, Neſtor begreift nach 
dent Beifpiele der griechifchen und lateinischen Schriftfteller des, Mit— 
tefalters unter dem Namen Slawen alle [lawifchen Stämme in Čus 
ropa 2 Doch gebraucht er diefen Namen ‚auch in engerer Bedeutung 
von den Anwohnern des Ilmenſees oder: von. den -Nomgorodern, 
die. er ſchlechtweg Slowjeny nennt?  Wahrfcheinlich waren dieſe 
Slowjenen am Ilmenſee ein Zweig des ehemaligen großen Stam— 
mes deſſelben Namens, der nach den übrig gebliebenen Ortsnamen, 
Jezero . Slowenskoje im Gouvernement Minſk, Slowečna und 
Slowešinka im Gouvernement Minff und Bolhynien, Slowjanſk oder 
Slowinſk im Gouvernement Wilna, die Obrfer Slowjany, Slowun in 
den Gouvernements Mohylew, Witebjt, Minff, Smolenff u. f. w. 
zu urtheilen, weit in den: Süden hinein bis in die Gouvernements 
Mint, Volhynien und Mohilew hineinreichte (S. 25. 8.). Nach 
der Auswanderung. vieler flawifcher Stämme nah Dafien, Möften 
und an die Donau und nach der Befekung ihrer Site durch andere 
Stämme änderten fid auch, die Namen: die Namen Krimitfcher, 
Polotſchaner, Nadimiticher famen auf, der Name Slawen dagegen 
verlor © immer mehr an Umfang, bis er nur nod zur Be 
zeichnung der Anwohner des Ilmenſees diente, Es find dies die 
Nachkommen derjenigen Slawen, welche bei Ptolemaics Stlayanı 
und Suoveni genannt werden ($. 10. 10. 11.). hre Hauptftadt 
war Nowgorod, eine der Bedeutung ihres Namens nach neue Stadt 
(Nowgorod = Reuftadt), Deren Urſprung aber fiher in das grauefte 
Altertum hinaufreicht. Aus den Worten Neftors: „Der Apoftel 
Andreas fam zu den Slawen, two jest Nowgorod fteht”, machen 
einige den Schluß, daß Nowgorod erſt nach den Zeitalter Diefes 
Apoſtels gegriindet worden feit. Die Gründung Nowgorods vers 


1 Geogr. Rav. IV. 1. 4. 11. 12. 46. V. 28. 

2 Nestor ed. Timk. ©. 3—4. Jazyk Slowjenesk. Sof. Wrem. ed. 
Strojew I. 3—6. 
3 3 Nestor ed. Timk. ©, 3—4. 5. 6. 12. 14. Schlözer, Reftor TIT. 
252. 288. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 4. 6. 12. 20. 22. 31. 53. 87. 
107. 152. 

4 Raramzin Ist. gos. ross. I. B. 34. Anm, 71, 
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liert fich ins graueſte Alterthum, worauf nicht einmal der Schimmer 
einer Hiftorifchen Sage einiges Licht wirft. Es lag auf der Hans 
delsſtraße zwifchen der Dftfee und den öſtlichen Ländern 3- darum war 
08 bereits im VI. und VII. Ihrhunderte feiner Neichthümer wegen 
berühmt und den unausgefegten Angriffen beutefüchtiger Normänner 
ausgeſetzt. Schon oben haben wir bemerft, wie große Saufen 
Münzen, die man in unferen Tagen dort ausgegraben hat, auf den 
Neichthum Nowgerods zu Anfange des VIII. Jahrhunderts ſchlie— 
fen laffen (8. 22. 8). Rurik ſchlug im Jahre 862 feinen Sit 
in ihr auf, doch blühte fie auch fort alá Oleg den Fürftenfig (882) 
nach Kiew verlegte; denn unter Wladimirs Herrſchaft zahlte es 
3000 Grimmen Abgaben, was 1500 Pfund Silber beträgt. Uebri— 
gend gehört die Erzählung der Geſchichte dieſer Stadt, welche den 
wichtigften Theil der altruſſiſchen Specialgeſchichte bildet und in der 
jener altſlawiſche Breiheitsfinn am längſten fein wunderliches, aller 
dings von den Fürften mehrfach behindertes Spiel trieb, nicht in 
das gegenwärtige Werft, Nowgorod war dad Haupt eines Frei- 
ftantes, der vom Fürſten Jaroslaw im Jahre 1020 die älteften auf 
uns gekommenen flawifchen Gefege, die fogenannte Prawda Ruska 
(ruſſiſches Necht) erhielt. Nowgerod erfuhr während feines fangen 
Beftandes bis zum Jahre 1478 wechſelvolle Schiekfale. Der Ruhm 
und die Macht Nowgorods war einft weit und breit, im Weſten und 
Oſten von Europa befannt. Bei den Sfandinaviern und anderen 
Germanen hieß die Stadt Naugarten?, Nogarden (bei Sartorius), 
bei den Latiniften des Mittelalterd Nogardia, bei den Griechen 
Nemogarda (Neuoyagda bei Konftantin Porphyrogeneta, der fie 


1 Ueber Nowgorod handeln (Metrop. Ewgenij) Istor. razgowory o drew- 
nostjach Wel. Nowg. (Hiftorifche Unterhaltungen über die Alterthümer Groß— 
Nowgorods). Mosk. 1808. 4. R. Ralajdowič, Opyt o posadnikach Nowg. 
(VBerfud über die Pofadnife, d. h. erfte Magiftratsperfonen Nowgorods), Mosk, 
1820. 4. N. N. Murawjew, Istor. izsljedow. o drewn. Nowg. (Gifto= 
tische Unterfuchungen über die Alterthümer Nowgorods). St. Pet. 1828. 4. u. A, 
Der letztere Schriftfteller, ein geborener Nowgoroder, gehört mit in die neue 
hiftorifche Schule der Nuffen, die alles „Hiftorifche hinwegzudiſputiren fuchen. 
Murawjew fucht darzuthun, dag Nowgorod ftets ein Feines, Schlechtes (höchitens 
8000 Bewohner záhlenbes) Städtchen gewefen und daß die Nowgoroder gleich 
den übrigen ruſſiſchen Slawen bis zu Wladimirs Zeit rohe Barbaren, etwa wie 
die heutigen Burjäten, Ramtfehabalen ‚ Safuten u. ſ. w, und ein unftát herum— 
ftreifendes Jägervolf geweſen find, Gerechter urtheilte der Ausländer Ewers 
über Nowgorode Größe und Macht. Ewers, ruſſ. Recht S. 248. 


2 Dahlmanns Forſchungen I. 203, 
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irrig Swatoſlaws Reſidenz nennt), Nowogordon (ro u&ya Noßo- 
yoodov. bei Kodinos), bei den Arabern und anderen Orientalen Nuk- 
bard und Nukirad (bei Maffudy) u. f. w. Die Mundart der 
Slawen am Ilmenſee, die heute noch manches Eigenthiimliche hat, 
war damals ſchon im XL. und XI. Jahrhunderte nach fehriftlichen 
Dentmälern aus jener Zeit und jedenfalld auch früher, bedeutend 
von den übrigen ruffifchen Mundarten, dem Großruffifchen, Kleinruſ— 
ſiſchen und Weißruſſiſchen verſchieden. Manche diefer Čigenthiim= 
lichkeiten erklären fich aus der langen Nachbarfchaft der Nowgoroder 
mit den Leiten und Finnen und aus dem Einfluffe, den die Spra= 
chen diefer Völker auf die flawifche Mundart übten. 

3. Der Name Serben mar, wie wir bereit3 zu Anfange dieſes 
Werkes Darzuthun fuchten, ehedem einer der allgemeinften, vieleicht 
der Name des gefammten flawifchen Stammes, der inde nach Der 
Auswanderung der Slawen nach Welten und Süden mit auf die 
Gegenden an der Oder und Elbe und andrerfeitS an der Donau 
überging ; dagegen verfcehwand er in feiner Heimath in den Weich- 
felländern und nach Oſten fin dergeftalt, dag fih im IX. und X. 
Sahrhunderte nur noch ſchwache Spuren und zu Neftord Zeit (1050 
— 1114) auch diefe nicht mehr finden. Das Beloferbien de3 Kon— 
ftantin Borphyrogeneta in Das Kapitel von den polnifchen Slawen 
(8. 38. 2.) verweifend, befprechen wir hier blos Zeugniffe über die 
von ruffischen Slawen bewohnten Länder. Hierunter zählen wir vor 
allem die zwar dunfle, aber überaus wichtige Stelle in dem fogež 
nannten minchner Geographen, welche folgendermaaßen lautet: „„Ze- 
riuani, quod tantum est regnum, ut ex eo cunctae gentes Scla- 
vorum exortae sint et originem, sicut affırmant, ducant““ 2. Daf 
diefer Ausſpruch auf das große Serbenland dieffeits und jenfeits 
der Weichfel, von der Oder bis an die obere Wolga zu beziehen 
ift, geht daraus hervor, mweil der Geograph nach einer Volksüber— 
lieferung, die er jedenfalls felbft vernommen hatte, den Urfprung 








1 Diefe älteften Denfmáler find: die Prawda Ruska 1020, nad) Hands 
fdriften aus dem XIII. Jahrhundert, gedruckt in ben Ruskija Dostopamjatnosti. 
Mosk. 1815. 8. 1.; Woprosy černorizca Ririka 1136— 1155 in R. Ka- 
lajdowič, Pamjatnosti rossijskoj slowesnosci. Mosk. 1821. S, 163— 203. 
Ljetopisee Nowgorodskij (der nowgoroder Chronift). Mosf, 1781, 4. 2. Ausg. 
Mosf. 1819. 8. Nowgoroder Urfunden aus dem XII. — XIV. Jahrhundert 
finden fiď in bem Sobranie gosudar. gramot. Mosk. 1813—1827.f. Bd. 1. 2. 


2 DBergleiche $. 7. 17. 8. 28, 3. 
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ſämmtlicher Slawen daraus ableitet. Kein Land märe dazu auch 
fo geeignet. Weweife dafür gewährt diefer ganze Zeitraum in Menge 
($. 30. 31. 36. 39. 44.). Dem fteht auch nicht entgegen, daß 
der baierfche Geograph in dieſem weiten Länderraume noch andere 
Bölkerfchaften namentlich aufführt, wie jr B, die Wiflaner, die 
Bužaner, die Staditfcher, die Ulitjcher, Tiwerzer und wiele Andere; 
denn bei einem fo ferupuföfen Sammler aller denkbaren Namen 
dürfte ftreng Togifche Ordnung nicht erwartet werden. Er morhte 
vernommen haben daß Die unermeßlichen Länder jenfeitS der Karpa— 
then Serby heißen, ans welchen zahlreiche ſlawiſche Völker hervor— 
gezogen wären und daß dafelbit auch andere Völkerſchaften, wie Die 
Wıflaner, Bužaner, Staditſcher wohnen ; er fehrieb mm beides, wie 
er es vernommen, nieder, indem er nicht daran dachte fir ums, 
die wißbegierigen Nachkommen, eine ordentliche Charte zu entwerfen. 
Empfing er mm dieſe Nachricht im VI. Zahrh: von den Nachfommen 
der Serben aus jenem großen binterfarpathifchen Lande, die fih (n 
Deutſchland anſäſſig gemacht hatten fo hätten wir die alle National- 
fage diefer Auswanderer über ihre Herkunft vor uns. Die Antvefenfcit 
bon Serben in den Ländern ziwifchen Weichfel und Dniepr im X. 
Sahrhunderte wird aber auch durch andere“ Zeugniffe beftätigt. ‘Der 
Kaifer Konftantin Borphyrogeneta zähft die dem ruſſiſchen Großfür— 
ften unterworfenen Volksſtämme folgendermaafen auf: „Die rufftichen 
Gitrften brachen, wenn der Winter naht, mít Beginn' bed Monats 
November, mit allem rufjifchen Volke (D. hb. mit dem Heere und den 
Bojaren) von Kiem’anf, um die Abgaben in den Städten der Tes 
werzer (Tiwerzer), Dregowitſcher, Kriwiticher, Serben (zač rav 
Zeoßiov) und bei anderen Slawen, die den Ruſſen teibutpflichtig 
find, cinzutrciben“ 3, Die bisherigen Ausleger, fogar Karamfin, baben 
unter den Serben (Feoßioı) Sjeweraner verftanden ?, jedenfalls 
irrig. ZeoBiov find und können nichts anders fein alá Serben ®, 
In Rückſicht auf Die Sie der den Nuffen zinsbaren Chorwaten 
(vergleiche 4.), ſowie eingedenf der ehemaligen Nachbarfihaft derjel- 
ben mit den Serben am Big und an der Weichjel, von wo die 
Serben um 636 nad Illyrien zogen (pral. $. 31. 1.), ſowie in 


1 Constant. Porphyrog. Adm. Imp. c. 9. Stritter II. 985. 
2 Karamzin Ist. gos. ross. I. B. 34. Anm. 70. 
3 Dergleihe Dobromsfy in Engels Gefhichte von Serbien ©. 156. 
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Erinnerung deffen, daß die ruffifche Herrſchaft in damaliger Zeit 
niemal3 über die Weichſel fich erſtreckte, iſt es mwahrfcheinlich, daß 
die von Konftantin angeführten Serben da wohnten, wo Neftor die 
Bužaner hinfegt, d. hd. am Bug und oftwärts in der Nachbarfihaft 
der Dregomwitfcher. Es waren Dicá die Ueberrefte des nach Syrien 
ausgewanderten Stammes, welche in dem großen, won Konftantin 
Borphyrogeneta Beloferbien (Weißſerbien) genannten Lande, das fich 
weftlich bis beinahe an die Elbe erſtreckte, zurückgeblieben waren. 
Hierher gehört auch Dalimils Ausſpruch: „„W srbskem gazyku 
gest zemie, Gieyzto Charwati gest imie“ (in ferbifcher Sprache 
giebt’3 ein Land, welches den Namen Charwati führt), indem er 
von der Herkunft der Gzechen aus diefen Chorwatien, als einem 
Theile des ehemaligen großen Serbiens jenfeits der Karpathen fpricht 
(pral. 8. 38. 2.). Ber dem arabifchen Schriftſteller Maſſudy 
(er ſtarb 956) werden zwar unter den ſlawiſchen Völkerſchaften auch 
Serben (Serbin) genannt; es läßt ſich aber nicht wohl näher be— 
ſtimmen, welche Serben darunter gemeint find. Obwohl nun dieſer 
Name als Volksname bereits ſehr zeitig, d. h. im XI. und XII. 
Jahrhunderte, gänzlich verſchwand; ſo erhielt er ſich dagegen als 
Ortsname und als Name einer gewiſſen Abgabe theilweiſe bis auf 
den heutigen Tag. Am Weljafluffe, in ber Gegend von Julka, 
unter Bereflam Zaleffi, wird. in einer Urfunde des Groffürften Wars 
ſilij Wafilijewitih vom J. 1462, fowie in zwei Urkunden des 
Großfinften Johann Waftlijewitfih vom J. 1504 das Land Se- 
rebož (vrgl. das Sereb’ [ver Serbe] bei Neftor, fowie Serebez 
gorod in einer lateinifchen Urkunde von 1064 S. 9. 5.) erwähnt ?; 
heutzutage ftoßen wir. auf die Dörfer Serben und Serbigal (Ser- 
borum finis) in Livland, Serbomffij in Tfehernigow , Serbi und 
Serbinowka in VBolhynien u. A., der polnifchen nicht zu gedenken 
(orgl. S. 9. 5.). In dem Tithauifchen Statut, welches in weiße 


1 Charmoy, Relations in den Mém. de l’Acad. de St. Pét. Ser. VI. 
T. II. p. 384. 

2 Sobr. gos. gram. (Sammlung Faiferl, Urfunden). I. S,203, Kolumne 1. 
©. 353, Kol. 1. ©. 391. Kol. 2. ©. 395, Kol. 1. Diefes neue Beifpiel der 
Ferm Sereboz dient zur Beftätigung des oben $. 9, 5, über die Entftehung der 
form Srb aus Sereb (vrgl. Raš—eb, Dul—eb, gar—eb oder ger—eb u. a.) 
Gefagten. Sn Muchanows Sbornik fommt der Name eines Bojaren Sorobič 
von Sorob — Sereb. In den Ortsnamen Serebrowa, Serebrjafowa u, ſ. 10. 
ift das e fehr verdächtig. 
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ruffischer Sprache verfaßt ijt (im J. 1529 ff.), geichieht Häufig 
einer Abgabe serebszezyzna oder sierbsezyzna Erwähnung. Schon 
oben fprachen wir unfere AUnficht dahin aus, daß diefes Wort mit 
dem Volksnamen Serben eines Stammes fei ($. 9. 5.) Dies 
find Belege für die chemalige Anweſenheit der Serben in jenen 
nordweſtlichen Gegenden. 


4. Bon dem Namen Serben ift der Name Chorwaten in 
der altſlawiſchen Gefchichte faſt unzertrennlich ; überaus oft werden 
beide Völker neben einander gefekt und erwähnt. Darum wollen 
auch wir, nachdem wir von den Serben gefprochen, fofort die ruf- 
ſiſchen Chorwaten mitnehmen. Der Kaifer Konftantin Porphyro— 
geneta bezeichnet mit dem Namen Bělochorwaty, wie wir ander— 
weit ($. 38. 2.) zeigen werden, die großen, gebirgigen Karpathens 
gegenben, Neben Dicfer allgemeinen Angabe hat er indeffen auch den 
bloßen Namen Chorwati, jedoch in ziemlich dunkler Verbindung. 
Er jagt nämlich: „Die Chorwaten (Xowßaroı) wohnen am Gebirge 
neben den Türken“?. Türken werden bei Konftantin Porphyrogeneta 
die Magyaren genannt; unter dem Gebirge verfteht man fehr wahr- 
theinlih die Karpathen oder Chrben, welche noch heutzutage bei den 
Ruſſinen Horby genannt werden. Daß diefe von Konftantin Porz 
phyrogeneta um 949 erwähnten Chorwaten füglich in den öſtlichen 
Karpathen, in dem Lande der Rufinjafen d. h. in Oftgalicien und 
in dem nordöftlichen Ungarn zu fuchen find, geht aus den ruffiichen 
Sahrbüchern hervor. Nefter fagt, indem er die ſchon lange ber der 
Ankunft der Waräger in Rufland wohnenden Völker namhaft macht : 
„And es lebten in Frieden die Bolanen und Derewaner und Sjeweraner 
und Radimitfcher und Wjatitfcher und Chorwaten. Die Duljeber 
wehnten am Bug, tvo jet die Welynjaner find und die Ulitfcher 


1 3u den dort beigebrachten Belegen füge man Tatarščina hinzu, ein 
ABort, das den Tribut bezeichnet, welchen die Ruffen den Tataren zablten. Es 
fommf vor in einer Urfunde von 1473. Sobr. gos. gram. I. S. 240. Kol. 2. 
S. 245 Kol. 2. S. 248 Kol. 1. 


2 Const. Porphyrog. Adm.:Imp. e. 13. p. 62. Oč dě Nowßaroı moös 
rů 007 rois Tovoxows ravaxswra: Bayer überfeßt: Chrovati in montibus 
juxta Tureas colunt: Andere: Chrovati ad montes Tureis adjacent, Sch lö- 
zer, nordifche Geſch. S. 538. Stritter II. 397. Daß der Name des Pet: 
fchenegenlandes Charovoi (Xa«g0o3o7, thema Patzinaciae) bei demfelben Kons 
ftantin Porphyrogeneta (e. 37) mit dem Namen Chorwaten zufammenhänge, bes 
zweifle ich; die Lage des Landes widerfpricht dem. 
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und Timerzer faßen am Dniefter“ 1, In diefer Stelle — bei der 
Schlözer aus Mifverftändnig derfelben ausruft: wie kommen die 
Ehorwaten Hierher? — find unter den Chorwaten die fpäter von 
den Ruſſen unterworfenen Galicier gemeint?. Diefe Unterwerfung 
ging ſchon früh, mwahrfeheinfich durch Oleg im Jahre 885 ff. bor 
fih 35 denn als Oleg im Sabre 906 gegen die Griechen in’s Feld 
zog (mach der troififchen Handſchrift) werden folgende Völkerſchaften 
nambaft gemacht, welche Mannfchaften ftellen mußten: die Waräger, 
die Slomenen, die Nowgoroder oder Ilmener, die Tſchuden, die Kris 
witfcher, die Mera, die Bolanen (die um Kiew), die Deremaner, die 
Radimitfeher, die Sjeweraner, die Wjatitfcher, die Chorwaten, die 
Duljeber und die Tiwerzer*. Bemerkenswerth ift es, daß auch hier 
die Chorwaten in der Nachbarfchaft der Duljeber und Tiwerzer ges 
nannt worden. Sm Sahre 981 erklärte Wladimir dem Könige von 
Bolen Metſchiſlaw den Krieg, um, wie es fiheint, die von Oleg eroberten 
Oerter in Galieien, welche fpäter von den Bolen eingenommen wor— 
den waren, wieder zu erobern. Čr unterwarf fich die Städte Tfeherwen 
(anderweit auch Tſchermno, Tſcherwenogrod, jest da8 Dorf Czermo 
an der Guczwa), Premyſl u. f. w. Ueberall bedrängt fuchten die 
Chorwaten gleichwohl ihre Unabhängigkeit fo weit möglich zu wah— 
ren. Wir finden nämlich, dag Wladimir im Jahre 993 einen neuen 
Kriegszug gegen fie unternahm, doch. mwiffen wir nicht, ob Derfelbe 
durch Friedensſchluß oder durch einen Sieg beendet worden ift®, 


1 Nestor.ed. Timk. ©. 7. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. Schlözer, 
Neftor II. 121. 123, Müller Neftor 74, 


2 Die Bjelochorwaten und die illyriſchen Chorwaten unterfcheidet Neftor 
von den galieifchen; Nestor ed. Timk. ©. 3. 19, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 
3. 31. Karamfin verwechfelte beide. Ist. gos. ross. I. 32. 

3 Brgl. Karamzin Ist. I, 127. B. 116. Anm. 301. 


4 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 20. Schlözer, Neftor III. 252, Müller, 
Neftor 95. N 

5 Nestor ed. Timk. ©, 86. Raramzin, Ist. gos. ross. 221. B. 185. 
Anm. 469. Karamfin fest fie in das ſüdliche Galicien an die Grenzen Sieben= 
bürgens, bemerfend, daß ein Kriegszug Wladimirs gegen die illyrifchen Chor— 
waten unwahrfcheinlich fei, Mebrigens widerftreitet feine Anficht, daß fie bis 
dahin unabhängig von Rufland gemefen, dem, was er S, 127 ſagt. Den 
Krieg erzählt Diugofch ganz nad Neftor: Vastatis eo anno dux Russiae Car- 
vatis infertur ili a Pieczyngis (feineswegs Polonis, wie irrig gedruckt wor— 
ben ift) bellum, contra guos egressus ad fluvium Rubiessa (d. i. Trubez) 
eos offendit etec. Dlugosz, Hist. pol. I. ed. Krause I. 123. Narufzewigz, 
Karamfin und Lelewel, die diefen Fehler nicht bemerkten, fprachen von einem 
Kampfe Boleslava mit ben Nuffen bei der Stadt Grubefchow. Narufzewicz 
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Galt um diefelbe Zeit geſchieht bei polnischen und deutſchen Annas 
liſten eines Kriegs zwiſchen Wladimir und Boleſſaw I (992 ff.) 
Erwähnung ohne nähere Angabe des Grundes: Kadlubek ſchreibt 
dieſem die Unterwerfung Der Chorwaten ausdrücklich zu 12. Nach die 
fen Zeugniffen unterliegt es einigem Zweifel, ob diefe öſtlichen 
Chorwaten zu. jenen Belochorwaten gehört haben, welche der Herzog 
von Böhmen Boleſſaw II. vor dem Jahre 972 feiner Herrſchaft 
unterwarf, indem er die. Grenzen feines Reichs weit über Krafau 
hinaus. bis an den Bug und den Stryj hin erweiterte. Keinem 
Zweifel unterliegt cs dagegen, daß die in Den ruſſiſchen und polnís 
fhen Annalen erwähnten Chorwaten Bewohner des öſtlichen Gali- 
eiend gewefen find, obwohl fih die Grenzen ihres Landes, nament= 
lich gegen Norden, wo fie den Serben- benachbart waren, nicht wohl 
bejtimmen laſſen?. Man fann fie für eine öftlihe Abzweigung des 
großen Belochorwatenftammes, über den -im Kapitel über. die lechi— 
ſchen Slawen ($. 38. 2.) des Weiteren die Rede fein wird, anfehen. 
Die Chorwaten waren die Nachkommen Der alten Karper, von denen 
fie den uralten Namen geerbt hatten, welcher dem Gebirge (Chrby 
— Karpathen) entnommen ift, an deffen Abhängen fie wohnten. 
Nah dem Auszuge des größeren Theils derjelben nahmen andere 
flawifche Stämme ihre Sige ein, aus welchen durch Vermiſchung 
mit den urſprünglichen Bewohnern die Rufinjafen in Galieien und 
Ungarn hervorgingen 3. Außer den Chriby, welche von den anwoh— 
nenden Ruffinen Horby genannt werden, erinnern an die chemalige 
Anwefenheit der Cherwaten die Dörfer Horb, Horbef, Horbow, 
Horbowiza, Horibatſche, Jahorb, Hrbitſchi, Hribewa, Hrichowze 


IV. 48. Anm, 1. Karamſin I. 203. B. 167, Anm, 431. VIII. 8, 143, 
Anm, 431. Vine. Kadlub. überjegt von Linde, ©. 482— 433, Allerdings focht 
Boleslaw mit Wladimir um 992 ff., allein mit Dem Fluſſe Trubez hatte er nichts 
zu thun. 

1 Kadlubek II. ep. 13. ed. Krause p. 648— 649. Hunnos seu Un- 
garos, Croalios et Mardos, gentem validam, suo mancipavit imperio. 
Mart. Gall. I. e. 10. p, 57 — 61. Ann, Saxo ad a. 992. 

2 Welche Chorwaten unter den Chorwatin des Mafjudy (Charmoy Relat. 
p. 384) zu verftehen find, ift unbefannt. A. Klodzinski fchrieb o pograniczu 
Polski i Rusi w okoliei ujscia Wisloku do Sanu (über die Grenze Rußlands 
und Polens in der Gegeno der Ginmündung des Miflof in den San). In den 
Rozmait. nauk Rrak. 1829. 4. II. ©. 96 ff. Biel Lárm um nichts ! 

3 Daß diefe Rufinjafen erft durch die Magyaren nad Ungarn überfiedelt 
worden, iſt ein Schlecht erjonnenes Mahrchen des Anonymus Belae regis Nota- 
-rius, dem fein Fritifcjer Forſcher Glauben ſchenkt. 
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und noch deutlicher Chrewt in dem ſanocker Kreife, Charwin, Chars- 
femize (vier Dörfer) im öftlichen und. weftlichen Galieien, womit 
man noch den polanifchen Gefchlechtsnamen Chorim das Gebirge 
Choriwizat, die Straße Chrewkowa in Nowgorod ?, das Gut Chor- 
watſcha im Twerſkiſchen ?, Das Dorf Chorow im Gonvernement 
Volhynien u. few. vergleichen fanu, Uebrigens werden wir‘ in dies 
fen Werke noch mehrmals in fehr entfernten Gegenden auf: Chor— 
water ftoßen, nämlich im Kaukafifhen und in den weſtlichen Kars 
pathen, im Ricfengebirge, an der Elbe, in Steiermark und in Illy— 
rin, Welche von ihnen won hier ausgezogen find, ſoll feines Orts 
erbrtert werden. - 

5. Die Kriwitfcher, von uns ($. 10. 10.) als Nachkom⸗ 
men der ptolematifchen Karwonen erkannt, werden unter diefem ächte— 
ren Namen zuerft von Konftantin Borphyrogeneta und Nefter name 
haft gemacht. Vernehmen mir zuvörderſt die Zeugniffe beider Sýrift= 
fteller: „Die Slawen“, ſagt Konftantin Porphyrogeneta, „welche 
den Ruſſen um Kiew ‚tributpflichtig find, nämlich die Krimwitfchaner 
(Koıßyeemvoi) und die Lutjchaner (Aevlarnvor) und die übrigen 
Slawen‘ zimmern im Winter auf ihren Bergen Feine Fahrzeuge 
(wovošvAce), die fie im Frühling, wenn der Schnee ſchmilzt, in die 
nahen Seen herablaſſen“. Ferner: „Die ruffifchen Fürften begaben 
fih am Anfange des Monats November, um die Abgaben cinzus 
treiben, in die Städte der Tewerzer,  Dregomwitfcher, Krimitfcher 
(Kowfučev), Serben und anderer Slawen, welche den Ruffen abs 
gabenpflichtig find“* Beltimmtere Nachrichten über ihre Site giebt 
Neftor. Ueber ihre ältejte Zeit, fomweit cr fie fannte, fehreibt er: 
„Eigene, Reiche hatten die Boljanen, die Derewjaner, die Drego— 
witjcher, ingleichen die Stowjenen in Nowgored und in Polota, 
two die Polotjchaner find: ſodann weiterhin die Kriwitfcher, welche 
an den Quellen der Wolga, Dina und des Dnieprs wohnen, ihre 
Stadt ift Smolenff, dort wohnen die Krimitfcher: von ihnen weis 
terhin die Sjeweraner u, ſ. w.’% Wir bemerken, daß in der num 


1 Nestor ed. Timk. ©. 5. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 5. 

2 Ljetopis’ Nowgorod. Mosk. 1819. 8. ©, 67. 

3 Sbornik Muchanowa in einer Urfunde von 1542. S, 200, 

4 Constantin Porphyrogen., Adın. Imp. c. 9. ed. Banduri p. 59. 
Stritter II. 982. 985, 

5 Nestor ed. Timk. ©. 6. Sof. Wrem. ed. Strojew 1.6. Schlözer, 
Neftor II. 105. Müller, Neftor 71. 
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folgenden Aufzählung der ſlawiſchen und nichtſlawiſchen Völkerſchaften 
der Name der Kriwitfcher von Neftor nicht weiter genannt wird. 
Sm Verfolge feiner Schilderung nennt er Die Kriwitſcher in Ver— 
bindung mit den Polanen, Drewanern, Radimitfchern, Wjatitfchern, 
Sjeweranern, deren Sitten und Gebräuche er befonders beſchreibt % 
Sodann berichtet er, daß fie im 3.859 nebft den Finnen, Stowjenen, 
Mera und Weſſen den Warägern Tribut zahltenz im 3. 862 vertries 
ben fie ihre Herrſcher über's Meer, kamen aber bei nunmehr ents 
ftandener Anarchie in die Lage, dem Beſchluſſe der Tſchuden, Slots 
jenen und Weffen beizutreten und einen warägo-ruſſiſchen Fürſten 
zurückzurufen?. Der Fürſt Truwor erwählte ihre Stadt Izborſk zu 
feinem Site. Als Rurik nach feiner beiden Brüder Tode. (864) 
ihre Fürſtenthümer feinem Neiche einverleibte, vertheilte er die Städte, 
wie Neftor berichtet, unter feine Mannen, dem Einen gab er Po— 
Yoteff, dem Andern Roſtow, dem Dritten Belojefero, in welchen 
Städten die Waräger Fremdlinge waren, denn Nowgorods urfprünge 
Yihe Bewohner waren. Slowjenen (Slawen), von Poloteſk Kriwit— 
ſcher?. Aus diefer Stelle erhellt, daß die Polotſchaner, welche Rus 
rik unterwarf, ebenfalls Kriwitfcher gewefen find, Die von den Kris 
witfchern in Szborft und Smolenſk urfprünglich blos politifch, keines— 
wegs aber der Abkunft und der Sprache nach verſchieden waren. 
Sm Sahre 881 zog Oleg mit den Warägern, Tſchuden, Sfomjenen, 
Weſſen und Kriwitfihern (den izborſkiſchen und polotffifchen) gegen 
die Kritwitfiher von Smolenff, die ihre Stadt freiwillig übergaben * 
Auch an den Zügen Diegs (906) und Igors (944) gegen die Gries 
hen nahmen Kriwitfcher Theil“. Waräger, Slawen, Tſchuden und 
Krimitfiher hatte Wladimir, als er gegen Rogwolod, Girften von 
Poloteſk auszog, in feinem Heeres. Im Jahre 990 beſetzte er mit 





1 Nestor ed. Timk. ©. 8, Sof. Wrem, ed. Strojew I. 8. Schlözer, 
Neſtor I. 124— 125. Müller, Reftor ©. 75 — 76, 

2 Nestor ed. Timk. S. 12. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 12. Schlözer, 
Neſtor II. 153. 166. 175. Müller, Reftor S. 80— 81. 

3 Nestor L. c. 

A Nestor ed. Timk. S. 19. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 14. Schlözer, 
Neftor II. 36, 42. Müller, Reftor ©, 86. 

5 Nestor ed. Timk, ©. 14, Sof. Wrem. ed. Strojew. 1.20.31. Schlözer, 
Neftor II. 252. IV. 41, Müller, Reftor ©. 95. 109. 

6 Nestor ed. Timk. ©. 45. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 53, Müller, 
Neftor ©. 151. 
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ihnen. die Schlöffer, alá er gegen die Betfchenegen kriegten. Im 
Sabre 1127 ůberzog fie der Fürſt Mſtiſlaw Wladimirowitſch mit 
Krieg, bei welcher Gelegenheit ihrer Schlöffer Izjaflam, Strjezem 
bei Borifow, Logoz’ff und Drjut'ſk gedacht wird ?. Seitdem wird 
ihr Name nicht mehr in der Geſchichte genannt, aber der Name des 
Kriwitfcherlandes verhielt fih in Weißrußland, da wo die Gouvers 
nements Wilna, Minff und Grodno fich berühren, bis in Daš erfte 
Viertel des XIV. Jahrhunderts. Als nämlich der preuffifche Mars 
ſchall Heinrich im Herbſte 1314 in Lithauen einfiel, rückte er, wie 
die Annaliften berichten, in das Land der Kriwitfcher, nahm die Stadt 
Nowogrodek, belagerte aber die Burg Kriwitſchi am Niemen verges 
beng 3. Es Tag diefes SKrimitfcherland nördlich von Nowogrodek, 
da wo fich heutigen Tages das Dorf Kriwitfchi am Niemen (Kri- 
witz castrum), die Stadt Krewy und einige Dörfer Kriwitfchi, 
Krewny, Krewene finden. Aus diefen vwerfchiedenen Zeugniffen läßt 
fih Die ehemalige große Ausbreitung des Namens und des Landes 
der. Krimitfcher abnehmen. Die alten Hauptftädte der Krimitfcher 
waren Szborftt, Pleſkow, Poloteſt, Smolenft und Toropez. Iz⸗ 
borſk oder Sboreff, Sborff, deſſen reinflamwifchen Namen man une 
nöthigermweife durch das deutſche Iſaborg zu erklären fich abmüffigte>, 
jest am Schodnizafluffe, ehedem angeblich das Schloß Slotvenff an 
den Duellen der Slomenffa Kljutſch, Sib des Fürften Trumor 
(862—864), begann naď dem Aufblühen Plesfows zu finfen und 
liegt jegt in Ruinen. Pleſkow, im notvgoroder Letopis Pl'ſkow, 
jest kurz Pſkow, in altdeutſchen Denkmälern Pleffefowe, hatte -fich 
Der Huld Digas, melche in der Nähe (im Dorfe Wybutffa) geboren fich 
bier mit Igor vermählte (903), in ganz befonderem Maaße zu erfreuen, 


1 Sof. Wrem, ed. Strojew I. 87. 
2 Sof. Wrem. ed. Strojew 1.187. Raramzin, Ist. II. A. 173. B. 140. 
Anm. 250, 


3 Duisburg ed. Hartknoch ad a. 1314. p. 381. Crivitia terra et eivi- | l 
tas illa, guae parva Nogardia dieitur. Epitomator: Prope Gartin intrant || 


1 


terram Rrywitzen ... Nougartin oppidum combusserunt, et quieverunt 
nocte prope Rriwitz castrum ete. Voigt, Gefch. Preufien IV. 301—304, 

4 Sm arch. letop. ©. 4, wird Sfborff eine Stadt der Kriwitfcher ge— 
nannt, 

5 Schlözer, nord. Gefh. 509. Deſſ. Neftor II. 191, 

6 Ewgenij, Ljetopis’ goroda Izborska. St. Pet. 1825. 12.  Defien 
Ljet. Izb. in ben Trud. Obst. Ist. 1830. V, 131—162. 
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in Folge deffen es zu großer Bedeutung gedich. ‚Bürger von 
Pleſkow (der Name rührt von pleso, See, an de „auch lliegt, 
ber), welche in den ruffifchen Jahrbüchern Pleskowiči, Pl’skowidi 
genannt werden, wetteiferten mit den Nowgorodern in Kriegshuft 
und zügellofer Liebe zur Freiheit. Sprüchwörtlich hieß es bon 
Pleſkow wtoryj Nowgorod (das andere Nowgerod), menší brat 
Nowogoroda (der Fleinere- Bruder Nowgorods)“. Bemerkenswerth 
ift es, daß fich auch in Bulgarien ‚eine. uralte Stadt dieſes Namens 
borfand. Die Stadt Boloteff, Polot'ſk, Poltjeſk, Polteſk, jest 
Polock, am Zufammenfluffe der Polota und. Dima, wird fohen in 
den Jahren 864, 907, 980 als Hauptjtadt Der Polotſchaner ges 
nannt. Vor dem Jahre 980. beherrichte es der warägiſche Fürft 
Rogwolod als eignes Fürſtenthum. In den ffandinavifchen Sagen 
kommt der Name der Stadt Palteſkja, Pallteſkja häufig genug vor. 
Es war feiner bequemen Lage halber eine Hauptſtation Der ſkandi— 
naviſchen Abentheurer. Smolenſk, Milinifla (Mimozn); bei Konz 
ſtantin Porphyrogeneta, der ſie unter die ruſſiſchen Hauptſtädte zählt 
und bemerkt, daß von hier aus den Dniepr hinab Schiffe nach 
Kiew gingen 2,- ergab ſich im Jahre 881 den Warägern. Smo— 
lenſk verblieb lange Zeit wichtig für die ruſſiſche Geſchichte. Nach 
dem archangelſchen Ljetopis war es im Jahre 864, als Aſkold und 
Dir den Duiepr hinabſchiffend ſich Kiews bemächtigten, bereits fo 
mächtig und volkreich, daß dieſe Abentheurer ſich nicht an daſſelbe 
wagten 3. Jener Ljetopis nennt die Bewohner von Smolenſk Smol- 
njane, Smoljane. Ein Land und Volf defjelben Namens, Smo— 
leny, Smolenzi, gab es in Bulgarien und bei den Elbflawen ($. 30. 
4.8. 44. 7.). Daß auch Toropez eine uralte Kriwitfcherftadt ger 
weſen, bezeugt der Beiname Kriwitepff, Kriwitſch oder Kriwig, den 
diefe Stadt noch heutzutage bei dem gemeinen Volke führt*. Un— 
terfuchen wir nun, ob die Kriwitfcher Slawen oder Nichtſlawen 
getvefen find. Der Hochgelehrte, aber ebendarım zuweilen hyper— 


1 Die Gefchichte des bis zum I. 1510 ‚beftehenden Sreifante Pilow fil- 
dert ausführlich der Metropol. Gmgenij in feiner Istor. kojaž. Pskowkago 
(Geſchichte des Gůrftenthumě Pffow). Kiew 1831. 8. 4. 

2 Const. Porpbyr. Adm. Imp. e. 9. Stritter II. 982. 

3 Schlözer, Nefter II. 214. — Ueber Smolenff fýrieb D. N. Mur- 
zakewič, Ist. gor. Smol. (Oefdidte ber Stadt Smelenff). 1804. 8. 

4 Zjablowskij, Zemljeop. Ross. Imp. Ill. 371. 
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zu Haufe hegte einigen Zweifel an der Slawicität der Kris 
witfcher, die er ohne Angabe der Grimde für Letten erklären zu 
müſſen glaubte. Dbwehl nun Karamfin, der feine Quellen wohl 
veritand, Die Kriwitfcher ohne Bedenken den Slawen zuzählt, fo 
hat dennoch Strahl in feiner Gefchichte Rußlands, zweifelßohne auf 
Grund des fehlözerfchen Zweifels, die Krimitfcher ohne Beifügung 
irgend eines Beweisgrundes fir Lithauer erklärt 2, Dies ift ein gros 
ber Schler, denn: 

1. Nefter erklärt die Krimwitfcher an einer. Stelfe'3 ausdrücklich 
für Slawen und an einer andern + bemerft er, daß die Polotſchaner 
urfprünglich Keiwitfcher waren. Waren nun aber die Polotjchaner 
Kriwitjcher, fo waren es ficher auch die N nämlich die Iz⸗ 
borfer, die Pleſkower, die Smolenffer u. 

2. Konftantin Porphyrogeneta, „Der nn Sahre vor Neſior 
ſchrieb und der ſeine Nachrichten über Rußland ohne Zweifel aus 
dem Munde geborener Ruſſen hatte, nennt die Kriwitſcher ausdrück— 
lich Slawen 6. 

8. Wie der Name Rriwiči, fo find auch die Städte und 
Burgen im Lande der Kriwitfcher, Izborſk, Pleſkow, Smolenff, 
Polot'ſk, Styjezew, Drjut'ſk u. ſ. mw. theils zugleich in Form und 
Bedentung, mindeftens in ihrer Form ſlawiſch. In Rriwiči ift 
die Bildungsſylbe ič (uff. ič, kyr. išt, ferb. it’, poln. und czech. 
ie)al8 Verkleinerungsform des Wurzefwortes die Bezeichnung für die 
Abftammung von einem Stammvater, gleich dem griechifchen —vöng, 
und bezeichnet auch nach einem Nebengebrauche die Herkunft aus 
einer Stadt, vergleiche Radimiči, Wjauči, Lutiči, Uliči, Plesko- 
wiči, Nizowiči, Uweriči, Moskwiči u. f. w. 

4. Die Lithauer nennen alle ruſſiſchen Slawen fet uralter 
Zeit Krewy, im Singul. Rreews und Rußland ſelbſt Rreewu— 


kritiſche a der im Slawenthume außerdem nicht fo ganz recht 


1 Schlözer, Reftor III. 19, 

2 Strahl, Geſch. Rußlands I. 50, 

3 Nestor ed. Timk. ©, 6. 

4 Nestor ed. Timk. ©. 12. „Und die erſten Anſi edler in —— 
waren Slowjenen, in Bolotff Kriwitſcher.“ 


5 Const. Porphyrog. Adm. Imp. c. 9. Stritter 982. 985. Sclavi 
Crivilaeini dieti et Lenzanini. nec non ceteri Sclavinii..... In selavicas 
regiones Tevervianorum, Druguvitarum, Crivitzorum , Serbibrnm religuo- 
rumgue Sclavorum. 
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semme, den Namen der nächſten Nachbarn auf die hinter jenen 
wohnenden Völker übertragend, was ficher nicht ino hätte, 
wenn die Kriwitfcher ihre Stammgenoffen geweſen wären: bios 
Eroberer und gedankenlofe Schreiber übertragen den Namen ihres 
Volkes auf Völker fremder Abfunft, niemals die Völker jelbit. 

5. Wenn Neftor in feiner Schilderung der flawifchen Völker 
in Rußland nach der lawrentijewifchen Handſchrift ©. 6. die Kris 
witſcher nicht namentlich. aufführt, fo geichah dies ohne Zweifel zu= 
fällig durch ein Verſehen, iſt aber lange noch Fein Beweis für die 
Nichtſlawieität der Kriwiticher. Er führt fie keineswegs als Nicht: 
flawen auf. In jener Schilderung vermißt man ja auch die Na— 
men der Nadimitjcher und Wjatitjcher, deren Slamicitát doch Nies 
mand in Zweifel zu ziehen wagt. Dagegen werden die Krimitjcher 
an anderen Stellen ftets in Verbindung mit anderen ſlawiſchen Völ— 
fern genannt. So nennt 3. B. der Unnalift, wo er die Sitten 
der Slawen ſchildert, Poljanen, Dremwljaner, Radimitfher, Wja— 
titfeher, Sjeweraner, Kriwiticher, ebenfo beim Jahre 944 bei Bez 
legenheit von Igors Zuge Boljanen, Slowjenen, Kriwitjcher, Tje— 
werzer zufammen. 

6. Es finden fih ferner Spuren, namentlich in Drt3 = und 
Verfonennamen, dag Kriwitſcher auch in anderen jlawifchen Ländern, 
wohin niemals Lithauer — find, z. B. in Be und an 
der Elbe geſeſſen haben. 

7. Die Unffawieität Der finnifchen oder lithauiſchen fogenannten 
Krewinger, einer Hand voll Menfchen auf der Grenze Samogitiens, 
fann danach fein Gegengrund fein. Der Name der thrafifchen Kro— 
wyzer oder Kriwyzer könnte noch pafjender bierhergezogen werden: mer 
wollte aber des bloßen Gleichklangs der Namen wegen ohne ander 
weite Beweisgründe, diefe für Krimitfcher oder die Krimiticher für 
Thrakier erklären! Auf diefe Weife lichen ſich Die Krimitjcher mit 
jedem beliebigen Volke der Welt verbrüdern. 

8. Daß Neftor die Kriwiticher fo oft befonders neben den Sla— 
wen nennt, fann blos Unwiffende irren: in allen diefen . Stellen 
wird unter den Slawen blos der Stamm der Slawen am Ilmen— 
fee oder in Notwgorod, niemals das gefammte ſlawiſche Wolf vers 
ftanden. Der Name der Kriwiticher, der chedem vielleicht. blos einer 
Stadt angehörte, gewann im VBerlaufe der Zeit eine folche Vers 
breitung, daß im IX. Sahrhundert die Bewohner der heutigen 


und ihrer Wohnfitze. 113 
Gouvernements Pſkow, Witebff, Smolenff und zum Theil von 
Minft und Tiver damit bezeichnet wurden. Zu diefen Kriwitfchern 
find auch die Lutſchaner zu rechnen, deren Name bei Konftantin 
Porphyrogeneta Aevlavgvor, AsvSevivor, ©, h. Laczanie, neu— 
polnifch Leezanie, im Singular Laczamn, neupolniſch Leczanin), 
fodann in nowgoroder Jahrbüchern fowie in ruffifchen Urkunden 
genannt wird. Konftantin erwähnt fie neben den Krimitfchern, inz 
dem er erzählt, daß Die den Nuffen teibutpflichtigen Slawen, die 
Kriwitſcher, Lutſchaner u. A. im Winter auf den Bergen Schiffe 
zimmern und fie im Gruhlinge in den aufgefehwollenen Flüſſen in 
die Seen hinabgleiten Taffen!. Dies läßt auf die Nachbarfchaft 
beider Völker ſchließen. Dem fteht auch nicht entgegen, daß derſelbe 
Konftantin die Lutſchaner an einer andern Stelle mit den Ulitfehern, 
Drewanern und anderen Slawen als Nachbarn der PVetfchenegen 
aufführt?. Aus den nowgoroder 2etopifen, ſowie aus‘ Urkunden 
ruſſiſcher Fürften geht hervor, daß fie die Bewohner der Landfchaft 
Luky, Bei der heittigen Stadt Welike Luky im Gouvernement Pleſkow 
waren ?, Lelewel, Karamfin, und Andere fegen fie dagegen in die 
Gegend der Stadt Luck in Volhynien, die Verfchiedenheit des Na— 
mens Luck ftatt Lucesk, Lučesk“, urſprünglich vieleicht Lut’sk, 
son der Wurzel Lut, Luta (vrgl. Polock, Plock ftatt Polotesk, 
Sack ftatt Satesk u. U.) ) nicht gehörig beritffichtigend. Im Nanieh 
Lučané (Laczanie, Leczanie) hat der Nhinesmus ftatt, keines— 
wegs aber bei den alten polniſchen Gefchichtfchreibern im Namen 
Luck. Zuzugeben ift es allerdings, daß die Bewohner von Luck 
bisweilen Lucane genannt wurdend,. Bei’ diefer ehemaligen Aus— 
breitung des Namens der Krimitfcher ift es fein Wunder, daß fich 
Spuren, ſowie die Crinnerung an diefelben, in diefen Ländern bis 
auf den heutigen Tag erhalten haben. Wir riennen bier blos die 
Stadt Krewy und die Dörfer Kriwſk, Kriwany, Krewny, Krewene 


1 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. Striter II. 982. 
2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 37. Stritter Il: 986. 


3 Lučané im Ljet. Nowgorod. Mosk. 1819. 8. hin und wieder, fotvie 
im p: gos. gramm. II. 456. 458. III. 142. 233. 
im Sof. Wrem. ed. Strojew I. 194. 420. 452. II. 41. im Neftor 
nach de — Handſchrift ©. 215 Lučesk, dat. Lucku. 
4 5 Nestor po Renigsb. spis. S, 128. 164. Lučané, die Bewohner von 
ud. 
Schafarik, flaw. Alterth, IT. 8 


114 11.28. Befhreibung der ruſſiſchen Stämme 


im Gouvernement Wilna, drei Dürfer Kriwitſchi nnd ben Fluß Kris 
witſcha im Gouvernentent Minff, das Dorf Krimi am Niemen 
im Grodnoſchen, das Dorf Kriwitfchin im Smolenſkiſchen u. ſ. w. 
Auch in anderen flawifchen Ländern finden fich hin und. wieder 
Drtsnamen, welche nicht ohne Grund die Anwefenheit von Stamm— 
verwandten der Krimitfcher wermuthen laffen. Als die Dörfer Kres 
winze, Krewwnifzfi in der Wojewodfchaft Auguſtowo, Krzywize, 
Krzywiezki in Mafowien, Krzywize in Galizien, die Inſel Krimita 
w U. in Serbien, Kriwitiht in Pommern und jenfeits der Ober 
(Stoyzlavus de Crivíz in einer Urkunde von 1819. bei Kofegar- 
ten)" u. f. mw. 

6. Dm Namen der Dregomitfcher (Foovyovßırei) er⸗ 
wähnt zuerft Konftantin Borphyrogeneta in der Aufzählung > Der 
dem Fürften von Kiew tributpflichtigen Völker, Mehr Anhalt zur 
Beltimmung ihrer Site als Konftantin bietet Neſtor. Nah ihm 
wohnten fie zweifchen dem Bripjet und der Dina 3. An einer andern 
Stelle zählt er fie denjenigen flawifchen Völkern bei, welche ehe— 
mals eigene Reiche, bildeten, fpäter läßt er fie der ruffiichen Mo- 
narchie einverleibt ſein“. Genauere Nachrichten über diefes Volk 
fehlen. Ach matow lift fie das ganze Flußgebiet Der. Berefina 
einnehmen; in argem Irrthume befindet er jich infofern, als er 
fie erft Durch Wladimir den Großen, nad Befiegung Des poloďer 
Fürften Rogwolod (980), dem ruſſiſchen Neiche einwerleiben läßt’. 
Lange vor dem führt fie ſchon Konftantin Borphyrogeneta: (etwa 
um 949) als teibutpflichtig auf. Achmatow ſcheidet ihr Land in 
zwei Hälften: die obere Hälfte fügt er dem poloďer Fürftenthume 
Rogivolods bei; die niedere Hälfte nennt er Turowſkerland. Wenn 
Rogwolod, wie man behauptet, einen Theil des Dregowiticherlandes 
vom ruſſiſchen Fürften zu Lehn empfing, fo mußte ſich Derfelbe doch 
offenbar vordem unter Botmäßigfeit der Ruſſen von Kiew befin— 





ö 1 Kofegarten, pommerfche und rügifche Geſchichtsdenkmäler I. (dipl. 
a. 9). 


2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. Stritter II, 985. 


3 Nestor ed. Timk. S, 3, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 3. Schlözer, 
Neftor II. 83. Müller, Neftor 64— 65. 


4 Nestor ed. Timk. ©, 6. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 6. Schlözer, 
Neftor II. 105. Müller, Neftor 71. 


5Achmatow, Atlas, Blatt 18— 25, 
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den. Neſtor Spricht nur fo im VBorübergehen von einem Turowſker— 
fande (980), cr fagt: „Rogwolod war von jenfeité des Meeres 
gefommen und herrſchte in Polock und Tury im Turom, von ihm 
haben auch Die Turowzer ihren Namen empfangen” 1, Der Annalift 
von Archangel nennt zwar den Bruder Rogwolods Tury; indep fein 
Zeugniß ift fehr unſicher und die Erklärung Der neftorfehen Stelle, 
wornach auch Tury ein Waräger-Ruſſe gewefen, feheint unbegründet 
zu fein. Gleichwie Turow und Turez, fo ift auch Tur, Tiny? ein 
uralter flawifcher Drts= und Perſonenname. Neſtor mag hier einer 
Volfsüberlieferung folgen, nach welcher Turow ebenfo von Tur, 
wie Kiew von Kij gegründet und benannt worden ſei. Derxgleichen 
Stifter von Städten und Stammpäter von Völkern find jedoch gar 
zu oft Gebilde der Phantafic: Turow war einft eine große, berühmte 
Stadt, jest iſt es ein geringer Flecken im Gouvernement Minfk, 
am Pripjet. Bom Ende bed X. bis zu Anfange des XIII. Jahr-— 
hundert, d. h. ſeitdem Wladimir feinen Sohn Swatopluk über 
Turow geſetzt hatte, herrſchten dafelbit eigene Fürſten. Turow war 
auch der Sitz eines gegen das Ende des XI. Jahrhunderts errich— 
teten Bisthums, welches den Namen turowſker und minſker Epar— 
chie führtes. Die in ruſſiſchen Letopiſen häufig genannten Be— 
wohner dieſer Stadt heißen Turowei. Möglich, daß dieſe Turow— 
zer in der Stelle des münchner Geographen: Attorozi habent 
eivitates CXLVIII, populus ferocissimus gemeint find; doch 
“Scheint fich dieſe Stelle paffender auf die Turowzer zu beziehn +, 
Ob übrigens die Turowzer eigentlich zu den Dregomitfchern gehört 
haben, ift immer noch fehr zweifelhaft. Gegenwärtig, fo weit mir 
befannt, laſſen fi in ihrem Lande nirgends’ mehr Spuren des 
Namens Dregomitfcher entdecken; denn daß Dorogobuz, Drogičin 
nach ihnen benannt worden wären, wie ruſſiſche und polnifche 
Sihriftiteller behaupten, wird fein Kenner der flawifchen Sprache 


1 Nestor ed. Timk. ©. 45. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 53. Schlözer, 
Neftor V. 197. Müller, Neftor S, 151. 


2 Mit dem Namen — vergleiche man betreff der Endung Budy, Budij: 
Nestor ed. Timk. S. 102. 
3 Zuverläſſige genaue Nachrichten über Turow gab Kalajdo witſch in 
— PK: Pamjatn. ross. slowesnosti (Denfmäler ruſſiſcher Literatur). 
4 $. 28. 13. 
Ss” 
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glauben, Die Wurzel des Namens Dregowitſcher tft der männliche 
Name Drag, wovon das regelmäßige Patronymikum Dragiči oder 
Dragowiči (fo werden in der That ihre Stammvermanbten in Bul= 
garien von den Byzantinern genannt) mit der gewöhnlichen Ver— 
wandfung des a in e nach r Dregowiči ift (vergleiche rebenok, 
rebjata, Morewa, Naprezje, fiehe hierüber 15 dieſes 8.). Auch 
in Bulgarien gab es Dregomwitfcher, wie mir feines Ort fehen 
werden ($. 30, 4.), vielleicht fogar in Deutfchland, nach den Was 
men Dragawiz (Dorf in einer Urkunde von 946), pro 
(1150), fpäter Drogenz, Dreetz, zu urtheilen?. — 

Neben den Dregewitfchern und zwar nach meiner Anficht nord— 
weitfich in der Nachbarichaft Der Lithaner jagen die Sufelzer 
oder Sufola, die in ruffifchen 2etopifen, namentlich im den Er— 
gänzungen zu den nikonowſkiſchen und anderen in folgender Weiſe 
erwähnt werden: im Jahre 1059 zog Izjaflam gegen die Sfoler 
und befahl ihnen, 2000 Grimmen Tribut von ihrem Lande zu erlegen ; 
obwohl fie dies verfprachen, vertrieben fie Doch alsbald nach dem 
Abzuge des Heeres die Tributeinnehmer des Izjaſlaw und verbranns 
ten Städte und Dürfer bis gegen Jurjew (Dorpat) hin, Endlich 
ftießen fie mit den Nowgorodern und Pleskowitſchern zufammen ; 
es fielen taufend Ruffen und eine unermeßliche Menge Sfolerd. Ta— 
tiſchtſchew und Karamfin haben nicht das Geringfte zur Erklärung diefer 
Stelle beigetragen: jener hält fie für Samogitiee +, dieſer vermiſcht 
fie mit den Solodamiftern, Slonzern, Solingern bei polniſchen Ges 
ſchichtſchreibern. Das Wort Solodamistae, mie e8 Karamfin fehreibt, 
ift eigentlich Das verftümmelte Sodomitae bei Kadlubef, was gar 
nicht Hierher gehört, die Solinger (Slonenses bei Cromerius und 
Dlugoſz) oder Slonci (Slonenějci bei Blazowffi, Slontjei bei 
Narufzerwiez) wohnten dagegen am Drwenzafluffe zwifchen Preuffen 


1 Dorogobuž ift das Patronymifum von Dorogobud, ‚Dragobud, Drogičin 
von Drogica, Dragica. Drohobyez und Drohobyezka in Galizien fi find viel- 
leicht das verftůmmelte Drohobuz, Drohobuzka. 

2 Leutſch, Marfgraf Gero ©. 189. 

3 Karamzin, Ist. II. B. 66. Anm. 114. Tatiščew, Ist. II. 116, 
Sof. Wrem. ed. Strojew I. 157, (. 1060). Gbendafelbft ficht Sosoly ace. 
plur, Sosol gen. pl. 

4 Tatiſchtſchew fagt: Die polniſchen Schriftfteller nennen in Lithauen 
ein Wolf mit Namen Sufoly. Welche und wo? Vrgl. Tatifchtfchew I. 523. 
II. 432, Anm. 269, 
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und Mafowien, wo der armſelige Flecken Slonsk in einiger Ent: 
fernung davon an der Weichfel die Črinnerung an fie bewahrt ; 
übrigens ftanden fie mit den Sufelzern in feinerlei Verbindung; 
In einigen Handſchriften fteht neben dem Worte Ssoli noch Koly- 
wanci d. h. Newaler, auch fand fih in Lithauen am Salis cín 
Diſtrikt Saletsa ; doch fcheint es mir unwahrfiheinfich, daß hier von 
diefer Hand voll Menfchen die Rede fei. Viel wahrſcheinlicher iſt 
e8, daß hier das ſlawiſche Volk der Sufola oder Sufelzer gemeint 
fei,. welches tief im Welten zwischen Lithanern und Leiten faß und 
deffen nach Tatifchtichew unter Diefem Namen bei den polnifchen 
Annaliften Erwähnung gefhieht. Daß diefe Sufeer Nachkommen 
derjenigen Sufler find, mit denen nach Snorros Sagen der ſchwe— 
difche König Yngwar (etwa im VI. Sahıhundert) in Eftland oder 
Kurland fampfte und von denen er erfchlagen wurde, will ich nicht 
gerade behaupten, finde es aber ſehr wahrſcheinlich?. Ein flawwi- 
fches Volk gleichen Namens, nämlich die Sufli, Sufelzi, bei den aus- 
ländiſchen Schriftitellen Siufla, Syſele, Suſali genannt, befand 
fih in Deutſchland an der Mulde zwifchen Zitiei und Koledici 
(S. 44. 10.), jedenfalls war Daffelbe einft aus diefer Gegend aus— 
gewandert. Die Slawieität diefer weſtlichen Suſelzer ift zugleich 
der ftärffte Beweis für die ſlawiſche Abfunft diefer öſtlichen, wenn 
fie fich auch fpäterhin inmitten der Lithauer und Leiten vielfach mit 
diefen vermifcht haben mögen. Obwohl fih die Site der Sufelzer 
auf der Scheide des Slawenthums, Lithauens und Lettlands nicht 
füglich genau beſtimmen Taffen, fo läßt fih doch nad Der Lage 
der übrigen Völker und mit Rückſicht auf Ortsnamen annehmen, 
daß fie fi auf dem linken Oůnaufer, im öſtlichen Winfel Kurz 
lands, da wo die beiden Flüſſe Sufi, deren einer von der. Linken 
in die Dina unterhalb Sakobftadt fließt, während der andere mit 


1 Radlubek IV. 19. p. 797—798. ed. Krause. Soladimistae 
(sie). Dlugosz, hist. Pol. III. 223. Slonenses. Cromer IV. 51. ed. 1568. 
Blazowski, Rrom. ©. 69. Naruszewicz IV. 252. Lipsku 1836, 
BDerfchieden davon find die Seloni bei Heinrich dem Letten (ad a. 1206. p. 50. 53.), 
nach welchen die Stadt Seleburg, Lett. Sehlpils, in Kurland an der Düna be- 
nannt worden ift, 

2 ©norros Heimskringla, überfeßt von Mohnife, I. e. 36. Der Zug 
ging nad Dfterwegen, Eitland, zur Stadt Stein. Eftland heizt in ffandinavi- 
ſchen Sagen nicht nur Eftland, fondern auch Lettland , Kurland und Preuffen, 
Vrgl. Sjögren, über finnifche Bevölkerung im Gouvernement St, Petersburg, 
S, 31, 80, Anm, 13% . + 
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der Memel und dem Weefit in die Aa ausſtrömt, nebſt mehrern 
gleichnamigen Dörfern fich befinden. Von diefem Fluſſe ſcheinen fie auch 
ihren Namen empfangen zu haben! In einem Schreiben Zolkews⸗ 
kis von 1610 finde ich den nämlichen Namen Suſelin?. n den 
Namen der Dürfer Siſelgal — Suslonum finis (vrgl. Serbigal, 
Letgola, Preiſigola u. U.) in Livland (nach Olearius heit cd jeßt 
verſtümmelt Siffegall, Siſſegall), Suſi im Gouvernement Kaluga, 
Sufly in Volhynien bei Nowgorod, auch in dem Namen einer Kolonie 
im Saratowfihen, Suflowfa im GouvernementMohilew, Suflowo im 
Drelſchen, Sufalowa und Suflowa im Goubernement Pſkow, Su 
ſulow, Suſulowka im öſtlichen und Sefelow im meftfichen Galizien 
u. ſ. mw. hat fich die Grinnerung an diefen Slawenſtamm erhalten. 
Auch in Steiermark gab es Sufler, worüber $. 36, 1. die Rebe 
fein fol. 

7. Die Radimitfcher und die Wjatitſcher waren nach einer 
alten, bei Neftor enthaltenen Volksüberlieferung Techifcher Abkunft. 
Čs folfen einft zwei Brüder, Radim und Wjatko, aus dem Lerhens 
ande nach Norden gewandert fein: Radim habe ſich an der Soža 
niedergelaffen und nach ihm hätten ſich Die Nadimitfcher benannt; 
Wjatko habe feinen Sig an der Ofa aufgefchlagen, von ihm hätten 
die Wiatitfeher ihren Namen erhalten. Dort lebten fie lange Zeit 
mit den Slawen in gutem Einvernehmen, Die Endung beider 
Namen bezeugt, daß es Patronymika find (Wjatko ift das Demi- 
nutivum von Wjata, bei den fitdlichen Serben Wijata), doch wer: 
den auch von Städtenamen ähnliche Formen gebildet. Auch die 
lechiſche Abkunft beider Völker fcheint nicht meiter zu bezweifeln 
zu fein, da zu Neftors Zeit die Crinnerung an eine ſolche Wan— 
derung im Volke felbit, deffen Sprache ſich ohne Zweifel von Der 
Mundart der Slawen am Ilmenſee noch fehr merklich unterſchied, 


1 Im Sfandinavifchen bedeutet sysla foviel wie Landfchaft, Diftrift; bei 
Snorro führt die Infel Defel ben Namen Eysysla — Inſeldiſtrikt. Sjögren, 
über Bevölferung - des petersburger Gouvernements ©, 86, Amm. 73. So- 
wie Snorro Sturlefon die öftlichen Susler ffand. Syssels Geſchlecht, ihre 
Stadt Adalsyssel, ebenfo nennt Alfred die weftlichen angelfächfiich Syssyle, 
Sysele. Vrgl. 8. 44. 10, Man fónnte bei diefem Namen auch an das «zechis 
ar sysel, ruſſiſch suslik (mus citillus), oder an das eftifche sussi (lupus) 
Denfen, 

2 Sbornik Muchanowa ©, 180. 


3 Nestor ed. Timk. ©, 7. wol. ©. 52. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. 
Schlözer, Neſtor II. 121. Müller, Neftor 74. 
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noch recht wohl fortleben fonnte. Durch dieſes Zeugniß wird der 
Zug der Slawen von der Weichfel gegen Norden ganz vorzüglich 
beftätigt: auch mancherfei andere Umftände führen dahin, Weiter 
unten werden wir fehen, daß aud die Bolanen von Kiew aller 
MWahrfcheinlichkeit nach aus Kujamwien und von den Polanen an der 
Weichſel abftammen (10.). Die Zeit diefer Wanderungen mag vor 
der. großen ſlawiſchen Völkerwanderung fallen, die im II. Jahr⸗ 
hundert begann und im IV. Jahrhundert zum vollen Ausbruch fam. 
In dieſer großen Völkerwanderung nach Weſten und Süden ver— 
mochte es ſicher kein Stamm der allgemeinen Strömung entgegen 
nordwärts zu wandern. Die Sitten der Radimitſcher und Wja— 
titſcher ſchildert Neſtor mit ziemlich ſchwarzen Farben, wozu aller 
dings ſeine Vorliebe für ſeine Stammgenoſſen, die Polanen, und 
ſein Haß gegen alle heidniſchen Slawen manches beigetragen haben 
mochter, Die Radimitſcher und ihre Nachbarn, die Polanen, Sje— 
weraner und Wiatitfiher, die am meiteften nordöftlich mohnend 
den Angriffen der uralifchen Barbaren am meiften ausgefekt waren, 
geriethen aber ſchon fehr früh unter die Botmäßigfeit der Kofaren. 
Im Sabre 835 unterwarf fie Oleg feiner Herrfihaft, indem er fi 
den Tribut, den fie bisher an die Petſchenegen bezahlt hatten, aus- 
bedang?. Sm Jahre 906 ftritten ihre Heerhaufen unter Oleg gegen 
die Griechen. Später fuchten fie das Zoch der ruffifehen Fürften 
abzuſchütteln; Wltſchichwoſt, Wladimirs Anführer, befiegte fie aber 
am Bifchtfehanafluffe (98%) *, wovon das Sprüchwort herrührt : die 
Piſchtſchaner fliehen. vor Witfhichwoft?. Seitdem verhielten fie ſich 
ruhig, und werden auch nicht weiter genannt. Die Wjatitſcher, gleich- 
falls lechiſcher Abkunft, wohnten üftlich von den Radimitfchern an 
der Ofa in den Gouvernements Kaluga, Tula und Drel, fie werden 
gewöhnlich mit den Nadimitfehern zufammen genannt. Sic waren, 


J——— ed. Timk. S, 8. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. Schlözer, 
Reftor II. 124, Müller, Neftor 75, 


2 Nestor ed. Timk. ©, 15. Sc Hlözer, Neftor IN. 74. Müller, Neftor 
S, 192, Anm. 31, 


3 Sof. Wrem. ed. Strojew 1. 20. Schlözer, Neftor II. 252. Müller, 
Neftor 95. 


4 Der Šluf Piščana heißt gegenwärtig Peščan. und fällt in ben P. 
5 Nestor ed. Timkowski ©, 51—52. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 


6 Nestor ed. Timk. ©. 7, 8. Sof. Wrem, ed. Strojew I. 7. Slice, 
kaki a: IL. 121. 124. Müller, Neftor 74, 75, 
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wie ſchon bemerkt, den Kofaren tributpflichtig 7, verblieben aud in 
diefem Zuftande etwas länger als ihre Nachbarn die Radimitſcher und 
die Seweraner. Merkwürdigerweiſe werden auch die Wjatitfcher im 
Deere Diegs gegen die Griechen (906) genannt?. Es waren. dies 
vielleicht Freiwillige. Als Swatoflaw im Sabre 964 diefelben auf 
feine Seite zu bringen ſuchte, waren fie noch den Kofaren tributz 
přílýtig oder gaben dies wenigftens vor. Zwei Jahre darauf (966) 
unterwarf fie Swateilam mit Gewalt?. Wahrfcheinlich waren es 
diefe Wjatitfchen, welche nach den Berichten der Byzantiner als 
Zributpflichtige der Kofaren (944) in Gruften cinficlen 4, Unter 
Wladimir fuchten fie zweimal (982 und 983) vergebens ihre alte 
Breiheit wieder zu erfämpfen 5. Sie werden noch einmal erwähnt, 
als Wladimir mit den Betfchenegen fricgte und die neuerbauten 
Velten mit Wjatitſchern und andern Slawen und Finnen befeßte S, 
Von den von ihnen bewohnten Orten hat Nejtor feinen mit Raz 
men erwähnt; doch iſt es mwahrfcheinfih, dag das Schloß Wja- 
titjcheft von ihnen gegründet werden und von ihnen bemohnt getvefen 
ſei?. Die polnifhen Schriftiteller haben mit wenig Erfolg die ur 
ſprünglichen Site der Radimitſcher und Wjatitſcher in Polen aus= 
findig zu machen gefucht, fie gaben die Gegend am Fluſſe Rada, 
der fih in den San ergießt, beim Städtchen Radymno in Galiz 
cin u. f. w., für diefe Urfige aus, Da fie aber. lechiſcher Ab— 
funft waren, fo fonnten fie nirgend anders als aus Großpolen und 
von der untern Weichſel hergefommen fein: am San und im öſt— 
lichen Galieien wohnten urſprünglich blos. Chorivaten. 

8. Die Buzaner werden von Nefter in der Reihe der den 
Ruffen tributpflichtigen ſlawiſchen Völkerfhaften genannt. Die Buza- 


1 Nestor ed. Timk. ©. 12. Sof. Wrem. ed, Strojew I. 12. Sělšien, 
Neftor II. 153. Müller, Neftor 80, 


2 Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 20. Schlözer, Neftor II. 252. Müller, 
Neftor 95. 


3 Nestor ed, Timk. ©. 35. 36. Sof. Wrem..ed. Strojew I. 45. Schlözer, 
Neitor V. 120— 121. Müller, Neftor 131. Vrgl. Raramzin, Ist. I. 
B. 153. Anm. 386. | 


i Raramzin, Ist. gos. ross. I. 158. B. 145. Anm, 364. 
5 Nestor ed. Timk. ©. 50. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 57. 
6 Nestor ed. Timk. ©, 85. Sof. Wrem. I. 87. 
7 Schlözer, Reftor IM. 355. Deſſ. Geſch. von Lithauen S, 18. 


8 Ueber die Radimitſcher uno Wjatitſcher handelt * ſeiner Manier ſehr 
oberflaͤchlich Siarezynski im Czas. nauk. 1828. 1. 64— 75. 
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ner, jagt er, haben ihren Namen vom Bug, an dem fie gewohnt 
haben, jpäter heißen fie Welynjaner, Volynzert, d.h. fpäter wurden 
fie, wie Karamfin richtig erklärt, von der ehemaligen Stadt Wolyn 
zwifchen Wladimir und Lemberg (wow) Welynjaner genannt 2. 
Der: münchner Geograph, melcher vor Neftor fchrieb, bemerkt von 
den Bužanetm : „Die Buzaner haben 231 Städte”, An einer 
anderen Stelle lefen wir bei Nefter, Daf der Name der Welynjaner 
zu feiner Zeit bereits auch auf die Duljeber übergegangen feit 
Daraus geht hervor, daß der chemald nur fehr beſchränkte Name 
MWelynjaner, der urfprůnglich blos die Bewohner der Stadt Wolyn 
an den Quellen des Bug. bezeichnete, allmählich eine wiel weitere 
Bedeutung befam und die alten Namen Duljeber und Buxaner 
vollfommen verbrángte. Ob fich die Angabe Des münchner Geo— 
graphen: „Die Weluntſchaner haben 70 Städte” 5 auf diefe ruffifchen 
Welynjaner oder vielmehr auf die polnischen Wjeluntſchaner zivis 
fen. Prosna und Warta bezieht, läßt fih nicht wohl entfcheiden. 
Mit mehr Beſtimmtheit aber iſt anzunehmen, daß die Welinana 
des Maffuby diefe Welynjaner geweſen finde. Andere Welynjaner 
waren die Bewohner Welind oder Winetas auf der gleichnami- 
gen Inſel (fiche S. 44. 6.). Die Abwechfelung der VBofale e 
und o in den Wörtern Welun, Wolyn, Welynjané, Wolyn- 
jane, Wolynci ift im Slawifchen gewöhnlich; vergleiche popel und 
pepel, ktery und ktory , bebr und bobr, Weles und Wolos 
u. f. w. Sn der lawrentijewiſchen Handſchrift des Neftor ſteht an 
zwei Stellen Welynjane, an einer dritten aber Wolyn gefchrieben : 
„Jaroſlaw verfammelte die Rufen, Waräiger und Slawen und z0g 
mit ihnen gegen Boleflam und Swatopluf nah Wolyn (Volynien), 


1 Nestor ed. Timk. ©, 6. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 6. 7. ký 
Reftor II. 105, Müller, Neftor 72, 

2 Woskresensk. ljet. I. 21. Karamzin, Ist. B. 32, Anm. 70. 
Nah Dlugofz am Einfufe der Hutfchwa in ben Bug, ſchon zu feiner Zeit 
Grodef (Städtchen) genannt, Dlugoſz 1.18. Brgl,Swiecki, Op. Pol. II. 46. 
Naruszewicz, Hist. pol. V. 61. Anm, 6. Leipzg. Ausg, 


3 Busani habent civitates CCXXXI. 


4 Nestor ed. Timk. ©. 7, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. Schlözer, 
Reftor II. 121, 
5 Velunzaní civitates LXX. 


6 Charmoy, Relat. in ben Mémoires de DAcademie de St. Pétersb. 
II. 381. 
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und fie ftanden dort auf beiden Seiten des Bug (1018)"*, — Die 
Bewohner des Flußgebiets des Narew, der fich von Norden her in 
den niederen Bug ergießt, mögen die bei dem münchner Geographen 
genannten Neriuani d. h. Narewjané fein. ?. Uebrigens find, ja 
in diefen Gegenden, d. h. am niederen Bug. und Narew und fodann 
weiterhin im Lande der neſtorſchen Dregomwitfcher die Site der von 
Konftantin Porphyrogeneta namentlich aufgeführten Serben, die nad 
ihm den Ruſſen tributpflichtig waren, zu fuchen (8). 

Sn die Nachbarfihaft der Bužaner, in’s Land der fpäteren Wo— 
fonjer, fest Neftor auch die Duljeber: er erzählt von dem ſchmäh— 
fichen Soche der Awaren, unter das fie gefommen, und von ihrer 
Befreiung durch eine Belt, welche ihre Unterdrüder aufgerieben 
($. 27. 3.)3, An einer anderen Stelle bemerft er, daß die Dufjeber 
vordem am Bug gewohnt hätten, da tvo zu feiner Zeit die Welyn- 
. janer fafen 4. Wie und wann fie unter die ruſſiſche Botmáfigfeit 
gefommen, wird nirgends gefagt. In dem Heere Olegs gegen Die 
Griechen (906) befanden fih auch Duljeber 5, Weiter fommen fie 
in den ruſſiſchen Sahrbüchern nicht wor. Der arabifche Schriftiteller 
Maſudy nennt fie Dulabě 6. Der fpätere Dlugoſz fand fie in Bols 
hynien und nennt fie Bewohner von Luck’. hr Name fommt 
weit und breit in den ſlawiſchen Ländern vor. In einer. Urkunde 
des Wladiffam Sigismundowitfh von 1611 wird ein Dorf Dule- 
Bino in der Nähe des Fluſſes Paz, in einer andern Urkunde des 


1 Nestor ed. Timk. ©, 102, Pride Wolynju. Sof. Wrem. ed. Strojew 
I. 107. 

2 Neriuani habent eivitates LXX VIII. Bemerfenswerth ift es, daß Einer 
der Poffadnifen (Bürgermeifter) von Nowgorod im XII. Jahrhundert Nerewin 
hieß. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 191. 198. Ralajdowič, O posadn. 
Nowg. 95 — 96. In derfelben Stadt gab es auch einen Nerewskij konec 
(ein Stadtviertel), deſſen Bewohner Nerewljane hießen. Sof. Wrem. I. 160. 381. 
II. 189, Beide Namen fommen aber wahrfcheinlicher vom Fluſſe Narowa, der 
auch Nerowa heißt, her. 

3 Nestor ed. Timk. ©. 7. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 67. Schlözer, 
Neftor II. 112. Müller, Neitor 73, 

4 Nestor ed. Timk. ©. 7, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. Schlözer, 
Neſtor II. 121, Müller Neftor 74, 

5 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 20. Schlözer, Nefter II. 252, Mülz: 
ler, Neftor 95, 

6 Charmoy, Relations in ben Mém. de V'Academie de St. Pétersb, 
II. 383. 

7 Dlugosz, hist. Polon. I. 49. 
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Großfürſten Johann Waſilijewitſch von 1504 cin Waffo Duljepin, 
Kräuterarzt, genannt. Auch giebt es noch Dörfer wie Ouliby am 
Turja bei Turiffo?, Duliby bei Horyn zwifchen Annopel und 
Guſchtſchi, drei Dürfer Duliby im öſtlichen Galizien 3, Duliby an 
der Stripa im Gouvernement Podolien, Dulewtfchisna oder Du— 
Vebtfchiana im Gouvernement Grodno, Duleby an der Olfa, die von 
der linken Seite in die Berefina im Goubvernement Minfk fließt, 
Dulebina im Gouvernement Tula öftlich von Kafıhira an der Sme— 
iva 1. ſ. w. Geben wir zu, daß die Namen Duleb und Dolob, 
wie es forint, gleicher Wurzel find, (man. vergleiche die Formen 
Raš—eb, Ser—eb, gar—eb oder ger—eb), fo finden wir auch 
in vielen anderen Gegenden Ruflands Duljeber; fo 3. B. der Eleine 
See Doljebſko (nad Anderen auch Ouljebffo), das ffon in ruſſi— 
fihen 2etopiffen beim Sabre 1101 erwähnt wird *, auf der linfen 
Seite des Dnieprs bei Kiew, Dolobow Dorf im Gouvernement 
Grodno, Dolbino und Dolbilowo im Gouvernement Raluga, Dol- 
benfino im Gouvernement Drel, Dolobowa in Galizien u. ſ. tv. 
Nicht weniger wichtig iſt es, daß chedem auch in Böhmen und in 
Pannonien jenfeit3 der Donau Dudleber, jedenfalls Verwandte diefer 
volhyniſchen Duleber gewohnt haben ($. 40. 2. 8. 42. 2.); denn 
indem Worte Dudleby ift d ebenſo eingefhoßen wie in mydlo, 
sadlo ftatt mylo, salo u. ſ. w. In der gegenwärtigen vuffinifchen 
Ausfprache Duliby ift das urfprüngliche 5 vegelmáfig in m ver 
wandelt worden. 

9. Die Drewljaner oder Derewljaner haben nach- Neftor 
ihren Namen von der waldigen Gegend Drewy oder Derewy (drewo, 
derewo Sol), welche fie bewohnten. Nördlich waren fie den 
Dregowitſchern, öſtlich den Polanen, ſüdlich den Ulitfchern und 
Ziwerzern, tvejtlich den Duljebern benachbart. In diefer Gegend 
fennt fie ſchon Konftantin Porphyrogeneta, indem er bemerkt, daß 
fie nahe Nachbarn der Betichenegen gleichwie die Ulitfcher, Lutſcha— 
ner und andere Slawen fein. Gr nennt fie Derwlenini (Drewlje⸗ 


- 1 Sob. gos. gram. I. 362. II. 544. 
2 Podrobnaja Rarta. 


3 Jannoní auf dem 16. und 19, Blatte. Cruſius, topographifches 
Lerifon von Galizien s. h. v. 


4 Karamzin, Ist. II. B. 102. Anm, 198,, 203. Anm, 336, 
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nin Sing., Fosßksrivon)*. Sie bilden von jeher einen eigenen 
Staat? Bon der ungünftigen Schilderung ihrer Sitten und Ge— 
Bräuche bei Neſtors gilt Daffelbe, was mír bei den Radimitſchern 
und Wjatitjihern bemerkt haben, An einer andern Stelle bemerkt 
Neftor, daß fie die Bolanen vor Ankunft der Kofaren hart bedräng— 
ten*. Aſkold und Dir fámpften um 864 mit ihnen’. Im Sabre 
883 wurden fie von Oleg überwunden und unterivorfen S, Im 
Sahre 996 zogen ihre Männer mit gegen die Griechen”. Als fie 
fih nad dem Tode Diegs frei zu machen fuchten (918), unter 
warf fie Igor, erhöhte den Tribut und gab fie feinem Feldherrn 
Swjeneld zu Lehn (914) 8. Als Igor fpáter ohne irgend einen 
Grund, blof um feine heißhungrigen Söldner zu befriedigen, einen 
noch höhern Tribut auf Die armen Drewljaner legte, fo griffen fie, 
auf. das Acuferfte gebracht, unter ihrem Fürften Malo zu den Waffen 
und erſchlugen den Igor ſelbſt, der einen neuen Zug gegen fie 
unternommen hatte (945), um den Zribut mit Gewalt einzutreis 
ben, Das gefhah in. der Nähe der Stadt Koroften, die noch 
heutzutage in Volhynien an der Uſcha zu finden iſt 1%, Ausführlich 
erzählt Nefter die Rache der liftigen Olga an den Drewljanern ; eb 
wahrheitsgemäß der mit Vermifchung von Volksüberlieferungen, 
ift nicht wohl zu erkennen (945 — 946) 1, Fürſt Swatoflam gab 


1 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 37. Stritter II. 986. 

2 Nestor ed. Timkowski ©. 3. 6. 7. Sof. Wrem. ed. Strojew 1. 
3.6.7. Schlözer, Neftor II. 83. 105.121. Müller, Reftor S, 64.71.74. 

3 Nestor ed. Timk. ©. 8. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 7. Schlözer, 
Neftor II. 124, Müller, Neftor 75, 

4 Nestor ed. Timk. ©. 10. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 9, Schlözer, 
Steftor II. 136. Müller, Neſtor 77, 

5 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 13. 

6 Nestor ed. Timk. S. 15, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 15. Schlözer, 
Neftor III. 74. Müller, Neitor ©. 88, 

7 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 20. Schlözer, Neftor II. 252, Müller, 
Neftor 95. +. 

8 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 28. S chlözer, Reftor III. 247, IV. 1,3. 
Müller, Neitor 103, 

9 Nestor ed. Timk. S, 26 — 27. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 37. 38. 
S flózer, Reftor IV. 101— 103. Müller, Reftor 112— 113, 

I0 Die Stadt Koroften wird Iskorost und Rorostin genannt; iz ift die 
gewöhnliche rufinifche Vorſetzſylbe. Gin anderes Städtchen Rorostyšew findet 
ſich im Gouvernement Kiew und ein Dorf Korostyoja im Gouvernement Nowgo— 
rod am Slmenfee, ; 

11 Nestor ed. Timk. ©. 27—31. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 38—41. 
Schlözer, Neſtor V. 2? — 52. Müller, Nefter S. 14— 122. 
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das Drewanerland feinem Sohne Oleg (970) als eigenes Fürſten— 
thum 3. n den Zwiftigfeiten, welche nach Swatoflaws Tode ziwifchen 
den Brüdern entftanden, brach Saropluf im Drewanerlande ein, 
um den Oleg anzugreifen. © Oleg floh nach Wrutſchj, dem heutigen 
Dwrutſch im Gouvernement VBolhynien, dort fam er in den tiefen 
Gräben um’3 Leben (977)? Nicht lange nachher bemächtigte fich 
Wladimir auch des Drewanerlandes, das er feinem Sohne Swato— 
ſlaw zur Verwaltung übergabs. Weiterhin werden Die Dremwaner, 
meines Wiffens nicht mehr erwähnt. in gleichbenannter Slawen— 
ſtamm wohnte an der Elbe, fiche S. 44. 7. 

40, Die Bolanen, ruffifh Poljanen, wohl das beriihintefte, 
mwenigftens das von Neftor am meijten gefeierte nordflawifche Wolf, 
Der münchner Geograph und Konftantin Borphyrogeneta nennen es 
noch nicht. Meftor, ohne Zweifel ſelbſt polanifcher Abfunft und 
unter PBolanen Tebend, zeigt gegen fie eine bemerfbare Vorliebe. 
Ueber fie hat er fleifiger Nachrichten eingefammelt, ihre Sitten mit 
viel helleren Farben gezeichnet; wielfeicht war er ihnen auch Darum 
wohlgewogen, weil fie das Chriſtenthum früher und "bereitwilliger 
angenommen hatten alá irgend ein anderer flawifcher Stamm, Bei 
der Ausbreitung der Slawen in worhiftorifcher Zeit follen ſich einige 
derfelben am Oniepr niedergelaffen und fich Polanen genannt haben #, 
Sie lebten urſprünglich Acht patriarchalifch. Die Strafe aus dem 
Warägerlante nach Griechenland führte durch ihr Gebiet, indem fie den 
Oniepr entlang lief5, Als der heilige Andreas im Slawenlande 
wanderte, ſoll Kiew noch nicht erbaut gewefen fein 6. Später tha= 
ten ſich drei Brüder, Ki, Schtſchek und Choriw unter den Bos 
lanen hervor. Diefe drei Brüder feßten fiď auf den drei am Oniepr 
gelegenen Hügeln feft und legten dafelbjt die nach dem Aelteften bez 
nannte Stadt Kiew an. Kij war nicht nur ein mächtiges Geſchlechts— 


1 Nestor ed. Timk. ©, 39. Sof. Wrem. ed. Strojew. I. 48. Schlözer, 
Neftor V. 141. Müller, Neftor 138, 

2 Nestor ed. Timk. ©, 44, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 52. Schlözer, 
Neftor V. 191, Müller, Neftor 148 — 149, . 

3 Nestor ed. Timk. ©, 85. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 87. 

4 Nestor ed. Timk. ©, 3, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 3. Schlözer, 
Neftor II. 83, Müller, Reftor ©. 64. 

5 Nestor ed. Timk. ©. 4. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 4. Schlözer, 
Neftor II. 87. Müller, Neftor 65, 

6 Nestor ed. Timk. &©,4—5. Sof. Wrem. I. 4—5. Schlözer II. 93. 
Müller 67, 
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haupt, fondem auch Fürſt in feinem Volke, der fogat gegen Konz 
ftantinepel zog, obwohl Andere, der Wahrheit unfimbig, behaupten, 
er fei eim Fährmann geweſen. Nach feiner Rückkehr von Konz 
ftantinopel foll er die, Stadt Kjewz an Der untern Donau anges 
legt haben, die noch zu Neſtors Zeit diefen Namen führte, gegenz 
wärtig aber unbekannt ift. Nach feinem Tode blieb die Herrſchaft 
in feiner Familie 1. Dffenbar hat Neftor diefe Nachrichten aus Volks— 
fagen und hiſtoriſchen Gefängen des heidnifchen Volkes gejchöpft. 
Diefe vielleicht uralten Sagen ftimmten aber nicht in allem über- 
ein, und nach der einen Ueberlieferung tvar Kij, der Gründer Kiews, 
ein bloßer Fährmann, wogegen er in einer andern Fürft der Polar 
nen genannt wird, Die Zeit diefer Greigniffe, ſowie auch ihr hie 
ftorifcher Werth laſſen fiď gegenwärtig nicht mehr genau beftimmen. 
Auch Neftor wagt feine Zeitbeſtimmung, er bemerft nur, daß Kiew 
zur Zeit der Apoftel noch nicht erbaut geweſen fei, wer wollte Da heut— 
zutage eine folche verfuchen 2. Der ganzen Erzählung kann immerhin 
etwas Hifterifches zu Grunde liegen 3. Bemerkenswerth ift es, daß 
Nefter, der doch die Abkunft der Nadimitfcher und Wjatitfcher von 
den Been berührt*, der Verwandtſchaft der Polanen am Dniepr 
und der Polanen an der Weichſel, die jedenfalls Zweige eines 
Stammes waren ($. 38. 4.), nicht gedenft. Für diefe Verwandt» 
ſchaft fpricht fowohl die Gleichheit der Namen, obſchon dieſe auch 
zufällig fein fonnte, da der Name Bolanen Gefildebewohner — 
Campani bezeichnet®, als bäuptjächlich Die Uebereinftimmung der 
Namen Kiew und Kujavy im lechifchen Bolanenfande S, Geben 
wir diefe Verwandtfchaft zu, fo müffen wir der Annahme bei— 


1 Nestor ed. Timk. &,5—6. Sof. Wrem.1.5—6. Sch lözer II.99—105. 
Müller 69—71. 

2 Einige polnische und ruſſiſche Schriftiteller wiffen die Zeit dennoch aufs 
Haar anzugeben: es foll dies im Jahre 430 gefchehen fein! Strijkowski, 
kn. XI. 3. Sčerbatow ©, 148, 

3 Schlözer, Neftor II. 102—104. Raramzin, Ist. I. B. 38. 
Anm. 71. Bergleiche was von uns betreff der Namen Lech, Czech, Chorwat, 
Kij u. ſ. w. in alten Liedern $. 11. 4. S, 234 Anm. 3 gejagt worden iſt. 

4 Nestor ed. Timk. S, 3, Sof. Wrem. I. 3. Schlözer, Nejtor II. 66, 
Müller, Neftor 64, 

5 Sof. Wrem. I. 20. Schlözer, Nefter III. 225. 

6 Bekanntlich pflegt y regelmäßig für u zu ftehenz vrgl. styd, stud; 
zwyk, naukaz rychly, ruch; dychám, duch u. ſ. w. Bei den Arabern hieß 
Kiew Kujawah (fiche S. 128 Ann, 3. 
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pflichten, daß die Auswanderung der Techifchen Polanen in das 
Onieprgebict und Die darauf fattfindende Feſtſetzung zwifchen den 
öftlichen Slawen vor. der großen ſlawiſchen Völkerwanderung, die 
im II. Sahrhunderte begann und im IV. Jahrhunderte zum vollen 
Ausbruch. gedieh, ftattgefunden habe, Wir bemerften ſchon früher, 
daß Nefter die Sitten feiner Polanen mit unverfennbarem Wohle 
wollen fehildert . Um 780 — 800 ſcheinen die Polanen, mie Nez 
ftor berichtet, weil fie von ihren Nachbarn und Stammverwandten, 
den Drewanern, unterdrückt wurden, unter Eofarifche Botmáfigfeit 
gerathen zu fein ($. 27. 4.)?, unter der fie bis zur Ankunft Aſkolds 
und Dirs (864) verblieben. Nach Ermordung diefer Brüder famen 
fie unter ruſſiſche Herifihaft, ihre Stadt Kiew ward nun Refidenz 
der ruffischen Fürften (882) 8. Dadurch blůhte Kiew in. kurzer Zeit 
fo ſehr auf, dag Schriftfteller des X. Jahrhunderts davon wie von 
einem Wunder fprechen und die Pracht und den Reichthum Kiews 
nicht genug zu erheben wiſſen. Zu Affolbs und Dirs Zeit war 
e8 noch eine Eleine Stadt. Im Fahre 890 zogen die Magyaren 
an Kiew vorüber 5. Konftantin Porßhyrogeneta nennt Kiew Krodße, 
Kuba mit der Bemerfung, daß es ehemals Sambatas (Ioaufaras) S 
geheigen habe, welchen Namen Dobrowſky durch das ſchwediſche 
sambät d. h. Sammelplag der Böte erklärt 7." Nach Dithmar 
won Merfeburg (ft. 1018) enthielt Kiew (Cuievoa, Ritaua) zu feiner 
Zeit mehr als 400 Kirchen und 8 Handelsplätze (mercatus), fotvie 
eine unermeßliche Volksmenges. Daffelbe wiederholt nach ihm der 
Annalift Saro?, und Adam von Bremen nennt es aemula sceptri 


1 Nestor ed. Timk. ©. 7—8, Sof. Wrem. I. 7—8. Schlözer, 
Neftor II. 124, Müller, Neftor 75, 


2 Nestor ed. Timk. ©. 10. 12. Sof. Wrem. I. 9. 12. Schlözer, 
Neftor II. 136, 153, Müller, Neftor 77, 80. 


3 Sof. Wrem. I. 13. Schlözer III. 45. Müller 86, 


4 Nestor ed. Timk. ©, 7, 13, gradok (fleiner befeftigter Dirt). Sof. 
Wrem. I. 13. gradok mal. Schlözer II. 221, Müller 83, 


5 Sof. Wrem. I. 17. Schlözer III. 107, Müller 89, 

6 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. Stritter II. 982, Bei Kinnamos 
wird Kiama, bei Anderen Kyevos genannt. 

T Dobromffy, Slowanfa I. 246. Ein ungenannter Ruſſe hält diefen 
Namen für griechifch (Sjew. Arch. Hft. 36, S, 1011 ff.), Karamfin (I. B.40. 
Anm. 72) für das flawifche Sama mat! 

8 Dithmarus Merseb. ed. Wagner p. 244. 264. 


9 Annal. Saxo in Eccardi Corp. hist. med. aevi T. I. a. 1018. 
col. 451 ff. 
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Constantinopolitani, elarissimum decus Graeciae (i. e. Russiae) !, 
Bei Helmold ift Kiew (Chue) die Hauptſtadt der Landſchaft Chrnigard 2, 
fand. Kaenugardhr (fiche 1 diefes $.). Auch im Oriente war der 
Name diefer hochberühmten Stadt befannt: der Araber Nafireddin 
(er ftarb 1273) und der Perſer Ulughbeigh (er ftarb 1450) geben= 
fen der Stadt Kujavah, Kujahs. Auch andere Städte und Dörfer 
in der Gegend von Kiew werden von Konftantin Porphyrogeneta 
und Neſtor namýajt gemacht, wie Wititſchewo, Rodnja, Bjelgorod, 
Wafılew, Wyſchegorod, Boguſſaw, Krasna u. A. Konftantin 
erwähnt das Wititichewo (Serercesn) am Oniepr, wo cr bom der 
altjährlichen Schifffahrt der ruſſiſchen Kaufleute nach Griechenland 
fpricht +. Dies Schloß ftand unterhalb Kiew bei Tripofjed, Das 
fefte Schloß Nodnja, wohin fih der Fürſt Jaropluk vor den Ver- 
folgungen feines Bruders Wladimir flüchtete (980), ſteht da, wo 
fi der Ros" in den Dniepr ergießt®. © Bjelgorod bei Kiew ward 
von Wladimir (990) befejtigt und bevölkert; Wladimir ſelbſt Hieft 
fi gern Dort auf, es wird namentlich durch die Belagerung Kiews 
durch die Petſchenegen (997) bekannt 7. Waſilew, ebenfalls in dem 
Kriege mit den Petjchenegen genannt, ftand an der Stujra, es ift 
das heutige Wafil’fow®. Wyſchegrad (BZovoeyoade) fommt bei 
Konftantin Porphyregeneta vor, es mar der Witwenfig Olgas 
(964 — 969). Wyſchegrad lag. auf dem hohen Dnieprufer in reis 
zender Gegend, etwa eine Meile von Kiew. © 

11. Die Sjeweraner, altruſſ. Sjewera, Sjewer, 
im Singul. Sjewerjanin, im Plur. Sjewerjane, die 
Nachbarn der Polanen auf der oͤſtlichen Seite des Dnieprs find nach 


1 Adam Bremens. hist, ecel. p. 19. 

2 Helmold. Chronicon I. 1. 

3 Schlözer, Neftor II. 102, Deſſ. nordifche Gefchichte S, 535, Ueber 
Kiew fchriebM.Berlinskij, Opisanije Kyjewa (Bejchreibung Kiews). St, Pet, 
1820, 8, 

4 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. Stritter II. 982. 

5 Bolšoj čertež ©. 145. Raramzin I. B. 204. Anm, 513, 

6 Nestor ed. Timk. ©. 46. Sof. Wrem. I. 54. Raramzin I. 198. 

7 Nestor ed. Timk. ©, 36. 90, Sof. Wrem. I. 56. 88, 92 u, a. 

8 Nestor ed. Timk. ©. 88, Sof. Wrem. I. 80. 90. Raramzin I. 224, 
B. 189. Anm, 475, 

9 Const. Porphyr. Adm. Imp. e. 9. Stritter II. 982. Nestor ed. 
Timk. ©, 31. 94. Sof. Wrem. I. 44. 56 a, Raramzin I. 164—165. 
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meiner Anficht die Sayari, Suarices bei Ptolemaios und bei dem 
Anonymus von Ravenna ($. 10, 10.). Nach den ruffifchen Bez 
topiffen war. cd ein volkreicher, mächtiger Stamm. Neſtor fagt 
von ihm: „Die Slawen an der Deſna, Sema und Šula werden 
Sjewer genannt” 1, Daß er die Sitten und Gebräuche der Sjewes 
raner gleichtwie Die Der Radimitfcher und Wjatitfcher etwas mit ſchwar— 
zen Farben ſchildert, haben wir ſchon erwähnt?. Die Sjeweraner 
wurden nebft den Polanen und Wjatitſchern ſchon ziemlich früh Den 
Kofaren tributpflichtig 3. Im Jahre 882 bemächtigte fich Oleg der 
fjeweranifchen Veſte Ljubetſch am Dnieprt, Sm Jahre 884—885 
unterwarf fich Oleg Dad ganze Sjeweranerland und legte den Einwoh— 
nern defjelben einen fehr mäßigen Tribut auf, um fie von der 
Eofarifchen auf > feine "Seite zu bringen®. Auch an Diegs Zuge 
gegen die Griechen nahmen Sjeweraner Theil‘. Später werden fie 
noch in dem Kriege zwifchen Mitiffam und Sarofiam (1024) er- 
wähnt?, Dann kommt der Name diefes Volfes nicht mehr vor: 
wohl aber wird das feweranifche Land, ingleichen feweranifche 
Schlöffer im Laufe des Mittelalters in ruffifhen Sahrbüchern und 
Urkunden Häufig genug erwähnt ®; hre uralten Hauptitädte waren 
Ljubetſch und Czernigow, beide fehon von Konftantin Borphyrogeneta 
gekannt. Der Name der erftern findet fich bei Konftantin Porphy— 
rogeneta unrichtig Zelinka (Tehovrče ftatt Alovria) gefihrieben ?. 


1 Nestor ed. Timk. ©. 4. 6. 7. Sof. Wrem. I. 4. 6. 7. Schlözer, 
Neftor II. 84, 121, Müller, Neftor 65. 74. In den Handfchriften fteht 
verfchieden Sjewer, Sjewera, Sjewerje, ja fogar Sjewero. In der lawrenti— 
jewifchen Handfchrift S. 6 Ausgabe von Timf. und im Sof. Wrem. I. 6. 
ift das Sjewer ebenfallé Volksname, nicht Bezeichnung der Himmelsgegend 
(sjewer _Norden), wie fhon Tatifhtfchew II. 6,, Dobrowffy und 
Müller S, 71 dargethan haben. 

2 Nestor ed. Timk. ©. 8, Sof. Wrem. 1.7. Schlözer, Neftor IT. 124. 
Müller, Neftor 75. 

3 Nestor ed. Timk. ©. 12, Sof. Wrem. I. 12. Schlözer, Reftor II. 153. 
Müller, Neftor 80, 

4 Nestor ed. Timk. ©, 14. Sof. Wrem. I. 15. Schlözer, Neftor NIT. 44. 

5 Nestor ed. Timk. ©. 15. Sof. Wrem. 1.15. Schlözer, Neftor III. 74. 
Müller, Neftor 88, vrgl. Karamzin I. 126. 

6 Sof. Wrem. I. 20. Schlözer, Neftor III. 252. Müller 95, 

7 Sof. Wrem. I. 150. 

8 Sob. gos. gramm. T. I. IV. 

9 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. Stritter II. 982. Raramzinl. 
B. 40.. Anm. 72, 

Schafarif ſlaw. Alterth, II. 9 
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Hier (af der Statthalter des Großfürften Oleg bereits im Jahre 
906, hier ftanden ſich Die Heere Smwatoplufs und Jaroſſaws im 
Sabre 1016 gegenüber, bier hielten Die uneinigen ruffischen Fürften 
ihre Zufammenkünfte in den Jahren 1097 und 1135. Czernigow, 
im Sabre 906 ebenfalls der Sit eines Statthalters?, wird von Konz 
ftantin Porphyrogeneta Tzernigoga (Tleovuyoya) genannt; Die 
Stadt BVersjaflam, im Sahre 906 gleichfalls Sig eines fürftlichen 
Statthalterd, ward durch den Krieg der Ruſſen und Petſchenegen 
befannter: be; diefer Gelegenheit läßt Neftor Berejaflam durch Wla— 
dimir gründen (vielleicht wiederherftellen) und leitet den Namen bod 
wohl unbegründet von Prejal slawu (suscepit gloriam) her+. 
Ueber andere alte Städte und Velten der Seweraner ($. B. Sta— 
vodub, Nowogrod Sjewerffij, Brjanff, Prilufy, Belamez, verſchie— 
den vom Fofarifchen Sarkel u. |. mw.) giebt die ruffifche Specials 
geihichte das Nähere an. Möglich, daß Die gleichnamigen Bewohner 
des Schloffes Sewerin an der Donau und des feweriner Banats 
in der Walacher, auf die wir weiter unten ($. 30. 2.) zu fprechen 
kommen werden, von diefen Sjeweranern abjtammen. Auch in Polen 
gab cá ein ſeweriſches Girftenthum , Da wo heutzutage das Städt— 
chen Siewierz fteht. 

12. Die Ulitfcher, die Verwandten und nächiten Nachbarn 
der Tiwerzer, haben bis jest noch nicht ihr Bürgerrecht in der rufji= 
jchen Gefchichte erlangt, indem man irrig die Sulitfcher und Lu— 
titjcher ihren Bla einnehmen ließ >. Hören wir vorerjt alle Zeug— 
niffe und urtheilen wir dann. Die frühefte Erwähnung diefes Bol- 
fes thut Der minchner Geograph mit den Worten: „Die Unlizi, ein 
zahlreiches Wolf, haben 318 Städte*6, Dann erwähnt fie ons 
ftantin Borphyrogeneta in der Reihe der Drewljaner, Lutſchaner und 


1 Schlözer, Neftor III. 273, 

2 Schlözer a. a. ©, 

3 Constant. Porphyrog. Adm. Imp. c. 9. Stritter II. 982. 

4 Nestor ed. Timk. S. 87, Sof. Wrem. I. 90. Raramzin I. 223. 
B. 186. Anm. 471. 472. Perejaslawl" ift vielleicht ebenbafielbe, was Pereslaw", 
Preslaw, nach der altſlawiſchen Ausfprache des č wie ea, eja. Vergleiche 
Prjeslaw in Bulgarien, Perejaslawee, Peresječen in Rußland, ebenfo Neasyt, 
Nejasyt ftatt Njesyt (fiehe unten 15). 

5 Gelten läßt fie gegen Karamfin Arzybafchew im Wjestn. Mosk. 
1828. XI. 389 — 390. 

6 Unlizi, populus multus, eivitates CCCXVIII. 
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anderer den Ruſſen teibutpflichtiger Slawen. Er nennt fie OVA- 
tivor, Ultiner, und da er fie zwifchen die Drewljaner und Petſche— 
negen fest, fo wohnten fie von allen ruſſiſchen Slawen am ſüd— 
lichſten. Bei Nefter ift ihr Name zwar gewöhnlich Uliči, Ulici, 
Ulači, Hin und wieder aber auch Ugliči, in einigen Sandfehriften 
fogar verderben Lutici geſchrieben. Er bemerkt Folgendes von ihnen: 
„Die Duljeber wohnten am Bug, da tvo jebt die Welynjaner, ind 
die Ulutſcher (fo in der lawrentijewiſchen Handſchrift) und die Ti- 
werzer am Dniefter bis zur Donau Hinz fie waren ein fehr zahl: 
reiches Bolf, fo daß fie am Oniefter hin bis an’s Meer fiedelten, 
wo ihre Stadt bis auf den heutigen Tag fteht" 2. Im Sahre 864, 
als Aſkold und Dir Kiew befekten , erwähnen einige Handſchriften 
einen Krieg derfelben mit den Drewljanern und Uglitjchern, eine 
Nachricht, von der die lawrentijewiſche und andere Handſchriften 
nichts wiſſens. Sm Sahre 885, als Oleg die Radimitfcher unter- 
worfen hatte, beherrfchte er nach Neftor die Polanen, Drewljaner, 
Sjeweraner und Radimitfeher und friegte mit den Ulitfehern amd 
Tjewerzern?. Sie werden noch im Jahre 914 erwähnt, wo fie 
durch Igors Feldherrn Swjeneld eine Niederlage erlitten und diefem 
zu Zehn gegeben wurden. Hierbei bemerken einige Handſchriften, 
daß die Stadt der Uliticher Pereſjetſchen drei Jahre lang belagert 
worden fei, daß die Uliticher oder Uglitfher am unteren Oniepr (9) 
gefeffen und daß fie fich fpäter zwifchen dem Woin und Defte (2) 
feftgefest hátten 5. Nach diefen Angaben ließen fi die Site der 


1 Const. Porphyr. Adm. imp. e. 37. Stritter II. 986, 


2 Nestor ed. Timk. ©. 7, A Uluči Tiwerci sjedjachu po Dnjestru (lies 
Uluči i Tiwerci). Schlözer, Neftor II. 121. Ulici (in andern Handfchriften 
Uluči, Ulutiči, Lutči, Ljutiči, Glutiči, Lučiti, Lučane, Lucaci). Sof. Wrem. 
ed. Strojew in Handſchriften Luciči. Müller, Neftor S. 74. Die Ulizen 
und Tiwerzen. Raramzin, Ist. I. B. 32. Anm. 70, nimmt ohne Grund 
Lutiči für Uliči an, 

3 Sof. Wrem. I. 13. Ugliči. Schlözer, Neftor II. 212. Müller, 
Neftor 83, Raramzin I. B. 112. Anm, 289, 

4 Nestor ed. Timkowski ©, 15, A Suliči i Tjewerei (lied s Uliči i 
Tjewerci) imjase rat’. Schlüzer, Neftor III. 75. s Suliči. Müller, 
Neftor 193, Anm, 31, Mit den Oulitfchen. Karamſin hat auch hier Lu- 
titfcher I. B. 116. Anm, 301. Sof. Wrem. enthält diefe Nachricht nicht, dagegen 
die vom Jahre 8643 ich vermuthe daher, daß es ein und Daffelbe, durch Ver: 
fehen anderweit übertragene Ereigniß ift. 

5 Sof. Wrem. I. 28. Ugleci. S chlözer, Neftor IV. 3, (vrgl. III. 247.), 
Müller 103, In der archangel, Handſchrift Uliči, in PR Ugliei, Ugleci. 

* 
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Ulitſcher recht wohl beftunmen, wenn die Namen der Flüffe im ten 
Handſchriften nicht verdorben wären. 

Es iſt aber nach den übereinftimmenden Ausſprüchen drei ver— 
fchiedener Zeugen, des baierſchen Geographen, Konftantins amd 
Neſtors an der Griftenz eines ſlawiſchen Stammes Der Ulitfcher in 
der Nachbarfchaft der Tiwerzer und Drewaner nicht zu zweifeln, 
Irrig find die Namen Lutiči und Suliei für Uliči gefegt; denn 
der baierfche Geograph unterfcheidet die Uliči von den Lutiči (bei 
ihm Lendizi, vielleicht ein Schreibfehler ftatt Leudizi, fiche Nr. 14.); 
Sulitfeher fanu man aber jchlechterdings nicht zulaffen, da die An— 
wohner des Sulafluffes Sjeweraner waren (vrgl, Nr. 11.), und 
überdies auch die Form Suliči ftatt Sulane vom Glufje Sula ganz. 
ungewöhnlich wäret, Die Sige der Ulitjcher endlich können nir— 
gends anders als in der Nachbarfchaft der Drewljaner, Tiwerzer 
und Petſchenegen gefucht werden. Da nun die Tiwerzer im Fluß— 
gebiet des Dniefteré, am meiften nah Süden und nad der Donau 
bin wohnten, und in einigen Sandjchriften die Uliticher als An— 
wohner des untern Dniepr genannt werden, fo ift zu vermuthen, 
daß fie auf beiden Seiten de8 Bog bis zum Dmiepr hin angefeffen 
waren, doch mag ich fir Diefe Vermuthung nicht einftehen. Später 
wanderten fie, ohne Zweifel wegen des Andrangs der Betjchenegen, 
in das Land der Sjeweraner an den ehemals Wojn, jest 2Bjunfa 
genannten Fluß, der von der linfen Seite in den Ofter (ehemals 
vielleicht Ejter?, davon verdorben Deſtr, Dreſtr, Onjefte) unweit 
Niezin im Gouvernement Czernigow fich ergießt. Wichtig wäre 
hierbei die Erörterung der Lage der Stadt Berefietjchen: nad Ka— 
vamfin ftand ein Schloß diefes Namens in der Nähe von Perez 
jajlam und Kiew. Die Form Ugliči aber ift entweder irrig fo 
geichrichben oder in der eigenthümlichen Ansprache dieſes Namens 


In der woſkreſenker Handfchrift: »mezi Woi Dnjestr“, in der Pol. »Woin 
Drestr‘‘, Nik. »Woin Destr.“ Karamzin Ist. I. B, 144. Anm, 362, 

1 Auf —ič werden blos Patronymifa von Stammpätern und Städten ge- 
bildet, von Flüffen ift blos die Form auf —ee und —anin gebráudliů, Im 
Sof. Wrem. werden in der That Posuljane erwähnt, I. 188; in der Imvrenti= 
jewifchen Handfchrift heißen fie aber Posulči. Karamfin ll. 157, Anm, 268. 
Die Sulitſcher hat bereits Arzybaſchew. 

2 Die Bofale e, je und o ftehen häufig für einander, 3. B, Erel und 
Orel; jeseter, osetr; jelenu, olen u. f. 1, Der Fluß Ofter heißt auch Wster. 
Karamfin Ill. 63, Ann. 82, 


3 Woskres. Ljet. II. 31. Karamſin I. 45, Anm, 362, 
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bei den verfchiedenen ſlawiſchen Völkern begründet, fo daß hiernach 
die Ableitung deffelben von dem Fluſſe Ugle (Ugol') oder Orel (fonft 
auch Erel) nicht weiter nöthig máre. Die Ulitjeher ſcheinen fihon 
ziemlich frůh in Vergeſſenheit gevathen zu fein; mir find. blos die 
Dörfer Ulutſch, Ulitſchno, Ulizfo, die Stadt und der Fluß Ula, die 
Dörfer Ulin, Uow u. ſ. w. in Rußland befannt. Woher die 
Ulitſcher urſprünglich hergefommen, läßt fich kaum mit irgend einiger 
Wahrfcheinlichkeit vermuthen. Die genannte Stadt Ula an dem 
gleichnamigen Fluſſe lag im Oouvernement Witepft; möglich, daß 
die Ulitfcher aus dem hohen Norden nach Süden gewandert find 
und daß ihre Name fodurý mit dem Namen jener Stadt zufam= 


menhängt. 

A8. Die Tiwerzer, die Bewohner des Flußgebiets des Dnieprs 
(Tyras), in einigen Handfchriften auch Tjewerei, Tirwiei genannt, 
werden meines Bedünkens fchon beim baierfehen Geographen mit den 
Worten: „Die Attorozer haben 148 Städte, fie find ein überaus 
wildes Bolf“!, namhaft gemacht. Sch wenigftens wüßte Feine paffen= 
dere Erläuterung, diefes Namens. Die Tiwerzer waren ein ftveit= 
bares mannhaftes Voll, Konftantin nennt fie Tewerwianer (Z'ebeo- 
Beavor, was man unrichtig getrennt ze Beoßeavor liest), nach ihm 
waren fie gleichfalls den Ruſſen teibutpflichtig. In der oben ans 


1 »Attorozi habent CXLVIIT, populus ferocissimus. A wird fehr des 
wöhnlich von Lateinischen Scihriftitellern flawifchen Namen vorangefekt, wofur 
man früher, obwohl feltener, o und u feßte; z. B. ftatt Rus fagt der Magyar 
Orosz, die Tataren, Türfen und Kaufafter Urus. SHerberftein fehreibt (1517) 
zweimal Otwer für Twer: Twer sive Otwer....in Otwer navigio perveni, 
und ftatt Pskow Obskow : gentiliter Pskow seu Obskow vocatur. Rer. Mose. 
Comm. 1600. f. p. 54. 56. Ein auffallenderes Beifpiel gewährt B, Oderborn 
mit dem befannten Sprichworte: Rto možet stojati protiw Boga a Welikogo 
Nowagoroda (Wer fann gegen Gott und Groß-Nowgorod). Er fehreibt diefes 
nämlich: Ochto moschet stojati protif Bocho dai Welik Novogorod? (Karam-— 
fin VE. 50. Anm. 188, fowie Sarnizfi, der ftatt Zmigrod Osmigrod ſchreibt 
(Dlugosz ed. Krause II. 18.).  Bemerfen wir außerdem noch, daß das großes 
ruſſiſche Volk Heutzutage Alta, Olta und Olota ftatt L’ta (lawrent. Handfchr.), 
das nowgorodifche Bolf im Twerffifchen Ochwat ftatt Chwat (See, dem die 
Dina entjtrömt), otwornik ftatt wtornik , oslop ftatt slup, fpricht, daß im 
Nuffinifchen Owruč ftatt Wručij (Lawrent. Handfehrift), Hin und wieder in 
Galizien auch Opoleni ftatt Poleni u, ſ. w. gefagt wird, fo werden wir jeden= 
falls zugeben, daß die Slawen felbft den Ausländern Beranlaffung Otwer, 
Obskow , Attorozi, Aturezani, Obodriti oder Abodriti u, ſ. w. ftatt Twer, 
Pskow, Tiwerci, Turočani, Bodriči u. f. ro. zu fehreiben gegeben haben, 

2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 9. Stritter II. 985. Beifpiele, wo 
das Wort re irvig mit einem Namen verbunden worden oder wo die Sylbe re 
davon getrennt worden ift, finden fid in den Byzantinern in Menge. 
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geführten Stelle jagt Neftor, daß fie in großer Menge und in ihren 
eigenen Städten am Dniefter und bis zur Donau Hin gefeffen haben *. 
Im Sabre 885 fuchte fie Oleg mit Gewalt zu unterwerfen % Ohne 
Zweifel geriethen die Tiwerzer damals oder kurz darauf unter ruffi- 
ſche Botmäfigkeit 3. An den Griechenfahrten Diegs und Igors 
(906 und 944) gegen Konftantinopel * nahmen Tiwerzer Anz 
theil 5. Es ift nicht fo fehwierig, das Wolf der Tibianer ausfindig 
zu machen, welches Kadlubek erwähnt, indem er zum Jahre 1096 
bemerkt, dag fie in Verbindung mit den Magyaren dem polnifchen 
Wladiſlaw gegen feinen aufrührerifchen Sohn, Zbygnjew, halfen, 
zum Sabre 1145, daß fie mit Wladiſſlaw II. Poſen einnahmen, 
und endlich zum Jahre 1182, daß fie fich nebít den Kumanen im 
Heere des Herzogs von Bili befanden, um den König Kafimir I. 
von Breft, welches er belagerte, mwegzutreiben 6 Thunmann glaubt 
unter diefem Namen Walachen zu finden, indem er ihn fitr gleiche 
bedeutend mit dem albanifchen tjuban, türf. čuban, perf. suban 
(Hirt) hielt; Andere meinen darunter den Namen der Tiwerzer ver 
borgen zu finden , In fpäteren Zeiten gefchieht diefes volkreichen 
und mächtigen Stammes am unteren Dniepr nirgends mehr Er— 
wähnung. Die Ausbreitung der Petfchenegen in der Moldau und 
am fihwarzen Meere that der dortigen flawifchen Bevölkerung im 
XI. Jahrhundert großen Eintrag, ebenfo verdrängte das Walachen- 
thbum das Slawenthum (im XV. Jahrhundert) fo vollſtändig, daß 
nur eine Menge Ortsnamen an deſſen chemalige Anweſenheit erin= 
nert. Am oberen Dniefter und Bog erlitten die Slawen niemals 
dergleichen Unterdrückung. Noch giebt es in jener Gegend eine Stadt, 
Tywrow (vielleicht beffer Tiwrow) am Bog in Podolien, das legte 


1 Nestor ed. Timkowski ©, 7, Sof, Wrem. I. 7. Schlözer II. 121. 
Müller 74, 


“ — ed. Timkowski ©, 15. Schlözer III. 75. Müller 19. 
Ann, 31. 

3 Raramzin, Istor. gos. ross. I. 127. 

4 Sof. Wrem. I. 20. Schlözer III. 252. Müller 95. 

5 Nestor ed. Timk. ©. 19, Sof. Wrem. I. 31. Schlözer IV. 41, 
Müller 109, 

6 Kadlubek II. ep. 23. p. 670. III. ep. 29. p. 738. (ed. a. 1711. 
Libianei; ed. Dobromil 1612. p. 359. Tibianei), 


7 Thunmann, öftlihe Völfer ©. 363. Engel, Geſch. von Bulgarien 
S, 391. Karamfin I. 33. Ann, 70. 
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Denkmal der chemaligen Anmefenheit der mächtigen Tiwerzer . Ihr 
Name fommt in den ruffifchen Letopiſſen unter folgenden Formen 
vor: Tiwer'ci, Tjewer'ci, in der lawrentijewiſchen Handſchrift, in 
anderen Tiwerici, Tiwireci, Twerici, Tirwici, Tirwoci u. f. tv. 
Sleichiwie der Urfprung und Die urſprüngliche Bedeutung des Na- 
mens Tiwerzer, fo find auch die Sitze derfelben, bevor fie am untern 
Dniefter und am ſchwarzen Meere erfchienen, unbekannt. Geben 
wir der Form Tirwici, Tirewci — die Verfeßung der Konfonanten 
ift im Slawifchen ziemlich gewöhnlich (vrgl. Multany und Mun— 
tany, Snflanty und Liffant u. ſ. w.) — den Vorzug, fo dürfte man 
die Tiwerzer nicht ohne Grund für Nachkommen der Zyrigeten oder 
Zyrangiten, der Anwohner des Tyras, erklären. An jene Tyrangiten 
erinnern noch das Städtchen und die beiden Dürfer Tyratva in Oft 
galizien ($. 10. 10.)2. Doch ift auch das nicht unmöglich, daß 
die Tiwerzer aus nördlichen Gegenden in Podolien und am fihwars 
zen Meere eingewandert find und daß ihr Name mit dem Namen 
der Tweritfcher (im let. Nowog. Tferiči), der Bewohner der Stadt 
Twer, verwandt ift. In allen ruffifchen Letopiffen, namentlich von 
Nowgorod, findet man häufig ftatt Twer’, Twerca (Fluß), T’chwer, 
T’chwerca, T’chwerka, eine Form, die wiederum aus Tichwer, 
Tichwerca (p ftatt a) verkürzt zu fein feheint; Tichwer war aber 
vielleicht eine Nebenform des Namens Twer. Bemerkenswerth iſt 
e8, daß hier im Norden, unter Groß-Nomwgored, im XIV. Sabre 
hundert ein Schloß gorod Tiwerskij genannt wird, deſſen Name 
fi fewohl von den Tiwerzern als von Twer ableiten läßt, An— 
drerfeit3 lice fich wieder die Vermuthung aufjtellen, daß die tiwer⸗ 
zer Slawen in uralter Zeit vor den Angriffen der Kelten nach Nor— 
den geflohen ſeien und dort die Gegend von Twer bevölkert haben. 
Die Wahrheit läßt ſich nicht ergründen. 

14. Bisher betrachteten wir die ſlawiſchen Völker Altrußlands 
nach Anleitung der einheimifchen Quellen, zumal Neftors, die ausländi— 
fen Schriftteller mit ihnen vergleichend. Nunmehr wollen wir noch 
einige nur in dem minchener Geographen erhaltene Völkernamen bez 


1 Naruszewiez, hist. pol. I. 582. Auch im öftlichen Galicien giebt 
e8 ein Dorf Tawrów (Tamworow). 

2 Karamzin, Ist. gosud. ross. I. B. 33. Anm. 70. 

3 Tiwerskij, Nowgorodskij prigorod. Ljet. Nowgor. bei Raram- 
zin, Ist. V. B. 125., fomie in der Befchreibung der ruſſiſchen Schlöffer bei 
Schlözer, Neftor III, 356. und in Defien Gefehichte von Lithauen ©. 19, 
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rühren. Die Handfhrift defjelben it zwar erſt vom Ende bed XI. 
Sahrhunderts, muß aber nach Inhalt, Schreibfehlern und Anderen, 
Älter und vielícicht im den Ausgang des IX. Jahrhunderts (etwa 
zwifchen 866 — 890) zu feben fein. Die Stelle, welche Die ruſſi— 
chen Stawen betrifft, lautet fo: Phesnuzi habent civitates LX X A, 
Thadesi plusguam CC urbes habent. Glopeani, in qua: civitates 
CCCC aut eo amplius. Zuireani habent civitates. CCCXXV. 
Busani habent civitates CCXX XT. Sittici, regio immensa; popu- 
lis et urbibus munitissimis. Stadici, in qua civitates DX VI po- 
pulusque infinitus. Sebbirozi habent civitates XC. Unlizi „ po- 
pulus multus, civitates CCCXVIIL.  Neriuani habent  eivitates 
LXXVIN. Attorozi habent CXLVIT,  populus  feroeissimus, 
Eptaradici habent civitates CCLXIU.  Vuillerozi habent civita- 
tes CLXXX. Zabrozi habent civitates CCXU. Znetalici habent 
eivitates LX XIV. Aturezani habent civitates CIV. Chozirozi ha- 
bent eivitates CCL. Lendizi habent civitates XCVIII. Thafnezi 
habent civitates CCLVII. Zeriuani, guod tantum est regnum, 
ut ex eo cunctae gentes Sclauorum exortae sint eloriginem, sicut 
affırmant, ducant. Prissani, civitates LX X. Velunzani, civitates 
LXX. Bruzi plus est undigue guam de Enisa ad Rhenum. Vui- 
zunbeire. Caziri, civitates C. Ruzzi. Forsderen. Liudi. Fresiti. 
Serauici. Lucolane. Ungare ?. Obwohl die Erklärung bei der Ver— 
derbtheit Der Namen ſchwerlich je gelingen möchte, wollen: wir doch 
einen Verſuch machen . Die nambaft gemachten Völker find ver— 
Ichiedenen Stammes; 1) Nichtſlawen: die Phesnuzi, d. fo die Pets 
ſchenegen, Bruzi d. h. die Preuffen, Prufchaner, die Vuizunbeire, 
lies Wizun-Beire d. h. Weiß =Beire oder Biliren (Bulgaren) , Die 
Caziri d. h. die Kofaren, die Ruzzi d. h. die Waräger-Ruffen, die 


1 Civitas bedeutet bei dem münchner Geographen, wie bei gleichzeitigen 
Schriftſtellern foviel wie befeftigter Ort, altflawiſch grad, ruſſiſch gorod. 
Herberstein, rerum Mosc. comm. 54. Nowigorod quasi nova civitas 
seu novum castrum dicitur; guidguid enim muro einctum, roboribus mu- 
nitum, aut aliogui septum est, gorod appellant. 

2 Blatt 148 b und 149a ber minchener Handfchrift. 

3 Da ich eine eigene Abhandlung über diefes für die altjlawifche Gefchichte 
fo hochwichtige Denkmal zu ſchreiben beabfichtige, fo will ich meine Muslegungss 
weiſe diefer veralteten Namen nicht weiter vechtfertigen, nur foviel verfichere ich, 
daß ich niemals aufs blinde Ungefähr bin, ohne Rückſicht auf die Dinge felbit 
und die Eigenthümlichfeiten ber Nechtfchreibung im Original, ingleichen niemals 
uneingedenf der altſlawiſchen Art und Weife, Nationalnamen zu bilden, geur— 
theilt habe. 
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Forsderen d. h. ein finnifeher Stamm dieſes Namens (Fors-Deren, 
bral. Terfinni, ſſlawiſch Ter’), die Ljudi, gleichfalls ein finnifcher 
Stamm (vrgl. Luudinkeeli d. $. finnifche Sprache, Ludin konec 
— das finnifche Stadtviertel in Nowgorod), die Ungare d. h. die 
Magyaren. 2) Stawen: die Thadesi, Glopeani, Zuireani, Busani, 
Sittiei, Stadici, Sebbirozi, Unlizi, Neriuani, Attorozi, Eptaradici, 
Vuillerozi, Zabrozi, Znetalici, Aturezani, Chozirozi, Lendizi, 
Zeriuani, Prissani, Velunzani, Fresiti, Serauici und Lucolane. 
Einige von diefen find ſchon beiprochen, wie die Busani d. h. die Bus 
Zaner, die Unlizi d. h. die Ulitfcher, die Neruiani d. 6. die Nare— 
waner, die Attorozi d. G. die Tiwerzer, die Zeriuani d. h. die Serb— 
janer, die Velunzani d. h. die Welynjaner oder Volhynier. — Die 
Thadesi, mit mehr als zweihundert Städten, feheinen, dem Namen 
nach; zu urthcilen , die Djedofcher, Djadoſcher zu fein, die mit den 
Djedoſchanern in Schlefien, welche unfer Geograph Dadosesani nennt, 
($. 38. 5.) verwandt find. Eine Menge Ortsnamen Djedosi, Dja- 
doši, Djedošewci, Djadošewci giebt es in Rußland, und Djedušice 
u. ſ. mw. in Galizien: tvo aber ein Volk der Djedofcher zu ſuchen, 
weiß ich nicht anzugeben. — Die Glopeani mit vierhundert und mehr 
Stänten find ohne Zweifel die Kolpjaner, die Unwohner eines Kolps 
fluffed, Deren es in Rußland mehre giebt, 3. B. der Kolp im Gou— 
vernement Nowgorod, Geitenfluß der Suda, fowie der Kolp im 
Gouvernement Wladimir, Nebenfluß der Dfa, die Kolpinfa, welche 
fih in den Ilmen im Nowgorodfehen ergießt, die Kolpita im Mo— 
hylewſchen, die Kolpa, nach dem BolSoj čertež Nebenfluß ber Upa; 
Dörfer Kolpaki, Kolpez, Kolpenffaja, Kolpitichja, Kolpinek, Kolpino 
u. ſ. mw. giebt es im werfehiedenen Gouvernements. Gleichnamige 
Flüſſe und Dörfer finden fich auch bei anderen Slawen; 3. B., Rulpa, 
chorwatiſch Rupa, lateiniſch Colapis in Chorwatien, Kolpin, Dorf 
an der Elbe‘. Das Land an der Wolga im Nowgorodiſchen wird 
häufig Wolost’, kraij d. h. eigenes Gebiet, genannt, 3. B. in einer 
Urkunde Swan Wafilijewitfhs vom Jahre 1497 und fonft2. Nicht 
ohne Grund würde man die Kolpjaner hierher fegen. — Die Zuireani 


1 Riedel, die Mark Brandenburg I. 258. 266, 


2 Sobran. gos. gram. I. 331—333. 393. 398. Kolpffoje I. 332. — 
Vebrigens läßt fih das Wort Glopeani dem Klange nach auch auf die Gopl- 
jany, die Anwohner des Sees Gopla in Großpolen, beziehen. (Bral. $. 38. 5.). 
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waren die Anwohner des Sees Swir im Gouvernement Wihra, wo 
ein Kirchſpiel Swirjany, Swirany heißt. Die frühere Ausbreitung 
diefed Namens bezeugt Swir im Gouvernement Olonez, ein Fluß, 
der fich in den Ladogafee ergießt, und Swir in Galicien, der in 
den Dniefter fällt, wo auch die Dörfer Swirz, Swirze, Swirſtie, 
Hlibowize Fiegen, auch in Böhmen giebt cd Swiretize, Swiratize, 
fowie ein Swirynitfch als Gefandter um 1481, und ein Šťastny 
Swirskij Litwjn 1605 ? erwähnt wird. Ob der Name vom Stamme 
swir (sibilus), oder swir (ferus), ſlawiſch swirjep, abzuleiten ift, 
bleibt problematiſch. — Die Sittiei, richtiger wohl Žitiči, vielleicht 
die Bewohner der Stadt Zitomir in Volynien (mir bedeutet im 
Altſlawiſchen fovicí wie Zupa, Gan; vrgl. USomir, Lugomir, Wiko- 
mir u. a.), oder die Anwohner des heutigen Sees Zid im Wilna- 
ſchen, der urfprůngliů Zit geheiken haben mag; Der Uebergang des t 
in d und umgekehrt ift nämlich im Slawiſchen zwar felten, aber 
doch nicht ohne Beiſpiel (fo wird der. Name des an jenem See lie- 
genden Dorfes bald Židkoviči, bald Žitkowiči gefchrieben). © Bom 
Ser Zit winde der Name Zitjane fauten ; «8 ift aber wahrfcheinlis 
her, daß dem See der verkürzte Name Zit von den Zitizern vers 
blieb ; vergleiche Cudske, Siwoenske, Litewske jezero (činnen=, 
* Lithauerſee) u. ſ. w. Betreff des Namens vergleiche Zitici, 
Shupa (Gau) im Lande der Polaben Elbſlawen), $. 44. 10., 

Žitawa (Zittau), Stadt in der Laufik, Žitiče und Zitilina (Sittich), 
Dorf in Krain, Zitino in Rubland, Žitkow (ein Mann) in einer 
Urkunde Johann Waſilijewitſches von 1566, Žytowice, Zytowiski, 
Zytowoin Bolen, ſowie Židany, Židičin , Židiniči, Židimerskij 
(Wald) in einer Urkunde von 1504 u. a. in Rußland, bei denen es 
zweifelhaft iſt, ob fie alle von Žid (Jude) abzuleiten find. Uebri— 
gen giebt es in Rufland Flüffe, wie Siť, Sitnja, ſowie Kirchſpiele 
Sitick, Sitno, Sitkowa, Sitkowey, Sitna, Sitnica, Sitnikow, 
Sitomlja, Sitowka u. f. w., die mit den Sittiei recht wohl in Vers 
bindung gebracht werden können. Ein anderer Ortsname, der viel 
Aehnlichkeit mit Sittiei hat, iſt Sytiči und namentlich die Wolost 
Sytiči (Pflege Sytitſchi) am Fluſſe Wyr in einer Urfunde des Groß— 
fürften Johann Wafilijewitfch von 1504, womit die Wurzel Sytiny 


1 Sbornik Muchanowa ©, 29. 
2 Subran. gos. gram. II. 198. 
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in derfelben Urkunde und Sytfowo in einer andern von 1523 über: 
einftimmt!. Verwandt damit fcheinen auch die Namen der Städte 
Suten in der Nähe der polowecifchen Grenze?, fowie des Städt: 
chens Sutan im Wilnaſchen, des Dorfes Sutiff am Bog in Podo- 
lien u. a. zu fein, Da aber in der münchner Sandfehrift z ftatt des 
flawifchen s und s ftatt des flamwifchen Z gefchrieben fteht, fo ift die 
erfte Erklärung wahrſcheinlicher. Sonderbar ift es, daß die Sittizi 
auch in’ der Befchreibung der Völker im Lib. Alex. M. de proeliis 
etwa aus dem XII. Sahrhunderte genannt werden 3, Auch die Sta— 
ditfeher find ein unbekanntes Volk. Dorfjchaften mit Namen Stadnica 
giebt c8 in Podolien, fowie Stadnja im Gouvernement Poltawa 
n.1.mw.* Jedenfalls haben die Staditfeher in Rußland gewohnt, 
worauf die Ausbreitung ihrer Site und die Menge ihrer Städte 
(516) hinzudeuten feheint. Aehnliche Namen giebt cd auch anderweit: 
vergleiche Stadize, Dorf in Altböhmen, der Geburtsort Przemyſls, 
das polnische Edelgeſchlecht Stadnizki (Stadnien domini a Zmigrod) 
u. ſ. w. Die Staditfeher unterfiheide ich von den Stoderanern, Diefe 
werden bei unferem Geographen Hehfeldi genannt; doch fónnen beide 
Namen gleichen Urſprungs fein (vrgl. das fuzd. stod, Gott, altfí. 
stado, nach Dlugoſz ein heidnifches Feſt um Pfingften u. f. m.) — 
Unter den Sebbirozi fünnte man die Seweraner oder Sewerzer, 
einen befannten ſlawiſchen Stamm in Rußland, verftehen (bb ftatt v, 
wie Bethenici ftatt Wetnici) ; jedenfalls dürften Darunter aber cher 
die Sebirzer oder Saberzer, d. h. die Anwohner des Sees Sebiro 
oder Sabro und des Fluſſes Saba im Gouvernement Peteröburg 
oder jene des Sees Sabr im Gouvernement Twer, zwifchen dem 
Saliger und Bien gemeint fein. Sebiro uud Sabro oder Sjabro ift 
ein und dafjelbe Wort, mit der gewöhnlichen Verwerhfelung von e 
oder č und a5. Bon derfelben Wurzel find die Namen Sablja 


1 Sobran. gos. gram. I. 396. Sytiči ift das Patronymifum von Syta 
(fo gab es einen Statthalter von Nomwgorod Namens Syta). 

2 Karamzin, Istor. II. B. 138. Anm. 244, 

3 Sitieus (al. codd. Sittieus) Hircanus Armenia barbarus ordo Vul- 
garus Albanus Ventus Dalmaticus Ysdras Ungarus et Frius Batrius mihi 
servit et Axus ete. Droyfen, Gefchichte des Hellenismus 1. 718. Hier ift 
Ventus — Venetus, Venedus, Batrius — Obodrita, Bodric (?), Ysdras — 
Istrius, Istrianus. 

A Der Fluß Stabenfa im Gouvernement Kur bei Haffel heißt Studenfa. 

5 Der Luzanerfee wird bei Sjablowffi IM. 200.-Sebiro, auf Schu— 
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(Seitenfluf der Nerla im Gouternement Jaroflaw), Sebež (See 
und Stadt im Gouvernement Witepft), Sibromizi (Dorf unfern 
Querfurt in Deutfchland, in einer Urkunde Otto I. von 955) u.a. 
gebildet worden. Die Form Sebirei entjtand aus Sabirci, wie Dre- 
gowiči aus Dragowiči. — Ebenſo unbefannt find die Eptaradici. 
Der Name fiheint gleichwie Sieradiči, Ruradiči, Narodiči u. f. tv. 
gebildet zu fein, wahrſcheinlich ift cd Obradoči. Der Geograph, 
von Geburt ein Deutfcher, Anderte das ſlawiſche ob wie das deutfche 
ab, was altveutfh apa, in Zufammenfeßungen auch apt, z. B. 
aptcot, apcot (Abgott) Tautete!, und. verwandelte nach deutſcher 
Sitte o ine (z.B. Debrogora, Geftiei, Geftimulus, Redigaft, Irre— 
law u. f. w.). Im Gonvernement Minff, int mozyrſkiſchen Kreife, 
fließt ein Flüßchen Oberodniza oder Obradniza? von der linken Seite 
zwifchen der Ena und dem Lan in den Pripjet, ein Flüßchen, das 
zwar nur unbedeutend, aber vielleicht ebenfo wie die Raška in Ser 
bien wegen feiner Anwohner bekannt geworden iftz mit dem Namen 
vergleiche man Radunia (ein Fluß in Polen), Radniza (ein Fluß in 
Baiern) u. f. w. — Die Vuillerozi dürften nach ihrer Lage inmitten 
der übrigen nach Rufland gehörigen Völker und nach der Anzahl 
ihrer Städte, die 180 betragen foll, ebenfalls in diefer Gegend zu 
ſuchen fein. Der beträchtliche Fluß Bulera in Kırland, lettiſch Leela 
uppe oder Leelas uppes grihwe, deutſch Bulleraa und Bulderan, 
paßt feinem Namen nach recht wohl hierher (vv ftatt b, wie Vul- 
garii, Zeriuani). Möglich, dag die Anwohner diefes Fluſſes nad 
ihm Bulerzer genannt wurden. Es find dies jest die Kuren, ein 
Lettenftamın ; im Mittelalter fanden ſich aber in der dortigen Gegend 
überall auch Sfamen. — Zabrozi, nach der polnischen Ausſprache 
Zaprozi fiatt des ruffiichen Zaporozi zu leſen, wird am paffendften 
auf die Zaporoger bezogen, obwohl ihnen eine allzugroße Menge Städte, 
nämlich 212, zugefchrieben wird. Daß die Gegend an den Dnieprs 


berts Charte, Blatt 3. Sjaberskoje , das daran liegende Dorf bei Normann 
Beleta u. bei A, Sebera genannt. Der in der Nähe fließende Fluß heißt bei 
Schubert u, U. Saba, das Dorf an feinen Quellen aber Sjabincy. 


1 Grimm, deutfche Mythologie S. 11, Aud das altdeutſche aftar (post) 
fommt vom Stamme apa, aba, womit das lateinifche ab, das altjlawifche ob, 
das fanffrit. apa zu vergleichen ift. 

2 Sjablowffij VI 355, Oberodniea. Auf ben harten Oboradnica, 
Obrodnica und anders. 
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fällen (ruffifch porogi) ffon damals von Sfamen bewohnt getvefen, 
unterliegt Eeinem Zweifel. Durý die fpäteren Verheerungszüge der 
Betfchenegen und anderer wralifcher Unholde ward die ſlawiſche Bez 
völferung jener Gegend fehr geſchwächt. Bei Konftantin führen die 
Dnieprfälle flawifche Namen, die älter fein mußten alš die warägi- 
ſchen oder normannifchen, da die Slawen den Dniepr viel früher 
befchifften und an feinem Ufer wohnten (vrgl. 15. dieſes 8.). Neſtor 
erwähnt die Dnieprfälle mehrmal3t. Aus Wladimird Befehle, die 
zerftörten Gögenbilder bis über jene Wafferfälle hinaus zu fahren, 
vermuthe ich, daß die flamwifche Bevölkerung ebenfomweit gereicht: habe. 
Die Inſeln unterhalb Dicfer Waſſerfälle fowie das umliegende Land 
wurden ſchon damals von den Ruffen und Bolen Zaporogi, Zaporozje 
genannt, während die Bewohner Zaporozi, Zaporozei hiegen?, 
es waren dies berüchtigte Räuber, ein Gemiſch von Warägern und 
Stawen®, Die Znetalici, mit 74 Städten, wohnten ohne Zmeifel 
in Rußland, obwohl fih ihre Site nicht näher beftimmen laffen. 
Vielleicht hieken fie Netolici mit dem im Slawiſchen gewöhnlich 
vorgeſetzten s oder zz wrgl. Netolici, jest Netolize in Böhmen im 
Sabre 1088, Nietulisko, zwei Dörfer in Polen in der Wojewod- 
(aft Sandemir und anderweit; vielleicht auch Swjetiliči, Patron. 
von Swjetila, wie Twerdiliči von Twerdila, vrgl. Swjetilowiči 
in Rußland u. a. Vergleiche überdies Gwjetyn im Bolš. čert. Neben= 
finf der Ofa, Swjetickoje oder Swentickoje jezero (See, fonft 
Wygonošče) im Gouvernement Minff, Swadickoje, See im Gou— 
vernement Smolenſk, Swjelica, Fluß im Gouvernement Koſtromo, 
Swjeta oder Swenta, Šluf im Wilnaſchen, Switjaž oder Swjatez, 
Ser und Stadt in Volynien, Swantenskoje, Ser, und Swet und 
Swite, Fluß in Kurland, Zuetie (Swetje oder Swetje, jest Zwe⸗ 
than) in Bolabien in einer Urkunde von 980, Zuetna in einev von 
1004, Uswjat, See und Stadt und Uswjata und Uswjata, Fluß 
im Gouvernement Witepff u.a. — Ob die Aturezani mit 104 Städ- 
ten Turowaner oder Turitfchaner geweſen, läßt fich nicht wohl Be- 


1 Nestor ed. Timk. ©. 43, 82, 

2 Sobr. gos. gram, II. 296. III. 176. IV. 161 u. ſ. w., Swie cki, 
Opis Polski II. 171. „Die unterhalb der Dnieprfálle liegenden —— In⸗ 
feln wurden Zaporoze genannt. 

3 Sreznewskij, „Zaporožskaja starina (Zaporoger Alterthůmer), Chark. 
1833. I. Bibl. dlja čtenija 1834. S, 15—19, 
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ftimmen. Ueber die Turomwaner, die Bewohner der Stadt Turow 
und der umliegenden Landichaft haben wir ſchon oben gefprochen. 
Namensverwandte feheinen die Turetfihaner, die Bewohner der, Ge— 
gend von Turetſch im ehemaligen Fürſtenthume Stuft, oder noch 
mehr die Turitfchaner, die Bewohner von Turiffo am Fluſſe Turija in 
Bolynien, zu fein, wo es auch ein Dorf Turitfchane giebt ?. Mit dem 
von tur (Auerochſe) abgeleiteten unter den Slawen fehr beliebten Namen 
vergleiche Tura, eine toropezkiſche Pflege, Turee, eine Gefpannfihaft 
in Ungarn, Turopole, Gau in Chorwatien, und eine Unmaffe gleich» 
Inutender Ortsnamen in Rußland, Polen u. f. w. — Die Chozirozi 
mit 250 Städten find vollfommen unbekannt; es giebt jedoch Ort- 
namen wie Rasoriči, Dorf in Volynien, Rašira, Stadt im Gous 
vernement Tul, Rasorža, Fluß im Gouvernement Kurff, fodann 
Razeroči im Gouvernement Tſchernigow bei Smolin®, Rozyrew, 
Schloß am Pripjet + u. |. w. In Thüringen gab cs einen Ort Cho- 
tirodizzi d. h. Chotirodiei, ven dem männlichen Namen Chotirod, 
in einer Urkunde Dttos I. von 971. Auch in Rufland gab es viel- 
leicht chedem einen Stamm mit Namen Rasoriči oder Razeriči oder 
endlich Chotirodiči. — Die Lendizi, mit 98 Städten, halte ich 
für die Lutitfoher, die aber von den Lutizern oder Weleten bor der 
Oder verfihieden find. Jedenfalls waren die Lutizer von der Oder 
einft aus diefen Gegenden, aus Wlkomir ausgewandert. Spuren von 
Lutizern findet man überall in Rußland in den Drtönamen, Ohne 
darauf Nückficht zu nehmen, daß in einigen Handjchriften Neftors 
ftatt Uliči Lutiči, obwohl irrthümlich, fteht, woraus wenigſtens erhellt, 
daß diefer Name in Rußland chedem befannt fein mußte, gedenken 
wir bloß des Fluffes Lutosnja im Gouvernement Moſkau (in einer 
Urkunde von 1504 Lutosna), an dem das Gebiet Lutosna oder 
Lutosenskaja (in einer Urkunde von 1389) 5 lag, des Baches Lu- 
tošica unterhalb Dinitrowffi, in einer Urkunde von 15049, des 


1 Swiecki, Opis Polski (Befchreibung Polens) II. 226, 

2 Ueber die Vorfegung des a fiche oben S, 133 Anm. 1. 

3 In Eftland giebt ed einen Fluß Kafarjen, in Livland ein Dorf Kaferif 
und Kafeneris, die vielleicht diefer Wurzel entjtammen, 


4 Letop. rusk. bei Schlözer, Nefter III. 355. In Deſſen Gejchichte 
von Lithauen ©, 18, 


5 Sobr. gos. gram. I. 59. 106. 386. 
6 Sobr. gos. gram. I. 373. 
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Schloſſes Lutawa im Sewerffifchen (1175)*, der Städtchen und 
Dörfer Luta, Lutey, Lutkina, Lutkowo, Lutna, Lutowiska oder 
Lutowisko, Lutinka, Lutča, Lute, Lutoryš in Rußland, Galieien 
und Polen, ferner der Ljuta, eines Seitenfluffes ber Píjufa im Gou= 
vernenent Petersburg, der Ljutenka im Gouvernement Boltawa, der 
Ljutiea in ®olynien, der Ljutnica im Gouvernement Witepff, des 
Schloſſes Ljutin in einer Urkunde von 1686 u. a. 2, des Schloffes 
und Gebiets Ljutinka unter Gadjač in einer Urkunde von 1665 3, 
des Gebiets Ljutikowo in einer Urfunde von 1504 * und der Städte 
und Dörfer Ljutaja, Ljutenka, Ljutkino, Ljutomlja, Ljutowka, 
Ljutkowščina, Ljutyč u. a. in Rußland. Aus diefen Beifpielen 
ergiebt fich’s, daß der Name verfehieden, Lutiči und Ljutiči gefchrie= 
ben wird, was indef bloße Dialektverſchiedenheit ift 5. Ljutiči kommt 
von dem männlichen Namen Ljut und diefer wieder von jul (acer), 
ezechifch ljty Her. Trotz diefer großen Menge örtlicher Namen Taffen 
fi die eigentlichen Site der Lutitfcher in Rußland nicht genauer bez 
ftimmen, Die Thafnezi fónnte man recht wohl fir die Bewohner 
des Damznaflüßchens in der Wojewodfchaft Auguſtowo, an dem das 
mals Lithauer jagen, halten; dies Flüßchen ift aber allzu unbedeu— 
tend, darum verfteht man darunter mit mehr Wahrfcheintichkeit die 
Tanewzer, am Yluffe Tanew (bei Erufins Tanef) in Galieien und 
in der Wojewodfchaft Lublin, der in den San fich ergießt, wovon 
die Anwohner regelmäßig Tanew'ci, Tanef’ci, beim baierſchen Geo— 
graphen durch Verfegung Thafnezi heißen müffens. Die Prissani 
feheinen mir die Pruzaner zu fein, deren Namen die Stadt Pruzany 
‚im Gouvernement Grodno erhalten hat. In einer Urkunde des Groß— 
fürften Waſil Dimitrijewitfch von 1389 werden slobody Pruzenske 


1 Karamzin, Ist. gos. ross. III. B. 27. Anm, 44. 

2 Sobr. gos. gram. IV. 506. 520. 527. 644. 

3 Sobr. gos. gram. IV. 160. 177. 

4 Sobr. gos. gram. I. 353. 

5 In der lawrent. Handſchrift Neftors fteht Lutiči gefchrieben. Nestor 
ed. Timk. S, 3, Cbendaf. ©. 43. Ljut Swenteldič. 

6 Für das flawifche w, welches viele Slawen in gewiffen Fällen beinahe 
wie £ ausfprechen, fchreiben Lateiner und Deutfche im Mittelalter fehr oft F, 
3, B, Rostofa , Jarizleifr, Tjarnaglofi, Tetizlafr ftatt Rostow , Jaroslaw, 
Cernoglaw , Tetislaw in ffandinavifchen Sagen und fonft. Ebenſo fehrieb 
man auch Liflandia, Refalia ftatt Livlandia, Revalia. Sogar ber baierfche 
Geograph fdreibt Hehfeldi ftatt Heveldi. : 
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(Bruzanervorftidte) chemald unter Moſkau erwähntt. — Ob die 
Fresiti, welche vor den Zerawei und Lukomljany aufgezählt wer— 
den, Slawen oder Finnen gewefen, iſt zweifelhaft, Namensverwandt 
ſcheinen die ſlawiſchen Berzitae in Makedonien oder Theſſalien zu 
fein (S. 30. 4.) 5 Da dies schwerlich bloße Namensverwandtichaft iſt, 
fo wiirde ich die Brefiten lieber den Slawen beizählen. Der wahre 
ſlawiſche Name läßt ſich nicht mehr wiederherftellen, vielleicht lautete 
er Breziči (von ver Stadt Breza), oder Brežiči (von Breg, 
Bregy), oder Wrežiči, Werežiči (entweder von einem unbekannten 
Sihloffe oder von einem Stammwater) oder gar Werežci, Weržci, 
vom Werezaflüßchen? Ber— und Wer— ftatt Bre— und Wre— 
ift der lithauiſchen Sprache, ingleichen den ſſawiſchen Mundarten an 
der Elbe und in Altbulgarien eigenthümlich. Vergleiche die Namen 
der Flüffe, Städte und Dörfer Berse, Bersen in Kurland, Beržy, 
Beržany u. f. w. (von berzas, ſlawiſch březa, Birke) in Lithauen, 
Werežani und Warzino?, Werzawa®, Werezani, Werzali, 
Werzby u. f. w. in Rußland, Beršiťi u. ſ. m. in Serbien; ver— 
gleiche auch das ruſſiſche werzilo, werzilisce (Rieſe) u. a. — Die 
Serauici find entweder die Serawei oder die Zerawei. In Ober 
mafedonien giebt es einen Fluß Serawa, Sjerawa, Der in altferbis 
ſchen Letopifen genannt wird; in Rußland finde ich feinen Fluß Dice 
ſes Namens, wohl aber von derfelben Wurzel, 3D. Sereza im 
Gouvernement Pſkow und Niſhegorod, Serena oder Serena im Gou— 
vernement Kaluga u. ſ. w. Paſſender bezieht man den Namen auf 
die Lerawzer, die Anwohner des Fluſſes Zerawa oder Zerewa, 
vrgl. Zerew, Seitenfluß der Uſcha in Volynien, Zerewica*, Fluß 
ehedem im Nowgorodiſchen, Žeryn, Bezirk in einer Urf. von 1508 5, 





1 Sobr. gosud. gram. I. 64. 

2 Sof. Wrem. ed Strojew I. 129. Werezani. Karamzin, na ber 
lawrent. Handſchrift (II. b. 59.) Berezani , unrichtig, denn das Flüßchen bei 
Nowgorod heißt Wereža oder Werjaza, das Land dabei pogost Zawerjazje. 
Ewgenij, Razg. o Now. S. 96. — Drewn. Idrogr. ©. 187, Warzino, 

3 Sbornik Muchanowa ©. 127, 

A Ewgenij, Razgow. o Nowgorod. S, 97. Syrjejewka, Fluß im 
Suzbalýchen (in einer Urkunde des Bars Michael Theodorowitih vom Jahre 
1621) und Syryčina, Fluß und See (in einer Urfunde des Fürſten Johann 
Mafilijewitfch von 1483) fónnen nicht hierher bezogen werden, Sobr. gos. gram. 
III. 225. I. 288. 

5 Sbornik Muchanowa ©. 127. Ebendafelbit wird ein Amtsbezirk Zeresper 
genannt, 
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Zerespeja, čluf, Zeresper, Diftrift im Smolenſkiſchen u. a. — 
Die Lucolane ſind jedenfalls die Lukomljany, die Bewohner der 
Stadt Lukomla und der umliegenden Gegend im Gouv. Mohylew. 
Die Stadt Lukomla wird bereits 1078 — 1084 in ruſſiſchen Jahr⸗ 
büchern einigemal erwähnt 2. Auch in anderen ruſſiſchen Gouverne— 
ments, z. B. Pſkow und Witepſk, giebt es Ortſchaften Lukoma, 
Lukomlja. In der Wojewodſchaft Sandomir gab es ehedem einen 
lukowſkiſchen Bezirk, ingleichen in Pommern nah Dlugoſz einen 
See Lukamie in der Nähe von Chojniea. — Das von und na 
Kräften zur Erläuterung der hochwichtigen münchner Handſchrift Vor— 
gebrachte zeugt zur Gnüge, daß hier noch Manches zu wünſchen übrig 
bleibt. Möge Der Fleiß und der Scharfſinn künftiger Forſcher das 
vollführen, was uns zu leiſten nicht möglich war. | 

Noch einen Blick auf einige tn ruſſiſchen Jahrbüchern namhaft 
gemachte Stämme und Länder, auf die Poroffjaner, Niſowzer, Prod- 
nizer und auf die Morawa. Die Boroffjaner, Anwohner des Fluſſes 
Ros, der mit dem Dniepr unterhalb Kiew zufammenfliegt, Fommen 
erft fpäter unter Diefem Namen in der ruffifchen Gefchichte vor. Im J. 
1031 zogen die Großfürften Jaroſſaw und Mſtiſlaw gegen die Lechen 
und bemächtigten fich vieler Städte in Rothrußland, bon da über 
fiedelten fie Techifches Volk an den Fluß Ros oder R's, two ihre 
Nachkommen ſich noch zu Neftord Zeit worfanden 2. Sm Sabre 1157 
fam das Land Por’sije an den Fürften Wafilfom 3. — Die Niſowzer, 
Dewohner des Landes Niz, werden zuerft im Jahre 1131 genannt, 
als der Fürſt Mſtiſſaw mit ihnen einen Plünderungszug nach Lithauen 
unternafhm 4, Später kommen fie in nowgoroder Jahrbüchern oft 
genug vor. Unter Niz und Nizowskaja zemlja (Niederland) ber- 
ftehen die genannten Quellen die Umgegend der Stadt Wladimir an 
der Hlazına, bisweilen fogar das ganze Gitrftenthum Wladimir 5. — 
Die Brodnizer, zuerft im Sahre 1216 in den Jahrbüchern genannt, 


1 Karamzin, Ist. gos. ross. II. B. 87. Anm, 146, 

2 Nestor 1031. 

3 Sofijskij Wremenik ed. Strojew I. 195. Die Parossitáe bei Plan 
Carpin — intermedius populus inter Baskirios et Samojedos — find die 
Burtaffier, RR 

4 Sof. Wrem. ed. Strojew I. 187. 

5 Lehrberg, Unterfuh. ©. 168. Anm. 5. Karamzin, Ist. IV. 
B. 88. Anm. 156. uch die Gegend am untern Dniepr wurde zuweilen Niz, 
Nizina genannt, davon auch die nizewffifchen Kofafen, 

Schafarif, ſlaw. Alterth. II. 10 
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waren ohne Zweifel die flawifchen Bewohner Powoloziens. Sie wers 
den neben den Muromzern, Gorodfehanern und dem Heere von Suzdal 
erwähnt, Im Jahre 1224 ftanden fie auf der Seite der Tataren 
und verriethen die ruſſiſchen Fürſten 7. — And der Name Morawa mar 
bei den ruſſiſchen Slawen fehr beliebt, Dies bezeugen Morawſk, Schloß, 
Stadt und Amt im Sewerffifchen, jetzt Morowſk, Morema (eftatta), 
Schloß in Lithauen, Morewa, Stadt nebjt Gebiet im Nomwgorodis 
fen am Wagaflügchen, Moramnin, Šleďen bei Nowgorod 2. - 

15. Dies waren denn die bedeutenderen flawifchen Stämme in 
Rußland, von denen einige Kımde auf uns gefommen ift. Noch 
manche andere Namen bisher unbefannter Slawenftämme mögen in 
den vielen ungedruďten Jahrbüchern erhalten fein, fitr deren Befannt= 
machung ruffische Gelehrte, alá die am meiften Dazu befähigten, forgen 
follten. Wir wenden Schließlich unfern Blick auf die von Konftantin er— 
haltenen Namen der Dnieprfülle, deren Erklärung Die gelehrten For— 
fcher fat unglaublich beſchäftigt hat?. Konftantin Porphyrogeneta 
giebt die Namen dieſer Wafferfälle, unterhalb des Einfluffes der Sas 
mara in den Dniepr anfangend, in warägifcheruffifcher und ſlawiſcher 
Sprache, indem er feine griechifche Erklärung hinzufügt + Der erfte 
Wafferfall hieß nach ihm Nefjupi (ZVeooovrý , im gedruckten Terte 
Eooovnn, es ift aber dad fihließende v des vorangehenden Wortes 
čmovouačousvov zu verdoppeln), was in der ruffiichen und ſlawi— 


1 Sof. Wrem. I. 221. 224. 234. Drgl. Tatiščew, Ist. ross. HI. 
521. Anm. 621, 

2 Morawsk in dem Sobr. gosud. gram. II. 169. 296. 363., wovon 
Morawskij šljach ebenbafelbft III. 363. Morowijsk im Let. Kyjewsk. im Jahre 
1173. Karamzin Ill. B. 27. Anm. 44. Morewa im Let. Nowgor. 1819. 
©. 140, in einer Urfunde von 1431, im Sobr. gos. gram. I. 25., in der Bez 
fchreibung der Schlöffer aus bem XIII. Jahrhundert bei Schlözer, Neftor IH. 
355 — 356, ebenfo in Deſſen Gefch. von Lithauen ©. 18, 19., in (Ewgenij) 
Razgowory o Nowgor. 92, Sbornik Muchanowa 1836. ©. 4. urkundlich 
etwa von 1440 Morowa, Morawnin im Let. Nowg. 152 u. a. — Was für 
ein Morawa bei Mafudy (Charmoy, Relat. in den Mem. de l’Acad. de St. 
Pet. II. 384) gemeint fei, ift unbefannt. 

3 Es f$rieben darüber Banduri, Notiz. ad Const. Porphyr. de Adm. 
Imp. c. 9. Jablonowski, Acta Societ. V. Diss. I. $. 4. se allg. 
nord. Geſchichte S. 526 — 528. Thunmann, Unterfuchungen über öftliche 
Bölfer S, 386— 390, Strube, Dissertat. sur les anciens Russes 1785. 
Durich, Bibl. slav. p, 219— 226. Lehrberg, Unterfudungen S. 317—382. 
Karamzin, Ist. gos. ross. I. B. 60. Anm. 102. Am gruͤndlichſten handelt 
darüber Lehrberg. 


4 Const. Porphyr. Adm. Imp. e. 9. ed. Par. p. 59—60. Stritter ll. 
982 — 984, 
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ſchen Sprache „,nespi““ (wr zoručobac, ſchlafe nicht) bedeute !. 
Wahrſcheinlich hieß dieſer Fall Nasyp, oder wie andere Slawen fprez 
hen Nesyp; vergleiche das altezechifche osep, gesep. Seht führt er 
den Namen Rudak, Kodak, Rajdackoj, Starokajdackoj. Der 
warägifcheruffifche Name war dem Konftantin Porphyrogeneta ent= 
weder unbekannt oder der ſlawiſche Name war bei beiden Völkern 
üblich. Der andere Drieprfall wird ruſſiſch Ulworsi (Ovißogoi), 
ſlawiſch Ostrowuni prach (Ocroofpovvírouy) genannt, mas nach ihm 
foviel wie Inſel des Wafferfall® (TO vyotov Tod pouynoV)? bedeute, 
Demzufolge wäre der flawifche Name ostrow'yj prag’, insularis 
cataracta, geweſen; das warägiſch-ruſſiſche Golm-fors bedeutet nach 
Thunmann und Lehrberg ebendaffelbe. Gegenwärtig wird diefer Fall 
Lohan, Luchan, Lochanſkoj genannt. Der dritte Fall hieß Gelandri 
(Teiovdoi), was Echo des Wafferfalls (nyos pouyuoť) bedeute 3, 
woraus hervorgeht, daß damit der heutige Zwonee, Zwonskoj, 
Zwoneckoj (der Braufende) gemeint ift. Das ffandinavifche Gjal- 
landi, Gjallandri bedeutet foviel wie braufend ; ber flawifche Name 
war entweder nicht mehr üblich, oder doch dem Konftantin Porphyro— 
geneta unbekannt. Der vierte Ball hieß ruffifch Aifar ((dsrgav), 
ſlawiſch aber Neasyt (Nexoyz), was man durch nejasyt’, lateiniſch 
pelecanus erffärt*. Neasyt oder Nejasyt ift vielleicht eine beſondere 
Form für wbesrrp (njesyť), wie Preaslaw, Pereaslaw, Perejaslaw 
für Prjeslaw. Der marägifche Name bedeutet nach Strube foviel 
wie Storch, holländiſch oyevaer; Lehrberg vergfeicht ihr auch mit 
dem isländifchen aefr (fervidus). Diefer Fall behielt feinen aften 
Namen, denn er wird heutigentags kleinruſſiſch Nenasytec oder 
Nenastynskoj genannt, Der fünfte Dnieprfall hieß ruſſiſch Waru- 


1 Tov mowrov poayuov, Tov črovouulousvov čocoviri, 6 Egumvsvsrar 
“Puwssori zal ZnhaSiwnori um roıuaoaı (lies xouučoVbav. Erklären wir 86- 
oovrrý für die richtige Lesark, fo müßte der Name flawifch osyp, osep, jesep 
(syrtis) lauten. Indeß das griechifche 7 fpricht für Die Šorm Nessupi. 

2 Tov Eregov gooayuov Tov čniheyouěvov Pociori uěv OdAßogoti, 
Zuhaßwiori dě Oorgoßovvingay, Omse Egumvebera TO vmoiov Tod Epa- 
yaoo (umgekehrt zu verjtehen 0 gouyuos rov vyctov). 

3 Tov rpirov pgayuov Tov Asyóusvov I'shuvópi, 0 Epumvsvovras IZxka- 
Bwiori y0s pouynov (Lehrberg berichtigt ed fo: Dehavdví, 0 čoumvedovra 
Zuhaßwıori oBóvsTE, 0 čoru 7405 poayuod). 

4 Tóv vTéraprov poaynóv, rov ulyav, Tov čmiheyousvov ‘Puoworl učv 
Asıpag, Zuhapwiori dě Neont, Owóru guhevovaw oi mehčnavoi E15 Ta 

doiu Tod Poayuov. 
10* 
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foros (Bagovgovog) > ſſawiſch Wulniprach (Bovávyroúy) , weil et 
einen geräumigen See bilde (učyadnv Auvyv) 2. Der ſlawiſche Name 
BOABNBIH par» paßt nicht auf die Beſchaffenheit und Dextfichleit 
deffelben ; vielleicht lautete er Bapnansın par (cataracta Hueti- 
bus abundans). Das ffandinavifche Baruforos ift nach Lehrberg das 
altdeutſche Wellenfall, Set heißt er Wolninskoj , Wowninskoj, 
Wolnoj. Der ſechſte Fall wurde ruſſiſch Leanti (Asavrı) ſlawiſch 
Weruei (Bevovrén) genannt, was fovicí wie Wafferftrudel (Boaoue 
vegod) ift?. Der ſlawiſche Name lautete offenbar spoyyun, kyrilliſch 
spasyun, altezechifch wrůcjz vrgl. das altjerbifche wrula (fons) und 
das czechifche wřjdlo. Der warägifche Name kommt nach Strube von 
der Wurzel lain, lein D. h. ſüden ; nach Lehrberg von fanden (appel- 
lere) her; beide Ableitungen find umficher. Dieſer Fall führt gegen- 
wärtig den Namen Tawolzanskoj , Tawalsanskoj, Zawolšonoj. 
Der fiebente Fall hieß ruffiich Struwun (Lrgoößour), ſlawiſch 
Naprezi (Nangeln), was foviel wie Feiner Wafferfall bedeutet 3. 
Ohne Zweifel (nutete der flawifche Name wanpespe (napreze), Fyril- 
liſch nanasıe (napraznje), mit der gewöhnlichen Verwandelung des 
Vokals a in e, von der Wurzel npare (prag’, Wafferfall) +. Bei 
dem warägiſch-ruſſiſchen Namen erinnert Lehrberg an das islän— 
difche Strondbun (Uferzaun). Diefer legte Dnieprfall dürfte Der heu— 
tige Ličnoj, Lizjanoj, Lizjanka fein. Merkwürdig ift es, daß Kons 
ftantin Porphyrogeneta zweimal moay fehreibt, obwohl er fonft wie 
die andern Byzantiner das flawifche g durch 7 wiedergiebt. Dem 
nach haben fich blos drei Dicfer alten Namen erhalten, Zwonee 
(Gelandri), Nenasytee ©. $. Njesyt und Wolninskoj oder Wow- 
ninskoj. Die oberhalb und unterhalb der Dnieprfälle liegenden In— 
fein haben ebenfalls ihre befonderen Namen 5. Die Gegend, in welcher 


1 Tov měumrov pou ov Tov —— UIN PuoorTi učv Bagovgó- 
008, Zuhaßımori dž Bovávýmoay, diorı usyadızv hluvyv amorehsl. 
2 Tov &xrov ggayuov Aeyousvov uiv Puaıorl Asavrı, Irhaßwıor dž 
Bsoobrly , 0 čoru Boaoua vagov. 
3 Tov £Bdouov goaynov Tov Enıkeyousvov Puowor) usv —— 
Sxhaßwıori dě Nungeln , © Eguwsberer uungös yeayuös. 
4 Bergleiche Naporozje, + am Bjelojefero nach einer Urkunde von 1486 
im — gos gram. J. 300. 
5 Die neuruſſiſchen n pe“ Wafferfälle, deren ed übrigeng aufier der 
fogenannten Babora zwölf giebt, Jauten in verfchiedenen ‚Schriften verſchieden. 
Soweit mir bekannt, werden fie namhaft gemacht: 1) in der Drewo. Ross. 
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diefe Wafferfälle ſich befinden, eignet fich vortrefflih zum Aufent— 
halte Eriegerifher Abenthenrer. Schon im X. Jahrhunderte fiheinen 
warägifch = ruffifche Naubfchiffe am diefen Inſeln ftationirt zu haben. 
Der arabifche Kosmograph Demefchfy berichtet nach älteren Schriften 
Folgendes über die Inſeln in der Dnieprmündung: „Es find dort 
fieben Inſeln, tie ruffifchen genannt; auf ihnen halten ſich Räuber 
auf, welche nach allen Seiten hin ununterbrochen Raubzüge unters 
nehmen. Auf diefen Inſeln hat ſich das Bolf der Ruffen feſtgeſetzt. 
Čs find dies Čhriften, die auf ihren Inſeln Städte, Dirfer, Wein: 
berge, Gärten und Heerden haben. Die Inſeln find ungewöhnlich 
bergig und waldreich” 1, In dieſer Schilderung des arabiſchen Schrifte 
ſtellers laſſen fich die fpäteren Zaporoger nicht verkennen. Hier find 
die erften Anfänge des ſpäteren Koſakenthums. — Die Bolfómenge 
diefer Völferfchaften und diegroße Ausdehnung ihrer Site ift dasjenige, 
was uns vornehmlich bei den ruffifchen Slawen in Verwunderung fet. 
Hierher gehören die Länder zwifchen den Karpathen, der Weichſel, 
dem Shmenfee und der oberen Wolga und dem Dniepr, welche Tas 
citu8 und Ptolemaios von dem überaus großen Volke der Weneden 
(Edvog weyıorov) bewohnen laffen und worin nach Sornandes ab 
ortu Wistulae fluminis per immensa spatia Winidarum natio po- 
pulosa anſäßig war, ferner die Sitze der Anten des Brofop 
(ulteriora ad septentrionem habent Antarum populi infiniti), 
woraus ſich im Laufe dreier Sahrhunderte (vor 688) unzähliges bez 
waffnetes und unbewaffnetes Slawenvolk nach Sud und Weit über 
Europa und Afien ergoß und die Hälfte Germaniens, einen Theil 
Englands und Hollands, ganz Dafien, Ungarn, Illyrikum, Griechen— 
land. bevolferte, worin trotz Ddiefer gewaltigen Auswanderung und 
trok alfer Kämpfe auf Leben und Tod mit den wralifchen Unholden 
der baierfche Geograph, der doch ohne Zweifel blos einen Theil des 
nördlichen Slawenlandes befchreibt, zweihundert verfihiedene Völker 


Idrograf. 1773. S. 104. 2) Auf Jamnonié polnifcher Charte Blatt 24 
(+0 Fälle). 3) ISnCebotarews Opis ross. Imp. Mosk. 1776. S. 117—118. 
4) Sn Engels Gefch, der Ufraine ©. 14— 15 (nad) Beauplan). 5) In 
Swieekis Opis Polski II. 170—171 (nach Rochowffi), 6) Sn Zjablowskis 
Zemljeop. Ross. Imper. I. 82. 7) In Lehrbergs Unterfuchungen ©. 317 
—336. 8) In Ahmatoms Atlas zur ruff. Gefchichte I. 27. (Namen von 
4 Gallen), 9) Auf Schuberts Specialcharte von Rußland Blatt 47 (5 Namen), 


= Ji pv Frähn, Ibn Sofilans u. a. arabifche Berichte über die Rufien 
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und über 8760 befeftigte Derter aufzählt (ohne noch die Zahl der feften 
Dexter bei den bewölfertften Stämmen, den Serben, Zititfehern u. ſ. w. 
anzugeben), Länder, die nad Nefter noch vor der Ankunft der Ruf- 
fen volí flawifcher Stämme ımd Burgen waren. Und diefe ſlawi— 
chen Stämme liebten nach ihn und nach dem Zeugniffe der ganzen 
Gefchichte überhaupt die Freiheit mehr als Daš Leben, von diefem 
Lande fagt Mathaeus, Biſchof von Krafau (um 1150): Ruthenia 
..... quae quasi est alter orbis . . . gens Ruthenica, multitudine 
innumerabili ceu sideribus adaequata. Und diefe Länder follen 
nach einigen neueren ruſſiſchen Hifterikern, Senfowsfi, Murawjew 
u. A., alte ſkandinaviſche Erbländer gewefen fein, die Rurik alá 
rechtmäßiger Erbe, nicht alá herbeigerufener Fürſt beherrſchte, dieſe 


1 Menander p. 124. ap. Stritter II. 46: Quis hominum est (fagt der 
Slawenhäuptling Lawritag zu den awariſchen Gejandten um 565), qui solis radiis 
tepescit, qui nostram potentiam possitsibi subigere et domare? Aliorum enim 
regionis dominatum acguirere solemus, non alii nostrae, gui nos certo 
manet, donec erunt bella et enses. Mauric. Strateg. XI. 5: Sclavorum 
gentes et Antum.... libertatem colunt, nec ulla rátione ad serviendum 
vel parendum persuadentur, maxime in regione propria fortes tolerantes- 
que. Leon. Tact. e. 18. ©. 99: Slavorum gentes ingenuae atque liberae, 
quibus servitus et subjectio nulla umquam ratione persuaderi potuit etc. 
Witikind Annal. II: Slavi bellum quam pacem elegerunt, omnem miseriam 
carae libertati postponentes .... transeunt dies plurimi .... illis pre liber- 
tate .... varie certantibus. Helmold I. 25: Slavi servitutis jugum armata 
manu submoverunt, tantaque animi obstinacia libertatem defendere nisi 
sunt, ut prius maluerint mori, quam christianitatis titulum resumere aut 
tributa solvere Saxonum prineipibus etc, Dipl. Bamberg. a. 1136: Quae- 
dam mulier.... cum esset libera sicut Slavi solent esse. Procop. b. g. 
HI. 14. ep. Stritter II. 28: Selaveni et Antae non uni parent viro, sed 
ab antiguo in populari imperio vitam agunt (čv Önuoxgaria). Const. Por- 
phyr. Adm. Imp. e. 29. ap. Stritter II. 89:  Principes hae gentes (Chro- 
vati et Serbi) non habent, praeter zupanos senes, quemadmodum etiam 
religui Sclavorum populi. Dithm. Merseb. VI. 151: Liutieis.... dominus 
specialiter non práesidet ullus; unanimi consilio ad placitum suimet ne- 
cessaria discutientes, in rebus eflieiendis omnes concordant. Wergleidje 
Boguphal ap. Sommersberg Il. 20. Schnitzler, la Russie. Par. 1835. 


+ + h 


2 Senkowskij, Skand. Sagi, in ber Biblioth, dlja čtenija. St. Pet. 
1834 ©. 1—T7. Arcybašew, Trud. Obst. Ist. IV. 59. Anm, 48, 
S, 65. Anm, 55. Moroskin, Op. ist. ross. zak. S, 363. N. N. Mu- 
rawjew, Istor. izsljed. o drewn. Nowgor. St. Pet. 1828. 4. Das Wort 
griwna (Geloftüc) findet bei Murawjew folgende Erklärung: Deutfche Kaufleute 
famen durch Polen in das Rand der Smolenffer und Nowgoroder. Dori tras 
fen fie wildes Jägervolf. Sie zeigten ihnen ein gemünztes Geldſtück im ver 
Hand, indem fie fagten: Greif! Die Slawen nahmen dagegen eine Handvoll 
Leder und reichten es den Deutfchen mit ben Worten: Grif na (nimm die Hands 
voll!), worauf die Deutfchen zu ihrem Grif ebenfalls na hinzujegten. Auf fo 
finnreiche Weife hat ung Murawjew den Urfprung diefes Wortes entwidelt ! 
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Länder jollen bis auf Wladimirs Zeiten eine von wenigen Nomaden 
durshirrte Einöde gebildet haben. Jene Nomaden fol man rabi, 
otroci, chlapi (Sklaven) genannt haben, woraus die ruffiichen Annas 
liften den verdorbenen Namen Slowaci, Slowane (Slawen) fir 
ein Volk, welches doch nie eriftirt hat, gebildet haben follen! Wer 
folches lieft, möchte mit dem Sänger der Samy Deera ausrufen : 


„Manen Lawretas! Swatopluks! Könnt Ihr aus der Todtenwelt 
zu und kommen? Ihr würdet ſchauen das Trübfal Eurer Väter und 
die Schande Eurer Enkel. Fremder Durft faugt und das Blut aus 
und der Sohn rühmt fich feiner Knechtfchaft, uneingebenf des Ruh— 
mes feiner Ahnen“ 21 


1 Stjoy Lawritasů! Swatoplukü! 
Gsk wás možno z hrobu wywesti? 
Byste uwiděli neřesti 
Národů a hanbu swogjeh wnuků.... 
Nám krew milau cizj 2jzen chlasta, 
A syn sláwy otců neznage, 
Geste swogjm otroctwjm se chwastá! 


EEE. Abſchnitt. 
Die bulgatifhen Slawen. 


29. Weberficht der Gefchichte der bulgarifchen 
Slawen. 


1. Die Stawen in Möften und in den benachbarten Ländern 
betraf Ein Schickſal mit ihren nordifhen Stammgenoſſen; auch fie 
geriethen unter die Herrſchaft der uralifch = finnifchen Bulgaren, die 
im Jahre 678 Möſien bejest hatten. Daher verloren fie ihren 
eigenen Namen, und empfingen den Namen de3 gebietenden VBolfes, 
Wir begreifen unter bulgarifchen Slawen in diefer weiteften Bez 
deutung die gefammten ehemaligen Slawen in der Moldau, Walachei, 
in Siebenbürgen und im füdfichen Ungarn, vom Brut auf der nörd- 
lichen Seite der Donau bis zur Einmündung der Dramwe, fodann 
im alten Möſien und im heutigen öftlichen Serbien, von der Donau 
miündung bis zur Morawa, ferner in Thrakien, Makedonien, Alba— 
nien, Theſſalien, im übrigen Griechenland und fogar im Pelo— 
ponnes und auf den benachbarten Inſeln, theils weil diefe Slawen 
faft alle unter einer Herrfchaft ftanden, theils weil fie Betreff ihrer 
Sprache als zunächft verwandt erfiheinen. Ueber die Ausbreitung 
diefer Slawen auf dem nördlichen Donauufer, in der Moldau, Was 
lachei und in Südungarn, die ohne Zweifel erft zur Zeit des hun— 
nifchen Sturms erfolgte, ift bereits oben vorläufig gefprechen worden 
($. 25. 5.). MNeichlichere Kunde über diefelben gewähren uns die 
byzantiniſchen Gefchichtfchreiber feit ihren Einfällen in Möfien, Thra= 
kien und Syrien unter Zuftinians Herrſchaft. Wir geben den kur— 
zen Inhalt jener Nachrichten. Bor Juſtinians Herrfchaft finden mir 
nirgends etwas von Kämpfen zmifchen Griechen und Slawen, fei 
es nun, daß die Slaven fi in ihren Sitzen nördlich bon der Do— 
nan in der That ruhig verhielten, oder fei ed, Daf man fie noch 
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nicht von anderen Barbaren, als den Hunnen, Bulgaren u. |. m. 
zu unterfcheiden verftand. Unter Suftinian (527) unternahmen Das 
gegen nach Profops Verficherung Hunnen (D. h. Bulgaren), Sla— 
wen und Anten Sahr aus Jahr ein verheerende Einfälle in 
das Gebiet des oſtrömiſchen Reichs. Syrien, Thrakien, Hellas und 
Der Cherſonneſos, alle Länder vom ionifchen Meerbufen bis zu den 
Vorſtädten von Byzanz erlitten arge Unbill bon diefen Horden 2. 
Ein ſtarkes Antenheer feste im Jahr 527 über die Donau, ward 
aber vom Feldherrn Germanod auf's Haupt gefchlagen®. Nach 
wiederholten Einfällen ward im Jahre 530 der Befehlshaber Thras 
kiens, Chilwud, gegen fie gefandt, der drei Jahre tapfer gegen fie 
Stand hielt, endlich aber im Sahre 533, als er fid mit einem 
allzu ſchwachen Heere zu tief in ihr eigenes Land vorgewagt hatte, ers 
fehlagen ward. Der Uebergang über die Donau fonnte ihnen nicht 
weiter bejtritten merden*+ Damals, alá nah Chilwuds Tod jede 
Gefahr von Byzanz her verfchwunden war, entbrannte zwifchen Sla— 
wen und Anten innerer Hader. Ein gefangener Ante, mit Namen 
Chilwud (Chliwut?), fuchte damals, nachdem er auf Betrieb eines 
ſchlauen Griechen, der fich in flawifcher Gefangenfchaft befand, las 
teinifch gelernt hatte, die Stelle des griechifchen Feldherrn Chilwud 
zu Spielen, Bis er in Byzanz von Narfes entlarvt ward (534—546) °. 
In der mweitfäuftigen Schilderung dieſer Begebenheiten werden: bei 
dem neuen Cinfalle zuerft die Unten (534-546), fodann die Sla— 
wen (846) namhaft gemacht, die Legteren wurden vom Heruler— 
fürſten Philimuth wiederum zurückgedrängts. Im Sabre 546 fandte 
Suftinian eine Gefandtfchaft an die Anten, wodurch er ihnen. die 
Stadt Turris auf dem nördlichen Donaunfer (wahrfcheinlih Turna 
am. Einfluffe Der Aluta) einzuräumen verfprach, falls fie ſich zur 
Vertheidigung der Grenzen gegen die Einfälle der Hunnen (d.h. 


1 Prokop ſcheint einen —— zwiſchen den beiden Namen Anten und 
Slawen zu machen, worin wir ihm folgen. 


2 Procop. hist. are. c. 18. p. 54. 55. Stritter II. 25. 
3 Procop. bell. goth. III. c. 4. p. 560. Stritter II. 25. 
4 Procop. ib. c. 14. p. 496. Stritter II. 25 —26. 


3 Procop. ib. Stritter II. 26 —28. 30. Die Iateinifhe Sprache tvar 
an -= Konftantin dem Großen bis auf Phofas) die amtliche des oftrdmi= 
en Reichs 


6 Procop. bell. goth. III. e. 13. p. 495. e. 14. p. 496. Stritter II. 
21. 33 —34. 
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der Bulgaren) verbindlich machen wollten, Drei Jahre darauf 
brachen die Stammgenofjen der Anten, die Slawen, in großer Menge 
in Syrien ein und verheerten alles Land bis in die Gegend von 
Epidamnos oder Dyrrachium (jegt Duratiý, Dratich, alban. Dus 
red) auf das fürchterlichſte. Die griechiſchen Feldherren in Illyrien 
wagten ed mit ihrem blos 15,000 Mann ſtarken Heere nicht den 
Slaven ein Treffen zu Tiefem?. Im Jahre 549 gefchieht Der 
Slawen bei den Zwiftigfeiten zwifchen den Longobarden in Panno— 
nien und den Gepiden in Dafien Erwähnung: der longobardiſche 
Fürftenfohn Ildiſg bat bei den Slawen um Schuß, doch vergebens 
fuchten ihm die Slawen zur Erlangung der Herrſchaft behilflich 
zu fein®. Im folgenden Jahre (850) fand ein flawifches Heer 
von 3000 Mann, welches über die Donau und den Hebrus (jekt 
Mariza) febte und in zwei Abtheilungen Thrakien und Illyrien ver 
peerte, nirgends Fräftigen Widerftand. Die eine diefer Heeresabtheis 
lungen bemächtigte ſich duch Kriegslift der Stadt Toperus (jebt 
die Ruinen von Boar=Kalefi) am ägeiſchen Meeret. Prokop ſchil— 
dert hierbei Die Graufamkeiten, welche die Slawen nach Eroberung 
diefer Stadt und fonft in Thrafien und Sllyrien verübten. Im 
Sabre 551 bedrohten zahfreichere ſlawiſche Haufen fogar Theſſalo— 
nich (law. Selun), zogen aber, von Germanos zurückgeſchlagen, 
ber die illyrifchen Gebirge nach Dalmatien. Zu eben derfelben 
Zeit brachen andere flawifche Haufen, nach der Anficht der Byzanz 
tiner von den Gothen dazu aufgereizt, in Dalmatien ein und ver 
heerten in drei Abtheilungen ganz Griechenland auf das furchtbarfte, 
iüberwinterten fogar ohne Schen in diefen Ländern. Der byzantini- 
ſche Feldherr Scholaftifos, der fie bei Adrianopel angriff, ward ges 
ſchlagen: fie drangen bis zu der langen Mauer, welche Kaifer 
Anaftafios zum Schutze Konftantinopels aufgeführt hatte, alles rings— 
umher werwüftend vor. Als fie hier Widerftand fanden, fo fefrten 
fie mit ihrem Raube über die Donau zurüdd. Im Jahre 552 
verheerten fie Syrien abermals ungeftörf, worauf fie von den Ge- 





1 Procop. bell. g. III. 14. p. 499. Stritter II. 29 — 30. 
2 Procop. b. g. III. e. 29. Stritter II. 34. 

3 Procop. b. g. III. 35. Stritter II. 34— 35. 

4 Procop. b. g. III. 38. Stritter II. 35. 

5 Procop. b. g. III. 40. Stritter II. 37—39. 
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Gepiden, die damals in Siebenbürgen und jenfeits der Theiß ſaßen, 
auf Schiffen über die Donau geführt wurden, obwohl Suftinian 
dies zu verhindern fuchtet. Prokop erzählt, dag Juſtinian vicle 
Grenzveften gegen die Slawen und andere Barbaren an der Donau 
theils men erbaut, theils wieder in Stand geſetzt habe, namentlich 
Adina in Möfien in der Nähe der Stadt Palmatae, und Ulmiten 
in Kleine Sfythien, Velten, welche wordem bei den Einfälfen der 
Slamen als Zufluchtsörter gedient hatten?, Der Einbruch der Awa— 
ren in Die Pontosländer und fpäterhin in die Donaugegenden brachte 
die Slawen zwar in ble Verwickelungen (859), hielt fie aber kei— 
neswegs von ihren Zügen gegen Oftrom zurücks. Im Sabre 559 
brachen Unten und Hunnen (Bulgaren) vereinigt in Thrakien ein, 
úberfticgen die halb eingefallene Mauer des Anaftafios in der Nähe 
von Byzanz und raubten und plimderten weit und breit. Bei den 
Städten Zurulos (jest Tſchorli) und Arfadiopolié ſchlugen fie die 
Bygantiner und wichen nicht cher bon dannen, alá bis der Kaifer 
durch feine Flotte den Uebergang über die Donau zu behindern 
Miene machte*. Hierauf gedenken die Dyzantiner der Slawen einige 
Jahre nicht weiter. Erſt um 565—578 berichten fie den Ausbruch 
von Feindfeligkeiten zwifchen Amwaren und Slawen. Der Aivaren= 
han Bajan verlangte bon den Slawen nordwärts von der Donau, 
im Banat, in der Walachei und in der Moldau Tribut: der Heer— 
führer der Slawen Lauritas (Lowreta) wies dies Verlangen ſtolz 
arů S, dabei wurden die übermüthigen awariſchen Geſandten, die 
mit den Slawen in Streit gerathen waren, erſchlagen S, Aufge⸗ 
bracht über dieſen Bruch des Völkerrechts, zudem aufgefordert vom 
Kaiſer Tiberios Konſtantinos, den ein Heer von 100000 Mann in 


1 Procop. b. g. IV. 25. Stritter II. 40. 


2 Procop. de Aedif. IV. 7. p. 66. 83. 84. Stritter II. 45. Palmatae 
ober Palmata lag, ben peutingerfchen Tafeln zufolge, 14 römifche (22. geograph.) 
Meilen ſüdlich von Durofter (Driftra), alfo etwa da, mo heutzutage Kucuk — 
Raivardzi. Ebendafelbft ift auch Adina zu fuchen, Ulmiton dagegen ift an 
der unteren Donau zwifchen Raffowa und der Mündung zu fuchen. 

3 Menander p. 100. Stritter II. 41. vral, $. 27. 3, 

4 Tkeophanes p. 197 sg. Stritter II. 42— 44. 


5 »Quis hominum est, gui solis radiis tepescit, gui nostram poten- 
tiam possit sibi subigere et domare? Aliorum enim regionis dominatum 
acquirere solemus, non alii nostrae, qui nos certo manet, donec erunt 
bella et enses.““ 


6 Menand. p. 164. Stritter II. 46. 
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Thrakien und Hellas ängftigte, fette er über Die Same (nicht, wie 
man úvrig erklärt, über die Donau), durchzog Illyrien, Möfien und 
Klein Skythien (Das heutige Dobrutſcha). Sobald er nun bei No— 
viodunum, dem heutigen Iſaktſchi, die Donau paffirt und fomit das 
Land der Slawen betreten hatte, begann er Daffelbe auf's Härtefte 
zu plündern. Die Slaven wagten keine offene Feldſchlacht, fondem 
zogen fich in die unzugänglichen Wälder zuvinf 1, Diefe Plünderung des 
Slawenlandes iſt feineswegs als eine wirkliche Groberung Deffelben 
anzufehen (vrgl. $. 27. 3.). Schon im Jahre 582 unternahm der 
Awarenchan einen abermaligen Zug gegen die Slawen, angeblich 
wegen Tributverveigerung und Gefandtenmord. Die Unabhängigkeit 
der Slawen ſcheint auch daraus hervorzugehen, daß Bajans Ges 
fandter, Der vom byzantinifchen Kaifer freien Durchzug durch Illyrien 
und Möfien verlangte, heimmwärts von den Slawen, die damals in 
Syrien eingebrochen waren, überfallen und erfihlagen wurde?. Im 
Sahre 583 drangen die Slawen, wie die Byzantiner meinen auf 
Betrieb der Awaren, bis zur langen Mauer bei Byzanz vor, Der 
Heerführer Kommentiolos traf dreimal mit ihnen zufammen, am 
Fluffe Erginia, bei Adrianopolis und beim Schloſſe Enfin, bis er 
fie aus Aſtika vertrieb 3. Nichtsdeftoweniger traf Thrakien im Sabre 
587 ein neuer Verheerungszug*. Rad der Einnahme der Stadt 
Syrmium (jest Mitrowiza) durch die Awaren fanf das Ueberges 
wicht der Slaven in Sůdungarn, ohne Zweifel geriethen die Dors 
tigen Slawen unter awariſches Joch. Als der awariſche Chan im 
Sahre 591 Anftalten zu einem Kriege gegen Byzanz machte, bes 
reiteten die Slaven auf fein Geheiß die zum Uebergange nöthigen 
Fahrzeuge an der Same vor®. Um diefe Zeit gefihah der angebliche 
Angriff von 5000 Stawen auf Theſſalonich, von dem die Legende 
des heiligen Demetrios erzählt®. Etwas fpäter führte, nach eben= 


4 Menand. p. 124. 164— 165. Stritter II. 47—48. 

2 Menand. p. 126 — 129. Stritter II. 49. 

3 Theophyl. I. 6. 7. Stritter II, 51—53. 

A Theophyl. III. 4, Stritter II. 53. Dort heißt ed: Getae seu quod 
idem est Selavini. 

5 Theophyl. VI. 3. Stritter II. 55. 

6 Vita S. Demetrii in den Aetis Sanetorum im Oftober T. IV. Brüffel 
1780 f. Th. L. F. Tafel, hist. Thessalon. Tübingen 1835. 4. Leon. Dia- 
konos ed. Hase. Par. 1819 f. p. 260— 263. Das Leben des heiligen Des 
metrius ift zum Theil im VII. (um 610—641), zum Theil im VIM. Jahrs 
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derfelben Quelle, Der Awarenchan ein unermehliches Heer untergebener 
Slawen gegen die Theffalonicher, acht Tage lang ward Theffalonich 
mit 50 Kriegsmafchinen hart belagert. Damit hörten die Einfälle 
der awariſchen Slawen in das ſüdliche Mafedonien auf. Anders 
bei den freien Slawen in der Moldau und Walachei. Im Sabre 
592 ward Prisfos gegen fie gefandt, um fie in ihrem eigenen Lande 
zu bändigen. Aus dem zwifchen ihnen und dem Awarenchan ent 
ftandenen Streite fehen wir, daß die Griechen die Slawen für ein 
felbftftändiges, von den Amwaren unabhängiges Volk anfahen 2. Priſkos 
ging tiber die Donau, überrafchte den ſlawiſchen Heerführer Nadgoft, 
nahm ihm wiele Gefangene ab und ließ fie unter der Obhut eines 
gewiffen Tatimir (dem Namen nach cín Slawe) nach Byzanz abs 
führen. Am andern Tage fuchte der Unterbefehlshaber Alerander, 
indem er über die Iliwakia, D. h. Ilowatſchi (jet Salomníza) ging, 
die Slawen vergebens in ihren unzugänglichen Siten anzugreifen, 
bis endlich ein verrätherifcher Gepide den Priſkos felbft durch die 
Wälder und Sümpfe bis zum Site des Königs (6m!) Mužoť 
(Movowzeog), der am Paſpirius (vieleicht dem heutigen Buzeo; 
pral. Paſiaces bei Ptolemaios) lag, hindurchführte. Der bon dem 
Gepiden getäufchte König ſelbſt ward nad Der Feier von Kampf: 
fpielen (trizna) in der Nacht lebendig gefangen genommen und viel 
Volk erfchlagen und gefangen binweggeführt 3. Auch im folgenden 
Sabre (893) unternahm Priſkos einen glücklichen Raubzug über die 
Donau in’s Land Der Slawenz dort follte er nach dem Befehle des 
Kaifers auch überwintern Im Jahre 594 fehrte er mit feinen 
Gefangenen und mit der Beute ber die Donau zurůď, mußte aber 
dem awariſchen Chane, der fich durch die Plünderung des ſlawiſchen 
Landes als des Landes feiner Untergebenen für beleidigt erklärte, 
5000 Gefangene überlaffen, um mit der übrigen Beute ruhig abziehen 
zu Dürfen®. Im Sahre 595 plünderte ein Eleiner Haufe Slatven 


hundert verfaßt worden. Tafel S, 49. 67. Siehe über diefen Angriff cap. 
93— 106 der Vita. Tafel S.42—43. 


1 Vita S. Dem. e. 107 — 148, Tafel ©, 44— 47. Der Ausfpruch 
diefer Legende, wonach damals alle Slawen Dem Awarenchan untergeben waren, 
widerspricht der Wahrheit. 

2 Theophyl. VI. 6. Stritter II. 55 —56. 

3 Theophyl. VI. 7. 8. 9. Stritter II. 56—61. 

4 Theophan. p. 229. Theophyl. VI. 10. Stritter II. 62. 

5 Theopbyl. VI. 11. Stritter II. 63. 
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die Städte Saldapı , Akys und Sfopi!; auf dem Nüdzuge ward 
er jedoch von dem griechifchen Feldherrn Petros nach verzweifelten 
Widerftande in feinem Lager völlig aufgerieben Als die Slawen 
im Jahre 596 Byzanz auf's nene bedrohten, ward Petros gegen 
fie gefandt. Die Slawen fuchten ihm tapfer den Uebergang über 
die Donau zu wehren, erſt nach dem Tode ihres Führers Pirogoft 
(Piragaftos) zogen fie fich über die Iliwakia zurüd, Da Petros 
dies nicht zu hindern vermochte, fo ward er vom Kaifer feiner Stelle 
entjegt?. In dem Friedensfchluge der Awaren und VByzantiner vom 
Sahre 599 ward die Donau als Grenze zwifchen diefen Völkern 
angenommen, doch follte es den Byzantinern freiftehen gegen die 
Slawen, welche, wie ich glaube, in Dakien faßen*, über diefelbe 
gehen zu dürfen, ein neuer Beweis fir die Unabhängigkeit der Sla= 
wen. Dagegen verblieben die weltlichen Slawen unter dem awarifchen 
Joche, im Jahre 600 fochten fie unter dem amwarifchen Chane uns 
glücklich an der Theiß gegen die Byzantiner“. Als Betros im Jahre 
60%: wiederum Heerführer ward, ſchickte Derfelbe den Gundios in 
das Slamifche Land. Gundios raubte und plünderte daſelbſt und 
Eehrte über die Donau in die Gegend von Kuriffa oder Sefuriffa 
und Aſimos (Dsma) zurück, wo er vergebens auf neue Verhee— 
rungszüge in das Slawenland Date“ Seitdem werden Kriege 
zwifchen Slawen und Griechen feltener erwähnt. Im Jahre 626 
griffen die Awaren im Gefolge von Slawen Konftantinopel an. 
Unter den Erfchlagenen fand man auch flawifche Frauen 7. Kaifer 
Konftans II. unternahm im J. 657 einen Groberungszug in das 
Land der Slawen (xara ZxAaBwiac), worin er viel ſſawiſches Volt 
gefangen nahm und ihr Land unterwarf®,. Es ift dies das crfte 


1 Die Stadt Salbapa lag da, wo fi heutzutage die Ruinen von Difalif 
an der Donau finden, Afys, bei Anaftaf. Aquis, am Ginflufje bed Timof in 
die Donau. Sfopi, ferbifch Skopje, Skoplje, eine bedeutende Stadt am Wardar 
(Axius) in Mafebonien, 

2 Theophyl. VII. 2. Stritter II. 63 — 64. Auch hier werden fie Geten 
genannt (»Getae, hoc enim illis nomen vetus est‘‘). 

3 Theophyl. VII. 2. 4. 5. Stritter II. 64— 67. 

4 Theophyl. VII. 15. Stritter II. 68. 

5 Theophyl. VIII. 3. Stritter Il. 68. 

6 Theophyl. VIII. 5. 6. Stritter II. 69— 70. 

7 Nicephor. Patr. p. 12—13. Chron. paschale p. 392—397. Stritter 
I. 11— 72. 

8 Theophan. p. 288. Stritter II. 73. Ebenderf. weiter unten beim Jahre 
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Zeugniß, welches die Slawen auf der füdlichen Seite der Donau, 
in Möfien betrifft. Wann und wie diefe Slawen dahin gekommen, 
wollen wir nunmehr in Betrachtung ziehen. 

2. Bisher war von denjenigen Slawen die Rebe, welche auf 
dem linken Donauufer, im ehemaligen Dafien, oder in der Moldau, 
Walachei, in Siebenbürgen und im firdöftlichen Ungarn, vom Brut 
bis beinahe zum Einfluffe der Same und der Theig in die Donau 
wohnten. Die chemalige Anfáffigfcit diefer Stawen in den Gegen— 
den, wo heutzutage Walachen, Szefler und Sachfen wohnen, fteht 
fett. Dafür fprechen nicht blos die angeführten Zeugniffe von den 
Verheerungszügen der Slawen über die, Donau, fondern auch viele 
andere, alé Profops Erzählung, daß die Slawen jenfeit3 der Donau, 
in der Nähe der Ufer wohnen, und anderwärts, daß der Landftrich 
auf der nördlichen Seite größtentheils in ihrer Gewalt ſich befunden 
habe *, fowie daß Mauritios die Site der Slawen jenfeité der Donau 
mit deutlichen Worten nach Dafien feßt?. Daß dafeldft Slawen 
faßen, geht aus den Berichten über die Niederbrennung ihrer Dürfer 
hervor. Andrerfeits ift es nicht weniger ficher, daß die Slawen fehon 
feirhzeitig über die Donau in Möſien eingebrochen find, um das 
verddete Land zu bevölkern. Hiſtoriſch finden mir fie dafelbft, wie 
ſchon bemerft, im Jahre 657, noch deutlicher im J. 678, mo die 
Bulgaren in Möfien eindrachen und dafelbft fieben flawifche Stämme 
unterwarfen 3, Die Zeit des flamwifchen Einfalls läßt fich nicht hi- 
ſtoriſch, kaum muthmaßlich angeben. Gewöhnlich, doch ohne fon- 
derliche Begründung, nimmt man an, daß diefe Slawen erft nad 
dem Tode des Kaifers Mauritios (602) unter Phofas (602—610) 
und Heraklios (610 — 641) Möfien befekt und fodann allmählich 
weiter nach Thrafien, Makedonien, einem Theil Albaniens, Theffar 
bien, ja fogar Hellas und im Beloponnes vorgeriuět fein, Wahr— 
fcheinlich fand diefer Einzug fehon früher zu Ende des V. Jahrh. 


758. ©. 361. Stritter II. 79. gebraucht ben Ausdruck Tas zara Maxedo- 
vlav Zuhoßwias vielleicht von demfelben Lande. 

1 Procop. b. g. I. 27. III. 14. Stritter II. 29. 31. 

2 Mauric. Strateg. XI. 5. Cum fluvii ipsorum (Slavorum) se Danu- 
bio committant, facile transvectiones possunt fieri per navigia. Oportet 
autem eos (mililes Romanos) non morari juxta Danubium....sed nec nimis 
longe ab eo....sed abesse a Danubio mansione una etc. 

3 Theophan. p. 299. Stritter II. 506. 


A Schlözer, nord. Gefchichte ©. 378, Anm. 86. 
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mit Erlaubnig der griechifchen Regierung ftatt, vieleicht begann er 
auch durch Anſiedelung ſlawiſcher Kriegsgefangener in diefen Einöden. 
Für dieſe Anficht ſcheinen folgende Gründe zu ſprechen. a) Die 
feindlichen Činfálle der Slawen jenfeits der Donan ins. byzantinifche 
Gebiet konnten die Byzantiner nicht weiter hindern, andere Slawen 
in ihren Kriegsdienst zu nehmen oder mit ihmen die verödeten Ges 
genden Möfiens, Thrafiens, Dardaniens und Mafedoniens zu bez 
völfern. Es giebt Belege dafür, daß zur felben Zeit, mo die Slawen 
von Dafiem her verheerend ins byzantinifihe Reich einbrachen, andere 
Slaven im Gefolge der Griechen gegen Gothen, Berfer, ja fogar 
Slawen jelbjt fochten!. Daraus folgt, daß die. Griechen den Sla— 
wen bei der Belegung Möſiens Feineswegs entgegen waren, sofern 
fie fih nur ihrer Herrſchaft unterwarfen. b) Biele in Prokops Be- 
fehreibung der Städte und Burgen Möfiens, Thrafiens, Mafedoniens - 
u. ſ. w. angeführte Ortsnamen tragen deutlich ſlawiſches Gepräge 
an fi, woraus hervorgeht, Daf fich (hon damald (um 552) zahle 
reiche ſlawiſche Niederlaffungen in den genannten Ländern befunden. 
Dergleichen Namen find: Milareka, Kawetza (Kawica), Labutza 
(Labica), Debre (Debr’), Dolebin (Dulebin, vrgl. Dulebi), Miletis, 
Berzana, hleswestita (Rleštewica), W ratzista ( Wračista), Streden 
u. a., Namen, die jeder Kenner Der ſlawiſchen Sprachen fofert für 
ächt flatvifch erkennen muß. Ueberdies find dieſe Namen zum Theil 
noch heutigentags bei den Bulgaren üblich 2, Nach den Nachrichten, 
welche Theophilos (er ftarb 534) in feiner Lebensbejchreibung Kai— 
fer Suftinians über die Abfunft und die einheimifchen, Namen diejes 
Herrſchers und feiner Familie giebt, vermuthet man nicht ohne 
Grund, daß derfelbe einer ſlawiſchen Familie, die fich bereits gegen 
das Ende des V. Jahrhunderts im illyrifchen Dardanien angefiedelt 
hatte, entiproffen fei. Der Vater des Juftinianus, den Brofop und 
Theophanes Sabbatios nennen, heit bei Theophilos mit feinem 
einheimifchen Namen Iztok (sol oriens), ein Name, welcher die 
ſlawiſche Ueberfegung des thrakiſch = phrugiichen Namens Sabba- 
tios, Sabbazios 1ft3; die Mutter und die Schwefter deffelben hießen 


1 Procop. b. g. I. 27. III. 22. Stritter II. 31. 32. 

2 Procop. de aedific. Justin. ed. Ven. p. 437 sg. 

3 Raradzit’, ferbifche Orammatik, herausgegeben von Grimm S, IV. 
Iztok hieß ein Fürft der ſlawiſchen Neretfehaner im I. 1171, Vrgl. Pejaesevich, 
bist. Serb. 148. Engel, Geſch. von Serbien ©. 201. 
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Bigleniza oder Wigleniza (Bıyieviße), die Gattin Juſtins, des 
Dheims von Juftinian, Luppikina (Aovroremivy) , welcher Name fir 
anftofig galt (warayeAauorov, ignominiosum). Suftinian felbft hieß 
unter feinen Landsfenten Upramda oder Wprawda (Ovngaovde), 
ein Name der mit dem lateiniſchen Juſtinianus übereinkommt; 
prawda heißt nämlich im Altflamifchen foviel wie jus, justitia, w 
ift ein Hauch, der fehr häufig vor flawifchen Wörtern gefunden 
wird. Sein Geburtsort hieß Wederiana (Bedegrava) in den Bez 
reiche des Schloffes Taurefium, nicht fern von der heutigen Stadt 
Köftendil (Justiniána prima) in Obermafedonien. Demzufolge 
müßte die flawifche Anſiedlung in Makedonien fehon gegen das Ende 
Des V. Jahrhunderts erfolgt fein. d) Ein ferneres wichtiges Zeugs 
niß für den Einzug der Slawen in Mafedonien zur Zeit des Anas 
ftafios I. Dikoros 491 — 518 hat Palacky in der von ihm in 
Rom entdeckten Ueberfegung des Konftantin Manaffes in’s Bulga— 
rifche, Handfchrift um 1860 gefchrieben, entbeďt, es lautet die Stelle: 
„Unter dem Kaifer Anaftaflios begannen die Bulgaren (B'lgare) ihr 
Land einzunehmen, indem fie bei Budín überfegten, Vorher hatten 
fie das Ochridiſche, dann erft ihr Land befekt“, Das Wort (B’lgare) 
ift von dem fpäteren Ueberfeger gebraucht — denn im griechifchen 
Driginalterte findet fich Dicfe Stelle nicht — in der Bedeutung feiner 
Zeit, wo Bulgaren bulgarifhe Slawen bedeutet?, e) Alle Um— 
ftände fprechen dafiir, daß die Slawen vereinzelt und geräufchlos in 
Möſien eingerückt find, weshalb auch die Byzantiner, deren Auf— 
merkſamkeit blos auf geräuſchvolle Begebenheiten des Kriegs und 
ſtürmiſche Verheerungszüge gerichtet war, nichts davon verzeichnet 
haben. Wären die Slawen mit den Waffen in der Hand in jenen 
Ländern eingerückt, fo würde diefe Begebenheit ficher von den By— 
zantinern erwähnt worden fein. Geſchah diefe Anſiedlung allmählich, 
jo mußte fie fchon frühzeitig begonnen haben, denn in der Mitte 
des VII. Jahrhunderts finden wir jene Gegenden faft ausjchlieglich 
von den Slawen bevölkert. Ueber die inneren Zuftände Dicfer Sla— 


1 Die Quelle diefer Nachrichten über die Familie Suftiniang iſt Theophilos. 
Die Handfchrift findet fich in der Batifana, worauf Nikol. Memannus, geweſe— 
ner Serittore della Vaticana, fich in feiner Ausgabe des Profop Lugd. 1624 f, 
Cöln 1669 f. bezieht und woraus fpäter Diefe (Šycerpte und Ergänzungen aud 
in die parifer und venediger Ausgaben übergegangen find, Proc. hist. arc. ed. 
Par. p. 99sq., ed. Venet. 344 — 363. 

2 Siehe Časop. česk. Mus. 1837. III. 364. 


Schafarif, ſlaw. Alterth, II. 11 
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wen läßt fich in Grmangelung aller Zeugniffe nichts Sicheres ans 
geben. Daß die Slawen den byzantiniſchen Kaifern vollkommen 
unterthan geweſen, dafür fprechen ſpätere Griechen und die Gefandten 
der ungariſchen Bulgaren in Byzanz "3 dafiir aber, daß die Slaven 
unter eigenen Fürſten, die dem Kaifer unterthan waren, gejtanden, 
die Angabe, daß die Bulgaren fieben verfehiedene Stawenftämme 
(678) angetroffen haben, ingleichen der Ausfpruch des Kaiferd Leon, 
ſowie das Zeugniß des Theophanes von dem Zuge des Kaiferá Konz 
ftans. Die wahrſcheinlichſte Auslegung des Ausfpruchs Leons fcheint 
diejenige zu fein, daß die Slawen, mögen fie num freiwillig oder 
unfreiwillig in Möfien, Dardanien, Makedonien u. f. w. anfällig 
geworden fein, anfänglich den Byzantinern unterthan waren, fpáter 
aber unter eigenen Fürften ftanden und im Laufe der Zeit fi er— 
mannend endlich von den Byzantinern ſich völlig losriſſen ?. Damit 
erffärt ich auch der Zug des Kaifers Konftans IL. in das Slawenland 
(zar& ZzAafuiac) d. h. nach Makedonien oder nach Möfien und 
die Unterwerfung dieſes Landes im Jahre 657 (bral. 1.). Wahrs 
fcheinlich mochte damals Der von den Griechen geftrente Same des 
Chriſtenthums unter den Slawen Wurzeln gefaßt haben, welche von 
den Bulgaren nicht völlig wieder erſtickt werden fonnten ®, 

3. Seit der anderen Hälfte des VII. Jahrhunderts beginnen die 


1 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 32. Stritter II. 153. Cum sub Ro- 
manorum potestate esset Bulgaria (d.h. vor dem Ginzuge der ugrifchen Bul= 
garen im Sabre 678), Serbiorum principe (er meint den um 638 zuerſt nach 
Syrien gekommenen) vita functo ete. Vrgl. Pejacsevich, hist. Serb. 
app. XXXVII. Guillelmus Bibliothecarius in vita Hadriani ap. Assemani 
Calend. II. p. 190. Vicarii orientalium patriarebarum Bulgaris dixerunt: 
quando vos illam patriam cepistis, cujus potestati subdita erat? Et utrum 
Latinos an Graecos sarerdotes habuit, dieite. Legati Bulgarorum dixerunt: 
Nos illam patriam a Graecorum potestate armis evicimus, in qua non La- 
tinos sed Graecos sacerdotes reperimus. 


2 Leon. Sap. Tactic. c. 18. segm. 79. 99. Sclavos .... expugnabant 
Romani , quum pastorum more vitam transegerunt, gui antequam Istrum 
transirent, sub jugum Romanae ditionis colla submittebant.... Unde (e pro- 
pria regione ultra Danubium) huc traductae et quodammodo servitutem 
ampleeti coactae, nemini alii libentius servire volebant, quam guodam- 
modo suis: melius enim arbitrabantur, a principibus gentis suae atteri et 
opprimi, guam Romanis parere subjieique legibus. Auf die Serben und 
Chorwaten fann man dies nicht beziehen, da diefe vor ihrem Uebergange über 
den Sfter niemals den Griechen unterthan waren, ihr Land auch mit Wifjen und 
Willen des Kaifers Herafliog von den Awaren eroberten. 

3 Dies geht aus ber Rebe der bulgarifchen Abgefandten auf dem Goneilium 
zu Konftantinopel im Jahre 870 hervor, worin fie fagten, daß ihre Vorfahren, 
als fie im Jahre 678 in Möften einrückten, chriftliche Driefter vorfanben, Siehe 
Anm. 1 auf diefer Eeite. 
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Quellen für die Gefchichte der Slawen in Möſien, Thrafien, Make— 
donien und Hellas reichlicher zu fließen; dagegen verſchwinden die 
Slawen auf dem nördlichen Donauufer immer mehr aus der Ge— 
ſchichte. Nicht lange genoffen die Slawen am Balkan die Unabhängige 
Feit, denn bald darauf brachen die Bulgaren ein und unterwarfen die 
Slawen ihrer Herrfchaft. Die Bulgaren, Stammverwandte der Kunz 
nen und namentlich der Kuturguren, faßen urſprünglich zwifchen dem 
Don und der Wolga im fogenannten Großbulgarien und hatten ſchon 
früh ihr Augenmerk auf die Länder des byzantinischen Reichs gerich- 
tet; ſchon im Jahre 487 nämlich und zwar, fomweit befannt,, zum 
erften Male, brachen fie über die Donau im oftrömifchen Gebiete 
ein, fie erlitten aber vom oftro=gothifchen Könige Theodorich eine Nies 
derlage, felbft Bufas, ihr König, fiel. Im Jahre 493 verheerten 
fie Thrakien auf's furchtbarſte. Sechs Jahre Tpäter (499) erneuerten 
fie ihren Einbruch und fehlugen den ihnen entgegengefchieten byzanz 
tinifchen Feldherrn dermaafen auf's Haupt, daß man feitdem ihren 
Einfällen ‚feinen Widerftand entgegenfegen fonnte. Um 558 wurden 
fie von den Awaren unterjocht, unter denen fie ftanden, bis ihr Fürſt 
Kubrat (zwifchen 684—641) das awarifche Joch abſchüttelte und die 
Awaren aus Bulgarien vertrieb. Nach Kubrats Tode, der mit dem 
Kaifer Heraklios in friedlichen Verhältniffen fand, theilten feine fünf 
Söhne die Herrſchaft (zwiſchen 660 — 688). Der dritte! von ihnen, 
Aſparuch, verließ fein nordiſches Land und feste ſich zwifchen den 
fiebenbürgifchen Alpen und der Donau, in der bulgarifch Onklos ges 
nannten Gegend feit?. Als die Bulgaren Möfien zu bedrohen bes 
gannen, zog zwar Kaifer Konftantin Pogonat gegen fie (678), 
allein ohne etwas auszurichten, zog fie aber hinter fich her über Die 
Donau. Rod in demfelben Sahre befegten fie die Gegend von Warna, 
fpáter Das ganze von den Slawen bevölferte Möſien. Diefes úber= 
aus wichtige Ereigniß wird uns von Den byzantiniſchen Gefchichtz 


1 Der Bierte zog mit feinem Volke nach Pannonien, unterwarf ſich Dem 
Awarenchan, und fiedelte fih, wie es feheint, in der Nähe Der Theiß und Marofch 
an. Ueber das Verhältniß diefer Bulgaren zu denen am Balfan fiehe 5 diefes $, 

2 So nad Nifephoros ; nach Theophanes hieß Onklos -cin Fluß. Mir 
fcheint Nifephoros richtiger geurtheilt zu haben, denn Onklos oder Onglos ift 
das altſlawiſche ag'l (fpr. ongl), polniſch wegiel (for. wengiel), Lateinisch 
angulus, ruſſiſch ugol und bezeichnet den Landwinkel zwifchen dem Brut, der 
Donau und dem Bontus, der fpäterhin Budžak d. h. Winfel genannt wurde, 
Der Flug Ingul ift allgufern, auch ift fein Name ein ganz anderer, aus in 
(aqua?) und gól (fluvius) zufammengefebter, F 

11 
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ſchrelbern folgendermaaßen berichtet: „Die Bulgaren ſetzten über die 
Donau und drangen bis zit Stadt Warna und ſomit in das In— 
nere des Landes vor. Sie fanden dort das Land hinten von der 
Donau, vorm und auf beiden Seiten bon Engpäſſen und vom ſchwar— 
yon Meere geſchützt. Sie unterwarfen ſich ſieben Dort wohnende 
ſlawiſche Stämme, den Seberern gaben fie öſtlich von den beregaw— 
ſchen Engpäffen, den übrigen fieben Stämmen, die ihnen tribut- 
pflichtig waren, von da ſüdlich und weſtlich Bis an die Grenzen 
des awarifchen Reichs Wohnpläge!. Wenn die in Möfien wohnen— 
den und vom Konſtans II. unterworfenen Slawen unter griethifcher 
Botmäßigkeit, wie wahrfcheinfich, werblichen, fo verloren damals die 
Byzantiner die michtigfte Provinz ihres Reichs, die Pforte zu dem— 
felßen. Der bulgarische Herrfcher befeftigte feine Herrſchaft über Mö— 
fin und zwang den griechiſchen Kaifer nicht mr zur Ontfagung 
alfer Anfpritche auf Möften, fondern auch zur Bezahlung eines jähr— 
fichen Tribut; zeitweilig dehnten feine Nachfolger ihre Herrfchaft 
auch auf Stücken von Thrakien, Makedonien, Albanien aus; na 
drei Jahrhunderten hielt die Macht des bulgariſchen Zars der Macht 
des griechifchen Kaiſers die Wage. Hinfichtlich der oben angegebenen 
Dertlichkeiten it noch Manches im Dunkel. Sp weiß man nicht, 
welcher von den vier Engpäffen des Balkans unter dem beregaw— 
ſchen gemeint iſt?. Möglich daß diefer Paß ſich am Meeresufer 
hinzog, wovon vielleicht der Name (bereg — Ufer) herkäme. Jeden- 
falls ift Diefer Baf am öſtlichen Fuße des Hämus zu fuchen, wor— 
nach die Sebrer nordöſtlich, im heutigen Dobrutſch gewohnt haben 
wirden. Die von den Bulgaren unterwerfenen Slawen faßen das 
gegen nach der Angabe des Theophanes ſüdlich und weſtlich von da 
bis zum awariſchen Lande hin (ad Avariam usque); theils aus 
diefen Worten ſelbſt, theils aus (páterem Zeugniffen, welche von den 
ſlawiſchen Völkern der Timotffaner, Kutſchaner, Branitſchewzer und 


1 Theophan. p. 299. Anastas. p. 114. Nicephor. Patr. p. 23. Stritter 
II. 507—509. Nifephoros nennt fie blos im allgemeinen Slawen, indem er 
bemerft, dag die Bulgarem einen Theil ihres Volkes gegen die Awaren, einen 
andern gegen die Griechen zur Beſchützung der Grenze ftellten. Hierher bes 
zieht fi, was Mofes von Chorene über die Slawen jagt, ingleichen das 
Zeügniß Nestors, ed. Timkowski ©, 6 —T7. Sof. Wrem. ed. Strojew I. 6, 
Schlözer, Neftor II. 112: Müller, Neftor ©. 72, 

2 Theophan. a. 678. p. 299. Stritter II, 78. 508., ano. 759. p. 362. 
Stritter II. 524. Nikephoros a. 766. p. 47. Stritter II. 527 u. W, 
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Bodrizer, welche den Bulgaren untergeben waren, ſprechen, exgiebt 
fid'8, daß die Sike der fichen Stämme, deren Namen leider 
nirgends genannt werden, weſtlich bis zur ferbifchen Morawa gereicht 
haben, ja fogar gegen Belgrad hin, mo die Grenzen des damaligen 
Awarenreiches fih befanden. Südlich war das bulgarifche Reich 
vom Balkan begrenzt, nordwärts erſtreckte cd fich bis zur Donau, 
ja fogar ber die Donau durch Die ganze heutige Walachei und das 
füdöftliche Ungarn und ward im Verfolge der Zeit bis an die Kars 
pathen erweitert. Die Slawen in Thrakien, Dardanien und Make: 
donien verblieben noch fange unter Byzanz, von dem fie fich nicht 
loszureiſſen vermochten, bis fie ſpäter ebenfalls, wie wir gleich ſehen 
werden, dem bulgarifchen Neiche einverleibt wurden, 

4. Mit dem Ginbruche der uralifhen Bulgaren in Möften umd 
der Unterjochung der dortigen Slawen, die Den kriegsgeübten, tapfez 
von Bulgaren nicht zu widerftehen vermochten, fowie mit Der Stif- 
tung des auf den Trümmern Oſtroms aufblühenden bulgarifch = fla= 
wifchen Reichs beginnt eine neue Zeit in der Gefchishte diefer ſüdlichen 
Slawen, Es bietet ſich uns hier in mehrfacher Beziehung diefelbe 
Erfiheinung, wie zwei Sahrhunderte fpäter in Rußland durch die 
Ankunft der Waräger. Anführer Eriegerifiher, aber nicht. zahlreicher 
Bulgarenhaufen brechen in's Land der friedliebenden, dem Ackerbau 
ergebenen Slawen ein, fie bringen die Herrfchaft über Diefelben an 
ſich; fehr bald jedoch finden fie an der gebildeteren Lebensweiſe ihrer 
Unterthanen Geſchmack, vermijchen fi mit Denfelben, nehmen Sprache, 
Sitte, Lebensweife, ja fogar die Religion derfelben, das Chriftens 
thum an, furz verwandeln ſich in Kurzer Zeit aus uralifchen Finnen 
in Slawen, Dagegen nehmen die Slawen den Namen ihrer Ueber: 
winder, nämlich Bl’gare, im Singular Bl’garın, ſerbiſch Bugare, 
uff. Bolgare an, ebenfo wie die xuffifchen Slawen den Namen 
ihrer warägifchen Ueberwinder, der Ruſſen. Es gefhah dies im 
Berlaufe zweier Jahrhunderte, vom $. 678 bis zum S. 860. 

In neuerer Zeit haben mehre Forſcher die Bulgaren fir ur 
ſprüngliche Slawen erklären wollen, allein mit Unteht?, denn 


1 Neuerdings Wenelin in feiner Schrift: Drewnije i nynješnije Bolgare. 
(die alten und die jebigen Bolgaren). I. Mosk. 1829, 8. 


2 Bral, Thunmann, Unterfuchungen über öfliche, Völfer, 1774. 8. 
Engel, Geſchichte von Bulgarien 1797. 4, S, 25% — 255. Klaproth, 
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1) alle byzantiniſche Geſchichtſchreiber, an ihrer Spike Theophanes 
(817) und. Nikephoros (828) erklären die Bulgaren, welche vom 
Don und von der Wolga herfamen, fir Stammverwandte der Hun— 
nen md Kuturguren. Sogar Neftor, welcher der Volksirberlieferung 
folgte, nennt die Bulgaren nicht in der Neihe der ſlawiſchen Völker, 
fondern neben Awaren, Ungarn und Kofaren!. Wer die Bulgaren 
alfo für Slawen hält, müßte ebenfo die Öunnen, Kofaren, Magya— 
ren für Slawen erklären, was Niemandem einfallen wird. 2) Die 
Bulgaren in Möfien bilden etwa den fünften Theil des gefammten 
Bulgarenftammes. in Theil verblieb unter Batbei im Vaterlande, 
nördlich vom afomfchen Meere und Kuban und wandte fich (páter 
hin wegen des Andrangs der Kofaren nach Der oberen Wolga und 
zur Kama Hin, wo fie im zehnten Jahrhunderte uraliſchen und 
ruſſiſchen Geſchichtſchreibern befannt find. Daß diefe Bulgaren, die 
hen frühzeitig (um 700 und fodann 922) das Chriftenthum an= 
nahmen, nicht Slawen geweien, geht aus jenen Quellen Elar und 
deutlich hervor. Die Rufen kämpften mit ihnen mie mit einem 
fremden Bolfe, bis fie diefelben unterjochten. Demnach fonnten 
auch die Brüder diefer Bulgaren in Möften nicht ſlawiſcher Ab- 
funft fein 2. 3) Die Nachrichten iiber beide Bulgarenftämme wer— 
fen Licht genug auf die Sprache, die Sitten und Lebensweife diefes 
Volkes, um die vollkommene Verfchiedenheit defjelben von ſlawiſchen 
Völkern zu erkennen. Die Namen bufgariicher Fürſten und Großen 
ver Annahme des Chriftenthbums und vor der Slawiſirung der Bul- 
garen, 3. B. Kuwratus oder Kubratus, Batbaiad, Kotragus, Aíti= 
ceus, Alzeko, Kuber oder Kumer, Afparný , Terbelis, Kormefius 
eder Komerfins, Teletzes, Sabinus, Paganus oder Bajanıs, Uma— 
rus, Toetus, Tzerigus, Kardamus, Krumus, Mortagen, Prefiam, 


Tableaux histor. de l’Asie. Par. 1826, 4. S, 260 — 262, Ch. M. Srähn, 
die älteften arabifchen Nachrichten über die Wolgabulgaren, in den Mem. de 
VAcad. VI. Ser. T.I. 546—531. 

1 Nestor ed. Timk. ©. 6—7, Sof. Wrem. ed. Strojew I. 6. Schlözer, 
Neftor I. 112. Müller, Neftor 72. 

2 Meber diefe Bulgarer an der Kama fiehe die rufjiichen Jahrbücher und 
vrgl. C. W. Frahn, drei Münzen der Wolgas-Bulgaren in den Mém. de l’Acad, 
VI. Ser. T, I. p. 171— 204. fowie Def.: Die älteften arabifchen Nachrichten 
über die WolgasBulgaren, ebendaf. ©. 527— 577. Beim baierfcehen Geogras 
phen heißen fie Wizun-beire, d. h. Weiß-Bulgaren; die ſchwarzen Bulgaren 
werden in Igors Vertrage (944) bei Neftor erwähnt, ed. Timk, 24, ingleichen 
bei Konftantin Porphyrogeneta. 


der bulgarifchen Slawen. 167 


Boris, Almus, Ahmed, Talib, Mumin, Botlas Tzigatus, Mar: 
maes, Kninus, Itzboklia, Wlogobotur, Konartifinus, Bulias Tar— 
kanus, Kaluterkanus, Krakras, Elemagus, Kaukanus, Boritakan, 
Echatzis, Dobetas, Billa, Bockſu, Heten u. ſ. w. 7, die Namen bul- 
gariſcher Städte an der Kama, z. B. Bülar, Bulgar, Brahim, 
Sabakula, Tſchelmat, Aſchli u. ſ. w., ſowie kleinerer Diſtrikte bei 
den Donaubulgaren, wie Bular, Kutmitziwi, Kotokium u. W., 
Wörter wie ropat’ d. h. Bethaus (vrgl. das arab, ribat, robat), 
Boilades oder Boliades d. h. proceres (vrgl. das awariſche beled 
= proceres), aul d. h. Hof (nach Zonaras der Sitz des Fürſten 
Krumus, vrgl. das kirgiſ. aul = Gůrftenfik, magyar. ól = stabu- 
lum), welermit d. h. Seide, tragen ein völlig unflawifches Gepräge 
an fih. Sn der kyrilliſchen Sprache, fowie in den Mundarten ber 
heutigen Slawen in der Türkei mag fich manches allerdings nicht 
mehr erkennbare bulgarifche Wort finden, Auch die Lebensweife der 
bulgarischen Fürften war völlig unſlawiſch, fo erzählt Symeon Los 
gotheta (Stritter II. 55%): „„Crumus (813) more genlis sacri- 
ficio instructo (profano et vere daemoniaco, fagt Theophanes), 
homines ac pecora plura immolavit, tinctisgue ad maris litus 
pedibus ac aqua lotus, lustratogue exercitu, faustis suorum vo- 
cibus ominibusque exceptus, per medium pellicum gregem, iis 


\ 


1 Die Erörterung diefer Namen gehört nicht Hierher: wir bemerfen nur, 
daß fich viele Derfelben bei Den uralifchen (ugrifchen) und türkifehen VBölfern finden. 
Magyarifch ift Almus (Fürft der Bulgaren an der Kama 922); tůrfiíh ift 
chan — Fürft, und das zufammengefebte Borita-kan — Borita-chan, Raukan 
— Rau-chan ,„ Mortagon — Murad-chan, Ir-chan, Ralu-ter-chan, Bulias- 
Tarchan (vielleicht joviel wie magnas thesauro praefeetus, Großſchatzmeiſter, 
pral, das magyar, tar, Sa und das daraus mit dem Emplasmus entitandene 
towar, Waare, Güter, wovon Tavernicus, thesaurarius), Or-ganas, d. h. 
Ur-chan, ferner Tekin (heros) in Ronartikenos, Toktus d. h. Tuktu, Bajan 
d.h. Büjan, Aidar u, f. w.; arabifch ift Umarus — Omar; perfifch Asparuch 
u. f. w. Wichtig ift hier befonders die Stellung des die Würde bezeichnenden 
Wortes hinter den Namen, 3. B. Borita-chan, Bulias-Tar-chan, Kau-chan, 
Ur-chan u. ſ. w., welche den finnifchen, türfifchen und mongolifchen Sprachen 
eigenthümlich (vrgl. magyarifch Bors ur, Gyula herezeg, Bela király u. f. w.), 
der flawifchen dagegen fremd ift (vrgl. djej Igor, djej Pan Jurij Radiwilowič 
u. ſ. w.). Das Wort boilas, bulias, colleet. boilad , buljad, davon das 
griechifche pl. Borkades, Bol:adss, ging in zwei Formen in die flawifche Sprache 
über 1) byl’, (in der Chronik des Georg. Hamartol. handfehriftlich und im Igor) ; 
2) boljarin, bojarin, altruſſ. baarin, woraus durch Verkürzung das mittelalterlich- 
lateiniſche Baro (vrgl. Caesar, altflawifch cesar, cisar, e’sar, mittelalterlich- 
ſlawiſch car’, Bajanus, Bocanus, flawifch ban u. a.). Die Kolleftivendung auf 
—ad ift im Türfifchen Häufig. 
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veneralionis ergo procumbentibus ac laudantibus , processit ?,° 
Alle diefe Gebräuche find unſſawiſch. Ueberdies war auch ber Mo— 
hamedanismus bei ihnen eingedrungen und zeigte fich fogar noch nach 
der Annahme des Chriftenthums (S60— 866) ; auch die Vielweiberei 
und die Sitte in den Kirchen den Turban aufzubehalten u. ſ. w. 
ſprechen gegen die Slawieität der Bulgaren?, Wahrſcheinlich waren 
die Donaubulgaren fortwährend mit den Bulgaren an Der Wolga 
in Verbindung geblieben und hatten von diefen ohne Zweifel ſchon 
im VII. Sahrhundert den Mohamedanismus überkommen. 4) Der 
Diograph des heiligen Demetrius. (aus dem VIII. Sahrhundert) 
unterfcheidet das bulgarische Volk und feine Sprache ausdrücklich vom 
ſlawiſchen Volke. Er fagt nämlich: „Als Der bulgarische Fürft einen 
Hinterhalt legte, fudte er unter den Seinigen einen des Griechi— 
chen, Walachiſchen und Bulgariſchen Kundigen“3, Bei fo Elaren 
Zeugniffen für die Unffawieität der Bulgaren kann man fih nicht 
weiter auf einige arabifche Schriftiteller berufen, welche die Bulgas 
ren an der Kama aus grober Unwiffenheit Slawen nennen, nod 
daranf, daß der Name Bulgar von Wolga- herfomme und die Sla— 
wen an Dicfem Fluſſe bezeichne. Die Namen Wolga und Bl'garin 
find jedenfalls nicht mit einander verwandt, obwohl dies ſchon Ni— 
kephoros Gregoras glaubte. Von der Wolga fónnte ein Volk nad 
den Negeln der flawifchen Sprache blog Wolzane, im Sing. Wol- 
zanin genannt werden, wie denn auch diefer Name in der That in 
altruſſiſchen Jahrbüchern gefunden wird : der Name Bl’garin, Bl’gare 
kommt Dagegen in den alten Quellen unter folgenden Formen vor: 
Bulgari, Bulgares, Bulgarkh, Burgari, Burgian, Borgian, 


1 Ueber das Zerſtückeln der Hunde fiehe Constant. Contin. bei S tritter 
IH. 555, über einen Becher aus Hirnfchädel Theopban. ebendaf. II. 540. 


2 Nicolai Pontif. responsa ‘ad consulta Bulgarorum dd. 13 Nov. 866 
in Act. Cone. ed. Harduin. Par. 1714. V. 353 sg., fowie in Labbei Cone. 
Par. 1671. VIII. 516 — 549. 

3 Vita S. Demetrii in den Actis Sanctorum. Oftober, T. IV. 181. II. 
segm. 197. rýv na Judas Emiordusvov yAoooar zal Tv Poualeon, Zxků- 
Bov zal Bovlyagom. Meber die Werfdiebenheit der eigentlichen bulgarifchen 
Sprache d bh. der Bulgaren an der Kama von der ruffifchen und ihre Berwandts 
[haft mit der Fofarifchen theilte einige Zeugniffe mit Frähn, de Chazaris p. 15. 
Lingua Chazarorum a Tureica et Persica difert, nee ullius populi lingua 
commune cum ea habet und S, 27 aus Ibn-Haukal; Lingua Bulgharorum 
similisest linguae Chasarorum.. Burtasi alia utuntur lingua. Similiter 
Russorum liogua a lingua Chasarorum et Burtasorum dilfert, 
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Burgan , Borgan,  Borgal, Borgar, Burugundi; Wurugundi, 
Wurgari, Vulgari, Vulgares u. f. w.!, Die forgfältigere Ver— 
gleihung Diefer Form mit dem Namen anderer finnifch = uralifcher 
Stämme auf —gari, —gori, —guri, —giri, 3. B. Ungari, 
Hungari, Ungri, Ogori, Sabirugori, Onuguri, Hunoguri, 
Uturguri, Rutriguri oder Rotragiri, Saraguri u. ſ. w. zeigt, 
daß der Name Bulgaren aus Bul und gari zufammengefeßt ift, 
Beftandtheile, deren Bedeutung wir hier nicht weiter erörtern wollen 
($. 16. 10.). In der Form Burgari ift das I in r, wie dies oft 
gefchicht, verwandelt worden; die. Formen Wurgari, Vulgares 
kommen nur bei Schriftftellern vor, welche das griechifche A mit dem 
lateinifchen v wiedergeben: Die Achte altſlawiſche Form dieſes Na— 
mens ift Bl’garın, Bl’gare; dagegen bildete fih aus den Namen 
Ungari, Ongari, Onoguri im flawifchen Munde Eyr. Ongrin, 
Ongri, polu, Wegrzyn, Wegrzy (ftatt Wagrzyn, Wagrzy), 
ruſſ. Ugrin, Ugri, altezeh. Uhrin, Uhri u. f. w. Die einges 
wanderten Bulgaren waren alfo ein fremder. und zwar nach Klap— 
roth und Frähn aller Wahrfcheinlichfeit nach cín ungarifcher D. h. 
ein nealifch = finnischer Stamm, der ſchon früh mít den Türken fich 
vermifchte. Die Slawifirung derfelben fonnte um fo leichter erfol— 
gen, Da fie fih in nur geringer Zahl unter den viel zahlreicheren 
Slawen. niederliegen, die ſchon aus ihren früheren Siben eine ges 
wiffe Neigung zu fefterer Niederlaffung mitgebracht hatten. Es waren 
aber auch die Bulgaren Der gebildetfte der uralifchen Stämme, eine 
ganz befondere Neigung für Gewerbe und namentlich für den Handel 
zeigend. Uebrigens verblieb dem von den Slawen bewohnten Lande 
auch nach dem Einbruche der Bulgaren der Name Irraßıria und 
die flawifche Sprache ward noch fange von der bulgarifchen unters 
fehieden 2, bis in der anderen Hälfte des IX. Sahrhunderts, tvo 


1 Ob die Form Bulari, Byleri, Bileri, Biliri, Beire (Wizun-beire beim 
baierfchen Geographen), die fehr oft von den Bulgaren gebraucht wurde, urs 
fprünglich und betrefj ber Wurzel von Bulgari verjchieden ift und welcher diefer 
Namen bei ven Bulgaren felbft üblich war, fann ich für jet nicht entfcheiden. 
Ruſſiſche Schriftitellee (Tatifchtfchew u. A.) verfichern, daß fie fich felbft Biliri 
genannt haben, Bon den Bilirern verblieb der Stadt Biljarff der Name (bei 
Strahlenberg Bularsk). 

2 Theophanes und Anaftafius: Tovs re Boviyagovs zal Tas Iuhaßıwias 
— xora Sxhoßwias zal Boviyapias Teoßlins, Herr von Bulgarien fammelt 
aavra kaoy rov Boviyagwv způ Znkábov. Theophanes p. 312. Stritter II. 
510, 512. Zur Zeit ber Empörung der bulgarifchen Großen gegen das Fürften- 
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bei beiden Nationen das Chriftenthum eingeführt wurde, das Sla— 
wenthum das Bulgarenthum in jeder Hinficht, bíš auf den Namen, 
verdrängte, 

5. Nach der Gründung des bulgariichen Neichs (680 ff.) ge- 
währen die Byzantiner immer reichlichere Nachrichten über die bei— 
nahe unaufhörlichen Kriege zwifchen Griechen und Bulgaren; leider 
aber bleibt die innere Gefchichte des herrſchenden wie des unterwor— 
fenen Volkes immer noch dunkel, zumal durchaus Feine einheimifchen 
Quellen aus jener Zeit zu Gebote ftehen, Die Slawen ftanden 
zwar unter der Herrſchaft der Bulgaren 3 mancherlei Umſtände laffen 
aber erkennen, daß die alten Sitten und Gewohnheiten der Slawen 
dadurch wenig gelitten haben. Die höchiten Aemter befanden fich 
gleichmäßig in den Händen der Bulgaren wie der Slawen; bereits 
im Sabre 811 werden flawifche Große bei feinem Schmanfe des 
Königs Krumus erwähnt, im Jahre S12 wird ein bulgariſcher Ge— 
fandter Dragemir nambaft gemacht", Begebenheiten aus der anderen 
Hälfte des IX. Jahrhunderts zeigen ganz deutlich, daß es den Bul- 
garen nicht um die Ausrottung Der ſlawiſchen Nationalität zu thun 
war, fendern dag fie fich vielmehr ſelbſt Der Uebermacht derfelben 
fůgten. Da uns nicht viel an der Aufzählung aller der zahlloſen 
Fehden bulgariſcher Fürften mit den Griechen gelegen fein fanu, fo 
erwähnen wir blos die wichtigften Begebenheiten?. Der mehr ers 


gejchlecht der Kubratitjcher und der Vernichtung deffelden im Jahre 762 werden 
die unzufriedenen Slawen, welche nad) Aſien übergingen, ausdrüdlih von den 
Bulgaren unterfchieden. TIheophanes und Nifephoros bei Stritter II. 80. 322, 
Ich glaube, daß unter dem Ausdrude: „multi utriusgue gentis hostium in 
acie caesi““ bei Nifephoros ebenfalls Bulgaren und Slawen gemeint find, aus 
denen das Heer des Telebiš beftand (762). Stritter II. 523. Ueber die 
bulgariſche Sprache, als verfchieden von der flawifchen, fiehe oben S, 168, 
Anm. 3. 

1 Stritter II. 540. 543. Die Auswanderung von 208,000 Slawen 
nad Aften (762) zur Zeit Der Empörung der Bulgaren und der Ausrottung des 
fubratizifchen Herrichergefchlechtes findet ihre Erklärung in den damaligen gang 
außerordentlihen Umſtaͤnden, wo fi) unter beiden Völkern Parteien gebildet 
hatten. Es werden námlid zu gleicher Zeit Slawen im Heere des Telegis 
gegen die Griechen erwähnt. Iheophanes und Nifephoros bei Stritter II. 
522 — 523. 

2 Die Hauptquelle der bulgarifchen Gefchichte ift ein Auszug aus ben By: 
antinern in Stritter, Mem. pop. e script. hist. Byz. II. Slavica. Petrop. 
1774. 4. P. II. Bulgarica p. 441 — 890. Die beiten Hülfsmittel find J. S. 
Assemani, Kalend. ecel. univ. Rom. 1755. 4. 6 voll. 3, Ch. Engel, 
Gefchichte des alten Bannoniens und der Bulgarei. Halle 1797. 4. (XLIX. Bd, 
der allgemeinen Welthiftorie),. F, X. Pejacsevich, hist. Serviae. Colocae 
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zwungene Friede mit den Griechen tvar von feinem Beftanbe. Der 
Kaifer Juſtinianus Rhinotmetos verweigerte nicht nur im Sabre 
687 den Tribut, fondern unternahm fogar einen Groberungszug gegen 
die Bulgaren und Slawen. Anfangs Fämpfte cr nicht ohne Glück, 
ward aber im darauf folgenden Jahre von Denfelben fo in die Enge 
getrieben, daß er fi ſchleunigſt zurückziehen mußter, Der Nach— 
folger Aſparchus, Terbelis, feste den abgefegten Kaifer Suftinian 
Rhinotmetos wieder auf den Thron (704) und erhielt dafür von 
demfelben außer einem reichen Goldgeſchenke das Ländchen Zagorje 
als Geſchenk; es ward dafjelbe aber erft im Jahre S61 dem bulga— 
rifchen Reiche vollkommen einverleibt. Der undanfbare Kaifer brach 
nämlich fein Wort, griff die Bulgaren unverweilt an, ward aber 
ſchimpflich zurückgetrieben (705). Unter dem Kaifer Philippikos 
plünderten die Bulgaren bis an die Thore Konftantinepels (711). 
Der Kaifer Theodofios ſchloß daher aufs nene Frieden mit den 
Dulgaren, worin Meleona in Thrakien? als Grenze beider Reiche 
feftgefegt wide (um 714). Nicht Tange darauf (717) fuchte die 
von’ Konftantinopel vertriebene farazenifihe Flotte vergebens zu lanz 
den®, Als Kormefiod oder Komerfios die Herrfchaft übernahm, 
trieb er in den thrafifchen Ortſchaften Tribut ein und plünderte bis 
gegen Byzanz hin (755); deshalb griff ihn der Kaiſer Konftantin 
Kopronymos an und zwang ihn zum Brieden. Allein ſchon im 
Sahre 759 braď der Krieg zwifchen beiden Herrfchern aufs neue 
aus. Der Kaifer drang bis über Markelli nicht fein vom Balfan 
vor, ward aber in den beregawer Engpäffen auf's Haupt gefehlagen 
und entrann nut durch die fehleunigfte Flucht feinem Verderben +, 


1799 F. Was noch fonft über fie gefchrieben worden, Hat nicht ben gering= 
ften Werth. Bral. Buhle, Literatur der ruſſiſchen Gefchichte S, 207 ff. inz 
heimifche Bulgarifche Ouellen find noch nicht veröffentlicht worden, obwohl eg 
deren im Klofter des heiligen Johann am Berge Ril geben foll. Sn einer 
Zufchrift Zar Kalijans (Kalojohannes) an den Papft im Jahre 1197 und in 
einer Urfunde von 1204 kommt folgende das Dafein alter bulgarifchen Schrif- 
ten und Gefeßbücher beweifende Stelle vor: sicut in libris nostris invenimus 
esse scriptum.... inguisivi in antiguorum nostrorum scripturas et libros 
et bonae memoriae imperatorum nostrorum praedecessorum leges. 


1 Stritter II. 510. Engel ©. 263, 315 — 317. 


2 Meleona (MnAswva pl.) ift vielleicht ber Ort Menalion (Sabulen Mena- 
lion) an den Engpäflen des Balfang, 


3 Stritter II. 511— 520. Engel 317—319, 
4 Stritter II. 520— 521. Engel 319 — 320. 
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Nicht lange darauf trat in Bulgarien eine gewaltige Veränderung 
ein, welche langwierige innere Unruhen und äußere Kriege nach fich 
zog. Die Bulgaren rotteten ihr altes Herrſcherhaus, Die Kubra— 
titícher, Bis auf den letzten Sprößling aus (762) und wählten den 
Teletzis, einen ftolzen, tapferen Mann, zu ihrem Fürften, Damals 
wanderten 208,000 Stawen nach Ajien an den Fluß Artanas aus, 
fei cd daß fie als Parteigänger der Kubratitſcher überwunden wor— 
den waren, oder daß die neue Oynaftie den Slawen nicht hold war; 
e3 läßt ſich hierüber nichts. Beſtimmtes ergründen .($. 30. 6.). Te= 
letzis unternahm alsbald mit einem aus Bulgaren und. Slawen bez 
ftehenden Heere einen Verheerungszug in das griechiſche Gebiet, 
ward aber bei Anchialos won Konftantin auf's Haupt gefchlagen 
und fodann von den Seinigen verrathen und fogar erfchlagen ?. Es 
bekam mn Sabinus, der Schwiegerfohn des Kormefios, Die Herr— 
fihaft, der aber fehr bald ſeiner Würde wieder entjegt wurde, weil 
er verzagt den griechifchen Kaifer um Frieden bat, Sabinus floh 
nach Bozanz?. Der neue Herrfiher Paganus fam im ‚Gefolge. feiz 
ner Bojaren felbit nach Konftantinopel, um über den Frieden zu 
unterhandeln (764). Der Kaifer schloß mit ihm ſcheinbar Frieden, 
bielt aber dennoch die Parthei des vertriebenen Sabinus, er überz 
zog nämlich. die Bulgaren fofert mit Kriegz ſchon war. er, bis zum 
Fluſſe Tytſcha vorgedrungen +, als ihn plöglich ein Schrecken übers 
fam, fo daß er fich eiligft wieder zurückzog (764). Daranf ward 
Toktus Herrfcher, der Bruder Bajans (765). Derfelbe blieb mit 
vielen feiner Großen in einer Schlacht gegen Konftantin, zwijchen 
der Donau und. Warna. Im folgenden Jahre: gedachte der, Kaifer 
den Bulgaren das Garaus zu fpielen, ex verlor aber dabei feine Flotte 
durch Sturm zwifchen Mefembria und Anchialos 5, Nach acht Jahren 
(774), unter der Herrſchaft des Eugen und tapfern Tzerigos, rüftete 


1 »Cum Selavinorum auxiliisé“ und weiter ‚multi utriusque gentis 
hostium (nämlich die Bulgaren und Slawen) in acie caesi““ etc. fagt Nife: 
phoros bei Stritter II. 523. 

2 Stritter I. 522— 524. Engel 320, 

3 Stritter II. 524. Engel 320 — 321. 

A Theophan, &ws Tovvčas, Cedr, Tovurlas, Anast. Tzicas. In buls 
garifchen Handfchriften Tyča, Tyčja, bisweilen and Dieina. Verſchieden das 
von ift die Tundža (Toövr£a) in Thrakien. 

5 Stritter II, 524— 5238. Engel 21— 322, 
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er zwei Tauſend Schiffe aus und vůďte zu Land und Waffer bis gegen 
Warna vor, Hier Tenchtete ihm die Unmöglichkeit der Eroberung 
Bırlgariens cin, und er ſchloß nunmehr Frieden. Als der wankel- 
müthige Kaifer nun die Bedingungen des Friedens erfüllen follte, 
hört er von dem Zuge eines Heeres aus Bulgarien in das flawifche 
Land Berzitia (in Mafedonien oder Theffalten), um bon da Anfied- 
ler nach Bulgarien zu holen alsbald eilt er in alfer Stille mit fei= 
nem Heere an den Hämus und dringt úber Lithoſoria in Bulga— 
rien ein, obwohl nur mit geringem Erfolge. Im folgenden Sahre 
(775) drang er mit werdoppelten Streitkräften in Bulgarien ein, 
verlor aber im Sturm feine Flotte und ward vom fehlauen Tzerigos 
mit Schimpf und Schande zuritifgetrieben. Als er eben einen neuen 
Zug beabfichtigte, ftarb er!, Funfzehn Jahre lang kämpfte der Bul— 
garenfürft Kardamus mit Byzanz; er ſchlug Konftantin V. zuerſt bei 
Prowat am Fluſſe St. Georg (791)?, ſodann bei Markelli am 
Hamus (792), und zwang den Kaifer zu neuen Tributzahlungen, 
Ueber die Verweigerung diefes Tribut3 entbrannte cín neuer Kampf, 
der erft Durch den Tod des Kaiferd unterbrochen wurde (797) 3. 
Damals ward der mächtige Krumus oder Kremus Fürſt der Bulgas 
ren (um 802)), deffen Herrſchaft fich über Das Bftliche Ungarn und 
die Walachei erftrestte. Die Walachei gehört wahrfcheinfich ſchon feit 
der Stiftung des bulgarischen Neichs zu demſelben; das Bftliche und 
ſüdliche Ungarn fam erft nach der Vernichtung des awarifchen Chanats 
duch die Franken (798) an die Bulgaren. Bekanntlich war um 
668 — 675 der vierte Sohn des Kubrat mit feinem Wolfe aus -ben 
Ländern jenfeits des Den in das amwarifche Bannonien, d. G. das 
heutige Ungarn gezogen, wo er fich der Oberherrfchaft des Chans 
unteriwarf und in der Gegend der Theiß und des Marofch anfiedelte*, 
Wahrſcheinlich fehloffen fich Diefe Bulgaren nach dem Falle des Awaren— 
teichs ihren Brüdern an, dadurch ward das Bulgatenrcich bis gegen 
Peſth, an Das Matragebirge und die Karpathen erweitert, Nun trat 


1 Stritter II. 528—531, Engel 322 — 323, 

2 In Thrafien; ein anderes Prowat giebt's in Bulgarien, 
3 Stritter II 532 — 534: Engel 323— 324 

4 Stritter II. 505, Engel 263, 278, 


5 Stritter IT. 562. Engel L c. Seitdem fochten Awaten unter bul⸗ 
gariſcher Fahne gegen die Griechen. 
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Krumus deſto Fräftiger gegen den griechifihen Kaifer Nifephoros auf. 
Nikephoros unternahm drei wenig glückliche Züge gegen die Bulga= 
ren, in dem leten ward er felbft erfchlagen (811). Aus der Hirn- 
Schale des griechifchen Kaiferd ließ Krumus eine mit Silber ſchön 
ausgelegte Trinkſchale anfertigen, woraus er feine flawifchen Großen 
bei den Banfetten den Ehrentrunk nehmen liegt. Darauf plünderte 
er Oberthrafien und eroberte die Stadt Debeltos, nicht fern vom 
Schwarzen Meere, Bürger und Bischof diefer Stadt ließ er in aliam 
regionem d. h. nach Ungarn führen. Vergebens ſuchte er durch feis 
nen Gefandten Dragomir den alten Vertrag des Fürften Terbelis mit 
Kaifer Theodoſios (714) wieder zu erneuern? Nach kurzer Belage— 
rung bemächtigte er ſich Mefembriad (812) und nach langer Plüns 
derung Thrakiens fehlug er den Kaifer bei Berfinicia (22. Junius 813) 
aufs Haupt, der dann bald nachher von Leo der Krone beraubt wurde. 
Krumus übertrug die Belagerung Adrianopels feinem Bruder, er ſelbſt 
eifte zur Eroberung von Konftantinopel, das er von Blacherna bis 
zum Goldthore einfchloß®. Die Unmöglichkeit der Einnahme begreis 
fend, firchte er einen Frieden, wäre aber dabei faft von den Griechen 
argliftig ermordet worden. In Wuth dariiber verfeerte er die Gegend 
von Konftantinopel. Abrianopel fiel durch Hunger. Eine Unmaffe 
Gefangener ward nach Bulgarien jenfeits des Iſter (eis Boviyaviav 
čneiWev tod Zorgov norauov) d.h. nach Ungarn + abgeführt (813). 
Durch die Anfiedfung fo vieler Chriften, unter denen fich auch Prie— 
fter befanden, ward der Verbreitung des Chriftenthums in Bulgarien 
großer Vorſchub geleiftet. Vergebens unterhandelte man im folgenden 
Sabre (814) den Frieden; Leon der Armenier rückte bis nach Me— 
fembria vor und hätte beinahe den Krumus felbft in den Thälern des 
Balfans gefangen. Sodann vermůjtete er Bulgarien aufs furchtbarfte, 
und übertraf darin fogar die Bulgaren. Die Gefangenen erfchlug er 
theils, theils fchleppte er fie in die Sklaverei ®. Zur Vergeltung brach 


1 Diefes Zuteinfen hieß damals nad) Manuel Malaros zdrawica (odpa- 
Brrla) , wie noch heute bei den Serben und Bulgaren, Du Cange, Gloss. 
med. gr. s. h. v. , 

2 Theophanes nennt hier, ohne Zweifel irrig, den Komerfius, 

3 Hierbei werden von ben Byzantinern die ſchon oben (4) erwähnten Gere= 
monien des Königs am Meeresufer erzählt. 

4 Namentlich in die Gegenden an der Theiß bis nach Pefih, Erlau, Mar: 
marofch hin. Vrgl. 6. 30, 2, 

5 In demfelben Jahre fuchte der griechiſche Kaifer auch bei Karl Hülfe 
gegen die Bulgaren. Ann. Lauriss. a. 814. 
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Krumus im folgenden Sabre in Thrafien ein, werheerte das Land an 
der Erginia und eroberte Arkadiopolis, aus deffen Umgegend cr 50,000 
Gefangene mit fich fortführte. Als er zum folgenden Jahre ein ges 
waltiges Heer Bulgaren, Awaren und Slawen aller Stämme (ex 
Selaviniis. eunetis) gegen Byzanz ausrüftete, ftarb er plöglich am 
13. April 8151. Mortagon, bei fränkifchen Schriftitelleen Omortag 
genannt, ſchloß zu Anfange feiner Herrſchaft mit dem Kaifer Leon 
Friede auf 30 Fabre, wobei der bulgarifche Fürſt auf chriftliche, der 
byzantinifche Kaifer auf bulgariſche Weife, d. h. durch Berührung 
eines entblößten Schwertes, durch Zerſtückelung von Hunden in zwei 
Theile und durch bulgariſchen Zutrunk (merkwürdige Art zu ſchwören!) 
die Heiligkeit des Vortrags befeftigte (816). Im Jahre 823 half 
Mortagen dem Kaifer Michael gegen den rebellifchen Feldherrn Tomas. 
Sm J. 824 begannen Streitigkeiten zwifchen Bulgaren und Tranfen, 
deren Gebiete fich an der pannenifchen Donau berührten, auszubrechen. 
Anfangs hatte nach Zerftörung des Awarenreichs Friede zwifchen ihnen 
beftanden, da Karl der Große‘, wie die Annaliften fagen, die Nache 
barfchaft der Bulgaren fir ungefährlich hielt. Der Abfall dreier flas 
wifcher Stämme, der Bodrizer, Kutfohaner und Timotfchaner, die 
fih von den Bulgaren trennten und ſich den Franken anfchloffen, 
änderte alsbald den Stand der Dinge (818). Die Bulgaren fuchten 
die Slawen wiederum zu unterwerfen; die Slawen wandten fich in 
den Sahren 822 und 824 an den deutjchen Kaifer Ludwig um Hülfe, 
wie es fcheint, vergeblich. Im Jahre 824 famen bulgariiche Gefandte 
mit Gricdengantrágen zum Kaifer. Um die Sachlage fennen zu ler— 
nen, fchiefte der Kaiſer gleichfalls einen Gefandten nach Bulgarien. 
Sn den Sahren 825 und 826 kamen bulgarifche Abgefandte, die 
ſchon kecker, zulekt fogar mit Drohungen auftraten und eine Oränze 
beftimmung verlangten, Sm Sahre 827 gingen die Bulgaren über 
die Dramwe, brachen in Bannonien ein, vertrieben die fränfifchen Be— 
fehlshaber und festen eigene Statthalter ein. Dabei machten fie Vers 
heerungsziige bis ins obere Pannonien (828). In demfelben Jahre 
ward der junge Ludwig, man weiß nicht mit welchem Erfolge, gegen 
fie geſchickt. Auch im Jahre darauf unternahmen die Bulgaren einen 
neuen Verheerungszug?. Aus fpäteren Creigniffen geht hervor, daß 


1 Stritter II. 535 — 563. Engel 324-—329. 
2 Mon. Sangall. Gest. Kar. I. 27. II. 1. Ann. Einhardi a. 818. 819. 
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die bulgariſche Herrſchaft in PBannonien nicht won Beltan war, 
Blos der Feine Landftrich zwischen den Miindungen der Same und 
Dramwe oder Syrmien“, das Bftliche Ungarn von Peſth und vom 
Matragebivge bis zu den Quellen der Theiß und das Land zwifchen 
der ferbifchen Morawa und dem Timok verblieben auch fpäterhin bis 
zum Einbruche der Magyaren in ihrer Gewalt, Man weiß nicht, 
ob die Chriftenverfolgungen bereits zur Zeit der Fehden zwifchen den 
Donauflawen und den Franken begonnen haben, Mortagon fuchte 
das Chriſtenthum, da alle Drohungen fruchtlos geblieben waren, mit 
Gewalt zu unterdrücken; der gefangene Biſchof Manuel und andere 
bedeutende Männer wurden umgebracht. Unruhen, Die darüber ent- 
ftanden, und der Wunſch, dem byzantiniſchen Hofe einmal in irgend 
Etwas genehm zu fein, wermochten ihn endlich, das im das jenfeits 
der Donau liegende Land geführte Volk frei zu laſſen 23 dies gefchah 
nicht ohne Widerftand von Seiten der Bojaren und nicht ohne Blut— 
vergiegen, wobei die Magyaren unter dem Nanien der Hunnen zuerft 
auf dem Schauplage der Gefchichte ſich zeigen (836) Nach ihm 
berrfchte Preſiam, der drei Jahre mit dem ferbifchen Fürſten Wlaſti— 
mir ohne Erfolg kämpfte. Früher hatten Bulgaren und Serben in 
gutem Einvernehmen geftanden*, Preſiams Sohn und Nachfolger, 
Boris, bei den Byzantinern Bogoris, Nach feiner Taufe aber Michael 
genannt, iſt der berühmtefte aller bulgarischen Bürften, Im Sabre 
843 erneuerte er das Friedensbiindnig mít der griechifchen Kaiferin 


— 


822. 824. 825. 826. 827.828. Vita Hludovici Imp. a. 818. 819. ete. En- 
hardi Fuldens. ann. a. 828. 829 ed. Pertz. 

1 Bergleiche darüber Dolliner und Delsler, Berfuch über bas Verhält— 
niß der öftlichen Grängprovinzen zu Baiern unter den Karolingern. Wien 1796, 
8. ©. 17 fi. 

2 Kedrenos ſcheint diefe Begebenheit dem Mortagen (dem er umrichtig 
Grytagon nennt) zuzufchreiben; Leon der Grammatifer und Georg der Mönd 
fchreiben fie dem Wladimir, obwohl irrig, zu, wie ſich dies weiter unten zeigen 
wird. Strittev II. 564. 567, 

3 Stritter II. 563— 568, Engel 329 — 330. 

4 Stritter II. 154. 575. Konftantin Porphyrogeneta nennt ben Michael 
Boris ausdrüclich einen Sohn des Prefiam. Adm. Imp. c. 32. Stritter II. 
155. Leon der Grammatifer und Georg der Mönch nennen den Vorgänger des 
Michael Boris Wladimir und geben ihn für ben Enfel des Krumus und für 
den Vater des Symeon aus. Sicher ein grober Irrtum! Engel wollte diefe 
Widerſprüche befeitigen, entfernte fich aber nur nod mehr vom rechten Wege 
(©. 330—331. 343.), Daraus folgt, daß auh Du Cange irrt, wenn er Die 
= der Herrſchaft Wlaftimivg und Prefiams um 870 annimmt. Stritter 

454 ! 
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Theodora, fotvic 845 und 952 mit dem deutſchen Kaifer Ludwig”; 
trogdem unternahm er Kriegszüge nach Thrakien und Makedonien, 
fiel fogar, durch den meftfränfifchen Karl verleitet, in Verbindung 
mit den Slawen an der Sawe in Pannonien ein?, indeß er felbft 
bon den Griechen in Bulgarien und von den Deutfchen in Panno— 
nien beimgefucht ward. Auch die Serben und Chorwaten griff er 
an, An den Serben wollte er die Niederlagen feines Vaters rächen ; 
er wurde aber aufs Haupt gefchlagen, fogar fein eigener Sohn 
Wladimir fiel in Gefangenſchafts. Durch diefes Unglück friedlich 
geftimmt neigte er fi zum Frieden. Ebenfo wenig richtete er im 
Lande der Chorwaten, mwahrfcheinlich dem heutigen Slawonien, aus; 
durch gegenfeitige Gefchenke wurden die Zerwitrfniffe zwifchen beiden 
Völkern wieder ausgeglichen. Als Boris von feiner ferbifchen Beers 
fahrt nach Haufe zurückkehrte, geleiteten ihn die ferbifchen Gitrften bis 
Rafa, was na der Angabe des Berichterftatters an Der bulgariſchen 
Grenze lag; daraus nun, ſowie aus der Angabe römiſcher Ge— 
fandten auf der Fonftantinopler Synode geht hervor (869), daß das 
alte Dardanien in Bulgarien Tiege*, ingleichen aus gleichzeitigen 
Nachrichten über ein bulgariſches Mähren (Morawa) und vor Allen 
aus dem Umftand, daß in Belgrad ein Bulgarifcher Befehlshaber 
gebot (885 ff.)5 erhellt, Daf das Flußgebiet Der ferbifchen Morama 
und des bar oder die fogenannte niedere Morama unter Boris 
Herrſchaft zum bulgarischen Reiche gehörte, Wann es demfelben 
einverleibt worden, läßt fih in Črmangelung aller Nachrichten nicht 
mehr beftimmen. Das Schickſal des Boris nahte fich immer mehr 
feiner Entſcheidung. Hunger und Belt verheerten fein Land, Kaifer 
Michael überzog Bulgarien zu Waffer nnd zu Lande (860). Alles 
diefes Unglück lähmte endlich den Muth des Bulgarenfürſten. Schon 
friiher Hatten griechifche Priefter (Kuphara und Methodios), ſowie 
feine Schwefter, eine Chriftin, fein Herz dem Chriftenthume geneigt 
gemacht. Er entfehloß ich daher, Frieden zu ſchließen 6. Der Fries 


1 Buodolfi Fuldens. ann. a. 845. 852. 
2 Prudent. Trecens. aun. a. 853. 
3 Konftantin Porphyrogeneta nennt ihn irrig Blaftimir. 


4 Dardania ward das Land um Nowo Brdo und Leskowee , von Prifchtina 
bis Nifch, wo die Morawa und der Ibar entfpringen, genannt. 


5 Theophylacti Vita S. Clem. ed. Pampereus p. 125. 
6 Die Byzantiner fprechen von einer Unterwerfung des Boris: (Romano 
Schafarik, ſlaw. Alterth, II. 12 
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densihluß ward von Seiten des bulgariichen Herrſchers und feiner 
Großen durch die Taufe, von Seiten des byzantinischen Kaiſers durch 
die Abtretung Des Ländchens Zagorje befeftigt.  Diefes Ländchen 
war bereitd von Juſtinian 1. (704) den Terbelis verfprechen, 
aber treubrüchigerweife nicht eingeräumt worden. Es war Der Stüt- 
punkt aller Angriffe byzantiniſcher Heerez durch die Eroberung def 
ſelben ſuchte er Die Partei im feinem Volke, welche feinem Beginnen 
wicht held war, zu befünftigen!. Unbekannt ift, wie Boris (oder 
fein. Vorgänger Krumus um 813?) die Herrſchaft iiber das obere 
Makedonien oder die Länder Kutmigiwisa und Kotofion (jedenfalls 
bulgariſche Bezeichnungen) an ſich gebracht habe: anerfannt war er 
darin, Died geht aus der Biographie des bulgarifchen Clemens und 
aus Johann Kameniata u. |. w. hervor, 


6. Der Uebertritt des bulgariſchen Fürſtenthums und feiner 
Großen zum Chriftenthume ift die folgenrcichfte Begebenheit in der 
Gefchichte der. gefammten Slawen jenfeit3 der Donau, Man darf 
mm aber die Bekchrung der Bulgaren, von welcher hier die Rebe 
it, keineswegs mit jener der Slawen in den Ländern des byzantis 
ſchen Kaiſerthums verwechſeln: beide Befefrungen haben nur fehr 
wenig Gemeinſames. Die Slawen in Möſien, Thrafien, Makedo— 
nien, Theſſalien und in Hellas hatten theils als griechifche Unter- 
thanen, theils unter einheimifchen Fürften die chriftliche Lehre größten— 
theils viel früher als die Bulgaren angenommen, Die griechifchen 
Prieſter zögerten nicht den irgend zugänglichen Ländern die Lehre 
des Heils zu bringen. Die Serben und Chorwaten nahmen nach 
den Nachrichten glaubwürdiger Chroniften die Taufe ſchon im VII. 
Jahrhundert an; mancherlei weſentliche Umftände laſſen dafjelbe 


subesse Imperatori). Des Kaifers Beftreben zielte allerdings darauf ab, allein 
Boris, wie fich dies in der That fehr bald zeigte, dachte nicht daran. 

1 Stritter II. 568 — 570, Engel 331— 332, 

2 Theophylaeti Vita S. Clem. ed. Pampereus p. 127. Io. Cameniata 
p- 322. Stritter II. 94 — 95. Die finitima Seytharum gens find hier 
nicht die Slawen , fondern die Bulgaren. Vrgl. Catalog. Archiepise. Bulg. 
(e. 1156) apud Pejaesevich hist. Serb. p. 73. Theophyl. Achrid. Epist. ad 
Hl. Sebastoeratoris ib. — Leon der Grammatifos gedenft eines Zuges Micha— 
el8 gegen Theſſalonich um 836, indeflen die Worte find fo dunfel, daß fie nicht 
weiter verftanden werden fónnen, Um 836 herrſchte Mortagen, nicht aber 
Michael noch Wladimir, Leo Grammat. p. 458— 459. ed. Paris. Strit= 
ter II. 567. Vrgl. Tafel, hist. Thessal. p. 71. 
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auch von andern Slawen in Griechenland vermuthen. Geit Der 
Mitte des VI. Sahrhunderts gelangten die Slawen in Byzanz zu 
Würden des Krieges und des Friedens und fogar am Faijerfichen 
Hofe, fie lebten und verkehrten mit Chriften u. f. w. 13 follte unter 
folchen Umftänden das Cýriftenthum vor der Mitte des IX. Jahr-— 
hunderts feinen Eingang bei ihnen gefunden haben? Auf dem Konz 
cil zu Konftantinopel im Jahre 869 verficherten bulgarifche Ge— 
fandte, daß ihre Vorfahren bei Eroberung Möſiens (678) griechifche 
Prieſter daſelbſt angetroffen hätten. Möften war aber damals von 
Slawen, die unter byzantiniſcher Dberhoheit fanden, bewohnt 
(wel. 3.) 2. Sollte man fich daher nicht zu der Annahme werfucht 
fühlen, daß Dicfe Priefter ſchon damals das Chriftenthum begriindet 
hätten, welches durch den Einbruch der Bulgaren zwar zeitweilig 
unterdrückt, nicht aber gänzlich ausgerottet worden wäre. Auf jenem 
Koneil ward den griechifchen Chriften die Feier Der fogenannten Ra- 
lendae, der Vota und der Brumalia ftreng verboten; Theodor 
Balfamen, der Ueberfeger diefer Stelle, fett dafiir Rusalije (Pov- 
cal), eine altſlawiſche Feſtfeier (ruffifh Rusalje, flowatifh Ru- 
sadlje), glcichivie die Koleda, möglich alſo, daß dieſes Verbot die 
eben exit befehrten und noch immer an ihren heidnifchen. Gewohn— 
beiten hängenden Slawen anging?. Vom Fürften Mortagon ift 
ſchon bemerkt worden, daß er fich der Verbreitung des Chriften= 
thums mit aller Macht entgegenſtemmte (vor 836) und die bereits _ 
befehrten Chriften aus Thrafien und Makedonien ftreng beftrafte. 
Die Mehrzahl diefer Befehrten war ficher flawifcher Abkunft, da fie 


1 Wir bemerften oben, daß Kaifer Suftinian wahrjcheinlich felbft einer fla= 
wifchen Gamilie entfproffen war. In den Jahren 554 und 592 waren Slawen 
Teldherren in griechifchen Heeren: Dobrogoft, Wfegrd und Tatimir, in Byzanz 
aber zeichnete fich der Senator Onogoft aus, Bom Jahre 766— 780 war 
Niketas, ein geborener Slawe, Patriarch von Konftantinopel, Siehe unten 8, 

2 Guill. Bibl. Vita Hadr. ap. Assemani II. 190. Legati Bulgarorum 
dixerunt: Nos illam palriam a Graecorum potestate armis evicimus, in 
qua non Latinos sed Graecos sacerdotes reperimus. 

3 Canon LXII. Concilii Quinisexti in Trullo a. 691. ap. Mansi Saer. 
Cone. X1. 987. Tas ourw Aeyouévas zahávdac, za ca Aeyousva Bora, nal 
za zahovusva Boovuúha. Can. LXV. ib. Qui in noviluniis a quibusdam 
ante suas oflicinos et domos accenduntur rogos, supra guos etiam antigua 
quadam consuetudine salire inepte ac delire solent, jubemus deinceps ces- 
sare. Theod. Balsamon ad Conc. VI. can. 62. Tovavry mavyyvols Eorı nab 
ra Asyóusva úovcúhka , vů uera vo úywov Ildoya ano xaxijs ovvyďelos sv 
ras ča yW004g yırousva. 

12* 
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aus Makedonien berftammten, welches faft durchaus bon Slawen 
bewohnt war !; unter ihnen befand fich auch der nachherige Kaifer 
Baſilios mit feinen Eltern, deffen ſlawiſche Abkunft nach den Zeug- 
niffen des Hamſa und des Gennefios nicht weiter bezweifelt werden 
kann. Der bulgarifche Mönch Chraber fagt nämlich, daß die Sla— 
wen urfprünglich als Heiden Feine Schriftzeichen gehabt, fendern 
aus Kerben und Strichen gelefen und geweiffagt haben; nach. ihrer 
Taufe hätten fie jedoch mit Roth ihre flawifche Sprache mit römi- 
ſchen und griechifchen Buchftaben, allerdings unrichtig, gefchrieben. 
Und dabei wären fie viele Jahre verblieben, Bis ihnen Gott den 
Konftantin, genannt Kyrillos, erweckte, der ihnen theils nach dem 
Muſter der griechifchen Buchftaben, theils in Rückſicht auf das Bedürf— 
niß und den Charakter der flawifchen Sprache ein eigenes Alphabet er= 
fand?. Demnach maren die Slawen in Griechenland fihon viele 
Sabre vor Kyrill getauft, indem fie ſich der griechifchen Schrift bez 
dienten, ebenfo wie die chorwatifchen, Färnthnifchen und ezechifchen Sla— 
wen der lateiniſchen. Hierher gehört nun auch, daß Konftantin nach 
dem fehr wahrfiheinlichen Zeugniffe der chrabrifchen und der ferbifchen 

Jahrbücher ſein ſlawiſches Alphabet bereits im Jahre 855 zufam= 
menſetzte und die Evangelien und Epiſteln zu überſetzen begann 3; 
die Befehrung der Bulgaren erfolgte aber erft im Jahre S61 ; dem— 
zufolge befchäftigte fi der Apoftel der Slawen mit den Slawen 
im griechiſchen Reiche, die zum Theil nur Namenchriſten, zum Theil 
hin md wieder noch gar nicht befchrt fein mochten. Die den Bul- 
garen unterivorfenen Slawen an der Donau hatten fich, mie wir 
oben darzuthun fiichten, ſchon vor dem Einbruche der Bulgaren zum 
Chriſtenthum gewandt, von dem fie auch nach ihrer Trennung von 
Griechenland. vielleicht nicht ganz abgefallen waren. Lefen wir daher, 
dag bei dem MUebertritte des Boris Unruhen im Volke entitanden, 
fo ift dies von den eigentlichen Bulgaren, dem herrſchenden Stamme 


1 Darum wurde es gewöhnlich Selavinia genamt. In Mafebonien oder 
Thefialien ift auch das von den Bulgaren häufig — Fürſtenthum Ber⸗ 
zitia zu ſuchen. Stritter II. 529, (Bral. $. 30. 4.). 

2 Kalajdowič, Joann Exarch ©, 189. Die bulgarifche Handſchrift, 
welche den Bericht Des Shraber enthält, ift zwar erft im Jahre 1348 gefchrie= 
ben worden, Wire] aber, nach den inneren Merkmalen der Schrift zu ur— 
teilen, dürfte fie im X. oder XI. Jahrhundert verfaßt worden fein. 

3 In diefen Jahrbüchern wird gewöhnlich das Jahr 852 genannt, vers 
muthlich wegen Verwirrung der Zeitrechnung. 
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zu verftehen, der erſt, nachdem er dem Chriftenthum fich gefügt hatte, 
gänzlich flawifirt ward. inzelne flawifche Stämme, wie Die Nie- 
dermährer, die obermafedonifchen Slawen u. U, waren den Bulgas 
ten blos tributpflichtig, ihre Fürſten erkannten nur die Oberherrfchaft 
Sener an. In ihrem Lande ſcheint das Chriftenthum früher Ein= 
gang gefunden zu haben, als bei den Bulgaren, da wir dafelbft 
zuerſt Erzbiſchöfe (Algathon) und Biſchöfe (Sergios) finden. Die 
Berbreitung des Chrijtenthums unter den tributpflichtigen, aber weit 
zahfreicheren Slawen mußte nad und nach das weniger zahlreiche, 
überall von Slawen umgebene Bulgarenvolf ebenfall3 zu der neuen 
Lehre hinüberziehen und. die alten abergläubifchen Gebräuche, fotvie 
den erft fich zeigenden Mohamedanismus, von dem fich, allerdings 
Spuren finden, verfcheuchen. Ueber die Bekehrungsgefchichte des 
Boris geben. die Byzantiner in den Nebenumftänden verfchieden lau— 
tende Berichte: darin aber ftimmen alle überein, daß die griechifchen 
Mönche, Theodor Kuphara und Methodios, fowie die Schweiter des 
Boris, die in ihrer Gefangenſchaft in Byzanz im, Chriftenthum erzogen 
worden war, den Durch mehrfache Unglüstsfälle gebeugten Sinn des 
Bulgarenfürften zur Annahme des Chriſtenthums geneigt gemacht 
haben. Der. glaubwirdigften Nachricht zufolge nahın der Slawen— 
apoftel Methodios in Bulgarien? die. Taufe und zwar im Jahre 
861 vor? In der Taufe erhielt er den Namen de3 griechischen 
Kaiſers Michael, deshalb wird er in kyrilliſchen Handfihriften ges 


1 Rad einigen weniger glaubwürbigen Nachrichten ward Boris in Kon: 
ftantinopel, nad anderen aber in Bulgarien von einem dahin gefandten griechi— 
ſchen Bifchofe getauft. Stritter II. 570 — 572. 

2 Daß diefe Taufe auf das Jahr 861 nicht 866 fällt, wie die bertinianifchen 
Annalen berichten, ift unbezweifentlich. Die von Pagius und Ritter beigebrachten 
Beweisgründe lafjen fich nicht weiter anfechten; Affeman und fein Nachfolger 
Dobrowſky irrten hierin. Nach einer anderen, nämlich der mährifchen Legende 
von Kyrillos und Methodios, fomie ber Lebensbefchreibung des bulgarifchen Clemens, 
und dem Zeugniffe des Diofleatos zufolge, previgte Methodios das Evangelium, 
bevor ev nad Dbermähren im Jahre 863 oder noch früher (862) zug, in Buls 
garien. Der Irrthum des bertinianifchen Annaliften "rührt daher, daß Derfelbe 
der Meinung ift, die Gefandtfchaft nach Nom (866) fei fofort nach der Taufe 
abgegangen. Daß dies aber erſt fünf Jahre darauf gefehehen, hat Baronius 
aus dem Anaftafius Far und deutlich dargethan, - Die Ann. Kant. gebenfen der 
Befehrung Bulgariens- erft ad a. 866 num. 1. et seg. J. D. Ritter, in 
Guthrie und Gray, allgemeine Meltgefch. 1786. XIV. 74— 76. Anm. 
Schlözer, Neftor II. 148. Bouget, Monumenta germaniae historica 
ad a. 866. ann. Hinemari Remensis T. Il. Des ärgften Irrthums machte 
fid Engel fchuldig, der, um die Wiverfprüche der Annaliften auszugleichen, 
annahm, daß Boris zweimal 861 und 865 getauft worden fei. 


182 11. 29. Weberficht der Geſchichte 


wöhnfich Michail Boris genannt. Nach der Einführung der Liturs 
gie bei den griechifchen und bulgarischen Slawen wandten ſich Konz 
ftantin und Methodios nach dem oberen Mähren (wySnjch Moraw), 
dem Lande der heutigen Slowaken und Mährer; über ‚das fegens- 
reiche dortige Wirken beider Brüder werden wir weiter unten (S. 41, 
6.) handeln. Durch den Uebertritt des Boris änderte fich die Lage 
Bulgariens: die Überdies ſchon geſchwächten Nefte des uraliſch-fin— 
nifchen Bulgarenthums gingen mm gänzlich im Slawenthume unter, 
Der ältere Sohn des Boris führte bereits einen flawifchen Namen, 
Wladimir; der jüngere Symeon war nicht nur ein eifriger Beför— 
derer der neuentſtandenen ſlawiſchen Litteratur, ſondern auch ſelbſt 
Verfaffer einiger Bücher in flawifcher Sprache. Allein diefer ſchnelle 
Wechſel der Dinge Tief ohne Kampf ab. Die Mehrzahl der 
bulgariſchen Bojaren war diefen Neuerungen nicht hold, namentlich 
war ihnen des Fürften Gebot, daß alles Volk ſich taufen Taffe, nicht 
genehm. Sie rotteten fich mít Dem übrigen gegen das Chriftenthum 
feindfich geftimmten Volke zufammen und belagerten den Fürften in 
feiner Burg. Der aber wehrte fich mit einigen Treuverbliebenen 
tapfer gegen die Rebellen und überwand fie gleihfam durch cín 
Wunder. Zwei und fünfzig Bojaren und Große erlitten mit ihrem 
Geſchlechte den Tod: die übrigen untertwarfen ſich und Tiefen fich 
taufen. Die Streitigkeiten zwifchen dem Papſte und dem griechifchen 
Patriarchen über die Cinverleibung Bulgariens zum weftlichen oder 
zum öſtlichen Batriarchate (im Jahre 860 hatte Papſt Nikolaus 
die Bekehrung des Boris vorausjehend vom Kaifer Michael die 
geiftfiche Gewalt über Epeiros, Syrien, Makedonien, Theſſalien, 
Achaja, Dakien, Möften oder Bulgarien, Dardanien und Praevalis 
verlangt); das fefte Auftreten. des Bapftes in Sachen der Kirche, 
namentlih durch Abſetzung des Batriarchen von Konftantinopel, 
Photios (868) bewieſen; Die Unruhen, welche in Byzanz berrfihten 
jowie die Schlechtigkeiten der dortigen kirchlichen und weltlichen Po— 
hitifz die alten Verbindungen zwifchen Bulgaren und Franken, welche 
damals über Pannonien und über die öſtlichen Slawen geboten und 
im Jahre S64 die Bulgaren feindlich bedrohten; der Wunſch von 
beiden, fotovýl dem römijchen Papſte als dem Granfenfónige etwas 
zu befommen, gleichwie bei der Bekehrung vom byzantinischen Kaiſer; 


1 Hinemari Rem. annal. a. 804. 


der bulgarifchen Slawen. 183 


zulegt die Ueberredungskünfte der römiſchen Priefter, welche damals, 
wie aus den von Boris nach Nom gefandten Tragen hervorgeht, 
neben griechifchen, , armenifchen, ja fogar jüdischen Mifftonären in 
Bulgaren intriguirten: alles dieſes, vielleicht noch andere unbekannte 
Urfachen, bewogen den Bulgarenfürften zur Abfendung der befannten 
Geſandtſchaft nach Deutſchland zum fränkiſchen Könige Ludwig, 
fowie nach Rom an den Papſt Nifelaus (866), wodurch er feinen 
Uebertritt zum. Chriftentgume anzeigte und um Xehrer, d. h. um 
Biſchöfe und Priefter, ingleichen um Bücher, heilige Geräthichaften 
und Prieftergewinder bat. Der Bapft ſchickte unverzüglich die Bi- 
ſchöfe Paul und Formofus mit einer meitläuftigen und ungemein 
wichtigen Antwort auf hundert und ſechs Fragen des Fürſten ab. 
Ebenſo ſchickte Der deutfche Kaifer den Erzbiſchof von Paſſau mit vielen 
Brieftern. Da diefem die römischen Priefter ſchon zuvor gefommen 
waren, fo mußte er unverrichteter Dinge wieder zuriickfehren!. Die 
griechischen Prieſter mußten Bulgarien verlaffen : Boris verlangte 
nun beim Bapfte die, Erhebung des Formofus zum Erzbiſchofe, 
der Bapft aber ging nicht darauf ein, ſondern ſchickte andere Prie— 
ſter. Vergebens bemühte ſich Photios Bulgarien feinem Patriarchate 
zu unterwerfen (867). Endlich ward auf dem allgemeinen Koncil 
zu Konftantinopel (869—870), wo auch vier bulgarische Abgeſandte 
(Beter, Zerbulas, Zundifas und Twentarus) erfehienen, Bulgarien 
zum PBatriarchate von Konftantinopel geſchlagen. Der Kaijer Bas 
filios und der Patriarch ſchickten nun den Erzbiſchof Theophylaktos 
mit einem Gefolge griechifcher Geiftlihen nach Bulgarien, worauf 
die römifchen Prieſter das Land verliefen. Sodurch wurde Die grie— 
chiſche Kirhengewalt namentlich Durch den Erzbiſchof Photios, den 
Freund des Kyrillos, (878 — 889) 2 in Bulgarien befeftigt und eine 
flamwifche, von der in Mähren durch den Papft Johann (880) be- 
willigten allerdings werfihiedene Liturgie eingeführt, ein Creignif, 
welches dem Aufblühen der flawifchen Literatur unter den griechi— 
(den, bulgarifchen und fogar ferbifchen Slawen nicht wenig förder— 
fich wurde. Als nach des Methodios im Jahre 885 erfolgten Ab— 
leben feine Schüler im oberen Mähren den fränfifchen Prieſtern Plas 
machen mußten, wandten fich diefelben mehrentheils nach Bulgarien 


1 Hincmari Rem. a. 366. Annal. Fuld. a. 866. 
2 Siehe Canis, Lect. antig. ed. nov. T. II. part. 2. p. 382. 
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und fürderten die daſelbſt ſchon begonnene Literatur mit vielem Eifer, 
Vergebens bemühte fich Der römische Papſt um die Wiederbefehrung 
Bulgariens; feine Geſandtſchaft an den Patriarchen Ignatios (878), 
fein Brief an Michael Boris und an den Orafen Peter (878, 
879, 882) u. ſ. w. waren fruchtlos; Bulgarien war fir immer 
verloren, als die Kirche durch den Bannflud gegen Photios (880) 
jenes große Schisma erlitt. Lange dauerte es indeſſen, bevor Die 
gefammten den Bulgaren unterworfenen Länder genugfam mit Geiſt— 
lichen verfehen und. fefte Bisthümer errichtet waren. Schriftliche 
Aufzeichnungen aus jener Zeit nennen blos einige bulgariſche Erz 
archen, Erzbiſchöfe und Biſchöfe, von denen die meiften jogenannte 
episcopi regionari (ohne feften Wohnfis) nicht dioecesani waren, 
Auch werden manche in ehedem griechifchen Landfchaften ſchon längſt 
refidirende Biſchöfe bulgarifche genannt. © So wird der Erzbifchof 
Agathon im Sabre 873 in einer Gefandtfchaft des Kaifers Baſilios 
an den deutfchen Kaifer Ludwig erwähnt, Der fich fpäterhin (in, la— 
teinifchen Quellen wird er Georgius genannt) Erzbifchef von Mäh— 
ven (ohne Zweifel vom, niederen, bulgarifchen Mähren D. h. dem 
Lande an der Morama im heutigen Serbien) nannte, den Sergios 
zum Bifchof von Belgrad mweihte (vor 878) und der fich auf dem 
onftantinopfer Koneil als Crzbifhof von Mähren unterzeichnete. 
Auf dieſem Koncil waren auch die Bifchöfe Symeon von Debelt 
(jest Zagora) und Gabriel von Ochrid (Achris), deren Bisthümer 
damals bereitS Bulgarisch waren, gegenwärtig. Um 911 ward Cle— 
mens, ein Schüler des Methodios und ein ſlawiſcher Schriftfteller, 
vom Fürſten Symeon zum Bifchof von Drenowiza oder Befff in 
Makedonien ernannt, wo cr fihen früher feit dem Jahre 899 ge- 
lehrt hatte (er ftarb 916). Aus fyrillifihen Handſchriften wiſſen 
wir, daß zwifchen 892 — 927 zwei gebildete Männer, der Exarch 
(d. 5. chorepiscopus oder visitator, kyrilliſch selskyj episkop, 
obehodnik) Johann und der Bischof Konftantin in Bulgarien ſchrie— 
ben, anderer Freunde der flawifhen Sprache, wie des Priefters 
Gregerios, des Mönche Theodor Dufs oder Dokſow und Anderer 
zu geſchweigen? Der Sohn des Boris, Fürſt Symeon Tiebte die 


1 Theophylacti Vita S. Clementis ed. Pampereus p. 125 sg. 131. 
2 BVrgl. Ralajdowič, Ioann Exarch. Mosk. 1824 f. Ueber Johann 
Grarý S. 17 — 27.29 — 55. 74 ff. 81 — 82. 124, Am, 118. 119, 129, 137. 
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Wiffenfchaften, überſetzte fogar felbft in das Slawiſche. Durch die 
eifrigen Beſtrebungen diefer und anderer Männer erblühte in Bul— 
garien (mit Einſchluß von Thrafien und Mafedonien) und in Ser— 
bien eine an theofogifchen und hiftorifchen Werfen reiche Literatur, 
die Bibel ward überſetzt, das Kirchenrecht bearbeitet u. f. to., wäh— 
rend in Obermáhren, Böhmen, Bolen noch alles Darniederlag *. 

7. Nach fo vielen Mühen und Kämpfen fehnte fih Boris nach 
Ruhe. Er übergab die Herrfchaft feinem älteren Sohne Wladimir 
und ging in ein Klofter (895). Der dem Vater unähnliche Sohn 
begann ein wildes Näuberleben und drohte das Werk feines Vaters 
wieder zu vernichten. Da verlieh der Bater die Stiffe feines Kloſters 
wieder, ftellte fih an die Spitze eines Häufleins Getreuer, über 
wand den Sohn und befahl in ewigem Gefängniß den Geblendeten 
zu bewachen (um 888). Er übergab nunmehr die Herrſchaft ſeinem 
jüngeren Sohne Symeon und kehrte wieder in ſeine Zelle zurück 
in der er im Jahre 907 ſtarb?. Symeon war ein trefflicher Fürſt. 
Der Biograph des heiligen Clemens ſagt von ihm: „An Tugend 


167 — 172, 174—177. 216. Ueber den Konftantin S, 14. 98, Anm. 40, 
©. 94, Anm, 20. Ueber ben Gregor ©; 15, 99, Anm, 42, 178— 188, Neber 
Theodor Duff, ©. 14, 98, Am, 40, 129, 


1 Stritter II. 570. 572. Dergleihe S. Dobromwffy, Kyrill und 
Method. Prag 1826. 8, Theophylacti Vita S. Clementis graece ed. Pam- 
pereus (Vindob.) 1802. 8. (Die Handſchrift in der Vatifana Nr. MXLIX nad) 
Pejacsevich, Hist. Serb. p. 74. Anm. B.) Baronii, annales eccles. 
Romae 1558 sg. F. A. Pagi, critica hist. chron, in annales ecel, Par. 
1689 f, Assemani, Ralend. ecel. universae Romae 1755. 4. T. II 
part. 2. T. III. part. 2. Le Ouien, Oriens christ. Par. 1740. I. 99—106. 
J. D, Ritter, in Guthrie und Grays allgemeiner Weltgefchichte 1786. XIV. 
©. 74— 76, Anm, Engel, Gefhichte Der Bulgaren ©, 332—342, Ralaj- 
dowič, Joann Exarch. Mosk. 1824 f. Rosenkampf, Obozrjenije kormčej 
knigi (Weberficht über die Kormeaja Rniga). Mosk. 1829. 8. 

2 Die Nachricht über das Schickſal des Wladimir beruht lediglich auf dem 
Beugnifje des Regito in den Monum Germ. hist. I. 580., woraus es in Die 
ann. Mettenses in Du Chesne Hist. Franc. Script. III. 310—311. a. 868. 
úberging. Die Byzantiner wiffen nichts davonz der Biograph des heiligen 
Glemens berichtet, dag Wladimir erft nach dem Tode des Vaters zur Herrfchaft 
gefommen fei. Die Chronologie der deutfchen Annaliften ift hierin ungenau und 
die Nachrichten derfelben find Häufig unficher. Bral, die Annalen von Fulda 
a. 892. 896 u. a. Alle Zweifel laſſen fich nicht befeitigen, Bejacfevich nimmt 
irrig zwei Michaele, Großvater und Enfel, an, (Hist. Serb. p. 69 und Tab. X.). 
Nicht weniger verworren ift Engel ©. 342 — 343. Aus der Legende des hei- 
ligen Clemens fowie aus den Ausfprüchen einiger Epitomatoren Fyrillifcher Hand— 
fehriften (Ralajdowič, Joann Exarch ©, 98. Amt. 40 u. f. to.) geht nur 
foviel klar hervor, dag Michael Boris 907 jiarb, daß fein Sohn Wladimir 4 Sahre 
herrfchte und dag Symeon ſchon zu Lebzeiten des Vaters vegierte. 
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und Herzensgüte glich er feinem Vater und glühte für das Wohl 
der Kirche Gottes’. In der Gefchichte des Slawenthums bleibt er 
für alle Zeiten hohen Ruhmes würdig als Unterftüger ſlawiſcher 
Wiſſenſchaften und als erfter ſlawiſcher Schriftftellee von königlichen 
Gefihlehte. Nach dem Beifpiele feiner Vorgänger bediente er fich 
in den erften Sahren feiner Herrfchaft des Fürftentiteld (Bulgarisch 
vielleicht chan, griech. «eywv, lat. princeps, fiat, welij knez’) ; 
fpáter jedom, als er feine Herrfchaft befeftigt und das Reif erwei— 
tert hatte, nahm er den Titel Zar (Baodeis) an? Die Bedrückung 
des bulgarifchen Handels in Konftantinopel und die Unterdrückung 
Deffelben in Tpeffalonich vermochte den Symeon zu einem Kriege 
gegen den Kaifer Leon (888). Leon nahm, nach dem Verluſte feines 
Heeres in Makedonien, Die eben erft vom Don hergefommenen und 
jenfeitá der Donau und in der Walachei haufenden Magyaren in 
feinen Sold. Anfangs unterlag ihnen Symeon, ſchlug fie aber 
im folgenden Jahre in ihrem eigenen Lande auf's Haupt. Bald 
darauf winden die Magyaren vom deutſchen Kaifer Arnulf nach 
Mähren gerufen (898). Durch eine Geſandtſchaft fuchte Arnulf den 
Symeon von feinem Bündniffe mit den Mährern abzubringen ®. 
Während Des Zuges der Magyaren nah Mähren vernichtete Symeon 
in Verbindung mit den Betfchenegen die zurückgebliebenen Magyaren 
in dem Lande jenfeitS der Donau; nichts dejtoweniger fahten Die 
Magyaren feften Fuß in Ungarn und bemächtigten ſich des bulgas 
riſchen Grenzgebiets, indem fie die Slawen an der Theiß und Donau 
unterwarfen (894 ff.). Nach dem Siege über die Griechen bei Bul- 
garophygos (um 893) fam ein, bis zu Leong Tode (911) Beftand 


1 Beweife fiehe bei Kalajdowitfch in der Schrift Joann Exarch. 
Mosf. 1824 f. S. 15. 100, Anm. 43. u. 46,216, ſowie in Kala jdowitſchs 
und Strojews Opis. slaw. rukop. (Befchreibung jlawijcher Handſchriften). 
Moskau 1825. 8, ©. 24. Nr, 47., 274. Nr. 92. Symeon war in Sons . 
ftantinopel trefflich erzogen worden, Deshalb nannte man ihn in Konftantinopel 
einen Halbgriechen (Huilapyos). 

2 Zvuswv Baorhevs (d.h. Zar, welches aus cesar’, e'sar" verkürzt wor⸗ 
den ift) mewıos Bováyavov, jagt der Biograph des heiligen Clemens ©. 129. 
Sn den Schriften des Johann Erarch wurde er nach einigen Kopien knez, nad 
anderen car’, was wahrfcheinlich fpätere Verbeſſerung it, genannt, In Den 
Schriften des gleichzeitigen Biſchofs Konftantin und des Presbyters Gregorios 
wird er fortwährend noch knez’ genannt. Ralajdowič, Joann. Exarch. 
S, 98. Anm. 40. S, 99, Anm. 42. ©. 100. Anm, 43. 138, 163, Rad 
Sfyliges ©. 623 wurde er ſchon von 921— 923 Zar (imperator) gerufen. 

3 Anoal. Fuldens. a. 892. Sie nennen ben Bulgarenfürft Wladimir 
(Lacdomur), was fehr zweifelhaft it, 





der bulgarifchen Slawen. 187 


babender Friede zu Stande, Die Einfälle der Magyaren in Bul- 
garien (895), fogar in's Innere des Landes (896) wurden mit 
großem Verluſte des Feindes zurückgefchlagen ı. Ein neuer wüthen— 
der Kampf entbrannte zwifchen Griechen und Bulgaren als der ftolze 
Kaifer Alexander den Testen Friedensfhluß zu beftätigen verweigerte, 
im Verlaufe deffen Symeon mehrmals bis in die Nähe von Konz 
ftantinopel vordrang (912, 917, 921, 923) und zweimal Adria= 
nopel einnahm und wieder zurückgab (914, 922). Endlich ward 
im Sahre 923 Friede geichloffen . Furchtbare Rache nahm nun 
Symeon an den Serben, welche mit den Griechen Verbindungen 
gegen die Bulgaren eingegangen waren. Serbien ward ſchrecklich 
verwüftet (928—927). Dagegen mißlang der Zug gegen die Chors 
waten: das bulgariſche Heer unter Alogoboturus ward völlig aufs 
gerieben (927). Während der griechifchen Kriege trat Symeon in 
ein freundſchaftliches Verhältniß zum roͤmiſchen Stuhle; nicht uns 
wahrfcheinlich ift es, daß Symeon wegen des Empfangs einer Krone 
vom Bapfte fih den Titel Zar beigelegt habes. Sein Sohn und 
Nachfolger, Peter, juchte die dem bulgarifchen Reiche allfeitig bros 
henden Gefahren durch Die Heirath mit Maria, der Tochter des Rais 
fers Chriftophoros, zu begegnen. Seine nach Unterdrückung eines von 
feinem Bruder angeftifteten Aufruhrs friedliche Herrfchaft ward durch 
die Durchzüge der Magyaren in das griechifche Reich, was ihnen 
vertragsmäßig geftattet ward, unterbrochen. Der Kaifer Nikephoros 
Phokas wollte fi an den Bulgaren wegen diefes Vertrags rächen 
und rief daher den Eriegerifchen ruſſiſchen Fürſten Swatoſlaw gegen 
die Bulgaren zur Hülfe (967). Swatoſlaw fchlug die Bulgaren 
und eroberte in Kurzem 80 bulgarifche Städte, worunter die Haupt— 
ftadt Preſſawa (Markianopolis). Die romantifchen Süd-Donau— 
länder gefielen dem Ruffenfürften fo ſehr, daß er in ihnen fortan zu 
bfeiben gedachte, was den griechifchen Kaifer gegen ihn aufbrachte. 
Peter werföhnte fi mit dem Kaifer Nikephoros und ftarb im 


1 Annal. Fuld. a. 895. 896. 

2 Weder 928 noch 929; fiche Ritter ©, 511. 

3 Stritter 576—599. Engel 344— 360. Pejacfevi verfichert, 
daß bereits Michael Boris diefe Krone erhalten Habe; Kalijan nennt jedoch in 
einer Urkunde von 1204 den Symeon den erften Zar ; der Papft Innocenz II. 
fet in einem Breve an den ungarifchen König Emmerich den eriten Peter unter 
die apostolica auctoritate gefrönten Könige, Pejarfevih 68 —7I. 
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Sabre 9681. Seine Söhne, Boris und Roman, ſtillten zuvörderſt 
eine Empörung einiger Großen, fielen aber fehr bald als Opfer 
des zwischen dem rufjifchen Swatoflam und dem. Kaifer Tzimiſkes 
entbrannten Krieges (170 — II). Die Ruffem und die gezwungen 
mit ihnen verbimdeten. Bulgaren wurden bei Abrianopel und bei 
Preſlawa überwunden (971): Boris ward gefangen, Swatoflaw in 
Driſtra eingefchloffen und endlich gendthigt den Griechen beliebige 
Bedingungen zu unterfehreiben. Nach der Befebung der bulgariſchen 
Veſten durch ein griechifches Heer und nach der Einverleibung Bulgariens 
zu Griechenland auf Befehl des Kaiſers, ward Zar Boris in Kon— 
ftantinopel öffentlich feiner Würde entkleidet, Roman aber entmannt?. 
Durch Schuld der Ruſſen alfo nahm das bufgarifche, Reich in Mö— 
fin fein Ende, Hauptjtädte diefes Neichs waren Preſſawa (Mars 
finnopolis) und Schumen (aula oder cortis Crumi , vertex Syme- 
onis) geweſen. Nach dem Tode des Tzimiffes (976) ftanden die 
Bulgaren unter der Führung des Schiſchman und feiner vier Söhne 
gegen Byzanz auf. Die Empörung nahm ihren Anfang in der 
feften Stadt Trnowo am. Šufe des nördlichen Hämus. Da fie 
jedoch die Uneinnehmbarkeit der Veften an der Donau und am Pontos 
fehr bald einfahen, fo warfen fie fih nach Makedonien, Albanien 
und Thefjalien und verheerten Diefe Länder auf's gräufichite. Der 
eine Sohn. Samuel beging unerhörte Graufamfeiten , gelangte auch 
nach der Ausrottung feiner ganzen Gamilie zur. vellftändigen Selbſt— 
herrſchaft. Den Königsfig legte er zuerft nach Brefpa, ſodann nach 
Ochrid (981). Der junge und. Eriegerifihe Kaifer Baſilios beſchloß 
nach feinen Kriegen im Orient den Sturz des neuen Bulgarenreichs, 
ein Beſchluß, den er aber erft nach dreißigjährigem Kampfe und mit 
unerhörten Oraufamfeitn® (981 — 1019) zu verwirklichen ver— 
mochte*. Gabriel Radomir, Samuels Sohn, fiel nach kurzer Herr— 
schaft (1014 — 1015) durch Verrath, es erſchlug ihn feines Bruders 
Sohn, Johann Wladiſlaw, vielleicht beſtochen von griechiſchem 





1 Stritter 609— 618. Engel 360 — 304. 
2 Stritter 618— 691. Engel 364 — 366. 


3 Im Jahre 1014 fchiette er dem Zar Samuel 15000 in ber Gefangen— 
ſchaft geblendete Bulgaven zurück, indem er jedem Kaufen einen einaͤugigen 
S40 mitgab, Samuel ftarb aus Gram über diefe Frevelthat. 


4 Stritter II. 621 — 634. Engel 366 — 371. 
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Golde. Ebenfo fiel auch der argliftig nach Prefpa geloďte ferbifche 
Fürſt Wladimir, Gabriels Schwager, als Opfer der Schlechtigfeit Wla— 
diſlaws (1016). Solcher Frevel fonnte das bulgariſche Reich nicht 
halten. Johann Wladiſlaw wurde bei der Eroberung von Dratfch 
( Dyrrhachium) erſchlagen; nach einer Volfsüberkieferung endete er 
im Wahnfinn (1018). Kaifer Bafilios rückte in Ochrid ein, febte 
byzantiniſche Befehlshaber ein, befahl ihnen aber, die nationellen Sit 
ten umd Gebräuche zu fehonen!. Die griechifche Herrfchaft ward 
inde nie vollſtändig: die tapferen Großen erfchienen Einer nach 
dem Andern auf dem Kampfplage (Doljan 1025 — 1041, Betr 
Bodin 1073 — 1075 u. %.), um ihrem Volke die alte Freiheit 
wieder zu erfämpfen, Dies gelang endlich den Friegerifchen Brüdern 
Aſan und Peter, Das durch fie wieder erftandene Bulgarenrcich ? 
ward ziwifchen Hämus und Donau begründet; Trnowo wurde Haupt 
ftadt. Diefe Furzen Abriffe der bulgarifihen Gefchichte von der Er- 
oberung Bulgariens Durch Die finniſch-uraliſchen Einwanderer bis zur 
byzantinischen Uebermacht in Möften und Mafedonien zeigt, wie 
ein allezeit ungünftiges Geſchick das bulgarifche Reich, ſelbſt zu der 
Zeit feiner größten Macht und Ausdehnung, nie jene feften Grund— 
lagen gewinnen ließ, welche deſſen politifche Fortdauer begründen 
fonnten. Inmitten zwifchen ftreitenden weltlichen und geiftlichen 
Michten, zwifchen Griechenland und Deutfchland, Byzanz und Rom 
geftellt, Hineingeriffen in die Bermiďelungen derfelben, unausgefegt 
heimgeſucht bon den Ginbrüchen fremder Völker, verheert auf's gräu— 
fichfte, erft von den Griechen und Franken, dann von den Magya— 
von, Polowzern und Betfchenegen, in feinem Innern durch die Nei- 
bungen der verfchiedenen Völkerſchaften, Der eigentlichen Bulgaren, 
der Slawen, Walachen, Arnauten und Griechen geſchwächt, mußte 
e3, als griechiiche Sittenlofigkeit noch dazu einbrach und überhand- 
nahm, unfehlbar die Beute eines mächtigeren Nachbars werden. Sn 
dem erſten Zeitraume (678— 1019) herrſchte das flamwifche Element 


1 Stritter II. 634— 647, Engel 372— 376. 

2 Aus kyrilliſchen Originalurkunden, bulgarifchen Handfchriften,, päpftlichen 
Breven geht Far hervor, daß Aſan und feine Nachfolger nach dem Vorgange 
von Symeon und Peter fich des Titels Zar, d.h, caesar, Buoılsvs bedienten. 
Salijan, der fiď nach der Eroberung Konftantinopels durch die Lateiner zu Rom 
gewandt hatte, erhielt von da eine neue Jarenfrone (1203), Pejacsevich, 
Hist. Serb. ©,69— 71, Engel 398— 402. Ein Mehteres gehört in die 
Betrachtung der inneren Derhältniffe, 
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vermöge feiner inneren Stárfe und Lebenäfrifche wor, wie dies aus 
der Slawiſirung der ugrifchen  Bulgaren und aus dem Aufblühen 
der ſlawiſchen Literatur hervorgeht, (páter konnte fich daffelbe aber 
nicht mehr gegen den Einfluß des Griechen, Arnautens und des 
Walachenthums im Gleichgewichte erhalten; dadurch wurde die alle 
gemeine Sprache des ſlawiſchen Volkes, befonders nach dem Galle 
des Neichs (1019), dergeftalt verderbt, daß fogar gelehrte Kenner 
in ihr jene Sprache nur ſchwer wieder finden, welche Methodios 
und Kyrillos gepflegt haben !. 

8. Bisher betrachteten wir (3—7) die Slawen im bulgarifchen 
Reiche, welches anfangs auf das Land zwifchen Hämus und Donau, 
auf die füdliche Walachei und auf das Flußgebiet der ferbifchen 
Morawa befchränft gewefen war, fpäterhin aber einerjeits nördlich 
durch Siebenbürgen und DOftungarn bis zu den Karpathen und ans 
dererfeits durch das obere Thrakien, Makedonien, Albanien bis gegen 
Theſſalonich hin erweitert wurde, Der Vollftändigkeit wegen müffen 
wir auch von den Slawen in Thrakien, Makedonien, Theffalien und 
im übrigen Griechenland, die theils unabhängig, theild Den Griechen 
und fpäter auch den Bulgaren unterworfen waren, sprechen. Die 
Geſchichte diefer Slawen ift faft von undurchdringlicher Finfternig 
verhüllt. Zwar berichten die Byzantiner hin und wieder, doch duferft 
felten und lückenhaft irgend eine Begebenheit aus der Geſchichte diefer 
Slawen, aber ein zufammenhängendes Ganze läßt fich daraus nicht 
zufammenftellen. Dben fen fahen wir, daß es unmöglich fei, die 
Zeit der Einwanderung der Slawen nach Epirus, Thefjalien, Hellas 
und fogar in den Peloponnes genauer zu beftimmen : blos bon den 
Serben in Weftmafedonien in der Stadt Srbiza und der Umgegend 
wird bemerkt, daß fie zur Zeit der Ankunft ihrer Brüder in Illyrien 
(636) angekommen feien?. Die Geſchichte des VIL—X. Jahrhun-— 
dert3 findet jene Länder bereits mit Slawen bevölkert und zwar bis 
in's X — XI. mit Uebergewicht des flamifchen über dem griechi— 
fen und walachifchen Elemente. Die vorzüglichiten Schriftiteller 
unfers Zeitalters Taffen die Anfiedefung der Slawen feit der Mitte 
bis zu Ende des VI. Jahrhunderts vor fich gehen ®. Zuerft erwähnt 


1 Brgl. Stritter II. 573, 604— 608. Engel 334— 337. 
2 Const. Porphyr. Adm. Imp. e. 32. Stritter II. 151. vrgl. $. 31. 1.). 


3 Zinfeifen, Gefchichte Griechenlands, 1832, I. 706, Heilmaier, 
über romaifche Sprache 1834, ©. 4 
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werden die im eigentlichen Griechenland plündernden Slawen im J. 
581 bei Menander!, Wer weiß, ob die Amwaren, welche fih im S. 
589 im nördlichen Peloponnes anftedelten und dort 218 Jahre vers 
blieben , nicht ganz oder tvenigftens zum Theil Slawen geivefen 
find, zumal diefe, die Kampfgenoffen jener, fo häufig Awaren ges 
nannt werden ?? Wen Konftantins Zug in's Slawenland (zarů 
Zxhaßwias) im Jahre 667 gegolten habe, ift unbefannt; vor An— 
kunft der Bulgaren hieß Möſien gleichfalls Sflavinia 3. Zuverläfs 
figere und reichlichere Kunde über die makedoniſchen und theffalifchen 
Sfawen im VII. Jahrhundert wird uns aus dem Biographen des 
heiligen Clemens. Unter dem Kaifer Konftantin IV. Pogonata (um 
669 — 675) ylünderten die flawifchen Stämme der Oragotvizer, 
Safufaten, Welegoftizer, Wojnizer, Brezizer u. f. w. Theſſalien, 
die Inſeln, Achaja, Epirus, Syrien, Aſien, belagerten endlich 
Theffalenich zu Lande und zu Waffer, um ſich fodann in ihm feft 
zufeßen; da fie aber tapferen Widerftand fanden, auch mehre ihrer 
tapferften Männer, unter ihnen auch Chotun (Xarčev), fielen, fo 
ftanden fie von der Belagerung ab. Später hatten diefe Slawen 
in Makedonien fefte Site* Zwei Jahre darauf (um 678) follen 
die Slawen den Amwarenchan und die Bulgaren zur Hülfe gegen 
Zhefjalonich gerufen haben (2), und fchloffen Theffalonich auf's neue 
dreißig Tage vergebens cin5, Bald darauf erregte Der Mord des 
Runchinerfürſten Prebud in Konftantinopel neuen Hader zwiſchen 
Griechen und Slawen. Die Runchiner verbanden ſich mit den Strus 
manern, Sakulatern und Dragomwitfchern, griffen im Verlaufe einiger 
Sahre ZTheffalonich dreimal an, plünderten das anliegende Land, 
fuhren zu Waffer bis in den Propontis, überall Beute zufammen= 
raffend (673—687), fo daß Kaifer Suftinian einen eigenen größeren 
Veldzug gegen fie nöthig befand (687) 6. Diefen Feldzug bezeugt 


— — II. 47, Schlözer, nordiſche Gefchichte 360. Zinfeifen 688. 
vrgl. 1). 
* 2 k, Gefchichte Griechenlands ©. 702. 

3 Stritter II. 73, 74, Schlözer, nordifche Gefchichte 377. 378. 

4 Vita S. Demetrii c. 158 —160. Tafel p. 52—53. 

5 Vita S. Demetrii c. 169—181. Tafel p. 55—59. 

6 Vita S. Demetrii c. 185 —193. Tafel p. 59—65. In diefen Krie— 
gen zeichneten fich Die Nunchiner und Strumaner durch ihre Schifffahrt auf dem 
Meere aus, Uebrigens haderten die Stämme nicht nur felbft unter einander, 
fonvern die Welegoftitfcher in Thefjalien hielten fogar heimlich zu den Griechen. 
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auch Theophanes: nach ihm zog der Kaifer im "Sabre 687 in's 
Slamenland und nach Bulgarien, warf fih nach Beſiegung der 
Lesteren auf die Slawen bei Theſſalonich, nahm eine große Menge 
derfelben gefangen, wußte andere durch Verſprechungen an fich zu 
zieben und fiedelte fie nach Afien in das Ländchen Opfifion über. 
Derjelbe Kaifer feßte andere Slawen in das obere Makedonien, an 
die Strumiza (Strymen), auf die Abhänge der Grenzgebirge Ma— 
kedoniens, Möſiens und Thrafiens?. Ohne Zweifel waren dieſe 
Slawen nur ſcheinbar den Byzantinern untergeben und ftanden häufig 
im Solde der Bulgaren ®, Zwiſchen 746 — 799 breiteten fich die 
Slawen derartig im Peloponnes und im übrigen Griechenland aus, 
daß Spätere Schriftjteller über die Slatvifirung won ganz Grie— 
henland flagen 4. Im Jahre 758 plimderte Konftantin Kopros 
nymos, nach Theophanes, das makedoniſche Slatvenfand $ und uns 
terwarf andere Gegenden volljtändig feinem Szepter; bald zeigt fich’s 
jedoch, daß diefe Eroberung nicht von Beftand war, Bereits im 
Sabre 768 ſchickte nämlich derſelbe Konftantin Gefandte an die 
ſlawiſchen Fürften, um die auf den Inſeln Imbros, Tenedos und 
Samothrafien von den Slawen gefangen fortgeführten Chriften aus— 
zulöfen?. Nach der Lage diefer Infeln und nach andern Umſtänden 
dürften diefe flawifche Fürften nirgend anders als in Mafedonien, 
Theffalien, in Hellas und im Peloponnes zu ſuchen fein. Im 
Sabre 783 fandte Irene, die Mutter Konftantiná V., den Feldherrn 
Staurafios jammt einem großen Heere auf die Unterwerfung der 


1 Stritter II. 75. Schlözer, nordifche Geſchichte 378— 379, 

2 Stritterl.c. Schlözer I. ec. Konftantin Borpýprogeneta nennt 
fie Skythen, allein aus einer andern Stelle (Stritter II. 96.) und aus dem 
Ausdrucke Seythae Selavi beim Abjchreiber des Strabon geht Har hervor, daß 
darunter Slawen zu verftehen find. Sonft verftehen die Byzantinet unter Sky— 
then die Bulgaren. 

3 Stritter II. 78. $. 57 et al. 

4 Const. Porphyr. Them. p. 25. Universa regio (Peloponnesus) sla- 
vica et barbara effecta (čoV4aSuby). Der Grammatifer Cuphemios nennt 
den Nifetas, einen geborenen Peloponnefier, der fich feiner hohen Abkunft rühmte, 
‚von altem flawifchem Geficht‘” (um 900), Stritter II. 79 

5 Jm Griechifchen ras zarů Maxsdoviav Iahaßıvias, was man unrich- 
tig durch: Selaviniae provincias ad Macedoniam sitas überſetzt, denn zar« 
beveutet hier foviel wie &. Tafel, hist. Thessalon. p. 71. 

6 Stritter II. 79. Schlözer, nordifche ‚Gefchichte 380, * 


T Stritter II. 82. Schlözer, nordiſche Geſchichte 381, Er Töfte fie 
mit 2500 feidenen Kleidern ein, 
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Slawen aus. Staurakios erzwang in Theffalien und in Hellas Tris 
butverſprechungen und drang bis in den Peloponnes vor. Mit Beute 
und Gefangenen fehrte er fiegreich nach Konftantinopel zurück 1. Sech— 
zehn Jahre darauf (799) wird in dem, wahrfcheinfich mafedonifchen 
Ländchen Belzetia ein Slawenfürft Akamir genannt, der Den zu 
Athen in Verbannung Tebenden Söhnen de3 erfchlagenen Kaifers Kon— 
ftantin wergebend zur MWiedereroberung des Throns zu. verhelfen 
fuchte?, Diefes Belzetia ift eben Daffelbe Berzetia, wohn Bulgas 
ren Famen, um das dortige Bolf gewaltfam nach Bulgarien über: 
zufiedeln®. Unter der Herrſchaft des Nikephoros I. (802—811) er- 
oberten die peloponnefifchen Slawen Patrá ; überwunden jedoch mußten 
fie fih zu Tributleiftungen verſtehen?. Vielleicht eroberte damals 
der Kaifer andere von den Slawen bejeßte Länder wieder; beim 
S. 809 — 810 leſen wir, daß der Kaifer, um feine Soldaten zu 
ftrafen, ihre Habe verfaufen ließ und fie felbft in’s Land der Sla— 
wen verſetzte; wahrſcheinlich galt dies gleich Verbannung. Hierauf 
ſchweigt die Geſchichte: die Zeit, wo die mafedenifchen Slawen 
unter bulgarifche Herrſchaft kamen, läßt fich nicht angeben. Mög— 
lich ift es, daß dies (hon unter Krumus geſchah, als derfelbe nach 
feinem Abfalle von Byzanz, Thrafien und Makedonien verheerte 
und das Volk jenfeits der Donau wegführte (313); wahrfcheinlicher 
aber erit unter Boris (343 — 855), Dem ganz Dbermafedonien und 
der größte Theil Albaniens gehorchte, erfolgt. Im Anfange des 
IX. Sahrhunderts unter der Herrfchaft des Theophilos und feines 
Sohnes Michael (829 — 842) fuchten die peloponnefifhen Slawen 
ihre alte Freiheit wiederzuerringen und anfangs nicht ohne Glůď. 
Später aber wurden fie vom byzantinischen Feldherrn Theokliſtes 
überwunden und zum Theil vollfommen unterworfen, zum Theil wie 
die Seferzer (Ezeritae) und die Milenzer (Milengi) tributpflichtig 


1 Stritter I. 83. Schlözer, nord, Geſch. 381. 

2 Stritter II. 83, Schlözer, nord. Geſch. 381. 

3 Stritter II. 529, Engel 322. 

4 Stritter II. 84—86. Schlözer, nord, Geſch. 381. 
5 Stritter I. 86— 87. Schlözer, nord. Geſch. 382. 


6 Woher die in den Jahren 811 unb 813 als Bundesgenofjen des Boris 
erwähnten Selavinorum principes und die copiae ex Sclaviniis cunctis ges 
weſen, ift unbefannt, Daß Boris in Albanien und Makedonien herrfchte, if 
oben dargethan worden. 


Schafarif, ſlaw. Alterth. IT. 13 
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gemacht!. Unter griechifcher Herrſchaft verblieb auch Makedonien 
mit feinen rumuniſchen und. flawifchen Bewohnern. Unter Kaifer 
Michael (842 — 867) werden Slawen aus dem Lande Subdelitien 
erwähnt, die, des Ungehorfams und der Widerfeglichkeit bezlichtigt, 
in feierlicher Situng vom Kaifer wieder begnadigt wurden 2. Wahr- 
iheinfich waren dies die Safulaten, da fogleich nach ihnen andere 
Slawen vor dem Kaifer erfcheinen. Diefe Sakulaten treten ſpä— 
ter (vor 886) unter dem Namen Sagudater (Sagudati) im Ge— 
folge ihrer Nachbarn, der Dragowitſcher (Druguvitae) als Bewohner 
der Umgegend von Thefjalonich und als Tributpflichtige diefer Stadt 
auf. Beide werden in diefer Gegend auch in fpäteren Zeiten genannt. 
Sn ver Nachbarschaft derfelben an der Struma ftanden andere Sla— 
wen unter einem griechischen Befehlshaber (ore«enyog). Beide helz 
fen ald ausgezeichnete Schützen Theffalonich gegen die Sarazenen 
vertheidigen (904), allerdings gezwungen und ohne vielen Ruben 9, 
Unter der gemeinfamen Herrſchaft des Porphyrogeneta und Des Roz 
manos Lekapenos (919 — 945) verweigerten die Seferzer und die 
Milenzer im Peloponnes die Zahlung von Tribut. Nach hartem 
Kampfe mußten fie fich zu einem noch höhern Tribute verftehen, 
den fpäter aber Lefapenos wieder ermáfigte. -Ju diefer Milde ver= 
mochte den Kaifer der Einbruch anderer aftatifcher Slawen im Bez 
loponnes und die innern Stürme feines Reichs +. Konftantin Por— 
phyrogeneta unterfcheidet hier die peloponnefifchen Slawen von den 
aftatifchen durch die Namen  IxAaßos für die erfteren und IxAeßn- 
oravoi fir die letzteren. Sflabefianer find die aus dem Lande (Heue) 
Opfifion hergefommenen und aus Makedonien ftammenden Slaven ; 
ebenfo werden die thrafifchen Auswanderer anderwärts Ppaxnosoı 
genannt. Diefelben Slawen meint wahrfcheinfih der ungenannte 
byzantinifche Annalift, wo er von dem Feldzuge des Kaiſers Ros 
manos des Jüngern nad Kreta ſpricht und berichtet, daß deffen 
Heer in Thrafien, Makedonien und im Stawenlande (Ixiaßnoıe- 


1 Stritter II. 93 — 9. Schlözer, nord. Geſch. 383. 
2 Stritter II. 102. Schlözer, nord. Geſch. 384. 

‚3 Stritter II. 94—98. Schlözer, nord. Geſch. 384 — 385. Bei 
diefer. Gelegenheit erwähnt Johann Kameniata die Tfchetaren (TIeragıoı, prae- 
dones ex variis locis coacti) ; vrgl. čjetnik in einer Urfunde des Zars Kulin 
1189, četa (turma, cohors) u. ſ. wu. Du Cange, Glossarium s.b. v. 


4 Stritter I. 98— 99. Schlözer, nord. Geſch. 386. 
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vor) zufammengebracht tvorden fei: es nimmt nur Wunder, daß er 
neben dem Tetsteren auch Makedonien nennt, obgleich er weiter unten 
von demfelßen Heere fprechend blos Armenier, Ruffen, Slawen und 
Thraken mit Uebergehung der Mafedonier. namhaft macht‘. Aus 
diefer kurzen Ueberſicht der älteften Zeugniffe ergiebt es ſich ſchon, 
wie ausgedehnt vom VI— X. Jahrhundert die Site der dortigen 
Slawen waren und welche Macht fie befaßen. Nicht übertrieben 
bemerft daher der Epitomator des Strabon (um 1000), daß ganz 
Epeiros, Hellas, der Peloponnes und Makedonien in der Gewalt 
der Skythoſlawen fich befinde 25 zumal diefer Ausspruch durch Kon— 
ftantin Porphyrogeneta und die Gefchichte Der beiden folgenden Jahr— 
Hunderte vollkommen Beftätigung findet, wo die Mehrzahl der Be- 
völferung der berührten Länder, nach den Namen von Berfonen, 
Städten, Flüffen, Bergen zu urtheifen, ſlawiſch erſcheint. Wenn 
daher neuere Vertheidiger des Achten. Hellenenthums der Gegenwart 
die Ausbreitung des Slawenthums in Theffalien, Hellas und im 
Beloponnes aus dem Grunde lingnen, weil es dermalen Feine Sla— 
wen dafelbft gebe, in der neugriechifchen Sprache auch nur ſchwache 
Spuren fIawifcher Beimifchung erfannt würden, fo ift es einestheils 
Einfeitigfeit, anderntheils Unwiſſenheit: mit denfelben Gründen ließe 
fich auch das ehemalige Vorhandenſein ſlawiſcher Bevölkerung in 
Norodentfchland vom VI— AM. Jahrhundert in Zweifel ziehen. 
Diefe jedenfalls nach alter Weife in vereingelten Gemeinden und 
Gauen zufammenfebenten Südſlawen vermochten bei aller Tapfer- 
feit ihre Unabhängigkeit gegen die weit mächtigern Nachbarn, Gries 
hen und Bulgaren, in der Länge nicht zu behaupten. Indeſſen ließ 
auch (páter noch, im Verlaufe des ganzen Mittelafters, ja fogar 
— der türfifchen Zwingherrfihaft das ſlawiſche Volk im oberen 


1 Stritter II. 105. Schlözer, nord, Gefch. 388, Mehr über die vp- 
fieianifchen Slawen unten $. 30. 6, 

2 Strabonis Epitomator ed. Almelov. VII. 1252. Kai vov de (um 1000) 
můcav "Hrsıyov Zai "Ellada oysdov Aal IleAorovyycov zal Maxsdoviar 
Znvběar Zrhaßoı výnovram. Sonft werden unter den Skythen Bulgaren ver: 
ftanden,, hier find die Slawen gemeint. Vergleiche damit Const. Porphyrog. 
Them. II. 6. čoVaBuby maoa 7 yage (der Peloponnes im VIII. Jahth.) 
za ytyove Bapßagos. — Uebrigen⸗ iſt übe das griechiſche Slawenthum neuer: 
dings vielfach geftritten worden, 3. B, in M. Leake, researches in Greece. 
Lond. 1814. 4, B. $allmerayer, Geſchichte der Halbinfel Morea, Stutt= 
gardt 1830. Deffen Entjtehung ber heutigen Griechen, ee 1835. 8. 
W. Jinfeifen, Gefchichte Griechenlands. Leipzig 1832. 8. I. M. Heil: 
mater, über die Entftehung der romaifchen Sprache, re 1834, 4. m A. 
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Thrakien, Makedonien, zum Theil auch in Albanien, Theffalien bis 
auf den heutigen Tag noch nicht gang von feiner Mutterfprache ab, Lei- 
der aber haben wir über das innere Leben diefer ſüdlichſten Slawen, 
über ihre Sitze, Eintheilung des Landes, Bekehrung zum  Chriften- 
thume u. f. mw. durchaus Feine genügend fichere Kımde, Ohne 
Zweifel fuchten die Griechen auch diefe Slawen durch die Bekehrung 
zum Chriftenthum zu gewinnen (vrgl. 6.), was ihnen aber erft im 
IX. Jahrhunderte vollſtändig gelang. Die Herrfchaft der Griechen 
über die verfchiedenen flawifchen Länder war von feinem Beftande: 
von Zeit zu Zeit werden unabhängige oder blos tributpflichtige Für— 
ften genannt. Viele zu den Griechen haltenden Slawen gelangten 
zu hohen Würden ımd Aemtern im Staate wie in der Kirche: fo 
werden außer den Feldherren Dobrogoft, Wfegrd (554), Tatimir 
(92) und dem Patrieier Dnogoft (575), u. U. nambaft gemacht: 
Niketas, Patriarch von Konftantinopel (766 — 780) *, Damian, 
Kämmerer des Kaiſers Michael (842 — 867) ?, der Beloponneficr 
Nifetas, der Schwiegerbater des Chriftophorod, des Sohnes von 
Romanos (um 900)°, Gabrielopulos und Waftliges, die Günft- 
linge des kaiſerlichen Vormunds und Reichsverweſers Alerandres 
(911) +, Borilas und Germanos, Vertraute des Kaiſers Nikephoros 
Botoniates (1078)5 u. A. Daß Der Kaiſer Baſilios der Makedo— 
nier (867—886) ſlawiſcher Abkunft geweſen, erleuchtet aus ſeinem 
Athletenausdrucke zarě nodoslav (succisio) und aus dem — 
des Arabers Hamſas. 


30. Die Stämme und die Sitze der en 
Slawen. 


Die ausgedehnten Länder, deren Bewohner wir bulgariſche 
Slawen, geleitet durch die Eigenthümlichkeit der ehemaligen dort 


1 Stritter I. 80 — 82, Schlözer,.nord. Geſch. 380, 
Stritter IL. 101. Schlözer, nord. Geſch. 383 — 384, 
3 Stritter II. 79, Schlözer, nord. Geſch. 380. 
4 Stritter II. 102— 104. Schlözer, nord, Geſch. 385. 386. 
5 Stritter II. 106— 107. Schlözer, nord. Geſch. 389, 
6 Constant. Porphyrog. de Cerim. aul. Byz. ed. Reiske p. 142. in not. 
Thun A Unterjuchungen über öftliche Bülfer S. 334. Kopitar, Gla- 
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üblichen flawifchen Mundarten, nennen, ziehen fich auf beiden Dos 
nanufern hin und waren in diefer Periode niemals von Völkern 
deffelben Stammes bewohnt nod zu einem befonderen Staate, verz 
cinigt; darum führten fie auch nur einen allgemeinen Namen. Die 
griehifchen Sehriftfteller bezeichnen fie bald mit den alten Benen= 
nungen Dafien, Möften, Thrafien, Dardanien, Makedonien, Theſ— 
falten, Epeiros, Hellas, Peloponnefos, bald mit den neuen, Bulga— 
rien, Slawinien, Morawia, Berzetia oder Belzetia, Zagorien 1. f. w. 
Unter, diefen letzteren ift uns der Name Sklawonia Der wichtigjte. 
Er ward in zweifacher Bedeutung gebraucht: einmal bon allen ſla— 
wifchen Ländern unter bulgarifiher Botmäßigkeit D. h. vom alten 
Ober= und Niedermöfien mit Einſchluß Dardaniens; das andere 
Mal von einem Eleineren, wie ich glaube, in Makedonien und 
an der Grenze Albaniens und Theffaliens zu fuchenden Lande. Al8 
Kaifer Suftinianos Rhinotmetos in den Jahren 686 — 687 einen 
Zug nad Bulgarien und in das Land der. Slawen (zove re Bovi- 
yagovs zal ag Irhoßwiaeg Theophil, dort Wulgares quam 
Selavinias Anaft., und weiter unten zazů Lulaßıwiag Hai 
Boviyooias Zheophil., in Sclavinias et Wulgarias Xnaft. ) 
unternahm, viďte er in Thrakien ein und Drang, die Bulgaren in 
die Flucht fchlagend bis gegen Theffalonich bor, indem er Slawen 
gefangen nahm und nach Afien schickte, Hier feheint das von 
Bulgarien unterfehiedene Slawenland der nördliche Theil Makedo— 
niend, wo der Kaifer Oefangene machte, gewefen zu fein. Im 
Sahre 758 fiel der Kaifer Konftantinos Kopronymos in das in Mas, 
fedonien liegende Slawenland (Tag zarů Manedoviav ZxAaBwiag 
Theophil., Selavinias penes Macedoniam positas Anaftaf., beffer: 
Sclavinias in Macedonia ‚oder Sclavinias Macedonicas) und nahm 
viel Bolf gefangen 2. Hier ift wieder jenes, von riechen und 
Bulgaren unabhängige, ausdrücklich nach Makedonien gefetste Land 
gemeint. Als Nifephoros 809—810 fein Heer entließ, mies er ihnen 
Das Land der Slawen (črě zyv ZulaBwiav Theophil., rl rag 
Zuhaßwias Kedr.)? alá Sie an, und in der That fam es damals 
unter byzantinifche Herrſchaft. Im Fahre 813 verftärkte Krumus fein 


1 Stritter II. 75. 510, 
2 Stritter II. 79. 
3 Stritter II. 86— 87. 
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Heer durch Heerhaufen aus dem Lande der Awaren und aus allen 
ſlawiſchen Ländern (maoag rag Ixrapıviag, Autor incertus ap. 
Theoph.), ohne Zweifel waren dies in den unabhängigen flawifchen 
Ländern geworbene Söldner! Wahrſcheinlich ſtammten die aflati= 
ſchen Sklawifiner (Zxkafbyoravol) > aus diefem Lande, da fie die 
Nachkommen der von Juftinian im Jahre 687 aus dem makedo— 
nifchen Slawenlande nach Aſien Ueberfiedelten waren 3. Dieſelben 
Sflamwifianer werden auch im Jahre 960 als Bundesgenpffen der 
Griechen gegen Kreta erwähnt*. Somit unterláge es feinem Zwei— 
fel mehr, daß das von den Slaven in den erften Jahrhunderten 
nach ihrer Einwanderung bejegte Land, wahrfcheinfich die nördliche 
Hälfte Makfedoniens®, mit dem befonderen Namen Slawenland 
(Zxrraßıvia, Zukafwiav) bezeichnet worden ift, obwohl deffen Um— 
fang fi nicht weiter beftimmen laßt. Ebenſo erweislich ift, daß das 
alte, von den Slawen bewohnte und Gernaý im J. 678 von den 
uralifch finnischen Bulgaren eroberte Möſien auch nach Diefer Ero— 
berung fortwährend den Namen Slawenland fortführte. Der Name 
Bulgarien (Bulgaria) ift zwar fchen feit dem VII. Jahrhrhundert 
der üblichere; indeffen, der alte Name kommt immer noch hin und 
wieder por. In dem handfchriftlichen Wörterbuche des Alerandriners 
Kyrillos heißt ed: „,„ZxAaBuia n Boviyagio“)s. Abulfaradſch nennt 
den Symeon (888—927) einen Fürften der Bulgaren und der Sla— 
wen ?, Der Biograph des heiligen Clemens bedient fich an meh— 
tern Stellen des Ausdrucks: „ro zav ZOA0Beváv eiroüv Boviya- 
gwv yEvog, Boviyagod zAwoong und odloféviza voúuuura S. In 
diefen Slatvinia genannten Ländern fiedelte jener berühmte flamifche 


1 Stritter II. 8T— 88. 


2 Stritter II. 99. 104— 105. Sclözer, nordiſche Gefchichte 386. 
Anm. 49. 


3 Stritter II. 75. 

4 Strittter II. 105. i 

5 Sch neige mid befonders darum zu diefer Anſicht, weil diefes Land Gries 
hen und Bulgaren fo leicht zugänglich war. Es mußte fich deshalb an den 
Pforten Thrakiens und Bulgariens befinden. Des Namens Mafebonien (Hua 


Maxsdovias) bediente man fih im IX.—X. Jahrhunderte in engerem Sinne 
von der füdweftlichen Hälfte des alten Makedoniens. 


6 Du Cange Glossar. med. graec. II. 1392. s. v. Ixlaßıvda. 


7 Hist. Dynast. p. 181. Chron. Syriac. p. 178sq. Ralajdowič, Jo. 
Exarch p. 215. 


8 Vita S. Clementis ed. Pampereus p. 103. 
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Stamm, welcher durch feine Thaten bor allen andern zuerjt in der 
Gefchichte befannt wurde und in deffen Sprache Konftantinos und 
Methodios, die in Der Jugend fie in Theffalonich erlernten !, Die 
Bibel überfegten, wodurch der Hälfte des flamifchen Volkes edlere 
Kultur geboten wurde. Nach diefen Slawen nannte Konftantin 
feine Schrift eine flawifche und die Sprache, deren er fi bediente, 
eine ſlawiſche Sprache. Ueber die Herkunft diefer eigentlich foges 
nannten Slawen werden wir weiter unten fprechen. Andere, den 
Slawen von den Griechen beigelegte alberne Namen, wie Sfythen, 
Myſier, Geten u. |. w., beditrfen Feiner Befprehung, ihr Werth 
ft ſchon anderweit beleuchtet worden. Wir wenden unfere Auf- 
merkjamfeit Tieber auf die Nachrichten über die einzelnen im wei— 
ten Umfange des bulgarifchen und griechifchen Reichs angefeffenen 
Bölferfchaften. Wir gehen hierbei von Norden nah Süden. Fehlen 
und genaue Nachrichten über die Völker, fo berückfichtigen wir vor— 
nämlich die Erörterung topographifiher Namen?, welche zu einer 
fůnftigen befferen Löfung des fo ungemein wichtigen Problems fehr 
förderlich fein dürfte. 

2. Aus dem oben gegebenen hiftorifchen Abriffe ift erfichtlich, 
daß die nah Möfien, Thrakien und Makedonien übergehenden Sla— 
wen, zu Ende des V. und in Der erften Hälfte des VI. Jahrhunderts, 
im alten Dakien, der heutigen Walachei, Moldau und in Sieben— 
bürgen fafen. Nach ihrem Wegzuge in die berührten Länder blieb 
eine wern auch durch die Auswanderung und durch die unausgefek- 
ten Angriffe der Bulgaren, Magyaren, Betfchenegen, Kumaner u ſ. w. 
geſchwächte ſlawiſche Bevölkerung, die fich mit den einheimifchen, -in 
den Gebirgen verborgenen Dafen oder Rumunen vermifchte, in den 
Ländern vor der Donau zurück. Die Verwandtfchaft diefer erft im 
AI. Jahrhunderte in der Walachei völlig verichwindenten Slawen 


1 Theffalonich war im IX. Jahrhundert der Haupthandelsplat der makedo— 
nifchen und thefjalifchen Slawen (Stritter II. 95. 577.)3 in der Umgegend der 
Stadt fafen Safulater und Dragomitfcher (vrgl. 4.). 

2 Bei der Aufführung diefer Namen legen wir das flamwifche Gepräge zu 
Grunde; von den alten werden daher nur diejenigen genannt, welche durch ihre 
flawifirte Form auf flawifche Anwohnerfchaft fchliegen lafien, 3. B, Sredee 
(Sardika, Serdika), Strumiea (Strymon), Nišawa (Naissus) u. f. w. Viele 
von den Slawen bewohnte Derter werden bei den Byzantinern mit ihren alten 
geiechifchen Namen namhaft gemacht, 3. B. Serrae (bulgar. Sjer), Golo& (bul- 
gariſch Golowica), Skupi (bulgar, Skopje, ferb. Skoplje) u. f. tv., fie werden 
hier nicht aufgeführt, 
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mit jenen in Möften und Makedonien läßt fich aus guten Grimden 
nicht wohl bezweifeln. Vor allem weiß man nichts von der Einwan— 
derung der Letzteren and Bannonien und von den Karpathen her. Der 
gefhichtliche Abriß (1-——2) zeigt dies Flar genug.  Sudann bezeich- 
nen die alten Schriftfteller Beide mit dem Namen Slawen in diefer 
jeiner engeren Bedeutung. Berner trägt die mit ſlawiſchen Wörtern 
angefüllte walachiſche Sprache deutliche Kennzeichen der Sprache der 
transdanubifchen Slawen an fich. Alles, was der bulgarischen Munde 
art eigenthümlich ift, läßt fich auch an den ins Walachifche übers 
gegangenen Wörtern bemerken: fo die Nafenlaute a und a (a und e), 
die Zifchlaute St und Zd ftatt des ferbifchen U, d', ruſſiſch č, Z, 
szechiich c, z, die Verwandlung des Bofals ja, a in je, e und 
umgekehrt, de3 je in ja, a, fowie des o in u, die Einfchiebung Der 
Konfenanten 1, r, s in Berbindung eines andern Konfenanten bor 
den Vofalen a, e, die Verwandlung des Konfonanten L in j oder 
die Ausftogung deffelben, der Uebergang des g in w, der falſche 
Gebrauch der mediae und der tenues, einzelne in anderen Mundarten 
ungebräuchliche Wörter u, f. w. Nur einige Beifpiele. Nafenlaute 
finden fi in den örtlichen Namen Dumbowica, Fl., Dumbow, ší., 
Lunkawee, ší., Dumbrownik, Dumbrowa, Lunka, Porumbeni, 
Strunga, Mundrešti u, f. v., außerdem in den Wörtern zimbru 
(zubr, urus), porunke (poručenj, Yuftrag), porunčesku (auftragen), 
dumbrawě (quercetum), gčnskč (husa), gengawu (huhniwy), 
grindě (hřada), kolindě (koleda), oglindě (zrcadlo, ſlowakiſch 
bledidlo, jerbifch ogledalo, Spiegel), munke (muka), munčesku 
(mučiti), munčitorju (mučitel), opinkè (krpee, bačkor, von Der 
Wurzel opnu?), osčndě (odsauzenj), pěndarju (pudič, custos vi- 
neae, bulgariſch padar), prundu (arena, sabulum, fyril(ifh upap), 
readu (řád), pe röndu (po řědu ordine), sfentu (swatý) u. f. to, 
Die Laute St und Zd in den Lokalnamen Wladimirešt, Dragomirešt, 
Dragoješt, Popešt, Srbest, Župunešt, Bogdanešti, Prodanešti, 
Mundrešti u, ſ. w. *, in den Wörtern nědežde (naděje, Hoffnung), 
repštesku (reptali, fremere) u. |. w. Die Verwandfung des ja, a 


1 Diefe Endung auf est, esti entfpricht der ruſſiſchen auf it, idi, der 
gechiſchen auf ie, ici (jetzt ice), der ſerbiſchen auf ir, iti. Die Endung auf 
iste, z. B. Tirgowiste, Tirgewiit, Pepelište u. ſ. w. ift von Der auf —est, 
esti wohl zu unterfcheiven, Ueber diefe Patronymikalform fiche Časop. česk. 
Mus. 1835. ©. 391 ff. 
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in je, e in: brzda (bréazda), čésu (čas), chréstu (chräst, spine- 
tum), krečunu (kračun, wanoce), žele (žal), nedežde (naděje), 
něpaste (napast), něprasně (naprasno), něsilniku (nasilnjk) u. f. w. 
und umgekehrt ins Njagomir (Njegomir), Njameu (Němec), jazu 
(jez), jazeru (jezero), newastě (newesta) u.ſ. w. O geht über in u 
in Muskalu (Moskwanin), brudine (brod), rudenie (rodina) u. ſ. w. 
Die Einſchiebung des mit einem andern verbundenen Konjonanten I 
und r dor a und e: baltě (blato), berna (brewno), gardu (hrad, 
septum), gardině (ohrada, margo) u. |. w. Verwandelung des 1 
in j oder die Ausſtoßung deffelben: ibownik (bulgariſch ubownik, 
ferbifch ljubownik), jubesku (ljubiti), jubire (ljubow), jubit (lju- 
bimyj), jute (ljut), jucesku (ljutiti), boerju (bojarin, altbulgariſch 
boljarin) u. f. w. Berwandelung des g in w: mowilč (mogila), 
pestrawu (pestrag, pstruh) u. f. w. Unrichtiger Gebrauch der me- 
diae und tenues in: dihoru (tehor, vrgl. das walachifche warde mit 
dem deutfehen Warte, das Kulgarifche Prowad mit dem ruffifchen 
Prowat, Prowatowo u. f. w. Blos im Bulgarifchen übliche in's 
Walachiſche übergegangene ſlawiſche Wörter find: apè (aqua), kyrill. 
wap, blidu (patina), kyrill. bljudo, kipu (imago, idolum) kyrill. 
kap; davon kapiště, kobě (omen), kyrill. kob’ (praestigia), kraku 
(erus), bulgar. kraka, gardině, bulgar, gardina, lebede (cygnus), 
kyrill. lebed’, prundu, kyrill. prad (prond, syrtis), teslč (ascia), 
mreze (rete), tizu (homonymus), kyrill. tez, t’z, wertopu (locus 
paluster) , mile (misericordia), miluesku (misereri), kyrill. mil 
(misericors) u, |. w. Aus diefen Beifpielen geht nicht nur klar her 
wor, daß die Sprache diefer Slawen dieffeit3 der Donau, welche mit 
den Walachen fich vermifchten, nicht nur denfelben Charakter wie jene 
der Slawen in Möfien und Mafedonien hatte, fondern daß fie auch 
im Berlaufe der Zeit diefelben Veränderungen mit erfahren hat, Wir 
fahen oben, daß beide Länder, Möſien und die Walachei, bis zur 
Ankunft Der uraliſchen Bulgaren geraume Zeit zu demfelben Neiche 
gehörten. Zu Anfange des IX. Jahrhunderts fam mm noch Oft 
ungarn bis gegen Peſth hin unter bulgariſche Serrfchaft 1. Diefe 


1 Die Salzthäler in Marmaroſch waren im Jahre 892 in der Gewalt ber 
Bulgaten, wie dies erfichtlich ift aus Ann. Fuldens. ad a. 892. Der deutfche 
König fanbte nämlich eine Gefandtichaft an den Bulgarenfürften, um ihn von 
per Verbindung mit den Mährern abzubringen und ihm zu überreden, ihnen Fein 
Sal; mehr zu verfaufen, 
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nördlichen Theile des Bulgarenreich8 nennen die Byzantiner: Bulga— 
vien jenfeits der Donau. In die dortigen weiten aber öden Gegenz 
den führten die Bulgarenfürjten in Thrakien und Mafedonien ge— 
fangenes namentlich ſlawiſches Volk, fei cd, um durch fie Die nörd— 
lichen Grenzen zu fichern, fei es, wie wahrfcheinlicher, um Die dden 
Gefilde Eultiviren zu laſſen, wie Tegteres im Jahre 774 und 818 
bemerkt wird ?, Viele diefer Gefangenen wurden jpäterhin wieder freis 
gelaffen ; der größere Theil verblieb neben den einheimifchen ſlawiſchen 
und walachifchen Bewohnern dajelbft. Als die Magyaren (von den 
Slawen Uhrj genannt) in’s Land brachen, votteten fie Die ſlawiſche 
Bevölkerung theil® aus, theils vertrieben fie dieſelbe in die Gebirge 
amd bemächtigten fich des Landes 3, Aus ſlawiſchen Zupen (Gauen) 
bildeten ſich magyariiche Gefpannfihaften, Die noch ‚oft den alten ſla— 
wiſchen Namen beibehalten haben, z. B. die Zempliner, Tſchongrader, 
Solnocker, Bodroger u. ſ. w. Die Slowaken und Ruffinen hielten 
den erften Angriff aus und erhielten ihre Nationalität, ebenſo die 
Mährer, Lie Kärnthner, Die Cherwaten und die Serben; nur die 
immer mehr von ihren übrigen Brüdern abgefchnittenen Slawen in 
Siebenbürgen und in der Walachei gingen nach und nad im Walachen- 
thume unter, Ueber die Bodrizer und andere Slawen in Ungarn: folí 
weiter unten (8) die Nede fein; hier befprechen wir zuerſt Die in 
Dakien untergegangenen Stämme. In den Quellen finden ſich Feiner 
ei Nachrichten darüber; nicht einmal ihre Namen laſſen fich erkennen, 
umd nur vermuthungsweife fegen wir die ſlawiſchen Miloſcher oder 
Milzer, Miktfchaner und die Seweraner hierher. „In dem oft erwähn— 
ten baierfihen Geegraphen folgen nach der Aufzählung der weſtſlawi— 
ichen Völker die Worte: Isti sunt, gui juxta eorum fines resident. 
Osterabtrezi , in qua civitates plus guam C sunt. Miloxi, in qua 
civitates LXVII. Phesnuzi habent civitates LXX. Urtheifen wir 


1 „(Bulgaria) trans Danubium““, ‚‚Bulgaria trans Istrum fluvium““. 
Georg. Mon. et Leon Grammat. ap. Stritter II. 553. 558. 

2 Milites expedire ad Berzetiae (fieje 4) incolas captivos abigendos 
eosgue in Bulgariam transferendos, Theoph. a. 774. ap. Stritter II. 529. 

3 Anonym. Belae Reg. Notar (um 1173—1196) verdient wenigiteng 
hierbei Glauben, da er den Kaifer Konftantin Porphyrogeneta de Adın, Imp. 
c. 13, 38. 40. 41. zum Gewährsmanne hat. Vrgl. Stritter IL. 419—420, 
Eine fpeciellere Darftellung diefer Herrfchaft, die Beftimmung ber Sige der bul— 
gariſchen Slawen und der Walachen, die Namen ihrer Fuͤrſten u. ſ. w. find 
ohne Zuserläfigfeit im Anonym. Reg. Not. de gest. Hungar. ed. Endlicher. 
Vindob. 1827. 8. zu finden. 
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nach der bekannten Lage der öſtlichen Bodrizer und ihrer Nachbarn 
der Branitjchewzer am Zufammenfluffe der Theiß und der ferbifchen 
Morawa mit der Donau, ingleichen danach, daß der Verfaffer zur 
Aufzählung der nördlichen oder der ruſſiſchen Slawen fortjehreitet, 
fo ſcheint die Annahme, die Milorer hätten in der Walachei gewohnt, 
die wahrſcheinlichſte zu fein. Die nach ihnen genannten Phesnuzi 
feheinen mir die Betfchenegen zu fein; darum gehören fie nicht hier 
her. Die Miloxi, irre ich nicht, find die Milkowzer, Milzer, Milz 
tfchaner, die ehedem im Bereiche des milkowſkiſchen Bisthums an 
dem noch heutigentags Milkow genannten Gluffe, in dem Kreife Der 
Moldau wohnten, der auf der Grenze der Walachei und Sieben— 
Bürgen oder im fogenannten putenſkiſchen Bezirke (isprawnictwo) 
liegt. Das milkowſkiſche Bisthum wird in der Gefchichte diefes Lanz 
des erft zwifchen 1370— 146% erwähnt. Nicht weit davon gegen 
Nordoften im heutigen Beffarabien zwifchen Teleneſcht und Kalaraſch 
bezeugt der Name eines Dorfes Milteni die ehemalige Anmwefenheit 
eines gleichnamigen Stammes. Ofeichnamige Stammgenoſſen fanden 
fich im Peloponnes und an der Elbe (fiche unten 5. und $. 44. 10.). 
Nicht weniger wahrfcheintich fcheint die Anfafigfeit eines Seweraner 
genannten Slawenftammes in dem fogenannten feweriner Banate (im 
ſüdweſtlichen Winkel von Ungariſch-Walachien) zu fein, von welchem 
dem Banat der Name verblieb. In den hiftorifchen Quellen des 
XII. und XIV. Jahrhunderts wird diefes von einem eigenen Bez 
fehlshaber (Ban) verwaltete Land, was früher zum bulgarifchen, fpů= 
ter zum ungarischen Reiche gehörte, fehr häufig genannt. Als König 
Bela IV. gegen die Bulgaren, vom Papſte aufgereizt, zu Felde zog, 
bedang er ſich ausdrücklich, frei über die Einverleibung des ſeweri— 
fehen Landes (terram Zemram, lied Zewram oder Zewrin?, lag an 
der bulgarischen Grenze) zu irgend einem Bisthume verfügen zu dür— 
fen®. Im Sabre 1237 wollte er died Land (terram de Zevrino) 
den Sohanniterrittern unter gewiffen Bedingungen, namentlich unter 
der Zufiherung, das Land gegen die Tataren zu vertheidigen, über— 


1 Engel, Geſch. der Moldau und Walachei ©. 155. 

2 Derfchieden ift das Sumbra beim anonymen Duklaner, jekt Semberija. 
Siehe $. 32. 1. 

3 Litt. Belae IV. a. 1237. In terram Zemram circa partes Bulgariae. 
Engel, Gefchichte der Bulgaren ©. 413 bezieht es unrichtig auf Smederewo, 
in der Gefchichte Der Walachei aber richtig auf Sjewerin. 
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laffen; es ward indeffen nichts Daraus und das Land verblieb unter 
der Verwaltung ungarischer Bane, von denen einige aus dem XII. 
Jahrhunderte erwähnt werden 2, Heutzutage erbfidt man ftatt der ches 
maligen Stadt und Vefte nur noch Trümmer unfern der Mündung 
der Topolniza in die Donau, tvo fich ein von den Walachen Rimpul 
Sewerinuluj genanntes Dorf befindet. Nicht weit davon liegt das 
Dorf Sewerinest am Kofjun. Uebrigens find diefe Seweraner von 
den uraliſch-tſchudiſchen Seberern oder Sebrern wohl zu unterfiheiden, 
welche Theophanes beim Jahre 678 erwähnt und die, wie oben 
($. 15. 6.) gezeigt worden, in weiter Berne an der öftlichen Ab— 
dachung Des Hämus wohnten. Die Ausrottimg oder vielmehr Die 
Walachifirung der Slawen in der Walachei, Moldau und in Sieben— 
bürgen, denn auch hier haben ehedem, wie die Flußnamen Byftriza, 
Zoplica vermuthen laſſen, Slawen eriftirt 2, werdient eine tiefer ein— 
gehende Erörterung, als fie in diefem Werfe gegeben werden fanu, 
Aus dem Neftor erfehen wir, daß die ruffifchen Slawenſtämme, die 
Tiwerzer und die Ulitfcher, feit uralter Zeit am Dniepr hin bis zum 
Meere und zur Donau in einer Menge von Städten und Burgen 
wohnten; aus Den oben angeführten Zeugniffen ergiebt fich, daß fich 
auch in der Walachei Ueberrefte der Slawen im IX. — XII. Jahr⸗ 
hundert fanden. Galiziſche Fürften herrſchten im XII. Sahrhundert 
über einen Theil von Beffarabien und der Moldau, wo damals 


1 Engel, Gefch. der Moldau und Walahei S. 145 — 147. Lächerlich 
genug leitet Engel hier und font den Namen der Befte und des Landes vom 
heiligen Severin ab, Käme er daher, fo würden Schriftiteller des XIII. Jahr- 
hunderts nicht: „terra Zewra, terra de Zevrino, banatus de Zewrina, 
banus de Zewrinio,““ fondern ‚‚terra S. Severini u, f. w. gejchrieben haben, 
Die mittelalterlichen Latiniſten feben z ftatt s blos in ausländischen, nicht in 
einheimischen lateinifchen Namen, 

2 Ob die heutigen magyarifch fprechenden Szefler in Siebenbürgen ihren 
Namen von den flawifchen Safulaten (4) geerbt haben oder nicht, iſt nicht ges 
wiß, aber auch nicht unwahrfcheinlih. Ihr Recht, welches Maylath bes 
ſchrieben Hat, ift nach dem Urtheile Maciejowffis voll ſſawiſchen Geiftes, wes— 
halb fie vecht wohl für magyarifirte Slawen gelten fünnten. Sie heißen bei 
Simon Keza Zaeuli, d. h. Sakuli (z jtatt s). Sim. Reza Chron. Hung. ed. 
Horanyi. Bud, 1782. p. 62. Isti enim Zaculi Hunorum sunt residui, qui 
dum Hungaros in Pannoniam iterato cognoverunt remeasse, redeuntibus 
in Rutheniae finibus occurrerunt, insimulgue Pannonia conquestata partem 
in ea sunt adepti, non tamen in plano Pannoniae, sed cum Blackis in 
montibus confinii sortem habuerunt. Unde Blackis commixti litteris ipsorum 
uti perhibentur. (Sonach ı bebienten fie fich der kyrilliſchen Schrift ſchon vor 
12902) — Mit dem Namen Sakul, magyarifch Szekely, vergleiche den ferbis 
ſchen männlichen Namen Sekula und den Gamiliemamen Sekuliv’. 
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Walachen oder Rummmen?, ingleichen Slawen und einige Petſchene— 
gen fiedelten, In ruſſiſchen Handfihriften werden die Schlöffer und 
Städte Belgrad (jest Aferman), Romanow, Sutſchawa, Seret, 
Chotin unter die ruffiichen gezählt. Nach dem Galle der galizifchen 
Fürften fiel die Moldau unter die tatarifche Zwingherrſchaft; das 
von den Ruſſen einigermaßen Fultivirte Land verddete abermals, Als 
die vom Ungarfönige Ludwig zurückgeſchlagenen Mongolen um die 
Mitte des XIV. Jahrhunderts fih von der Donau wieder zurück— 
zogen, fo famen die Walachen unter Bogdans oder Dragoſch's Füh— 
zung von den ſiebenbürgiſchen Gebirgen und von den Bergen von 
Marmaroſch, wo fie ein ftilles Hixtenleben geführt hatten, an den 
Prut herab, festen fih an der Moldawa feſt und wermifchten fich 
mit den Dort angetroffenen Ruſſen. Anfangs vertrugen ſich die Eins 
wanderer mit den einheimifchen Bewohnern ſehr wohl, eigneten fich 
auch manches von ihren Sitten und Gebräuchen an; zulekt vermehr— 
ten fich aber diefe Gäfte dermaßen, daß fie nach Verdrängung der 
Wirthe und Wiedererbauung der alten Städte ein eigenes von den 
Nachfolgern Bogdans unter dem Titel eines Girftenthumá Moldau 
beherrföhtes und unabhängiges moldauiſches Reich 2 gründeten 3. In 





1 Engel hat an mehrern Stellen feiner zahlreichen Schriften dargethan, 
daß diefe Walachen diefjeits der Donau von den Bulgaren im VII. —X. Sabr= 
hundert aus Thrafien und Makedonien hergeführt worden find. Diefe Anficht 
ift Hiftorifch unbegründet: Beide Waladenftůmme, die dieffeits und jenfeits Der 
Donau, find gleicher Abfunít, zu gleicher Zeit durch Vermiſchung von Thrafen, 
Geten und. Römern entftandenz vom VIL.—X. Jahrhundert hielten fie fich auf 
den Gebirgen Dafiens, Mafevoniens, Theffaliens, Albaniens u. f. tv. auf, erft 
als die Zeiten wieder friedlicher wurden, breiteten fie ſich über die benachbarten 
Ebenen aus, — Ueber die Entitehung der walachifchen Sprache handeln Ko = 
pitar in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1829, LX. 59— 106, J. C. 
Schuller, Argument. pro latinitate linguae walachicae epicrisis. Cibin. 
1831. 8. 5. M. HSeilmaier, über die Entitehung der romaifchen Sprache, 
Aſchafſenburg 1834, 4. S, 34 ff. 3. Diez, Grammatik der romanifchen Spras 
hen. Bonn 1836. 8. — hre Gefchichte wird behandelt in Thunmanns 
Unterfuchungen über öftliche Völker 1774. 8. Engel, Gefchichte der Moldau 
und Walachei. Halle 1804. 4, M. Leake, researches in Greece. Lond. 
1814. 4. 

2 Das polnifche Wort Multany (Name der Moldau) ift aus dem walachi— 
ſchen Muntany, diefes wieder aus dem lateinifchen Montani, Bergbewwohner, 
entftanden, Die rufifche und deutfche Benennung Moldawa, Moldau, foll ihren 
Urfprung dem Fluſſe Moldawa oder Molda danfen, 

3 Wichtig in diefer Beziehung ift das Zeugniß des DIugofz in feiner 
hist. Polon. IX. 1122, Stephano Moldaviae Vojevoda apud Valachos mor- 
tuo, quorum majores et aboriginarii de Italiae regno pulsi (genus et na- 
tio Volseorum esse fuissegue ereduntur) veteribus dominis et colonis Ru- 
thenis primum subdole, deinde abundante in dies multitudine per violen- 
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ähnlicher Weife entjtand etwas früher das mwalachifche Fürſtenthum. 
Die Herrfchaft der Bulgaren ber diefes Land und des Slawen— 
thums daſelbſt ſcheint zugleich mit dem Ginbruche der Magyaren 
und fpäter der Petfhenegen, Plawzer, Kumanen u. U. gefallen zu 
fein. Sm XI. oder XIII. Jahrhundert fam ein gemwiffer Niger mit 
walachiſchem Gefolge aus Siebenbürgen, eroberte und erneuerte Tir- 
wišt, Bukarešt und andere Städte, fortan über fie herrſchend. Die 
Nachfolger deffelben wurden vom Volke erwählt, fie ftanden zu Zei— 
ten in Unabhängigkeit von ungarifihen Königen*. In beiden Län— 
dern behielt auch nach Der walachifchen Anſiedelung die alte ſlawiſche 
Verfaſſung und Einrichtung ihre Geltung. Die ſlawiſche Sprache 
war nicht nur bis ivs XVIL Jahrhundert Kirchen- fondern auch 
Rechtsſprache, wie fi dies aus Urkunden moldauiſcher nd walachi⸗ 
ſcher Fürſten aus dieſer Zeit ergiebt. Faſt alle Aemter und Winden 
im Staate und bei Hofe haben ſlawiſche Namen?, z. B. Weliky 
Ban, W. Dwornik, W. Rljučar, W. Stolnik, W. Romornik, 
W. Fchrilit (čjšůjk, vrgl. das ſſowakiſche pohár, Becher), Zupani, 
Isprawnici, Namesnici u. f. to. %. Aus alle dem ergiebt ſich, daß 
die Sprache und Gefchichte der Walachen mit der ſſawiſchen, nament= 
lich der altbulgarifchen, eng zufammenhángt und forgfältigere Berück— 
ſichtigung, als ihr bisher widerfuhr, verdient, 

3. Ueber die einzelnen Slawenftämme in Möſien, ſowie über 
die Eintheilung ihres Landes finten wir nur fehr geringe Nachrichten 
in den alten Sahrbüchern. Zur Zeit des Einbruchs Der finnifch- 
uralifchen Bulgaren werden zwar fieben Stimme der Slawen, aber 
nicht namentlich erwähnt. Aus der Anſiedelung dieſer Bulgaren bis 
zur awariſchen Grenze, d. h. bis zum Zuſammenfluſſe der Sawe, 
Theiß und Donau, ließe ſich vermuthen, daß die ſpäter genannten 


tiam expulsis, illam occuparunt, in Ruthenorumgue ritus et mores, guo 
facilior proveniret occupatio, a propriis degenerantes transmigrarunt. 

1 Dadurch wurde das Slawenthum vornämlich vom Walachenthume unter: 
drückt, in anderer Meife, wie Thunmann, Offolinfři, Katſchenowſkij, 
Grammatin u. A, wollen, geſchah dies nicht, láft fich auch biftorifch nicht 
nachweifen. Vrgl. $. 11, 5. ©. 236 Anm, 4, Warum die Slawen den cigent= 
lich den Kelten eigenthümlichen Namen Wlach auf die Rumunen übertrugen, 
ift oben ($. 11. 5.) eröttert worden. 

2 Raramzin, Ist. gosud. ross. I. 293 —294. B. 241 — 246. Anm. 
387 — 390. 

3 Aus urfprünglich walachifeh und flawifch gefrhriebenen Urkunden, Brgl. 
Engel, Geſch. der Moldau und Walachei S, 109 ff. 
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Bodrizer, Branitſchewzer, Kutſchewzer, Timotfehaner und vielleicht auch 
die Sjeweraner zu. Diefen Stämmen gehörten. Die Annales Berti- 
nianenses oder vielmehr ihr Fortfeger Hinkmar von Rheims erwähnt 
beim Jahre 866 (foll heißen 861) zehn Bulgarifche Gaue, deren 
Bevölkerung, von den Großen aufgehest, fi gegen Michael Boris 
empört hatte! Darunter find, wie ich glaube, blos eigentlich Kul- 
garifche zwifchen Donau und Balkan Tiegende Gaue vom Timof bis 
zum ſchwarzen Meere, nicht auch die Gaue des bulgarifchen Mäh— 
rend, Zagoriens und Mafedoniend gemeint, Es ift nämlich eine fo 
geringe Anzahl von Gauen für das große Bulgarenreich allzu un— 
bedeutend, überdies ift eine Auflehnung Der Schon getauften Slawen 
im bulgarifchen Mähren, in Thrafien und Dbermafedonien gegen 
ihren Fürften, nachdem auch er den Ehriftenglauben angenommen, 
nicht wahrfeheinlich. Die Bobdrizer und ihre Bundesgenoſſen, die 
Kutfehaner und Timotſchaner, werden zuerft von Cinhard genannt, 
der die Gefandtfhaft der Bodrizer und Bornas, des Fürften der Ti- 
motfchaner und Kutfchaner, an den deutfchen Kaifer, dem fie ſich ans 
gefehlefjen Hatten, berichtet 2, Einhard erwähnt fie im Jahre 819 
abermald, two fie fi mit dem pannonifchen Fürften Yudiwit ver 
banden 3, In dem Kriege, der in demfelben Jahre zwifchen Ljudiwit 
und dem Schützlinge der Franken, Borna, geführt wurde, traten 
auch die Kutjchaner auf die Seite des erfteren*, murden aber fehr 
bald von Borna wieder zu Paaren getrieben Gleich nach dem Tode 
Bornas (821) wird im Jahre 822 wieder eine Gefandtfchaft, wie 
der Annalijt jagt, öſtlicher Slawenſtämme, namentlich Der Bodrizer, 
Serben, Weleten, Czechen, Mährer, Branitfchemger und. der in 
Bannonien fiedelnden Ueberrefte der Amaren zum deutfchen Kaifer er— 


1 Hine. Rem. Annal. ad a. 866. Quod (baptisma) proceres sui mole- 
ste ferentes concitaverunt populum adversus eum .... Quotquot igitur fue- 
runt intra decem comitatus, adunaverunt se circa palatium ejus etc. 

2 Einh. Ann. a. 818. Legati Abodritorum ac Bornae, ducis Gudu- 
scanorum et Timocianorum, qui nuper a Bulgarorum societate desciverant 
et ad nostros fines se contulerant. 

3 Einhard. Ann. a. 819. (Ljudewitus) Timocianorum populum, qui di- 
missa Bulgarorum societate ad imperatorem venire ac dicioni ejus se per- 
mittere gestiebat, ne hoc efliceret, intercepit. i 

4 Einh. Ann. a. 819. In prima congressione a Guduscanis deseritur. 
Vita Hludov. Imp. Goduscanorum perfidia an timore desertus. 


5 Einh. Ann. a. 819. Guduscani domum regressi iterum a Borna 
subiguntur. M 
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wähnt!, Blos die Branitſchewzer gehören unbezweifentlich hierher ; 
bei den Bodrizern läßt ſich's nicht wohl entjcheiden, ob der nördliche 
oder der füdliche Stamm gemeint fei. Ebenfo wird im Jahre 824 
von einer doppelten Gefandtichaft von den Bulgaren und von den 
Bodrizern, welche Branitjcheiwzer genannt wurden, nach, Deutfchland 
berichtet; der Kaifer ließ fie zu fi) nach Aachen fommen?. Anders 
weit wird diefer Slawen in deutfchen Annalen nicht weiter gedacht ; 
blos beim miünchner Geographen werden die ſüdlichen Dbodriten 
(Dfterabtregi), denen mehr als 100 Städte zugefchrieben werden ®, 
mit aufgeführt. Die Vergleichung diefer Zeugniffe läßt die Gefchichte 
derfelben in diefem Zeitraume und ihre Lage wohl erkennen. Früher 
zwijchen Bulgaren und Awaren, fpäter zwijchen Bulgaren und Franken 
wohnend, wurden fie abwechſelnd bald von diefen, b ton jenen 
angegriffen und tributpflichtig gemacht; bei alledem behielten fie ihre 
alte Verfaffung unter einheimifchen Fürften. Die Gefchichte der fol- 
genden Jahre, das kühne Auftreten der Bulgaren an der Donau 
(827 — 829, 853) zeigt zur Gnüge, daß fie fih von der Verbin- 
dung mit den Franken wieder zu den Bulgaren gewandt hatten, und 
Daf fie, da ihnen bulgarifche Befehlshaber gegeben wurden, ſchlimmer 
als früher daran waren +. Ihre Sitze erſtreckten fich auf der nördlichen 
Seite der Donau von der Einmündung der Dramwe durch die heu— 
tige batjchersbodroger Gefpannfchaft und das Banat bis ins Land der 
Seweraner, auf der ſüdlichen Seite aber von der ſerbiſchen Morawa 
bis zum Timok. Von den Bodrizern (Abodriti, Oster- Abtrezi, 
d. h. öſtliche Bodrizer, zum Unterfihiede won den meftlichen in Nord- 
deutfchland) erhielt die bodroger Gefpannfchaft (ſſawiſch Bodrocka 
stolice), in der fich ehedem cín jet der batjcher Geſpannſchaft ein— 
verleibtes Schloß gleichen Namens befand, ihren Namens. Ein 


1 Einh. Ann. a. 822. Orientalium Selavorum, id est Abodritorum, 
Soraborum, Wiltzorum, Beheimorum, Marvanorum, Praedenecentorum et 
in Pannonia residentium Avarum legationes. 

2 Einh. Ann, a. 824. Legatos Abodritorum, qui vulgo Praedenecenti 
vocantur, et contermini Bulgaris Daciam Danubio adjacentem incolunt 
(d. b. Daciam ripensem von der ſüdlichen Seite der Donau) .... ilico venire 
permisit. 

3 Osterabtrezi, in qua eivitates plus quam C. sunt. 

4 Tuuentar in einem Breve Papft Johanns VIII. (879) gehört nicht hier— 
her. Im den vatifanischen Regeften fteht Zuuentapu d. h. Swatopluk. Boczek, 
Dipl. Moraw. I. 40. 

5 Möglich, daß ein Zweig diefer Bodrizer einft auch am Bodrok und der 
Bodrotſchka in der zempliner Gefpannfchaft fiedelte, 
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Stamm derfelßen, mie fih aus Einhard ergiebt, waren die Bra— 
nitſchewzer (Praedenecenti, Praedevecenti, Praedenescenti)!, welche 
jenfeits der Donau bei der Stadt Branitfchewo oder in dem fpäteren 
fogenannten Herzogthume Branitſchewo wohnten. Das cinft bez 
rühmte Branitfehewo, bei den Römern Viminacium geheißen , lag 
auf beiden Seiten der Mlawa an ihrer Ginmindung in die Donau, 
mo fi Heutzutage die Ruinen Branitſchewaz und Koftolaz befinden 2, 
Sn der ferbifchen und ungariſchen Sprache wird Die Stadt und das 
Herzogthum Branitfchewo (Branitzowa, Buranitzowa, Brandiz 
u. f mw.) überaus häufig genannt. In den deutjchen Aufzeichnungen 
der Areuzfahrer aus dem XI. und X. Sahrhunderte wird die 
ganze Gegend zwifchen Belgrad und Nifch, worin auch Branitſchewo 
lag, Bulgarien oder silva Bulgariae genamıt. Die griechifchen 
Kaifer bemächtigten fich nach bem Falle der Bulgaren (1018) deſ— 
felben und fuchten bei ihrer Schwäche menigftens die feiten Städte 
Delgrad, Branitſchewo, Chram, Niſch u. a. zu behaupten. Außer 
den ſchon genannten deutfchen Zeugniffen wird Branitſchewo mit 
diefem Namen zuerft von Theophylaftes von Achrid. (vor 1081), 
bei Anna Komnena (um 1114), Sinnamos u. 9. namhaft ges 
macht. In der erften Hälfte des XI. Jahrhunderts ftand Stadt 
und Veſte unter ungarischer Herrfihaft, aus der fie fehr bald wieder 
an Byzanz fam. Im Jahre 1154 eroberten es die Ungarn von 
Neuem. m Jahre 1172 beſuchte es der Sachfenherzog Heinrich 
der Löwe auf feiner Reife nach Paláftina. Bela IH. entriß es 
nochmals den Byzantinern (1183), gab es aber bald wieder (1186) 
heraus. Kaifer Friedrich traf auf feinem Zuge in's gelobte Land 
im Jahre 1189 einen griechifchen Befehlshaber dafelbft an. Wie 


1 Obwohl es fo in Handfchriften und Ausgaben fteht, fo follte man doch 
als richtiger Praedeneceuti annehmen, da u und n häufig verwechfelt werden. 
— Durich fuchte Praedenecenti durch Prednie čety (die vorderen Haufen), 
Dobrowffy durch Patzinacitae, d. h. Petfchenegen, zu erflären! — Schon 
Danville hatte die Sibe der Kutfchaner und Timotfchaner in feinem Hand: 
buche der mittleren Erobefchreibung 1796, S, 52 — 53. 234— 235 richtig ans 


gegeben, Ebenſo Krufe in feinem Atlas zur Gefchichte der europäifchen Länder. 
Tab. a. 800. 


2 Marfigli nennt in feinem Buche, Danubius Pannonico-Mysicus. Amsterd. 
1726 £., aus eigener Anſchauung berichtend,, die dftlichen auf der rechten Seite 
liegenden Ruinen Mlawy Branitewae, Die weftlichen auf der linken Seite aber 
Kostolac. Möglich daher, daß Marfigli Die Namen irrig úberfekte. Beide Rui— 
nen find Theile berfelben Stadt. 

Schafarif, ſlaw. Alterth. II. 14 
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es von den Serben erobert worden ift, läßt ſich nicht nachweifen. 
Wahrſcheinlich ift cd, daß Nemanja, der, wiewohl nur anf kurze Zeit, 
fhen vor 1189 Sredez (jekt Sofia), Semljen (verſchieden von 
Semlin an der Donau), Schtip, Niſch u. ſ. w. eroberte, fich auch 
an Branitſchewo gemacht habe, Aus einer Urkunde Zar Ajaná 
erhellt, daß Branitſchewo zu feiner Zeit den Bulgaren gehörte, 
Unter König Dragutin war es ſchon (1275) unter ſerbiſcher Bot— 
mäßigkeit. Bis 1459 wird es mm oft genannt x. mít der türkifchen 
Gewaltherrſchaft erloſch Branitſchewos Glanz. In ihm befand fich 
feit uralter Zeit ein Bisthum, Bei Byzantinem und in ungarifchen 
Urfunden wird Branitfhewe Ducatus genannt, Noch lebt der 
Name Branitfchewos im Gedächtniffe des Volkes im Liede: 
„„Po Ručewu i po Braničewu““) und das Be Land mird 
bin und wieder beim Volfe Branitſchewo benannt. Der Ausipruch 
Einhards 2, daß die Branitſchewzer, welche den Bulgaren benachbart 
wären, in Dafien an der Donau fin wohnten, ift von Dacia ri- 
pensis auf der füdfichen Seite der Donau zu verſtehen, obwohl 
die Site der Branitſchewzer wahrfcheinfich auf beiden Donauufern 
fih ausbreiteten. Den Borrizern fehreibt Der baierſche Geograph 
100 Städte zu, ein Beweis für die Größe und den Volfsreichthum 
diefes Stammes. Zu den dítejten Städten mit ſlawiſchen Namen, 
andere hatten ihre alten Namen behalten, gehören Bat (um 1168, 
Pagatzi bei Kinnamos), Zemlin am Zufammenfluffe Der Sawe und 
der Donau (1123, Zeugmin bei Kinnames, Zeugminon bei Ni— 
fetas Choniata), Sombor u. ſ. w. — Ručewo oder Kutajewo 
hieß das Ländchen am Kutfehajgebirge?, ſüdöſtlich von Branitſchewo. 
Nach meiner Anficht find die Guduscani der deutſchen Annalijten 
die Kutfchaner, Kutſchewaner. Es gab zwar auch in Cherwatien 
ein Zändchen Gacko (Gutzika bei Konftanftin Porphyrogeneta), und 
Borna wird anderweit als chorwatijcher Fürſt genannt; der dadurch 
entftehende Zweifel verſchwindet aber, wenn man weiß, daß Borna 


1 Mehr darüber in Schafarifs Abhandlung in ben Jahrbüchern der Literas 
tur 1828. XLII. 30 — 37. 

2 Einhard. Annal. a. 824. 

3 Kut, Ruta, Kutaj, Ručaja oder Ryč, Ryča u. f. iv. find beliebte Nas 
men für felfige, fteile Berge in den Slawenländern. Bergleiche das fárníhu, 
kek, das ggechifche und flowafifche kyka, lateinifd) cacumen, Rauk-asus (?) 
und andere, 
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mit feinen Kutſchanern aus Bulgarien nach Chorwatien zu den 
Franken gezogen war, auf den von ihnen verlaffenen Dertern hatten 
fih benachbarte Slawen angefiedelt und Der alte Name war vers 
blieben, Die ferbifche und ungarifhe Gefhichte vom XII XV. 
Jahrhundert gebenft diefes Ländchens oft, Da es gleich dem Herzog- 
thum Branitfchewo ein Zankapfel zwifchen Griechen, Serben und 
Ungarn verblieb, Bis die Serben fich deffelben endlich bemächtigten 2, 
Heut noch wird der Berg Kutfehaj in Liedern gefeiert, z. B. 
| A u swoju krasnu Rawauicu, 
Pod wisokom pod Ručaj planinom *. 

Auf dem Abhange des Berges liegt Dad Dorf Ručajna. — Bei 
den Timociani oder Timaciani Einhards zeigt der Name, daß fie 
Timotſchaner, Anwohner des Timof, auf der Grenze des heutigen 
Serbiend und Bulgariens find. — Es fiheint alá ob die genannten 
drei ſlawiſchen Völkerfchaften in der anderen Hälfte des IX. Zahr- 
hunderts in der bulgarifchen Landfchaft fafen, welche Nieder-Mähren 
(£yrilfiih Niznjaja Morawa) genannt wird und die früher von 
mehreren einzelnen ſlawiſchen, (páter bulgariſchen Fürſten beherrſcht 
wurde, Vor allem muj Ober= und Großmähren, das heutige Mäh— 
ren und Oberungarn, durch die Donau in zwei Theile getheilt 
(weshalb in kyrilliſchen Handſchriften der Dual wyšnii Morawě = 
die beiden Ober-Mähren gebraucht wird), und Nieder = oder das 
bulgariſche Mähren unterfchieden werden. Diefes letztere war ur— 
Iprünglich und eigentlih das Land an der ſerbiſchen Morama (bei 
den Alten Margus, um 1190 bei Nifetas Moramos, bei Arnold 
Marowa u. |. w.), welche aus zwei gleichnamigen Flüſſen, der 
jerbifchen und bulgarifchen Morama, welche bei Stalat ſich vereini- 
gen, entjtcht und bei Kulit in die Donau mündet. Der bulgarische 
Arm oder die Bintſch-Morawa, in der Nähe der Stadt Morama 
am Fuße des Gebirges Schar (Scordus) entfpringend, verftärkt 
fich durch die Wrana, die Topliza, den Taren und die Tempeſchka; 


1) Die größte Schwierigfeit liegt in den Morten Cinhards: „„Guduscani 
domum regressi iterum a Borna subiguntur““. Kehrten fie nad) Kutſchewo 
oder in ihre neuen Site in Chorwatien zurüd? 


2 Die legte Erwähnung ift in einer Urkunde des Königs Mathias von 1459, 
»Tomkus starusta Raseiae .... comes Cucievensis et Branicevensis ete.““ 
3 Wuk. Steph. Raradzit’, Pjesn. II. 161. 
14* 
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der ferbifche oder öftliche Arm nimmt den anfehnlichen bar auf. 
Das Land zwifihen den Ibar und dem Bftlichen Arme und nach 
ihrer Vereinigung das auf beiden Seiten liegende Gebiet, heutzutage 
durchweg von Serben bewohnt, gehörte im IX—X. Sahrhunderte 
zum bulgarifchen Reiche und fam erft nach dem Galle des letzteren 
(1019) an die Griechen und nach der Gründung des ferbifchen 
Reichs durch den großen Zupan Nemanja (1159 — 1195) an die 
Serben, welche in demfelben hernach ihre Hauptſtadt anlegten ?, 
Ob die Bewohner in jener älteren Zeit aud der Sprache nach zu 
den Bulgaren gehörten, wage ich nicht zu entſcheiden; fie Fonnten 
fich indeß ret wohl einer anderen Mundart bedienen ?, obwohl ihre 
Fürften den bulgarifchen Herrſchern unterthan waren. Wahrfiheins 
lich haben die. Bulgarın das Land zwifchen Timof, Donau und 
Moramwa gleich nach ihrer Ankunft (678), das übrige Land zwi— 
fen der ferbifchen und bulgarischen. Morawa und weiter von der 
Morawa bis zur Drina erft fpäter, als fie Züge in das Slawen— 
land und nah Makedonien unternahmen, vielleicht unter Boris 
Michael bejegt (vergleiche. S. 29. 5.)*. Nach der Erweite— 
rung Der bulgarifchen Grenzen bis zur Dramwe (vor 828) murde 
diefe ganze Gegend Nieder- Mähren, zum Unterfihiede vom oberen 
Mähren, wo flawifche zum Theil unabhůngige zum Theil den Frans 


1 Der glaubwürdigfte Zeuge, der heilige Sawa, fagt in der Lebens— 
befchreibung feines Vaters Nemanja (um 1208): „Stephan Nemanja ging bem= 
nad von Rybnitza in Zetja aus; fobann febte er fich in Raf feft und gebot über 
Die ‚genannten Gegenben/“, Sie lagen größtentheils im fogenannten Mähren. 
Bon der ferbifchen Herrfchaft über einzelne bulgarifche Städte, 3. B, Prifchtina, 
Nifch u. ſ. w. fprechen auch die Byzantiner, Daß Sama diefes Land feines 
Vaters verlorenes Erbe nennt, fteht dem nicht entgegen; leider fügte er nicht 
binzu, wenn und tvo dies zuging. Mus dem Dometian ift es flar, daß diefer 
—— nur betreff des duflanifchen und der Gaue am Meere gilt. Siehe 

2 Die Bewohner des Landes zwifchen Morava, Donau und Timof unters 
jcheiden fi) no gegenwärtig merklich von den Serben, da fie fich mancher 
veralteten, der ferbifchen Mundart unbefannten Form bedienen, 3. B, ny für 
nas, nam u. f. w. Daffelbe gilt vom Bolfe an der Tempefchfa, Bintfh-Morama 
und Topliza. Jedenfalls war der Unterfchied ehedem noch bedeutender, In einer 
Urkunde Zar Lafars von 1381 zeichnen fich die Ortſchaften der Branitfchenger 
— durch die Endung —iei aus; Britišinici, Cr'kwenici, Rykynici 
u, + tv, 

3 Ad Avariam usque, fagt Theophanes bei Stritter II. 509, 

4 Im I: 869 gehörte Dardanien, d, b. das Land an der Bintſch-Morawa, 
den Bulgaren. 
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ken untergebene Fürſten Mojmir, Raſtiſſaw, Pribina, Siwatopluf 
us U. Herrfchten, genannt. Die auf diefes Nieder = oder Klein= 
Mähren ſich beziehenden Zeugniffe find folgende. Auf der Synode 
des Photios im Jahre 879 unterſchrieb fid ein Erzbiſchof oder 
Metropolit Agathen AyaIav Magafov nebft zwei anderen bul- 
garijchen Bifchöfen!. Daß er in diefes Mähren gehöre, ergiebt fich 
aus den Unterfehriften: der beiden andern Biſchöfe Gabriel von Dihrid 
md Symeon von Debelt?. Beim baierſchen Geographen heißt es 
vom bulgarifchen Mähren: ',,Beheimare, in qua sunt civitates 
XV. Marharii (die nördlichen heutigen Mährer) habent civitates 
XI. Vulgarii (Bulgarien), regio est immensa et populus multus; 
habent civitates V, eo guod multitudo magna ex eis sit et non 
sit eis opus civitates (befeftigte Derter) habere. Est populus, guem 
vocant Marehanos (ſüdliche Mährer); ipsi habent civitates XXX.“ 
Darauf werden Bodrizer (Osterabtrezi) erwähnt? Es liegt klar 
am Tage, dag Die neben den Bulgaren und Bodrizern genannten 
Mährer (Marehani) mit dreißig Städten, von den Mähren (Mar- 
haru) in der Nachbarfchaft ver Ezechen mit elf Städten werfchieden 
find, und daß fie nirgends anders als in diefem bulgariſchen, das 
mals (um 829—890) bis zur Dramwe fich erſtreckenden Mähren zu 
ſuchen find. Konftantin Porphyrogeneta im feinem Buche ber Dad 
Hofceremoniel bemerkt unter andern, daß die Auffchrift in Briefen an 
den Fürften von Mähren (25 rov čogovra Mwgaßtag), gleichwie an 
Den chorwatiſchen, ferbifchen, zachluner, konawljaner, trawuner und 
duklaner Fürften folgende gewefen fei: Keisuoıg (mandatum) č% 
av Yihoygiorov Öennorwv oög rov O deiva Tov Gogovra TGdE*. 


1 Assemani Ralend. III. 138. 

2 68 jcheint Diefer Agathon Der vom Kaifer Baſilios [. 873 nach Deutfcd)= 
land geſchickte zu fein. Ann. Fuld, a. 873. — Tuventaro de Marawna ft 
Swatopluf, nad einer vatifanifchen Handfchrift (fiehe S. 208 Anm. 4). 

3 Osterabtrezi, in qua eivitates plusquam C sunt ete. 

4 Eis vov ügyovra Xowßarias‘ Eis Tov &oyovra Ztoßhov Eis TOV 
Goyovro tav Zuylkouuew : &is Tov úozovra Tov Kavaln ‘ čis Tv Goyovra 
rov Toaßsvvuv: sis Tov agyovra Aınkeias‘, elg Tov Gozovra Mooafias: 
Erıygapn eis adrovs“ méhEvois dx Tov pihoyolorov OsororTWv MOOS Tov 
o deiva rov agyovre tnods. BovAla yovon Öwoidie. Const. Porphyr. de 
cerem. aul. Byzant. ed. Leich et Reiske. Lips. 1751. f. IT. 48. p. 398—399. 
Stritter II. 160. $. 17. Reiffe vermuthet, dies Werk fei erft im XI. Jahr: 
hunderte zum Theil gefchrieben, zum Theil überarbeitet worden. Indeſſen Diefe 
Formeln bleiben trobbem alt. 
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Dobrowſky und Blumberger haben in unfern Tagen darüber gefteitten, 
welches Mähren hier gemeint feir Dobrowſky bezog das Wort 
čozov auf Raſtiſſaw und feinen Nachfolger Swatophuf, Mogapie 
auf das heutige Mähren, Blumberger dagegen beides auf das buls 
garifche Mähren?, In Erwägung des unumftößlichen Zeugniffes 
des gleichzeitigen baierſchen Geographen, der beide Mähren unters 
ſcheidet, eingedenk deſſen, dag die allgemein üblichen Ausdrücke: 
„„wyšnj Morawě (Dual: die beiden Obermähren), welika Morawa?“ 
(Sroßmähren)? ohne ein Nieder = und Kleinmähren gar nicht ge— 
dacht werden können, daß die griechifihen Kaifer an die mächtigen, 
unabhängigen Fürften Naftiffaw und Swatopfuf fiher, feine Ber 
fehle (xeAevovo) zu ſchicken gewagt, wohl aber an die Zupane und 
Heinen Fürften der Slawen in Syrien, über die fie fich feit ihrer 
Ankunft eine Oberherrfchaft angemaft hatten, endlich des Umſtandes, 
daß in der Aufzählung Der ſlawiſchen Bürjten der mährifihe Archont 
neben den Duflaner gefegt wird, da Konftantin Porphyrogeneta von 
Nordweſten nah Südoſten vorfehreitet, werden wir nicht im geringe 
ſten daran zweifenn, daß hier das füdliche Nieder-Mähren gemeint 
fe. In ferbifchen Schriften aus dem XIIIXIV. Jahrhunderte 
wird diefes Mährens oft gedachtz fo im Leben des heiligen Symeon 
bom heiligen Sawa um 1205 Bomeramje, in einer Urkunde von 
1382 unterfchrießen: „‚sija wsa napisaše se w Morawje w mjestje 
rekomjem Žiča““ d. h. alles Das ward niedergefchrieben in Der ſer— 
bifchen Stadt Zitiha u. f. w. Sa, es wird fogar dad Flußgebiet 
čer Morawa, noch gegenwärdig Morawa, Mähren genannt. Es 
gab in diefem Mähren einige Städte Morawa. Am ſüdlichſten, 
nahe bei den Quellen der Bintſch-Morawa erwähnt Kinnamos unter 


1 Blumberger-in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1824, XXVI. 
221 — 222. XXXVII. 70. Dobromjfy, mährifche Legende von Kyrillos und 
Wethobivé S, 120. 


2 »Wyšnii Morawje““ Prolog Handſchrift aus bem XII. Jahrhundert 
bei Ralajdowitjch. Joan. Exarch. ©. 90, Anm, 10, »Superior Moravia‘‘, 
nad) fpritli jen Handſchriften bei Affemann VI. 235. „Das pannonifche Mäh— 
ven (Mögaßos Tis Ilevovias oppos. Tov Mvowv?) im Leben des heiligen 
Glemens ed. Pampereus ©. 105. ‚‚Magna Moravia. 7 usyaln Mowoafia'*) 
Const. Porphyr. de Adm. Imp. e. 13. Stritterll. 420. Bral. $. 42, 1, 

3 Gs ift bemerfenswerth, daß Konftantin Porphyrogeneta aus gleichen 
Grunde fih des Ausdrucks Groß-Chorwatien, Weißferbien zum Unterfchiede von 
Illyriſch-Chorwatien und Serbien bedient, 


4 Wuk Steph. Karadzit’, ferbifches Wörterbuch s. v. Morawa. 
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dem Namen Morowisdos (1018) eine Stadt, die damals noch in 
der Gewalt der Bulgaren war! Im Sahre 1342 führte Zar 
Dufchan feine nach Bulgarien reifende Gattin bis nach Morawa 
umd kam überdies in Priſchtina mit Kantakuzenos zufanmen ?, 
Bon einer anderen, an der Mimdung des Fluſſes, tvo chemals das 
römiſche Margus fih befand und jest die kleine Veſte Kulit' Tiegt, 
liegenden "Stadt erwähnt Kedrenos, da der aufrühreriſche Dol— 
jan im Sabre 1040 dahin und fodanı nach Belgrad entflohen 
fer 2. In welcher diefer beiden Städte die Bifchöfe ihren Sit hatten, 
iſt unbekannt. Der heilige Sawa ftiftete im Mähren im Sabre 
1224 ein neues Bisthum, Möglich dag diefes Bisthum fi am 
Fluſſe Moramiza im Klofter Moramcee im heutigen Rudniſchen bez 
fand“.  Befondere Landfchaften in diefem Nieder = Mähren find 
außer anden >, Nifchawa (1153, Nifawa bei Kinnamos), d. b. 
die Umgegend der uralten Stadt Niſch (Naiffus, Niffa), und Dendra, 
ein bevölkertes Ländchen neben dem vorigen (1156, bei Kinnamos), 
ohne Zweifel das ſlawiſche Dubrawa, wie auch in einer Urkunde 
Bar Lafars von 1381 cín Gau aljo genannt wird, Bon den Städten 
it Belgrad am Zufammenfluffe der Donau und Sawe die berühm— 
tefte, fie ift das Singidunum der Alten, in ihr vefidirte um 885 
der bulgariſche Herrfiher Boritafan 6. — Zwifchen der Morawa und 
Den Timof Chram, Befte an der Donau (1123, bei Niketas Cho— 
niata), jekt Ram. — Rawaniza (1096, 1172, 1189, Rabnel 


1 Redren. ap. Stritter II. 641. Legati (Bulgarorum) e Pelagonia (Polog) 
et Morowisdo (Mwgoßiodos (0, h. Morawa) et Lipenio (0. $. Lipljan). ad 
imperatorem veniunt et urbes ei dedunt. 

2 Kantakuz. ap. Stritter II. 861. Loco Morawa (MovóSa) ab indige- 
nis nuncupato. 

3 Kedrenus ap. Stritter II. 650. Deleanus (Dolianus Zonar.) .... us- 
que ad Moravum et Belegrados pervenit, guae sunt castella Pannoniae 
ad Istrum (ftatt zréoa traus lies apa ad) sita. — Ueber Die Stadt Warouva 
fiehe Lambert. Schaffn. 1059. $. 42. 1. 

4 Dies Bisthum befand fi in der Kirche des heiligen Achilios. Jm Jahre 
1737 ſchrieb fich der Bifchof von Uſchitz zugleich Bifchof von Achilia. — Aud 
in Slamonien, bei Ratſch, gab ed ein Städtchen Morawica nebft Schloß, jest 
das Dorf Morowit'. In ihm vefibirte der ferbifche Fürft Stepan Stiljanowit’ 
(+ 1508). 

„ 33.8, Matſchwa (banatus Machoviensis) in Urfunden ungarifcher Kö— 
nige erft 1235 u. folg. 

6 Leben des heiligen Clemens 1802, S. 125. Man weiß nicht, ob das 
Bay in dem päpftlichen Breve von 878 dieſes over das albanifche Bel- 
grad ft. 
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bei Ansbert, Arnold u. A.), damals in silva Bulgarica gelegen. — 
Smolinjee (um 1154, Smeles bei Kinnamos), jekt Det bei Bra 
nitſchewo. — Zwetichan (um 1081), Sfentzanion bei Anna Konz 
nena, Swetzanion, Sfeianien bei Chalfofondylas), damals auf 
der Grenze Serbiens und Bulgariens liegend. — Lipljan, vielleicht 
dad alte Ulpiana (um 1018, Lipenion bei Kedrenos, Lipainion 
bei Theophanes Achrid, Anna Komnena, Lipljan beim heiligen 
Sawa) 1018 noch bulgarijhe Stadt. — Brifchtina (1073, Brise 
Diana bei Skylitzes, Theophanes Achride), 1073 nod bulgarifch. — 
Schon oben bemerkten wir, Daf fein Name eines Gaus im eigents 
lichen Bulgarien auf uns gefommen ſei. Dobritſch, eine Ebene 
zwifchen dem fchwarzen Meere und der Donau, in der Nähe der 
Mindung derfelben, wird exit bei Chalfofondylas (um 1444) nams 
baft gemacht. Der Name fol vom Befiger Dobrici (1388) her— 
rühren. Es gab aber nach der Chronik des Erzbiſchofs Daniel 
(1330) auch im bulgarifchen Mähren ein Gefilde Dobritſch. Von 
den Flüffen nennen. die Quellen vornämlich die Tytſcha (764, 
Zunza bei Theophanes, Tumtza bei Kedrenos ?, 907 Tytſcha in der 
Handichrift des Tudor Mönches zu Dofs), von ihr mag die Dytſchi— 
na(949, Dibina bei Konftantin, Bisina unricdtig bei Anna Koms 
nena) nicht verſchieden fein, es ift dies die jegige Dewna, welche 
unterhalb Warna in's Meer fällt, obwohl auch Andere an den 
Kamtſchik denken? Die vorzüglichiten altbulgarifchen Städte waren 
Preſlaw (um 934, bei Konftantin, Leon dem Diafonen, Kedrenos, 
Zonarad u. A., welche den Namen verfchieden fehreiben, Preſthlawa, 
Preſthlawon, Perſthlawa, Periſthlawa, Paraſthlawa, bei Nejtor 
Perejaſſawez, in einer Urkunde Zar Aſſans um 1186 Praſlaw 
u. ſ. w.), das alte Markianopolis, liegt jest in Ruinens, Sitz Der 
bulgariſchen Fürſten und Zaren bis zur Unterjochung Bulgariens 
971. Die Byzantiner nennen dieſe Stadt gewöhnlich Groß-Preſlaw; 
Kedrenos und Zonaras erwähnen auch ein Klein-Preſſaw ohne 
Angabe der Lage. — Schumen, nach meiner Anſicht die Aula 
Crumi d. h. Palaft oder Sig des Krumus (um 802—815, nad 


1 Man verwechfle damit nicht den Tonzus, jekt Tundza in Týrafien, 

2 Bral. Titſchina, Fluß in Serbien, Tikitſch, Flug in Rußland u. ſ. w. 

3 Ueber die Lage ber Stadt fihweigen unfere Geographen von Büfching 
bie uf Male Neichard irrt, wenn er Marfianopolis für das heutige Provat 
ausgiebt, 


der bulgarifchen Slawen. 217 


Zonaras nannten die Bulgaren die fürftfiche Reſidenz aula, ver— 
gleiche das Firgififche aul, der Sit eines Nomadenhäuptlings, ſla— 
wifch ula, ulka, ulice u. j. w.), bei Anna Komnena Buleuterion 
und Symeonis vertex (um 1083), durch Verwechfelung des Na— 
mend Schumen mit jenem Symeon, genannt: die andere Refideng 
der bulgarifchen Fürften damaliger Zeit. — Prowat (1186, bei 
Georg. Akrop.) bei Preflaw, mit diefem Antheil des Fürften Peter 
1186 ff.. — Pleftow (um 971, Pliſkowa, Pliſkuwa, bei Leon 
den Diafonen, Kedrenos, Anna Komnena), nördlich úbor Preflaw, 
fehlt auf den heutigen Karten. — Warna (678, bei Theophanes, 
Konftantin, Kedrenos, Zonaras) am Meere, in der Nähe des alten 
Odeſſos, Feineswegs aber Odeſſos (,„Warna urbs, Odesso vicina““ 
fagt Theophanes). — Ditfchin an der Donau, in ruffifchen Annas 
len, vieleicht das alte Dinia (Leon der Diafone) oder Dinogetia, — 
Kijewez, gleichfalls an der Donau (967—971) nach Nefter, fonft 
unbekannt, — Drifter, Derftor, Defter, in ruſſiſchen Jahrbüchern 
Dreftwin, bei Gundulit Darftero (889, Driftra bei Leon dem Gram— 
matifer, Anna Komnena), vor Alters Doroftolos, jekt türkiſch Si- 
liſtria. — Wetren, in der Ráhe der Donau (um 1083, bei Anna 
Komnena), jet ambefannt, — Rachowa, bulgarifh Rachuwa, 
Reachuwa, Reachuwiza, ftatt Orjechowa, Orjedomiza, zwei Städte, 
eine an der Donau, die andere im Innern bei Trnowo (1306, bei 
Bachymeres u. AU). — B'dyn, Bin (1071, Bydinum bei Theos 
phylaktos von AUchrid, Bidini bei Kedrenos, um 1186 B’dyn in einer 
Urkunde Zar Affans, B’din beim Erzbifchof Daniel), jest Widin, 
vielleicht das Widez, Widizom xuffifcher Annalen, — Lowez (um 
1049, Lowitzon bei Kedrenos, Sfylar, if. Chron.). — Dem⸗ 
nigifos (1148 bei Kinnamos) an der Donau, jest unbekannt, vrgl. 
Dimikana in Mora u. A, Trnow oder Zrnomo (1185, Georg 
Akrid., Nie. Gregor., Pachym.), Trnow in ruſſiſchen Jahrbüchern, 
Dometian, vom Jahre 1186 Sitz der bulgariſchen Zaren. — 
Sredez (809, Serdika bei Theophanes, 987 Triaditza?, bei Leon 


1 Man unterſcheide Provaton, Probaton, d. h. Prowat, nördlich über 
Adrianopel, zwiſchen Kirkiliſſa und Skopelos in Thrakien, um 791 bei Theo— 
phanes, Ansbert, in Den Notit. Episcop. u, ſ. w. Siehe die wiener Sahrr 
bücher der Literatur 1828. XLII. 53 —55. Betreff ded Namens vrgl. das 
ruflifche Prowatowo im Sobranije gosudarstwennych grammot. (Sammlung 
der Kaiferurfunben), I. 58. 81. 84. 


2 Triadiga entftand aus Sredez, nach Analogie von Triballi = Srblji. 
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dem Diakonen, Skylax, Kedrenos, Zonaras, Theophylaktos won Achride, 
Anna Komnena u. A., bei Ansbert und Wilhelm Tyrius Straz 
lig, Stralizia), jest Sofia, bei den Alten Sardifa und Serdika. — 
Bojan (1015, Boion bei Kedrenos) vieleicht am Bojan in Der 
Nähe von Sredez ’, MEER (RR = 
4. Meberbliden wir mm die Site der übrigen von und zu den 
bulgariſchen Slaven gezogenen Slawenſtämme im griechiſchen Neiche 
Am eigentlichen Thrakien werden folgende ſlawiſch benannte Gegenden 
genannt: zwei Zagerije, Dragowitſchi und Morrha oder Morawa. 
Zagorije (von za, jenfeits und gora, Gebirge), Landſtrich vom Hämus⸗ 
pafje Sidera (Porta ferrea , jest Tenga beim Dorfe Tchalikawak) 
Bis zum fehwarzen Meere (705, 861, bei Symeon Logotheta, Jos 
naras, Joel, 1185 bei Nik. Choniata 1. U), mit der Stadt Za- 
gera (812 bei Theophanes), bisweilen Develtos genannt, am einem 
See in der Nähe des Meeres gelegen. Schon oben ift bemerkt wors 
den, daß erft Michael Boris (861) diefes Den Bulgaren überaus 
am Herzen liegende Land an fich brachte. Thunmann, Engel md 
Andere irren, inden fie alles Land jenfeits des Hämus, von Alba= 
nien bis an das ſchwarze Meer, fir Zagorje halten. Auf beiden 
Seiten des Hämus, Drbelos und Sfordus werden Ländchen diefes 
Namens, obwohl erft fpäter, genannt ?, Ein anderes Zagorje nörd- 
lich vom Hämus nennen (um 1185) Nik. Choniata, Nik. Gregoras 
und ſpäter Gundulit'. Daß auch der ſüdliche Abhang diefes Gebirges 
gegen die Mariza fin Zagorje genannt worden ift, erhellt aus den 
heutigen Namen der dortigen Städte Eskizagara und Jenizagara 
(o. h. Alte und Reuzagara) 9. Welches Zagorje in einer Urkunde 
Affans von 1186 gemeint. fei, läßt ſich nicht entfcheiden. — Dra- 
govitia d. h. Dragowitſchi, Ländchen am Flüßchen Dragemwiza, von 
dem die Metropoliten von Philippopolis den Titel Exarchen de3 


1 Hier lagen auch die für die altjlawifche Gefchichte Flafifchen Orte No- 
vietunum S$ornand., Noviodunum bei den Alten, jest Iſaktſchi an der Donau 
und der lacus Musianus (in den KHandfchriften Musianus, Mysianus, Mussa- 
nus, Mursianus, bei den Alten Halmyris, jest Ramzin) in der Nähe der Donau: 
mündungen. Siehe Beilage IX. 

2 Meder die Länder Zagorje in Makedonien, Pindos und Thefjalten weiter 
unten. Sin Serbien ift das befanntefte Zagorje das mit der Stadt Bichor (jekt 
Bihor, Bijer). | 

3 Alfo auch bulgariſch Eski- und Jeni-Zagara. Brgl, Stojauowilsch, 
Hist. bibi. Vorr. VÍ, Eskizagarčanin, 
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dragowitſcher Thrafiens (Doaxyg JSooyopıriaz, bei Le Quien irrig 
Europae et Dragovintiae) annahınen!. Die Dragomiza (Fooyoßt- 
zus) fallt in der Nähe der beiden kritſchimſkiſchen Klöfter in Die 
Karlowa und mit dieſem unterhalb Tatar-Baſartſchik in die Mariza 2. 
— Morrha, Land im meftlihen Thrafien, auf dem Abhange der 
rhodopaiiſchen, jest Oofpat und anders genannten Berge (1324, bei 
Kantakuzenos) vielleicht Morawa; nach der Anna Komnena lag das 
felbft einft die Stadt Morowundos. — Die Ebene an der oberen 
Mariza, bei Zatar-Bafartfihif nennt Ansbert 1189. Circuitz und 
Cirkuwitzs, Namen, die anderweit nicht vorfommen, Unter den 
Flüſſen ift Die Mariza, vielicicht das verkürzte Moramwiza (1233, „die 
fie in ihrer gewöhnlichen Sprache Marisa zu nennen pflegen““, Bei 
Gregor. Afr. 1. A.), der Hebrus der Alten. — Städte, wenn man 
von Dften nach Welten fortfchreitet, waren: Beregatva, ein Hämus— 
yaß (678, bei Theophanes), fiehe Darüber oben 3. — Berfinizia, 
d.h. Brefniza, unfern von Adrianopel (796 und 813 bei Theophanes *). 
— Sliwen (1306, Stilvnos bei Pachymeres, Rantaf, u. U. — 
Kosnif (1344, bei Kantaf, , von unbefannter Lage. — Brufen 
oder Pruſin (um 1190, bei Nik. Chon,) ebenfalls unbekannt ; vrgl. 
Prufaz in Serbien u. a. — Topliza, fefte Stadt an der Mariza 
(1050, Toplitzos bei Kedrenos), unbefannt. — Gradifcht (1189, 
Gradhiez bei Ansbert) , wahrſcheinlich das heutige Hiffar oder Lidža- 
Hissar. — Woden (1189, Bandoucy bei Ansbert, Mreadvog bei 
Kantak.), in der Nähe von Philippopofis, jett ein Dorf, neugriechifch 
rě Boönve. — Bernis (1189, bei Ansbert), jest Petritſch bei 
Woden am Stanimaf, mit Ruinen der alten Stadt und Burg. "— 
Klofotniga an der Mariza (1226, bei Georg. Afrop.) — Tſchrnom⸗ 
jan, in Südthrakien (1324, Tzernomianon bei Kantaf,), ohne Zwei— 
fel werfehieden von der heutigen Statt Tehirmno. — Ofira, ebene 


1 Le Quien, Oriens christ. II. 93. Le Ouien verwechſelt diefe thra= 
kiſchen und die mafedonifchen Dregowitfcher. Kovoravrivov 'Eyysıpidıov mregi 
T. &magy. Dılınmovaöksws‘ čv Biévvy 1819. 8. Brief 2. Š, 46, 

2 Kuvoravr. Eyysıpidıoy. ©. 46, Neftor nennt auch einen ruffifchen Fluß 
Dregotviza. 

3) Cireuiz.... terra plana, vinetis et omnibus bonis abundans .... terra 
plana Cireuwitz, omnibus bonis referta. Vielleicht ift diefer Name irrig ans 
ftatt Mariza gefchrieben, Vrgl. wiener Jahrbücher der Literatur 1828. XLII. 
45 — 46. 


4 Nicht zu verwechfeln mit Berzitia in Makedonien, worüber weiter unten. 
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daſelbſt (1256, Uſtra bei Georg. Afrop.) — Tchepina (1245, Tze⸗ 
pána bei Georg. Afrop.), feſtes Schloß in Weſtthrakien, eingekeilt 
vom Rhodope und Hämus. — Batkun, ebendaſelbſt (1189, Bacon 
bei Ansbert, 1199 bei Nie, Choniata). — Kritſchim, ebendaſelbſt 
(1199 bei Nik. Chen.) — Kriwoſch, ebendaſelbſt (1256, Krywus, 
bei Georg. Afrop.). — Potok (um 1322, Potufa bei Kantak.), 
vielleicht Das heutige Batať. — Beljatowa (um 1081, bei der Anna 
Komnena), vicheicht das heutige Welika-Belowa. — Prifchtiza (1114, 
Beriftiga bei der Anna Komnena, bei Georg. Afrop., vrgl. Berifteris 
ftatt Priſchtina bei Phrantzes). — Makedonien war feit der erften 
Veftjegung der Slawen in den Siddenauländern größtentheils von 
Slaven befegt worden, wie fich dies aus den Namen der Landftriche 
und Ortfchaften, die von Byzantiner im diefer Gegend erwähnt mer- 
den, ergiebt. Die wichtigiten Landftriche und Slawenftämme waren 
die Slawen und das Slawenland Berzitia, Smoleny, Zagorje, Bolog, 
Dwtiſchepole, Safulati, Dragowitſchi, Bajunitá oder Wojnitfiher und 
Nunchiner. Ueber den häufigen Gebrauch. des Wortes Selavinia, 
Sclaviniae (Sxlaßıvia, Ixrapıvieı) d. h. Slawenland, fprachen 
wir fchon oben, berührten auch, Daf man nicht mit Beftimmtheit 
den darunter eigentlich gemeinten Landftrich ausfindig zu machen vers 
möge, obwohl aus den unaufhörlichen Heerzügen der Griechen und 
aus den Worten des Theophanes (Slavinias in Macedonia positas) 
deutlich hervorgeht, daß Darunter irgend ein Theil Mafedoniens, 
wahrſcheinlich Der nördliche gemeint fer — Das cbenfo unbefannte 
Berzitin oder Belzitia wird zweimal, das Bolf Berzitä einmal er 
wähnt. Nach dem Leben des heiligen Demetrios eroberten die Berz 
zitä (Beočiraw) in Gemeinfchaft mit den Dragowitfchern, Sakula— 
ten, Welegoftitfcheen, Wojnitfhen u. A. 669 — 675 Theffalonich 
(Selun) !. Beim Jahre 774 bemerken Theophanes und Kedrenos, 
der Bulgarenfürft Tzerigus habe zwölf taufend Mann nebjt Bojaren 
nad Bergetia (Beočyri«) ausgerüſtet, um dort Volk einzufangen und 
nach Bulgarien zu führen? Im Sabre 799 fuchte der ſlawiſche 
Fürſt von Bergetia (79 Beolnriac čozov) Afamir auf Zureden 
einiger Griechen den damals in Athen lebenden Söhnen des erſchlage— 


1 Vita S. Dem. c. 158. Tafel ©. 52. Unrichtig bezieht Tafel Den Na— 
men Berzitae auf Pharfalus. 


2 Stritter Il. 529. 
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nen Kaifers Konftantin wieder zu dem Throne, obwohl vergebens, 
zu verhelfen. Aus diefen Stellen wird mwenigftens erfannt, daß das 
unter unabhängigen ſlawiſchen Fürften ftchende Bergitia einft inmitten 
zwifchen Bulgarien und dem Peloponnes, in Makedonien oder wohl 
gar in Theffalien oder Livadien lag; näher läßt fich das Gebiet nicht 
beſtimmen. Für wahrfcheintich halte ich es, Daf die vom baierfchen 
Geographen zwifchen nordifhen Völkern genannten ($. 28. 14.) 
Frefiti verwandt mit diefen ſüdlichen Bereziten find; beweiſen läßt 
fih das nicht ?, Die reinen Acht fTawifchen Formen der Namen Beis 
der entdeckte ich noch nichts Brezici oder Brezici? — Smoleny, 
Land auf der Scheide Thrafiens und Mafedoniens am Mitafluffe, 
befannt aus den Schriften des Einſiedlers Philippus um 1105, 
nach Anderen um 1097, der hier (čio ucon av Zuokévov) lebte*, 
und aus den Kriegen des aufrühreriſchen Iwanek (1199) und Johann 
Spyridonaf (1200) gegen den griechifchen Kaiſer“. Nifetas Cho— 
niates nennt dies Land (ro Heua rev Zuokevov) ein fehr ſchwer zus 
gängliches mit wielen feiten Städten und Schlöffern verfehenes. Der 
Name feheint von den Bewohnern, den Smolenern (in der Einheit 
Smoljanin) den Anwohnern der Mita, deren obere Ufer Razlog 
noch jest von Slawen bewohnt werden, herzurühren. — Nicht tocit 
davon, auf dem mweftlichen Abhange des Bertiffus, des jekigen Berin, 
lag der Diftrift Zagorje mit der Stadt Melenif (1014, Zagoria bei 
Kedrenos). — Am oberen Wardar (Arios) wird Polog (1014, 
BPelagonia, Belegonia bei Kedrenos‘, Niketas u. W., Pologos Bei 
Bachymeres’ u. A.), ein aus den Urkunden ferbifher Fürften be 


1 Stritter II. 83, 

2 Derfchieden davon find die Brefaner oder Brifaner in Polabien (an der 
Elbe). (Siehe $. 44, 6.). Berzitae fteht für Brezitae. (Siehe 2.0. $.). Ber- 
zitia und Belzitia ift ein und Daffelbe Wort mit der gewöhnlichen Verwande— 
fung des r in l. Es ift dies Land von dem Städtchen Berfinicia (d. 6. Brez- 
niza) in Thrafien bei Abrianopel zu unterfcheiden, auch darf man es mit Bars 
zelija, dem Baterlande der Petfchenegen und Plawzer auf ber Scheide Europas 
und Afieng, bei Den armenifchen Sriftftellern Barseleh, bei Theophanes Ber- 
zilij genannt, nicht verwechfeln. Stritter II. 505, Engel I. 345. Thun= 
mann, Unterfuchungen über öftliche Völker S, 157. 

3 KRalajdomwitjch bezieht dies irrig auf das ruſſiſche Smolenff. Joann. 
Exarch. ©, 11. 95. Ralajdowič und Strojew, Opis rukop. ©, 
3. Ewgenij, Slown. rusk. pis. II. 62—63. 


4 Stritter II. 702. 705. 


5 Bekanntlich erklärte Pachymeres diefes Wort verfehrt genug durch bog- 
lug, nemus dei. 
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kanntes, noch jest von Slawen bewohntes Land erwähnt, — Defts 
lih von Polog liegt das noch heutzutage fo genannte Owtſchepolje 
(1045 Gusapelos bei Kedrenos, Neuftapolis bei Georg. Afrop., 
Schaaffeld), damals eine öde mir als Weideplatz benutzte Ebene 
(loca arida et habitationibus vacua). — Bon Bölfernamen erhiels 
ten fih aufer den genannten noch die Namen der Safulaten, Dra— 
gewiticher, Wojnitjcher und Nunchiner. Statt Safulati hat zwar 
das Leben des heiligen Demetrios und Johann Kameniata Sagudati, 
allein da eine bulgariſche Handſchrift die flawifche Form Sakulatin * 
bietet und auch die Ortsnamen Safulja im Serbien, Sakalowo, 
Safaly, Sofalita, Sakoliſchtſchi, Sakolje, Sakowo u. a. fir Sa— 
kulati ſprechen, fo ift fein Zweifel, daß irgend cín Abſchreiber 4 
und S verwechfelte oder Daf die griechifche Ausſprache dieſen Fehler 
veranlaßte2. Auch der bei Konftantin worfommente Name Fovpde- 
kıria iſt meiner Anficht nach blos das verſtümmelte Iaxoviıria. 
Es erzählt Der genannte Kaifer, daß die Bewohner diefes Landes, 
den Griechen den Gehorfam aufjagend, fih in die Berge zurück— 
gezogen hätten, wofür fie Kaiſer Michach (842, 867) gedemüthigt 
und zur Abbitte genäthigt habe s. Aus der Bemerkung, daß noch 
andere Slawen aus der Gegend von Theſſalonich vor den Kaiſer 
gekommen wären, erhellt, daß auch jene aus dieſer Gegend waren. 
Und in der That wohnten die Sakulaten und die Dragowitſcher 
(Druguvitae) um 886 im Gebiete der Stadt Theſſalonich, wie 
Johann Kameniata berichtet, Der zugleich bemerkt, daß fie die frucht— 
bare Ebene Theſſalonichs bebauten und dafür der Stadt zinsbar 
wären, indeß die anderen Slawen dem griechiſchen Befehlshaber am 
Strymon (dux Strymonis) oder den Bulgaren (finitimae Scytharum 
genti) unterthan waren, Das Leben des heiligen Demetrios erwähnt 
die Sakulaten (Xauyovdaror) in Gemeinfchaft anderer Slawen fihen 


1 »Chunaw zajec. Sakulatin kanje““. 


2 Der Uebergang des I in D und umgekehrt zeigt fich in allen, namentlich 
in der griechifchen Sprache. Vergleiche Kühner, griechiſche Orammatif I. 3. 
Anm. 2. Statt Triaditza (Sredez) fchrieb Leon der Diakonos Tralitza. 

3 Const. Porph. de ceremon. ed. Reiske, p. 366. Stritter II. 102. 
Ostiarius introducebat Sclavos (e regione Subdelitia) .... quibus cum im- 
perator collocutus fuisset, exibant, et protinus introducebantur alii Selavi 
e praefectura Thessalonicensi. 


A Stritter 94— 95, 
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viel früher. Daß die Nachkommen der Safulaten auch fpäter ned 
dort fafen, bezeugt die angeführte bulgarische Handſchrift. — Die 
mafedonifchen, nur. betreff der Site von den thrakiſchen werfihiedenen 
Dragewitjcher oder Dregowitfcher werden zuerft im Leben des. heili= 
gen Demetrios, etwa um 669 — 675 als Bundesgenoffen der Sas 
kulaten, Welegoſtitſcher, Wojnitfher, Berziten und anderer Slawen 
bei der Eroberung Theffalonichd genannt. Johann Kameniata ers 
wähnt fie zur felben Zeit (um 386) und in denfelben Sitzen mit 
den Safulaten; ja, es unterfihrieb ſich fogar ſchon etwas. früher, 
im J. 877, auf der Fonftantinopfer Kirchenverſammlung in der 
Sache des Photios ein Peter als Biſchof von Dragemwitien (Dru- 
guvitiae, Droguvitiae)3. Der Name, der in den Formen Loa- 
yovßiraı, Agoyovpirau, Jgovyovßirar vorkommt und von dem Na— 
men Drag abzuleiten ift, lautete eigentlich Dragowitschi , and 
Dregowitschi, mit der regelmäßigen Verwandlung des Vokals a in 
e (vergleiche bulgarifih trewa, rena, raguſaniſch resti, narésti, 
ruſſiſch rebenok , rebjata, vergleiche oben 2.). Schon im IX. 
Sahrhunderte verloren, wie wir oben fahen, beide Slawenſtämme 
ihre „Unabhängigkeit in den harten Kämpfen mit dem Kaifer Mi— 
dael +. — 

Die Wajuniten (Bowovvirow), d. h. Wojnitfcher oder Wviz 
nitjcher, wie ich glaube, erwähnt® vom. einzigen Biographen des 
heiligen  Demetrios zwiſchen 669 — 675, wahrſcheinlich die Be— 
wohner der von den. Byzantinen Waina, Waimi (Baiva, Baiui 
bei Kantakuzenos 1334) genannten. Gegend und Burg, bei der 


L Vita S. Demetrii c. 158. 185 sg. Tafel p. 52.59 sq. Ob das Bis- 
thum Subdalia (in einigen Handfchriften Subdaa und Sugdaa genannt), von 
Theodor Balfamon erwähnt, hierher gehört, wie der Name glauben macht, vber 
ob vielmehr ins nördliche Vorbalfanland, wo ehebem die Stadt Sucidawa oder 
Sikidawa blühte, ift zweifelhaft. Ballmerayer jest die Subdelitii nach Morea 
und erklärt ben Namen für das flawifche Suzdal’. Ueber Entftehung der heu— 
tigen Griechen S. 68— 86. Der Safuler in Siebenbürgen gedachten wir oben 
©. 204 Anm. 2. Der Name des alten Eſtenlandes Sakkala ftimmt vielleicht 
6108 zufällig damit überein. 


2 Vita S. Demetrii ec. 158. 185 sg. Tafel p. 52. 59sg. 


3 Le Quien, Oriens christianus II. 94—95. Banduri, Imp. Orient. 


4 Stritter II. 94, 
5 Vita S. Demetrii c. 158. Tafel p. 52. 
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Stadt Radowiſcht in Mafedonien?. In Rußland kommt ein Bez 
zirk Wojnitſchi 1389, 1523 vor? — 

Die Runchiner oder Rynchiner (Puyzivo), im Leben des 
heiligen Demetrios Nachbarn der Strumjaner genannt, in der Nähe 
des Meeres, ob ihrer Schifffahrt berühmt und viel genannt ®, Ueber 
die Site und den Namen läßt fich nichts Beftimmtes fagen. Tafel 
dentet auf die Stadt Nhentina (in einer Urkunde Dufchans 1848 
Redina) dftlih von Theffaloniý, zwifchen dem See Beſchik und 
dem Bufen von Struma, allein der Ausdruck im Leben des heiligen 
Demetrios „von den Slawen diejenigen, welche ao Irgvuwvog zul 
Poyyivov find“, führt darauf, daß fie ihren Namen vielmehr von 
einem unbekannten Nebenflügchen des Strymon erhalten haben +. — 
Unter den Bergen jener Gegend ift Balathifta (1014, bei Kedrenos 
u. A.), jest Belafiga; unter den Flüſſen vor allen zu erwähnen 
Der Wardar, der Arius der Alten, ſlawiſch nach ferbifihen Annalen 
Welikaja (1071, Wartarion Stadt am Warbar nach Theophylaktos 
Achrid., 1076 Bapdaons, Fluß bei Nikephoros Brienn., Anna 
Komnena, Zonaras, Nie. Gregoras) vielleicht von den ſchon im 
XL. Jahrhundert dort angeſiedelten Türken 5 fo genannt, denn die 
Endung —dar, —der, —dere iſt türkiſch und bedeutet Waſſer. 
Der flawifche Name Welikaja (vergleiche den Flug Welikaja im 
Gouvernement Pſkow, von Daniel genannt), ift längſt nicht mehr 
üblich. — Serawa, Fluß in Obermakedonien (um 1300 beim 
Erzbiſchof Daniel), vergleiche die Sera in Rußland. — Dregals 
nisa, Fluß ebendaſelbſt (1348 in einer Urkunde Duſchans). — 
Tſchrna oder Zrna, Fluß in 2Beftmafebonien (1014 bei Kedrenes), 


1 Kebrenos führt 1015 ein anderes Schloß Boion oder Woion (Bolov) 
unter den fredezfifchen DVeften auf. Bei Sredez giebt ed and ein Flüßchen 
Bojana. Kedren. e. V. 556. Stritter II. 638. Kantak. e. P. I. 289. 
Stritter II. 239. Büsching (Troppau 1785) V. 401. In Rußland fennen 
wir einen Diftrift Bojna urf. 1566 und einen Fluß Bojnja. 

2 Sobr. gosud. grammat. I. 63. 419. 

3 Vita S. Demetrii c. 185 sg. Tafel p. 59 sg. 

4 Bergleiche das vuffiiche ručej (torrens), was altbulgarifch und Fyrilliich 
vielleicht Račené lautete. 

5 Die Wardarioten wohnten auf der Ebene Poljana und weiterhin in der 
Nähe von Ochrid. Wrgl. Anna Stomnena ed. Ven. 88. Possini ad Pachy- 
merem ed. Venet. T. I. Obss. p. 12. Kodin. cap. V. Anna Komnena nennt 
fie Türken; Kodinos Perfer. Thunmann (čfilide Völker, S, 282— 283) 
ftimmt Anna, Du Cange (Gloss. med. graec. s. h. v.) bem Kodinos bei. 
Hammer fehweigt gänzlich von ihnen. 
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führt noch jest diefen Namen. Die bedentendften der vielen in Ma— 
fedonien aufgeführten Städte mít ſlawiſchen Namen find: Sitan, 
Schloß an der Mefta (1016, Setäna bei Kedrenos), jest in Rui— 
nen. — Semliw, an den Quellen der Struma (1180, 1330 in 
ferbifchen Jahrbüchern). — Maleſchewo (1071, bei Theoph. Achrid.). — 
Melenik (1014 bei Kedrenos), um 1226 einige Zeit Si eines 
ſlawiſchen Fürften. — Rupel an der Struma (1257, Rupelion 
und Ropelion bei Georg. Afr.), cín befamter Engpaß. — Bros 
dot, amderweit Pronichta, Engpaß mit einer VBefte (1018, bei 
Kedrenos). — Belitza (um 900 im Leben des heiligen Clemens). — 
Ehlekina oder vielleiht Chlewen zwifchen Philippi und Amphipolis 
(1078, bei Nik. Briom., Anna Komnena). — Bolera, im füde 
öftlichen Makedonien 1001, Boleros bei Kedrenos u. A., 1186 
Bolera in einer Urkunde Aſans; hierher wurden 1001 bulgarifihe 
Slawen von Wodno durch Die Griechen übergefiedelt. — Mniak 
oder Mnjak (1256, Mveazov bei Georg. Ar. — PBernif (1002, 
bei Kedrenos u. U), vielleicht Petritſch? — Schtip, vor Alters Stobi 
(987, 1018, Stoponion bei Nif. Brienn., Stypeion bei Kedrenos 
u. A.) — Radowiſcht (1334, bei Rantať.). — Strumiza, Stadt 
und. Veſte an der Strumenfhika (1014, bei Kedrenos, Theoph. 
Ahrid., Anna Komnena, Rif. Chon. u. W). — Olaminiza (um 
900, 1071, 1084, im Leben des heiligen Clemens, bei Theoph. 
Achr., Anna Komnena), jetzt unbefannt. — Weles, am Wardar 
(1245, bei Georg. Afr.), jest bulgarifch ebenfalls Weles, türkiſch 
Köpriliz vergleiche Weles, Berg in Bosnien u. f. w. — Chtjetowo 
(1245, Chotowos, Chyttowos bei Georg. Afrop. u. A., Chtjetowo 
in einer Urkunde Dufchans 1348), jest Tetowo. — Kitſchewa 
(1073, Kitawa bei Theophyl. Achr., um 1255 Kytzawis bei Georg. 
Akr.) — Wuein’ (1330, Wutunis bei Rantať.), fonft unbekannt z 
vergleiche Wuein’ in Serbien. $riljep (1014, Brilapos bei 
Kedrenos u. A., Priljep um 1186 in einer Urfunde Zar fans), 
jest Prilip. — Swetigrad auf der Grenze Mafedoniens und Alba= 
niens (bei Chalfofond. und Barletios). — Slaniza oder Stlaniza 
(1071, 1105, Sthlaniga bei Theoph. Achrid., Anna Kommena), 
jest unbefannt. — Tſchrjeſchtſche (1331, beim Erzbiſchof Daniel). — 
Bite (1014, Butelium bei Kedrenos) , Sit des Zars Gabriel, 
jest bulgariſch Bitel’, türkiſch Bitolia, Toli —Monaftir. — Profjef, 
Engpaß mit Vefte am Wardar (1199, Brofiafos, Profafos bei 
Schafarik, ſlaw. Alterth. IT. 15 
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Nie. Choniates u. U). Prefpa, am gleichnamigen See (978, bei 
Kedrenos u. U), Si des Zaren Samuel. — Woden (1001, 
Wodena BI. bei Kedrenos, Wodina Pl. bei Anna Komnena). — 
Oſtrow, am gleichnamigen See (1001, bei Kedrenos u, A) — 
Mogln, Meglen (1015, Moglena Pl. bei Kedrenos); vergleiche 
Maglit! in Serbien. — Plawiza (um 1080, bei Anna Koms 
nena). — Gawrowo (1343, bei Kantaf.). — Mapufion (1014, 
„ bei Kedrenos). — Dobrun (1330, in den Jahrbichern des Erzbi— 
ſchofs Daniel, Dubrunis bei Kantak.), — Srbiza (um 636, 
Serblja BI. bei Konftantin Borphyrogeneta, 1001 — 1018 Sor= 
bia Bf. bei Kedrenos, Zonaras u. U). — In Albanien, Epeiros 
und Theffalien befanden fich in uralter Zeit ſlawiſche Niederlaffuns 
gen, wie ihre gegenwärtige Namen bezeugen. Einige derfelben 
werden bereits in diefem Zeitraume, die meisten aber erft fpäter er— 
wähnt. Die älteften Slawen in Theſſalien find, ſoweit befannt, 
die Welegeziten oder Welegiziten (Beieyeijrar, Behepičivav) 
d. $. die Welegoftitfcher, nach dem Leben des heiligen Deinetrios 
zwifchen 669 — 688 Bewohner des theffalifchen Thebens und Des 
metriadas, am Bufen von Wolo, fleigige Ackerbebauer und darum 
mehr zum Frieden als zum Kriege mit den Griechen geneigt 1, — 
Shr Name hat fih in der dortigen Gegend im Namen der Stadt 
MWeleftin, welcher ohne Zweifel aus jenem gefürzt wurde, erhalten. 
Noch beſſer ftimmt damit der Name des Schloffes Weligoft in Moren, 
der in der Chronik der fränfifchen Kämpfe in Moren erwähnt wird, 
Das Schloß liegt aber freilich etwas zu entfernt; vergleiche Wol- 
gaft (in Urkunden Wolegaft) in Preuffen, Welgufy in Rußland 
und Polen, Bogoftitihi, Land in Rußland, uf. 1508 (in Mus 
han. Sbornif) u. ſ. wm. — Die füdweftliche, gegenwärtig von Wala— 
chen bewohnte Seite des Pindus führt noch den Namen Zagorje (za 
jenfeits, gora Berg)?. in anderes Zajorge giebt es in Thefjalien, 
im vormaligen Magnefia, auf der Oftfeite des Pelion, welcher felbft 
Bagora heißt, mit einer gleichnamigen Stadt +. — Babagora, Ger 


1 Vita S. Demetrii e. 158. Byei Exc. in den Actis Sanetorum p. 176. 
not. g. Tafel p. 52. 

2 Ballmerayer, über Entftehung der heutigen Griechen. ©. 88. 

3 M. Leake, researches in Greece. ©. 257. 372. 407. Meletii Geogr. 
ed. Gazy. Cap. Epirus. 


4 M. Leake, researches ©, 183. Meletii Geogr. ed. Gazy. Cap. 
Thessalia. 
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birge auf der Grenze Mafedoniens und Albaniens (um 1080, bei 
Anna Komnena, 1071 Bagora bei Theoph. Arib.). — Die 
hauptfächlichften Städte find: Ochrid, das alte Lychnidos (978, 
Achris bei Kedrenos, Unna Komenna u. A.), Sit des Zard Sa— 
muel, an einem gleichnamigen See!. Djewol (um 1018, Deabolis, 
Diabolis bei Kedrenos, Anna Komnena u. A., Diewol in Urkunden 
Zar Mans um 1186); nad den Byzantinern gehörten diefe beiden 
Städte zu Makedonien. — Struga (1071, 1081, kei Anna Kom= 
nena, Joannes Phofae, Theoph. Achrid. ,„‚Strugae Bulgarorum 
lingua fossae, stagna, vivaria, e quibus magnus piscium pro- 
ventus parabatur““), jest Stronga, Sftirga. — Debra (1014, 
1040, Deuris bei Anna Komnena, Debris bei Kedrenos), jekt Dis 
bra; eine andere Fleine Veſte Debrika ebendafelßft (1330 bei Kan 
taf.) — Mofrof oder Mofretfh (um 1071 Mufrini bei Theoph. 
Ar., Anna Komnena bezieht diefen Namen irrig auf den König 
Samuel) — Bjelgrad (1018, Belograda PI. bei Kedrenos), jekt 
Arnaut = Berat, einft Pulcheriopolis, woraus das flawifche Belgrad 
durch buchſtäbliche Ueberfegung entftand; bjelyj bedeutet nämlich 
altſlawiſch weiß, ſchön (vrgl. $. 38. 2.). 

5. Im ganzen eigentlichen Oriechenland, in Livadien und 
Morea befanden fih, wie die Ortsnamen bezeugen, zahlreiche Nie— 
derlaffungen bald in Maffe zufammen,, bald einzeln unter Nichte 
flawen zerftreut. Ueber die Zeit und Art der Einwanderung der 
Slawen wird und gar nichts, über die Gefchichte derfelben aber nur 
ſehr Dünrftiges berichtet. Menander erwähnt beim Jahre 581 ben 
eriten Einfall der Slatven in Griechenland ?, wahrfcheinfich berührte 
derfelbe aber blos Nordgriechenland. Biel wahrſcheinlicher famen 
die Slawen im Gefolge jener Awaren, melche 589 in den nörd— 
lichen Peloponnes einbrachen und 218 Jahre dort verblieben, in den 
Peloponnes 33 wir wiffen nämlich, daß Die Slawen Damalé mit den 
Awaren freiwillig und gezwungen hin und Gerzogen und häufig felbft 


1 Auch ein Theil des rhodopaiſchen Gebirges hieß Achris, Achridana regio, 
bei Nif. Choniata u. f. w. Einige Geographen hielten Odrib irtig für das 
alte Juſtiniana, verführt durch den Umftand, daß die achrivifchen Metropoliten 
fich juftinianifche nannten. Justiniana prima ift Köstendil, Der Titel ging bei 
Ueberfiedelung des Metropoliten mit dahin über. 

2 Vastata a Selavinis Graecia. Stritter II. 47. Vrgl. Zinfeifen, 
Geſchichte Griechenlands. I. 688, 

3 Sinfeifen, Gefchichte Griechenlands. S, 702. 
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Awaren genannt wurden, Zwiſchen 746—799, unter Konftantin 
Kopronymos und feinen Nachfolgern, waren die Slawen im Pelo— 
ponnes beveitd fo zahlreich, daß fpätere Schriftfteller von einer völ— 
ligen Slatmifirung des ganzen Landes fprehen ($. 29. 8.). Wo- 
her die im Jahre 768 Imbros, Tenedos und Samothrafien plim= 
dernden Slawen waren, iſt zweifelhaft. Im Jahre 783 drang 
der byzantiniſche Feldherr Staurafios in den Peloponnes ein und 
machte die Slawen tributpflichtig®, Unter Nifephoros 802 — 811, 
fuchten Die peloponnefifchen Slawen vergebeng ihr Joch abzuſchütteln 3. 
Glücklicher war der Alufftand gegen Theophilos und feinen Sohn 
Michael (829— 842); erft nach vielen Anftrengungen vermochten 
die Griechen: wieder Tributverfprechungen (842— 867) zu erlangen. 
Zu  diefer Zeit werden die Milenzer, Milinzer, Milzer, 
Miltfehaner (Munyyol) und die Seferzer (Zieoiraı) als die 
hartnäckigſten Feinde der Griechen genannt +. Noch unter Konftans 
tin Porphyrogeneta und Romanos Lekapenos fuchten diefe Milenzer 
das gricchtiche Joch abzumerfen, wie eben erzählt wurde ($. 29. 
8.)5. Konftantin, Der alles Das berichtet, giebt auch die Site bei= 
der Stämme genauer an, indem er bemerkt, daß die Milenzer 
und Seferzer nicht fern von Lakedaimon (Valäccheori bei Mifitra) 
und Elos (Elis jet Lala) am Pentadaftylod hin und zivar die 
Milenzer auf der einen (öftlichen?) , die Jeſerzer aber auf der ans 
dern  (weitlichen ) Seite deffelben gefejfen haben ®. Der Benta= 
Daftylos oder Pandaktylos, der Taygetos der Alten, zieht ſich von 
Nord nach Sid, die Flußgebiete des Waſilipotamo (Gurotas) und 
der Pirnatza (Pamifos) jeheidend. Auf beiden Seiten de3 Gebirges 
und zwar auf deffen nördlichen Arme, breiteten ſich Milenzer und 


1 Stritter II. 79. 

2 Stritter II. 83, 

3 Stritter II. 84— 86. 

4 Stritter II. 93 — 94. 

5 Stritter II. 98— 99 

6 Const, Porphyr. ap. Stritter Il. 94, 99. Soli vero Ezeritae (Bčsví- 
ra) et Milengi (MiÄnyyoi) relinguebantur sub Lacedaemone et Blos. Ac 
guandoguidem mons illie magnus est et valde altus, Pentadactylus nomine, 
propter loci diflieultatem ad latera ejus sedes posuerunt .... Urbs Maina 
Jacet .... ia promontorio ultra lizerum. Chalkok. ap Stritter II. 338. 
[ncolentibus quibusdam de illo ;rege (Selavorum) regionem Peloponnesi 
Laconicam , qua patel ad montem Taygetum et ad Taenarum. 
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Seferzer aus, indeß die Manjazer (Mainotae) um den firdfichen 
Arm fiedelten 3. Wie lange beide Stämme ihre Nationalität und 
Sprache bewahrten, läßt fich nicht beftimmen. Die Milenzer werden 
noch zu Anfange des XIII. Jahrh. erwähnt, wo fie Ville-Hardouins 
Sohn Vilhelm unterjochte?, In der Beſchreibung griechifcher Bisthümer 
bei Kodinos wird ein dem Metropoliten von Lariffa 3 unterworfenes 
Bisthum von Jeſero (Ečevov) erwähnt, und bei der Synode zu 
Konftantinopel in Sachen des Photios unterjchrieb ſich ein Damian, 
Bifchef von Sefero ČEčývov), ein anderer Biſchof wird im XIH. 
Jahrh. erwähnt +. Diefes Bišthum, nach der Stadt Jeſero benannt, 
ift in Theſſalien, nicht im Peloponnes zu fuchen®. -Die Namen 
der Übrigen, wie Konftantin berichtet, im ganzen Peloponnes 
zerftreuten Slawenftämme find nicht namentlich auf und gekom— 
men. Wahrfcheinlich ift es, daß die Mainoten aus einem Bez 
mifch von Slawen und Griechen entftanden finds die Verficherung 
des Konftantin Porphyrogeneta, es feien diefelben rein griechifcher 
Abkunft, bezeugt, daß Andere anderer Anficht geweſen fein müſſen7. 
Nach Martin Leakes, einem fehr gründlichen Forfcher, Tautetete der 
Name úrfpritngli und eigentlich Mani (Javy, Stadt und, Land), 
Maniatis (Meviarng, Bewohner) ; in flawifcher Sprache begegnet uns 
der Name Manjaf bereits bei Sohann dem Exarchen um 9009, Die 
Zafonen, Bewohner von fieben Drtfchaften zwiſchen Nauplia und 


1 Nah Tallmerayer finden fich in der Nähe ihrer ehemaligen Site 
Dexter wie Platza, Stratza, Lutzena, Chlumitza, Lewetzowa, Sitzowa, 
Warsowa und Polonitza. Ueber Entjtehung der heutigen Griechen S, 76—78, 
Andere Namen fiehe dafelbft S, 73 — TA. 

2 Sallmerayer, Gefchichte Der Halbinfel Morea, I. ©, 406. Heil- 
mater, Entftehung der romaifchen Sprachen, ©, 6, 

3 Codini notitia Graecorum Episcop. p. 393. Stritter II. 99. 

4 Le Quien, Oriens christ. II. 125. 

5 Im Norden von Lariffa Heißt ein See noch heutigentags Nezero d. h. 
Jezero (n ift die gewöhnliche griechifche Einfchiebung) ; Ortfchaften diefes Na— 
mens finde ich in Theffalien nicht. 

6 Stritter II. 94, 

7 Stritter II. 99. Vrgl. Manfo, über die Mainoten in deffen 
Sparta III. 2. ©. 141 ff. 

8 Leake, researches in Greece. ©, 416 — 417, , 

9 „Ein Stammname (von der Gegend genommen) Manjak, Sjumjak““. 
Kalajdowič, Joann. Exarch. S, 77. Šjumjak bezeichnet nach meiner An- 
fit einen Mann aus Schumen in Bulgarien, Manjak einen Bewohner des 
Zandes Manje (Mávy). 
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Monembaſia, etwa 1500 Familien, die ſich einer eigenen, den übri— 
gen Griechen unverſtändlichen Sprache bedienen und von Einigen 
für Slawen ausgegeben wurden, find nach den neueften Forfchungen 
Uebervefte der alten pelasgifchen Bevölkerung des Beloponnest, Shre 
Ortónamen tragen jedoch ſlawiſches Gepräge, z. B. Kaſtaniza, 
Eitina, Praſto; in der Nähe liegt Sklawochori (Lriapoymgi). 
Konftantin Porphyrogeneta erwähnt Tzefonen, vielleicht nicht ver— 
jehieden von Zakonen, fo auch ſchon früher Nikephoros Gregoras 
und Pachymeres, welche Dicfelben fiir Nachkommen der Lakonier 
ausgeben 2, In einer Urkunde Zar Dufchans von 1348 fommt das 
Wort cakonstwo 3 vor, das ficher vom Volksnamen Cakon cben= 
jo wie neropšina, serebščizna, tatarščina u. ſ. w. von den Völ— 
fernamen Neropch, Sereb, Tatar u. f. w. gebildet ift. Ges 
genwärtig giebt es bis auf einige Dörfer in der Nähe der Stadt 
Wojniza und des Buſens von Arta+ in ganz Griechenland Feine 
Slawen mehr, alles ift gräcifirt worden. Spuren ſlawiſcher Sprache 
im Nengriechifchen und noch übliche Ortsnamen 5 werden indeß noch 
lange an das ehemalige Slamenthum in Griechenland gemahnen S. 
6. Hier einige Worte über die Slawen in Kleinafien. 


1 Weber die Zafonen handeln Villoison, Prolegom. ad Iliad. p. XLIX sg. 
M. Leake, researches p. 66. 196 — 204. Kopitar in den wiener Jahres 
büchern 1822. XVII. 95. Sallmerayer, über die Gntftehung der heutigen 
Griechen S. 621. Thierſch, über die Sprache der Zafonen, in den Denf- 
Ichriften der münchner Afademie 1835, I 


2 Constant. Porphyrog. de cerim. aul. Byz. ed. Reiske II. p. 821. Nik. 
Greg. I. 98. 13. Pachymeres IV. 209. ed. Rom. p. 173. ed. Ven. 


3 Da fie feine Veſten haben no die zafonifche Abgabe in den Städten, 
noch Gras mähen, noch Ernte, noch Saat, noch Weinberge, noch Pferd, nod 
Hund, noch irgend eine Einnahme haben. 


4 Die Dörfer Ronidari, Zabrda, Sloweni (Sklaweni), Babini u. f. w. 


5 Fallmerayer leitet auch den erft feit dem XI. Jahrhunderte üblichen 
Namen Worea wahrjcheinlich genug von more (Meer) mit der griechifchen oder 
überhaupt fremden Endung —ija, —eja. Merfwürdig genug ift die Form 
Morija aud bei den Nordſlawen gewöhnlich, z, B, Tehernomorija, Lukomorija 
u. ſ. w. Möglich ift es auch, ba Moren das umgeformte Morawa it; vryl. 
das nowgorodifche Morjewa, Morewa. 


6 Ueber den Einfluß des Slawifchen auf das Neugriechifche handeln Ko— 
pitar in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1822. XVII. 94 ji. Ball: 
merayer, Gefchichte der Halbinfel Morea. Stuttg. 1830. 8. II. Derfelbe, 
über die Entftehung der heutigen Griechen. Stutig. 1835. 8. Heilmaier, 
über die Entftehung der romaifchen Sprachen. Afchaffenb. 1834. 4. Zinfeifen, 
Thierfý u. W. Der Streit über eine Hare ausgemachte Sade dauert 
noch fort. 
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Die Byzantiner berichten von Kämpfen der Anten und Slawen gegen 
die Berfer und Mifimianer in Afien (354 ff.) 1; cá waren dies von 
den Griechen an der Donau und am Pontos gedungene Sölöner, 
keineswegs beftändige Einwohner diefer Länder. Dobrogoft und Wſegrd, 
geborene Slawen, befehligten nicht nur die flawifchen fondern auch 
die griechifchen Heerhaufen; Dobrogoft ftand der griechifchen Flotte 
vor. Sm Kampfe mit den Mifimianern, einem in der Nähe des 
Kaukafus wohnenden Volfe, verhalf ein Slawe Swaruna durch feine 
Tapferkeit den Griechen zum Siege. Der wirklichen Feſtſetzung der 
Slawen in Afien gefchieht erft 664 Erwähnung. Damals gingen 
6000 Mann Slawen, die im Kriegsdienfte Abderahmans, eines ſara— 
zenifchen Fürftenfohnes, der damals das Gebiet Dftroms plünderte, 
geftanden hatten, nach Syrien über und febten fich im Apamijalande, 
in der Nähe des Städtchens Seleufobelos (Seleucia ad Belum) feft3. 
Weiter weiß man aber auch nichts über diefe Slawen. Im Sabre 
688 führte der Kaifer Suftinian viele theils gefangene, theils frei= 
willig unterthänige ıinafedonifche Slawen über den Helleſpont bei 
Abydos nach Afien über und wies ihnen im Lande Opſikion (Owi- 
xıov Feuo) neue Sitze an. Dies Land erftreckte fih von der Küfte 
bei Abydos oftwärts bis nach Nikaia, füdlich big Apamea (Apamea 
Cibotus) 3. Die fpeciellere Beftimmung ihrer Sitze ift unmöglich. 
Die dort angefiedelten Slawen wurden (páter von den Griechen Skla— 
vifianer (IrAoßnoıevoi, 8.29, 8.) genannt. Aus ihnen bildete ſich 
der Kaifer ein eignes 30,000 Mann: ftarkes Heer, welches er feine 
Leibgarde (Aa0g megıovoeog, in der kyrilliſchen Ueberfeßung des Georg 
Samartolos izrjadnij, in einer andern hudii bogatnyj , irrig) nannte. 
Im Kampfe gegen die Sarazenen (692) fielen zwei Drittheile diefes 
von Mohamed beftochenen Heeres von den Griechen ab, wofür Zus 
flinian die Uebrigen mit Grau und Kind ermorden und ihre Leich- 
name bei Zeufate in der Nähe Nifomedias ins Meer werfen Tieß *. 


1 Agathon ed. Bonn. p. 186. Stritter II. 33. 1067. 

2 Theopban. p. 289. Anast. p. 109. Stritter II. 74. Schlözer, nord. 
Geſch. 378. Apamia jekt Famieh. Ueber die Lage des Städtchens Seleucia 
ad Belum ſiehe Reichard, Orbis antiguus Tab. V. Theophanes fchreibt 
Skevolobum, Anaftafius Seleucobori. 

3 Constant. Porphyr. de them. I. 9. Pischon II. 14. Kruse, 
Tab. geogr. ad a. 900. 

4 Stritter II. 75— 76. Schlözer, nordiſche Gefchichte 378. Vrgl. 
Tafel, bist. Thessal. p. 65. 
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Trotzdem erwähnt noch Konftantin Porphyrogeneta (949) Slaven 
in Opfifion +, ein Beweis dafür, daß jenes Unglück blos einen Theil 
betroffen haben könne, der fpäter ohne Zweifel Durch nene Anſiedler 
erfegt worden. Im Gebiete des ehemaligen Opfifion, im Dorfe Kisvere 
oder Kisderbend, eine Tagereife von Nikäa (Iſnik) ?, wohnen nod 
gegenwärtig Slawen, die aber nach Doktor Salvators Nachricht erſt 
vor 200 Jahren dahin gefommen fein follten. Won einer dritten 
bedeutfameren ſlawiſchen Niederlaffung an der Artana 3 in Bithiynien 
ſprechen Byzantiner 762. Damals verliehen 208,000 bulgariſche 
Slaven wegen Unruhen in ihren Vaterlande Die Heimath und ſetz— 
ten fih auf der Küfte des ſchwarzen Meeres an der Artana feft*. 
Die Artana führt jest den Namen Aghwah oder Agýmeh ; Die alte 
Stadt Artane ift das jebige Dorf Artaföid. Von da oſtwärts an 
der Mündung des Halys (jest Rizil-Irmak) wird das gebirgige Küſten— 
land Jagora, ohne Zweifel von den Slawen her, genannt®, Noch 
weiter dftfich, in Der Gegend von Trapezunt, finden ſich fogar noch 
von Slawen bewohnte Dörfer, falls einem Augenzeugen, einem grie= 
chiſchen Prieſter, Glauben beizumeffen ift. Ob diefe Slaven am 
Halys und bei Trapezunt aus Trapezumt ‚oder fofort ans dem alten 
Antenlande dahin famen, ift unbeftimmbarz beides ift feicht möglich. 
Der größere Theil der Fleinaflatifchen Slawen verlor fich unter andern 
Völkern, nur wenige verhartten bis jest bei ihrer Sprache und Nas 
tionalität. Die zu Mohamed übergegangenen Slawen werden noch 
694 genannt, fonft nicht mehr 7. Ein gewiffer Themas, 821 Anz 
führer der Sarazenen gegen die Griechen, folf gleichfalls ein Ueber— 
läufer von flawifcher Geburt gewefen jein®, Daß flawifhe Mieths— 
teuppen der Griechen ſchon in den Jahren 537, 540 und 547 in 


1 Const, Porphyr. bei Stritter II. 104—105, 

2 Guilleminot und Lapie, Charte Griechenlands, BI. 9. 

3 Ueber diefe Slawen fiehe Dobrowsky, Slow. I. 86. 

4 Stritter II. 80, 522, Schlözer, nord, Geſch. 380, 

5 Ratanesich, Orbis antiguus II. 19. Reichard, Orb. ant. 
Tab. V, Bf. (In feinem Thesaurus topograpbicus gebenít er weder des Flufs 
ſes nod der Stadt!). — Die beiten Charten (Noel und Vivien, Lapie, Schus 
bert u, f. w.) geben hier nichts Zuverläffiges. 

6 Bottiers Itinéraire de Tiflis A Constantinople p. 274. Balls 
merayer, Entftehung ber heutigen Griechen ©, 104, 

7 Stritter II. 77. Schlözer, nordijýe Geſchichte 379, 

8 Stritter II. 100, Schlözer, nordijýe Geſchichte 383. 
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Italien kämpften, ift Hiftorifch 15 ob aber, wie Einige wollen, ein= 
zelne ſlawiſche Familien fefte Site dafeltit nahmen, muß eine 
zukünftige Forſchung zeigen. 

7. VBerfuchen wir die Beantwortung der Fragen: moher Famen 
die bulgarifchen Slaven nach Möſien, Thrakien, Mafedonien, Alba= 
nien, Theſſalien, Hellas und in den Peloponnes? und: wo fiedel- 
ten fie früher? Gefchichtiehreiber geben nicht das Mindefte; Durch 
Vermuthung kann fonach höchſtens Wahrſcheinlichkeit erzielt werden. 
Die Grundlagen, auf denen wir bei einer folchen fußen, find doppel- 
teť Art: die Harmonie der Drtsnamen und dann die Sprachverwandts 
fchaft. Bor allem ift zu bemerken, daß zur Zeit der großen Völker 
wanderung fein Volk fo ganz und gar aus feinen früheren Sitzen 
verſchwand, dag nicht menigftens einige Familien darin zurück— 
geblieben wären, noch daß fich daffelbe aller Verbindung mit ander 
ren Stammgenoffen fo enthalten hätte, daß nicht zahlreiche Familien 
diefer ihm beigemifcht worden wären. Rückſichtlich Deutſchlands wer— 
den überzeugende Beweisgründe Darthun, daß die dort angefiedelten 
Slawen aus werfehiedenen nordiweftlichen Ländern ſtammten; bei den 
Süddonauſlawen, von der Mündung der Donau bis zum ſüdlichen 
Vorgebirge Moreas hinab, läßt fi eine ähnliche Zufammenfegung 
aus verfehiedenen nördlichen Slawenſtämmen gleichfalls mit Grumd 
vermuthen. Die äfteften Ueberrefte ihrer Sprache, einzene Wörter bei 
den Byzantinern, die Schriften Kyrill, Methods, Johann Exarchs 
u. A., die Urkunden Zar Afans und feiner Nachfolger u. ſ. tv. Taffen 
deutlich genug Dialektwerfchiedenheiten erkennen, wie denn auch jebt 
noch, nach völliger Ummwandelung der Sprache, zwei bis drei Unter 
mundarten in diefen Ländern bemerkbar find. Diefes vorausgeſchickt, 
dürfen wir unfere Anficht über die Herkunft der bulgarifchen Slawen 
beftimmter vortragen. Die Hauptmaffe diefer Slawen mag aus den 
nordöſtlichen Ländern des alten Slawenthums in Rußland ſtammen, 
aus den Ländern am Ilmenſee, an der Dina, am Dniepr, an der Ofa 
u. ſ. to., wohin Neftor feine Slowanen, Kriwitfcher, Wjatitfcher, Radi— 
mitfcher, Sjeweraner fett, denen fich Gefchlechter anderer Mittefftämme, 
3. B. der Dragowitſcher, Eeineswegs aber der weftlichen 3. B. der Lehen, 
Gzechen angefchloffen. Denn 1) ift ausgemacht, daß die bulgarifchen 
Slawen, bevor fie die Donau überfchritten, in Dakien, alfo in der heuti— 


1 Stritter I. 31 —32. Schlözer, nord, Geſchichte 349, 352. 
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gen Moldan und Walachei anfáfig waren, Von dort unternahmen fie 
ihre Züge ins byzantinifýe Neich, um bequemere Site zu erkämpfen; 
dort fuchten die Griechen fie zurückzudrängen oder doch wenigſtens 
zum Brieden zu möthigen ($. 29. 1.); dort blieben. gleichnamige 
Stammgenofjen, Milenzer, Sakulaten u. ſ. w. zurück. Ganz natür- 
lich ift die Annahme, daß fie, vielleicht durch die ungeftiimen Anz 
griffe der uralifch =finnifchen Öunnen, Awaren, Bulgaren u. ſ. w. 
gedrängt, aus dem nordöftlichen Rußland auswanderten. Unwahr— 
ſcheinlich ift ihre Herkunft von den Karpathen oder den Weichfellanden. 
2) Die Völker und Drtönamen derfelben bezeugen ihren Urfprung 
im hohen Norden, wo in uvalter Zeit diefelben oder Ähnliche Namen 
gefunden werden. Der Hauptitamm Möſiens und Mafedoniens hieß 
Slawen, ihr Land Slavinia (1); nach Neftor nahmen aber die Sla— 
wen das Land am Ilmen und Lowat ein und zwar, wie wir aus 
Ptolemaios erfchen, bereits im MI. Jahrhunderte (8. 10, 10. 11.). 
Die bulgariſche Morawa findet fi in der Morawa bei den Ilmen— 
flawen wieder; die Smolener an der Meta waren wielleicht Vers 
wandte der ruffifchen Smoljaner und die Sjeweraner an der Donau 
jene der Sjeweraner an der Deſna; den Namen der Safulaten tragen 
Ortſchaften in den Goubernementé Tula und Drel u. f. w. Die 
Slawen nahmen bei ihrer Auswanderung gern die alten Ortsnamen, 
namentlich die Namen der Flüſſe und Städte, in die neuen Site mit. 
Demzufolge erinnern die Flüffe Serama, Welifaja und Sitníza an 
die Sera im Gouvernement Wladimir, die Welifa und Sitna (Sitnja) 
im Gouvernement Pſkow, die Städte Pleſkow (páter Pliſkow), 
Preſlaw, Kiewze, Proͤwat, Sitan u. a. an die gleichnamigen ruſſiſchen 
Pleſkow (jest Pſkow), Perejaflatv, Kyjev, Prowatowo, Sitna u. a. 
Die Dragswitfcher Týraficná und Makedoniens haben vieleicht mit 
den Dregowitfchern Rußlands, die Berziten Bulgariend mit den Gres 
fiten Rußlands nicht blos gleiche Namen, fondern auch gleiche Ab- 
funft!, Die peloponnefifchen Milenzer ſcheinen mit den Milzern und 
Milkowzern in Dakien und die Bodriger an der Donau mit. den 


1 An die ehemalige Nachbarfchaft oder den Verkehr mit Lithauen und Lett 
land gemahnen einige Wörter im Kprillifchen oder Altbulgarifchen, 3. B. supog 
(calceus),, lit. sopagas, lett. sahbaks, bebr (castor), lett, bebris, lith. 
bebrus, slana (pruina), lith. szalna, lett. salna, strm (serius, verus), 
strmje (vere), preufí. sturnawiskan (serium) sturnawingisku (serio), mečka 
(ursus), lith. meszka, lett. meschka, skowrada (sartago), lith. skau- 
rada u. a. 
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Bodrigern in Deutfchland verwandt zu fein; Die Wiege beider ift 
aber in Rußland zu fuchen. 83) Auch die bulgarische Sprache zeigt 
Spuren, daß Das fich ihrer bedienende Bolf einft im Norden auf 
der Scheide des Slawenthums und des Finnenthums geſeſſen habe, 
Sie fat die Wörter čud (gigas) und spolin (gigas), die aus den 
Völkernamen Cudin (Finne) und Spolin (Spalus, Spaleus) entftan= 
den, bewahrt; mit diefen Völkern grenzten aber die Slawen einft 
am oberen Don und an der Wolga. Manch finnifches Wort ward 
in der bulgarifchen Sprache einheimifh, 3. B. kumir (finniſch 
kummardama, finnlappiſch kumartaa), kap’, kapište (magyarifch 
kep), wl’ch’w (finnfapp. pörtte, magyar. börtön), &j in saučig, 
bir-čij (uraliſch⸗türkiſch dži, magister), ljet (magyar. lehet) , sopel 
(magyar. sip), ml’nij (magyar. meny) u. f. w. Umgefehrt dürften 
fih wohl Spuren der Sprache diefer Slawen in den Sprachen der 
Binnen an der Wolga finden, Hier nur etwas von den Magyaren 
in Ungarn. Die Magyaren eigneten ſich ein gut Theil der Unmaffe 
flawifcher Wörter, wovon ihre Sprache ftrogt, ſchon in ihrem alten 
Baterlande, nicht erft in Bannonien an, Bekanntlich vertvcilten Diefe 
Stammgenofjen der Mongolen auf ihrer Wanderung einige Zeit in 
dem Lande Lebedias zwifchen dem oberen Don und der Wolga, we 
ein Theil derfelben unter dem Namen der Mefchtfcheriafen auch zu= 
rückblieb . Diefe ind Magyarifshe úbergegangenen Wörter tragen 
theil8 das Gepräge der Sprache der Süddonauſlawen, theils jener 
nordöftlihen oder großruffifchen Slawen an fih, 3. B. szerencze 
(lied serenze, altbulgarifch srešta), pénz (pjenez), gerenda (greda), 
lenese (fies lentsche, lešta), rend (red), szent (lie sent, swet), 
bolond (blad), gomba (gaba), dorong (drag), donga (daga), 
korong (krag), kender (kadel’), munka (maka), porond (prad), 
abrones (lies abrontsch, obrač), paranesolni (poračili), eszterenga 
(straga), trombita (traba, trabiti), tempa (tap), rozsda (lies 
rosschda, ržda, ferbifeh r’dja, ruffijh rža, poln.sflomaf. rdza), 
kalász (ruff. kolos), berek (bereg) u. f. tv. Leider haben wir nicht 
ausreichende Kunde von der Bolfófpracýe am oberen Don und von 
der Gegend weiter zur Wolga hin und drüber hinaus, um Spuren 


1 Ronftantin Porphyrogeneta freibt ftatt Magyaren Megeri, wovon das 
altrufjifde Meščera ftatt Metjera (wie kušča, swješča) wefentlich nicht ver— 


fchieden ift. 
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der bulgariſch-ſlawiſchen Sprache zu entdecken. Betreff des gramma— 
tifchen Baues ijt längſt ausgemacht, daß die bulgarische, ja im wefent- 
lichen fogar die neubulgarifche Sprache, wie verändert und ver— 
dorben fie auch ift, der großruſſiſchen Mundart am verwandteften ift *. 
Ueber die Eigenthümlichkeiten der einen wie der andern anderorts ?, 
Diefe und ähnliche Beweisgründe fiheinen die Herkunft der bulgari— 
fihen Stawen aus den nordöftlichen Pe Urlanden faft über 
allen Zweifel zu erheben. 





A Kucharffis Brief im Časop. česk. Mus. 1829. IV. 123. 

2 Dazu vechnen wir unter andern auch die Einfchiebung des t umd s beim 
Susdale Lawrentij 1377, was auch im Bulgariſchen herrſcht, z. B. w grados’, 
gradokos", wowes’ wjek (6.4. w s wjek, w sij wjek), cholmot, otrokot, 
wootže den" (d.h. w U že den’, w' bj ze den" ), w’ w ust’e, w’ w ad, w’w 
utrobje, ſowie in der vadz. Handfchrift s’sUliei (d. h. s Uliči), vgl. bas alt- 
bulgarifche slogot bei sd Exarch, ed, np S, 156, s's jeßt sas 

u. ſ. wi Brol. $. 18. S. 441 Anm. 3, 


EV. Abfchnitt. 
Die ferbifhen Slawen. 


31. Ueberficht der Gefchichte der ferbifchen 
Slawen. 


1. Bor der Anſiedelung der Serben und Chorwaten im ches 
maligen Syrien, d. $. vor 684 — 638 gab es in Dalmatien 
und den benachbarten Ländern, nämlich in einem Theile Bannos 
niens jenfeité der Sawe und in Präwallis Feine feften ſlawiſchen 
Niederlaffunngen!, Zwar wurden mehre flawifche Einfälle in Il— 
Iyrien und Dalmatien, fo 548, 550, 551 und 5527, nicht aber 


1 Hauptquellen find die Byzantiner, aus denen Stritter II. 111—148 
die betreffenden Stellen fammelte. Bon Den einheimifchen Quellen find das 
Leben des heiligen Symeon von feinem Sohne, dem heiligen Sawa um das Jahr 
1208, die jerbifchen und bosnifchen Urfunden, die furzen Jahrbücher Ungenanns 
ter, des Erzbifchofs Daniel (um 1325—1338) rodoslow (Genealogie) oder čaro- 
starownik u, a, noch ungedrucdt. Die Chronif des Anonymus presbyter 
Diocleas (lebte 1161) ift Inteinifch gedruckt in Lucius, de regno Dalmatiae 
et Croatiae VI. Amjt. 1666, f. und in J. G. Schwandtneri seriptoribus 
rerum Huugaricarum. Vind. 1746 f. T. III., illyrifch in der Handfchrift in 
Nom und anderweit. Hilfsmittel find auch die Breven und Bullen der Püpfte, 
fowie Urfunden ausländifcher Könige in D. Farlati, Illyria sacra. Venet. 
1751. f. VI. A. Ratona, hist. eritica Hungariae. 1778. 8. VI. J. S. 
Assemani, Ralendarium ecelesiae universae. Romae 1753.4. VI. J. Raič, 
Istoria slawsk. naroda, najpače Bolgar, Chorwatow i Serbow (Öefchichte der 
flawifchen Bölfer, befonders der Bulgaren, Chorwaten und Serben). Wien 
1794. 8. IV. — F. X. Pejacsevich, historia Serviae. Colocae 1799. 
— 3. Chr, Engel, Gefchichte von Sewien und Bosnien. Halle 1801, 4. 
(49. Bo. 3, Theil der allg. Weltgeſch.) —D. Dawidowič, Djejanija k ist. 
serbskoga naroda (Beiträge zur Gefchichte des ferbifchen Volkes) in deſſen 
Zabawnik (Unterhalter, Zeitfcehrift) für das Jahr 1821. Wien 1821, 16. 
Das Weitere fiehe in Engels Gefchichte von Bulgarien S. 283 fi., Dal: 
matien 145 ff., Serbien 121 ff., der Moldau und Walahei 1 ff, Buhle, 
Literatur ber ruſſiſchen Geſchichte S. 263. 

2 Procop, bell. goth. I. c. 29. 38. 40. IV. 25. Stritter II. 34. 35. 
37— 39. 40. 
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irgend eine Sefhaftigkeit derfelben in diefen Ländern erwähnt. Der 
Zug der flawifchen Ausbreitung hatte damals zwei Richtungen, 
eine von der Donaumündung durch Niedermöften nach Thrakien und 
Makedonien, die andere von ebenda durch Pannonien nad den nos 
riſchen Ländern; dieſe beiden Richtungen bilden einen Winkel, 
zwiſchen deffen beiden Armen fich die Ueberrefte der alten Bevöl— 
kerung Thrakiens und Illyriens Walachen und Arnauten befanden, 
Immitten diefer urfpriinglichen allerdings mit römifchen Blute ſehr 
ſtark durchkreuzten Bevölkerung erhielten ſich, befonders in dem ſo— 
genannten Präwallis, zahlreiche Gefihlechter von Gothen, die zwi— 
ſchen 498— 552% in Dalmatien geherrſcht, dann aber von den gries 
hifchen Kaifern überwunden worden waren !. In dieſem Zuftande 
gemifchter Bevölkerung und Tofer Abhängigkeit von Byzanz fanden 
die Amwaren Dalmatien, als fie nach vorläufigen Einfällen in daſ— 
felbe, namentlich 597, wo fie die Stadt Balea oder das heutige 
Belaj? mit vierzig andern feften Dertern verwüſteten, fodann 608 ff., 
um 630 fi endlich Deffelben vollſtändig bemächtigten, ohne Hinder— 
niß von Seiten der Griechen, die mit den Sarazenen grade befchäftigt 
waren s. Kaifer Heraklios fühlte wohl den VBerluft einer fo großen 
und fchönen Provinz fehmerzlich, aber zu Eraftlos, fie dem mächtigen 
Feinde wieder zu entreißen, ſchloß er, wie Konftantin Borphyregeneta 
berichtet, mit einigen Fürften der damals noch in Weiß- oder Grof- 
horwatien wohnenden Chorwaten einen Vertrag ab, worin er ihnen 


1 Gotbi illarum partium (Dalmatiae et Liburniae) incolae — jagt 
Profop, Stritter I. 148. 


2 Bei Theophanes Balve, bei Anaftafios Balea, auf den peufingerfchen 
Tafeln Baloie, bei Theophylaft verftümmelt Bankeis. 

3 Die Eroberung Salonas und Dalmatiens durch die Awaren. erzählt 
Konftantin Porphyrogeneta an zwei Stellen in de Adm. Imp. c. 29. und ebens 
dafelbft e. 30. Die erfte ift gleichfam blos der Entwurf, während Die andere 
ausführlich erörtert; vielleicht ift die erfte von fremder Hand Gfineingefommen und 
unrechtmäßiger Weife darin verblieben. Stritt.11.19— 21. In der erften werben 
die Ungarn Slawen genannt; dieWorte „,cupientibus seire de Dalmatia, quomo- 
do a populis Slavicis capta sit licebit hine discere‘‘ und weiter unten: „‚cete- 
rum a Sclavis occupata fuit hoe modo““ beziehen fid nicht auf den unmittels 
bar folgenden Sag von der Groberumg Salonas durch die Awaren, fonberm 
auf die Einwanderung der Ghormaten in Dalmatien. Der Geſchichtſchreiber, 
im Begriffe davon zu fprechen, beainnt mit der Erzählung vom Angriffe und 
der Eroberung Salonas durch die Awaren, um den Grund und die Art und 
Heife, wie die Chorwaten nad) Dalmatien famen, zuvor ins Licht zu flellen : 
daß fie vom Kaifer zur Vertreibung der Awaren bevbeigernfen worden wären, 
— Ueber die Zeitbeftimmung fiehe weiter unten. 
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Dalmatien unter der Bedingung abtrat, daß fie nach Vertreibung 
der Awaren feine Oberherrfehaft anerfennten. Unter Anführung von 
fünf fürftlichen Brüdern und zwei Schweitern drangen die Chors 
waten mit großer Macht in Dalmatien ein und überwanden nach 
mehrjährigen harten Kampfe die Amaren. Bald darauf, noch unter 
der Herrſchaft des Heraflios, fam aus dem nordifchen „Weißierbien, 
welches hinter dem Lande der Türken (Magyaren) lag und bei den 
Einheimifihen Boiki hieß, mit den Franfen grenzte und von Der 
Weichfel und Ditfchiza (Fırkian) bewäffert wurde” der Jüngere von 
zwei nach dem Tode Des Vaters unabhängig herrfihenden Brüdern 
mit feinem Volke zum Kaifer Heraflios und bat um Zuflucht. 
Heraklios wies ihnen einen Landftrich in der Statthalterfchaft Theſ— 
falten (Heun) in der Gegend der Stadt Serbiza am Haliafınon 
(jest Indzekar) an. Schr bald aber mißfielen den Serben diefe 
ihre neuen Site und mit Bewilligung des Kaifers fehrten fie in 
ihr altes Vaterland zur l, Beim Uebergange über die Donau 
gereute fie jedoch dieſes Beginnen und fie fahen fich wieder nad 
anderen Sitzen um und erhielten durch Verwendung des damaligen 
byzantinischen Befchlshabers in Belgrad vom Kaifer neue Wohnfise, 
das im Dften von Dalmatien Tiegende, bereits von den Chorwaten 
befegte Land, welches von der Drina (Drinus), Bofna und dem 
Wrbas durchfloffen wird und damals noch in der Gewalt der Awa— 
ren fich befand. Die Awaren wurden vertrieben und die Serben 
verbreiteten fich von der Same über das Šlufgebict der drei ge= 
nannten Flüſſe bis zum adriatifchen Meere aus. Seitdem erhielten die 
verfchiedenen Theile ihres Landes‘ verfchiedene zum Theil ſlawiſche 
Namen, wie Serbien, Bosnien, Neretwa (Bogany), Zachlumien, 
Zramunia, Konamlje und Dufla oder Dioklea. Zupane jtanden 
diefen einzelnen Difteieten vor; im eigentlichen Serbien refidirte der 
ferbifche Großzupan als Lehnsträger des byzantiniſchen Kaiſers. 
Heraflios ließ beide eingewanderten Völker alsbald durch Priefter, 
die er aus Nom Gergerufen hatte, ‚zum Chriftenthbum befehren und 
taufen?. Soviel enthält der Bericht des Konftantin Porphyroge— 


1 Daß Einige in Mafebonien zurücgeblieben fein mögen, feheint der feit= 
dem aufgefommene Name der Stadt Serbiza zu bezeugen, 


2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 29— 36. Stritter Il. 151 f. 389 f, 
Engel, Gefchichte von Dalmatien 452 f. und Gefchichte von Serbien S, 179, 
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neta über die Einwanderung der Serben und Chorwaten in Illy— 
rien. Da diefes fo beftimmt gefaßte und fogar in Befonderheiten 
eingehende Zeugniß im Grmangelung anderfeitiger nicht kritiſch ge— 
prüft werden fann, fo wollen wir ihm in der Hauptſache d.h. 
betreff der Auswanderung der Chorwaten und Serben aus den nörd— 
lichen Ländern Belocherwatien und Beloferbien zur Zeit des Kaiſers 
Heraklios nach Illyrien, ingleichen betreff der Eroberung dieſes Landes 
von den Awaren Feine Zweifel entgegenftellen,, während wir die 
Einzelheiten auf fich beruhen laffen. 

Zweierlei darf indeß hier nicht unerdrtert «bleiben, nämlich die 
Zeitbeftimmung jener Wanderung amd die Ausfindigmachung des 
Landes, woraus man ausiwanderte. Ueber die erfte Frage wollen 
wir zuvörderſt die Anfichten anderer Forſcher, als Engels, Pejaeſe— 
vichs und Mikocys vernehmen. Konftantin fest diefe Begebenheiten 
bald ganz allgemein in die Negierungsjahre des Heraklios (610 
— 641 den 11. Februar) oder er verwiret, indem: er alá das Jahr 
der Eroberung von Salona und Epidauros fälſchlich 449 angiebt, 
dadurch fpätere Gorfder ganz und gar!. Engel läßt die Groberung 
Dalmatiens durch die Amaren zwischen 610 — 620, die Herbei— 
zufung der Chorwaten zwiſchen 620 — 630, die Wanderung Der 
Serben um das Jahr 640 gefihehen 2. Pejaeſevich und Wifocy 
begründen in dem Beftreben eine genauere Zeitbeftinmnung zu geben, 
ihre Unterfuchung auf die Abweſenheit des amwarifchen Heeres wegen 
einer Heerfahrt (nach ihnen gegen die Bulgaren 635 — 636) zur 
Zeit des Einfalls der dalmatifchen Grenzbewohner in ihr Land, 
fodann auf die Unmöglichkeit des Widerftandes gegen die Awaren, 
von Seiten Der gegen die Sarazenen bejihäftigten Griechen, endlich 
auf einige andere Umftände 5. B. die Sendung de3 Martin nad 
Dalmatien, um die gefangenen Chriften von den Awaren umd 
Slawen loszukaufen u. ſ. w. - Beide gelangten, da fie auf gleiche 
Thatſachen fußten, ziemlich zu denfelben Ergebniffen. Nach Pejaeſe— 
wich bemächtigten fich die Avaren Dalmatiens im $ 635 — 636, 
wurden die Chorwaten im Jahre 636 herbeigerufen ſetzten ſich die 
Serben 637 — 628 feft; nach Mikoey nahmen die Awaren Dal— 


1 Stritter II. 17. Lucius, de regno Croatiae et Dalmatiae c. 
VII— IX. 

2 Engel, Gefchichte von Dalmatien 451—452, Der, Geſchichte von 
Serbien 153, 
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matien im J. 637 ein, wurden die Chorwaten 638 herbeigerufen, brei= 
teten fich die Serben über Makedonien und dann auch über Illyrien im J. 
640 aus!, Diefe Angaben erfcheinen inde bei einer genaueren Prü— 
fung als unwahrfeheinfih. Vor allem find die Beweisgründe der 
felben willkührliche Annahme. Die Amwaren brauchten nicht gerade 
auf einem Zuge gegen die Bulgaren, wovon die Gefchichte ſchweigt, 
begriffen zu fein und fonnten den fehwachen Griechen Dalmatien, 
auch wenn jene nicht mit den Sarazenen befchäftigt waren, entreißen. 
Die Unwahrfcheinlichkeit, alles vom Konftantin Borphyrogeneta über 
die Awaren, Chorwaten und Serben Berichtete fei in der kurzen 
Zeit von vier bis fünf Jahren gefchehen, fällt Jedermann in Die 
Augen, der die Abfýnitte 29 — 36 bei Konftantin mit Bedacht 
liest und die Bedeutung der Vorfälle, die Menge der Begebenheiten, 
ihre. ſchwierige Entwickelung und die Abgelegenheit der Dexter in 
Betracht zieht?. Nach der Verwerfung diefer Zeitbeftimmung wird 
bei dem Mangel aller Anbhaltepunfte zur Herſtellung einer genaueren 
Ssahrbeftimmung c genug fein, wenn wir alle diefe Begebenheiten 
in das lete Jahrzehend der Herrſchaft des Heraklios jegen, und darin nas 
mentlich die awariſche Eroberung Oalmatien um 630, den Einzug 
der Chorwaten um 684, die Wanderung der Serben nach Makedonien 
um 636 und nach Syrien um 633 die Taufe beider Völker ers 
folgt fein laſſen. — 


1 F.X. Pejacsevich, hist. Serv. p. 15. 19. J. Mikötey, Otio- 
rum Croatiae liber unus. Budae 1806 8. p. 89 — 112. Diefer leßtere uns 
gewöhnlich fcharffinnige Forſcher behandelt diefen Gegenftand gründlich, 

2 Wir berühren hier blos einige Umftände; es giebt deren noch mehr, 
1) Die Awaren eroberten und behaupteten Dalmatien, die griechifchen Beſatzungen 
vertreibend ; Die Griechen unterhandelten endlich, da fie nicht Widerſtand leiſten 
fonnten, mit ben Belocherwaten jenfeits der Chorwaten und traten ihnen das 
Land bedingungsweife ab. 2) Die Chorwaten rückten in Dalmatien ein und 
überwanden die Awaren nad mehrjährigem Kampfe (bello per annos aliguot 
gesto, dies wäre wenigitens 3 oder 4 Jahre). 3) Erft nach dem Kriege wur— 
den fie auf Betrieb des Heraflios durch römische Geiftliche befehrt und getauft, 
4) Zur Zeit ihrer Anfunft war Einer von fünf fürftlichen Brüdern (vielleicht 
Klufas) Herrfcher; zur Zeit der Taufe gebot aber bereits defien Sohn Porga, 
Diefem Widerfpruche fucht Mikotey dadurch auszuweichen, daß er die Taufe un= 
ter die Regierung eines anderen Kaiſers, ohne allen Grund, verlegt. 5) Zuerft 
hatten fi) die Chorwaten, fodann erft die Serben auf die Wanderung begeben 
(Chorvati ad Imp. Heraclium confugerant antequam Serbli confugissent 
ad eundem Imperatorem). 6) Die über die Donau febenben Serben fievelten 
erft einige Zeit (ein oder zwei Jahre) in Makedonien, wandten ficý fodann über 
die Karpathen nach der Heimath (aliguanto post). 7) Auf der Rückkehr anders 
gewillt, erhalten fie neue Wohnfige, erfämpfen fie von den Awaren und werden 
endlich getauft u. f w. Es ift unwahrfcheinlich, daß alles das vom Frühling 
637 bis zum $erbfte 640 gefchehen fei. 

Schafarif, ſlaw. Alterth. II. 16 
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Die andere, nicht minder wichtige Frage ift: woher famen diefe 
chorwatiſchen und ferbifchen Seerhaufen ? hre Beantwortung unter— 
ſtützt Kaifer Konftantin Porphyrogeneta durch eine Menge trefflicher 
geographiſcher Angaben, die jedoch von neueren Forſchern vielfältig 
nicht werftanden wurden 2, In möglichjter Kürze wollen wir nun die 
Ergebniffe unferer Forfchung über die Chorwaten und Serben, die wir 
bier alá an demfelben Greigniffe betheiligt und als Nachbarn nicht m 
im neuen, ſondern auch im alten Vaterlande zugleich beiprechen. Von 
den Chorwaten jagt Konftantin, fie feien aus dem zu feiner Zeit (949) 
noch heidnifchen Lande Groß- oder Weißchorwatien (magna Chrobatia, 
quae etiam alba cognominatur. 7 uey@An XooPßeria, % úorron Xo.) 
welches (nach einer Stelle) hinter Bagivaria (čxeibev Bayıßaosiaz) und 
(nach einer andern Stelle) in den Gebirgen jenfeits des Türkenlandes 
(Magvarenland) gegen das Granfen= oder Sachjenland fin (versus 
Franciam, quae est Saxonia, prope Franciam), mit einem eigenen 
dem Könige und fpäteren Kaifer Otto I. umterworfenen Fürften, in 
der Nachbarfchaft Weißſerbiens, den Einfällen der Franken, Türken 
(Magyaren) und Petſchenegen ausgefegt, vom fehwarzen Meere 
dreißig Tagereifen entfernt gelegen fei?. Von den Serben berichtet 
Konftantın, daß fie von noch nicht (949) getanften fogenannten 
Weißſerben, die in einer jenfeits des Tirfen= (Magyaren-) Landes 
liegenden von ihnen fefbft Boiki (Boizr) genannten, mit dem Frans 
fenrciche und Groß= oder Weißchorwatien grenzenden Gegend wohn— 
ten, die von der Weichfel oder Ditichisa bewäffert werde, abſtam— 
men?. Die in diefem Berichte enthaltenen Gigennamen find zum 
Theil Ear, zum Theil unflar; klar die Namen: Francia oder Saxo— 
nia, Otto I., Tureia (das Land der Magvaren), Weichfel und 
Ditſchitza; dunkel Boiki und Bagivaria; die Erklärung diefer müſſen 
wir bor allem verſuchen. Boiki bezieht man gewöhnlich auf Běh- 
men, obwohl ohne alle Begründung. Konftantin fagt nämlich, daß 


1 Was hierüber Dobrowſky in Engels Gefchichte von Serbien ©. 
153 — 161 fagt, ift im Allgemeinen immer nod das befte; Engels eigene 
Bemerfungen find werthlos, da er nicht forgfältig ned mühjam genug und der 
hifterischen Geographie und Der flawifchen Sprachen nur oberflächlich kundig 
war, Selbft der ſcharfſinnige Wifotcy fand fid betreff der Herfunft der Chor— 
waten und Serben nicht aus den Irrthümern heraus. Otiorum Croat. liber 
unus. S, 63— 89. Vrgl. Abfunft der Slawen ©. 92 ff. 136 ff. 

2 Constant. Porphyr. A. I. c. 13. 30. 31. 32. 


3 Constänt, Porphyr. A. I. e. 32. 33. 
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die flawifchen Bewohner der Gegend, aus welcher die illyriſchen 
Serben hergefommen wären, Dicfelbe in ihrer Eprache Boiki nennen 
(Eis rovnag aurois Boizı Tonov čnovouaČousvov) ; (8 ift aber befannt, 
Daf die flawifchen Böhmen, die Gzechen ihr Land von allem Anz 
fange an in ihrer Sprache Cechy, nicht nach feftifih = deutfcher 
Weiſe Bojohem genannt. Außerdem fehrieb Konftantin nicht Boixy 
se. 7, wie er ohne Zweifel gethan haben würde, wenn er an die 
Bojer gedacht hätte, fondem Boizı (indeel.), wie die Griechen bei 
ungewöhnlichen, barbarifchen Wörtern zu. thun pflegten. Demzufolge 
feheint Fein Bedenken Boiki fir Die Heimath der heutigen ruſſini— 
fehen Bojker anzufehen (ruſſin. Bojki, in der Einheit Bojok), die 
im öſtlichen Galizien von den Dniefterquellen im gebirgigen und 
ebenen Gegenden am genannten Fluſſe hin bis zum Prut, in den 
Bezirken Sambor und Stryj, in den niederen Theilen von Sta— 
niſſawow nd Kolomyj, Hier und da auch in Tſchortkow 1 und ches 
mals wielleicht noch weiter nordmárté wohnten. Daß Konftantin 
das Boikiland in die Nachbarfchaft Frankens fest, ift feiner Unfunde 
der Lage diefer entfernten Länder, vielleicht auch einer Verwechfelung 
der Namen Boiki und Bojohemum zugufchreiben. Weniger ſchwie— 
tig ift die Aufhellung des Wortes Bagivaria (Boyıpaoeio), was 
einige auf Babigora (Babiagóra) in den Karpathen, obwohl dort 
nicht Bapıyapsia gejchrieben ftcht, andere auf den Wag oder den 
Bug?, noch andere endlich, nach meiner Anficht am richtigften auf 
Bajivarii, Bajuvari d. h. Baiern beziehen. Aus diefen und ähn— 
lichen Merkmalen läßt ſich Konftantins Vorftellung von der Lage 


1. Zuserläfftge Nachrichten gewährte mit der eifrige Patriot Dr. Sohann 
Wah ilewitſch. (Bon demſelben findet ſich eine kreffliche Abhandlung über 
Die Bojker im Čas. česk. Mus. 1841.). Vergleiche 3. Cewicfi, rutheni— 
iche Grammatif. Worrede ©. IV. Nachbarn derfelben find die Lemfer, die 
Tſchewatzer, die Huzuler u. A. Der uralte Stammname der Bojfer ift vom 
ruffifchen Adj. bojek (strenuus) abzuleiten; in örtlicher Beziehung werden. die 
in den Gebirgen wohnenden Ruſſinen Werchowinzer, Hirnjaken, im den Ebenen 
an den Gebirgen Pidhoreni, Horeni, in der Niederung Dolenzer, Polenen, 
Opolenen, Podolier. Schief und albern ift Golebiowſkis Erklärung diefes 
Namens in Lud pol. ©, 114: „Der Burfý von der Gegend, jenfeits. des 
Dniefters wird wegen feiner Gaulheit bójk oder Ochfe genannt.” Aehnlich lei— 
ten die Rufen das Wort smerd (Kerl, Unterthan), was einen Mann beveutet, 
von smrad (Geftanf) ab. Omnia peccata paria. 


2 Im Altſlawiſchen ſowie im Altveutfchen bedeutet vari zwar habitantes, 
aceolae (fiehe $. 22. 4.); dem fteht aber hier die Šorm auf —ia, Bagivaria 
entgegen. Konſt. Porphyrogeneta braucht öfters y für das Lateinifche j. 

16* 
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der beiden großen Länder Weifferbien und Weißchorwatien und fodann 
die wirkliche Lage derfelben entnehmen. Nach feiner Anficht lag 
Groß- oder Weißferbien nördlich hinter dem Türkenlande (Ungarn) 
und Baiern (damald bis zur pannonifchen Donau reichend), in der 
Nähe Sachjens, alſo im heutigen Galizien, Mähren und Böhmen. 
Sn Wahrheit zogen fih die Site der Chorwaten ununterbrochen 
vom öjtlichen Galizien, wo rufjifche Chorwaten vor dem J. 850, 
fodann 907, 981 und 983 von Nefter und Kadlubrf genannt wer— 
den (vergleiche 8. 28. 4.), úber die Karpathen (Weißchorwaten ſaßen 
in den Gebirgen neben den Magyaren, nach Konftantin Porphy— 
rogeneta und Nefter)*, weſtlich wielleicht bis zur Stadt Krakau, 
in einzelnen Anfiedlungen aber bis zum böhmischen Niefengebirge, 
wo fie König Alfred vor 900 (Horiti), eine Urkunde Kaifer Hein- 
richs bei Kosmas (Ghrovati oder Chrovati) und die Eyrillifche Le— 
gende vom heiligen Wenzeslaus aus dem X. Sahrhunderte (Chor- 
waty) erwähnt ($. 40. 2.), ja fegar nach Deutichland hinein 
(Chruuati vicus bei Dithmar, jest Korbetha), ſüdlich bis nach 
Steyermarf (pagus Crauuati, Chrouat, in einer Urkunde von 954, 
978, vergleiche S. 36. 1.). Man ficht, Konftantin Porphyrogez 
neta ftanden gute Nachrichten fowohl über das Land der Groß = oder 
Weißchorwaten, (öftlih an den Karpathen, neben dem der Magyaren, 
das den Angriffen der Petjchenegen und Magyaren ausgefegt war), 
als auch über das der weſtlichen Cherwaten in den ezechiſchen Rie- 
fengebirge, die von den Deutjchen bedrängt wurden, zu Gebete: der 
Irrthum lag darin, daß er fih beide Länder als ein einziges, über- 
dies noch ziemlich Fleines, zu weit weſtwärts reichendes und dem 
deutjchen Könige unterworfened Land vorftellte. Aehnlich fest Kon— 
ftantin Weifferbien hinter Dad Land der Türken (Magyaren) und 
Chorwaten, von der Weichfel oder Ditſchitza (falls dies Namen dej- 
felben Fluffes find) über Böhmen und die Laufigen weiter nach 
Deutfchland hinein: in Wahrheit aber reichte das Land der Serben 
zur Zeit ihrer Auswanderung (um 636) vom Gebiete der Drego- 
witjcher (Minff) und vom Bug, wo ein altes Serbjanenreich (aller 
dings der Sage nach noch zwifchen 866—890),und die Zahlung von 


1 Chrowate bjelii (weiße Chorwaten). Nestor, ed. Timkowski ©. 3. 
Sof. Wrem. ed. Strojew I. 3. Kenigsb. 6. Nik. I. 5. Bon den illyrifchen 
Ghormaten, die im Lawrent. Jjetop. ©. 19 Chrawate genannt werden, ver 
fchieden, 
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Tribut von Seiten der Serben im Jahre 949 erwähnt wird (vrgl. 
S. 28. 3.), durch Großpolen, Schlefien und tie Laufis bis zur 
Elbe, wie wir darüber gehörigen Ortes das Weitere erörtern werden 
(S. 38. 2. 8. 48. 8.). Auch hier ftellte ſich der Faiferliche Schrift: 
ftelfer Die verſchiedenen Serbenlande als ein einziges, weit nach Weften 
hinreichendes vor. Bei diefer Ausdehnung der Weißchorwatien und 
Weißſerbien genannten Länder fragt fid'8 nun, aus welchen Ge— 
genden, ob aus den öſtlichen oder weftlichen oder aus den mittlern, 
die illyriſchen Chorwaten und Serben gefommen find? Konftantiná 
Worte allein genügen noch nicht zur Beantwortung: fich felbft vis 
derfprechend verwirren fie feine Berichte, Gr fagt: daß die Chor— 
waten aus einem dem Könige Otto I. unterworfenen Lande, an 
einer andern Stelle: daß fie aus dem in den Karpathen gelegenen 
Lande gekommen wären, welches den Angriffen der Betfchenegen 
unterfäge, ebenfo: daß die Serben aus einer mit dem Franfenreiche 
grenzenden Gegend, und anderweit: daß fie aus dem von der Weichfel 
durchiteömten Lande der Bojfer ftammten, obwohl es doch flar ift, 
Daf die Petſchenegen niemals bis an das Niefengebirge vordrangen, 
noch Daf die Weichjel in Böhmen oder in der Laufik fließt. Zur 
Befeitigung Diefer Widerfpricche muß man anderweit Anleitung fuchen. 
Geſtützt auf folche, erklären wir uns mit Dobromffy I gegen die alle 
gemeine Anficht der neuern Forſcher und halten die Chorwaten und 
Serben fir Auswanderer aus dem öſtlichen Galizien und aus Wla— 
dimir oder dem nachherigen Rothrußland, keineswegs fin Auswan— 
derer aus Böhmen und der Laufig. Hauptbeweisgründe dafür haben 
wir folgendes 1) die Mundart der illyriſchen Chorwaten und Ser: 
ben, welche von der Sprache der Nachkommen von den ezechifchen 
und faufisifchen Chorwaten durchaus verfihieden, dagegen den ruſſi— 
nifchen und weißruſſiſchen überaus verwandt ift. Dieſe Verfchieden- 
heit muß auch ſchon damals 684 — 638 gleichermaßen fiattgefun= 
den haben, Mundarten ändern fih zwar im Laufe der Zeit außer— 
ordentlich, aber der Grundzug ihrer Verwandtfchaft bleibt. Schon 
im IX. Sahrhunderte gehörten die ilfyrifchen Chorwaten und Ser: 
ben, den in den älteften Urkunden und Annalen erhaltenen Wörtern 
zufolge zur öftlichen Drdnung der ſlawiſchen Völker, da fie Raztok, 
wrula, iztok , die ezechifchen Chorwaten und die lauſitziſchen Serben 


1 Engel, Gefchichte von Serbien S, 153 — 161, 
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aber Roztok, Dudlebi, Wygon u. f. w. fprechen. Die Verbin- 
dung beider Namen datirt ſich aus einer viel frühen Zeit alá aus 
den VI. und VI. Jahrhunderte !. 2) Konſtantins Hauptſatz ft 
die Behauptung, daß die Chorwaten ımd Serben von den zu feiner 
Zeit noch heidniſchen Weigchorwaten und Weipferben abſtammen. 
Es kann aber diefe Behauptung blos von den Chorwaten und Ser— 
ben an der Weichſel gelten, da die ezechifchen chen damals ihre 
hriftfichen Fürſten, ja fogar zwei Märtyrer hatten. 3) Gleichlautende 
drtfiche Namen finden ſich allerdings im illyriſchen Chorwatien und 
Serbien fowie in Böhmen und der Laufik s 08 giebt aber einige, 
namentlich Flußnamen, die nirgends anders, als in Nufland und 
Illyrien gefunden werden, z. B. Cetina Nebenfluß des Bug? und 
Cetina in Dalmatien, San in Galizien und San in Krain und 
Sana im Bosnifchen u. f. w. Gerade die Uebereinftimmung feltener 
und ungewöhnlicher Namen der Flüffe bei entfernten Stämmen ift 
ein biftorifch mwohlzubeachtender Umstand, 4) Die ferbifchscherwatis 
chen Wörter, die fich im Lettifchen, Lithanifchen, Altprenffifchen 
und zum Theil im Finniſchen (Eſthiſchen) finden, bezeugen die ches 
malige Nachbarfchaft der Serben und Chorwaten mit diefen Völkern, 
bevor fie nach Syrien auswanderten. Nur einige Beiſpiele; Tett, 
dehkla (dea virginalis) ®, ilfyr. dekla, dikla (puella, aneilla), fett. 
sugga (familia), finn. suggo, suggu (genus, cognatio), ferb. 
Sukun—djed (atavus), Sukun—baba (atavia), preuff. gor (canis), 
tſchud. koer, ferb. ker, lett. kuzza (canis femina), ferb. kuca, 
fith. dubbus, fett. dohbis (cavus), ferb, dubok (profundus), lith. 
kalnas (mons), ferb. klánac (fauces montis, semita montis), lith. 
sraůju (durio, tono), ferb. gruwati (percutere cum sonitu), izgru- 
wati (concutere), lith. grizzas (tormina) , ferb. griza, lith. wal- 
tis (spica) , ferb. wlat. chorw. lät, Jett. ratti (rotae), ferb. rodina 
kolo rodokola (ursa major), lith. gryžulia rats, vergleiche das 
kyrill. kružilice (Orion), lith. letas (fatuus), ferb, lůd, lett. teek 


1 Dobrowffy in Engels Gefchichte von Serbien ©. 154— 155, ſo— 
wie in den Iahrbüchern der Literatur 1827. XXXVIL 1 ff. 

2 Sie entipringt bei Sofolow in ber Wojewodſchaft Podlachien und fällt 
von der linfen Seite in den Bug bei dem Dorfe Bialobrzega , gegenüber der 
Mündung des Nurez. 

3 Dehkla ift im Lettifchen die weibliche Form vom männlichen dehls 
(filius) mit dein verftärfenden eingefehobenen k (wrgl. lettifch pirksts, prst 
(Ringer), pehrkons perun u. ſ. 10), 
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(vixdum „. solum), ſerb. tek, finnifch katk (pestis), ferb. kuga, 
polab. koghe (nach dem mecklenb. koghe bei Detmar von Lüben 
zu urthcilen) , lit. kassa (Haarzopf), ferb. kosa (capilli), lith, 
krauszt (pirum), ferb. kruska (bei anderen Slawen gruska) , lith. 
krasuzus (praeruptum ripae), jerb. krs (adluvio), illyr. krs 
(rupes), lith. kueus (fustis) , ferb. kucati (pulsare), lith. lencügas 
(catena), ferb. lanac, lith. wenezawoju (jungere connubio), ferb. 
wienčawati, lith. razbojus (latrocinium) ferb. razboj, fett. grab- 
baht, grahbt (rapere), ferb. grabiti, lett. pihle (anas, dom.), ferb, 
pile (pullus gall.), lett. skukkis (puella misera), ferb, kukawiea 
(miser, misera), kukawni (moestus), finniſch pahhast (pravus), 
pahharet (diabolus), ferb. pakostan, pakost, lith. czópti (vellere), 
ferb. čupati u. ſ. w. Wahrfeheinlich find gleichwie mit den Sla— 
wen, Die nach Deutjchland zogen, fo auch im Gefolge der Serben 
und Chorwaten Tithauifche Gefihlechter nach Syrien mit ausge— 
wandert; fo laſſen -fich die an Preuffen erinnernden Eigennamen 
wie Prusna (in einer Urkunde won 892%), Prusjen vder Prusin 
(Prusianus 1017 bei Kedrenos), Prusez, Stadt in Bofnien (wie 
Srbez u. f. w.) am beften erklären, Diefe dadurch außer allen Zweiz 
fel geſetzte ehemalige Nachbarfihaft beider Nationen konnte blos am 
Bug und Niemen flattgefunden haben. 5) Konftantins Ausspruch, 
dag die Familie de3 zachlumer Fürften Michael Wyſchewit' von den 
ungetauften Serben aus der Gegend der Weichfel oder Ditſchiza herz 
ftamme, Die nah Illyrikum an den Zachlumafluß zogen, fodann 
daß das Land der Weigchorwaten, jenſeits der Gebirge neben dem 
Magyarenlande liegend, häufigen Angriffen von Seiten der damals 
am fehwarzen Meere haufenden Petſchenegen ausgefegt mwäre?, find 
deutliche, nicht in fich noch mit anderen hiftorifchen Zeugniffen ſtrei— 
tende Angaben von größerer Bedeutfamfeit als deffen verworrene An— 
gaben über die Nachbarſchaft mit Dem Franken- und Sachſenlande 
und die Herrſchaft Ottos I. über die Chorwaten >. Möglich, daß 


1 Constant. Porphyr. A. I. c. 33. Stritter II. 405. Ueber diefen Für- 
ften Michael fiehe unten 4. 

2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 13. Stritter II. 397. Vrgl. Sch lö— 
zer, nord, Gefch. 538. 

3 Kaifer Konftantin ift ein kaum mittelmäßiger, ſehr befangener Geograph, 
ein zwar fleißiger aber nicht immer kritiſcher Geſchichtſchreiber und ein fchlechter 
Philolog. Kritik ift bei Benubung Defielben überaus von Nöthen, Nach ihm 
wurde die Stadt Dioflea vom Kaifer Diofletian erbaut, da doch umgefehrt der 
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die Weichiel (ſſawiſch Wisla) oder die Wisloka noch den Neben- 
namen Ditfchiga, wenigftens bei einigen Slawenftämmen führte; beis 
jpiellos wäre dies nicht (wergleiche Sfter und Danubius, Tyras und 
Danaftris, Důna und Dungama u. f. w.); noch wahrſcheinlicher 
aber mar die Ditfchiza (falls der Name nicht überhaupt Das vers 
ftiunmelte Suxirén, Tykitſch ift) ein Nebenflug der Weichjel, des Bug, 
Dniefter oder Niemen, der fich mit der Zeit noch ausfindig machen 
lafjen dürfte. Durch die Nennung der Weichjel wird blos das Land 
der Weißſerben überhaupt, nicht aber das bejondere Gebiet Derfelben, 
dem die illyriſchen Serben entjtammten, beftimmt. 6) Das Land 
Boiki iſt ficherlich das Land der Bojťer, nicht Bojohem, Böhmen ; 
letzteres hieß 634 — 638 wie 949 ſlawiſch Gechy. Damit fell aber 
noch nicht gejagt fein, Daf das heutige Bojferland die Heimath der 
Chorivaten und Serben insgefammt ſei; vielmehr it cs wahrſchein— 
lich, Daf die ſüdlichen Serben vielleicht fchon im I. oder IV. Jahr⸗ 
hunderte aus den lithauiſchen Grenzländern, den heutigen Gouverne— 
ments Grodno, Wilna, Minſk uf. w. aufbrachen und einige Menſchen— 
alter vor ihrer Wanderung nach Sllyrifum im fogenannten Bojfer= 
lande rafteten, wo fie in Weißchorwatien den geograpbiichen Namen 
Chorwaten (bon Chrby, griechifh Auonarns) annahmen. Mehrere 
Gründe laſſen die urfprůnglihe Heimath der Serben nördlicher bins 
ter den Karpathen in der Nachbarſchaft der Lithauer und Leiten ſuchen. 
Möglich. wäre es auch, daß die heutigen Bojfer in Galizien ches 
dem gleichfalls etwas weiter nordwärts fiedelten. Dieſen und ähnli— 
chen Gründen folgend jtimmen wir den Ausfpruche eined zwar ſpä— 
teren, aber auf alten Zeugniffen fußenden und die Ueberlieferung des 
Volkes jelbit treuer als Andere überliefernden Schriftitellers, des 
Laonikos Chalkofondylas beiz er fagt in Bezug auf die Herfunft 
der Chorwaten und Serben: „Die Trybaler (D. h. die illyriſchen Ser— 
ben) famen tiefer, wie Ginige bezeugen, aus dem Lande, welches 
jenfeits des Sfters am Ende Europas ‚liegt, aus Chorwatien und 
dem Lande der Preuſſen, die am nerdifchen Meere wohnen (ano ze 
Kooeriag zač IToovorov) , ingleichen aus Sarmatien, welches heutz 
zutage Russia genannt wird“ 4, 

Kaifer feinen Namen von diefer Stadt erhielt, die bereits zu Plinius und Pto— 
lemaios Zeiten blůhte, Dergleichen Irrthümer begegneten ihm bei Gegenftänden, 
die ihm fo zu fagen, vor Augen lagen, was foll man wohl erſt betreff entfernter 


ihm nur durch Hörenfagen befannter Dinge erwarten? 
1 Laonie. Chalcocondylas ap. Stritter II. 338. 402, 
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2. Welche Länder de3 alten Illyrikum von den Serben befegt 
wurden und wie die Serben einerfeits ihren Briidera, den Chorwaten, 
andrerfeit3 den bulgarifihen Slawen benachbart waren, fell weiter 
unten erörtert werden, Im allgemeinen ift zu bemerken, daß nord= 
wärts das Land an den Flüffen Drina, Boſna und Wrbas, ſüd— 
wärts an der Neretwa und Moratjch oder Bojana das neue Serbien 
bildete, welches gleich vom Anfange an in fieben Diftrifte, nämlich) 
das eigentliche Serbien, Bosnien, Neretwa, Zachlumien, Trawunien, 
Konawlja und Dufla oder Dioklea zerfiel. Die Urgeſchichte der Ser— 
ben in Syrien liegt mit undurchdringlichem Dunfel bedeckt. Ginige 
vereinzelte Begebenheiten und Fürftennamen in den erften 5 Jahr— 
hunderten haben die Byzantiner angemerkt; die Schriftfteller des 
Weſtens bieten noch weniger; die einheimifchen dagegen reichen mit 
ihren Nachrichten kaum bi ins X. Jahrhundert hinauf. Gleich⸗ 
wie bei den Chorwaten die einzelnen Zupane unter zwei oder drei 
unabhängigen Fürften, deren einer bereits im IX. Jahrhunderte den 
Künigstitel annahm, fanden; jo gilt dies auch von den oben ges 
nannten Serbenländern. Der Großzupan vder der ferbifche Finft, 
in Defniza (Destinika bei Konftantin), chedem ein Flußgebiet Der 
Drina, refidivend, war anfangs das Oberhaupt oder nach altſlawi— 
ſchem und ferbifchem Brauche der Aelteſte, Starjesina (Senior) aller 
übrigen jerbifchen Zupane mit Ausnahme der in ungezügelter Freiheit 
lebenden Neretfehaner oder Poganer; nach Serbiens Verwüſtung durch 
die Bulgaren (unter Zar Symeon 924) erhob fih aber der Groß— 
zupan von Dioklea über alle übrigen, nahm auch "bald fdnigliche 
Würde und Titel an, indem er vom römifehen Papſte die nöthigen 
Auszeichnungen erhielt; endlich aber gründete Stephan Nemanja, aus 
dem Geſchlechte der Zupane von Dioflea, Stifter einer neuen, mäch- 
tigen Dynaftie, die unabhängige Großzupanie in der Stadt Raf, 
indem er in Furzer Zeit ganz Serbien mit Einſchluß Bosniens, was 
indeffen mehrfach vom ſerbiſchen Königreiche getrennt ward, glücklich 
an fich brachte. — Diefes vorausſchickend, folge nun die Befprechung 
des von den Öyzantinern überlieferten Details. Kaifer Heraflios , über— 
aus beforgt, die Serben unter feiner Herrſchaft zu erhalten, ließ fie 
durch römische Priefter taufen, was allerdings, Da es an Belehrung 
in der Volfsfprache fehlte, Keinen großen Erfolg hatte; denn ein 
großer Theil des Volkes verblieb beim alten Glauben und nach He⸗ 
raklios Tode (641) fiel ganz Serbien von Oſtrom ab. Bon den 
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Nachfolgern des orten Fürſten weiß Konftantin nichts zu bemerken, 
als daß nach ihm fein Enkel und deffen Nachfolger bis auf den 
Wyfcheilaw  (Boroeobiafdog um 7807), den Radoſlaw, Brofigej 
(I1g0o0ny0n5) und Wlaftimiv folgten, über Die. Serben geboten. 
Unbekannt ift es, welcher ferbifche Fürſt bei Einhard gemeint ift, zu 
dem der chorwatiſche Yudewit 322 floh und den Diefer werrätherifch 
aufnahm und erfchlugz auch weiß man nicht, ob unter den „Serben 
in Dalmatien“ die eigentlichen Serben oder vielmehr ein Chorwatenz 
ſtamm zu verftehen iſt!. Wlaſtimir, deſſen Serrfihaft zwijchen 886 
bis 848 zu feßen iſt?, ſchlug Die Angriffe des Bulgarenfürften Pres 
ſiam fiegreich zurück, Bon ihm wird berichtet, daß ex feine Tochter 
dem Krajan, Belows, des trawuniſchen Zupans Sohne, zur Ehe 
gegeben und dieſem feinem Schwiegerfohne den Ehrentitel eines Für— 
ſten extheilt, ihm auch won feiner DOberherrlichkeit entbunden habe, 
Vorzüge, die fpäter auch auf deifen Söhne Chwalimir und Zuzimir 
übergingen 3. Wlaſtimirs Söhne Muntimir, Strojimir und Gojnik, 
gemeinfchaftlich Die Serrfchaft führend, kämpften tapfer mit dem bule 
garifshen Boris (zwifchen 843 — 860), nahmen feinen Sohn Wla— 
dimir gefangen und zwangen ihn zum Frieden ; als aber Zwift ber 
die Alleinherrſchaft unter ihnen entbrannte, verwickelten fie ihr Vaters 
fand in langwierige innere Kämpfe, die mit der Eroberung Serbiend 
duch die Bulgaren endigten, Muntimir nahm feine beiden Brüder 
gefangen und fandte fie nach Bulgarien, den Sohn Gojniks, Peter, 
als Geifel zurückbehaltend. Unter Muntimir ſcheint eine abermalige 
Taufe durch Geiftliche, welche der Kaifer Baſilios gefandt, borgenome 
men worden zu fein. Der Gefchichtjchreiber vevjichevt, daß ſich Das 
mals Serben und Chorwaten freiwillig der byzantinischen Herrſchaft 
unterwerfen hätten + Muntimir hinterließ drei Söhne (um 890), 
Pribiſlaw, Bran und Stephan, wovon der Erjtere durch feinen Vet 
ter Peter, Gojniks Sohn, der nach Choriwatien entflehen war, nach 
einem Jahre der Herrfihaft beraubt und ſammt jeinen Brüdern nach 
Chorwatien zu flüchten genöthigt ward. © Bran verfuchte zwar nach 
drei Fahren den Peter zu ftinzen (895), aber vergebens; er ward 


1 Eioh. Annales a. 822. Sorabi in Dalmatia. Einhardi Fuid. Ann. 
a. 823. Sorabi, qui magnam Dalmatiae partem obtinent. 


2 Keineswegs 870, wie Du Cange behauptet. Siehe d. 29. 5. 
3 Stritter II. 408. Engel 181, 
4 Stritter II. 92, 
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gefangen und geblendet. Zwei Jahre darauf (897) ward auch ein 
anderer Better Klenimir, Strojimirs Sohn, der mit einem Keere 
von Bulgarien aus bis zur ferbifchen Hauptſtadt Deſniza (Destinika, 
Destinikon) vorgedrungen war, von Peter überwunden und getödtet. 
Zwanzig Jahre lang herrſchte Peter nun ungeftórt, in gutem Ver— 
nehmen mit dem bulgarifchen Symeon und die Dberherrfchaft Kaiſer 
Leons anerfennend. Sn dem Kampfe der Griechen und Bulgaren 
(917) ward er aber von feinem Nachbar, dem man weiß nicht wie 
mächtig gewordenen zachlumer Fürſten Michaeh, bei dem Bulgavens 
fürften Symeon der Anhänglichkeit an, die Griechen beſchuldigt, von 
den bulgarischen Feldherren Sygricis und Marmais verrätherifch gez 
fangen und in einem bulgarischen Gefängniffe ums Leben gebracht; 
fein Nachfolger wurde Brans Sohn, Paul. Gegen ihn fandte Der 
byzantiniſche Kaifer den Zacharias, Pribiſſaws Sohn, den Paul ge= 
fangen nahm und als Gefangenen an die Bulgaren auslieferte. Als 
Symeon aber bemerkte, Daf Paul Miene mache ihm den Gehorfant 
anfzufagen, ſchickte er jelbjt den Zacharias mit einem Heere nach 
Serbien; Zacharias bemächtigte fich auch der Herrfihaft (um 920), 
fiel aber bald darauf von den Bulgaren ab, erſchlug die gegen ihn 
gefandten Feldherren Sigrieis und Marmais und fehiekte ihre Häup— 
ter nach Konftantinopcl (um 923). Schwererzürnt hierüber fandte 
Bar Symeon ein ftarfes Heer unter. Knin, Hemnek und Sbboflia 
nebjt dem Tſcheſſaw, Klonimird Sohne, zur Eroberung Serbiens ab. 
Beſtürzt zog fih Zacharias nach Chorwatien zurück: Die ferbifchen 
Dojaren und Häuptlinge wurden als Geifeln für die Bulgaren mit- 
genommen, alles Volk aber, was noch nicht nach Chorwatien ent= 
wichen war, nach Bulgarien übergefiedelt, das ferbifche Land ward 
in eine Wüſte verwandelt (924). Serbien fiel alá das Opfer der 
grimmigen Kämpfe zwifchen Griechen und Bulgaren um die Affein= 
herrſchaft über die thrafifche Halbinfel!. 

3. Nah Symeons Tode (927) befchloffen die benachbarten 
Volker, Magyaren, Chorwaten und die Ueberrefte der Serben einen 
Krieg gegen Bulgarien. Tſcheſſaw, von den Bulgaren der ferbifchen 
Herrſchaft durchaus beraubt, entrann aus PBreflama zu den Chorwa— 


1 Die Haupt- ja faft einzige Quelle ift Konftantin Porphyrogeneta, Adm. 
Imp. ©. 29—36 und Vita Bas. p. 178— 180. Stritter II. 150 -458. 
Gngel S, 179—183. 
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ten, fanunelte die zerjtreuten Serben und nahm mit Hilfe des grie— 
chiſchen Kaifers wieder DBefi von feinem Grblande (um 934), die 
Oberherrlichkeit der Griechen anerkennend. Von Tſcheſlaw bis 1015 
iſt die ſerbiſche Geſchichte durchaus dunkel, in dieſem Jahre 
herrſchte ein Wladimir von unbekannter Abſtammung, vielleicht ein 
Nachkomme Tſcheſlaws, Uber Serbien, ein tapferer und tugendhafter 
Fürſt, den aber der bulgarische Zar Johann Wladiſlaw verrätherifch 
in Brefpa (am 22. Mai 1016) erſchlug. Johann Wladiſlaw bez 
mächtigte fih zwar nad) diefer Frevelthat Serbiens, ward aber ſchon 
nach 2 Jahren im Kampfe gegen die Griechen erfchlagen. Nach 
der Vernichtung des Bulgarenreichs durch den Kaifer Baſilios (1018) 
wurde auch Serbien eine von griechischen Befehlshabern verwaltete 
Provinz. Der Aufftand der Serben nach dem Tode des Kaiſers 
Romanos (1054) war erfolglos; allein ſchon 1040 erhob ſich 
Stephan Bogiſlaw, vertrieb den griechifchen Befehlshaber Erotifos- 
und ſchlug die Griechen zweimal aufs Haupt (1043). Sein Sohn 
und Nachfolger Michael (1050 — 1080) ftand zwar anfangs in gus 
tem Einvernehmen mit den Byzantinern, bald aber trat er mit dem 
Welten in engere Verbindung und nahm den Titel eines Königs (rex) 
von Serbien an, indem er fih Anerkennung der füniglichen Würde 
vom Bapfte Gregor VII. (1073— 1078) verichaffte. Nach Einigen 
herrjihte cr dreißig Jahre in Ruhe und Frieden, Seine Refidenz war 
wahrſcheinlich Dukla; wenigſtens wohnte Dort der erſte Erzbiſchof des 
Landes. Sein Sohn Konſtantin Bodin, der noch zu Lebzeiten des 
Vaters das bulgariſche Zarenreich zu erobern getrachtet (1071—1078), 
überwand die aufrührerifchen Zupane von Raffa und hieß, auf Anz 
ftiften feiner Gattin Sakwinta, einer geborenen Stalienerin, alle jeine 
Verwandte ums Leben bringen. In den Jahren 1089—1105 führte 
Wlfan, Zupan von Raffa, der nach der Ausrottung des Füniglichen 
Gefchlechts, man weiß nicht ob auf Grund von Verwandtichaft, die 
Herrichaft an. fich gebracht hatte, blutige Kriege mit den Byzantinern. 
Während des Durchzugs der Krenzfahrer durch Dalmatien befand 
ſich Wlkan, den Wilhelm von Tyrus Rex Selavorum nennt, in 
der Stadt Sfadar (Sfutari). Die Reihenfolge Der ferbiichen Herr— 
jcher wird bier abermals unterbrochen; die Byzantiner ſchweigen 


1 In einem Briefe Gregor VII. 1078 heißt er »Michael rex Selavorum‘. 
Pejacsevich p. 127. 
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gänzlich, dalmatifche Chroniften ergehen fi in allerlei Mährchen *. 
Um 1120 nahm Urefh, genannt Bela Urosch (ven urosch. Vogel 
-oder von belaura, Drache?), Zupan von NRaffa, nach Einigen 
Wikans, nach Anderen Königs Michael naher Blutsverwandter, den 
Fürftenfig ein. Diefer Uroſch ift nach den Behauptungen fpäterer 
Annaliften der Ahnherr der Dynaftie Nemanja. Seine Gattin Anna 
war nach der Verficherung der Chroniften fränfifchen Gefchlechts (©. 6: 
deutfcher oder, wie man gewöhnlich erklärt, franzöſiſcher Abftammung). 
Er hinterließ zwei Söhne, den Tſchedomil, den die Dyzantiner aus 
unbefannten Gründen Bakchinos nennen, feinen Nachfolger (1136) 
und den Tichomil oder Tjeſcha (bei den Byzantinern Defes), ſowie 
zwei Töchter, Helena, mit dem ungarifchen König vermáhít, und 
eine andere dem Namen nach nicht befannte Gemahlin des Bojaren 
Belufh. Tſchedomil ward im Kriege mit Manuel dem Komnenen 
gefangen. Unmittelbar nach ihm herrſchten fein Schwager Beluſch 
und deffen Bruder Pribiſlaw, fonft Uroſch genannt, die beide vom 
jüngeren Sohne Bela Uroſchs Techomil vertrieben wurden. Ob 
feiner Hinmeigung zu den Magyaren ward er vom Kaifer Manuel 
dem Komnenen abgefegt und ftatt feiner der Zupan von Raſſa, 
Stephan Nemanja, fein jüngerer Sohn, zum Serbenfürften erhoben 
(um 1165). Mancherlei Zweifel über die Aufeinanderfolge der ſer— 
bifchen Fürften laffen ſich nicht wohl befeitigen. Den glaubwürdig— 
ften Nachrichten zufolge von Stephans Sohne, den heiligen Sata, 
wurde Nemanja in Rybniza an der Seta im Fahre 1114 geboren, 
erhielt als Antheil feines Vaters Gebiet, kämpfte mit feinen älteren 
Brüdern 2, die ihn zu unterdrücken fuchten, überwand fie, errang 
die Würde eines Großzupans von Raffa (1159), entriß die ferbi= 
fhen Lande den Grichen?, herrfihte 36 Jahre, ward unter dem 


1 Diocleates ap. Lucium ed. 1666. f. Pejacsevich, hist. Serb. 
d. 136. fowie Tab. VIII. ; 

2 Sie werden bei Ansbert Krafimir und Metſchislaw (Engel 204), in 
ferbifchen Annalen Zavid, Stracimir und Prwoſlaw genannt! 

3 Leben des heiligen Symeon vom heiligen Sawa von 1208. Handſchrift 
©. 80. Ot gr’@skyje zemlje ..... pogybsuju nekogda ot nasilija swojeje 
jemu djediny (von Griechenland »... fein ihm einft mit Gewalt entriffenes Erbe’). 
Leben des heiligen Symeon von Dometian 1264, Handſchrift ©. 30. „I prilozi 
k zemli ot’östwa swojego zemle mnogie ot oblasti car'stwa gr'č'skago.... 
Dioklitijuže i Dalmacija (fo in der Handfchrift), ot*ě*stwo i roždenije, istowu 
diedinu; nasilowannu bywsu ot roda gr"č'skaago““ (und er fügte feinem Vater: 
lande viele Länder von Griechenland Hinzu .... Dioflitia und Dalmazia, fein 
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Namen Symeon Mönch in Studeniza (25. März 1195) und in 
Batopjeda auf dem Athos (2. November 1197), wo er auch ftarb 
(13. Februar 1200). Mit ihm beginnt die Zeit der ficheren Ge— 
fehichte Serbiend. Sein älterer Sohn Stephan wurde mit einer von 
Nom durch den Erzbiſchof Methodios * erhaltenen Krone zum König 
gekrönt (1222); der jüngere Sama, der erfte Erzbifchof Serbiens, 
in Nikäa im Gegenwart des Kaiferd Theodor Laffaris 1221 vom 
Patriarchen Germanos geweiht, Teitete Die Hierarchie. Königsſitz wurde 
Raſſa, jest Nowy Pazar; fpätere Könige und Zare refidirten da= 
gegen in Brifehtina, Priſren, Sfoplje u. f. w. % In den oben bez 
rührten wegen Mangel an hinreichenden biftorifchen Nachrichten dunk— 
len Zeiten im ganzen XL. und in der erften Hälfte des XII. Jahr 
hunderts läßt ſich wenigſtens der immerwährende innere Kader der 
Zupane Südferbiens um die höchfte Gewalt erfennenz daß das in 
Dukla geftiftete ferbifche Kdnigthum weder Gedeihen noch Dauer 
hatte und daß nach dem Sturze deffelben aus den Verwirrungen und 
Fehden ein danernderes Neich, anfangs Großzupanie von Raffa, 
(páter aber das ferbifche oder raſſiſche > Königreich genannt, entjtand. 

4. Obwohl die an der Drina und in Desniza oder Desnik 
refidivenden Zupane feit der Anfiedelung der Serben in Illyrien 
über das ganze Volk und die übrigen Zupane geboten, darum auch 
Šrofžupane (bei den Griechen čozovy dozičovrůvoc, ueyag Čov- 
avog, o80Baoyns, čoznyog, bei den Lateinern magnus comes) 


Daterland, wo er geboren worden war, fein wahres Erbe, das ihm vom grie- 
chiſchen Wolfe geraubt worden war), Vrgl. $. 30. 3. MWebrigens ftimmt vie 
Zeitrechnung der griechifchen und ferbifchen Quellen nicht genau überein, Wel— 
che ift Die richtigere ? 

1 Leben des heiligen Symeon von Dometian, Handfchrift S, 30%. Man 
merfe wohl, daß Konftantinopel damals in den Händen der Lateiner war, 

2 Stritter II. 161— 191. Engel 183— 198. 

3 In jerbifchen Originalurkunden führen die Könige aus dem Haufe Ne— 
manja folgende Titel: Stephan Priwowjentfehany (der zuerſt gefrönte) in einer 
Urkunde zwiſchen 1222—1230: „König, und Selbſtherrſcher alles’ Serbenlandes 
und des Landes am Meere’, in der Zitfehaner Infehrift um 1220 — 1230: 
„König alles Serbenlandes, ODioflitiens und Trawunias und Dalmatiens und 
Zachlumiens (in einer Urkunde von 1195 — 1230 nach einer ſpäteren Kopie: 
König Serbiens und der Küfte‘); Radoſlaw in einer Urkunde von 1234: 
„König aller vaffifchen und tegwunifchen Lande’; Stephan Uroſch in einer Urs 
funde um 1245 — 1260: ,,der große König von Raſſa und der Kuüſte““ ; in einer 
Urkunde von 1254: „König alles vazifchen und Küftenlandes’’; Stephan Uroſch 
in einer Urkunde um 1275 — 1321: ‚König und Selbſtherrſcher alles ferbifchen 
und Küftenlandes‘ u, f, w. 


der ferbifhen Slawen. 255 


genannt wurden "3 fo hat man doch Spuren, die ein immerwäh— 
rendes Streben der einzelnen Serbenſtämme unter ihren Ž upanen 
oder anderen Häuptlingen nach Unabhängigkeit beurfunden, ein Um— 
ftand, der zur Schwächung des ferbifchen Reichs nicht wenig bei— 
trug amd die Bulgaren und Griechen zu Angriffen ermunterte. Die 
Neretſchaner oder Poganer fagten ſich vermuthlich zuerſt von Diefem 
Verbande aller Serben los: denn ſie empfingen weder zu gleicher 
Beit mit den Uebrigen die Taufe noch mochten fie ſich an die Ver— 
träge der Großzupane binden, auf der Küfte und den nahen In— 
ſeln frei gebahrend. Ber Erneuerung der Taufe der vom Glauben 
abgefallenen Serben (867) entjchloffen auch fie fich endlich obwohl 
nur zögernd und fpäter als die Uebrigen diefelbe anzunehmen und 
der refigißfen wie politischen Einheit der Serben beizutreten. Aus— 
drücklich wird bemerkt, daß fie unter der Herrfchaft des Großzupans 
Beter (917) ftanden, obwohl fiher nur auf kurze Zeit (fiehe unten 
$. 82. 3.)2. In der erften Hälfte des IX. Jahrhunderts (836 
— 843) erlangte der terwuniſche oder trawuniſche Zupan auf kurze 
Zeit fürſtliche Würde und Unabhängigkeit. Der Grofžupan Wla— 
ſtimir gab ſeine Tochter dem Krajan (Aoaive), dem Sohne des 
terwuniſchen Zupans Bela (Belang) zur Gattin und bezeugte ihm 
durch jene beiden Vorzüge feine Zuneigung. Auch Krajans Nach- 
fommen, Chwalimir  (XeArusonc) und Zuzimir (T’oovrinusong) 
feinen diefe Auszeichnung genoffen zu haben; nach ihnen fam die 
Dberherrlichfeit wieder an den Großzupan, da Konftantin Porphy— 
rogeneta ausdrücklich Die termunifchen Fürſten unter den ferbifchen 
Fürſten ftehen läßts. Wie die chlumer oder zachlumer Zupane uns 
abhängig geworden, und dies find fie wirklich getvefen, iſt unbe— 
kannt. — Bon 912 — 926 herrfchte in Zachlumien Fürſt Michael, 
genannt Wyſchewit' (Bovosßovring), d. h. Wofcheflams (verkürzt 
Wyſcha) Sohn, der e3 mit den Bulgaren gegen die riechen und 
Serben hielt. Um 912 Heißt e8 von ihm, er habe den Sohn 


1 Der Titel Grofžupan galt damals mehr als Großfürſt. In Original 
fehriften des heiligen Sama (1199 — 1210) und des Dometian (1264) wird 
Stephan der Erftgefrönte, Nemanjas älterer Sohn, Der fpätere erſte Serben= 
fónig vazifchen Stammes „Welij oder Welikyj Župan““ (Großzupan), fein 
jüngerer Bruder Wilfan aber „„Welikyj Knez‘‘ (Großfürſt) genannt, Nemanja 
heißt bei Ansbert Magnus comes de Servia et Crassia (Rassia). 

2 Stritter II. 411—415, 


3 Stritter II. 408 — 409, 
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eines Fürſten von Venedig, der von Byzanz zurückgekehrt fei, an 
den chorwatiichen Grenzen gefangen genommen und nach Bulgarien 
an Symeon gefiďt", Als um 916 der byzantinifche Gefandte 
Leon Rhabduchus mit dem Großzupan Peter in Paganien úber 
geheime Gegenſtände, wahrfcheinfich einen Zug gegen Bulgarien 
unterhandelte, benachrichtigte Michael den Symeon davon, died war 
die Veranlaffung zu dem Einfalle der Bulgaren in Serbien und zum 
Sturze Peters. Später ſcheint er mit dem Kaifer in befferes Ein- 
vernehmen getreten zu fein, denn er wird ven Konftantin Prokonſul 
und Patrizier genannt, welcher Titel nur willfährigen Slawen— 
fürjten ertheilt wurde. Lupus Protofpatha gedenkt feines Zuges in 
die Walachei und nennt ihn gang umeigentlich König. Papſt Jo— 
bann X. ehrte ihn und den Chorwatenfürften Tomiſlaw durch ein 
befonderes und fehr merkwürdiges Schreiben, worin er von ihm um 
die Einführung der lateinischen ftatt der ſlawiſchen Sprache beim 
Gottesdienfte wünfcht?, ein Zeugniß von dem Anfehen, welches 
er auch im Yuslande genoß*. Der zachlumer Fürſt wurde von den 
Griechen &0z7wv (princeps) genannt, wie jich dies aus Konftantin 
ergiebt5. Noch in der erſten Hälfte des XIII. Jahrhunderts herrſch- 
ten in Zachlumien faft unabhängige Fürſten und Zupane, die mit 
den Ragufanern und Bulgaren Verträge gegen den ferbifchen Zar 
ſchloſſen, z. B. „der chlumer Großfürſt Andreas um 1220 (feine 
Söhne Bogdan und Radoſlaw werden Zupane genannt), der’ Zus 
pan Radoflaw, Sohn des Fürften Andreas von Zachlum” 1254 
u. f. w. Bosnien (Bosna) wird bei Konftantin als eigener Theil 
(zworov) Serbiend im engeren Sinne, d. h. des Landes an dem 
Fluſſe gleichen Namens aufgeführt. Möglich inde, dab es (hon 
damals eigene Zupane hatte, die unter dem Großzupan jtanden. 
Um d. 5. 1080 wird zum erjten Male eines Kosnifchen Zupans 
gedacht. Bela Uroſch (1120 ff.) trat diefe Landichaft dem Sehne 
feiner Tochter Helena, dem Ladiflam ab, worauf fie einige Zeit als 


1 Dandul. ap. Murat. p. 198. 

2 Lupus Protospatha a. 926. Pejacsevich, hist. Serb. p. 93. 

3 Farlati, Illyr. sacra III. 94 sg. Der Papſt nennt ibn „„Chulmo- 
rum dox““. Gr wird auch in den Aften der Kirchenverſammlung von Spalatro 
925 erwähnt. 

A Stritter II. 406 — 407. 

5 Stritter II. 160, 
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ducatus bospensis unter ungariſcher Oberberrlichkeit fand, Die 
ungarifchen Könige fehrieben fi in Folge deſſen auch Könige von 
Rama, weil der füdliche Theil Bosnieng vom Fluſſe diefes Namens 
alfe genannt murde. Im J. 1154 war Doris, Kolomans Sohn, 
Herzog von Bosnien. Indeß ſchon im J. 1169 gebot Stephan 
Nemanja über dies ganze Land ımd ernannte Bane von Bosnien. 
Zu Ende diefes Jahrhunderts herrſchte der mächtige Ban Kulin 
(1180 — 1204), nach ihm Ninoflaw u. A. über Kroatien. Beide 
genannte Bane gebahrten fich, wie ihre Urkunden beweifen, als unab— 
bängige Herrfcher, nach Belieben mit ihren Nachbarn Verträge eins 
gehend. Späterhin ward lange zwiichen Magyaren und Serben um 
Bosnien gehadert, bis es bald darauf, nur kurze Zeit des eitlen 
Ruhms ein Königreich gewefen zu fein froh, unter türkiſche Zwing— 
herrſchaft gericth. Den Titel Ban nahmen die Fürſten Bosniené 
in unbeftimmter Zeit, wahrſcheinlich ſchon im XI. Sahrhunderte?, 
von ihren Nachbarn den Chorwaten auf, denen er von den Awaren 
verblieben war. 


32. Die Stämme und die Sike der ferbifchen 
Slawen. 


1. Alle Stämme der Serben, die fich zwifchen den Chorwaten 
und den bulgarifchen Slawen an den Flüffen Bofna, Drina, Ko- 
Tubara, an der meitlichen oder ferbifchen Morama, am bar, an 
der Neretwa und an der Moratſcha fejtgefegt hatten, gehörten Der Bes 
fchaffenheit, ihrer gemeinfamen Sprache zufolge, zu einem und dem- 
felben Wolfe. Es iſt Daher bier blos von den verſchiedenen Ab— 
zweigungen deijelben mächtigen Stammes, keineswegs von verfehiez 
denen Völkern im eigentlichen Sinne diefes Wortes die Rebe. Da 
aber dieſe Kleinen‘ Stämme nicht nur in Sitzen und Namen, fons 
dern auch in ftaatlicher Beziehung in verſchiedene Gemeinden zer 
fielen, fo wollen wir über jeden derfelben einzeln handeln. Dem 


1 Darum fagt Kinnamos 1154: Bossena haud subest archizupani im- 
perio, sed gens est, guae et suos moreš (?) et suum — principem. 
Stritter II. 177. 

i 2 Schon Kulin (1189) und Ninoflaw (um 1216) ſchrieben fd bosniſche 
ane. 

3 Sicher iſt das Wort ban ein fremdes, urſprünglich vielleicht aus dem 
perſiſchen bajan entſtanden und durch die Awaren den wer GERD 

Schafarif, law. Alterth. II. 
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ungewöhnfichen Fleiße, mit dem Kaifer Konftantin Porphyrogeneta 
die ihm nahe ftehenden Greigniffe in Chorwatien und Serbien in 
jeinen gelehrten Schriften aufzeichnete, verdanken wir es, daß wir 
über die alten Sige und das Gemeindewefen der illyriſchen Sla— 
wen bei weiten mehr Nachrichten als über die anderen Stämme 
auf der thrafifchen Halbinſel befigen. Kaiſer Konftantin macht nicht 
nur die vom ferbifehen Volke bevölkerten Landſchaften und ihre 
Hauptftädte namýaft, ſondern bemüht fi auch die Lage und die 
Grenzen jeder einzelnen. derfelben wenigftens im allgemeinen zu bes 
ſtimmen. Die einzelnen ferbifchen Landfihaften führten aber folgente 
Namen: das eigentlich ſogenannte Serbien und die daran ftoßenden 
Diftrifte Bojna, Zachlumj, Neretwa oder Poganſko, Terwunia, 
Konawlje und Dioklea oder Oufijanffo. Die Grenzen Serbien: 
im weiteften Sinne waren nach Konftantins Angabe: nördlich ſchied 
die Same die Serben von den Chorwaten in Slawonien und Chor— 
watien; weſtlich grenzten die Serben mit den dalmatiſchen Chor— 
waten an ein das Glufgebict des Wrbas und der Bofna trennendes 
Gebirge und weiter ſüdwärts an ein Gebirge, Das zwiſchen der 
Duelle des Wıbas und dem Bette der Rama liegt, bon wo die 
Grenzlinie mitten durch Die duwnaniſchen Gefilde bis zum Imota— 
See und von da wieder zur Mündung der Zetina fich wendet; im 
Südweſten wurden die ferbifchen Inſeln vom adriatiichen Meere 
befpůlt; im Südoſten war Serbien von Bergen, die vom Bar 
(Antiwari) bis zum See von Sfadar fich erſtrecken, ferner vom 
Drimezfluffe und Plawnoſee umgeben; öſtlich ſcheint die Grenzlinie 
zwifchen ihnen und den bulgariſchen Slawen im Bette des bar 
und der ſerbiſchen Morawa, obwohl dies Konftantin nicht bemerkt, 
bergelaufen zu fein. — „Serbien im engeren Sinne‘, fagt Konſtan— 
tin, „Sich im Norden an Chorwatien (jenfeits der Same), im Sü— 
den an Bulgarien, im Weften aber an die übrigen ferbifchen Sande 
Neretwa, Zachlun und Ouflanffo:“ über den Dften ſchweigt der 
Geſchichtſchreiberꝛ. Diefe Orenzbeftimmung it mit Ausnahme der 
öftlichen Seite ziemlich genügend. Sie enthielt die Landfihaften an 
der Bosna, Drina, Raſchka oder Rafina, am meftlihen Arme der 


1 Const. Porph. Adm. Imp. e. 30. Stritter II. 160. Konftantin fehreibt, 
von den illyrifchen Serben fprechend, ZťoBdoc d. h. Srblji, in der Ginzahl 
Srbljin, von den nördlichen oder ruffiichen aber Zčoďro« d. h. Srbi. Die Aus— 
Iprache Srblji war ſonach bei jenen alt. 
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Morawa und an der Kolubara. Daß das öſtliche Ufer des Ibar, 
Daš Land an der Topliza, am öftlichen Arme der Morama oder 
Binč - Morawa und an der Tempeſchka, d. h. das ganze chemalige 
Dardanien, urfprünglich von Serben bevölkert worden fer, ift zu 
bezweifein. Wahrfcheinlicher wurde dieſer Landſtrich allererft von 
bufgarifchen Slawen Defekt und erſt nach Stephan Nemanja und 
feinen Nachfolgen zum ferbifchen Neiche geſchlagen, wodurch fpäter 
die ferbifche Mundart dort das Uebergewicht gewann ($. 30. 3.). 
Ebenſo zweifelhaft ift cd, welches die urfprünglichen Bewoh— 
ner des weftlichen Ufers der anderen Morawa von der Vereinigung 
der beiden Hauptarme bis zur Mündung gewefen find, An der 
untern Sawe wohnten Kereit3 im Jahre 591 Slawen, die den Awa— 
ren unterthan waren !; alá die Bewohner des üftfichen Ufers der 
felben Morama haben mir bereit3 oben ($. 30. 3.) bulgariſche 
Slamen erfannt; möglich daher, daß auch jene zu diefen gehörten. 
Ohne Zweifel wermifchten fif die Serben bei ihrem Einzuge in 
diefe Gegend mit den früher Dort angefeffenen Slawen, ohne Rück— 
fit auf die Fluß⸗ und Gebirgägrenzen. Wir glauben das Wahre 
nicht fehr zu werfehlen, wenn wir annchmen, daß die Bevölkerung 
des weſtlichen Ufers, ſowohl des Ibars als auch Der niederen Mo— 
rawa, nach Vereinigung beider Arme, urſprünglich ſerbiſch, die Be— 
wohner des anderen Ufers aber Slawen anderen Stammes geweſen 
ſeien. Die Grenzlinie von Norden nach Süden befand ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach am Schloſſe Swetſchan am Zuſammenfluſſe 
des Ibar und der Sitniza, nicht fern von den Städten Mitrowica 
und Liplian?. Schon an einer anderen Stelle haben wir weitläu— 
fig dargethan, Daß diefer ganze Landftrich im IX — XL. Jahr— 


1 Stritter II. 55. Schlözer, nordifche Gefchichte 364. 


2 Anna Komnena fagt um 1080: Lipenium oppidulum ad radices situm 
jugi dirimentis Dalmaticam (—Serbicam) a Romana (— Graeca, ol. Bul- 
garica) ditione. Weiter unten: Sphentzanium, parva civitas supra id, guod 
diximus, jugum posita, in ipsis Romaniae (= ol. Bulgariae) Dalmatiaegue 
(—Serbiae) confiniis. Endlich: Joannes .... Lipenium profeetus amnegue 
illac Auente ad jugi radices trajecto proxime Sphentzanium castra posuit. 
Anna Comnena ap. Stritter II. 170— 171. Zwečán, gegenwärtig in Ruinen, 
liegt am Zufammenflufje des Ibar und der Sitniza, in der Nähe von Mitrowiza 
(eine alte zerftörte Vefte bei Milošewič, Op. Srb. 1822. 57. ohne Angabe 
des Namens, Reifejournal der ragufanifchen Abgeoroneten in Engels Gefchichte 
von Ragufa ©, 321, Raič, Istor. Srb. IV. 444); dag Städtchen Lipfan 
befteht mod) gegenwärtig fudlicher von Mitrowiza an der Sitniza. 

17* 
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hundert Moramwa genannt und von eigenen Zupanen und Fürſten 
beherrfoht wurde, die damals den bulgariſchen Herrſchern unters 
worfen waren. Wenn die Bulgaren die Gegend zwiſchen der 
niedern Morawa und Drina, und wie weit, ob Kid zur Drina 
oder, was mwahrfcheinficher, Bis zum Mittelgebirge zwifchen beiden 
Flüſſen jelbft, erobert haben, ift ungewiß; doch gefchah Dies nach 
Michael Boris (843 — 885) ficher nicht, Das Land an der 
Raſchka (oder die Župa rašska) blieb fortwährend bei Serbien: 
die Übrigen verlorengegangenen Landſchaften zwifchen der Drina 
und Woratva Famen fehr bald nach dem Galle der Bulgaren mies 
derum unter ferbifche Herrſchaft; denn im J. 1151 ff. während Der 
Kriege des Grofzupans Czedomil (Bafihin) mit dem Kaifer Ma— 
nuel Komnenos geboten die Serben bereits über Die Gegend in der 
Niſchawa, über das Schloß und den Berg Galitfch, über die Župa 
Lugomira u. f. w.ä. Es grenzten alfo damals die Serben nicht 
mr ſüdlich, wie Konftantin berichtet, fondern auch öſtlich mit den 
Bulgaren. 

Sn diefem aljo eingeſchränkten Serbien nennt Konftantin fechs 
Städte, deren Lage überaus zweifelhaft iſt. Deftinikon u. 
oder wie ed an einer anderen Stelle gelefen wird Deftinifa (Score 
víza), der dltefte Sit der ſerbiſchen Großzupane, ift nicht Trftenit, 
wie einige vermeinten, fondern vielmehr Desniza (z ift griechifches 
Einſchiebſel), eine Stadt, die als Schloß Thyfnika nod in einer 
Urkunde Kaifer Sigmunds im J. 1426 erwähnt wird und die in 
der Gegend Der untern Drina zu fuchen ift, wo die Dürfer Defit’ 
und Defna (vrgl. Demik, Berg, Deinifa, Fluß in Makedonien) 
noch heutigen Tages vorgefunden werben 2. — Tzernabuſkei (TLeo- 
vaBovoxen) nach meiner Anficht Černabuča ven unbefannter Lage. 
In Serbien giebt es einige Dorfſchaften Bučje, in Bosnien aber 
nordwärts ber Trawnik einen Flecken Bjelabuča. — Megyretus 


1 Cinn. ap. Stritter II. 176—178 sg. Nicava (d. $, Nisawa) regio 
archizupano et ipsa parebat etc 
„2 Unbegründet it Engels Behauptung ©. 179, daß die von Konftantin 
in Serbien aufgeführten Städte im bulgarifchen Verheerungszuge vollfommen 
zu runde gegangen wären. Diefes gefchah 9245 im Jahre 934 aber erneuerte 
Gzeflaw fein Reich und brachte ed zu feiner frühern Blüthe zurück (regione con- 
stituta et ad pristinam freguentiam incolaram reducta). Konftantin nennt 
niefe Städte (949) oppida quae habitantur; es ift alfo an eine Zerftörung ber- 
jelben nicht zu denken. 
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(Meyvosrovs), ohne Zweifel Medjurjreč (vrgl. die ruffiichen und 
kleinruſſiſchen Namen Mežereče, Mežirečka, Mežirič, Mežur- 
ječje, Mižirič, Mižiriči, polu. Miedzyrzecz, czech. Meziřič), 
obwohl es unficher ift, ob es das heutige Medjurječ in Sagobina 
oder ein anderer Ort gewefen. — Drefneit (Sosovenx), vieleicht das 
heutige Drezuif im Kreife Uzizez in alten Urkunden wird ein Ort 
Drſnik erwähnt (oral. Dreſnik in Dalmatien), — Leſnik (deovýx), 
die heutige Stadt Lefchniza am Jadar. — Salines (ZaAnves), jest 
Solina, türkiſch Zuzla (vom Worte tuz, Salz), zwei Städtchen in 
Bosnien am Sala, Die won der rechten Seite in die Bofna mündet, 
eine uralte Stadt, die ſchon bei Ptolemaios (Sallis) und auf den 
pentingeriehen Tafeln (Salde) genannt wird. In fpäteren Sabr= 
hunderten führte einer der Hauptkreiſe Bosniens, wornach ſich die 
bosnifchen Fürften Bane von Bosnien, Uzora, Solina und, Bo- 
dein; (1326, 1426) nannten, diefen Namen. 

Bu Konftantins Zeit war Bosna (Bosnien), di h. das Land 
an dem gleichnamigen Fluſſe, bereits ein beſonderer Diftvift (zeolov 
Booove, vielleicht unrictig fir Boodva, wie Kinnamos fehreibt), 
mít den Städten Katera und Deſnik. Katera ift das heutige Kos 
torffo, ehedem auch Kotoriza genannt, am Bosnafluffe (vrgl. Ko— 
tor in Dalmatien). — Defnit (Ssovnx) fcheint das heutige Dešan 
(nach Račit") oder Tedan (auf Karten verdorben Tezejn) an einem 
Flüßchen, das von der rechten Seite in die Bosna fällt, zu fein, 
obwohl in mittelalterlichen Quellen auch ein Schloß Dejna (Refna), 
Deſnak in diefen Gegenden erwähnt wird. — Derſelbe Geſchicht— 
fehreiber erwähnt auch die Stadt Raffa, bemerkend, daß Muntimirs 
Söhne den aus Serbien ſich wegbegebenden Michael Boris bis nach 
Raſſa (Eos vis Paong) begleitet hätten!. Aus den Worten Konz 
fantind ergiebt ſich's, daß Raſſa eine ferbifche Landſchaft oder die 
in der Gefchichte bekannte Zupa Raſſa mit der gleichnamigen Stadt 
gewefen fe. Ob unter den Schloffe Rafon, welches Kinnames 
1122 und 1153 erwähnt?, Raffa, oder vielmehr das heutige Razan 
an der Niſchawa zu Werftehen ſei, weiß ich nicht zu entfcheiden. 
Das Letztere ſcheint indeffen mahrfcheinlicher zu fein. Daß die alte 
Hauptjtadt der Nemanjiten Raſſa das Heutige Romy = Bazar an der 





1 Const. Porphyr. ap. Stritter II. 155. 
2 Cinnamus ap. Stritter II. 175 — 176. 
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Raſchka, die von da bis zu ihrer Mündung Rasiňa heißt, ift, geht 
aus der Vergleihung der Zeugniffe in den ferbifchen Jahrbüchern 
über die Peter-Paulskirche in Naffa, iiber die Nähe des] Klofterá 
Djurdjewo ganz flar hervor. Der Gau Raſſa war damals derjenige 
altjerbifche Landfteich der bis zur Zeit der Nemanjiten fish am weiteſten 
ſüdoſtwärts erſtreckte. Won ihm führen die Serben den Namen 
Rašané, im mittelalterl. Latein Rassiani, magyarifch Rátz, in der 
Mehrz. Rátzok, deutſch Nasen. — Alle diefe von Konftantin ? erwähnten 
Städte, die lete und vielleicht Die zweite ausgenommen, gehören in 
das Glufgebict der Drina und Boſna; die fihriftlichen Denkmäler 
fpäterer Zeit, namentlich des XI — XIII Jahrhunderts gewähren 
noch eine Menge wichtiger Ortsnamen. Nur einige derfelben er— 
wähnen mir. Semberija wird noch heutigen Tages in der Volks— 
fpracýe jener Winfel Bosnien? genannt, Der zwifchen der Same 
und Drina, bei ihrem Zufammenfluffe gelegen ift. Die Bewohner, 
Serben, werden Semberi genannt 2, Es wird diefer Lanpftrich ber 
reit3 bei dem anonymen Duflaner Priefter unter dem Namen Sum 
bra, fotvie in einer dalmatiſchen Chronik unter dem Namen Eubria 
erwähnt 3. Ob Semberia den Namen von den Sebrern ($. 15. 6.) 
oder fonft woher erhalten habe, weiß ich nicht. — Die Matſchwa, 
D. h. die Ebene zwifchen der Drina und Sawe, von Semberia 
oftwärts auf der rechten Seite der Drina (Semberia liegt auf der 
finfen), auf der Grenze Stawoniens, deffen Name gleichfalls uralt ift, 
ward im XII. Sahrhundert gleichfalls zu einem Banate (Banatus 
Machoviensis in Iateinifchen Schriften) erhoben. — Lugomira, 
ein Gau (1154, Longomiros ftatt Lugemira bei Kinnamos, Luge- 
míra auf der Zitfchaner Inſchrift um 1222 ff.), im öſtlichen Theife 
Schumadijas, wo der Fluß Lugomira, der links in die Morama 
unterhalb Tjuprija ftrömt, Dis auf den heutigen Tag den alten 
Namen erhalten hat. — Wir übergehen hier die Namen vieler Ge— 
genden und Gaue, die in altierbifchen Denkmälern bed AII. und 


1 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 22. ap. Stritter II. 159 — 160. 


2 Wuk. Stephan. Raradžiť, Srb. rjee. s. v. semberija. Ebendeſſ. 
pjesme Srbske III. 323. 324. 


3 Diocl. ap. Pejacsev. App. p. XXIV. Divisit provincias et regiones 
regni sui .... secundum cursus aguarum .... aquas vero, quae a montanis 
fluunt, contra septemtrionalem plagam in magnum flumen Donavi vocavit 


Sumbra. Chron. Dalmat. Berjchieden ift die terra Zembra, Zembrin, worüber 
$. 30, 2. 
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XI. Jahrhunderts erwähnt werden; 3. B. Chwostno, Zagorje, 
Rrušil'nica, Bor'č, Lepenica, Bjelica, Rasina, Ljew'č, Gorska 
u. ſ. tv., ihre Erörterung auf einen andern Ort erfparend. — Von 
ferbifchen Flüffen erwähnt Kinnamos im Sabre 1154 die Drina 
und Die Taraz die Zara entfpringt an den ofogotver Bergen und 
ergießt fich nordwärts fließend nebft der Piwa in die Drina, Von 
Städten und Schlöffern nennen wir noch Galitſch, eine Vefte, nach 
Kinnamos um 1153 von Manuel Komnenos erobert, ‚gegenwärtig 
Nuinet. — Tjesiny (1162, Desae vallum, zoö Je08 zaou& bei 
Kinnamos), unbekannt, wielleicht Dad heutige Tjesica, nicht fern 
von Bulowan und Niſch. — Setzenitza (1154, bei Kinnamos Se- 
čeniza), vieleicht das Heutige Sjeniza am Wuwaz. — Budiml', im 
füdweftlichen Theile Serbiens, cine bereits um 1165. bedeutende 
Stadt u. |. tv. 

2. Das zachlumer Fürſtenthum (principatus Zachlumorum) 
begann bei Ragufa und reichte nordweftlich mitten durch das Land 
bis zur Neretwa (Die Meeresfüfte in der Nähe der Mündung der 
Neretwa oder die fogenannte Krajna war in der Gewalt der Neret— 
ſchaner), bon da nordwärts bis zu den Gebirgen, die Chorwatien 
von Serbien ſcheiden, oftwärts bis zu einem Gebirge, welches Die 
Blußgebiete der oberen Neretwa und Drina durchfchneidet, tvo es an 
das eigentliche Serbien ſtieß; ſüdlich grenzte es mit Terwunia, doch 
laſſen fich hier die Grenzen nicht genau angeben. Die Stadt Ragufa 
(Dubrownik) (ag am weftlichen Ende der Grenze Zachlumiens und 
Zerwuniend, jo daß fie für die Weinberge, Die fie im Gebiete Dicz 
fer beiden Fürſtenthümer hatte, an beide Zins zahlen mußte?. „Die 
Zachlumer“ (Zeykoöuoı, bei Kedrenos Zaykovpor), fagt Konftantin, 
„werben fo genannt vom Berge Chlum, alá Leute, die hinter Dem 
Chlum wohnen. Zwei Städte giebt es auf Diefem Berge, nämlich 
Bona und Chlum; hinter ihm fliegt der Fluß Bona, was auf grie— 
chiſch zurov, d. 5. gut, ſchön bedeutet. Dort rauſcht auch der 
Zachlumafluß (Zazlovue) , an welchen die Vorfahren des Fürſten 
Michael Wyſchewit', von der Weichfel oder Ditfehiza kommend, fich 
feſtſetzten. Bewohnte Städte derfelben aber find: Stagnon, Moktiffir, 





1 Die Lage fiehe bei Wuit’ Putesestwije po Srbii (Reifenin Serbien). 
©. 344. Sn W. Stef. Karadzit’ ferbifchen Liedern Goleč und Goleš II. 
136, 142. IL. 60 ff. Im der zitichaner Inschrift Golitfeh im Gorffagane. 

2 Const. Porphyr, Adm. Imp. c. 30. Stritter IT. 405. 406. 
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Joſli, Galumajnik, Dobriftit, außer den ſchon genannten ztoci“, 
Das Land der Zachlumer ift gebirgig, darum paßte auch diefer Name 
recht wohl darauf, gegenwärtig ift der Berg Chlum (A400 uog, ferb. 
Hum) unter diefem Namen nicht bekannt. Die Zachluma (Zahum- 
Stica?) ftrömt nach einigen Nachrichten im Popowothale und ver- 
fiert fih in der Tribinštica z auf Karten findet fie fich nicht, Die 
Buna (Bóve) entipringt auf dem Bjeloſok und ergießt ſich, weit 
wärts fließend, von der Linken in die Neretwa unterhalb Moftar, 
An ihr liegt gegenwärtig das Städtchen Blagai, Die Stadt Buna 
finde ich fonft nirgends mehr erwähnt, Uebrigens fpringt der Fehler 
des Kaiſers Konftantin bei jeiner Erklärung ded Namens Bona aus 
dem Lateinifchen (bonus, z0209) , da es doch von Bun, vd, h. Kalk, 
abzufeiten ift, in Die Augen, — Die Lage der Stadt Chlum (ARovu), 
auf dem gleichnamigen Berge, ift gleichfalls unbefannt ; Der von 
Katſchit' erwähnte Ort Sum, jest Pedhum, Bodum bei Liwno, in 
einem urſprünglich chorwatiſchen Gaue, ift Davon verſchieden. — 
Stagnon (Zrayvov), jest Sten, ital, Stagno, auf einer Landenge, 
welche die Halbinfel Peljaſez (Sabioncello) mit einer Veſte verbins 
det. — Mokriſkik Moxoroním ), ferbifi ohne Zweifel Mokrsk 
(nah Analogie des Namens Dobriskik d. h. Dabrsk), von uns 
bekannter Lage» — Joſli (ZooAn), jest Difje, Šleďen oftwärts von 
Ston in der Herzegowina 3; fonft fommt die Form Oslje und Ozlje 
in Ortsnamen vor +, — Galumainif (TeAovmanvır) , ferbiich nach 
meiner Anficht Glumnik oder Glumnica (vrgl. valastelin in einer 
Urkunde von 1071, Waladizlaus in lateinischen Chroniken und Ur— 
kunden), noch nicht befannt, wenn es nicht das Salum auf den 
Karten, ſüdlich von Neweſin iftz ein Glumniza findet ſich noch in 
Bofnien, — Dobriffif (Joßosoxiz), ehedem Dabrjf, jest Dabar 
(von dem Worte Dabar, d. $, Bobr, Biber, ober vom kyrilliſchen 


1 Spieilegium de Bosna p. 15. Lucius, de regno Dalm, p. 256, 
Farlati, illyr. saer. I, c, 2. 

2 Die ferbifchen Auswanderer aus diefer Gegend, die nad dem füdlichen 
Ungarn zugen, und die römifch-fatholifch find, werden Bunjewei genannt, 

3 Herzegowina wurde der ſüdweſtliche Theil Serbienš um 1440 genannt, 
weil Kaifer Friedrich III. dem Fürften dieſes Landftrihs, Stephan, ben Titel 
Herzog gab, 

4 Carta delle prov. Illyr, 1813. B, XII, in anderes Dflje findet fich 
auf der Öfterreichifchen Küfte zwifchen Imſtiza und Polje; dort findet mam fie 
auch auf Weiffens Karten, Blatt VII, 
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D’br’, Thal?), auf einigen Karten unrichtig Dobar, an der Quelle 
des Wukoſtak, ſüdöſtlich von Lubin. Diefe Stadt dient einigermaßen 
zur Beftimmung der Grenzen zwifchen Zachlumien und Terwunien 
im Binnenlande. Treffliche Dienfte zur Kenntniß der ſüdweſtlichen 
ferbifchen Landſchaften würden und die geographifchen Nachrichten des 
ungenannten Duflaners gewähren, wenn der Tert deifelben von 
Sihreibfehlern weniger verunftaltet wäre. Nach ihm beftand Podgorje 
(diefen Namen gebraucht er für Zachlumje), etwa zu Ende des X. 
Jahrhunderts aus folgenden 10 Gauen: Onogoft, jest ein Städte 
hen an einem See bei Niksit’, Moratſcha anden Quellen des gleiche 
namigen Yluffes, Komerniza d. h. Komarniza, gegenwärtig ein Ort 
an einem gleichnamigen mit Der Tara fich vereinigenden Fluffe Pitva, 
Gerifo oder Gaza, d. h. Gacko, ein bis auf den heutigen Tag bekanntes 
Städtchen, Netufini d. $. Newesin, Gleďen am gleichnamigen Flüß— 
hen, Guiſemo, ferbifch vielleicht Gucewo, von unbekannter Lage 
(vrgl. Gučewo, Berg bei Zwornik in Böhmen), Debreza, völlig 
unbekannt, Neret, das Land an der oberen Neretwa, und Rama, 
Land am gleichnamigen Fluſſe . Der Theil des alten Zachlumiens, 
der näher an das Meer Hinfiegt, mit Einſchluß des Antheils der 
Neretfehaner, wird bei unferm Duklaner Krajna (Cherenania) ges 
nannt. Bolgende neun Gaue nennt er ums dort: Stantania, d. 6. 
Ston, bei Konftantin Stagnon, das Thal Popowo, worin nad) 
Lucius und Garlati die Zachluma flieht, Yabſko, vielleicht Jabyza 
oder Zabiza (bei Vaudoncourt und Friede), Lucca d. h. Luka, das 
zwar fpäter erwähnt wird, dennoch aber feiner Lage nach unbekannt 
ist, Velliza, vielleicht Bjeliza, unbefannt, Gorymita, imbefannt, 
Vezenike, unerforſchlich, Dubrama, gleichfalls unbefannt, und 
Debro, jest Dabar, chedem Dabrſk, bei Konftantin Ovbriffif 2, — 
Aus diefen Angaben Konftantin Borphyrogenetas und des Duffaners 
geht hervor, dag Zachlumien dem Umfange nach zwar Serbien nach- 


1 Diocl. ap. Luc. 1666. p. 293. Podgoria .... Zupaniae Onogoste, 
Moratia, Comerniza, Pina, Gerico, Netusini, Guisemo, Debreca, Neret et 
Ramma, 


2 Diocl. ap. Luc. 1666. p. 293. Cherenania .... Juppaniae Stantania, 
Papava, Yabsco, Lucca, Vellica, Gorymita, Vecenike, Dubrava et Debre. 
Pejacsev. p. 96 lieft: Velicagor, Imota .... Vecserigorie, ftatt Vellica, 
Gorymita .... Vecenike, aus nicht angegebenen Gründen. Dberhalb Ston findet 
ſich allerdings eine Feine Anfiebelung Imotica. 
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ftand, daß es aber doch Die übrigen drei daneben liegenden Lands 
fchaften, namentlich Narentanien und Terwunien bei weiten über— 
traf. Von den zachlumer Fürſten, die nach Selbſtherrſchaft firebten, 
ift oben die Rede geweien (S. 31. 4.). le 
3. Die Neretfchaner oder Poganer wohnten neben den 
Zachlumern auf der fogenannten Krajnasfüfte, die fiď im Binnen— 
lande bis zum chorwatifchen Gaue Chljewno (jet Liwno) hinzog. 
Der Kaifer Konjtantin befchreibt ihre Wohnfige folgendermaßen : 
„Bom Fluſſe Drontius (Neretwa) beginnt Bagania und erftreft ſich 
bis zum Fluſſe Zetina, Es hat drei Gaue, Raftotza, Mofron und 
Dalen. Von diefen liegen die beiden erjten am Meere und zeichnen 
fih durch Schifffahrt aus; der dritte ift entfernt vom Meere und 
feine Bewohner bejchäftigen fich mit Ackerbau, überdies haben fie in 
der Nähe vier Inſeln, Meleta oder Malozeatae, Kurfura oder 
Kurkra oder Kiker, Barbo oder Bratzes und Pharos oder Phara, 
die alle überaus ſchön und fruchtbar find. Auch haben fie Eleine . 
Städte, Einöden und Seen in Menge, worin fie ihr Vich meiden 
und ihren Lebensunterhalt gewinnen. Es giebt auch andere Inſeln, 
welche den Poganern nicht gehören, nämlich Choara, Jis und Las 
ftowon, Bewohnte Städte in Paganien find Mokron, Werullia, 
Oftref und Labinetza. Poganer werden fie in der flawifchen Sprache 
darım genannt, weil fie lange ohne Taufe im Heidenthume verblie— 
ben (Pogani bedeutet ſlawiſch Heiden), griechiſch heißt ihr Land 
Arenta, fie jelbft Arentaner“ 1, Die Grenzen Baganiens im Süden 
giebt der kaiſerliche Gefshichtichreiber zu unbeftimmt am Neretwafluſſe 
an, da die Küfte, wie wir oben fahen und wie Konftantin ander 
weit bemerkt, auch unterhalb diejes Fluſſes, beinahe bis zur ſtoni— 
ben Bucht den Neretihanern gehörte, während das Binnenland im 
Befibe der Zachlumer fih befand. Die nördlichen Grenzen unter 
liegen feinem Zweifel; der Gau Dalen reicht tief in das Innere 
hinein, indem er von Weſten und Norden durch die chorwatiſchen 
Gaue von Imota und Chljewno eingeſchloſſen war. Auf der Küſte 
beſaßen die Neretſchaner den ganzen engen Landſtrich von der Mün— 
dung der Zetina bis zu der genannten Bucht. Der Gau Raſtotza 
(PaorarCe) , ſerbiſch Raztok, hatte feinen Namen von dem kleinen 
Gee Raztok, ſüdlich von der Stadt Makarſka unfern von 2Brgoraz. 


I Const. Porpbyr. Adm. Imp. ©. 29, 30. 36, Stritter II. 411—415. 


der ferbifchen Slawen. 267 


Per Gau Mofron (Moxoov) erſtreckte ſich nördlich über den vorigen, 
in der Gegend der Stadt Makarſka, die chedem den Namen Mokro 
führte, Der Gau Dalen (SarEv) endlich ift die bedeutende Ebene 
Dimen, Dimeno, nach der heutigen Aussprache Oumno, Duwno in 
der Herzegowina öſtlich von Liwno, die durch die Miljacka berührt 
wird. In der römifchen Zeit ward er Dalminium oder Delminium 
mit der Stadt gleiches Namens genannt, wovon der allgemeine Name 
Dalmatia und Dalmatae entftand. In den Bereich des erſten Gaues 
fällt die Stadt Oftrog (Oorowx), bei Lueins in einer Urfunde ven 
1078 Ofjtrogh, von 1103 Oſtrog, jest Zaoſtrog genannt, fidli 
von Mafarzfa in der Nähe des Meeresufers, zwifchen dem Meere 
und den See Jezero. in anderes Oſtrog (der Name bedeutet fos 
viel wie Befte) findet fich bei den Nikſchiten. Labinez (Aapiverce), 
von unbekannter Lage; Fortis glaubte fie in den Rinen bei dem 
Dorfe Gradez oberhalb der Mündung der Neretwa am Meeresufer 
twieder zu finden ; vrgl. Labena villa in einer Urkunde von 1108 bei 
Lucius, Labinez, Berg in Böhmen u. f. w. Im Bereiche des 
mofranifchen Gaues lag Mokro (Moxgov), wovon auch der ganze 
Sau den Namen erhielt, das heutige Makarfka. Wrulja (Beoovr- 
Ae) , bis auf den heutigen Tag eine Ortfchaft zwifchen Omifch und 
Makarſka am Meeresufer. In dem dritten zagoriſchen Gaue blühte 
zweifelSohne die Stadt Ofmen (Delminium), obwohl fie Konftan= 
tin nicht ausdrücklich erwähnt. Unter den Inſeln, welche den Neret= 
ſchanern zugefchrieben werden, wird Kurkura oder Kurfra oder Kifer 
(Kovgzovoa, Kovoxou, Kizso), gegenwärtig ſerbiſch Rurčola, 
früher Rarfar (ital. Curzola), Meleta (Meere), Mit (ital. Me- 
leda), Bargo oder Bratiš (Bavrče, Boaröns), Bratſch (ital. 
Brazza), und Pharos oder Para (Dapog, Dava), Hwar (ital. 
Lesina) genannt. Andere drei von den Neretſchanern nicht befeffene, 
fondern fortwährend unter griechifcher Herrſchaft verbliebene Inſeln 
waren: Jis (ns), ferb. Wis (ital. Lissa, ehemals Issa), Laftovon 
(Aeoroßov) , ſerbiſch Lastowo (italienifch Lagosta) und Choara 
(X0090), unbefannt!. Die Poganer wurden von den Griechen 


1 Banduri (Stritter II. 413) erflärt fie für die Infel Korra, im itine- 
rarium Antonini, welches Wort aber in der Ausgabe von Surit fehlerhaft 
für Korcyra fteht. Wesseling, Itinerarium Antonini p. 520. Katancs 
ſich erflárt fie für die Snfel Torfola, fůbli von Hwar. Orb. Ant. I. 386. 
Vielleicht ift es Chaza, Cazza zwijchen Wis und Laftowo, welches Engel zum 
Jahre 997 erwähnt? Geſch. von Dalmatien S, 468. 
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"doerravoc ftatt Naoevravoı, vom Fluſſe Arenta (Agevea) genannt, 
der bei den Alten Naro, ferbijch jest Neretwa, zuweilen vielleicht 
Narenta beißt. Ihr ſlawiſcher Name war ihnen, wie Konftantin 
berichtet, von ihren chriftlichen Stammgenoffen gegeben worden, 
Während nämlich die übrigen Serben gleich nach ihrem Einzuge 
in Illyrien auf Betrieb des Kaiſers Heraflios die Taufe empfingen, 
widerfegten fich Die Neretiehaner nicht mw damals, fondem auch ſpä— 
ter, als Kaiſer Bafilios die Serben, welche beim chriftlichen Glauben 
nicht verblieben waren, durch byzantinifche Geiftliche aufs Neue Der 
Kirche zu gewinnen trachtete, bis auch fie endlich der Nothwendig— 
keit der Dinge weichend, an den genannten Kaifer Gefandte abſchickten, 
um die Taufe zu empfangen, Nah und nad verſchwand alsdann 
der Name Poganer. An feine Stelle trat der einheimifche, ohne 
Zweifel ſchon früher bei ihnen übliche Name Neretſchaner, der bis auf 
den heutigen Tag Geltung bewahrt hat. Seit ihrer Ankunft in Dalma= 
tien bis zu ihrer Taufe genoſſen die Neretichaner vellfommene Frei— 
heit; zur Zeit ihrer Belehrung gelobten fie zwar dem Kaifer Baſi— 
lios Unterwürfigfeit und Gehorfam , warfen aber fehr bald das frei= 
willig aufgenommene Joch wieder ab. Auf der Meeresfüfte und 
den benachbarten Inſeln angefejfen, befamen fie fehr bald Neigung zur 
Schifffahrt, und in kurzer Zeit geboten fie über eine fo ſtarke Flotte, 
daß fie der Schreden naher und entfernter Nachbarn wurden, Die 
Inſeln, worauf römische Anfiedler wor den Slawen geflehen waren, 
waren das Hauptziel ihrer Angriffe: die von Dort vertriebenen Lateis 
ner firchten vergeblich einen Zufluchtsert in Chorwatien!, Zu Uns 
fange des IX. Jahrhunderts war ihre Macht fo angewachfen, daß fie 
jogar den Venetianern furchtbar wurden, daher geiff fie der Doge 
Johannes Partieipatius auf dem Meere an und nöthigte fie zum 
Frieden (um 820) 2. Der Doge (illyr. Duzd) Tradenifo erneuerte 
den Vertrag mit dem Drosaik (Držiť oder Drazako), der wahr- 
ſcheinlich Zupan der Neretſchaner war (noch 836). Nichtsdeſtowe— 
niger machten ſie bald darauf neue Einfälle in das Gebiet von Ve— 
nedig unter der Anführung des Uneſſaw und des Diodur (vielleicht 
ein verdorbener Name), plünderten Kaorle (lat. Caprulae) und 
trieben, von den venetianiſchen Schiffen in die Häfen eindringend, 


1 Stritter II. 413. 
2 Damals foll ein Gefandter Der Neretichaner Die Tauje empfangen baden. 
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hohen Tribut ein. Bisweilen landeten fie an dem Ufer und drangen 
in das Innere des Landes, wo fie alles, was fie fanden, mit forte 
nahmen. Tradoniko ward von ihnen in einer Seefchlacht überwunden 
(840). Shre Kühnheit zur See artete bald in Sceeräuberei aus. So 
beraubten und fingen fie die. Abgefandten des Papftes Adrian, die 
von der Synode von Konftantinopel zurückkehrten. Alle Akten Diefer 
Synode fielen in ihre Hände (869 — 870). Der Doge von Les 
nedig, Urſus Participatius, focht ohne Erfolg gegen fie?. Much 
ihre Stammgenoffen f$onten fie nicht. Als im Jahre 868 die übri— 
gen Serben, Zachlumier, Tervunier, Konamlier, Ragufaner, ſowie 
auch die Chorwaten dem Kaifer Bafilios gegen die Sarazenen in 
Stalten bei der Stadt Bar Hülfe Teifteten, fielen die Neretfchaner in 
ihr Gebiet ein und plünderten es auf's gräufichfte®. Doch hinderte 
diefes nicht freundliche Verbindungen unter ihnen, wie dies daraus 
hervorgeht, was Konftantin über den Handel der Chorwaten, die 
mit ihren Schiffen in die poganifchen Häfen des Handels ivegen 
fommen, bemerftt. Im Sabre 917 unterivarf fie der ferbifche 
Großzupan Peter feiner Herrfihaft 55 ohne Zweifel machten fie fich 
aber bald wieder frei; denn ſchon 982 und 948 gebahrten fi die 
Neretfchaner fo mächtig und kühn, daß man fie fogar in Venedig 
fürchtete. Peter Kandianus IH. führte zwei Šlotten gegen ſie; erft 
beim zweiten Male vwerfprachen fie künftighin Ruhe zu halten, hiel— 
ten dies Verjprechen aber Feineswegs. Ihre überaus günftige Lage 
am Meere©, zwiſchen der Zetina= und Neretwamündung, die Macht, 
zu der fie durch den Befis der Inſeln Famen, und die mächtige Gunft 
der chorwatiſchen Fürften, namentlih Terpimirs und Mutimirs (995 
bis 997) hinderten die Venctianer an der Oemiithigung derfelben , 
bis ihnen endlich der Doge Peter Urſelus II. gleich wie ihren chor— 


4 Anastas. Bibl. ap. Baron. ann, eceles. ad a. 869. Lucius II. 2. 

2 Um 860 werden als Fürften und Anführer der Chorwaten am Meere 
Domegoy oder Dominifus und Inikus oder Jllifus (vielleicht ein und Diejelbe 
Perfon?) erwähnt, welche von manchen für Fürften der Neretfchaner gehalten 
werden, Gicjeres weiß man foviel wie nichts über fie. Mifozi 371—374. 

3 Ludov. Imp. ep. ad Basil. ap. Baron. ad ann. 871. Luciusll. 2. 

4 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 31. Stritter II. 415. Sagenis et con- 
duris Chrovati, qui mercatus frequentant, ad emporia proficiseuntur, oppi- 
datim circumeuntes Paganiam et sinum Dalmatiae Venetias usque. 

5 Const. Porphyr. ap. Stritter II. 414— 415. 

6 „In loeis inaccessis et praeruptiss“. Const. Porphyr. Adm. Imp. 
e. 30. 


270 11. 32. Die Stämme und die Sitze 


watifchen Bundesgenoffen im Jahre 997 einen tödtlichen Streich 
"verfegte, wonach ihre Macht immer mehr zu finfen begann 4 m 
XL. Jahrhundert unterlagen fie vollftändig der eifemen Hand Venedigs. 

4. Ueber die ferbifche Landfchaft Terwunia oder Konamlje 
(Tervunia, Kanali) hat uns Kaifer Konftantin folgende Nachrichten 
Binterlaffen: „Bon Kotor (Dekaterae) beginnt das terwuniſche Für— 
ſtenthum, das fih bis nach Raguſa (Rausium) hin erftreft: vie 
gebirgige Seite deſſelben ftöpt an Serbien. Das Land Der Terz 
wunier und der Konawljer (Terwuniotae, Čanalitac) ift cín und 
Daffelbe. Konawlje wird nämlich ein zu Tarwunia gehöriger Lands 
ftrich genannt. Der erftere Name bezeichnet in der flawifchen Sprache 
ſoviel wie einen feften Ort, weil es dort viele Velten giebt, Der 
andere dagegen. fovicí wie einen Weg für Wagen (auakıa, via 
plaustri) in eben derfelben Sprache, weil fie in ihrem ebenen Lande 
überall der Wagen fich bedienen können. Bewohnte Städte ihres 
Landes find: Terwunia, Hormos oder Drmos, Rifena, Lufatvete 
oder Lufawe, Zetliwi“ 2, Beide Namen, Terwuniotae und Canalitae 
find urſprünglich nicht ſlawiſch und Konftantin Porphyrogeneta fam 
bei feiner Ableitung ven twrd’ und kolnica ziemlich weit von Der 
Wahrheit ab. Was den erften Namen betrifft, fo ſchreibt ihn 
Konftantin in feiner Schrift de administratione imperii ſtets Ter— 
wunia (Teoßovvie), dagegen in der im XI. Sahrhundert übers 
arbeiteten Schrift de ceremoniis Trawuni (čozov TWv T’oaßobvo») ? 
welche Form auch in ſerbiſchen Denfmälern, namentlich in Urkunden 
König Stephans 1195 — 1230, bei Dometian 1264 u. f. w. vor 
kommt (rpaBovvuta) 3 nur in einer Urkunde König Radoſlaws findet 
fih „„Trewunijských zemj““ (der trewunifchen Lande). Die Mei— 
nung, der Name des Landes fei derfelbe wie der Name der heuti— 
gen Stadt Trebinje an dem gleichnamigen von der Trebinfchtiza durch— 
ftrömten See, ift zwar allgemein; mir fcheint diefer Name aber 
vielmehr urſprünglich das illyriſch-lateiniſche Travunia zu fein, 
welches aus trans und Bovvog zufammengefekt ift und ſoviel wie 
Tranomontaní oder Tramontaní bei Ptolemaios, oder Zachlumje, 


1 A. Danduli chron. ap. Murat. seript. rer. Ital. XII. 182. 186. 187. 
u.f.w. Lucius, de regno Dalm. II. 2. 3. Engel, Geſchichte von Dal- 
matien ©. 460 — 463. 467 — 468. 


2 Const. Porphyr. Adm. Imp. ©. 30. 34. Stritter II. 408—410. 
3 Const. Porphyr. de cert. ed. Reiske p. 398. 299. Stritter II. 160. 
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Zagerje im Slawiſchen bedeudet. Geſetzt, es wäre die Form Ters 
wunia, Trawunia?, ftatt der richtigeren Trebinje erft aus griechifchen 
Schriften in die griechifche Hoffprache eingedrungen, fo fanu dennoch 
Trebinje nimmermehr eine VBefte (Twrd") bedeuten, wie Konftantin 
ausfegt.  Čbenfo gewiß ift es, daß Konawlje (Aavarn) nicht von 
Kolniza (Via plaustri) ?, wie Konftantin will, fondern von Kanälen 
feinen Namen hat ?, Das ferbifirte Wort Konawlje hatte fih nad) 
dem Zeugniffe des Kacit? Miosit? Bis in’s XVIII. Jahrhundert 
erhalten. Die Grenze im Weften oder gegen das Meer bin bat 
Konftantin durch die Städte Ragufa und Kotor genau angegeben z 
der Begründung mangelt aber, was er von den Grenzen gegen Ser— 
bien bemerft, denn Tramunia berührte nur öſtwärts und eine nur 
fehr geringe Strefe von Serbien, wogegen es eine meit größere 
Strecke im Norden mit Zachlumien und im Süden mit dem Duk— 
Tanerlande grenzt. Es ließen ſich die Grenzen viel genauer beftim= 
men, wenn die Städte, welche Konftantin nennt, bekannter wären. 
Termunia (Teoßovrvia) heißt heutzutage Trebinje, nach Einigen auch 
Trebinja. — Rifena (Pioevo) ift Rifan im Bufen von Kotor. — 
Drmos oder Hormos (Opuog, "Oguos) ift unbekannt, falls es nicht 
Hurona, Hourona, was auf einigen Karten nördlich von Riſan 
angegeben wird, iſt“. — Lukavete (Aovzapere oder, wie vieleicht 
richtiger zu leſen ift, zo Aovaape re To Zerinn?), vielleicht Luka 
"im Innern bei der Ortſchaft Tuhel'. — Zetliwi (Zerinn), vielleicht 
Beta, jest ein Fluß mit gleichnamigem Gebiete, obwohl dies wahr— 
feheinlicher zum Duffanerlande gehörte. Nach Diofleates umfafte 
Terwunia zu Ende des X. Jahrhunderts folgende nám. Gaue: 
Libomir d. h. Ljubomir, wie noch heutigen Tages ein Berg im 
Nudinerlande heißt, Vetaniza, Witaniza in fpäteren Quellen (aus 
dem XIV. Sahrhundert), jet unbekannt, Nudina, heutzutage Rus 


1 Die Berwandlung der Bofale e und a, vorzüglich nad) r ift im Alt⸗ 
ſerbiſchen und Altbulgariſchen bekanntlich ſehr gewöhnlich. 

2 „Via carri Colnich““ bei Lucius (ed. Wind. p. 267), aus einer Ur— 
funde von 1194, mas man Kolnica lieft? 

3 L. Tubero, comm. s. tempor. Francof. 1603. 4. Banduri, 
animadvers. ad Const. Porph. c. 34. Stritter II. 409. Gngef, Ges 
fdidte von Ragufa S, 43. Sekt wird der Bufen bei Romi, Rifan, Rotor 
und Budwa, ill. Kanal oder Ronalo genannt, Wuk. Stef. Karadzit’, 
Srb. Poslowice (Serbifche Sprichwörter). 1836, ©. XV. 


4 Lapie, carte de la Turguie 1822. BI, 7, 
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dine, ein Ort unter dem Berge Lubomir, Cruſzewiea, wielleicht Kruſche 
in Montenegro , Urmo, ohne Zweifel das Ormos Des Kaiſers Kons 
ftantin, Reffena, d. h. Riſan, Draceviza, entweder Dratſchewo, uns 
fern Zrebinje und Stan oder Drafowiza, ein ehemaliges Schlof 
zwischen Kotor amd Nagufa, Canali, d. h. Konawlje, jener kleine 
Landitreifen, der fih vom alten Epidauros (Ragusa vecchia) 
längs der Küfte bis zum Buſen von Kotor Hinzicht und fpäter von 
den Ragufanern erkauft wurde, er enthielt die Veſte Sofol, die 
Ortſchaften Witaljina, Obod u. A.*, endlich Gernoviza, unbes 
fannt 2. Konftantin Borphyrogeneta in feiner Schrift über die Ges 
bräuche des byzantiniſchen Hofes fest die Pürften von Trawunia 
und Konawlje, da wo er von Adreßformeln bei Briefen fpricht, 
neben einander, als wären es zwei verfchiedene Fürften 3, obwohl 
es uns auffällt, wie ein fo Heiner Landftreifen, wie Konawlje, 
einen eigenen Herrn haben Eonnte. Aus der Lage der oben ans 
geführten Städte und Gaue geht hervor, daß Terwunia nordöſtlich 
an ein Gebirge, welches Korita von Gazfo und Ridjang von Onos 
goft jcheidet, im Süden aber an Montenegro ſtieß. hre Ges 
ichichte ift oben bereits beſprochen; die fpäteren ragufanifchen Ges 
jchichtfchreiber wiffen von Angriffen der Terwunianer auf Epidauros 
(Ragusa vecchia) um 640 — 650, von einem Bündniſſe derſelben 
mit den Sarazenen und von der Zerftirung am Cpidauros durch 
beide im Jahre 656 aus nicht immer gleich ficheren Quellen zu 
erzählen +. 

5. Der ſüdlichſte Theil des ferbifchen Landes ward bei den 
Griechen und Lateinen Dioklea, bei Den Serben Duflja, hin 
und wieder auch Zenta oder Zeta genannt. „Dioelea“, fagt ons 
ftantin, „liegt in der Nähe der Städte unterhalb Dratich (Dyrrhas 
chium, albanefiih Dures), Leſch (Eliffus), Olgun oder Ulzin (Hel- 
zynium, Dufzigno) und Antivari), es reicht bis nach Kotor, wo 
es mit Terwunja grenzt: der gebirgige Theil, Deffelben ſtößt an Sers 


1 Engel, Gefchichte von Ragufa ©. 159. 

2 Diocleates ap. Lucium 1666. p. 293. „,Tribunia .... Jupaniae Libomir 
Vetanica, Rudina, Krusceviza, Urmo, Ressena, Dracevica, Conali, Ger- 
noviza. 

3 Stritter II. 160. Eis zo» apyovra rod Kaváky' sis vóv &pyonre 
rov Toaßovvom. 


4 Engel, Gefchichte von Ragufa S, 44— 45. 
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bien, Bewohnte große Städte find darin Gradetä, Nougrade, 
Lonto und Dokla. Den Namen hat das Land von der Stadt, 
welche der Kaifer Diofletian anlegte, Die aber jekt werdet ift“ 2, 
So Konftantin: Wahrheit mit Unwahrheit hat er vermiſcht. Dios 
Flea ift nicht von. dem Kaifer Diokfetian angelegt worden , fondern 
der Kaiſer hat von diefer feiner Baterjtadt den Namen erhalten, 
auch war es zu Konftantins Zeit nicht verwildert und unbewohnt, 
da er es doch ſelbſt etwas weiter oben in der Neihe der großen 
Städte unter dem Namen Dokla anführt. Statt des finnlofen 
Lontodokla muß man leſen Lonto, Dofla (rd Aovro, rd Jona). 
Der Name der Stadt lautet bei Ptolemaios Doflea, bei Aurelius Victor 
Dioclea; Plinius erwähnt blos ein Bolf Dvcleatů. Die Serben 
nannten die Stadt Ouflia, wobei cá bemerkenswerth iſt, daß es 
auch hinter den Karpathen ein ruſſiniſches Städtchen Dukla giebt. 
Man iſt verſchiedener Anſicht darüber, welche Verheerung Duklias 
Konſtantin im Sinne gehabt habe; einige behaupten, daß es im 
Jahre 926 vom bulgariſchen Zaren Symeon, andere daß es erſt 
im Jahre 981 von den Bulgaren und Griechen zerſtört worden fei. 
Gewiß it nur fovicl, daß Dukla auch nachher bis zum Einfalfe der 
Türken eine bedeutende Stadt geweſen iftz denn Kinnamos, die 
Groberung derfelben durch Johannes Dufas um 1162 berichtend, 
nennt fie eine hochberühmte Stadt?, der König Milutin wies fie 
feinem geblendeten Sohne Stephan im Sabre 1317 zum Site an, 
doch ſandte er dieſen (páter nach Budiml?. Sie lag an der Mündung 
der Beta in die Moratſcha in dem Delta diefer Tlüffe. Aus 
ihren Trümmern, Die bis auf den heutigen Tag Oufliangrad ger 
nannt werben, entftand die heutige Stadt Podgoriza. Weniger ficher 
ift die Lage der andern Städte. Gradetä (T’oadera) ift wahrfcheins 
lich das heutige Gradit' oberhalb Skadar. — Nougrade (Novyoade) 
d. h. Nowgrad, falls es nicht Gradaz in Montenegro ift. — Lonto 
(Aörvro), auf alten Karten Lunta, Luneza; auf neuen Linda, 
nordöftlich von Skadar. Diokleates führt in Dioklea oder Zeta“ 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 29. 30. 35. Stritter II. 416-—418. 

2 Stritter II. 188. 

3 Engel, Gefchichte von Serbien ©. 252. 

4 Diocleates ap. Lucium 1666. p. 293. Zentae regio.... et zupaniae 
Lusca, Padiugiae, Gorska, Cupelnich, Obliquit, Propratna, Cremeniza, 
Budna eum Cuceva et Gripuli. 


Schafarif, ſlaw. Alterth, IT. 18 
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folgende neun Gaue auf: Luſea, wahrfcheintich die Nahija Ljeſchanſka 
(Das hjeſchaner Land), Padlugiä, vielleicht Podluzje, ven unbekann— 
ter Lage, Gorſka, ebenfalls unbefannt, Cupelnich, gleichfalls un- 
befannt, Obliquit d. h. Oblatfehit, ift noch heutigen Tages eine Orts 
jhaft !, Propratna, jet Prapnatniza (ftatt Bapratniza) im Ljeſchanſki— 
(hen, Gremenica, unbefannt, Budwa, eine befannte Stadt am Meere, 
Kuzeva d. h. Kutſchewa unbekannt (vrgl. Kutje, Rutiště in Montes 
negro), Gripuli, vielleicht Krtole bei Kotor. Aus diefen allerdings 
nicht immer klaren Angaben geht dennoch rükfichtlich des Umfanges 
dieſes Landes ſoviel hervor, daß daffelbe von Terwunia durch den 
Golf von Kotor und durch die Gebirge, welche Grachowo von Bje— 
liza scheiden, von den Zachlumiern durch die Gebirge, denen die 
Moraticha entitrömt, von den Serben durch das raſchſkiſche Gebirge 
über den See Plawno, von den alten Illyriern oder den fpätern 
Albanern durch den Fluß Drimza (Drinaffi oder Kir), und durch 
eine Linie von Sfadar über Bar bis zum Meere gefchieden, im We— 
ften aber von Bar bis Kotor vom Meere beſpühlt wurde, Hierin 
war das ganze heutige Montenegro begriffen. Die Gegend von 
Dioklea ward fihen fehr zeitig auch Zenta oder Zeta genannt, ein 
Wort, das im ziwiefachen Sinn üblich mar, n der engeren Bes 
deutung bezeichnete es das Gebiet der Flüſſe Zeta, die von der Rech— 
ten, und der Zjewka und Byftriza, die von der Linken in die Mo— 
ratſcha fließen. Das Gebiet des erſten Fluſſes wird das obere, Daš 
der beiden andern das niedere Zeta genannt. In der weitern Bes 
deutung umfaßt Zeta ganz Duflja. Das Land Zeta erwähnt be- 
weit? Der heilige Satva in der Lebensbefchreibung feines Waters, 
des heiligen Symeon. Gegenwärtig gehört das niedere Zeta zum 
Wientenegro, das obere zum tinfifchen Albanien. Im Bereiche Du- 
říjaš und Zetas nennt die alte Geographie noch einige merkwür— 
dige Städte, deren wir blos einige nambaft machen. Budiml, eine 
berühmte Stadt, oben (1.) den ferbijchen beigezählt, an der Mos 
vatjcha, wo auf den Karten das Dorf Budina angegeben wird. 
Sfadar, zur Römerzeit Sfobra, am Zufammenfluffe der Bojana 
und der Drimza, der Sitz des ferbifchen Königs Wlfan (1089 — 
1105). — Kotor, bei Konftantin Dekatera (Sexarega, welches 





, 1 Wuk. Stephan Karadäit’, Pjesme Srbske (Serbifche Volfa- 
lieder), II. 137, 
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Wort er verkehrt erklärt), um 867 von den Sarazenen erobert. — 
Budwa, bei Konftantin Butowa (Bovroße), ſchon oben aus dem 
Dioffeates erwähnt. — Rofa (Pooo«, Konftantin Porphyrogeneta) zus 
gleich mit Kotor und Budwa um 867 von den Sarazenen erſtürmt. — 
Die illyrifchen oder albanischen Städte Bar (Antivar), Olgun oder 
Uein (Duleigno), Leſch (Liffus) und Daratjch oder Dratſch (Dyrs 
rhachium), die anfangs den griechifchen Kaiſern unterthan verblieben, 
fpäter von Ben bulgariſchen Herrfchern erobert und zum Theil flawi- 
fit wurden. Daffelbe gilt auch von der berühmten Stadt Ragufa 
(ffaw. Dubrownik), lateiniſch Rausium, die, alle Angriffe der Be- 
nachbarten Serben glücklich zurückweiſend und ihre Selbſtſtändigkeit 
wahrend, dennoch zulekt, da fie bereit? gegen 890 flawifche An— 
fiedfer aufgenommen hatte, um ihre Bevölkerung und Macht zu 
mehren, völlig flawifirt wurde: darım muß die Gefchichte diefes 
berühmten Freiftants, wie fehr er auch für das mittelalterliche Sla— 
wenthum wichtig tvar, aus dem Kreife unferer Forſchung ausge 
ſchloſſen bleiben. Durch die weitläuftigere Beftimmung der Site 
der einzelnen Slawenſtämme treten die Grenzen des damaligen Ser 
biens Elarer vor die Augen, Im Norden fehied die Salve die Serben 
von ven pannonifchen Chorwatenz im Dften die Morawa und Der 
Ibar bis nach Swetihan Hin, von den bulgarifhen Slaven; im 
Süden der See Plano, das Flüßchen Drimza, die Stadt Sfadar 
und die Gebirgslinie bis Bar von den mit Bulgaren vermifchten 
Illyriern oder Albanern 3 im Weſten das Meer, welches die ferbifchen 
Inſeln befpült, von Bar bis zur Mündung der Zetina, von Stalien, 
weiter nordwärts die Zetina, eine vom mota = See über die duwe— 
nifche Ebene gezogene Linie, fodann die Gebirge zwifchen den Quel- 
Ion des Wrbas und dem Bette der Rama, endlich das Gebirge 
zwifchen der Senfung ebendeffelben Wrbas und der Bofna von den Dals 
matifchen Chorwaten. Von diefem urfprüngfichen und alten Ser— 
bien ift jenes Serbien wohl zu unterfeheiden, welches durch die Eros 
berungen des Stephan Nemanja und feiner Nachfolger, namentlich 
des Könige Milutin und des Zars Stephan Duſchan entftand, 
Schon Stephan Nemanja (1059 — 1195) fügte feinem Reiche einen 
Theil des Küfterfandes (an der Drina- Mündung), von Rabno 
beide Pilota, vom griechiſchen (bulgariſchen) Lande Patkowo, 
Chwostno, Podrimj (das Land an der Drina um Prifren), Rostr'c, 
Držkowina, Sitnica, Lab, Lipljan, GU'bočica, Rjeky, Uška, 
18* 
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Pomorawj (bad Land am Dem öſtlichen oder bufgarifchen Arme der 
Morama), Zagrlata, Ljewač ımd Bjelica hinzu, indem er 
außerdem ach das Land zwifchen der niedern Morawa md dem 
Timof, welches indeffen erft feine Nachfolger zu behaupten vermochten, 
eroberte. Unter dem Zare Dufchan (1336 — 1356) gehörte nicht 
nur ganz Makedonien, Albanien und Theffalien, fondern anch Gries 
chenland und Bulgarien zum ferbifehen Neiche, Damals ftand es 
auf dem böchiten Gipfel der Macht, vom dem es fehr bald dem 
vollfommenen Falle entgegen ging. 


1 Leben des heiligen Symeon vom heiligen Sawa um 1208, H. S. 1619, 
796. 80, 
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33. Weberficht der Gefcbichte der chorwatiſchen 
Slawen. 


1. Die frühefte Gefhichte der Chorwaten und der Serben fteht 
in engfter Wechfelfeitigfeit: beide Vhlker waren aus benachbarten 
nördlichen Ländern faft zu gleicher Zeit ausgewandert und hatten fi 
wiederum in der nächſten Nachbarfchaft neben einander im jenfeits 
der Donau gelegenen Illyrikum feftgefegt. Ueberdies wird die Ges 
fehichte der Wanderung beider Völker von demſelben Gefchichtfchreis 
ber, dem Kaifer Konftantin Porphyrogeneta, erzäpft. Eben darum 
befprachen wir die Urgefehichte beider Völker bereits oben (S. 31. 1.) 
in Gemeinfhaft und gehen deshalb fofort zur Erzählung der chor— 
watiſchen Gefchichte über!. Um 634, fo berichtet die byzantinifche 
Gefchichte, überließ der Kaifer Heraklios — den der Berluft Dalma— 


1 Die Hauptquellen find Die Ercerpte aus Byzantinern in Stritteri 
Mem. pop. IH. Chrovatica p. 383 — 402, die deutfchen Annaliften in den Mo- 
nument. Germaniae historicis I. II., die Urkunden und Briefe einheimifcher 
und ausländischer Fürſten bei Lucius, Garlati u. A., Anouym. Presbyt. Diocl. 
und Thomas Arch. Spalat. bei Lucius 1666 und Schwandtner II. Hülfs— 
mittel J. Lucii de R. Dalmatiae et Croatiae. VI. Amst. 1666. f. 
— D. Farlati, Illyr. sacra. Ven. 1751 f. VI. — J. S. Assemanni, 
Kal. ecel. univ, Rom. 1753. 4. VI. — B. A. Rereselich, de R. Dal- 
matiae, Croatiae et Slavoniae notitiae praelim. Zagr. 1771. £. — 3. 64h. 
Engel, Gefchichte von Dalmatien, Kroatien und Slamonien, Halle 1798. 
(allgemeine Welthiftorie XXXIX.—49). J. Mikotey, Otiorum Croatiae liber 
unus. Budae 1806. 8. (Ein nadgelafieneé Werk, worin Seite 298 zivi- 
fchen $. 5 und 6 eine Lůďe von den Jahren 832— 1091, woran ohne Zweifel 
der forglofe Herausgeber ſchuld ift, fich vorfindet),— G. Catalinich, Storia 
della Dalmazia. Zara 1834. 8. III. (Meine Kompilation, ohne Quellen— 
benußung), — Den Reft fiche bei Engel, Gefchichte von Bulgarien ©. 285 ff., 
von Dalmatien S, 145 ff., Serbien ©. 121 ff., Moldau und Walachei ©, 1 ff. 
und in Buhles Literatur ber ruſſiſchen Geſchichte. ©. 268. 
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tiend jehmerzte, Dad bereit8 un 630 von den Awaren erobert wor— 
den war — nachdem er mit den Häuptlingen der Chorwaten, die damals 
jenfeitS der Karpathen, im heutigen öſtlichen Galizien wohnten und 
and unbefannten Gründen neue Site fuchten, verhandelt hatte, den— 
jelben Dalmatien, unter der Bedingung, daß fie nach der Vertrei- 
bung der Awaren und nach erfolgter Anſiedelung feiner Herrſchaft unters 
than fein follten!. Die Chorwaten zogen unverweilt unter Der Anz 
führung von fünf firftlichen Brüdern, Klukas, Lobel (Lobelos), 
Kofenez (Kofengis), Muchlo, Chrwat (Ghorvatos) und zweier 
fürftlicher Schweften Tuga und Buga in großer Anzahl nad 
Dalmation, wo fie nach mehrjährigem Kampfe die Awaren volls 
fommen überwanden und zum Theil ausrotteten, zum Theil knech— 
teten (634 — 638). Die Veberrefte der Awaren fanden ſich nod 
zu Kaifer Konftantins Zeit (949) in Dalmatien, in: Sprache und 
Sitte von den Chorwaten verſchieden 23 es ift nicht unwahrfcheinfich, 
daß dasjenige, was von den neueften Schriftitellern über Charakter 
und Gebräuche der heutigen Morlaken aus Unkenntniß für tatarifch 
oder Firgififch erklärt worden ift, eigentlich von den Awaren herrührt 3. 
Don den Chorwaten, die fih in Dalmatien feftgcfekt hatten, trennte 
fid ein Stamm und nahm Syrien und Pannonien ein: es 
batten diefe gleich jenen ihren oberſten Fürften, der, unabhängig, 
dem Chorwatenfürjten in Dalmatien blos des guten Einvernehmens 
wegen Gefchenfe fandte*. Die Gegend, wo diejes ifolirte Chors 
watenreich zu fuchen fei, iſt von den chorwatiſchen Gefchichtichreibern 
da und dorthin verlegt worden. Lueius erklärte Illyrien für einen 
Theil Dalmatiens, Parlati für Obermöfien, Salagius für Noris 


1 Ronftantin Porphyrogeneta gebenft des Vertrages betreff der Unterthänig- 
řeit nicht ausdrücklich; foviel ift aber aus der Sade felbit und aus anderen 
Ausfprůden diefes Kaifers Klar, daß die Chorwaten von allem Anfange her 
dem Kaifer unterworfen waren, daß fie fic aber diefer Unterthánigfeit entzogen, 
nach dem Beifpiele Der Serben. 

2 Const. Porph. de Adm. Imp. c. 30. Suntque etiamnum in Chro- 
vatis Avarum religuiae et Avares esse cognoseantur. (Pejacfevic fügt 
bigu: »Nempe vel ex babitu peculiari, vel ex dialecto diversa““.) Dies 
der Grumd, warum der awarijche Titel Ban (Bajan) in Chorwatien zuerſt üblich 
ward, indem er von da zu anderen Slawen úberging, 

3 Engel, Gefchichte von Dalmatien S, 231— 234. 


4 Const. Porph. e. 30. At a Chrovatis, qui in Dalmatiam venerunt, 
pars guaedam secessit, et Illyricum atque Pannoniam occupavit, habe- 
bantgue etiam ipsi principem supremum, «qui ad Chroatiae tantum prin- 
cípem amieitiae ergo legalionem mittebat, 
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kum; unter Bannonien verftehen beinahe Alle das pannonifche Land 
zwifchen der Sawe und Drawe (Pannonia Savia). Nach reiflicher 
Ueberlegung ſchließen wir uns der Anficht Mikoctys an, mornad 
diefes ifolirte chorwatifche Fürſtenthuum in Bannonien lag, feine 
Hauptftadt Sifef war und in Norikum die chorwatifchen Nieder 
laffungen nirgends anders alá in Illyrien zu fuchen find, wo fpäter 
ein chorwatifcher Gau gefunden wird. Diefe inmitten anderer, dort 
ſchon heimifcher Slawen fich Anfiedelnden hatten, da fie fi) an Dicfe 
anfchloffen, Feine befonderen Gůrften. Konftantins Worte von einem 
Fürſten, der von den dalmatifchen Herrſchern unabhängig märe, 
fönnen, obwohl fie, ziemlich uubeftimmt find, eigentlich und mit 
Zug blos auf die Chorwaten an der Same bezogen werden!. Wahrs 
fheinlich erfolgte diefe Trennung alsbald nach der Ueberwindung Dev 
Amwaren, aljo um. 688—640. Sonach entitanden fofort nach Der 
Ginnafme der Donauländer durch die Chorwaten zwei Staaten bei 
ihnen, nämlich der dalmatifch= chorwatifche, deſſen Hauptftadt Bel— 
grad auf der adriatifchen Küfte, ſowie Bihatfch an der Una war, 
und der an Der Same, deſſen Hauptftadt Sifef am Zufammenfluffe 
Der Kupa (Kulpa) und Sawe gemwefen ift. Die Grenzen des geſammten 
Chorwatiens waren nach Konftantin: füdlich Die Zetina, die Städte 
Imoſki und Liwno, dýtlich der Webas mit den Städten Jazje und 
Dajnalufa, nordli Die Drawe, die Kupa, die Stadt Albunon 
und die Arfia in Iſtrien, weſtlich das adriatifche Meer (vrgl. 8. 34. 
1.). Gleich anfangs nahmen die Chorwaten auch viele dalmatiſche 
Inſeln in Befis, obwohl Konftantin davon nichts bemerkt. Schon 
damald mögen fie begonnen haben fich in die ifteifche Halbinſel zu 
ziehen, deren Bewohner der Mundart nach zu den Chorwaten ge 
hören. Im dalmatifchen Chorwatien zählte man eilf Gaue, nám 
lich: Chlewjana d. h. Chljewno, jest Lipno, Tzenbina d. h. Ze— 
tina, Imota, Pleva, Peſenta d. h. Wezenta, Parathalaſia d. h. 
Primorje, Brebera d. h. Bribir, Mona d. h. Nin, Tuina vd. h. 
Knin, Sidraga, Nina, und außerdem noch drei andere Gaue, die 
dem Bane (vieleicht der Awaren?), welcher den chorwatiſchen Fürſten 
unterthan war, gehorchten, Kritwafa oder Kribafa d. h. Krimwitfcha 
oder Krbawa, Liga d. h. Lika und Gusifa d. h. Gazko. Aus den 
Namen diefer Gaue, ingleichen der in ihnen liegenden Städte erhellt, 


1 Mikotcy, Otior. Croat. liber p. 112 — 129. 
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daß die Grenze des dalmatifchen Chorwatiens nordwärts nicht über 
den Sen und den Dtotfehaz hinauslief. Wahrfcheinlich gehörte dies 
nördliche Grenzgebiet, von der Arſia und vom Albunonberge 
(Jawornik?) bis zur Kulpa dem Fürſten an der Same, deffen 
Herrſchaft zu Zeiten fih bis zur Donau und nad. Syrmien ers 
ſtreckte. Demnach ſtieß Cherwatien nördlich an das windifche Linde 
hen, das ſchon im Jahre 631 dem Markgrafen von Friaul unters 
geben war, in Nordweften an die Awaren in Pannonien, öftlich 
und ſüdlich an Serbien jenfeits der Flüſſe Wrbas und Zetina. 
Bon beiden Chorwatenlanden find einige Kiüftenftädte und Snfeln, 
die fortwährend unter griechifcher Herrſchaft fich befanden, dann 
einige Zeit Unabhängigkeit errangen, endlich aber den Chorwaten 
zinsbar wurden, wohl zu unterſcheiden. Es find Dies folgende 
Städte: Rauſium, ſlawiſch Dubrownik (Nagufa), Trangurium d. h. 
Trogir (Trau), Diadora d. h. Zader (Jadera), die Inſeln Arbe dah. 
Rab, Wella d.h. Kark oder Kerk, Opſara D. h. Oſero (Abſorus). 
Dieſe Städte und Inſeln führen bei den Byzantinern fort und fort, zum 
Unterſchiede von dem ſlawiſchen Chorwatien, den Namen Dalmatia 
und ihre Einwohner den Namen Römer (Romani), wie Konſtantin 
bezeugt , Soviel vorläufig über die Ausbreitung der Chorwaten in 
Dalmatien, Pannonien und Illyrien; die fpeciellere Beſchreibung 
ihrer Sie foll unten ($. 34.) gegeben werden 2. 

2. Nach Befiegung der Awaren und nach Stiftung eines eigenen 
Reichs empfingen die Chorwaten, gleich den Serben, die um das 
Jahr 638 in ihrer Nachbarfchaft fich feitgefett hatten, auf Betrieb des 
Kaiſers Heraflios Die Taufe, durch Priefter, die auf Bitten des 
Kaiferd von Nom gefandt worden waren. Fürſt der Chormwaten 
war damals bercité Borga3, ein Schn eines der oben genannten 
fünf fürftlichen Brüder, vielleicht des Klefas +. Der Fuge Bapft 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 29. 

2 Stritter II. 389 f, Engel 42 — 456. Mifotcy S,55 —154. 

3 Mit diefem ungewöhnlichen Namen vergleiche den Namen des morbivinis 
ſchen Fürften Purgas, 1229 im Letop. Woskr. I. 185 — 186. 

4 Barlati (Illyria saera III. 34.) und Mifotcy (Ot. Cro, 358.) ſetzen 
die erſte Taufe der Chorwaten auf, das Jahr 671, unter den Kaiſer Heraklios 
Konſtantinos Pogonata, gewiß irrig, wie die aufmerkſame Durchſicht der Stelle 
Des Konſtantin Porphyrogeneta im Zuſammenhange lehrt (de Adm. Imp. I. c. 
31—32). Konftantin fagt ausdrücklich, daß Derfelbe Kaifer, der Chorwaten 
und Serben nad) Illyrikum rief, beide auch zugleich habe taufen laſſen. Ihr 
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Johann IV. ſchloß mit feinen neuen geiftlichen Pfleglingen einen Ber- 
trag, nahm ihr Land im Namen des heiligen Petrus in Schuß und 
machte fie, vieleicht auf Eingeben der byzantiniſchen Politik, ans 
Heifchig, fih aller Kriege und Angriffe auf fremde Länder zu entz 
halten. Dieſe gleichſam als Neligionspflicht auf fie gelegte und 
von ihnen eidlich "und fehriftlich beftätigte* Verbindlichkeit hinderte 
fie an der Vermehrung ihres Reichs durch Eroberung benachbarter 
Länder, nöthigte fie aber ihren Unterhalt theils im Ackerbau, theils 
und vorzüglich in der Schifffahrt und auf dem Meere zu fuchen 2, 
Auf Diefe Weife gelangte ihr Reif in kurzer Zeit zu bedeutender 
Bevölkerung, zu Reichthum und zu Kraft. Obwohl durch Eins 
führung der Hierarchie (Konftantin berichtet von der Einfegung eines 
Erzbifchofs, eines Biſchofs, von Prieftern und Diakonen), und durch 
die eifrige Bemühung mehrerer Geiftlicher, namentlich de3 Johann 
von Ravenna, Erzbifchofs von Split, um die Belehrung des Volkes 
das Chriftentgum zugleich mit der Unterthänigfeit gegen Byzanz 
gänzlich gefichert geworben zu fein ſchien; fo wurden doch in fehr 
kurzer Zeit die Chorwaten wie die Serben beiden ungetren, dem 
Glauben wenigftens zur Hälfte. Unter der Herrfihaft der unthätigen 
byzantiniſchen Kaifer von Konftans II. bis auf Michael Il. mit 
dem Beinamen der Stammler (641— 829) entzogen ſich die Chorwa— 
ten und nach ihrem Beifpiele die dalmatiſchen Städte nach und nad 
vollkommen ihrer Unterthänigkeit, indem fie volle Freiheit errangen 5. 


Irrthum beruht auf ihrer falfchen Zeitbeftimmung,, wonach die Chorwaten erft 
638 in Dalmatien eindrachen und fodann noch einige Jahre mit den Awaren 
Fampften, fo daß fie unter Heraklios nicht getauft werden fonnten, Vrgl. 
©. 241 Anm. 2. vrgl, auch Pejacsevich, hist. Serb. p. 21—23. 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 31. Stritter H. 394, Chiro- 
graphis propriis datis sancto Petro apostolo juraverunt. 

2 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 31. Hujusmodi navigiis (sagenis 
et conduris) Chrovati, gui mercatus freguentant, ad emporia proficiscun- 
tur, oppidatim circumeuntes Paganiam et sinum Dalmatiae Venetias 
usque. 


3 Die Chorwaten zählten nach Konftantin 60,000 Mann Reiterei, 100,000 
Mann Fufvolf, 80 Schiffe zu 40 Mann, 100 Heinere Fahrzeuge zu 20 und 
10 Mann. (Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 31. Engel fcheint dies zu 
übertrieben. Geſch. von Dalmatien ©, 455. 

4 Bejarfevih S. 23. Nach Thomas, Diafonus in Split, waren die 
älteften unter Johann von Ravenna in Chorwatien errichteten Bisthümer in 
Dubno (Delminium) und Sifef (Siscia). Engel ©, 457. 

5 Const. Porphyr. ap. Stritter II. 92. Excussa prima sua servitute 
ipsi sponte baptismum prorsus ejuraverunt. 
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Sodurch geichah ed, daß man über dieſe ganze, beinahe zwei Jahr— 
hunderte umfaffende Periode, über die Veränderungen, welche fich 
unter diefem Volke zutrugen, gar nichts weißt. Bald aber geriethen 
die Chorwaten, als fie das Fleinere Uebel zu wermeiden fuchten, in 
ein weit fchlimmeres, nämlich unter die Zwingherefchaft fränkifcher 
Gewalthaber. Die Franken hatten unter Karl dem Grofen 
bereitS das longobardiſche Königreich geftürzt (774), Šriaul erobert 
(724, 776) und hatten fich, als der. aufrührerifche Baiernfürſt Thafs 
filo gedemüthigt und feine Bundesgenoffen, die Amaren, (788) ge= 
bändigt waren, alle Winden im Lande längs der End, in Tirol, 
Kärnthen und Iſtrien unterworfen, bejtrebt ihre Herrfchaft immer 
weiter nach Sid und Oft in den Slawenländern auszubreiten, Die 
Unterjohung der Chorwaten war die unausbleibliche Folge der frän— 
Fifchen Uebermacht auf diefer Seite. Das eben damals hervortretenbe 
Schisma zwifchen Byzanz und Rom, die zwifchen Den griechifchen 
Kaifern und byzantiniſchen Großen entjtandene Eiferfucht, endlich 
das Uebergewicht der glücklichen fränfifchen Waffen, mußten noth— 
wendigerweife die Knechtung der Chorwaten herbeiführen. Nach der 
Niederlage der Byzgantiner nach blutigem Kampfe in Stalien (788), 
rückten die Franken in Iſtrien, Liburnien und Bannonien an der 
Sawe ein, unterwarfen alle diefe Länder bis zur Donau fin ihrer Herr— 
fihaft und fetten in Friaul und Iſtrien Markgrafen und Herzöge cín, 
denen die einheimischen flawifchen Fürften unterworfen wurden (789) 2. 
So fam der Groffürft (weliki Župan), der in Sifek feinen Sitz hatte, 
unter die Botmäßigkeit der Franken, die ihm den Titel Rektor gaben 


1 Den Zug der Slawen zum Meere nad Apulien im J. 662 fýreiben 
einige Schriftiteller den Chorwateu zu. Muratori, Annal. Ital. IV. Pe— 
jacfeviý ©.23. Engel ©. 456. Dagegen braucht Assemani (I. 380) 
den Ausdrud Slavi de Venetiarum finibus. Der Annalift nennt fie ſchlechthin 
Sclavi. Paulus Diaconus IV. 46. Wahrfcheinlich famen diefe Slawen aus 
nördlichen Häfen; ob fie aber zu den Winden in Kärnthen oder zu den Chor— 
waten gehörten, ift unbefannt. Der Ausdruck des Annaliften „eum multitudine 
navium““ fpricht für das Letztere. Vrgl. $. 35. 2, 

2 Eiob. Vita Raroli ap. Pertz I. 451. Ipse (Karolus) utramgue Pan- 
noniam et adpositam in altera Danubii ripa Datiam, Histriam quoque et 
Liburniam, atque Dalmatiam, exceptis maritimis eivitatibus, quas ob ami- 
eitiam et junctum cum eo foedus Constantinopolitanum Imperatorem ba- 
bere permisit .... ita perdomuit, ut eas tributarias efliceret. Was ijt hier 
Datia® D. mediterranea oder ripensis? — Die Jeitbeftimmung ift ungewiß. 
Mikotcy thut weitläuftig dar, daß diefe Unterwerfung 791, zur Zeit des Zuges 
Pipins, des italifchen Königs, gegen die Awaren erfolgt ſei. Ot. Croat. p. 
224 — 233. Dagegen fiehe Linhart II, 171— 174. 
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und ihm mittelbar dem Markgrafen von riauf unterwarfen. Wahr: 
ſcheinlich wurden fchon damals die Grengveften der Franken in Syrmien 
angelegt, toovon den Lande der Name Frankochorion verblich!. 
Nicht Tange darauf (um 806) begaben ſich auch die dalmatifchen 

Städte unter den Schuß; des Kaiſers Karl?; dies war der Grund 
heftigen Streites zwifchen ihm und dem byzantinischen Kaifer Nike 
phoros, der erft um 810 durch einen Vertrag beendigt wurde, Der 
griechifche Kaiſer trug feine, blos dem Namen nach beftehende Herr> 
ſchaft über die dalmatifchen Chorwaten auf den deutſchen Kaifer über, 
indem er ſich jedoch die Städte Zader, Trogir, Split, Ragufa, und 
die Sufeln Ofero, Rab und Kerk oder das damals fogenannte Dalz 
matien vorbehielt3. 

Es befanden fich alfo zu Anfange des IX. Jahrhunderts beide 
chorwatiſche Staaten, der dalmatifche fowohl, wie jener an der 
Same unter fränkiſcher Oberherrſchaft. Nach Karls Tode begannen 
die übermüthigen Franken graufam gegen die Chorwaten zu vers 
fahren. Unter Ludwig erregte der fränkische Befehlshaber Kadolach, 
Herzog von Friaul, einen Streit iiber die, Grenze Dalmatiens mit 
dem Kaifer Leon, dem Armenier, worüber ſich die Griechen auf dem 
Reichstage zu Aachen im Jahre 817 beſchwerten*“. Auch die Chor— 
waten unterdrückte er willkührlich. Ljudiwit, Großfürft der Chor— 
waten an der Sawe, vermochte diefe Unbillen nicht länger zu tragen 
und dachte an ein Mittel, fih und fein Volk dieſer Knechtfchaft 
zu entledigen. Er führte daher durch eine Gefandtfchaft auf dem 
Reichstage im Jahre 818 Beſchwerde, indem er den Herzog Kader 
lach der härteſten Grauſamkeit zieh; aber feine Klage fand bei den 
Franken Fein Gehör®! Da er auf friedlichen Wege zu feinem Rechte 


1 Nik. et Chon. ad a. 1123. 1154. ed. Ven. p. 10. Stritter III. 636. 
641. Dort befand fi auch das Städtchen Tranfavilla, welches 1189 von 
Ansbert u. A. erwähnt wird, es it das Budalia der Römer, das (páter magya= 
rifirte Nagy-Olasz, das heutige Mandjelos. 

2 Einhard. Ann, a. 806. Mikotey p. 231. 

3 Einh. Vita Raroli I. c. Mikotey p. 233. 

4 Einhard. Annal. a. 817. 


5 Einhard. Annal. a. 818. Vita Hludov. a. 818. Die fränfifchen Ge— 
ſchichtſchreiber befchuldigen den Ljudowit der Lift und der Falfchheit, aber wie 
darf man hier das Zeugníf des unparteiifchen Konftantin Porphyrogeneta über: 
gehen? Schon beim Beginn des Kriegs ſuchte Ljudowit noch Frieden, den ihm 
aber der Stolz ver Franken nicht gewährte, (De reconeiliatione frustra agit. 
Vita Hludov.) 
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nicht kommen konnte, dachte er an Gewalt, und ſich mit den 
benachbarten Winden verbindend fagte er den Franken ben Geher- 
fam auf (819). Dreimal wurden vergeblich Heeresfahrten gegen 
ihn unternommen, erft dem vierten Heere Der Franken, welches drei- 
mal jtärker war, unterlag er. Da er auch von feinen Bundesge— 
nojjen, den Winden, verlaffen wurde im Jahre 821, fo fahe fich 
Ljudiwit genöthigt, aus Sifef nach Serbien (vielleicht nach Boss 
nien 822) zu entweichen, von wo er, nach der Ermordung des Fürften 
(Zupan), deſſen Gaftfreundfchaft er vergeſſen ?, nach Dalmatien floh. 
Dort brachte ihm Ljutomyfí, der Oheim des Großfürften Borna, 
wahrfcheinfich um fich bei den Franken verdient zu machen, ums 
Leben (823). Der Hauptgrund feines Falles und des Sturzes, 
welchen der Staat der Chorwaten an der Same erlitt, Der alsbald 
mit dem dalmatifchen wereinigt wurde, war Der Zwiſt zwifchen den 
Chorwaten in Dalmatien und den an der Same, indem jene unter 
feänfischer Botmáfigfeit werbleibend, ans Haß gegen die Chorwaten 
an der Same am meiſten die Freiheit ihrer Brüder zu untergraben 
juchten. Borna, Fürft der dalmatifchen Chorwaten (Dux Dalmatiae 
et Liburniae bei Einhard), der fich mit bulgarifchen, Eutfchanifchen 
und timotjchanifchen Slawen verftärft hatte, verhandelte bereit3 auf 
dem Neichstage des Jahres 818, ohne Zweifel zum Verderben des 
Ljudiwits, mit den Franken: im folgenden Jahre (819) warf er 
fih aber auf Die Chorwaten an der Same, machte nicht nur 
Ljudiwits Schwiegervater Dragemus vom Schmwiegerfohne abwendig, 
fondern fügte dem Letzteren auch, wo er immer konnte, bis zu feinem 
Tode im Jahre 821 Schaden zu. Zum Nachfolger bejtellte Der 
deutfche Kaifer den Sohn des Bruders Ladijlam? oder Wladiſlaw 3, 
Unter der Herrfchaft diefes Knechts der Fremden trafen harte Schläge 
das Haupt des unterdrüdten Chorwatenvolfes. Hierher gehört aller 
Wahrfcheinlichkeit nach, was Konftantin Porphyrogeneta über die 
unerhörte Graufamkeit der Franken in Chorwatien, über die Em— 


1 So berichtet Yudowits Feind Einhard. Andere unpartelifche Zeugniffe 
giebt es nicht, darum läßt fich über die Anfchuldigung Yudowits mit Sicherheit 
nicht urtheilen. 

2 Es ift dies die chorwatiſche Borm des befannten flawifchen Namens 
Wladimir (vrgl. das chorwatifche las, lastowica, ladam, ladawe ftatt wlas, 
wlastowica, wladam, wladawee u. ſ. w.). 

3 Einh. Ann. a. 819. 820. 821. 822—823. Vita Hludoviei Imp. a. 
819. 820. 821. 823. 
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půrung des Volkes unb die Ermordung des fränfifchen Gewalthabers 
Kozilinus, über einen fiebenjährigen Krieg und den endlichen Sieg 
der Chorwaten berichtet. „So groß tvar die Graufamfeit der Frans 
fen“, fagt Konftantin Porphyrogeneta, „daß fie fogar Kinder, die 
noch an der Bruft der Mutter hingen, tödteten und den Hunden 
vorwarfen“2, Dieſer Unbilfen müde empörten ſich die Chorwaten 
und erfehlugen die von den Šranfen eingefegten Fürften (Ljudimyff 
u. U). Es zog nun ein großes Gvanfenheer gegen fie heran. Nache 
dem die Chorwaten fieben Sahre gegen Die fränfifche Uebermacht 
angefämpft hatten, erfehlugen fie. fogar nach Konftantin den Anführer 
derfelben Kozilinus 3. Es gefchah dies zwifchen 825 — 830 unter 
der Herrfihaft des Fürften Porin. Nachdem die volle Freiheit und 
Unabhängigkeit erkämpft war, zögerten fie nicht mit der Erneuerung 
des Vertrags mit dem Papſte, durch welchen fie fich zur Annahme des 
Ehriftenthums verpflichteten, von dem fie ſich abgewandt hatten ; jedenz 
falls, um Dadurch einen mächtigen Vertreter gegen neue Angriffejder 
Branfen zu gewinnen Porin herrſchte friedfich über die vereinigten 


1 Engel int (S, 453), indem er diefe Vorfälle auf das Jahr 630—640 
D. hb. ummittelbar nach der Einwanderung der Chorwaten in Illyrikum ſetzt. 
Er hielt die Herrfchaft der Franken in Dalmatien für die Fortfebung der Herr— 
ſchaft über Weißchorwatien! Es verführte ihn die irrige Angabe von der fränfir 
ſchen Herrfchaft über Weißchorwatien und die unchronologifche Erzählung Diefer 
DBegebenheit bei Const. Porph. de Adm. Imp. c. 30. Brgl, Pejacsevich 
p. 37. App. XXXII. Mikotey p. 271 —277. 362 —370. 

2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 30. Stritter II. 392, Tanta in eos 
erudelitate utebantur Franei, ut lactentes adhuc eorum pueros occidentes 
canibus objicerent. Ueber diefe Grauſamkeit der Franfen an andern Orten 
giebt es mehrere Zeugniffe, 3. B. in ber Vita S. Eusieii ap. Bouquet III. 429. 
Cireumquaque respiciens cernit ligatos, guos regalis exercitus (Franco- 
rum) ducebat captivos (ex Hispania) more canum binos et binos insimul 
copulatos ete. Vrgl. Fredegar ec. 72. Ueber die (Šrmorbung eines ganzen 
— „ Der bei ben Franken in Baiern Zuflucht ſuchte (630), ſiehe 

3 Roeilin ſcheint ber Gossilin beim Biographen des Kaiſers Ludwig zu 
fein. Es ward diefer aber nicht von den Chorwaten erfchlagen, wie Konftantin 
berichtet, fonbern 834 auf Befehl des Kaiferd enthauptet. Du Chesne, hist. 
France. seript. II. 312. 

4 Einige Schriftfteller behaupten, daß Die Chorwaten an der Sawe aud 
fpáter die Oberherrlichfeit der Franken anerfannt hätten, da die Fürften Ratimir, 
Pribina und Kocel von den Lebteren eingefeßt worden wären; die Unbegründetheit 
Diefer Behauptung bewies bereits Mikotcy, Ot. Croat. c. V.$. 4. 5. p. 277 
— 298, fie wird auch durch die Vergleichung anderer Zeugniffe, namentlich der 
praecept, Ludov. Imp. de divisione regni sui a. 830. Monumenta germa- 
niae historica III. 356— 359 vollfommen befeitigt. Nach Mikotcy follen Die 
Ehorwaten im IX. Jahrhunderte unter bem Schuße (clientela), nicht aber in 
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Chorwaten am adriatifhen Meere, mie wahrfcheinfich, Bis zu den 
Grenzen des heutigen Slawoniens, indem er einen Ban unter fich 
hatte, der drei Gauen vorgefekt war. Das Land zwifchen der Ein- 
mindung der Drawe und Same in die Donau, oder das heutige 
Slawonien, wenigſtens deſſen öſtliche Hälfte, beherrſchten während 
der Kriege zwiſchen Chorwaten und Franken die Bulgaren, die da— 
mals (827 — 829) ihre Herrſchaft über die Drau bis nach Ober— 
pommern ausbreiteten (vrgl. $. 29. 5.)*. Unter der Herrſchaft des 
unthätigen Michael II. (820—829) fiel endlich der ganze dalmatiſche 
Staat von den Griechen ab und die Stadt Zader wählte fih einen 
eigenen Herrfcher mit dem Titel Dux, illyr. Duzd, ital. Doge 2. 
3. Nach Porins Tode herrſchte Moiſſaw (Mislavus in einer 
Urkunde Trpimirs, Muysclavus bei Dandulus) kurze Zeit (836) in 
Ehorwatien. Er erneuerte den friedlichen Vertrag (836) 3 mit Peter 
Tradenico, dem Dogen von Venedig. Sein Nachfolger Trpimir bes 
ftätigte am 4. Mai 837 der Kirche von Split im einer Urkunde 
die Einkünfte, welche ihr von feinem Vorgänger Moiflaw geſchenkt 
worden waren. Es ift dies die ältefte, obwohl Tateinifch gefchriebene 
Urkunde aus der Kanzlei der chorwatiſchen Fürften, welche auf unfre 
Zeiten gefommen ift*. Zu feiner Zeit fam aus dem benachbarten 
Frankenlande, d. h. aus Iſtrien oder Karniofia (Franciae guae inter 
Chrovatiam et Venetiam media est) ein frommer Pilger in weltlicher 
Kleidung, der, weil er lahm und ſchwach war, von vier Menfchen 
getragen wurde. Er that Wunder und Zeichen und befeftigte dadurch 
das Volf im Glauben, auch erinnerte er an den mit dem Papſte 
geichloffenen Vertrag 5. Ratimir, ein flawifcher Fürft, zu dem Pribina 


Abhängigkeit von den deutfchen Kaifern geftanden haben, Doc ift auch dies 
zweifelhaft. 

1 Einh. Ann, a. 824. 825. 826. 827. 828. Vito Hludov. Imp. a. 825. 
828. Enhardi Fuld. Ann. a. 828. 829. Weitläuftiger darüber handeln Th. 
Doliner und Fr. Delsler, Verfuch über die Berhältniffe der öftlichen Pros 
vinz zu Baiern unter den Karolingern, Wien 1796, 8. ' 

2 Const. Porph. ap. Stritter II. 88— 93. 392—397. Engel ©. 
453 —459. Mikotey c. V. $. 1—5. p. 224 — 298. 
ar i A se sh irvig das Jahr 839 an, Assemani, Ralend. Rom. 

M. 

4 — Geſchichtſchreiber wollen aus dieſer Urkunde beweiſen, daß 
ſich damals die Grenze Chorwatiens bis zur Donau erſtreckt habe, was ſich 
mit der damaligen Herrſchaft in Bulgarien und Syrmien nicht vereinigen läßt. 

5 Const. Porph de Adm. Imp. I. 31. Stritter II. 394. 
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aus Mähren vor dem Jahre 836 geflohen war, tvar wahrfcheinfich 
6108 Ban oder Fürft (Zupan), keineswegs aber Beherrfiher des ganzen 
Chorwatenvolfes 1. Zwifchen 868—878 ward Sedeſlaw oder Sdeſlaw, 
ein Verwandter Trpimirs, auf. Betrieb des Kaifers Baſileios des 
Mafedoniers, horwatifcher Fürft, indem man auf die Söhne Trpi— 
mird Feine Rückſicht nahm. Unter Sedeflaw unterwarfen fich die 
Chorwaten aufs nene der byzantinifýem Oberherrſchaft, indem fie 
zugleich vom römiſchen Papfte zum Patriarchen zu Konftantinopef fich 
wandten, Der Hauptgrund diefer Veränderung tvar die Einführung 
der ſlawiſchen Liturgie in Bulgarien, in pannonifchen Slawenländern 
und in Mähren, welche den benachbarten Serben und Chorwaten fo 
gefiel, daß jene jelbft den Kaifer Baſileios um Lehrer angingen und 
die Taufe annahmen. (Vrgl. $. 31. 2. $. 32. 3.). Wahrfcheinfich 
ward zu derfelben Zeit, d. h. um 868 ff. die flawifche Liturgie auch 
in Chorwatien eingeführt; denn im Jahre 979 belobte der Bapft 
Sohann VIII. ben Gitrften Branimir, den Feind und Nachfolger 
Sdeſlaws, ob feines Zurücktrittes zur römiſchen Kirche, durch einen 
befondern Brief?, und mahnte auch die foliner Geiftlichkeit, Die 
von den Griechen zu den Römern übergegangen war, zur Beſtändig— 
keit im Glauben 3, Der Kaifer Baflleios, der feinen Glaubenspfleg- 
lingen mit befonderer Ould zugethan war, orbnete an, daß bie dal- 
matifchen Städte und Inſeln, die unter, den Befehlen eines kaiſer— 
lichen Befehlshaber ftanden, der Erhaltung des Friedens wegen ein 
jährliches Schusgeld dem chorwatifchen Fürſt (Zupan) zahlen follten +. 
Andrerfeits halfen Die Chorwaten nebft den Serben dem Kaifer 
Dafileios gegen die Sarazenen in Stalien bei der Stadt Bar (888), 
in welcher Zeit Die Neretfchaner einen Einfall in ihr Land machten 
(vrgl. $. 32. 4.). Sm Maimonat des Jahres 879 ward, wie ſchon 


1 Anon. Salisburg. de Convers. carant. ap. Copitar. p. LXXIV. 
Drgl, Engel ©. 460. Doliner hat Ratimir irrig für den Chorwatenfürften 
Krjefimir erklärt. 

2 Ad gremium sacrae sedis redeuntem suscipimus, Schreiben des Pap- 
fies Sohann VII. vom 7. Suni 879. Epist. No. 184. 

3 Si alignid de parte Graecorum, vel Slavorum super vestra ad nos re- 
versione, vel consecratione aut de pallii perceptione dubitatis — Schrei— 
ben des Papftes Johann VIII. vom 10, Juni 879, Epist. No. 190. Ad Sa- 
lonitanos clericos. 

4 Split zahlte 200, Trojir 100, Hader 110, Ofero 100, Rab 100, Wkla 
100 Goloftůde, Außerdem gaben fie Landeserzeugniffe, Wein u. f. to, Const. 
Porph. Adm. Imp. I. 30. 
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bemerkt, Sdeſlſaw von Branimir erfchlagen, der, fo wie er den 
Thron beftiegen hatte, fi und fein Volk unverzüglich unter den 
Schutz des römischen Papſtes ftellte. Zu Diefem Zwecke ſchickte er 
den Theodofios, Diakonus von Nin, nach Rom, damit er dort vom 
Papſte zum Bifchof geweiht würde; denn Johann, Archipresbyter 
von Solina, Vitalis, Bischof von Zader, Dominikus, Biſchof von 
Ofero u. U, treu ihrem orientaliſchen Glaubensbekenntniſſe, be— 
gehrten die Erlangung ihres Amtes aus Nom nicht, was ihnen 
der Bapft mit dem Bemerfen vorwarf, daß ihmen dies betreff Der 
Bergangenheit, wenn e3 vicheicht aus Furcht bor den Griechen und 
Korfaren geſchehen fei, vergeben fein ſollte. Indeſſen gaben fie dar- 
auf fo wenig, daß der neue Erzbifihof von Split, Marines, von 
dem Defegaten des Photios, dem Patriarchen von Aquileja, Walpert, 
geweiht wurde, In der That dauerte es lange, bevor das griechifche 
Bekenntniß vollftändig aus Chorwatien verdrängt wurde; Die ſlawi— 
fe Liturgie aber erhielt fih nach Anfertigung der glagolitifchen 
Schrift größtentheils auch fpäterhin noch. Unter Branimirs Herr 
(aft waren die Chorwaten unabhängig von den Byzantinern und 
den Šranfen. Unbekannt ift es, wann der Einfall der Bulgaren in 
Chorwatien unter dem Fürſten Michael Boris, der bon 848 — 885 
berrfihte, erfolgt fei, ob unter diefem Großfürften oder unter feinem 
Vorfahren Sdeſlaw. Wahrfcheinlich ging diefer Angriff won dem 
heutigen Slawonien aus, in deſſen öſtlichem Theile damals die Bul— 
garen herrſchten. Nichts ausrichtend, befreundete fih Boris mit den 
Chorwaten und verblieb ihnen Herna fortwährend gewogen, wie 
dies die hin und wieder gegenfeitig gegebenen Gefchenfe bezeichnen * 
Branimirs Nachfolger war Mutimir oder Muntimir?, (Eyrilliich 
MATHMAPB) (um 882), Trpimirs jimgfter Sohn, der feinen älteren 
Bruder Krjefimir mit Waffengewalt ftürzte. Er beftätigte S92 die oben 
erwähnte Urkunde feines Vaters Trpimir, wobei zuerſt einiger Wür— 
den gedacht wird (Jup. Palat., Maccecharius®, Cavallarius, Came- 


1 Const. Porphyr. de Adm. c. 31. Stritter II. 395. 

2 Konftantins und Danvalus Zeugniffe über die Söhne Trpimirs verglich 
Wifotcy S, 387— 391. Muntimir war nad) dem Schreiben des Papſtes 
s VII. ein Sůnftling ber Griechen, Timon imago Hung. 164. Sala- 
gius 442. 

3 Rad Du Ganges Vermuthung foviel wie Magnus Cocus, bod it es 
vielleicht foviel wie Claviger, illyriſch buzdohanonosa, vgl. das mittelgriechifche 
narlovxa, das mittellateinifche maxuza, mazuca, elava. 
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rarius, Pinzernarius, Armiger). Unter der Herrſchaft dieſes Fürften 
kamen die um die Herrſchaft ftreitenden und von den Bulgaren bedräng— 
ten ferbifchen Prinzen Peter Gojnikowitſch und Pribiſſaw, Bran und 
Stephan, Muntimird Söhne, einer nad dem andern nach Chorwatien, 
indem fie bier Zuflucht fuchten und Die Zeit der Erfüllung ihrer 
Pläne erwarteten (S. 31. 2.). Um das Jahr 900 ward Krjefimir 
im böchften Alter Großfürſt. Es war Der ältefte Sohn Trpimirs, 
der bis etwa zum Sabre 914 vegierte. Sein Sohn und Nachfolger 
Miroſlaw ward nach vierjähriger Regierung vom chorwatifchen Bane 
Pribina (Pribunia) im Jahre 917 ums Leben gebracht; durch die 
num entjtandenen inneren Unruhen war das chorwatifche Reich ziem— 
lich gefchwächt worden; dem Pribina war e3 nicht vergůnnt, der an 
ſich geriffenen Herrfchaft Tange zu genießen. Um 920 ward Tomiſlaw 
Herrfiher, der durch ein Schreiben des Papftes Johann X. bekannt 
it. Zu feiner Zeit ward eine Synode in Split im Jahre 925 abs 
gehalten, auf welcher Die ſlawiſche Liturgie ftreng werboten wurde; 
Erzbifihef von Split war damals Johann II., der von Ginigen 
Januarius genannt wird ?. Auf einer andern Synode im Jahre 928 
wurden drei neue Bisthümer für Chorwatien in Sfradin, Sifef 
und Duwno gegründet. Zu feiner Zeit fam der ferbifche Fürſt Jas 
charias mit einem großen Haufen Volks, Den bulgariſchen Angriffen 
weichend, nach Chorwatien (924), von wo das ferbifche Volk erft 
nach der Wicderherftellung feines Vaterlandes durch Tfeheflamw im Jahre 
934 in die Heimath zurůďfehrte (8. 32. 2.). Die Freundfchaft der 
Serben und Chorwaten gab wielleicht Dem Friegerifchen, herrſchſüchti— 
gen Symeon von Bulgarien Grund zu einem unglücklichen Ein— 
bruche in Chorwatien unter der Anführung Afogoboturs im J. 927. 
Sein Heer ward in Chorwatien vollfommen auf's Haupt gefchlagen 


1 Bei Dandulus fteht für Krjefimir Siragira und Swigna, offenbar 
fehlerhaft. 

2 Weber diefe Synode handelt ausführlih Farlati, Il. Saer, III. 
84-— 102, indem er die Aften Derfelben für echt anerkennt, Lucius dages 
gen erklärt fie, ohne alle Begründung, für untergefchoben, In diefen Akten 
heißt es: Ut nullus Episcopus nostrae provinciae audeat in quolibet gradu 
slavinica lingua promovere (scilicet quemlibet); tamen in clericatu et 
monachatu Deo deservire (scilicet: gui tamen promoti sunt, in clericatu et 
monachatu Deo deservire polerunt). Nec in sua ecelesia sinat eum mis- 
sas facere; praeter, si necessitatem sacerdotum haberet, per supplica- 
tionem a Romano Pontifice licentiam ei sacerdotalis ministerii tribuat: 
Farlati III. 97. 


Schafarik, ſlaw. Alterth. IT. 19 
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($. 29. 7.). Um 940 Fam Godimir (nach andern Tſchedomir) zur 
Borrfihaft ", und nach ihm 958 fein Enkel Krjefimir II., mit dem 
Beinamen des Größern. Es war dies derjenige Fürſt, der fein Neich 
wiederum zu dem Glanze brachte, den ihm die inneren Unruhen, 
welche Bribina erregte, geraubt hatten ?, 

4. Krjeſimirs Nachfolger war Drziſſaw, fein jimgfter Sohn, 
der feinem älteren Bruder, Krjeſimir III., die Herrſchaft vorher 
entriffen hatte (am 990). Den Umfang und die Macht des vom 
Vater everbten Neiches betrachtend, gnügte ihm der Titel feiner Vor— 
fahren, nämlich  Grofžupan und Fürft?, nicht mehr, fondern er 
nahm, unter den Schuß der griechifchen Kaifer Baſileios und Kons 
ftantin fich ſtellend, won ihnen Zeichen foniglicher Würde an, welche 
alle fpäteren Nachfolger deſſelben beibehielten. Nach dem unfichern 


1 Diokleates nennt den Tſchedomir einen Horwatifchen Ban. MWahrfcheinlich 
war Tſchedomir von Godimir verſchieden. 

2 Const. Porphyr. ap. Stritter II. 394— 399. Engel S, 459 — 466, 
Mikotey 370— 402, . 

3 Die horwatifchen Fürften nannten ſich wie die Serben ohne Zweifel 
Sroßzupane, die Griechen nannten fie čoyovres (prineipes, diefes Mortes be= 
dient fih Konftantin Porphyrogeneta durchgängig), auf Zufchriften sus rov 
čozovra Xowparias, die Briefe an fie touvden mit der goldenen Bulle gefic= 

elf, Lateinifch wurden fie, namentlich bei Ausländern, verfchieden genannt, 
Bald Magni Jupani, Megajupani (Innoe. III. PP. 1. I. et 2epist.inact.ej., 
Thomas Archidiac. Hist. Sal. e. 26.); bald Comites (in Zufchriften bed 
Papftes an Sedeflaw und Branimir 879, und dies anftatt Magni Comites, 
Weliky Zupan); am allerhäuftgften hießen fie duces, 3, B, Borna Dux Dalm. 
et Liburn. 818— 822 bei Ginhard, Mojmjr und Trpimjr duces in einer Ur— 
funde von 837, Muntimir dux in einer Urf. von 892, Als Oberherren der 
Seeftädte und Infeln (Dalmatiens) und als Befehlshaber des griechifchen Kaifers 
wurden fie von diefem consul, patrieius, eparcha genannt; fo heißt Tomiflaw 
3. B. rex und consul in den Akten der fpliter Kirchenverfammlung u. ſ. tv. 
Mährend der gränlichen Frankenherrfchaft zwifchen Sawe und Drau wird der 
Großzupan von Mezivezje in Sifef, Ljudewit 818—823 in franfifchen Annaliften 
reetor genannt, Lucius und Mifotey irren, behauptend, Dag die chorwatiſchen Fürften 
ursprünglich den Titel Ban geführt hätten und daß fie erit nach Vertreibung der Fran— 
fen den Titel duces angenommen, Ban aberdenvornehmften unter fich genannt hätten. 
Herrfchende Fürften wurden bei den Slawen niemals Bane genannt, Der Ban 
in Chorwatien war nach Konft, Porphyrogeneta der erfte Župan nad dem Groß— 
zupan, er befehligte über die drei Zupane Gazko, Lifa und Krbawa, während 
die übrigen Zupane blos über eine Zupa geboten. Der Fürft oder der Groß— 
zupan herrfchte über das ganze Land. In ähnlicher Weife führte der Zupan 
von Bosnien im ferbifchen Neiche, als der erfte nach dem Grofzupan, ſchon 
ziemlich frůh den Titel Ban; fpäter gab es Bane in der Matſchwa, Sewerina 
u. ſ. w. Diefe Würde rührt zweifelsohne von den Awaren her und zwar nicht 
erft vom IX. Jahrhunderte, fondern fofort aus der Zeit nach der Ueberwindung 
der Awaren in Illyrikum (um 640), Schon bei Den Awaren war bajan, baan, 
ban von chan oder chagan verfchieden und diefem untergeordnet, 
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Zeugniſſe des Thomas von Split gehörten Neretwa und Zachlumien 
zu feinem Reiche. Seine Herrfehaft blieb aber nicht ohne Stürme. 
Der Doge von Venedig, Peter Urfeofus II., brachte das Küftenland 
Dalmatiens, d. h. die Städte Zader, Trogir, Split und die Inſeln 
Krk, Rab und Kortſchula, die beinahe feit 120 Jahren den Chorwaten 
zinspflichtig waren, unter wenetianifche Herrſchaft, Felbjt den Titel 
eines Herzogs von. Dalmatien (dux Dalmatiae 995) führend. 
Diziflam wird noch in einer Urkunde vom Sabre 1000 König ges 
nannt. In dieſem Jahre aber trat Kıjefimie II. (als König der I) 
die Herrfehaft an, den Der griechifche Kaiſer bisher mit dem Titel 
Batrizier ausgezeichnet hatte, Kyjefimir war bemüht die Venetianer aus 
Dalmatien zu vertreiben, erlitt aber bei Zader eine Niederlage (1018), 
Damals, nach dem endlichen Falle Bulgariens und der Unterwerfung 
Serbiens, begann die Macht der byzantiniſchen Kaifer auch Chor— 
watien zu treffen, Kedrenos und Zonarad bezeugen, daß fich nach 
der Eroberung Bulgariens auch das benachbarte Chorwatenvolf und 
zwei firftliche Brüder dem Kaifer unterwarfen ", fo daß blos Der 
Fürſt des firmifchen Landes, Sermon, durch Hinterfiftigen Mord aus 
der Welt geichafft und fein Land mit Waffengewalt genommen wer— 
den mußte (1019). Sn Erwägung deffen aber, daß Dicfe Geſchicht— 
fehreiber und nach ihrem Vorgange auch einige fpätere Byzantiner, 
namentlich Nikephoros Bryennios und Niketas Choniates den Namen 
Chorwaten uneigentlich den Serben geben?, fo mag wohl die bez 
rührte Angabe keineswegs auf die Chorwaten, fondern auf die Ser— 
ben zu bezichen fein, zumal nicht jene, wohl aber diefe Nachbarn 
der Bulgaren (contermina gens) genannt werden Finnen. Sermon, 
den der Faiferliche Befehlshaber ſchmählich ermordete, feheint über den 
öftfichen Theil Stawoniens, der im IX. und X. Sahrhundert von 





1 Cedr. et Zonar. ap. Stritter II. 399. Subacta Bulgaria imperatori 
sese dedidit etiam contermina Chorvatorum gens et ejus principes fra- 
tres duo. 


2 Cedr. et Zonar. I. c. "O rov Zipuiov xgarov, adsApös Tov Né- 
oroyyov Ztouwv. 

3 Zonar. et Cedr. ap. Stritter II. 400. 661. Gens Crovatorum, quos 
nonnulli Servios vocant, Bulgariam occupare aggressa est. Niceph. Bryenn. 
ap. Stritt. II. 401. Chrovati et Dioclenses .... rebellantes, Illyricum in- 
festabant. Nic. Chon. ap. Stritter II. 190— 191. 402. Stephanus Neema- 
nes Cravatiam et Cattarorum dominatum sibi vindieabat. Diefe Stellen 


o niemals auf die Chorwaten, fondern lediglich auf die Serben bezogem 
Werden. 
197 
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den Bulgaren unterworfen worden war, geherrſcht zu haben; bie 
gelegene Zeit wahrnehmend, als Bulgarien fiel, trachtete er unab⸗ 
hängiger Herrſcher zu werden. Nach Krjefimie IN. (I.) gebot fein 
Sohn Stephan I. úber Chorwatien um 1085. Die reichen Gefchente, 
welche er Kirchen machte, bezeugen feinen Neichthum. Sm feiner 
zweiten Che mit der Wetenega, der Wittwe des Patrizierd Dojm 
von Zader, erzeugte er zwei Söhne, von denen der eine, fein Nach— 
folger Peter Krjefimir IV. (II.), der berühmteſte aller chorwatiſchen 
Herrſcher ward. Sogleich nach ſeinem Regierungsantritte im Jahre 
1050 beſchloß er das Küſtenland Dalmatiens den Venetianern wie— 
der zu entreißen. Der Erzbiſchof und die Stadt Split ſowie der 
Biſchof von Rab erkannten ihn als ihren Oberherrn anz deshalb 
trug er Fein Bedenfen, den Titel eines dalmatijchen Königs anzuneh— 
men. Im Kirchenweſen nahm er mehrfache Verbefferungen vor. Zwei 
Bisthůmer, zu Belgrad auf der Küfte und zu Knin, wurden neu 
errichtet. Der Bifchof von Kiew amtirte unter dem auszeichnenden 
Titel eines chorwatiſchen Biſchofs als oberſter Kanzler am königli— 
den Hofe. Sein Sprengel reichte Bi8 zur Drau, Unter ihm mard 
zu Split jene berühmte Kicchenverfammlung gehalten, auf welcher 
die ſlawiſche Liturgie wiederum verpont, Methodios für einen Keber 
erklärt und die kyrilliſche Schrift fiir eine Erfindung Der (arianifchen) 
Gothen anerkannt wurde ?, Erzbiſchof von Split war damals gerade 
Johann IV, Noch bei Lebzeiten (vor 1066) ernannte Krjefimir 
feinen Neffen Stephan zu feinem Nachfolger. Seine Abficht ging 
aber nicht in Erfüllung, denn alsbald nach feinem Tode, 1074, be- 
mächtigte ſich Slawiſcha des Thrones, von deſſen Gefchichte man wenig 
weiß. Es ward aber Slawiſcha bereits im folgenden Sabre (1075 im 
Monat November) von dem normannijchen Heerführer Amikus über 
fallen, angegriffen und nach Apulien mit fortgefchleppt. Nach ihm 
bejtieg Demeter Zwonimir (Zwenimir, Zwinimir), ehedem Ban von 
Chorwatien, aber von Slawiſcha abgejekt, den Thron. Um feine 


1 Böllig verfchieden davon iſt der Bericht des Lupus Protofpatha, der 
Dinge und Zeiten vermifcht, Lup. Protosp. ap. Stritter II. 400. not. b. 
Mikotey 410— 416. Konftantin Porphyrogeneta berichtet zwar, daß die Was 
gharen bereits um 949 zwiſchen ber Donau und Same geherrſcht haben; allein 
diefer Ausspruch ift allzu unbeftimmt. Die Stadt we (jegt Mitrowiza) liegt 
an der Sawe. 

# ©% Farlati, Illyr. sacr. III. 127—130. Assemani, Ralend. IV. 
378 — 387. Engel II. 472 sg. 


der horwatifchen Slawen. © 293 


Zerrſchaft zu befeftigen, unterwarf er fih auf den Nath des foliner 
Erzbischofs Laurentius dem Schuße des apoftolifchen Stuhles ; dafür 
fandte ihm Gregor VII. nach Zwonimirs Wunfche die Zeichen könig— 
licher Würde. Die feierliche Krönung erfolgte am 9. October 1076 
in der Peterskirche zu Alt-Solina. Doch begann unter feiner Herr— 
Schaft das Reich bereits zu finfen. Die Normannen fuchten häufig 
das Kiüftenland heim und die Venetianer mühten fich das Verlorene 
wieder zu erobern. Nach Zwonimirs Tode (um 1087) ward Ste- 
phan IL., der vertricbene Neffe Krjeſimirs IV. (II.), der aus feinem 
Kofter, wohin er nothgedrungen geflohen, wieder hervorkam, zu Schibenik 
(Sebenico) vom Erzbiſchof am 8. September 1059 gekrönt. Sehr 
bald, darauf ftarb Dicfer, wie es fiheint, an Körper und Geift gleich 
ſchwache Herrſcher (um 1090), der lebte aus dem Oefchlechte Der 
Drziſlawiden. Bolfommene Anarchie brach jest über Chorwatien 
herein, Die Kämpfe der Großen um die Herrfchaft brachten Dem 
immer noch fo blühenden Reiche vollftändiges Verderben. In Diefer 
allgemeinen Verwirrung berief einer Der Župane, ohne Zweifel im 
Namen feiner Partei, den mächtigen und braven Ungarfönig Ladi— 
ſlaw zur Herrſchaft. Ladijlam folgte Dicfem Rufe und fam im Jahre 
1091 mit einem Heere in die Gegend von Modruſch, befekte das 
Land und febte feinen Neffen Almus zum Könige ein. Später ſtif— 
tete er das Bisthum Agram (ſlawiſch Zagreb). Nach dem Tode 
Ladiflams fam der ſchlaue Koloman feinem Bruder Almus duch Die 
Groberung Belograds (1097) zuvor. Gegen ihn erhob fich der Zupan 
Peter; darauf bedrohte Koloman die Chorwaten mit Krieg. Jetzt 
glichen die Chorwaten den inneren Zwift aus, theilten nach den 
Hauptftämmen in zwölf Zupanien das Land, verſammelten alles 
Kriegsvolk und erwarteten den Anzug Kolomans an der Drawe. 
Des Sieges ungewiß, machte Koloman Friedensvorſchläge, indem er 
den Chorwaten durch ſeinen Geſandten Schutz für ihre National— 
freiheiten verſprach. Nach kurzer Verhandlung ward Friede geſchloſſen 
und beiderſeits eidlich erhärtet; die Chorwaten erkannten den Kolo— 
man und ſeine Nachfolger für ihre Herren an, Koloman dagegen 
verſprach Erhaltung und Schutz der nationalen Rechte, Freiheiten und 
Einrichtungen. Der mit dieſem Vertrage unzufriedene Zupan ward 
überwunden und bei dem Gwozdanſkogebirge im Kampfe erſchlagen. 
Koloman ward vom Erzbiſchof Crescentius von Split zu Belograd 
zum Könige gekrönt (1102). Seitdem ward Chorwatien von königli— 
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lichen Statthaltern oder Banen verwaltet und die ungarifchen Könige 
führten den Titel Könige von Chorwatien und Dalmatien, dem ſpä— 
ter noch jener, König von Slawonien, hinzugefügt wurde, Einige 
dahnatische Inſeln werblieben indeß fortwährend unter venetianifcher 
Herrfihaft, Denen es nach langen bfutigen Kämpfen nach und nach 
wieder gelungen war, fiď von neuem in den dalmatiſchen Kůften= 
ftädten feitzufeßen ?. 


— M“ 
31. Die Stämme und die Site der orivatifehen 
Slawen. 


i 

1. Wie in Chorwatien zum unerfeglichen Schaden des Ganzen 
gleich anfangs zwei won einander unabhängige Reiche, das dalma— 
tifch= horwatifche und Das pannonifch=chorwatische oder mezirjetifche 
gegründet wurden, fahen wir. Der einzelne gefchwächte Staat 
mußte den eroberungsfüchtigen Nachbarn um fo Teishter unterliegen. 
Dazu bildete fih nach einigen Jahrhunderten noch ein drittes unter 
dem Namen Dalmatien aus einigen Seeftädten und Inſeln, die 
indeß erft fpäter von Slawen bevölkert wurden ?. Beſprechen wir 
jedes derfelben für fich, nach allen Zeugniffen der Quellen. — 

„Beim Zetinafluffe‘, fagt Konftantin Porphyrogeneta, „beginnt 
Cherwatien, und erſtreckt fich auf diefer Seite feewärts bis zu den 
Grenzen Iſtriens oder bis zur Stadt Albımon Hinz gegen die Ge— 
birge hin reicht es etwas über Iſtrien hinaus. Bei Zetina und 
Chliewno ftößt e8 an Serbien. — Gaue zählt man vierzehn, näm— 
lich: Chliewno (Chlewiana), Zetina (Tzentzina), Imota, Pljewa, 
Peſenta, Primorje (WParathalaffia) , Brebir oder Bribir (Brebera), 
Nona, Knin (Znina), Sivraga und Rina. Der Ban gebietet über 





1 Stritter II. 399—402, Engel 466— 479. Mifotcy 299—320, 
402 — 445, 

2 Die Eintheilung Chorwatiens in Weiß- und Rothchorwatien unter dem 
Könige Swatopluf (!), von welcher der duflaner Priefter fabelt, ift von Far— 
lati (Illyr. sacra I. P. II. p. 126) und Mifotcy (©. 396) mit Recht vers 
worfen, Dagegen von Bejacfevid vergebens vertheidigt worden (p. 33. 
Appendix p. XXV.). Die zuverläffige Gefchichte weiß nichts von dieſer Eins 
theilung. Richtiger ift die Eintheilung in geographifcher Beziehung in Croatia 
maritima, mediterranea, Savia seu interamnensis bei Lucius II. 12. 
Farlati I. 123, Mikotey ©. 10 f., obwohl biefelbe in gefchichtlicher Be— 
ziehung von geringer Bedeutung iſt. 
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Kriwafa (Kriwaſa), Lila (Lisa), Gazko (Gutzika). — Städte in 
Chorwatien finds Nona, VBjelgrad, Bjeliza, Sfradrin (Sfordona), 
Chliewno (Chlewena), Stolpon, Knín (Zenin), Kori und Glamotſch 
(Alatvofa)“ 1, Ueberbliden wir zuerſt die Lage der Gaue. Chle— 
wiana (Xisßiove, Kleonia in einer Urkunde von 892), ohne allen 
Zweifel Die Gegend der heutiger Stadt Liwno in der Herzegowina. 
Der heutige Name Liwno bildete ſich ganz regelmäßig aus den 
alten Chliewno (Eyrillifch xabenno) durch Verwandlung des & ini 
und durch Auslaſſung des gutturalen ch. — Tzentzina (7ievrönve, 
Betina in Urf, von 1066, 1078, Cetinensis comes in einer Urf. 
von 1076), gleichfalls ohne Zweifel das Flußgebiet der Zetina (bei 
den Römern Tilurus genannt), die auf den dinarifchen Gebirgen 
beim Dorfe Wrilo entfpringend nach ſüdlichem Laufe in der Nähe 
ihrer Mündung fich weftwärts wendet und bei Omiſch in's Meer 
ftrömt. — mota, ZZuora, offenbar die Gegend des heutigen Städt: 
hend Imotſki (se. grod), öſtlich von der Wendung der Zetina, 
am gleichnamigen See, Diefe Gegend führte nach Lucius, Farlati 
und Katſchit' auch noch in neueren Zeiten bei Der einheimischen Bes 
volferung den Namen Imota. Es lag diefer Gau ſüdlich von Der 
Detina, gleihfam in Serbien eingefeilt. Die imotifche VBefte wird 
im Mittelalter oft genug erwähnt. — Pleva, IRedea, altflatvifů 
Pljewa, jest Plima, das Flußgebiet der Pliwa mit gleichnamiger 
Niederlaffung. Die Pliwa fällt von der Linken in den Wrbas bei 
der Stadt Jajze. Das Itinerarium Antonins führt hier bereits eine 
Stadt Pelva an ($. 11. 9.). — Pefenta, IIesevre, nach meiner 
Anfiht das Land am Berge Wefenta, ſüdlich von Jajze?. Die 
entfernte Stadt Bafante auf den peutingerſchen Tafeln gehört nicht 
hierher. © Lucius und Barlati erklärten den Kirchſprengel Pſet im 
fniner Bisthume, welches in den Akten der fpliter Kirchenverfamme 
fung erwähnt wird (1185), fir Befenta, eine Anficht, Die und uns 
wahrfcheinlich ſcheint. — Barathalaffia, ITapadaraooie, chorwa⸗— 
tifch Primorje (Küfte), keineswegs das jest alfo genannte Land 
zwiſchen der Zetina und Neretiva mit der Stadt Mokro (Makarſtka), 
denn in diefem jagen ferbifche Neretfchaner und Poganer, fondern 
ein anderer, nördlicher zwifchen der Zetina und dev Krka liegender 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 30. 31. Stritter II. 395 — 396. 
2 Wuk. Stef. Karadzit’, Srbske pjesme III. 158; 
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Landſtrich!. — Brebera, BoeBeou, Berberiftizi in einer Urk. von 
1069, Broberftiti in einer Urk. von 1078, — Breberštica, jet 
Bribir, Veſte und Gegend am Bribirfchtizabache (von breber, —bobr, 
Biber), zwiichen dem Krfafluffe und dem See Karin. — Nona, 
Nova, wahrjcheinlich Die Gegend Der heutigen Inſelſtadt diefes Nas 
mens welche von den Chorwaten Nin genannt wird, an einem Golf, 
nahe am puntaduriſchen Kanale. — Tnina, cherw. Rnin, das Ges 
biet der befannten Stadt Knín an der Kıfa im Innern des Lans 
des. — Eidraga, Ziöoaya, die Gegend der berühmten ehemaligen 
Hanptitadt Belgrad (Biograd), von den Ausländern ungehörig Zara 
vecchia genannt. Der Name diefes Gaues wird fpäter in Urkunden 
zweimal, Sydraga terra in eimer Urkunde von 1069 und Sidraga 
zupa in einer Urkunde von 1072 bei Lucius, einmal auch in den 
Akten der Kirchenverfammlung von Spalatro von 1185 (Belgrad 
cum tota Sidraga) erwähnt. Das Derf Sidraga wird in einer 
Urkunde von 1059 namhaft gemacht, — Nina, Niva, auf beiden 
Eeiten der Dzrmanja oder Zrmanja (bei den Alten Tedanius) mit 
der Stadt Bjelina, die in der Gegend Bukowiza genannt wird. 
Strabo nennt in diefer Gegend eine Stadt Ninia, wovon der Gau 
vielleicht feinen Namen erhielt. — Kribafa oder Kriwafa, Aoidaoe, 
nach allgemeiner Annahme die fpätere Grafichaft Krbawa oder Kars 
bawa (Korbavin), Korbauftuei in einer Urfunde von 1078 2. h. 
Krbamfchtiza (vieleicht hieß auch Der Fluß fo), gegenwärtig der nörd⸗ 
lichſte Theil des litſchaniſchen Grenzregiments mit der Bergveſte Ud— 
bina. — Liba, Airco, Licha oder Liecha in einer Urkunde von 1071, 
die ſpätere Grafſchaft oder Dad heutige Grenzregiment Lika. — 
Gutzika, Iovrčnzů , das heutige Gefilde Gazko mít den Flüſſen 
Gazka und Gaſchtiza, Die bei der Stadt Dietfchka ſich vereinigen ˖ 
Ein davon verſchiedenes Gefilde findet ſich entfernt davon. Dieſe 
drei Gaue waren einem Zupan untergeben, Der durch den Titel Ban 
ausgezeichnet war, und nach dem regierenden Fürſten den erſten 
Rang im Lande einnahm. — Die von Konjtantin genannten Städte 
find folgende: Rona, Move, in einer Urfunde von 1069 Rona, 


1 Auf Santinis Karte wird das Land zwifchen der Mündung ber Zetina 
und Split Primorje genannt, in anderes Primorje gab es unterhalb Der 
pelafeßer Landenge mit den Ortſchaften Slano und Smofovlje. Es wurde dass 
felbe von dem bofnifchen Könige Oſtoj den Nagufanern (1398) verfauft, 
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bei Plinius Aenona, bei Ptolemaios Aenonum, ein Gau gleiches 
Namens, jest chorw. Nin, ital. Nona genannt. — Belogradon, 
Behóyoudov, Belgradon in Urkunden von 1059, 1069, 1071, 
bisweilen Bjelgrad, jest Biegrad, von den Ausländern irrig Zara 
vecchia genannt, im Gaue Sidraga am Meere, chemals der ©ik . 
der chorwatiſchen Fürften und Könige, jest cín halb verdetes Dorf. — © 
Beligin, Berirlew, altchorw. vielleicht Bjeličin ‚oder, Bjelčin, nach 
Lucius und Farlati Bjelina in der Ebene Bufowiza, in dem ches 
malige Gau Nin. Möglich indeß, daß darunter Belaj oder Bilaj 
(zur Römerzeit Baloie), eine uralte Stadt im heutigen türfifchen 
Chorwatien gemeint if. — Skordona, Ixogdove, zur Römerzeit 
Sfardona, jest Sfradin in dem ehemaligen 'Gaue Bribir, — Čhlez > 
wena, XAeBéva, altchorw. Chljewno, jest Liwno, in dem gleichnas 
migen Gaue. — Stolpon, IroArov, bei Ptolemaios eivitas Stlupi 
in Liburnien, deffen Bewohner bei Plinius Stulpini genannt wers 
den, nach Reichard das heutige Sluin, na meiner Anficht dürfte 
es vielmehr am Berge Stup zu fuchen fein, deſſen Namen ich gelez , 
fen, deſſen Lage ich aber gerade nicht zu beftimmen vermag. — 
Tenin, Tevnv, Tenenum in einer Urf, von 1078, chorwatifch Knin, 
Hauptftadt Des gleichnamigen Gaus. — Kori, A004, jest Karin 
am gleichnamigen See, eine alte Stadt, denn fie wird fihon von 
Plinius und Ptolemaios unter dem Namen Korinium erwähnt; fie 
lag im Gau Nin (Nona). — Klawofa, Araßoze, wahrfcheinlich 
das heutige Glamotſch in Der Herzegowina, im ehemaligen Gau 
Chliewno; obwohl die peutingerfchen Tafeln zwei hierher bezichbare 
Städte, Klambetä und Lamatis anführen, die indeß etwas zu fern von 
Glamotſch, jedoch immer nod in Chorwatien Jiegen. Betreff Diefer 
Gaue und Städte ift es bemerfenswerth , daß fie alle ſüdwärts von 
der Stadt Senja und Sluin lagen. © Da aber Konftantin die 
nordweſtliche Grenze Chorwatiens in der Nähe der Stadt Albun in 
Iſtrien fett, mit der Bemerfung, daß fie nördlich etwas weiter alá 
das ifteifche Land, alfo ficher bis an die Kulpaquellen gereicht habe, 
fo läßt ſich wohl vermuthen, daß Diefe nördlichen Orenzgebiete Chor- 
watiens chemald dem mefirizer Großgaufürften gehört haben, über 
deffen Land, wie es fcheint, Konftantin Feine genaueren Nachrichten 


1 Lucius erwähnt eine Ortſchaft Stulba an der Byſtriza in Hliwno, 
wovon fi in anderen Quellen nichts bemerkt findet. 
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beſaß. Die Grenzen des dalmatifch = chorwatiichen Großzupanats 
waren alfo folgende: öſtlich der Fluß Wrbas und das Gebirge, 
welches fi von feinen Quellen bis zum Seč mota binziehtz ſüd— 
lich eine Linie, Die man vom genannten See bis zur Zetina hin> 
zieht; weftlich die dalmatiſchen Städte Split, Trogir, Zader und 
das adriatifche Meer; nördlich eine Linie von Senja über Sluin 
bis zur Mündung der Una in die Same und weiterhin die Same, 
Sin dieſem Gebiete nennen die alten Quellen noch mehrere Ges 
birge, Flüſſe, Städte und Dexter: Dubrave 1078, das heißt Du— 
Brava; Mafaro, 887, Maffari, 10785 vergleiche Mazarna, Ge— 
Birge und Dorf in Ungarn u. a.; Ami, 1069; Knin; dann die 
Flüſſe: Koprive, 1071, d. 5. Kopriwa; Gaue: Bozzachi, 1071, 
vielleicht falſch gefchrieben ftatt Burani, Buccani, wie diefer Name 
an einer andern Stelle in derfelben Urkunde lautet, D. h. Butſchani, 
der Lage nach unbekannt. © Luca D. h. Luka, 1059. Städte und 
Derter: Babinapalla, 1040, 1044 5 Babinopolje; Balení, 1074; 
vergleiche Balinei, Balenowit', Balanowit’ und andere Dörfer in 
Serbien. Barkanus, 10595 | Barda, 1000, Berda, 1052; 
Brdo 3 Billa 1000; Bjelaz Blatta, 1059, Blato; Brabizo, 1072, 
Butina vifo, 10183 Butini, Dorf;  Byaci, 887, Biaci, 8922 
Bihatſch; Cernecha 986; Crntſcha; Chamennani im XL. Jahrhun-— 
derte; Kamenjani; Chefiza, 1000; Chlebunz, 10783 Klobzk; Clu— 
fan, 837, Glifa, 892, Clyſium, 994, bei Konftantin Porphyrog. 
Krzicaz; Klina; Conuftis, 1083; Konjufchtina; Corize, 1078; 
Gorica; Cremene, 1078; Kremen oder Kremna, vrgl. Kremma, 
Kremiti, Dörfer in Serbien; Cuyme, 1075; Kufme Bl. (vom Worte 
kukma, crista, frustulum); Debriz, 1078, vrgl. Dab'rz an der 
Same (von d’b’r, dabar, vallis); Olanoze, 1078; vrgl. Dljetſcha, 
Diin, Dörfer in Serbien; Dolani, 1059; Doljaniz Elzami, 1059 ;. 
Jeltſchani, vrgl. Jeletſch Stadt und Jeltſchaniza, Gau in Serbien; 
Gefe, 11033 Gothe, 1078, ftatt Gore d. h. Gotſche; vergleiche 
Gotſch in Serbien; Gotſchow in der Slawakien. Hoſiza, 1103; 
Laſani, 837, Laffanii, 1078, Lazoní, 10835 vergleiche Bazi, Laz— 
niza, Dorfichaften in Serbien und anders Lichina, 1000 ; Lirfchina; 
Lubifata, 10935 vielleicht Ljubitſchzaz? Meates um 1100 (quam 
possessionem Slavi Meates domos vocant) ; vielleicht Mijatine 
kutje, vergleiche Mijatowac, Mijatowei, Dörfer in Bosnien 
und Serbien; Mogorovizi, 10859; Mogorowit'i; Murazulum, 1059, 
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vielleicht Muroſelo, vergleiche Mur, Mura, Muratowaz in Chorwa- 
tin; Muruolani, Muronlani bei Schwandtner, 10713 Murolaní, 
vielleicht vom Worte murula, Felswand? Nabrete, 1059: Nas 
brdje; Nabrezje; Nova civitas, 1072; Nowigrad; Novafella, 
1018; Nowoſelo; Dfiz, 1078; Ofif oder Dfjef, vergleiche Oſik in 
Slawonien; Pezzani, 10713 PBýrodrupalane, 1000; Produpljaní, 
vom Worte duplja (cava arbor, titio, torris), vergleiche Dupniza 
in Bulgarien, Oupljaj, Dupljaní in Serbien u. ſ. w.; Prinz, 
1078; Prijak; Buftiza um 10833 Puſtica. Putalio, 887, Pe- 
talio, 892. Radoſich, 10755 Radoſchit', vergleiche Radeſchit', Nas 
doſchewaz in Serbien u. a. Raduna, 1083. Raſochatiza, 1069. 
Rauma (regio), 1071. Repufina, 1000; Repufchina (repuh, 
tussilago petasites). Rogovo, 1059. Saufirovo (monasterium), 
1071; vergleiche Sankowit', Santſchica, Dörfer in Serbien. Sechi— 
raní, 1070. Seovani, 1100 ; Zehowani ftatt Zechowani, Sephova, 
1059; Zehowa ftatt Zechowa, vergleiche Zechowy, Bach in einer 
Urkunde Zar Lazars, 1381, Jionica Dorf in Bosnien, Z'chna, 
Dach und Stadt im makedoniſchen Bulgarien u. ſ. w. Serennina, 
1078, Sýrenine, 1103. GServiza, 1059; Srbica. Sibenico um 
1089; Schibenif, Slano, 1000. Stovigna, 1071; Slowinja, 
vergleiche Slowinja Dorf in Serbien in einer Urfunde Zar Stephan 
Duſchans, 1348, Slowac, Berg ebendafelßft 1. f. w. Smine, 
1078, Smina, 1083; vergleiche Sminowo, Dorf bei Sinja. Smurs 
Dulaní, 10695 Smrduljani, vergleihe Smrdulja, eine kleine Inſel 
bei Bratſch, Smrdjani, Dorf in Dalmatien u. ſ. w. Štiniza, 
1000, Stenize, 1071 (Stenice slavonice, latine murula); Stje— 
nica, von stjena, murus. Stoloc, 1078; Stolaf oder Stolac, 
wie es mehrere Berge und Drtfihaften diefes Namens in Ma— 
fedonien, Bosnien und Serbien giebt. Sudufchize, 1078. Toches 
nia, 1072, Tochinia, 1078. Tribis (vallis), 1000, Tribiſch ftatt 
Trjebifh. Tugurani in einer Urkunde vom Ende des XI. Zafrz 
hunderts, Tugari, 1108, Turgari, 8573 Tr'gari. Vallari, 10783 
Wolari. Vlaffici, 10715 Wlaſchit'i. Yeuli und Hyeulas, 1067 
(loeus Yeuli . . . territorium illud in loco quod dicitur Hyculas 
a quercu, guae stat supra vallem ete.). Cine weit größere An- 
zahl ürtlicher Namen findet fih in den Urkunden des XI. und 
AM. Jahrhunderts, die mír indeß hier übergehen. Welche Stadt 
die gewöhnliche Refidenz chorwatiſcher Fürſten gewefen fei, läßt fich 
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nicht wohl beitimmen. Nach der allgemeinen, auf alter Ueberlieferung 
beruhenden Annahme war die ältefte Reſidenz Bjelgrad, Wahr: 
fheinfich waren in Chorwatien gleichwie in Serbien zu verſchiedenen 
Zeiten auch die Site des Fürften verſchieden. 

2. Ueber die Site der pannonifhen Chorwaten, die zwifchen 
der Sawe, Drawe und dem Flußgebiete der Kulpa wohnten, bes 
figen wir faft gar Feine, ſpecielleren Nachrichten. Schon Lucius 
erkannte fehr richtig daraus, dag Konftantin Borphyrogeneta die von 
den dalmatifchen Chorwaten eingenommenen Gaue und Städte fo 
genau aufzählt, Dagegen über das Land Der pannoniſchen Chorwa— 
ten vollfommen ſchweigt, daß Derfelbe über, diefes, welches allerdings 
wegen feiner Abgelegenheit vom Meere weniger zugänglich. war, Feine 
genaue Kenntniß hatte. Aus feinen Worten erhellt nur ſoviel, daß 
ein beträchtlicher Theil der Chorwaten fehr bald nach Der Ueberwin— 
dung der Awaren fi von den Brüdern im Dalmatien getrennt und 
ein eigenes, unabhängiges Reid. in Syrien gegründet habe. Nach 
dem oben ($. 33, 1.) Geſagten läßt fich über Die Lage diefes 
zweiten chorwatifchen Neiches zwifihen den Shüffen der Drau, Same, 
dem Flußgebiete der Kulpa, in der fogenannten Pannonia Savia 
nicht weiter zweifeln. Hier befand ſich nach den fränkischen Quellen 
ehedem ein unabhängiges, fpäter nach Ueberwindung der pannoni— 
fen Awaren den Franken unterworfenes, bom dalmatiſch-chorwa— 
tifchen werfchiedenes chorwatiſches Neich, worüber zu Anfange -Des 
IX. Jahrhunderts Ljudiwit herrſchte, während zur felben Zeit Borna 
und nach ihm Ladiflam im dalmatifchen Chorwatien gebot, Ob— 
wohl alfo die Grifteng dieſes Reichs über allen Zweifel erhaben 
ift, fo laßt ſich doch mwenigftens für jest Der Umfang deſſelben nicht 
beftimmen. Wir müffen uns demnach mit der Wahrfcheinlichkeit 
begnügen, wo Gewißheit nicht zu erlangen ift, bis neu entdeďte Quellen 
oder vollfommnere Forfchungen mehr Licht über diefen Gegenftand 
gewähren werden. Wir fafen oben, daß die von Konftantin Pors 
phyrogeneta aufgeführten cheorwatischen Gaue ſüdlicher lagen, als 
eine Linie, die man von Senja über Sluin bis zum  Einfluffe 
der Una in die Sawe zieht, Ich vermuthe darum, Daj die nörd— 
lichen Grenzgebiete, etwa von Senja bis zu den Kulpaquellen, zum 
pannonif = chorwatischen Fürſtenthume gehört haben, Borna wird 
zwar bei Einhard Herzog von Dalmatien und Liburnien genannt, 
letzteres Ländchen reichte aber von der Krka (Titius) nördlich bis 
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zu den Grenzen Iſtriens; ſolche flüchtige Angaben find nicht zubers 
Taffig. Daß die Heutige ſlawiſche Bevölkerung Sftriens ihrer Mund— 
art nach zu den alten Chorwaken gehört, it allgemein befannt: 
wann diefelße aber nach Iſtrien, welches vielleicht ſchon früher won 
den Slawen befetst wurde, gefommen fei, darüber fehmeigt die Ge— 
fehichte. Im Norden bildet die Kulpa Bis zu ihrer Krümmung bei 
Metlifa die Grenze; von da eine bis zur Sawe bei der Mündung 
der Sutla in Diefelbe, verlängerte Linie, weiterhin Diefer Fluß und 
eine Linie bis zur Drau bei Ptuja (Wetat), im Nordoften die Drame, 
im Süden die Same. Dftwärts ift Die Grenze ungewiß: ich ver— 
muthe aber, daß fie zur Zeit der Blüthe des Neiches, d. $. im 
VO. und VII. Jahrhunderte 6i8 zur Donau zwifchen Drawe und 
Same gereicht habe. Sch habe folgende Beweisgründe für meine 
Annahme: erftens, weil die öftliche Hälfte des heutigen Slawoniens 
in der angegebenen Zeit weder den in Bannonien herrfehenden Awa⸗ 
ren, noch den Serben gehörte; zweitens, weil die Franken nach Der 
Eroberung Chorwatiens auch einige Zeit über Syrmien herrföhten. 
Später fam diefer Landftrich, Der fih von Ofef und Brod bis nach 
Semlin erſtreckte, in die Gewalt der Bulgaren, die ihn bis zum 
alle des bulgarischen Reichs (1019) behaupteten, wornach er gleich 
den übrigen Ländern von den Griechen Defekt wurde. Von hier 
aus unternahmen die Bulgaren ihre Züge über die Dramwe nad 
Pannenien, um die Franken zu beunruhigen und die pannonifchen 
Slawen ſich zu unterwerfen (827. 829. 853.). Bon hier aus 
unternahm, wie ich glaube, der Jar Michael Boris (gwifchen 843 
— 860) feinen unglücklichen Zug nad Chorwatien, denn Serbien, 
welches er zu unterwerfen nicht vermochte, fonnte damals ber Aus— 
gangspunft feiner Unternehmungen nicht fein ($. 29. 5.). Dagegen 
fonnte der Einfall des bulgariſchen Feldherrn Alogoboturus in Chov: 
watien (927) füglich über Serbien gefihehen fein, da Serbien das 
mals von den Bulgaren bereits unterworfen und verwüſtet worden 
war. Nach Symeons Tode wird zwar berichtet, daß auch die Chor— 
waten fih mit den Serben und andern Völkern gegen die Bulga— 
ren verbunden hätten; daß fie fich aber diefes bereits entfremdeten 
Landftriches wiederum bemächtigt, davon findet ſich nirgends einige 
Nachricht. Wahrfcheinlich hatten die Bulgaren, gleichiwie in andern 
ſlawiſchen Ländern, fo auch im öftfichen Slawonien, die Verwaltung 
des Landes einem flawifchen Befehlshaber übergeben, Ein folcher 
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Befehlshaber war jener Sermon, der in Srem (Mitrowiza) feinen 
Sitz hatte und nach dem alle des bulgariſchen Reichs den immer weiter 
um fich greifenden Griechen Widerſtand leiſtete, bis er von ihnen 
(1019) verrätherifih umgebracht wurde. Daraus erhellt zugleich, 
daß diefer Landſtrich, als die Chorwaten das fränkische Zoch abgez 
ſchüttelt hatten, und das pannoniſch-chorwatiſche Reid mit dem 
dalmatiſchen vereinigt worden war, im Umfange diefes neuen Reichs 
nicht einbegriffen war, Da er fi in der Gewalt der Bulgaren bes 
fand. Einige behaupten zwar, Daj im ganzen IX. Jahrhunderte 
Franken, im X. Magyaren zwifchen Drawe und Same geherrýcht 
hätten, aber diefer Behauptung ermangelt der Begründung. Das 
Neich der Franken erſtreckte fih auf Diefer Seite der Drawe nicht 
weiter als zu den Plüffen der Sutla und Kulpaz und Die allge 
meinen Ausdrücke Konftantin | Borphyrogenetas , daß Großmähren 
an der Same und bei der Stadt Srem beginne, welches die Ma— 
gyaren erobert hatten, können das beſtimmte Zeugniß des Kedrenos 
von einem chorwatiſchen Befehlshaber Sermon in Srem nicht be— 
ſeitigen (vrgl. $. 33. 4.). Ueber die einzelnen Gaue, Gegenden 
und Städte dieſer pannoniſchen Chorwaten gewähren die gleichzeiti— 
gen Quellen nicht die geringſte Kunde. 

3. Verſchieden von den beiden im IX. Jahrhunderte vereinig— 
ten Chorwatenreichen war zu Dicfer Zeit Dalmatien. Weder Serben 
noch Chorwaten hatten zur Zeit ihrer Einwanderung in Illyrikum 
alfer Seeſtädte ſich bemächtigt, fondern Tiefen einigen derjelben voll 
kommene Freiheit, unbeforgt nach ihrer alten Weife um die Folgen, 
die ein folcher Staat im Staate nothwendig nach fich ziehen mußte, 
Auf der ſüdlichen Küfte blieb der raguſaniſche Freiſtaat, d. h. die 
alte Stadt Rauſium nebft der Umgegend und den benachbarten In— 
fen, von den Serben unabhängig. Auf der nördlichen Küfte blieben 
die Städte Split, Trogir, Zader, ſowie die Inſeln Rab, Kar, 
Dfero unabhängig. Diefe Städte und Inſeln nannte man durchweg 
zum Unterfehiede von Chorwatien (Chrovatia, Croatia), Dalmatien 
(Dalmatia). Allerdings entzogen fie fi aber der Herrſchaft ihrer 
nächften Nachbarn, der Chorwaten, erlangten auch vollfonmene Frei— 
heit, unterlagen aber dagegen einem weit ſchlimmeren Schickſale; 
denn fie geriethen nunmehr in die Gewalt dreier Herren, nämlich der 





1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 40. Stritter II. 420. 
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griechiſchen Kaifer, der chorwatiſchen Fürften und der Benetianer, Die 
theils nach einander theils zugleich über Dalmatien geboten und Abs 
gaben eintrieben. Außerdem erfuhren fie hin und wieder die räuberi— 
ſchen Angriffe der Neretfchaner hart. Die Fräftige Bevölkerung diefer 
Städte, die ihre Abfunft von den ftolgen Römern ableitete und fich 
des Lateinifchen oder vielmehr der italienischen Tochter derfelßen bediente, 
fonnte dem Eindringen des Slawenthums nicht wohl ganz wider— 
ſtehen. Ragufa begann bereits im X. Jahrhunderte Slawen aufzırs 
nehmen und flatvifirte fich innerhalb zweier Jahrhunderte faft durchs 
weg; viel fänger leifteten Trogir, Split und Zader Widerftand. Uebri— 
gens war der Einfluß dieſer Städte, in denen fich merfliche Spuren 
römiſcher Bildung ziemlich Tange erhielten, auf das ſüdlichſte Slawen— 
thum nicht ganz ohne Bedeutung. Die wichtigfte dieſer Städte war 
Split, das Spalatum der Nömer, das HFonaradov des Konftantin 
Porphyrogeneta, italienifh Spalatro gemeint, ein Werk des Kaifers 
Diokletianus, an die Stelle des untergegangenen Salona tretend, 
deffen Ruinen im Dorfe Solin an der Miindung Des Jadrowo (lateiz 
nifch Jader) noch heutigentags erblickt werden, Sit des dalmatifchen 
Erzbischofs und Metropoliten, berühmt in Der altflawifchen Gefchichte, 
namentlich wegen der beiden Kirchenverſammlungen, die bier in den 
Jahren 925 und 1059 gehalten wurden und auf welchen die ſlawi— 
ſche Liturgie abgefhafft ward. Doch zeichneten fich auch Trogir, das 
Tragurium der Römer, das Tetrangurium oder richtiger Trangurium 
(ftatt Terooyyovgiov fies re Toayyovoiov) des Konftantin. Porphy— 
rogeneta, Das heutige Traun, fotvie Zader, ſchon in einem Breve des 
Bapftes Johann VHT. von S79 Zadarensis eivitas, bei den Rö— 
mern Jadera, bei Konftantin Porphyrogeneta Diadora, heutzutage 
Zara genannt, nicht weniger durch Alterthum, Gewerbfleig und Reiche 
thum aus. Wie tocit fich das Gebiet diefer Städte auf dem Feft- 
lande erſtreckt habe, weiß ich nicht zu beſtimmen; mwahrfcheinlich ges 
hörten aber blog die nächften Dorfichaften zu demfelben, denn Konz 
ftantin bezeugt, daß fie ihren Lebensbedarf von den Inſeln, feines= 
wegs vom feften Lande bezögen *. Bon Inſeln, die zu diefen Städ— 
ten gehörten, werden genannt bei Konftantin Borphyrogeneta Arbe 
(ČAopn) , jet illyrifh Rab; Wella (Bexla), bei Plinius Vegium, 
bei Ptolemaios Vegia, italienifch Veglia, illyriſch Hark (fies Rr'k); 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 30. 
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Opfara (OGydoch, bei den Römern Absorus, im Mittelalter Au- 
xerum , jetst itafienifch und illyriſch Osero, Ošero. Diefe Inſeln 
wurden von ränberifshen Neretſchanern und benachbarten Chorwaten 
häufig genug befucht und, nachdem die urfpriimglichen Bewohner in 
die dalmatiſchen Städte ausgewandert waren, fehr bald flamifirt 1. 
Schon um 867 ff. bezahlten Die auf dieſen Infeln zurückgebliebener 
Bewohner auf Anordnung des Kaifers Baſileios an den chorwatiſchen 
Fürſten eine jährliche Schutz- und Friedensſteuer. Außer diefen Drei, 
damals überaus angebauten und fruchtbaren Inſeln gehörten zu Dal- 
matien nach Konftantin Porphyrogeneta auch einige Fleinere, unter 
denen damals blos Lumbrifatum (rd LovuPorzárov), jet nach Lucius 
itafienifch Vergada, ilfyrifch nach Banduri Laucat (?) genannt, Bes 
wohner hatte, Won Bewohnern verlaffene dalmatiſche Inſeln führt 
Konftantin an: Katautrebeno (Kuravrosßevo), nach Farlati jet 
Uljan oder Infel des heiligen Michael; Pizuch (MIrLovy), jest ans 
geblih Sala oder Sale; Selwo (I), jest Silba, italieniſch 
Selve; Sferda (Zzeodu), jest Sfarda z Aloip (Aonm), jest Ulbo 
(nach Lucius und Garlati Luibo); Sfirba (Ixiode), jest Scherda, 
Stada, bei Pag; Kiffa (Alooe), bei Plinius Giſſa, jekt Pag 
(bei Konftantin Porphyrogeneta find dieſe beiden Namen irrig in 
einen, Scirdacissa, zuſammengezogen worden) ; Pyrotima (TTvgorine), 
unbefannt; Meleta (Meere) , jest Melada (verfihieden von Mit 
oder Weleda) ; Eſtiuniz (Zozeovvnf) , jest Seſtrum oder Seftre. Die 
Namen anderer verddeter Inſeln waren Dem Konftantin, mie er felbft 
bemerkt, unbekannt ?, 

4. Aus diefer fpeziellen Erörterung der Sie der alten Chor- 
waten erhellt die vollkommene Verfchiedenheit des alten und des heu— 
tigen Chorwatien. Denn außer dem heutigen, in zwei Theile, näm— 
Yih in das Provinzialchorwatien mit den drei Gefpannfchaften Agram 
(Zagreb), Warasdin und Kreug und Bem Küftenlande, und in das 
militäriſche Choriwatien mit zwei Generalaten, die 8 Negimenter bilden, 
zerfallenden Chorwatien, gehörten zum alten chorwatiſchen Königreiche : 
die nördliche Hälfte des heutigen Dalmatiens bis zur Zetina, der 
nordweſtliche Landſtrich Bosniens bis zum Wrbas, das ganze heutige 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. L. c. 


2 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 29. Lucius I. 14. Farlati, 
[llyrica sacra I. 7. 
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Slawonien. Betreff der Sprache gehört hierher nod Iſtrien, obwohl 
daffelbe feit dem Ende des VI. Jahrhunderts in politifcher Hinz 
fiht nicht mehr zu Chorwatien gehörte. Daß die nördliche Hälfte 
des heutigen Dalmatiens und der nordiveftliche Winkel Bosniens ches 
dem Chorwatien genannt worden fet, darf nicht bezweifelt werden! 
Im ganzen Mittelalter, ja fogar im XVL und XVH. Jahrhunderte 
bediente fich die flawifche Bevölkerung der genannten Länder Feines 
andern Namens 2 als diefes, der beim gemeinen Volke noch jest neben 
anderen partifulären und fpeziellen Namen fich erhalten hat. Sn den 
älteften einheimifchen,, Tateinifch gefchriebenen Urkunden der Fürſten 
und Könige, ebenfo wie in ausländifchen Quellen wird Bolf und 
Land durchgängig Chorwatien genannt. Da wir ſchon oben unfere 
Anficht über den Urfprung des Namens Chorwaten vom Worte Chrib, 
Chrbet, womit in der ſlawiſchen Urzeit die Karpathen bezeichnet wur— 
den (8. 10. 10. lit. x, $. 22. 2.), vorgetragen haben, fo führen wir 
bier der Vollftändigkeit wegen blos noch die vwerfchiedenen Formen 
auf, in welchen diefer Stammname in den älteften Quellen vorkommt. 
Er lautet bei den Byzantinern Kowßaroı, Kowßarta bei Konftantin 
Porphyrogeneta, Kogßaroı bei Kedrenos, Agapßaroı bei Zonaras, 
Xogoßaroı bei Nifephoros Bryennios, Agaparia bei Nifetas Cho— 
niata, Aoodrwow bei Chalfofondylas u. A., Chorwatin beim Araber 
Maſudy, bei ausländifchen Lateinern Crawati (Gau in Kärnthen), 
in einer Urkunde von 934, Chrowat (ebendaffelbe) in einer Urkunde 
von 978, Chruuati (Ort) bei Dithmar, Crowate (daff.) in dem 
Annal. Saxo , Cruwati (ebendaffelbe) im Chron. Sax., Crubate 
(Dorf) 1055, Gravat (Dorf) 1086, Curbatia (and) bei Lupus 
Protoſpathes, Uhrowati bei Kosmas, Crouacia bei Martin Gallus, 


1 Daß fi die fündalmatifchen Slawen jemals Chorwaten genannt haben, 
wage ich nicht zu behaupten. Die Belege aus Johann Skylitzes und Zonaras, 
welche den Namen der Serben und Chorwaten vermifehen (Serborum gens, 
quos etiam Chrovatos vocant, gens Chrovatorum, guos nonnulli Serbios 
vocant, Stritter II. 165. 400), fowie die aus Diofleates über Rothchorwatien 
geichöpften, haben gegen das ausprücliche Zeugniß des Konftantin über die 
Scheidung der Serben und Ehorwaten feinen Werth. 

2 Belege dafür finden fich in den älteren Schriften häufig. So wid in 
der dalmatifchen aus Diofleates ercevpivten Chronik Die heimifche Sprache 
„chorwatski‘“, keineswegs illyrski genannt. Matijewis’ in der Schrift 
„„Zpowednikt« (1630) überſetzt Den Ausdruck Bosna Argentina durch Bosna 
chorwatska, Der Trogivaner Sborawtſchit' jagt von feinem illyrifcyen Evans 
gelium (Husg, 1586), Daf ed »harvatskim jazikom““ (in chorwatiſcher Sprache) 
gefchrieben ſei. 


Schafarik, law. Alterth. I. 20 
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Croatii bei Kadlubek, Horithi bei Alfred u. ſ. w., bei Tateinifch 
fchreibenden Inländern Croatae in einer Urfunde Trpimirs von 837 
und in einer Muntimirs von 892, Croatia ebendafelbft, Chroatae 
in den Alten der fpliter Kirchenverfammlung von 925, ebenfo in 
Urkunden von 1076, 1078, Chrobatae in einer Urkunde von 1059 
u. ſ. we, in ſlawiſch gefchriebenen Quellen xopsarsı (Land) in- Der 
kyrilliſchen Legende vom heiligen Wenzel, die urſprünglich wohl im 
X. Sahrhunderte verfaßt wurde, XpBare, XOpBATH, XpaBaTH, XpoBare 
bann bei Nefter nach Der lawrentijewiſchen Sandfchrift von 1377 *, 
xppBaru in den äfteften ferbifchen Sandfchriften, xpprarung in einer 
alten bulgarischen Handſchrift, Haruati (lies Hr’wati) in der dalma— 
tifehen aus dem Diokleates ercerpirten Chronif, Charwati (Land) 
bei Dalimil und. anderen Gzechen des XIV. —XVI. Jahrhunderts 
(fo werden nech heutigentags die Drtfchaften in Böhmen und Mähren 
Charwatice, Charwatee u. f. tv. genannt), Rarwaci beim Polen 
M. Blazowſki (1611), Crouali bei Truber, Hervatsko bei Krelí, 
Haruati bei Dalmatin, Harwati, Harwatski jazik bei Benedikt 
Sborawiſchit', Chrowati, Chrowatska Bosna bei Matijewit', Herwat 
im venetianer Vofabular (1705) (alles in Büchern mit lateiniſchem 
Druck), Chrwati bei Stephan dem Iſtrier md bei Dalmatin in gla= 
golitifchen Büchern, XapBaTu, Xpaaru bei demfelben in kyrilliſchen 
Büchern, xepsayanın bei Levakovit' u. ſ. w. Heutzutage fprechen 
die Chorwaten ihren Namen Hr'wati, Horwati; die Serben und 
Illyrier nennen fie Hr’wat, plur. Hr’wati (in beiden fteht H für 
das alte urſprüngliche Ch, wie in den Wörtern brabren, hrast, 
hren, hvala, hud w. f. w.), ungarifch heißen fie Horvätok, deutſch 
Kroat und Krobat, Kroaten und Krobaten, Die ältefte und ürſprüng— 
lichte aller Diefer Formen ift Chr’watin (in der Einzahl), Chr’wati 
(fpäter Chr’wate, in der Mehrzahl), mit dem ſchwachen 5, welches 
aus dem herausgeftoßenen m in der Wurzel Chribet, Chrebet ent- 
ftanden iftz Die übrigen Formen find insgeſammt ausländiſch ge- 
ſchrieben oder fpätere mundartliche Abweichungen, 

Lautet alfo der Name des Volkes und Landes eigentlich Chor— 
waten, Chorwatien, warum heißt dann gegenwärtig Die öſtliche 
Hälfte des alten Chorwatiens Slawonien, und warum herrſchen in 





1) Andere Formen in Berfonen= mb Ortsnamen aus ruſſiſchen Quellen 
fiehe $. 28. A, 
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den bezeichneten Ländern heutzutage zwei verſchiedene Mundarten, in 
Brovinzialchorwatien, im St, Georgen- und Kreuzerregimente die eine, 
und die andere in den Übrigen Grenzbezirken Chorwatiens, im Litorale 
und in Slawonien, von der ferbifchen im Wefentlichen in nichts 
verfchieden? Zur Aufhellung diefes Näthfeld diene folgendes, Aus 
glaubwirkigen Zeugniffen ift es ficher, Daß die chorwatifchen Herr— 
jeher won der dltejten Zeit bis auf den König Mathias Korvinus 
feinen andern Titel führten als: Hormwatifche (Urk. von 837 — 
1492) und dalmatifche (Ark. von 1050 ff.) Fürſten und Könige, 
Einige Ausländer haben allerdings dem Namen Slawen und Chor= 
waten einen größern Umfang extheift, indem fie den allgemeinen Na— 
men fälſchlich ſtatt des beſonderen gebrauchten; fo liest man in 
einem Schreiben des Kaiſers Ludwig II. an Baſileios (871) Sela- 
vini, Sclavonia, in einem Breve Johanns X. (914 — 929) an 
Sohann XIV. Erzbiſchof von. Spalatro Selavinia terra, Sela- 
vinorum terra, in einem Breve Innocenz IV, Slavonia terra, 
ftatt Croati, Croatia. Erſt zur Zeit des Königs Bela Hi. 1170 
— 1196) und Andreas II. (1205 — 1235) geſchah es, daß cín 
Theil Chorwatiens zwifchen Drawe und Sawe, der zur Apanage 
für die föniglichen Bringen beftimmt war, mit dem befonderen Na— 
men des Herzogthums Slawonien (ducatus Selavoniae) bezeichnet 
wurde: einem Namen, Ber fpäter allerdings uneigentlich und felten auch 
auf das ganze chorwatiſche-dalmatiſche Königreich bezogen wurde !. 
König Wladiſlaw, vielleicht migtranifch gegen Johann Korvin, Der 
Das Herzogthum Slawonien verwaltete, nahm im Jahre 1492 den 
Königstitel von Slawonien an. Nah der Schlacht bei Mohatfch 
(1526) unter der Herrſchaft des Haufes Defterreich in Ungarn, ward 
in der oberen, den Türken entriffenen Hälfte Slawoniens, D. h. in 
der agramer, warasdiner und freuzer Gefpannfchaft der alte Name 
Chorwatien erneuert; dagegen erhielt die andere damals von den 
Türken eroberte und erſt fpäter wieder gewonnene Hälfte, d. h. die 
Gefpannfchaften Verdeze, Pofega und Syrmien, den neueren Namen 
Stamwonien. Ueber die Entftehung zweier Mundarten im Um— 
fange des alten Chorwatiens find die Anfihten Der Forfeher vers 
ſchieden. Einige vermuthen, daß der Urfprung der einen Mundart 
in die neuere Zeit füllt, oder daß das durch die Türkenkriege verddete 


1 Mikotcy, F. Croat. $. 153—154. 
20" 
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Chorwatien durch Einwanderer (Uſkoken) aus Bosnien, Serbien 
und der Herzegowina von neuem bewölfert wurde, Dies konnte ges 
wiffermaagen von Slawonien richtig fein, Da diefes unter der Herr— 
ſchaft der Türken ftand, iſt aber doch unwahrſcheinlichz vom weſt— 
lichen Chorwatien läßt ed ſich gar nicht beweiſen. Die Küſtenſtriche 
von der Zetina bis nach Iſtrien, wo jetzt illyriſch geſprochen wird, 
waren niemals ganz verödet und wurden auch nicht von Einwan— 
derern ſerbiſchen Stammes neu bevölkert, denn die älteſten ſchrift— 
lichen Denkmäler bezeugen, daß bereits im IX. und X. Jahrhun— 
derte eine der heutigen ähnliche Mundart daſelbſt herrſchte. An— 
dere behaupten, daß die urfpriinglichen Chorwaten ihre Sprache 
von den Bosnien und den ſüddalmatiſchen Syrien angenommen 
hätten, mit Aufgebung ihrer eigenen. Diefe Anficht ift weit weniger 
wahrſcheinlich. Ein folcher Wechfel hätte zwifchen 640 — 800 
erfolgen müffen ; es hatten aber damals, wie auch fpäter, die Serben 
und die Illyrier auf Die unabhängigen Chorwaten feineswegs einen 
fo großen Einfluß, day fie Denfelben ihre Mundart aufzudrängen 
vermocht Hätten, Keine andere Annahme bleibt alſo, als die Durý 
die Natur der Sache ſelbſt gebotene, daß im alten Cherwatien, 
gleichwie heute fo auch in uralter Zeit, zwei von einander nur mez 
nig verſchiedene Mundarten geherrſcht haben, deren Urſprung in der 
Berfohiedenheit Der Dort fisenden ſlawiſchen Stämme gejucht werden 
muß. Die Bewohner des ſüdweſtlichen Chorwatiens, dem Namen 
nach werfchieden von den Serben, bedienten jich derfelben Mundart: 
beide hatten ehedem in dem hinterfarpathifchen Lande, in Rothruß— 
land gefiedelt ($. 31. 1.), beide hatten zu gleicher Zeit ihre Aus— 
wanderung begennen und, Illyrikum in Beſitz nehmend, fich Hier 
nachbarlich niedergelaffen. Vielleicht hatte der Stamm der Serben, 
der näher gegen die Karpathen bin jaß, von den Chriben den ört— 
lichen Namen Chorwaten erhalten? Dagegen waren die Bewohner 
von Provinzialhorwatien von einem befonderen ſlawiſchen Stamme, 
der urſprünglich auf beiden Seiten der mittleren Drawe ſich aus- 
gebreitet hatte, indem einzelne Abzweigungen deffelben, wie es ſcheint, 
tief nach Steiermarf und in das ungariſche jenfeitě der Donau 
gelegene Land hinein reichten. Uebrigens waren auch fie, gleich 


1 Bemerkenswerth ift es, daß die Älteften Schriftiteller der Provinzial 
chorwaten, der Jurift Pergoſchitſch 1574, der Gefchichtfchreiber Wramez 
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den windiſchen Slowenzen, aus den hinterfarpathifchen Ländern, 
welche in der Nähe der Urheimath der Serben und Chorwaten Tagen, 
eingewandert. Nach dem Zeugniffe der Sprache find es eigentlich 
blos drei Abzweigungen defjelben Volksſtammes geweſen, die durch 
verjehiedene Namen gefchieden, durch die Sprache aber eng verbuns 
den waren, Die drei illyriſchen Mundarten, die ferbifch =iffyrifche, 
die chorwatifche (in Provinzialchorwatien) und die Frainifch = lower 
nifche (in Krain, Kärnthen, Steiermarf) find von jeher bis auf den 
heutigen Tag einander nahe verwandt (vrgl. S. 36. 3.). 


1578, der Herausgeber ber Evangelien 1651 u. A., die Mundart, worin fie ihre 
Bücher gefchrieben haben, Slowenski, niemals Chorwatski nennen (f, $. 25. 8.). 


VE. Abfchnitt, 


Die forutanifýen Slawen. 


33. Weberficht der Gefchichte der Eorutanifchen 
Slawen. 


1. Die flawifchen Stämme, welche im Mittelalter vom adria= 
tifchen Meere bis zur Donau in den inneren öſterreichiſchen Ländern, 
d. h. in beiden öſterreichiſchen Herzogthümern, in Steiermarf, Kärn- 
then und Krain oder im ehemaligen Karantanien, in der meiteften 
Bedeutung diefes Wortes, fafien, werden von den gleichzeitigen Ge— 
Ichichtjchreibern durchgängig Winden genannt‘, in Name, der, 
obwohl fremd, den Nachkommen derfelben in diefen Gegenden und 
einem benachbarten Diftrifte Ungarns von Seiten der benachbar- 
ten Deutſchen Bis auf den heutigen Tag beigelegt wird. Wir Das 
gegen vermeiden Den in der flawifchen Sprache nicht üblichen Na— 


1 Sauptquelfen: Paulus Diaconus, de gestis Langobardorum 1. VI. 
ed. Lindenbrog. Hamb. 1611. 4., ed. Grotius. Amst. 1655. 8., fowie in 
M uratori Scriptores rerum Italicarum I. 396 sg. Anonymi Salisburgensis 
hist. Conv. Carant. ed. B. Kopitar, Glagolita Clozianus, Vindob. 1836 f. 
p. LXXII sg. Ann. German. in den Monumentis Germaniae historieis. I, II. 
— Urkunden finden fich in verfchiedenen Sammlungen, $+ B. in Meichel- 
becks hist. Frising. Aug. Vind. 1724. II. f., M. Hansiz, Germ. sacra. 
Aug. V. 1727 —1729. II. f., Pusch et Froelich, Dipl. Styriae. 
Viennae 1756. 4. II. f., Resch, Annal. eceles. Sabion. Aug. V. 1760. II. f. 
Kleinmayr, Nachrichten von Juvavia. Salzburg 1784, F. Monumenta Boica. 
Mon. 1769. 4. XXVIII. u. f. m. — $ůlfsmittel: H. Megister, Annales 
Carinthiae d. i, Chronif des Erzherzogth. Kárnthen, Lpz. 16127, J. L. Schön- 
leben, Caroiolia antigua et nova. Labaci 1681 f. Deff. Ehre des Her— 
zogthums Krain, Laibach und Nürnberg 1689, IV. f. A. Linhart, Verfud 
einer Geſchichte von Krain. Laibach 1788—1791. 8.1. A. Much ar, Ber: 
fuch einer Gefchichte der flawifchen Völker an der Donau und in ber fleiermärf. 
Zeitfehrift 1825 — 1830. 8. Heft VIL— X. Beiträge zur Geographie des Lan- 
des unter der Ens, in den Jahrbüchern der Literatur 1825. XXXI, Bd, Perlen 
zur Gefchichte Defterreichs, ebendaf. XXXIX, u, XL. Bd. Das Uebrige fiehe 
zu Buhles Literatur der ruſſiſchen Geſchichte S. 259 — 262. 
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men und nennen diefe Slawen im allgemeinen nah Neftors und 
Dalimils Vorgange Korutanerz Diefen Namen faffen wir in der 
mweiteften Bedeutung, indem wir in dem Umfang diefer Abtheilung 
auch Die ehemaligen flawifchen Niederlaffungen in Tirol und im 
füdlichen Baiern mit inbegreifen, die alten Slawen am Platenfee 
oder die pannonifchen Slawen dagegen ausfchliegen, da diefelben in 
der Abteilung über Die Mährer beſprochen werden follen. Die 
weiten Länder, in welchen die Urahnen der heutigen Winden. wohn 
ten, führten zur Zeit der, Römer verſchiedene Namen: 68. griffen 
nämlich darin. Noricum, Liburnia, Istria und. Carnia in einander, 
die. durch Die verſchiedenen Gebirgszüge der norifchen, karniſchen 
und julifchen Alpen von einander getrennt, und durch die Mur, 
Drau, Sawe u. |. mw. bewäffert wurden. Wann die Slawen, 
nach dem Galle der römischen Weltherrfchaft und Der Wanderung 
der nordifchen Völker nach dem paradiefischen Süden zuerft in die 
genannten Länder eingezogen find, Darůbev find die Forfcher getheilter 
Anſicht. Manche meinen, dies ſei ſchon zur Zeit Der Sarmaten 
gefchehen, namentlich im Jahre 334, als Kaifer Konftantin 300,000 
Sarmaten and dem Herrenftande (Sarmatae Arcaragantes domini), 
welche von den empörten und dienenden Sarmaten (Sarmatae Li- 
migantes, servi) aus den Ländern an der Donau und Theis ver— 
trieben worden waren, in feinem Reiche aufnahın und ihnen in Sfythien 
(dem Eleineren, dem heutigen Dobruč), Thrakien, Makedonien und 
Stalin Site anwies!, fowie um 452, als einige Sarmaten, Čes 
manderer und Hunnen in Syrien bei der Burg Martena fich feft- 
festen?, Genauere Forfhung lehrt aber, daß unter diefen Sarma— 
ten weder Slawen zu werjtchen, noch daß Die diefen angewiefenen 
Sie in Karantanien zu fuchen find ?, Behauptungen über die Ein— 
wanderungen der Winden müffen auf feftere Grundlage, nament- 
lich auf ausdrückliche Zeugniffe der Gefchichtfchreiber über die Anz 


1 Euseb, Vita Const. M. IV. 689. ed. Basil. Anon. ap. Muratori Script. 
Rer. Ital. XXIV. 640. Ammian. Marcell. XVII. 12. 13. S. Hieronym. in 
Chron. Euseb. an. 28. Const. M. Idatius in Fast. ap. Schellstrat. p. 554. 
Jordan), Orig. Slav. I. 69. II. 84. 87. Linhart, Geſch. von Krain, 1. 
413 — 420. II. 61. 

2 Jornandes Get. c. 50. Linhart II. 65, 

3 Die Ausdrücke Italia und Ilyrieum werden ohne Grund auf Karantanien 
bezogen: castrum Martena ift eher jenfeits der Donau und der unteren Same 
zu juchen, DBergleihe Muchar, fteiermärk, Zeitfehrift. VIL 40 — AT. 
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jäffigkeit der Slawen in andern Ländern begrimbdet werden. Hier 
geben uns aber die damaligen Gefchichtfchreiber über die Slawen 
in Karnien und Norikum beinahe bis gegen das Ende des VL Jahr⸗ 
hunderts (895) Feine fichere Kunde. Zwar wiffen wir, daß die 
Slawen bereitö in den Jahren 537, 540 und 547 in Stalien als 
Bundesgenoffen der Römer fümpften, fotvic, daß im heutigen 
Ungarn ſchon in hunniſcher Zeit, Tange vor der Ankunft der Awaren, 
Slawen fafen (vrgl. $. 11. 9. 10.); es waren aber jene blos 
römische Miethstruppen, wahrfcheinfich von der niederen Donau her, 
die Site diefer aber ohne Zweifel zu jener Zeit auf das heutige 
Ungarn beſchränkt. Eben fo irvig beziehen Manche das Zeugniß des 
Prokop, der einen Ginfall der Slawen in das griechifche Kaifer- 
thum, die Ausbreitung derfelßen über ganz Europa und ihren gefahr= 
lofen Aufenthalt während des ganzen Winters Des Jahres 551 
berichtet, auf die Forutanifchen Länder, da doch Prokop keineswegs 
ven Čuropa im gewöhnlichen Sinne Dicfeá Wortes fpricht, fondern 
einen alfo genannten Theil Ihrafiens darunter meint?. Mit bei 
weitem größerer Wahrfcheinlichfeit ſchließen Andere einerfeits aus dem 
vollfommenen Schweigen über die Slawen in dem Synodalſchreiben 
der Geiftlichfeit von Aguileja vom J. S91, amdrerjeit3 aus dem 
ausdrücklichen Zeugniffe Pauls des Diafonen über den Kampf der 
Slaven mit den Baiern (895), aus der Klage Des Papftes Gregor 
über die Nähe Der flamiichen Völker bei Salona (600), aus dem 
Verſchwinden alter Bisthümer in Karnien nah 579 — 591 und 
endlich aus dem fpäteren amaufhörlichen Auftreten der Winden, 
welches theil3 allein, theils in Verbindung mit den Awaren erfolgte, 
daß jene von diefen zwifchen 892 — 595 in die inneren öſterreichi— 
ſchen Länder gedrängt wurden, welche fie in kurzer Zeit mit gewalz 


1 Stritter II. 31—32, Schlözer, nordifche Geſchichte 349, 352. 


2 Stritter II. 37— 39. Die damaligen Provinzen des thrafifchen Lan— 
des (Dioecesis Thracica) heißen: Europa, Thracia, Haemimontus, Rhodope, 
Seythia (minor) und Moesia. Daß Profop diefe Provinz meint, geht aus dem 
hervor, was er über das Zufammentreffen der Slawen bei Abrianopel und ihre 
Plünderung in Aftifa berichtet. Linhart, Gefchichte von Krain. II. 100, 112, 
Muchar, der die Beziehung diefes Zeugniffes auf die Winden nicht zugiebt, 
bat demnach das Mort Guropa nicht verftanden. Heft IX. 136. Ohne alle 
Begründung bringt daher Linhart den Ausſpruch Pauls des Diafonen »Carniola 
Slavorum patria““ mit dieſem im Jahre 551 im fernen Thrakien gefchehenen 
Greigniffe in Verbindung. II. 101. 112. 153. 
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tiger Heftigkeit gleichfam überſchwemmten . „Die Slawen“, jagt 
Muchar, „wurden in die Gegend des heutigen Defterreich, Steier— 
mark, Kärnthen und Krain oder in Das alte norbweftliche Pan— 
nonien, Norifum und Karnien von den Awaren, die in Pannonien 
und im öſtlichen Norifum (568) faßen, nach Dem Abzuge der Longo= 
barden nach Stalicn, geführt. Die Ausbreitung der Slawen bis 
in das heutige Tirol hinein im obern Drauthale erfolgte mit un— 
gewöhnlicher Schnelligkeit zwifchen 899—595. Die Scheide zwiſchen 
dem fränfifch = bairifchen und dem awariſch-ſlawiſchen Reiche firirte 
fi im Sahre 600, weiter hinaus breitete fih das Slawenthum 
auch ſpäterhin nicht aus. Zur befferen Befeftigung in dieſen neu— 
eroberten Siten war den Slawen der längere Friede zwifchen den 
awariſchen Herrfohern und den Longobarden und Pranfen, folglich 
auch mit den Baiern fehr zuträglich (von 600—611). Da zur felben 
Zeit wahrfcheintih auch zwifchen den Byzantinern und Amwaren an 
der niedern Donau Friede war, fo ift die Vermuthung nicht grund— 
108, daß die Awarenchane Haufen der, jenfeité Der Donau übers 
mäßig angemwachfenen flawifchen Bewölferung (zumal diefelbe auch 
nach beffern Siten ſich fehnte) nach Norifum, in'8 nordweftliche 
Pannonien und Kärnthen überfiedelte, indem fie voll fchlauer Ab— 
fichtlichkeit Durch dieſe Ueberſiedelung tapferer Männer die Grenzen 
zu fichern und mit ihnen die Aufjtände der einheimifchen chriftlichen 
Bevölkerung und die Angriffe der benachbarten Longobarden und 
Franken abzuhalten gedachten. Dadurch erklären fich zugleich die 
phyſiſchen, fprachlichen und geiftigen Verfchiedenheiten, Die wir. an 
den heutigen Nachkommen jener bemerken“ 2. Einverftanden mit 
Muchars Meinung über die Zeit der flamwifchen Anfiedelung in Kärn— 
then, müſſen wir doch feine Anficht von der Macht der Awaren über 
die Slawen, über die willkürliche Ueberſiedelung diefer durch jene 
für übertrieben und ſehr zweifelhaft erklären. Allerdings haben Awa— 
ren über verfehiedene flawifche Stämme zu verſchiedenen Zeiten ziem— 
lich hart geboten, aber fo ftetig und fo allgemein war ihre Herrfchaft 
niemals, Möglich daher, daß Slawen ebenfo aus eigenem Triebe, 
oder meichend dem Andrange der Amaren, in Kärnthen eingerückt 
find, wie fie dies nach Deutfchland, Möfien und Dalmatien gethan, 


1 Muchar VIII. 100 ff. IX. 139, 151 — 155. 
2 Mudar IX. 155 — 156. 
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daß fie fich Dort feitgefegt haben (um 592) und erſt ſpäter unter 
das ſchwere awarische Joch gekommen find. 

2. Zwifchen 570 — 590 geriethen, fo viel ift ſicher, die Awa⸗ 
von mit den Longobarden in Kampf, Die im Jahre 568 aus Pan— 
nonien nach Italien gezogen waren, Man betrachte nur den Bericht 
Pauls des Diakfonen von der Verſöhnung beider Völker um 593 
— 5944. Ausdrückliche Nachrichten ber die Einfälle der Awaren 
in Stalien zu Diefer Zeit, fowie über die Ausbreitung ihrer Bun— 
desgenofjen und Unterthanen der Slawen in Kärnthen fehlen. Grit 
im Sabre 595 leſen wir, daß Dhaffilo, Der vom fränfifchen König 
neu eingefegte Herzog, zweimal in's Land der Slawen einrüicte, 
und daß er das, erfte Mal fiegte, das andere Mal durch die uns 
vermuthete Ankunft des awariſchen Chanes eine Niederlage exlitt 2, 
In welcher Gegend die genannten Slawen gewohnt haben, it un— 
gewiß: Muchar deutet auf die nördlichen an der Donau wohnenden 
Slawen, Sormayr vielleicht richtiger auf Die Slawen in Kürnthen 3. 
Aus Gregerd Breve an die Geiftlichfeit von Salona (im Sommer 
Des Sahres 600) erhellt, daß die Slawen ſchon damals, durch Iſtrien 
nach Italien eindringend, Dalmatien bedrohten + Beinahe zu der— 
felßen Zeit rückten Awaren und Longobarden, in Verbindung mit 
den Slawen in Iſtrien ein, welches damals noch den Byzantinern 
gehörte. Grauſam ward mit Feuer und Schwerdt gewüthet (600 
601) 5. lim 603 halfen die Slawen, vom Chane abgeſchickt, dem 
longebardifhen Könige Agilulf bei Eroberung der Stadt Cremona S, 
Bald darauf, mahrfcheinlich wegen des Todes des Awarenchanes 
nahmen die freundfchaftlichen Verhältniſſe zwifchen Awaren und Lon— 
gebarden ein Ende. Die Awaren plünderten im Jahre 611 Friaul 
und erfchlugen den Markgrafen Gifulfz die Slawen dagegen für 
fih allein im Sahre 613 Iſtrien?. In diefe Zeit (612 — 618) 





4 Paul. Diae. hist. Longob. IV. 4. 

2 Paul. Diae. IV. 7. 11. Das Jahr 595 geben Sigebertus Gembla- 
censis und Hermannus Contraetus an, 

, Muchar VII. 100—101, Hormayr, Herzog Luitpold ©. 72—73, 

4 Farlati, Illyria saera II. p. 287. Et quidem de Sclavorum gente, 

gnae. Wehe valde imminet, aflligor vehementer et conturbor; affligor i in his, 
quae jam in vobis patior; conturbor, quia per Istriae aditum jam Italiam 
intrare coeperunt. 

5 Paul. Diac. IV. 25. 

6 Paul. Diac. IV. 29, 

7 Paul. Diac. IV. 38. 42. 
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gehört auch ein andrer Zug der Slawen nach Baiern, die Nieder 
lage der Baiern bei Agunt an der Drau (jet Innichen), die Flucht 
jener nach den baierſchen Grenzen und die Vertreibung derfelben von 
dort durch den Herzog Garibald II.7. In dem Zeugniſſe des 
Paulus über dieſe Begebenheit ift ſchon ausdrücklich won einer 
Grenze zwifchen den Baiern und Slawen (termini Bajoariorum) 
bei Agunt die Rede. Unterdeß entflohen die Söhne des erfihlagenen 
Markgrafen Gifulf, Taſo und Kafo, aus dem awariſchen Gefängs 
niffe und befreiten nicht nur Friaul, fondern machten fich auch die © 
Winden in der Gegend von Zellia bis zur Stadt Medaria zins— 
pflichtig. In zinspflichtiger Stellung verblieben die Winden bis 
auf den Markgrafen Ratchis (zwifchen 615 — 630) ?. Die Lage 
diefes Ländchens ift ftrcitig: Linhart bezieht Zellia auf das Geil— 
thal (am Fluſſe Zaljica, deutſch Geiffluß), bei den Römern Vallis 
Julia mit der Stadt Julium Carnicum (jest Zuglio), im Mittels 
alter valle gilia, heutzutage Zilja (deutſch Geilthal) genannt, 
Medaria aber auf das Dorf Mataria unfern Trieftz Muchar und 
andere deuten auf die Städte Cilli (Celje) und Marburg in Steiers 
mark, Hormayr auf Zellia am Aſilis-Flüßchen (jest Sit) und den 
Ort Azilium, Azolo in Nieder Griauf, Medaria aber bezog cr gleich 
Linhart auf Mataria bei Trieft, Andere endlich haben das heutige 
Matra (Matereium Winidorum, deutſch Windifch-Matrey) für Mes 
darin erklärt. Nach unſerer Anficht dürfte dies ſlawiſche Land im 
Sil= und Möll- Thale bis nah Windifch = Mateey bin zu fuchen 
fein 3. Lángere Zeit hierauf fchweigen die Annalen iiber die tvinbis 
ſchen Slawen; denn was einige neuere Gefchichtfehreiber mit den 
Eorutanifchen Slawen in Verbindung bringen, nämlich Samos 
Reich (627 — 662), das ſchließen wir aus wichtigen Gründen 
bier aus und behandeln cs in einer anderen Abtheilung (8. 39. 2.). 


4 Paul. Diac. IV. 41. 


2 Paul. Diac. IV. 40. Sclavorum regionem, guae Zellia appellatur, 
usgue ad locum, gui Medaria dicitur, possederunt, 

3 Linhart II. 126—129, Vrgl. I. 216. Muchar IX. 143— 147. 
Hormayr, Herzog Luitpold S, 19, In Muratoris Ausgabe fteht zwar Zellia ; 
in der ambroftanifchen Handſchrift aber Tieft man Cagellia, bei Lindenbrog Aglia, 
fo daß Die richtige Lesart Cuglia (nad) friaulifcher Ausfprache foviel wie Julia) 
zu fein ſcheint. Cilli ift allzu entfernt, und daß die Langobarden von 615—744 
— byzantiniſchen Küſte von Friaul geherrſcht hätten, läßt ſich nicht er— 
weiſen. 
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Hier geniige die Bemerkung, daß auch die windiſchen Slawen ums 
ter ihren einheimischen Fürften fih mit Samo vereinigten und ihr 
Land einen Theil feines Neiches bildete. Wahrfcheinlich ging daher, 
alá Dagobert im Jahre 630 in Verbindung mit den Longobarden 
und Allemannen von drei Seiten gegen Samo anrückte, der Zug 
der Longobarden und vielleicht auch der Allemannen unter Chrodo— 
bert nach Kärnthen, um die Winden von Samo abzuhalten, gegen 
den Dagobert fich felbit gewandt hatte. Der Annaliſt fehreibt den 
Longobarden und Allemannen in diefem Kampfe den Sieg zu. 
Um diefe Zeit (630) erwähnt Šredegar auch eine windifche Mark 
(Marca Vinidorum) und einen Fürften daſelbſt, Waluch oder Wla— 
duch, zu dem die Ueberrefte der in Baiern gefchlagenen bulgarifchen 
Auswanderer geflohen fein follen. Dies beziehen Einige fehr un— 
wahrfcheinlich auf das Land der Winden in Kärnthen, Da e8 doch näher 
liegt, den genannten Fürſt in den deutfchen Slawenländern, in der 
Nachbarfchaft von Böhmen zu fuchen . In die erfte Zeit der Herr— 
haft Samos fällt auch der Bekehrungsverſuch des heiligen Amans 
dus, feines Landsmannes, in dem Windenlande fidli von der 
Dona; davon und von anderen Verfuchen, das Chriftenthum aus- 
zubreiten, unten (8.). 

Bis dahin war feites Land Der Schauplak windifcher Thaten, 
Neuere Schriftfteller fchreiben den Slawen aber auch Unternehmun— 
gen zur See und zwar ſchon im VII. Jahrhunderte zu. Nach Paul 
den Diafonen, auf deſſen Zeugniß über den Einfall der Slatven 
in Apulien fie fich fügen, landeten die Slawen mit einer zahle 
reichen Flotte im J. 662 bei der Stadt Sipont an dem Ufer von 
Benevent. Ajo, Herzog von Benevent, ſtellte fich ihnen entgegen, 
fiel aber in einem SHinterhalte fammt feinem Gefolge: worauf fie 
jein Bruder Radoald, der in Friauf die flawifche Sprache erlernt 
hatte, theils durch gute Worte, theil® durch einen unvermutheten 
Ueberfall zur Rückkehr in ihr Land brachte, Aber Paul fagt nicht 
ausdrücklich, daß diefe Slawen aus dem windifchen Korutanien herz 
gekommen wären, weshalb Andere, und wie ed feheint richtiger, dieſe 


1 Fredegar c. 68. Muchar IX. 145. 
2 Fredegar c. 72. Muchar IX. 121—123. X. 51— 65. 
3 Paul. Diac. IV. 46. Assemani I. 380. Muchar VIII. 123—124. 
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Angabe auf die Chorwaten und Neretfehaner beziehen. Um 670 
ward Warnefrid, der Sohn des aufrührerifchen und umgefommenen 
Markgrafen Lupus, Markgraf von Šriaul. Da er allein den König 
Grimoald mit Glück zu befriegen nicht im Stande war, zeg er 
Forutanifche Slawenhaufen? nah Friaul; er ward aber dennoch 
gleich in der erften Schlacht beim Schloffe Nemas gefehlagen und 
ſelbſt getödtet. Die Nache für diefe That verfchoben die Slawen 
auf gelegnere Zeit, Als Der neue Markgraf Wektari (nach 670) 
den fjüdlichen Theil feines Reichs bejuchte, fielen 5000 Slawen in 
den nördlichen Theil Deffelben ein und fehlugen, bedrohend die Haupt— 
ftadt von Friaul, Cividale, bei dem Drte Broras ihr Lager auf. 
Am Fluſſe Natifo ward eine Schlacht geliefert: die unerwartete 
Ankunft Wektaris brachte Schrecken über die Slawen, in der Flucht 
wurden fie größtentheils erfchlagend. Hierauf werden die Nach— 
richten über die Slawen bis zur Zeit Karls des Großen felten. 
Sn Sahre 705 brachte Gerdulf, Markgraf von Friaul, die Slawen 
abfichtlich gegen fich auf, um durch einen Sieg über fie Ruhm zu 
gewinnen. Aber feine Verwegenheit befam ihm übel: als er das 
auf einem fteilen Hügel gelegene fefte Lager der Slawen angriff, 
ward er fammt der Blüthe feiner Nitterfchaft durch Pfeile und 
Steine gleichfam Tebendig begraben*. Gedemüthigt durch Diefen 


> 


aka 


Unfall, dachten die Friauler an Rache. Als nachher die Slawen im | 
Sahre 718 in Iſtrien bei der Stadt Lauriana ſich verfammelten, fo © 


überfiel fie der Herzog Pemmo unvermuthet und gewann dadurch 
nach drei Treffen einen Sieg über fie. Nichtsdeftoweniger aber 
traute er feiner Macht nicht, fondern ſchloß noch auf dem Kampf— 
plake Friede mit ihnen 5, Um diefelbe Zeit (725 — 728) ereignete 
fih die Plünderung des Klofters des heiligen Maximilian in Bongan, 
wonach fich Die, damalige Verbreitung der Slawen in Bojvarien 
vermuthen läßt‘. Bald darauf (um 735) verlor der Herzog Pemmo 


1 Pejacsevich, hist. Serb. p. 23. Engel, Gedichte von Dalma- 
tien ©. 456. 457. Bral, S, 281 Anm. 4, 

2 Paul. Diac. V. 22. Fugit ad Sclavorum gentem in Carnuntum, 
quod corrupte vocitant Carantanum etc. 


3 Paul. Diac. V. 23. 
4 Paul. Diac. VI. 24. 
5 Paul. Diac. VI. 45. 
6 Not. Cod. Mon. Salisburg. in den Nachrichten von Juvavia ©. 33. 
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die Königliche Gnade, ward abgefekt und fein Sohn Natchis trat 
an feine Stelle. Pemmo dachte daran, bei den Slawen einen Zus 
fluchtsort zu fuchen; fein Sohn ward ihm aber untren und lieferte 
ihn dem Könige aus. Die Sfawen, wie có feheint, die von Cilli, 
welche von 615 — 630 Friaul zinsbar waren, hielten treu am 
Water, und meigerten dem Sohne den Tribut. Darauf vůďte ders 
felbe mit einem Deere in ihr Land GPaul der Diafone nennt es 
Carniolam, Sclavorum patriam) und verhcerte 84, Wahrfcheins 
fich Brachte er cs aber nicht wieder in Tributpflichtigkeit, Da Fein 
Zeugniß, noch fonft irgend ein Umſtand Dafůr fpricht. Gröfere 
Gefahr drohte der Unabhängigkeit der Slawen von einer andern 
Seite, nämlich von den mächtigen Franken, die nach und nach auf 
den Trümmern der baierſchen, flawifchen, amarifihen und longo— 
bardifhen Neiche ihre Uebermacht Fräftig befeftigten. Pippin von 
Heriftal begann den Kampf gegen die Baiern, deren Herzöge im 
Lehnswerbande zu den fränfifchen Königen ftanden, won den Longos 
Barden aber unterftügt nach Unabhängigkeit trachteten. Die Des 
müthigung derfelben durch Karl Martell und feine Söhne Karloman 
und Pippin (725 — 744) öffnete den Franken die Pforte zu den 
forutanifchen Slawen. Ueber diefe herrſchte damals Borut, Der 
erfte dem Namen nach bekannte windifche Herrſcher?. Borut mar zu 
Anfange feiner Herrſchaft Den Franken nicht unterworfen ; Waffen⸗ 
gewalt hatte ihm fpäter dazu genothigt. Die Awaren erhoben im 3. 
748 Krieg gegen die Korntaner. Borut, allein zu ſchwach zum 
MWiderftande, rief die Baiern zur Hülfe. Diefe bertrieben zwar 
die Awaren, unterwarfen aber die Korutaner ſelbſt ihrem Joche. 
Karat, Boruts Sohn, und Chotimir, fein Neffe, die als Geifeln 
nach Baiern mit fortgeführt worden waren, wurden dort nach Bos 
ruts Wunfche im Chriftenthum erzogen. Borut ftarb im J. 750. 


ná S, 146, Anm. h. Koch = Sternfeld, Beiträge zur Linderfunde 
. 181. 184, Hormayr, Herzog Luitpold S, 15. 

1 Paul. Diac. VI. 51. 52. cf. IV. c. 40. 

2 Unbezweifentlich haben die Winden auch zu diefer Zeit ihre einheimischen 
Fürften gehabt, (In der Biographie des heiligen Rupertus wird ein „Carenta- 
norum rex““ zwijchen 684— 718 erwähnt ?); aber ihre Namen werden in den 
Annalen nicht aufgeführt. Wladuch, wie oben bemerft, gehört nicht hierher, 

3 Anon. d. Coov. Carant. ed. Freher p. 17., ed. Ropitar LXXII. 
Die Namen Borut, Karat und Chotimir werden verfchieden gefchrieben: in einer 
Pergamenthandfchrift des falzburger Kapitels Boruth, Cacatius, Zeithumar, in 
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Der Franfenfönig feste an deſſen Stelle Karat, und als Diefer nad 
drei Sahren farb, Chotimir 7. Dieſer war ein eifriger Chrift, der 
alljährlich nach Salzburg wanderte, um Dort feine Andacht zu bers 
richten, Zu feiner Zeit machte ſich der Biſchof von Salzburg, Vir— 
gilius, um die Befehrung der windischen Slawen überaus verdient, 
Nach Chotimirs Tode (er ftarb 769) und nach der Beilegung 
der Glaubens halber entjtandenen inneren Unruhen, herrſchte im Win— 
denlande (772) Wladuch. Auch cr trug um die Verbreitung des 
Chriſtenthums unter feinem Volke Sorge. Thaſſilo IL., Herzog 
von Baiern, beftrebt die fränfifche Oberherrfchaft loszuwerden, beſchloß 
Korutanien fir fich zu erobern; Soldaten und Geiftliche follten ihn 
dabei behülflich fein. Daß diefer Thaſſilo Das heutige Tirol, das 
Land ob der Ens und einen Theil Korutaniend in der That in 
fenee Gewalt gehabt habe, bezeugen reiche Schenkungen an Klöfter 
und Kirchen, welche in diefen Ländern Tagen: die einheimifchen 
bairifchen Annalen verfichern fogar, daß er ganz Korutanien (772) 
erobert und beherrfcht habes. Auf diefe Weife war Wladuch, den 
Thaſſilo wielleicht erft zur Herrſchaft berufen hatte, unter bairiſche 
Dberherrlichfeit gekommen. Wladuch unterſtützte Die falzburger Geiſt— 
fichkeit in ihren Bemühungen um die Verbreitung des Chriſtenthums 
bis in Die pannonifchen Slawenländer hin. Thaſſilos Streben nach 
Unabhängigkeit hatte indeffen feinen glücklichen Erfolg: denn Karl 
der Große ſchickte den Thaſſilo, nach der Vernichtung des longobar— 
diſchen Königreichs (774) und nach der Eroberung Friauls (774, 
776) in ewiges Gefängnig (788) und fohlug Die Awaren, feine 
Bundesgenoffen, einigemal faft bis zu ihrer Vernichtung. Ohne 
Zweifel Fam ſchon Damals (788 ff.) mit dem Lande ob der Eng 
und Tirol ganz Korutanien unter die Gewalt der Franken, welche 
gleich Darauf ihre Herrſchaft ber Pannonien und Chorwatien ause 
zußreiten begannen (F. 33. 2. 8. 41. 2). Noch in demfelben 


einer wiener Handfchrift Boruth, Cacatius, Chettimarus, in andern Handfchrif- 
ten Caratius, Khetumar, im Leben des heiligen Birgilius Karast. 

1 Anon, d. Conv. Garant. ed. Freher. p. 17. ed. Ropitar p. LXXII. 

2 Anon. d. Conv. Carant. ed. Freher. p. 17. Walinch, al. cod. 
Waltunch, ap. Ropitar p. LXXIII. Waltune, 

3 Chron. Mellic. ap. Pez. Idem Chron. Salisb. et Bernard. Nor. 
ar, Bawar. Vrgl. Linhart II. 165. Hormayr, Herzog Luitpold 
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Sabre orbnote Karl in Regensburg marcas et fines des neuerober— 
ten Baiernlandes, und wohl läßt cs fich daher vernuthen, daß die 
Gau- und Mark Eintheilung des windiſchen Landes zu ebenderſel— 
ben Zeit oder gleich darauf erfolgt feit. Seit diefer Zeit nämlich 
wird eine eigene windifche Markt (Slowenská stráň ), fotvie 
die Gaue Metlifa, Piwka, Kras, Iſtrien, Kraina u. f. w. erwähnt, 
wie wir umten zeigen werden. Die gedemüthigten Awaren waren 
aber immer noch nicht vernichtet. Karl ganz entjchloffen, ihrer 
Herrfehaft an der Donau ein Ende zu machen, fihlug fie darum 
ſelbſt in Oeſtreich aufs Haupt und zerjtörte zwei ihrer feiten Ninge 
(Hringus) im Jahre 791. Die Fortführung des Krieges aber 
überließ cr feinem Sohne Bippin, Pippin, Der aus Stalien den 
Herzog von Friaul, Erih, und den ſlawiſchen Fürften Zwonimir 
(Wonomirus bei Regine) 2 mit einem mächtigen Heere über Syrien 
nach Pannonien (796) abſchickte, eilte mit einem andern Heere 
hurtig hinter ihnen ber, und fehlug die Awaren in Pannonien nad 
einer blutigen Schlacht völlig. Unermepliche Beute ward im awa— 
riſchen Lager gemacht (799). Die geringen Ueberrefte der Awaren, 
welche in den Einöden Ungarns fortvegetivten , fanden unter eigenen 
Chanen, welche die Oberherrlichfeit der Sranfen anerkaunten. Silas 
wen aus Baiern nahmen alsbald die von den awarifchen Unholden 
verlaffenen Site eins. Somit herrſchte nun Kaifer Karl I. nach 
diefer Erweiterung der Grenzen feines Reiches über alle Slawen 
vom. adriatifchen Pierre bis zur Donau. Die einheimifche Verwal— 
tung in den verfehiedenen Ländern übergab er verſchiedenen Fürften, 
Herzögen und Grafen flawifchen und deutjchen Geſchlechts. Nichts 
verhinderte nunmehr die Geiftlichen von Aquileja und Salzburg an 
der Verbreitung des Chriftenthums in dieſen Gegenden. Hierüber 
noch einige Worte, 

Das Licht des Chriftenthums Fam bom zwei Seiten und auf 
zwei Wegen zu den windiſchen Slawen, auf der einen Seite über 


1 Beftátigt wird dies durch die Stiftungsurkunde Kaifer Karls des Großen 
von 791 ff. Vrgl. Linhart II. 171. 

2 Daß diefer Fürft aus Iftrien oder Krain gewefen fei, ift eine nicht uns 
wahrfcheinliche Anficht einiger neuerer Forſcher. 

3 Einhard hat anno 791 sg. Annal. ap. Canis. Regino ad ann. 796. 
Sigeb. Gembl. ad a. 792. Anon. de Conv. Kar, ed. Freher p. 17 —18., 
ed. Ropitar p. LXXII— LXXIN. 
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Aquileja von den itafienifchen Geiftlichen, auf ver andern über Salze 
burg von deutfchen Prieftern. Die Anfänge der Verbreitung und 
der Annahme der neuen Lehre liegen auch hier wie andermeit im 
Dunkel. Schon vom heiligen Kolumban berichtet fein Biograph, 
der Abt Sonas, daß Derfelbe um 610—612, nach feiner Vertreis 
bung aus Burgund duch den König Theodorich, beſchloſſen habe, 
zu den nordischen Slawen zu gehen, um ihnen die nene Lehre zu 
bringen 3 überzeugt aber, daß die gelegene Zeit zu deren Befehrung 
noch nicht gefommen fei, habe er von feinem Vorhaben abgeftanden 1. 
Euſtaſins, Kolumbans Schüler, Fam nach Baiern und befehrte 
Einige Derfelben ; daß er aber im Slawenlande gelehrt habe, davon 
findet fich nirgends Nachricht. Es feheint, als ob die Patriarchen 
von Aguileja, die ihr Anfehen gegen den Bapft und die fränfifchen 
Biſchöfe, welche in ihre Kirchengewalt eingriffen, zu erhalten ber 
firebt waren, nicht wenig dafür gethan haben, um die heidnifchen 
Slawen zu gewinnen. Grfolgreicher war das Streben der Geijtlichen 
von Welten her. Der heilige Amandus, Biſchof von Utrecht, fam 
um 680 unter der Gervichaft des Samo über die Donau in das 
judöftliche Noritum, um den dortigen Slawen das Evangelium zu 
verkünden. Damals waren diefe unter dem Drucke der Awaren in 
großer Grbitterung ; nichts Defto weniger fand Amandus unter ihnen 
Gönner und VBerehrer — aber auch Berfolgung. Die fehnlich er- 
wartete Palme des Märtyrerthums ward ihn jedoch nicht zu Theil. 
Zwifchen Amandus und Samo, Zeit= und Altersgenoffen, ja viel- 
leicht wohl gar Landsleuten, die in einem und demſelben ſlawiſchen 
Reiche wirkten, fiheint ein gewiſſes Cinverftändnig obgewaltet zu 
haben, was ſich mit Gug wermuthen, aber nicht belegen läßt. Aman— 
dus fehrte über den Nhein in feine Heimath zurück. Seine Ger 
beine feste ſpäterhin der heilige Rupert in der neuen Kathedralficche 
zu Salzburg zu frommer Verehrung beit. Obwohl nun der Lebens- 


1 Jonas, Vita S. Columbani XXI. Nov. Assemani II. 21. Ei (S. Co- 
lumbano) cogitatio in mentem ruit, ut Veneticorum, gui et Selavi dicun- 
tur, terminos adiret, coecasgue menies evangelica luce illustraret ac ab 
origine post devia aberrantibus viam panderet. ; 

2 Hansiz, Germania sacra I. 191. II. 103. Assemani Ralend. 
1. 22. Rohe ©Sternfeld, Beiträge I. 177, Baudemundus, vita S. Amandi, 
Acta Sanctorum VI. Febr. Audivit (S. Amandus), quod Sclavi nimio er- 
rore decepti diaboli lagueis tenerentur oppressi: illicgue martyrii palmam 
se assequi posse confidens, transfretato Danubio, eadem circumiens loca,“ 


Schafarif, ſlaw. Alterth. IT. 2 
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befchreiber des heiligen Amandus ausdrücklich werfichert, es habe 
derfelße einige Slawen zum  chriftlichen Glauben bekehrt; fo ift es 
dennoch gewiß, daß diefe Anfänge der neuen Lehre ſehr bald wieder 
verſchwanden. Die Geiftlichen liegen ſich dadurch nicht abſchrecken 
und wandten fort und fort ihre Aufmerkfamkeit der Belehrung der 
Slawen zu. Um die Mitte des VII. Jahrhunderts (649 — 652) 
nahm Emmeram, der aus Frankreich über Baiern in das Land der 
Slawen zug, ſchon am Nhein den der ſlawiſchen Sprache kundigen 
Prieſter Vitalis als Dolmetſcher mit; dies ift zugleich ein Beweis 
dafür, daß ſlawiſche Anſiedlungen entweder ſchon damals von der 
Dftfee und von der Donau, hin und twieder fogar bis zum Nheine 
veichten, oder daß fronme Briefter, um den Slawen das Evange— 
lium zu verkünden, die Sprache dieſes Volkes fleißig erlernten 2. 
Nach Diefen vorläufigen Verfuchen nahm ſich der Biſchof Rupert 
von Worms der Befehrung der Winden noch viel eifriger an. Er 
ſtammte vom fränfifchen Königsſtamme ab und legte, nachdem cr 
den baierſchen Herzog Theod befehrt hatte, im ehemaligen norifchen 
Suvavia, dem heutigen Salzburg, am Čingange Karantaniens nicht 
ohne Widerftreben der benachbarten Slawen ? ein Bisthum und viele 
Klöfter an (684 — 718). Rupert felbjt unternahm Reifen in die 
Alpenländer, d. h. nach Kärnthen, taufte Die Slawen auf den 
Wunſch ihres Fürſten und lehrte nach der Neife über die Alpen die 
Minden weiter nach Dften und Süden, ftiftete Klöfter und Kirchen 
und ließ Geiftliche und Mönche in genňgenber Zahl im Lande 
zurücks. Sein Nachfolger, Vitalis, fuchte cd ihm im Eifer für die 


libera voce evangelium Christi geniibus praedicabat. Paueis vero ex eis 
in Christo regeneratis, ‚videns eliam sibi non satis acerescere fructum, et 
martyrium, quod semper quaerebat, non se adepturum, ad proprias iterum 
reversus est oves. 

ž 1 Kod = Sternfelo, Beiträge I. 196, Hormayr, Herzog Luitpold 
x + 13% 

2 Vrgl. Anm, 39 über die Plünderung des Klofters zu St, Maximilian 
im Pongau, 

3 Vita S. Ruperti Rosweid. ex monast. Rubeae vallis, Linhart II. 
145—148, Ueber die Zeit, in welcher Nupert lebte, find die Gelehrten im Streit. 
Hanfiz und Muchar fegen ihn zwifchen 684— 718, die alten falzburger 
Schriftiteller und unter den Neueren Filz und Hormayr zwifchen 576—623. 
Wir geben bier die Zeitbeftimmung der Erſteren, ohne für deren Nichtigfeit ein— 
zuftehen. Siehe W, Filz, Unterfuchung der Hanfiz. Zeitrechnung hinſichtlich 
des heiligen Nupert, in den wiener Sahrbüchern der Literatur 1834, LXIV. 
A. BL 23—57. Derf,, über den Urfprung der bifchöflichen Kirche zu Lord, 
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Bekehrung der Slawen gleichzutgun!. Die freiheitsfiebenden Sla— 
wen legten Diefen Bemühungen politifche Grunde unter, fuchten fich 
daher der Geiftlichen foviel als möglich zu erwehren. In das 
VII. Jahrhundert (um 750) ſetzen neuere Geſchichtſchreiber die 
Ermordung der Einfiedfer Marinus und Anianus durch die Slawen, 
worüber die Legenden der genannten Heiligen fprechen, obwohl der 
in den Quellen gebrauchte Ausdruck Wandali gleichermaßen auf die 
Awaren wie auf die Slawen bezogen werden kann?. Nachdem das 
Joch der deutfchen Kuechtihaft auf die Winden geworfen worden 
war (748), trugen die baierfihen Herzöge und die Bischöfe Sorge 
um die völlige Befehrung ihrer Unterthanen: Thaſſilo II. (748 — 
788) und Birgilius erwarben ſich hierdurch zumal einen Namen, 
Der Bifchof Virgilius, der im J. 740 Den falzburger Stuhl bez 
flieg, aber exit 767 die Weihe empfing, war vierzig Jahre hindurch 
(er jtarb 785) der Leiter aller Befehrungsmaaßregeln , welche dieffeits 
und jenfeit3 Der Alpen fir die Slawen unternommen wurden. Dies 
bat ihm auch bei der dankbaren Nachkommenfchaft den Namen des 
Apoftels der Kürnthner erworben, Zwar befuchte er ſelbſt, troß 
Chotimirs Einladung, die Chorutaner nicht; war aber Defto bez 
forgter um die Zufendung eifriger Miffionäre, welche Briefter und 
Kirchen weihten. Maria Sal in Kärnthen, Tiburnia (Lurnfeld), 
Undrima u, a. gelten mit fire. die älteften chriftfichen Kirchen in Den 
Slawenländern. Das gemeine Volk widerſetzte fih auch damals 
noch jeder aus der Fremde gekommenen Neuerung ; dreimal ent 
brannte die Empörung, und als Chotimir im Sahre 769 farb 
wurden fogar die Priefter insgefammt verjagt, fo daß einige Jahre 
hindurch, bis der Fürſt Wladuch wieder frifehe Unterftügung aus 
Daiern empfing, Fein fremder Briefter in SKorutanien zu finden 
war? Thaſſilo II. von Baiern hatte in feinem Streben, das frán=: 


ebendafelbft 1835, LXX. A, BL, 66—69. Hormayr, Herzog Luitpold. S, 
78 — 85, 

1Koch-Sternfeld, Beiträge I. 199 — 202. 

2 Ko = SÖternfeld, Beiträge I. 187—190. Crudelissima gens Wan- 
dalorum eadem tempestate idolatriam colens ritu paganorum, de propria 
egrediens patria longe lategue plura desiderabilia loca vastaverat in pro- 
vioeia Bajoaria, guam circumguague percurrens pervenit etiam ad cellam 
S. Marini etc. 

3 Auon. de Conv. Car. ed. Freher p. 17. ed. Ropitar p. LXXIII. 
Linhart IL. 159—162. Koch-Sternfeld 1. 223, 252. 
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fische Joch abzumerfen, fein Augenmerk vorzüglich auf Korutanien, 
als die Hauptſtütze feiner neuen Macht, gerichtet: dazu ſchien ihm 
die Ausbreitung und Befeftigung des Chriftenthums eines Der vor— 
züglichften Mittel. Auf feinen Befehl und unter feinem Schutze 
wurden alfo an den Thoren Korutaniens nene Klöfter errichtet, z. B, 
die fcharniger Abtei in Tirol im J. 764 (769) u, a. Von ihm erhielt 
(770) Aribo, Bifchof von Freifingen, die Stadt Sinnichen (Aguntum) 
nebít der daran liegenden Pflege bis nah Windiſch-Matrey und 
Tauern (Slowensk€ Hole) unter dem ausdrücklichen Bedingniffe, 
für die Befehrung der Winden Sorge zu tragen, Das freifinger 
Bisthum erhielt ang Lurnfeld an der Drau und Liſar bedeutende 
Zehnten. In gleicher Weife mehrten ſich auch die Kföfter in den 
nördlichen Gegenden des Windenlandes, z. B. durch die krems— 
miünfterfche Abtei (777) u. a. Nach Thaſſilos Valle und der voll 
ftändigen Unterwerfung der Slawen durch die mächtigen Franfen 
(788) jtand der Berbreitung des Chriftenthums unter den Winden 
durch die wetlichen Geiftlichen fein Hinderniß mehr entgegen. Arne, 
der Nachfolger des Virgilius, vollendete das von Anderen begonnene 
Werk. Shen im Jahre 798 erhielt er von Kaifer und Bapft eine 
Vollmacht zur Bekehrung der pannonifcý =norifchen Winden, durch— 
zug ſodann alfe Länder Derfelben und fette hierauf einen gewiſſen 
Theodorich zum Biſchof im Lande jenfeits der Drau ein (um 803), 
obgleich Der Batriarch von Aquileja, zu deſſen Sprengel dies Land 
gehörte, Widerfpruch dagegen erhob. Einer der windifshen Fürften, 
Inge, volí chriftlichen Geiftes, unterftügte ihn hierbei ganz beſon— 
ders? Arno verfah das Land mit einer beträchtlichen Anzahl von 
Prieftern und Mönchen. Sein Nachfolger Adalrammus ſetzte den 
Otto (nad 8233) zum ſlawiſchen Bifchof ein. Unter dem Erzbi- 
fchofe Liupramm (886 — 858) ward die Kirche Korutaniens durch 
den Biſchof Dswald verwaltet 3, Während dieſes ganzen Zeitraums 


1 Meichelbeck, hist. Frisingensis T. I. P. II. 38. Inst. n. 22. 
Propter ineredulam generationem Sclavorum ad tramitem veritatis dedu- 
cendam. 

2 Anon. de Conv. Car. ed. Freher p. 18. ed. Kopitar p. LXXIII. 
Hansiz, Germ. saer. II. 103. 109. In biefe Zeit feßen einige Schrifts 
fteller die Herrfchaft des windifchen Herzogs Domitian des Heiligen, über den 
man aber aus umnverdächtigen Quellen nichts Sicheres weiß. Hanſiz vers 
muthet, daß Ingo aus Ghrfurcht vor den Ueberreſten eines anderen heiligen 
Domitian diefen Namen angenommen habe, 

3 Anon. de Conv. Car. ap. Freher p. 18., ap. Kopitar p. LXXIV. 
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erwähnt die Gefchichte nichts von einer Theilnahme der Geiftlichkeit 
bon Agnileja an der Befehrung der Slawen, man müßte denn die 
Nachricht, daß Der fromme Martinus ſich aus Friaul nach Chor: 
watien gewandt habe (um 837 — 867, vrgl. 8. 33. 3.), biexher 
ziehen. Den Streit zwifchen dem Patriarchen von Aquileja und 
dem Erzbifchof von Salzburg entſchied Kaifer Karl (810) infoweit, 
daß er die Drau fitr die Scheide beider Sprengel feftfekte!, So 
langfam erfolgte alfo die Befehrung der einheimischen Slawen. 
Sie ftanden forthin unter Aquileja und Salzburg 2 und bedienten 
fich beim Gottesdienfte Der lateiniſchen Sprache nach ber Weife Der 
römiſchen Kirche? bis auf die Zeiten des Methodios und Kyrillos, 
deren Wirkſamkeit auch für diefe Slawen fegensreich ward, wie 
wir Dies feines Drts ($, 41. 6.) umftändlicher zu erörtern gedenken. 

4. Nach: der Befiegung der Awaren und der Unterwerfung der 
windifchen Slawen durch die mächtigen Granfen (791, 796, 799) 
verliert ſich die Gefchichte Des gefnechteten Volkes im Glanze der 
Heldenthaten, durch welche feine fränfifchen Herren, vielen benach— 
barten Bölkern zum VBerderben, fih auszeichneten. Daffelbe traurige 
Loos, welches zu Derfelben Zeit, D. h. unter Karl dem Großen, die 
nördlichen und ſüdlichen Brüder betraf, drückte auch die windifchen 
Slawen mit feiner ganzen Schwere. Ob cd den Winden beffer oder 
ſchlimmer ergangen ſei als ihren Nachbarn, den Choriwaten + und den 
polabifchen Slawen 5, dariiber laſſen fich wohl Vermuthungen anſtellen, 
aber bei Dem Mangel ausdrücklicher Zeugniſſe Feine fichern Beweiſe führen. 
Sei Dem num, wieihm wolle, ihr Loos war ficher fein angenchmes. Zu 
diefer Zeit befam auch der Volksname Slawe die Bedeutung von Sklave, 


1 Muhar IX. ©, 146, 

2 Im Jahre 850 weihte Linpramm, Erzbiſchof von Salzburg, eine neue ı 
Kirche in Pribinas Reſidenz am Plattenfce ein, 

3 Die werthvollen Ueberrefte der windifchen Sprache aus diefer Zeit (Bez 
weije der Sorgfamfeit der weftlichen Geiftlichen für ihre flawifche Heerde), Die 
fi in einer münchener, früher freifinger Handfchrift, etiva 960— 990 gefehrieben, 
erhalten haben, find herausgegeben worden von P. J. Köppen uno A. Ch. 
Wostokow, Pamjatnost slow. slowesnosti (Denfmäler [lawifcher Literatur). 
Petersb. 1827. f., fotvie von B, Kopitar im Glagolita Clozianus. Vindob. 
1836 f. p. XXXIII -XLVII. 

4 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 30. Tanta in eos erudelitate ute- 
bantur Franci, ut lactentes adhuc corum pueros canibus objicerent. 

5 Dithmar III. 56. ed. Wagner. Ad. Brem. III. 25, Helmold I. 15. 18, 
21. 25. 85. Andreae Vita Otton. p. 496. Anon. Vita ej. p. 693. 
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Knecht (Selavus, Zrraßog, Save, Slave, Slaef, Eselave, 
Esclavo, Schiavo). Dies geſchah nach Voß zuerft in Deutichland, 
von wo diefer Gebrauch auf die romanifchen Länder überging, da 
die Franken mit den unterworfenen Slawen durch die Juden einen 
Handel in die ſüdlichen Länder trieben 3. Daß diefes Schickſal nicht 
auf einmal, fondern ftufenweife iiber die unglücklichen Winden fam, 
läßt fich bei der Schlauheit ihrer Zwingherren vermuthen. Anfangs 
ſuchten die Franfen ſelbſt ſlawiſche Anfiedler in die von den Awa— 
ren verwüſteten Gegenden zu ziehen, um fie dann, die fie in ihrer 
Gewalt hatten, deſto härter zu bedrücken. Den Eleinen ſlawiſchen 
Fürften, deren es bei der Getheiltheit Der flawifchen Stämme in 
viele Fleinere Staaten eine Menge gab, ward ein Schein ihrer 
Würde gelaffen, um dem gemeinen Volke als Sýattenbild und den 
Herrfihenden als bequemes Werkzeug zu dienen: fie, den im ihren 
Landen eingeſetzten fränkiſchen Markgrafen und Grafen unmittelbar 
unterworfen, wurden nämlich als Werkzeuge der Macht Dicfer ge= 
braucht. Manche Schriftfteller juchen die Armuth der windiſchen 
Gefchichte durch Herbeiziehung von Begebenheiten, die fih im pan— 


nonifchen Mähren ereigneten, zu verdecken, die hiſtoriſche Wahrheit 


verbietet aber eine ſolche Ungehörigkeit. Wir beſchließen unfere 
hiſtoriſche Ueberficht mit der flüchtigen Berührung einiger hierher 
gehörigen Hauptbegebenheiten. — Die von den Winden und Awaren 
bewohnten Lande waren unter Karl dem Großen und feinen Nach— 
folgern im drei Provinzen getheilt, in Die üftliche oder awariſche 
(eigentlich hunniſche) Oſtmark, woraus ſich fpäterhin das Erzherzog— 
thum Deftreih bildete, in das Herzogthum Kärnthen und in die 
windifche Mark, welche aus dem heutigen Krain (ſſawiſch Krajina), 
einem Theile Kärnthens und Steiermark beftand, Die beiden erften 
ftanden unter dem baierſchen, die dritte unter dem friaufer Herzog— 
tbme. Dem Markgrafen der pannpnifchen und amwarijchen Mark 
waren die fränkischen Grafen, welche über die einzelnen awarifchen 
Shane und flawifchen Herzöge und Fürften gefegt waren, untergeben. 
Erſter Markgraf der Oftmarf war Gerold, ein Bruder von Karls des 
Großen Gemahlin, bis 799, ihm folgten Gontram, Alberich, 


1 In Bezug auf die Polaben fagt Dithmar (IM. 56. ed. Wagner): 
Divisa sunt miserabiliter Sclavonicae ritu familiae, quae aceusata venun- 
dando dispergitur, 


— — 
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Godfrid (817, 822), Thioderich, Gerold (826, 828), 
Radbod (834 — 844). Črneft (bis 861), Werner (bis S66), 
Karloman, Sohn des Königs Ludwig, der die Verwaltung der 
Mark zwei Brüdern, Engelsfalh und Wilhelm übergab, Aribo 
(bis 876, und zum ziveiten Male von 882 bis 887), Ruprecht 
(bis 889), Engelskalch (892) unt dann wieder Aribo von 
893 bis 899, worauf das Marfgrafthum alsbald von den Mas 
gyaren vernichtet wurde (um 904). Markgraf Liutpold entriß den 
Ungam zwar einen Theil von Dberöftreih und legte darin eine 
Veſte, Ens (von 907), anz die vollſtändige Eroberung des alten 
Markgrafenthums geſchah aber erſt durch Die baierfchen Herzöge in 
den Sahren 944 — 983, worauf duch Errichtung eines neuen 
Marfgrafthums in diefen Gegenden der Grund zu dem fpäteren 
öſtreichiſchen Herzogthum gelegt wurde (nach 1156). Das Herzog— 
thum Steiermark entſtand erſt ſpäter (1180) aus dem ſteierſchen 
Markgrafthume, welches Otacher, Graf von Trungau (um 974) 
errichtete, und welches in der anderen Hälfte des XII. Jahrhunderts 
durch Einverleibung vieler benachbarten Herrſchaften und Güter, die 
von Kärnthen abgeriſſen wurden, ſich bedeutend verſtärkte. Karl 
gedachte anfangs die überwundenen Awaren in den ihnen angewie— 
ſenen Sitzen bei einiger Freiheit zu laſſen; die Unruhen und Strei— 
tigkeiten unter ihren einheimiſchen Fürſten, ſowie zwiſchen ihnen und 
den ſlawiſchen Fürſten vermochten ihn, ſie mit neuem Kriege zu 
überziehen (314), worauf die Ueberreſte derſelben nad und nad 
vollſtändig zu verſchwinden begannen (nach 826). Die Markgrafen 
und Grafen aus fränkiſchem Geſchlechte bedrückten die kleinen awa— 
riſchen und ſlawiſchen Fürſten fo viel als möglich und verfolgten 
den Vortheil der deutſchen Anſiedler zum Schaden Der Eingeborenen, 
Nach dem Tode oder Sturze der vier einheimiſchen Herzöge Priv— 
vizlauga (Pribiſſaw), Cemicas, Ztoimar (Stojmir) und Etgar, die 
theils Awaren, theils Slawen geweſen zu ſein ſcheinen, wurden ihre 
Länder den baierſchen Grafen Helmwin, Albgar und Pabo als Erb— 
lehu zugetheilt 7. 

Der Theil des baierfchen Herzogthums, welcher zwifchen Dem 
Lande der Awaren und Friaul oder zwiſchen Mur und Sawe lag, 


1 Anon. de Conv. Carant. ed. Ropitar p. LXXIV. Die damaligen 
Annaliſten vermifchen Häufig Awaren und Slawen, beide Wandalen nennend. 
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D. h. Kärnthen und Steiermark, hatte einen eigenen Markgrafen, 
dem es oblag, die Forutanifchen Slawen im Zügel zu halten. Bon 
diefen Markgrafen wird im IX. Jahrhunderte zuerft Salache (828) 
genannt, zu dem der mährifche Herzog Pribina (wor 836) floh. 
Der ſlawiſche Firft Ingo, deffen Frömmigkeit der Anonymus von 
Salzburg fo fehr růhmt, ſcheint in diefem Theile Der windijchen 
Länder geboten zu haben. Der König Ludwig, dem durch den Ver— 
trag von Verdun (843) die flawifchen Länder zu Theil geworben 
waren, übergab die Verwaltung derjelben feinem Sohne Karloman. 
Da derfelbe 861 alle bisherigen Markgrafen und Beamten abjegte, 
wurde er vom Water feiner Würde entfleivet, und ala er mit Ges 
walt diefelbe zu behaupten trachtete, mit Waffengewalt wertrichen 
(863). Das Markgrafthum ward dem Gundahar anvertraut, nach 
jech8 Jahren aber wieder abgenommen, weil er ſich mit den mähri— 
hen Fürſten befreundet hatte. An feine Stelle trat als Markgraf 
in Kärnthen Karloman, zu deffen Ehre das Marfgrafthum zu einem 
Herzogthum erhoben wurde; nach feiner Thronbefteigung gab Karlo— 
man das Marfgrafthum nicht auf; fein Nachfolger Ludwig aber 
gab es dem natürlichen Sofne feines Bruders Karloman, Arnulf 
(880), Diefer zur Zeit feiner Thronbefteigung, wie es fcheint, dem 
baierſchen Herzoge Leopold. Der Sohn des Letzteren, Arnulf, war 
zu gleicher Zeit Herzog von Baiern und Kärnthen von 907—937. 
Durch Einverleibung Kärnthens mit Baiern ſuchten die deutjchen 
Herrſcher Daffelbe vor den Anfällen der Ungarn zu ſchützen. Kaifer 
Otto I., der 957 Italien eroberte, fehied davon Friaul und ſchlug 
ed zu Kärnthen. Im Sahre 1012 gebot der Herzog Albero (Dux 
Carentanus et Histriae, dux Slavorum) über die vier Markgraf: 
thümer Steiermark, Zilli, fein und Verona. Der Herzog Mar: 
quard erhielt Kärnthen erblich (1073); bald nach feinem Tode aber 
wurde Steiermark, Zilli, Verona und ein Theil Iſtriens davon 
geſchieden. 

Inner- und Unter-Krain, ganz beſonders ſlawiſch und eine 
in einige Grafſchaften und Gaue geſchiedene Mark, gehörte zum 
Herzogthume Iſtrien und ſomit zugleich, wenigſtens auf einige Zeit, 
zum italieniſchen Reiche. Die Bewohner dieſer Mark verbanden ſich 
mit dem chorwatiſchen Fürſten Ljudiwit und erhoben mit ihm Krieg 
gegen die fränkiſchen Zwingherren, nämlich gegen Kadolach, Herzog 
von Friaul; nach anfänglich glücklichen Erfolgen wurden ſie vom 


ÚŘ 
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fränfifchen Heere gefchlagen und noch härter gefnechtet (S19 —820. 
vrgl. 8. 33. 2.) Kadolachs Nachfolger, Balderich, wurde feiner 
Würde enthoben, weil er Pannonien und die benachbarten Länder 
gegen die Einfälle der Bulgaren nicht energisch genug wertheidigte. 
Sein Herzogthum ward in vier Markgrafthümer getheilt (828.). 

Aus einzenen Gauen de8 Markgraftpums Kärnthen und Des 
Herzegthums Iſtrien entftand das Herzogthum Krain. Schon 
gegen das Ende des X. Jahrhunderts wird Ober= Strain alá cine 
befondere Mark (Carniola, Kraingau) erwähnt. Otto I. ernannte 
972 einen gewiffen Kunno zum Markgrafen dieſes Landes, Kunno 
nahm feinen Sit in Görtſchach (Goričany) und nannte fich Graf 
von Krainburg. Nah ihm finden wir die Namen einiger Marks 
grafen von Krain in Schenkungsurkunden der deutfchen Kaifer Dttosll. 
974, Heinrichs II. 1004, 1011 u. f. w. Sighard, Patriarch von 
Aquileja, erhielt das Markgrafthum Krain zugleich mit den Graf— 
ſchaften Sfteien und Friaul, von welcher letzteren die Grafſchaft 
Görz ein Theil war, vom Kaifer zweimal fir feine Kirche zum 
Geſchenk (1077, 1091); Engelbrecht, Markgraf von Iſtrien, erklärte: 
dies fiir eine Verlegung feines Rechtes und mehrte dem Patriarchen 
die Befizergreifung des genannten: Markgrafthumes. Im Verlaufe 
der Zeit wuchs Krain durch Einverleibung werfchiedener Grafſchaften 
amd Gaue an Umfang und fam, zum Herzogthum erhoben (1861) ?, 
unter die Herrſchaft Der öftreichifcehen Herzöge. 


36. Die Stämme und die Site der Eorutanifchen 
Slawen. 


1. Die Slawen, welche in den imneröftreichifchen Ländern, 
zwiſchen der Donau und dem adriatifchen Meere oder in Beiden öſt— 
reichifehen Herzogthümern, in Steiermark, Kärnthen, Krain und den 
oft= und weitwärts gelegenen Ländern wohnten, wurden von Den 
ausländischen Schriftftelleen des Mittelalterd mit den allgemeinen Nas 
men Selavi, Selavini und Winidi, Wenedi, feltener Vandali bez 


1 Einhard Ann. a. 820. Vita Hludov. Imper. Carniolenses, qui 
circa Savum fluvium habitant et Forojuliensibus paene contigui sunt, Bal- 
drico se dediderunt ; idem et pars Carantanorum quae ad Ljudeviti partes 
a nobis defecerat, facere curavit. 


2 Siehe darüber die S. 310 Anm. 4 zu Ende aufgeführten Schriften, 
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zeichnet. Neben diefen uralten Stammmamen famen auch ſchon jehr 
früh viele andere geographiſche Benennungen einzener Stämme in 
Gebrauch, 3. B. der Rafufchaner, Gorataner oder Korutas 
ner, Schtyraner, Krajinzer, Goritſchaner u. ſ. w. Der 
Name Slate wird dieſem Volke beigelegt vom Papſte Gregor im 
Sabre 600 (Selavorum gens), von Paul den Diafonen (Selavi, 
Sclavorum provincia, S. regio, S. patria), in Urkunden Thaffilos I. 
von 770, 777 (Selavi), vom Anonymus von Salzburg 873 
(Selavi, Slavi, Sclavonia, Slavonia), in Urkunden um 824—836 
(Baaz de genere Carantania Sclavinorum), in einer Urkunde um 834 
(in parte Sclavanorum), in einer Urkunde Ludwigs um 834 (Sela- 
vani), von 987 (territorium in Sclavinia), in einer Urkunde von 
878 (Selaviniae partes), in einer Urfunde von 888 (in Selaviniae 
locis), won 892 (partes Garentaniae Sclaviniaeque), von 970 
(lingua Sclavanisca), von 993 (dux Sclavorum seu Rarentanorum), 
von 1000 (coloniae Sclavaniscae), von 1015 (hovae Selava- 
niscae), in der Biographie Des Heiligen Amanbus (Selavi), des 
heiligen Nupertus (Selavi Quarantani) u. ſ. w. 13 der Name Win- 
den dagegen findet fich in Der weſſobrunner Handſchrift (Winidi), 
in einer Urkunde Ludwigs von 832 (Winades), bei Jonas im Leben 
des heiligen Kolumban (Venetici) und anderwärts, Bei Fredegar 
finden fich beide Namen (Slavi, Selavini, Sclavi cognomento Wi- 
nidi) , obwohl fein Zeugniß eigentlich nicht hierher gehört. Wanda— 
fen werden die Slawen, nach der allgemeinen Annahme, in den 
Lebensbeſchreibungen des heiligen Rupert und des heiligen Marinus 
und Anianus genannt?, obwohl die deutſchen Annaliften diefen Namen 
gewöhnlich von Den Amaren gebrauchen. Bekannt ijt es, daß der 
feltifih =deutfche Name Winden von den Ueberreſten diefer Slawen 
bei ihren deutfchen Nachbarn noch heutigentags üblich ift, während 
ſich jene felbft im allgemeinen Stowenzen (Slowenci) und nad Der 





1 In ber bamberger Bibel wird Kaifer Karl der Dide (880) dargeftellt, 
wie er die Huldigung von feinen vier Hauptreichen als von vier Frauen, mit 
Namen Roma, (zallia, Germania, Sclavinia, empfängt. 

2 In der tveffobrunner Handfchrift werden die Bewohner Pannoniens Wan— 
valí genannt, Pannonia vocatur illa terra meridie Danobio, Vandali habent 
hoe; und weiter unten: Huni et Vinidi Vandoli aut Vandali. Maren dies 
Slawen? Hormayr, Herzog Luitpold ©. 23—24. Kod = Sternfeld 
(Beiträge 1. 212) fagt: „Auch im baierifchen Wald werden die ſlawiſchen Kolo— 
niften als Vandali bezeichnet’, ohne die Beweisftelle aus den Quellen hinzu 
zufügen, 


Far 
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Berjihiedenheit ihrer Site: mit verſchiedenen partifulären Namen bes 
nennen. — 
Nach der Eroberung der twindifchen Länder durch die Granfen 


und nach der Zertheilung derfelben in verfchiedene Herzogthümer und 


Marken auf deutſche Weife führte das nördliche, an dem firdlichen 
Ufer der Donan gelegene Gebiet, das heutige Ober- und Nieder- 
öftreich, im Urkunden und in Schenfungsbriefen der Klöfter von 
Karl dem Großen bis zum Tode Ludwigs des Deutfchen (von 788 
bis 876) verfchiedene Namen; bald heißt es blos oriens, plaga 
orientalis, orientales partes, bald Avaria, Hunia, provincia Ava- 
rorum velHunorum, bald pannoniſche Mark, Dberpannonien, Einöde 
der Awaren und Pannonier (limes pannonicus, Pannonia superior, 
solitudines Avarorum et Pannoniorum), bald Grenzgebiet Kärn- 
thens (conlines Carantanorum), bald auch Selavinia im engeren 
Sinne? u. f. w. Bis zur Befiegung der Awaren beftand die Bevöl— 
ferung diefes Donanlandes größtentheils aus aderbauenden Slawen 
und aus herrſchenden Awaren. ČS unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Schwere des awariſchen Joches gerade auf diefen Donauflawen übers 
aus ſchwer gelaftet habe, wovon Samos tapfere Hand fie auf einige 
Zeit befreite; nach) Samos Tode geriethen fie ohne Zweifel wieder 
unter die Gewalt der fchlauen Awaren. Nach dem Falle der Awaren 
ward das unglückliche Volk durch das Necht des Krieges von den 
Deutſchen in die Leibeigenfchaft werfegt, fo daß feitdem in Diefer 
Gegend freie Slawen fehr felten erwähnt werden. Es waren diefe 
freien Slawen vielleicht Anfievler, die von Karl und feinen Nach- 
folgern unter der Bedingung der Vreiheit aus anderen Ländern hier 
her gezogen worden waren. Wahrſcheinlich waren die Slawen gleich 
fet ihrer Anſiedlung der Menge nach nicht zahlreich; nicht zu ver— 
wundern ift e8, daß fie in den Stürmen, welche Awaren nd Franken 
über fie brachten, fehr bald völlig verſchwanden, fo daß fich im XII. 
Sahrhundert kaum noch ſchwache Ueberrefte hier und da in alten 


1 Avaria oder Hunia ward eigentlich bloß Nieveröfterreich (unter der Ens) 
und ein Stück des weftlichen Ungarns genannt, 

2 Partibus Avarorum et Sclavorum, partes Bojohariae et Sclaviniae, 
Avari atque Sclavi, qui ab orientali parte Bojoariae sunt, in orientalibus 
parlibus, fines Pannoniae superioris, Avaria, Avaralia, provineia Avaro- 
rum, in regione Pannonia, territorium in Selavinia ele. find Schteibweifen 
der damaligen Zeit, Wiener Jahrbücher der Literatur 1825, Bd. XXXI. A, A, 
©.45. Bd, XL. ©S.3—4. Hormayr, Herzog Luitpold S.61— 09, 
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Urkunden erkennen faffen. Ginige Forſcher haben gemeint, daß im 
XI. — XII. Jahrhunderte eine befondere, von der Oſtmark verfchie- 
dene, auf beiden Seiten der mittlern Donau gelegene deutfch-böhmifche 
Mark (Marchia bohemica, terminus Selavorum) beftanten habe. 
Diefe Behauptung ift aber irrig. Der Ausdruck „böhmiſche Mark, 
ſlawiſche Grenze“ bedeutet cben nichts anderes als böhmifche Grenze 
und it ohne Zweifel cbenderfelbe Landftrich, den Fredegar ehedem 
‚Windifche Mark“ (Marca Vinidorum)! nannte, und der bon der 
ſpäteren ſlawiſchen Mark (slowenska stráň) wohl zu unterfcheiden 
ift2. Schon oben bemerften wir, daß aus der zum Herzogthum 
Baiern gehörigen Oſtmark (páter das Herzogthum Deftreich entjtand. 
Die Slawen, namentlich die nordöftlichen Gzechen und Mährer, nann= 
ten zweifelsohne beide, d. b. die Oftmarf und das Herzogthum Deit- 
reich, Rakausy und die Einwohner Rakušané (bei den Ezechen noch 
beutigentags Namen für Deftreich und Deftreicher), indem fie den 
Namen des walten, ſchon ven Ptolemaios in diefen Gegenden ge= 
nannten Volkes Rakatae auf fie übertrugen®. Welchen Stammes 
die Rakater urfprünglich gewefen, läßt fich gegenwärtig nicht mehr 
beſtimmen; Ptolemaios zählt fie in Der Reihe deutjcher Völker auf. 
Möglich, daß die Slawen, weitwärts vorrückend und die Sitze der 
Rakater einnehmend, den Namen derjelben ebenjo überfamen, wie 
den der Silinger in Schlefin und den der Korkonter in Böhmen. 
Sei dem, wie ihm wolle, dies Wort ift und bleibt ein Elarer Beleg 
fie das. Altertfum der Slawen in diefer Gegend *, 


1 Fredegar e. 72. Bergleihe Muchar VII. 122—123, X. 51 —65. 

2 Heyrenbach, die Slawen in Oefterveiý , in den Abhandlungen der 
Fönigl. böhm. Geſellſch. der Wiffenfchaften. II. 3—40. Derf., ob es im 
XI. und XII. Jahrhundert eine eigene deutfch -böhmifche Mark in Oefterveich 
gegeben habe? im wiener Magazin der Kunft und Literatur 1796. Er fudte 
dies darzuthun. Gegen ihn fchrieben Kurz 1809 und Hormayr 1813, Ders 
gleiche: Beiträge zur Geographie des Landes unter der Ens, wiener Jahrbücher 
der Literatur 1825. XXXI. M. Bl. ©. 44 — 46. Perlen zur Gejchichte Deiter- 
reichs umter den Babenbergern, aus den Schägen Münchens, Ebend, XXXIX, 
©.1—42. XL. 1—41. 

3 Piolem. II. 11. Kai ovveysis avrois (rois Baiuoss), mapě Tov 7r0- 
raudv oi Tergaxergiaı‘ zal 04 T90g T9iS Kaumoıs Paxárat. Es yab fos 
mit zwei Stämme: die Te-Rakatıiae am Dygafluffe (vergleiche Sa-boki, D. h. 
die Anwohner des Sanfluffes, Wisburgii, D, h. die Weichjelanwohner u, ſ. tv.) 
und die Andern weiter weitlih am Kamp. 

4 Es ift mir zwar befannt, daß ſchon ältere Schriftjteller (ABeifferu, 
niederöftreichifche Topographie s. v. Rötz, Durich, Bibl. slav. p. 9) den 
Namen Rakausy, Rafujchaner vom Schloſſe Rakez, Rakauz, jest Nöß, ableiten. 
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Rarantanum, ein Name, der zuerft in Denfmälen des VII. 
und IX. Sahrhunderts vorkommt, begriff das heutige Kärnthen, 
Steiermark und den öſtlichen Theil Tirols, im Gegenſatze zu Karnia, 
Karniola, worunter die weftliche Hälfte des heutigen Krain und ein 
daranliegender Keil von Friaul verftanden wurde. Beide Namen 
famen in verfehiedenen Formen vor. Bei Paul dem Diafonen lieft 
man (799) Carantanum, Carantani, Carnuntum, bei Regine (915) 
Carantanum , Carantani, Carnutum, in einer Urkunde Karls des 
Großen von 810 Rarantama , in einer Urkunde aus der Zeit von 
824—836 Carantania (Baaz de genere Carantania Selavinorum), 
in einer Urkunde von 892 Carentama (partes Carentaniae Sclavi- 
niaegue), bei dem Anonym. Salisb. 873 Quarantani (partes Qua- 
rantanae), in den Ann. Bertinian. und im Leben des heil. Rupert 
Selavi Quarantanı,, in einer Urkunde des Herzogs Heinrich Raren- 
tani (dux Slavorum seu Rarentanorum) , in Urkunden von 976 
und 980 Carentini, bei Dithmar von Merſeburg Carenli, Caren- 
tani, im einer Urfunde von 979 regio Rarintana, in einer Urkunde 
von 980 in pago Rarintriche, in einer Urkunde von 983 in monte 
Carentano, in Schriften des XI. Jahrhunderts ſchon weit häufiger 
Carintha, in einerllxf. von 1007 provincia Rarinthia, in den Ammal. 
Wirziburg. ad a. 1054 Welf dux Carinthiorum, bei Martin Gal- 
Ius Carinthia; angelfächfifch bei ‚Alfred Carendre, flawifch oder 
ruffifeh bei Neftor Chorutane, czechifch bei Dalimil u. A. Rorutane, 
Korutansky (bei Neueren irrig Rorytane, Korytansky), heutzutage 
bei den Slowenzen ſelbſt Goratan (Land), Goratäniz (Mann), 
Goratänka (Frau), oder Roroshko (©and), Roróshiz (mase.), Ro- ; 
rósha, Koroshiza, Roroshkinja (fem.) u. f. w. Ueber Urfprung 
und Bedeutung diefes Namens find die Anfichten Der neueſten Schrift— 
fteller fehr werfchieden. Paul der Diakone, der erfte Gewährsmann, 
erklärt Carnuntum für die richtige, Carantanum dagegen für die 
verdorbene Form; ohne Zweifel Tieß er fich zu Diefer falfchen Ans 
nahme durch den Namen der berühmten Stadt Carnuntum in Pan— 
nonien verführen 1. Nach meiner Anficht ift Rarantanum der rechte 


Es ift Dies aber nach) ‘meiner Anficht eine unrichtige Ableitung. Die Gefchichte 
fennt nur wenig Beifpiele für die Benennung eines Bolfes nad Schlöffern, wohl 
aber eine Menge für das Gegentheil. 

1 Paul, Diac. V. 22. Warnefridus .... fugit ad Sclavorum gentem in 
Carnuntum, quod corrupte vocitant Carantanum. Daſſelbe wiederholte Re- 
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eigentliche Name won diefem Theile des alten Norikums, der mit 
Carnia eines Stammes tft, nur daß ihm noch die Sylbe tan beis 
gefügt wurde. Die alten Bewohner diefer Gegend waren Kelten oder 
Gallier; in der keltiſchen Sprache bedeutet aber karn fovic wie Ge— 
ftein, tan joviel wie Erde, Land. (Aehnlich gebildete Namen find 
bei den Kelten in Gallien und anderwärts nicht felten, 3. B, Aqui- 
tan, Bri-tan, Turdi-tan, Albin-tana, Gadi-tan, Calagurri- lan 
u. f. w.). Betreff der erften Sylbe vergleiche Corn-Wallis, Garni, 
Carnutae, Carnutes, Čarnuti, Carnutini, Carantolus (Fluß), Ca- 
ranlomagus, Carnuntum (Stadt) u. |. w.; in Bezug auf den Sinn 
aber Taurisci (vom keltiſchen taur, rupes alpina), Sehkipetar (von 
schkip,, rupes) u. ſ. w. Neſtors Chorutane entftand regelmäßig aus 
Karantane, durch VBerwandelung des Nafenlautes an in u und des 
fanften k in die Gutturale ch 3 in der nengzechifchen Form Rorytané 
ift duch Anſpielung auf Koryto (alveus) die eigentliche Wurzel völ— 
lig in den Hintergrund gedrängt worden, Der Umfang Karantaniens 
war nicht immer derſelbe; nie umfafte e3 jedoch mehr als- Kůrnthen, 
Steiermark und einen Theil des heutigen Tirol, In dieſem Umfange 
war Karantanien ſüdlich von der Lombardei, üftlich von Pannonien, 
nördlich von der Oſtmark oder dem heutigen Niederöftreich (Das 
pannonifche Hunnien) und von Batern begrenzt !, 

Gleichen Urfprungs und gleicher Bedeutung ift der Name Car- 
nia, Carmola, obwohl damit eine won Karantanien verfihiedene Ge— 
gend verftanden wird, Schon in den hiſtoriſchen und geographiichen 
Schriften der Alten werden Karnier erwähnt, ein gallifches Volf, 
das in Der weftlichen Hälfte des heutigen Krain und im naben Sriaul, 
auf den Gebirgsabhängen und in den Bergthälern wohnte. Von 
ihm führen die farníjhen Alpen den Namen ?. Vielleicht waren die 


gino ad a. 876. Carnuntum, quod corrupte Carantanum dieitur. Mau 
ſchütze das Alterthum Diefev Zeugnüffe nicht vor; taufend Beifpiele find zur Hand, 
tvie die damaligen Schriftiteller, deren Sprachfenntniß eine nur überaus bes 
jchränfte mar, bei Erklärung der einfachiten und üblichten Namen in die ärg— 
ften Fehler verfielen, 

1 Muchar IX. 144—146. X. 51 —65. 

2 Plinius h. n. III. 24. Fragm. fast. triumph. ap. Gruter. Inseript. 
I. 298. Galleis Karneis. Strabo VII. 217. Inser. Rom. ap. Ratanesich 
Geogr. Epigr. I. 195. Carni Catalique. Eine genaue Beſtimmung ihrer 
Grenzen ſiehe bei Katancsieh, Geogr. ep. I. 352. Vergleiche Linhart 
I. 28—29. Ufert, alte Grogt. IV. 68. 205. In der weſſobrunner Hand⸗ 
ſchrift aus dem VII. Jahrhunderte heißt es: In quibus (desertis ab vecidente 
Pannoniae) habitant Boi et Carni! Dielleicht ftatt Carantani? 
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Karantaner und die Karnier Abzweigimgen und Nachkommen der gals 
liſchen Karnuter, die ans Gallien nach Oberitalien wanderten, wäh— 
rend der Hauptſtamm in der Heimath verblieb ; vielleicht entjtand aber 
auch der örtliche Name hier aus gleicher Beranfaffung wie in Gallien, 
wegen Der felfigen Gebirge. Als der Sturm der Völkerwanderung 
fich gelegt hatte, erneuerten die lateiniſchen Chroniften den alten Landes— 
namen, obwohl nunmehr anderes, nämlich ſlawiſches Volk, darin ſaß. 
Dei Paulus wird mit geringer Uerderung des Wortes „Karniola die 
Heimath der Slawen“ genannt?. Aus dem Zeugniffe des genannten 
Chroniſten erhellt, dag Karniola einft in der Nähe des Sitzes der 
Herzöge won Friaul gelegen habe; fügen wir hier noch das Zeugniß 
des Einhard hinzu, welcher berichtet, „daß die Karniolaner an der 
Same ſitzen und an Friaul grenzen“ 3, fo überzeugen wir und davon, 
daß unter Diefem Namen das Land zwifchen den Flüſſen Iſonzo und 
Same, folglich der öſtliche Theil des alten römischen Karnieng, näm— 
lich mit Ausſchluß Friauls, bezeichnet wurde, Ob die von den Sla— 
wen gleichfalls eingenemmene und von Paul dem Diafonen Zellia 
genannte Gegend * hier im Fleinen Karnien oder viehnehr im weiten 
Karantanien zu fuchen fer, ift noch ftrittig. Schon oben (S. 35. 2.) 
beftimmten wir uns für die Erklärung, welche die meiften Beweis— 
gründe fire fich hat, wonach Zellia, aus Julia, Gilia entjtanden, auf 
das Geilthal (Zilja), welches von dem Geilfluß (Ziljiea) durchſtrömt 
wird, Medaria aber auf das Städtchen Windiſch-Matrey (Slowenska 
Matra, Matereium Winidorum) zu beziehen wäre, Demzufolge 
wide dies Ländchen als ein bejonderer Theil Karantaniens zu bez 
trachten fein 5. Nicht minder wichtig ift die Frage, wann und wie 
der ſlawiſche Name Rraina oder Krajina entjtanden und welches Land 


1 Liv. V. 34. Strabo IV. 138. 

2 Paul. Diae. VI. 52. Ratehis .... in Carniolam Sclavorum patriam .... 
ingressus. Weiter oben (e. 51) fagt er über diefes Land: Pemmo cum suis 
disposuit, ut in Sclavorum patriam fugeret. 

3 Einhard. ad a. 820. Vita Hlud. Imp. Carniolenses, qui circa Sa- 
vum fluvium habitant et Forojuliensibus paene contigui sunt, 

4 Paul. Diac. IV. 40. Sclavorum regionem, quae Zellia appellatur, 
usque ad locum, qui Medaria dicitur. 

5 Linhart (II. 152— 156) hielt Zellia für glei mit Karniola, was 
Muchar mit Necht (Heft IX. 144) befümpft, indem er aus Paul dem Dia 
řonen darthut, daß derjelbe die Wörter Zellia, Carniola, Carantanum, Istria 
verfchieden braucht, obwohl Muchar hinwieder in den Irrthum verfiel, daß er 
Bellia für die Gegend und Stadt Eilli hielt. 
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eigentlich zuerft Damit bezeichnet worden jei? So weit uns bekannt, 
findet fich diefer Name zuerft in zwei Urkunden des Kaifers Otto II. 
bon den Jahren 974 und 988, worin Chrainmarcha, Chreine 
geſchrieben fteht !. Der Ausdruck der berührten Urkunden „Karniola, 
welches insgemein Krajna genannt wird“, ſowie die Dort erwähnten 
Flüſſe und Städte zeigen fehr Elar, Daf die Namen Karniola und 
Kraina dafjelbe Land bezeichneten. Zugleich ſtellt fih Linharts Bez 
bauptung, als habe Kraina eigentlich blos den öſtlichen Theil Kars 
nioliens bezeichnet, als falſch heraus?. Dffenbar ift Krajna das fla> 
wijche Krajna = Mark, Grenzland, man wollte denn eine gerade 
nicht unwahrſcheinliche Stawifirung des alten Carnia annehmen S. 
Die Šorm Chrena d. h. Rrajna ſcheint mír nicht Fehler unwiſſen— 
der Schreiber, jondern Die Ausfprache des gemeinen Volkes in diefer 
oder jener Gegend geweſen zu fein, zumal fich eine Menge Belege 
dafiir finden, dag zu alter Zeit bereits verfihiedene Slawen, nament= 
lich auch die Winden, e jtatt a, vorzüglich nach r auszuſprechen 
pflegten, 3. B. trewa, rena ftatt trawa, rana u. ſ. w. Die Krais 
ner jprechen noch heute kre für kraj, dreta ftatt drata, trěp ftatt 
trap, réza ftatt ráza u, f. 1v.*, 

Die fogenannte windifche Marf (Slowenská stráň), in Urf. 
marchia inferior, transsylvania, d. h. marchia juxta Souvam ftatt 
trans fluvium Drawe) umfaßte im XL. Jahrh. die niedere Hälfte Steiers 
marks oder den marburger und den zillier Kreis fammt einem Theile 


1 In einer Urkunde von 974, In quasdam partes nostrae proprietatis 
in ducatu praefati ducis (Henrici) et in comitatu Poponis, guod Carniola 
et vulgo Cbraiumarcha vocatur. In einer anderen von demfelben Jahre: In 
„regione vulgari vocabulo Chrene et in marchia et in comitatu Poponis 
comitis. Cbendafelbft: Via Chreinariorum. Sn einer Urfunde von 988: 
In Chreine ia marcha ducis Henrici et in comitatu Waltilonis comitis. 
In anderen fpäteren Urfunden fteht gleichfall® Chreina, Chreine, bisweilen auch) 
Creina , 3. B, in einer Urkunde von 1004 in pago Creina nominato u, f, lv, 


2 Linhart II. 155 — 156. 


3 Uebrigens fommt Krajina in diefem Sinne mehrfach in den flawifchen 
Ländern vor, 3. B, Krajina, Gegend in Serbien, Ufrajina in Rußland u, a, 
Ohne Grund leiten Manche Krajna von dem in Quellen gar nicht vorfommens 
den Worte Goreina, Gorajna, Gorejnsko ab, (Wodnik) Gefchichte von 
Krain S, 25, 

4 Die Šorm Restiz, Restizius ftatt Rastie, Rastislaw in fränfifchen 
Jahrbüchern, ift ficherlich flawifchem Munde, vielleicht dem der Forutanifchen 
Winden entnommen, obwohl aud die Raguſaner resti, nardsti, uzeösti 
ſprechen. 
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Krains 1. Damals gab es auch einen befonderen von Karniofa oder 
Krain geſchiedenen Landftrih in Dften, an der Krfa 2, weshalb Linz 
hart und die ihm folgen, den urſprünglichen Gebrauch des Wortes 
Krajna irrig befchränfen wollen. — Aus Theilen des ehemaligen 
Karniens und Venetiens entftand im Welten das Herzogthum Friaul 
(flat. Furlany), fonach der Stadt Forum Julii, dem heutigen Cividale, 
genannt. Bemerkenswerth it es, daß auch Neftor den Namen Der 
Friauler in der Form Rorljazi fat 9. — Betreff des Namens Steier- 
mark (flawifch Styrsko) bemerften wir ſchon oben, daß Devfelbe dem 
Fluſſe Schtyra (Steier) * und der an demfelben gelegenen Stadt und 
Burg (Styratpurh) feine Entftehung verdankt, und daß erft fpäterhin 
ein großer Theil des alten Karantaniens damit bezeichnet wurde, Des- 
balb befchäftigen wir uns hier nicht weiter mit diefem Namen. 
Unter den einzelnen in Karantanien angefeffenen Slawenſtämmen 
find vorzüglich die Chorwaten, die Stoderaner und die Sufelzer bez 
merkenswerth. Die Chorwaten hatten ehedem inmitten ihrer windi— 
jehen Brüder einen bedeutenden Landftrich an der Mur zwifchen Den 
Städten Knittelfeld und Zeoben (Lubno) inne, tvo noch heute der Ort 
Kranbat die Erinnerung an ihre ehemalige Anweſenheit erhält. Ihre 
Site werden unter dem Namen pagus Crauuati in den mittelalter 
lichen Urkunden hin und wieder erwähnt 5. In der Nähe des Städt: 
chens Windifch-Garften, im Gebirgszuge, welcher Steiermark und Ober- 
Deftreich feheidet, liegt Der Landftrich Vorder und Hinterftoder und 
in den Frainifchen Alpen, in der Nachbarſchaft des befannten Terglu 
(Triglawa, Dreihaupt) findet fich gleichfalls ein Thal Stoder. Ohne 
Zweifel befamen diefe Gegenden den Namen von den Stoderanern 


1 Bon diefem Gaue iſt Fredegars Marca Winidorum auf der böhmiſchen 
Grenze wohl zn unterſcheiden. Much ar VII. 122—123, Vrgl. $. 40, 1. 
2 Ausführlicher Handelt darüber Hormayr, Herzog Luitpold S, 26—27, 

3 Neſtor, Ausgabe von Timkowſki S, 2, Njemei, Rorljaci, Wen’dici, 
Frjagowé. 
„451 einer Urkunde um 1056—1070: Oezo Marchio de Styre. Eine 
Styra findet fich auch in Serbien, auch) der Name des Fluffes Styr in Rußland ift 
defielben Urfprungs, Im SKeltifchen foll stur Waffer beveuten, vergleiche das 
baffifche iturria (fons) , wovon Aftura, bei Feftus Stura, Flug und Snfel 
in Stalin. Humboldt, die Urbewohner Hifpaniens, S, 99, 144, 

5 Eine Urfunde Heinrichs I. von 954 fagt: Pagus Crauuati, eine Ur— 
funbe Ottos II. von 978 pagus Chrouuat, eine falzburger Urkunde aus dem 
XI. Jahrhunderte praediae .... Chrouata et Runa. Die in Urkunden Hein- 
richs III. 1055 und Heinrichs IV. 1086 erwähnten Dexter Chrubate und Gra- 
wat gehören nicht hierher. 

Sdafarif, flaw. Alterth. II. 22 
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oder Stodoranern, einem befonderen jIamifchen Stamme, deſſen 
Hauptabtheilung in Deutfihland ($. 44. 6.) anfäßig war, während 
der Urſtamm einſt in Rußland unter dem Namen Stadizer blühte 
($. 28. 14.). — Sn Salzburger Urkunden von 970 und 1045 
wird eines Waldes Sufil, Soufal am Fluffe Lonsnig (Lušnica) in 
Niederjteiermark gedacht, in einer Gegend, die noch gegenwärtig Saufal 
genannt wird. Wahrfeheinfich erhielt diefer Wald nebít der Umgegend 
von feinen Bewohnern, den flawifchen Suflern oder Suſelern, Die 
aus der ruffifchen und polabiſchen Gefchichte wohl bekannt find 
($. 28. 6. $. 44. 10.), feinen Namen, Möglich, daß auch der Ort 
Zuiſila, vieleicht richtiger Ziuſila (am Fluſſe Spufa) in Defterreich 
feinen Namen von Tiefen Suflern erhielt. Er wird in einer Urkunde 
Ottos II. von 979 (castellum ad construendum qui locus vocatur 
Zuisila) genannt !, 

2. Aus dem gefchichtlichen Ueberblicke und der allgemeinen Um— 
fangsbeftimmung der windifchen Lande erfahen wir fofort, daß die 
Site der Winden damals, d.h. vom VIL— XI. Zahrhunberte gegen 
Norden und Welten weiter hinaus fich erſtreckten, als dies gegen= 
wärtig Der Fall ift. Gegenwärtig ift das von Winden bewohnte 
Land weſtlich durch das Glufgebiet des Iſonzo (mit Ausnahme eini- 
ger im nordöftlichen Winkel Friauls und im rezianifchen Thale er— 
baltener flawifcher Ortſchaften), im Norden durch das untere Geil: 
thal und die Städte Villach (Belak), Klagenfurt (Celowee) , Lamas 
munda, Chrenhaufen (Ernaus), Radfersburg (Radgona) und St. 
Gotthard am Rab begrenztz Damals bildeten die Scheide des Slawen— 
thums und Deutjchlands die Gebirge von den Quellen der Drau bis 
zur Salzach, von da weiterhin diefer Flug und der Inn bis zur 
Donau (wohinein auch die in Baiern zerftrent umberliegenden Ort- 
fihaften gehörten), im Norden die Donau von Paſſau bis nach Wien. 
Demzufolge find bereits alle Niederlaffungen der Slawen in Ober- 
und Niederöftreih, in Salzburg, im nördlichen und öftlichen Steier- 
marf und im der nördlichen größern Hälfte Kärnthens Tängft zu 
Grunde gegangen. Allerdings fiedelten gleich bon allem Anfange an 
in diefen Landen Slawen und Deutfche zufammen; doch ift die Ans 
zahl der dortigen Slawen nicht fo gar geringfügig gewefen, wie dies 


1 Die Duleber, die 853 und 891 erwähnt werden, rechnen wir zu den 
pannonifchen Slawen ($. 42. 2.). 
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neuere Gefchichtfihreiber glaublich machen wollen. Um die ehemalige 
Ausbreitung der Slawen in diefen inneröfterreichifchen Ländern recht 
ins Licht zu ftellen, theilen wir folgende Ausſprüche gleichzeitiger 
Quellen mit. Zur Beltimmung der meftlichen Grenze des Slawen— 
thums an dem Gebirge, in dem auf der einen Seite die Nienz, auf 
der andern die Drau entfpringt, dient Paul der Diafone, wo er 
den Einfall der Slawen in Batern (612—613) in der Gegend der 
Stadt Aguntum (dem heutigen Innichen) berichtet . Sein Ausſpruch 
wird Durch eine Urkunde von 770 betätigt und gewiffermaßen erklärt ; 
es heißt Dort: vom Bache Teſido (Taiftenbach oberhalb des Dorfes 
Walsberg) bis an die Grenzen des flawifchen Landes D. h. bis zum 
Büchlein am Berge Anarafus (ein Baf im Bufterthale, zwiſchen 
Arras und Heinsfels bei Apfaltersbach, der nördlich in die Drau 
mündet). Wurde doch auch das Denediftinerf(ofter zu Innichen zu 
dem Zwecke angelegt, daß die benachbarten heidnifchen Slawen durch 
die Mönche befehrt werden Fünnten?. Das ganze Buftriffathal (d. 6. 
Bystrica, jest BPufterthal), war damals von Slaven bewohnt. 
Ob einzelne Anfiedler noch weiter weitwärts vorgedrungen, ift uns 
befannt®, In Salzburg und Batern reichten die flawifchen Nieders 
lafjungen bis zur Salza und zum Inn. Nach den neueften For— 
chungen, zumal Koch-Sternfelds, gefchah die Anfievlung der Slawen 
in diefen Gegenden zwifchen dem VII. und VIH. Jahrhundert. 
In die Aufzählung der einzelnen Anfiedlungen mögen wir ums hier 
um jo weniger einfaffen, je weniger Ergebniffe hierüber durch Die 
Forſchungen von Vorgängern gewonnen worden finds. Die Slawen, 


1 Paulus Diaconus IV. 41. Garibaldus in Agunto a Selavis devietus 
est et Bajoariorum termini depraedantur.... Bajoarii....et praedas ab hosti- 
bus excutiunt, et hostes de finibus suis expulerunt, 

2 Dipl. a. 770. Arivo .... Tesido usque al terminos Selavorum id est 
ad rivolum montis Anarasi. 

3 Resch, aetas millenar. p. 23. Propter incredulam generationem Sela- 
voram ad tramitem veritatis deducendam. 


4 Muchar IX. 141—143. Unbebeutend ift, was Hormayr, Herzog 
Zuitpold S. 72—73 dagegen einwendet, 

5 Der Name Wintfehgau in Rhätien entftand nicht aus Windifchgau, ſon— 
dern aus pagus Vinesgowe und aus vallis Venusta, fo genannt von den vor 
Alters dort angefeffenen Wenonen oder Wenoſten. Hormayr, Herzog Luit— 
polo, ©. 39. Auch das alte Vindonissa in Helvetien heißt im Mittelalter 
Windefh, Windifch. 

6 Weitläuftig verbreitet fich über diefen Gegenftand S. & Koch-Stern- 
feld in feinen Beiträgen zur deutſchen Länder-, Völker, Sitten = und Staaten: 

992% 
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fagt Koch = Sternfelt, iiberfchritten das hohe taurifche Gebirge und 
breiteten ſich mit Macht nach allen Seiten aus. Auf der einen Seite 
befegten fie das Pintſchgau, das Ziller» und das Wupperthal, in- 
gleihen die nördlichen Bergabhänge des oberen Innthales; auf der 
anderen Seite rückten fie über die Marimilianszelle bis in den Pon— 
gan, in Die Thäler des Hagenergebirges über Tüenten, Urflatve und 
Ramſeiden neben der Saale bis zur Strube am Lower, von der 
Linken bis zur Graſſau, von der Nechten bis zum Unken. Ein 
Theil derfelben wandte fih aus dem niedern Pintſchgau iiber Liugang 
und Glem links, zog das Liugang- und Innthal hinauf, die Ver 
bindungsitraßgen und die Salzthäler im Auge behaltenb, Ebenſo ver— 
breiteten fich die Slawen oſtwärts von Wald zu Wald, über den 
Pötſchern und Gpifern bis na Strobel am Aberfee aus. Etwa 
150 Quadratmeilen betrug das von den Slawen auf jener Seite der 
Tauren in Baiern befekte Land. Unter der Gewalt der Deutfchen 
verloren diefe Slawen zwar fehr bald ihre Sprache, aber die Kennzeichen 
ihrer Herkunft erhielten fich noch lange und find wohl noch jest er— 
Eennbar 2. Sm Lungau, an den Quellen der Mur, werden im Ur— 
barienbuche des admontiſchen Klofters Drtfchaften mit flawifchen 
Namen, wie Goriach, Fresen, Lunize, Lesach, Lusnick und ein 
Berg Roskize erwähnt. Weiter nordöftlich zur Donau hin, im alten 
Trungan an der Krems, an der Eif, am Loiben, am Dietach und 
Sierninf in der Nähe des heutigen Städtchens Steier, erwähnt die 
kremsmünſterſche Stiftungsurkunde ftarfe Anfiedlungen der Slawen 
vor 7782. Ebenfo werden im Trungau in Steinfeld Slawen er 
wähnt in einer Urkunde von 993. In dem Buche, worin man die 
Schenkungen des Kloſters Admont bemerkte, werden häufig genug 
Slawen an der Traun und Ens noch im AL. und AI. Jahrhundert 





Funde. Paſſau 1825, 8, I. Ueber den MWendepunft der flawifchen Macht im füd- 
lichen Bofvarien, 161 — 254. Er zählt unter den heutigen Bewohnern Baierns 
(3,660,000) etwa 600,000 germanifirte Slawen, indem er allerdings die Nords 
donauflawen, die wir hier getrennt haben, in diefe Zahl mit einrechnet. Leider 
hat Koch-Sternfeld feine Forfchung nicht auf Die ausdrüdlichen Zeugniſſe 
der Urfunden, fondern auf reine Etymologie bafirt, Bon wenig Bedentung ift, 
mag K. H. Lang über die Slawen in Baiern in „Baierns Gauen“, Nürns 
berg 1830. 8. bemerft, 

1 Koch-Sternfelds Beiträge I. 189— 192, 195 — 196. 

2 Ad Crunzinwiten Schlauum Urf, 777. — Der Gau Grunswiti (Ih. 
von 898 pagus Grunswiti) lag zwifchen der Ens und dem Traiſen gegen Krems. 
Hormayr, Herzog Luitpold ©. 55. 
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genannt. Wegen dieſer zahlreichen ſlawiſchen Niederlaſſungen führte 
der Theil Oeſterreichs an Der Ens gewöhnlich den Namen pars Sela- 
vanorum, 3. ©. in einer Urkunde von 834 (villa Granesdorf in 
parte Selavanorum); ja fogar das Land auf dem linfen Ensufer, 
deffen nftliches Grenzgebiet Hunnien und Awarien genannt wurde, 
heißt Hin amd wieder blos flawifches Land (Selavinia), 3. B. in einer 
Urkunde von 837 (in Selavinia . . . juxta Ipusa flumen). Eine 
Urkunde von 979 erwähnt daſelbſt auch eines Baches Zucha, fowie 
eines Berges Ruznic. An der Črlaf bei Pechlarn werden in. einer 
Urkunde von 882 Winden am Berge Colomezza d. h. Chl'mec oder 
Chl’mica (ab eodem flumine (Erlafa) in orientali parte usgue in 
medium montem qui apud Winades Colomezza vocatur) erwähnt. 
An der Trafena gab es gleichfalls nach einer andern Urfunde Slawen und 
zwar freien und dienenden Standes. Auf der andern Seite der Donau 
finden fich beinahe bis zum Kahlenberge über Wien Hin nach Ur— 
funden von 853, 888 und 895 Spuren flawifcher Anſiedlungen 
(853 Selavi circa Bernsnicha, 888 ad Eporespurch, ad Cambe, 
ad Persnicham ... in Sclaviniae locis, 895 Persnicha). In 
diefem Theile der Dftmarf oder in dem fogenannten Amwarien und 
Hunnien hatten einft Slawen und Awaren gemeinfchaftlich gefeflen, 
weshalb das Land auch nicht felten Selavinia genannt wird. In 
einer Urkunde von 906 ift blos noch von bairiſcher und ſlawiſcher 
Bevblkerung (Bavari vel Selavi istius patriae), nicht aber von 
Amwaren oder Hunnen mehr die Rede. Daß auf dem linken Donate 
ufer Slawen in Gemeinfchaft mit den Deutſchen unter den deutjchen 
Markgrafen ftanden, geht aus Urkunden um 888 — 843 hervor, 
worin der bei Nostorf, zwifchen den Flüffen Aift und Narben und 
den nördlicheren Bergen liegenden Güter gedacht wird (um 838 infra 
duo flumina Agastam et Nardinam a locis, ubi ipsa in Danu- 
bium fluunt, usque in Nortwalt.... ad Rostorf... et ex illa 
parte Danubii, tam Bajoarii quam Selavi liberi et servi, 853 
Selavi circa Agasta). Die Oſtmark hatte [hen damals ziemlich 
diefelben Grenzen wie gegenwärtig auf dem nördlichen Oonauufer, 
welche 1179 genauer beftimmt wurden, In der Riedmark, bei 
Steir und Windifchgarften fommt in einer Urkunde von 1142 ein 
Flüßchen Sovenig oder Jovernitz, was vielleicht Jawornica heißen 
folí, vor (quadraginta mansos in silva, guae vocatur Rietmarch, 
-videlicet a fluvio Joveniz (sic), usgue ad. fluvium Agast et 


342 II. 36. Die Stämme und die Sitze 


exinde usque ad terminum Selavorum). Demzufolge befaßen die 
Slawen im XII. Jahrhunderte alles Land in der Nähe des Agaſta— 
fluffes. An den Quellen der Steier, in dem Gebirgsknoten, der 
heutzutage Steiermark und Oberöfterreich fcheidet, finden ſich gleich- 
falls ſlawiſche Anfiedhingen, deren Andenken fih in dem Namen 
Windiſchgarſten erhalten hat, Nicht weit davon liegt das ſchon 
oben befprochene Border= und Hinter Stoder. — Im paltener Thale 
Dberfteiermarfs nennt eine Urkunde don 1048 die Ortſchaft Rotten— 
mann, ſlawiſch Cirminah bd. h. Čr'mea — Čerwena (čerweny 
= roth; praediolum Rottenmannum ... in valle pagogue 
Palta ... slauonice etiam Cirminah dictum). Andere Urkunden 
nennen Dort noch das Thal Zedilg, die Städte Treſwiz, Jäntſchkin 
u. ſ. w. Das heutige Städtchen Leoben in Oberſteiermark wird 
in einer Urkunde von 904 und fonft Leubna — Lubna genannt, 
in der Nachbarfihaft deffelben an der Mur werden in einer Urkunde 
von 1023 der Gau Muriza, der Fluß Lomnicha und anderwärts 
die flamwifchen Drtfchaften Podigor, Kolobniz, das Thal Klotſchach, 
Sklatelitz, Sei, Storgoy, Sledniz, Šeuftriza (D. h. Byftriza), 
Goberniz, die Berge Predogei, Vrazen, Dobirſchach und der Wins 
difchherg (mons Selavicus bei Göß) u. f. tv. angeführt. — Im 
Gebiete deſſelben Fluſſes lag der in Urfunden einigemal erwähnte 
horwatifche Gau (pagus Crauuati). In demjelben, namentlich 
im Mur- und Lifingthale, in der Gegend des heutigen Kraubat 
und Trafaiach nennen Urkunden und die Regiftratur der Schenkungs- 
urfunden de3 admonter Klofterd die Orte Zurze (954), Onefjach, 
Leibentz, Zuhdol (D. h. Such—dol), Tudnich, Dolních, die Berge 
Kurolten, Zweklopru, Klopruz, Bulchfiffe u. ſ. w. Auch in Nieder 
Steiermark war chedem die ſlawiſche Bevolferung nicht, wie heutzu— 
tage, durch die Mur und die Platfch und Nadel begrenzt, In einer 
Urkunde aus dem XI. Jahrhunderte ift die Rede von ſlawiſchen 
Gütern, die in Dicfer Gegend von Chorwatien bis nach Grätz hin— 
langen (praedia sclavanisca, hobae selavaniscae), von ſlawiſchen 
Weinbergen in Hengifta (jest Hengsberg), in einer Urkunde von 
970 von einem Gute, welches ſſawiſch Uduleniduor (curtem ad 
Uduleniduor lingua selavanisca . . . theolisce vero Nidrinhof) 
hieß und am Sufilwalde (ng (adjacens eidem curti nemus Susil), 
in einer Gegend, die noch heutigentags Saufal genannt wird, Nicht 
fern won da befindet fich auch die Ortſchaft Leibnig (Lipnica). Im 
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Urbarienbuche des admonter Klofters aus dem dreizehnten Jahrhun— 
derte finden ſich häufige Bezugnahmen auf das ſlawiſche Land der 
dortigen Gegend, wo diefes Klofter Gitter befaf, 3. B. Suppan, 
Velfeis- Suppan, Zobodini, die Berfonennamen Zwänke, Zetozla, 
Zobet, Lubo u. a. Auch die Stadt Hradez (Grätz) zeigt Dur 
ihren Namen ihren ſlawiſchen Urfprung , da fie erft von Karl dem 
Großen mit Baiern bevölkert und zum Unterfehiede von Windifch- 
grätz Bairifehgräs genannt twurbe, — Schon oben bemerften wir, 
daß das ganze Flußgebiet der obern Drau, von ihrem Entftehen 
bis nach Villach hin, in den mittelalterlihen Schriften gewöhnlich 
das flatwifche Land (Sclavorum provincia, Sclavinia, pars Sela- 
viniae, 3. B. im einer Urkunde von 878 Curtis Lurna in Sela- 
viniae partibus, jest Lurnfeld, in einer Urkunde von 892 res in 
partibus Carentaniae Sclaviniaeque sitas pontem ad Villach) 
genannt wird, ein Beweis dafür, daß cs ehedem von Slaven bez 
wohnt war, obwohl deren gegenwärtig Dort nicht mehr zu finden 
find. Sn einer Urkunde von 1015 werden die flawifchen Güter 
Leſchah, Goriah, Lafniza, Oobrozvelt erwähnt und, zum Unterfchiede 
von deutjchen, flamwifche Hufen (hovae scelavaniscae) genannt. In 
einer Urkunde von 1040 wird des Fluſſes Viſtriza (Bystrica) und 
des Waldes Lefchahe ‚gedacht. Andere flawifche Dexter im Šlufges 
biete der oberen Drau oder im Lurngau und am Eiffelfluffe bis 
nach Windiſch-Matrey (Matereium Winidoruň oder Sclavorum) 
und Windifch = oder Velber- Tauern (Slowensk& hole) hin werden 
in verfehiedenen alten Urkunden und Schriften erwähnt z. B, Frezna, 
Fiustrizza, Bozsaringa oder Bozsarniza, Liubisach, Catulic, 
Babajach, Goriahe, Velnz oder Veluz, Pregrad. Selbſt der 
Name des Pufterthales ift ohne Zweifel aus dem flawifchen Bystrica 
(in alten Urkunden Bustrissa 1048, Bustrussa, Pustrissa 974, 
Pustris) entftanden!. Im adınonter Urbarienbuche werden im Moll 
thale um Großkirchheim folgende flawifche Ortſchaften: Zaprochot, 
Pregrad, Dolntz, Fresnitz, Broditz, Cirknitz, Goritz, Chomnitz 
und die Berge Pomboy und Saegritz erwähnt. Ueber die Sela- 
vorum regio Zellia haben wir ſchon oben gehandelt. Nirgends 
hört man in dieſen Gegenden heutzutage die ſlawiſche Sprache. 


1 Ueber den Umfang des Vuſterthales fiche Lange, Baierns Baur, ©, 
148 — 149. 
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In der Ungegend der Hauptſtadt Klagenfurth (Gelowee) blühten 
nach einer Urkunde von 890 die Ditfihaften Trebina, Astarviza, 
Vitrine, Friesae, Gurca, Curnuce u. a. (d. h. Treffen, Dfter- 
wis, Viktring, Frieſach, Gurk, Gurmiß). Dort lag auch die ches 
malige Hauptftadt Karantaniens (curlis carentana, eivitas C, 
eurtis regia, sedes regalis, Kärnthhurg, Karnburg), die auf den 
Trümmern des römiſchen Virunum und Flavinm Solvense entjtand, 
in deren Umgebung, auf den Saalzollfeld, dem Landesfürften die 
merkwürdige Huldigung dargebracht wurde. Im Glufgebicte Der 
Kerke (in Kärnthen) werden in einer Urkunde von 864 unter den 
Leibeigenen faſt blos Slawen genannt: Biula, Zirneu, Betaneo 
(Butanjeg), Trabiznae, Wolato, Zebedrach (Sebjedrag), Tiecoſit, 
Razemuzza, Zebemir (d. h. Sebjemir), Draſma, ſowie in einer 
Urkunde von 945 Budiſt, Zwevalo, Butigoi, Dobronega, Gneowas, 
Zemiboned, Zeorazt. Im alten Urbarienbuche des admonter Klo— 
ſters lauten die Namen der Ortſchaften in dieſer Gegend folgender— 
maaßen; Dovernich, Kopenik, Laſtetſch, Graz, Windiſch-Teiche 
(Windické Pleso). Im jauner Thale Niederkärnthens gab cs nad 
. einer Urkunde von 1000 ſlawiſche Anſiedlungen (coloniae Selava- 
niscae) beim Schloſſe Stein. In den älteſten ebersdorfer Urkunden 
im Jaunthale werden unter den Drtfihaften diefer Gegend auch fol 
gende flawifche genannt: Dorbendorf, Prilen, Unasta, Gradz, 
Livalich, Luechfich. Wir übergehen hier die Angabe ſlawiſcher 
Ortſchaften aus den anderen noch, gegenwärtigen. ſlawiſchen Diſtrikten 
von Krain! und Görtz (ſſawiſch (Gorica, ſchon in einer Urkunde 
von 978 pagus Goriza, 999 villa Gorizia) und beſchließen uns 
fere Ueberſicht mit einem flüchtigen Blicke auf die weitlichen Gren— 
zen des windiſchen Slawenthums jenjeits des Iſonzo, deſſen dürf— 
tige Ueberreſte in Rezjani oder Rozjani und ſüdlicher unter dieſen 
in der Nähe von Gemona als Schlawonten (Slowenci) ſich bis auf 
den heutigen Tag erhalten haben. 

Aus Paul dem Diakonen erhellt, daß die Slawen zu ſeiner 
Zeit, oder auch viel früher (um 700), über den Iſonzo zahlreich 


1 3.8. in einer Urkunde Ottos II. von 974: Regio Chreine .... rivulus 


Sabniza .... ad Alpes Bocsanam .... rivulus Cotabla .... Zovra fluvius .... 
mons Zovra .... castrum vulgo. Bosisen .... vadum vulgo Stresoubrod .... 
via Chreindriorum .... siluvla Szovrska dabravua .... Vuizilenesteti .... 


finis Bosa(uga, ele. 
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in Friaul einbrachen und dort Städte, Dörfer und Burgen grins 
Deten", Daffelbe bezeugen ſpätere Urkunden, welche verichtedene fla= 
wifche Niederlaffungen namentlich aufführen, 3. B, Maleretum in 
einer Urkunde von 1031 (villa Sclavorum ... M.). Gang Friaul 
war bereit? zu Anfange des VU. Sahrhunderts von Slawen um— 
zingelt, Die Kenntnig der ſlawiſchen Sprache, fogar am herzoglichen 
Hofe verbreitet ?. Lupieis, ein Eingeborner von Friaul, floh, um 611 
aus awariſcher Gefangenfihaft zurückfehrend, zu den auf der Grenze 
Friauls wohnenden Slamwen?d. — Aus diefen und noch vielen ans 
deren Zeugniffen erhellt zur Gnüge, daß die ſlawiſchen Anfiedclungen 
vom VIII — XI. Jahrhunderte weitwärts bis zu den Quellen der 
Drau in Tirol, bis zur Sala und zum nn in Baiern, nordwärts 
aber bis zur Donau gereicht haben, Es bedarf diefe über allen 
Zweifel erhabene Thatfache Feiner weiteren Beftätigung aus der ety— 
mologifchen Betrachtung Der flawifchen Ortsnamen, deren es in diefen 
Gegenden eine überaus große Menge giebt, z. B, Die mit Windiſch 
zufammengefegten: Windifchland , windifche Mark, windifche Bühel 
(Eorutanifh Slowenski chribi), Windifchfeifteis, Windiſchbaum— 
garten, Windifchhleiberg, Windiſch- (oder Chorwatifch-) Wagram, 
Windifchkappel, Windifch = Sanct- Michael, Windiſchgratz, Windifch- 
landsberg, Windiſchmatrey (zum Unterfchiede von Bairifchmatrey), 
Windifchgarften (zum Unterfehiede won Steiergarften) u. |. w., oder 
andere offenbar flawifche wie Feiſtritz, Kulm, Tauplik, Krakau, 
Lupitſch, Radmar, Raďau, Bielach, Modriach, Sadnitz, Raknitz, 
Dober, Metnitz, Pregrad, Oſtervitz, Gradiſch u. ſ. m. *. 

3. Noch iſt die wichtige Frage, woher dieſe Slawen ge— 
kommen, zu beantworten. Wo, in welchem Lande, in weſſen 
Nachbarſchaft ſind ihre Sitze zu ſuchen, bevor ſie in Karantanien 

1 Paulus Diaconus V. 23. Ad pontem Natisonis, gui ibidem est, ubi 
Sclavi residebant. Vrgl. Deffelben VI. 24. 


2 Ravoald, Sohn des Herzogs Gifulf, fprad mit ben Slatven in ihrer 
Sprache. Paul V. 38, 46. 

-3 Paul IV. 39. Erat enim Sclavorum habitatio in illis locis. Und bei 
einem andern Annaliften: Ferdulfus dux vicinos Selavos .... invitavit .... ut 
in Forumjulium venirent. 


4Muchar, Geſchichte der ſlawiſchen Bělfer an der Donau, in der ſteier— 
märfer Zeitfchrift Heft X. 3— 83. Beiträge zur Gergraphie des Landes unter 
Der Ens, in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1825. XXXI. ABI. ©, 44ff, 
Perlen zur Gefchichte Defterreichs unter den Babenbergern, in den Jahrbüchern 
der Literatur XXXIX. A, Bl. 1—12. XL. N, Bl, 1—42. Hormahr, 
Herzog Luitpold. München 1831. 4, (in den Anmerfungen). 
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einwanderten? Die biftorischen Quellen enthalten kein dieſe Frage 
ausdrücklich Föfendes Zeugniß: es bleibt uns alfo nur die Erforfchung 
der Wahrfcheinlichkeit übrig. Diefe zu finden, dient namentlich 
zweierlei: erſtens die Sprache des Volkes und das Verhältniß deſſel— 
ben zu anderen Stämmen überhaupt, und zweitens die eigenthümlichen 
Volks- und Ortsnamen. Der Mundart nach find die Winden die 
nächiten Stammverwandten der Chorwaten und Serben, und dies 
in folcher Weife, daß die Mundarten diefer drei Stämme getviffer: - 
maaßen blos als Idiome derfelben Sprache gelten fünnen, welche 
man am natürfichjten die illyriſche im Gegenfage zu den ruffischen 
und bulgarischen, die wiederum in mehre folche Idiome zerfallen, 
nennen möchtet. Dem darf nicht entgegengeftellt werden, daß Diefe 
Verwandtſchaft der windiſchen Mundart mit den beiden übrigen 
illyriſchen (der chorwatifchen und Der ferbifchen) entweder erſt in 
neueren Zeiten entjtanden oder unbedeutend und rein zufällig ſei. 
Die älteften Sprachdenfmäler der Forutanifchen Slawen, die fih in 
einer münchener Handfchrift aus den Jahren 960— 990 erhalten haben, 
ingleichen einzelne in Urkunden des VIH. und IX. Jahrhunderts 
zerſtreute einzelne Wörter zeigen ganz fíar, daß die windifche Mund— 
art fihen damals, im VII und IX. Jahrhunderte, im mwejentlichen 
ebenfo von den übrigen fIawifchen Sprachen, namentlich von der 
altbulgarifchen oder kyrilliſchen verfchieden, dagegen Der ferbifchen und 
horwatifchen verwandt geweſen fei, wie Dies heute noch der Fall 
it. Schon damals hatten die Winden gleich den übrigen Illyriern 
den Ablaut e ftatt y: greche fies grjeche, gresnike oder grješnike, 
zlodeine oder zlodjejne, te, beusi oder bewši (ftatt bywSi); e ftatt 
des Nafenlautes ©: zueti oder sweti, postedisi oder postedisi, 
uzel, priel, ime, me, ze oder se, uze moie greche oder usje moje 
grjeche, obeti nasse, zpe ili bde, bese oder bjese (kyrilliſch biese), 
stuorise, otel, oteti (fyrillifh otiel, otieti); o ftatt des nafalen a: 
bodi, bodo, bodete, prio, zodni oder sodny (fyrillifů sadny), 
zaglagolo, stradacho , poruso, oder u: prestupam, musenikom, 
zudinem ; d’ oder j ftatt des kyrilliſchen Zd, ezechifch Z, und t ftatt 
des kyrilliſchen ZL, czechijh c: vuuraken oder urodjen, nikolige, 
tomuge, tage, tamoge, tige, pozledge (kyrilliſch nikolizde, tomužde, 
tazde, tamožde, tizde, poslježde), choku, chocu, prigemlioki, 





1 Die Beweije dafür fiche in den „ſerbiſchen Leſekörnern““. Peſth 1833. 8. 
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mogoki, pomoki, bozzekacho, zuvuekati, lepocam oder chot’u, 
prijemljot'i, mogot’i, pomoti, posjet’acho, zawjeťati, lept’amo 
(fyr. chošta, prijemljašti, mogašti, pomošti, posještacha, zawjestati, 
ljepoštam) ; den Nachlaut r ftatt des Urlautes Z: nikir (kyrilliſch 
nikde), tere (jest ter, tár, lateiniſch que, alque), wie im Serbi— 
ſchen jer, zar, nikadar, im Chorwatifchen ar, vendar, uszigdar; 
den Genitiv auf ga flatt go: iega, inoga, mega, mnogoga, 
nepraudnega, takoga, uzega; in der Konjugation fallt 1 in Der 
zweiten Perſon: zadenes, prides, vzovues, und t in der dritten 
weg: vzedli (fyrillifch w’selit'), dozstoi, ie und ge (fyr. jest’); 
im Plural am ftatt ajem: ocleuetam, prestupam, clanam ze; 
die Abkürzung der Pronomina tua, tuima, tuo, me, memu u. f. w. 
Abweichungen von der allgemeinen Negel, z. B. die Nafenlaute e 
und a: vuensich (kyrilliſch wešťšiich), poronso (kyrilliſch porača), 
mogoncka (fyrillifh mogasta), sunt (Eyrilliſch jesat’); der Ge— 
nitiv auf —g0, 3. DB. iego, gego, ego; das eingefchobene d in 
den beiden Wörtern vzedli, modlim ze, die Präpofition wy in 
einem Worte wygnan ftatt izgnan, werfen unfere Behauptung nicht 
um, da fich dieſe theils in den andern beiden illyriſchen Mundarten 
in alter Zeit bin und wieder vorfinden, theils auch dem Verfaſſer 
jener Bruchftüce, einem deutſchen Mönche, der auf der Scheide 
der weſtlichen und der öſtlichen flawifchen Sprache ſich befand, 
zugefehrieben werden fünnen, wie 3. B. die Präpofitionen —wy 
ftatt — iz und das eingefchoßene d, theils weiter nichts beweifen, 
als daß fie auch unter den mwindifchen Slawen zerſtreut waren, 
was wir aus guten Gründen behaupten zu dürfen glauben. Da 
die Winden nach dieſen äfteften Sprachüberreften in der Sprache 
den Chorwaten und Serben zunächft verwandt find, fo darf man 
auch in Herkunft und Urfisen, die alfo jenfeits der Karpathen, in 
Galizien, Wladimir u. ſ. mw. zu ſuchen wären, ebendafjelbe Berz 
hältnig annehmen. Damit ftimmt das Ergebniß, welches die ety— 
mologifche Betrachtung der mwindifchen Volks- und Drtänamen ges 
währt, überein. . Die in den norifchen Ländern angefeffenen Slawen 
werden zwar bei den ausländifchen Schriftftellern bald allgemem 
Sclavi, Selavini, Sclavanisci, Winidi, Winades oder fpecich 
Carantani, Sclavi Carentini genannt!, doch haben fich auch 


1 Wir fahen, daß der Name Carantani ein fremder, vein geographifcher iſt. 
Aus dem Namen Slowenci, Slowane, der fo vielen Stämmen gemein ift, läßt 
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die Namen einiger Stämme, der Chorwaten, Suſler Suſelzer, 
Stoderaner und Duljeber erhalten, woraus ſich die unft des 
windijchen Stammes mit ziemlicher Gewißheit abnehmen läßt. Der 
wichtigfte diefer Namen ift jener der Chorwaten, deren Gau im Mittels 
alter, wie wir oben fahen, im Glufgebict der Mur, in der Gegend 
des heutigen Kraubat gelegen war. In einiger Entfernung von 
diefen Chorwaten, in dem ſüdlichſten Winkel Steiermarfs ſtrömt der 
Fluß San, der am Fuße der Berge Huswa und Sedlo (Sattel: 
berg) entfpringt, Das Gebiet der Stadt Zilli durchſtrömt und von 
der linken Seite bei Radetfih in die Drau mündet. Wie Der 
gleichnamige Fluß Sana in Bojnien (vergleiche $. 31. 1.) weiſt 
auch Diefer auf die Herkunft aus dem Lande der hinterfarpathifchen 
Chorwaten, aus der Gegend, wo ein Fluß San, eine Stadt Sanof, 
und die Sanjawer oder Sanotſchaner noch gegenwärtig gefunden wer— 
den. Die benachbarten Sufler oder Sufelzer und Ouljeber oder 
Oudljeber find ſicher Abzweigungen der ſchon oben in der Abtheilung 
über Die ruſſiſchen Slawen genüglich beſprochenen Sufler und Dur 
lieber ($. 28. 6. 8,), Nicht unwahrſcheinlich ift cd, daß die von 
Neſtor gefhilderte Graufamfeit der Awaren gegen die Ouljeber 
logtere zur Auswanderung něthigte. © Die Stoderaner dürften mit 
den binterfarpathifchen Staditſchern (F. 28. 14.) gleichwie auch Die 
polabifchen Stoderaner in Beziehung ſtehen. Ohne Zweifel Dirfte 
eine genauere Erforſchung und  Vergleihung anderer Flußnamen 
(id. Štyra in Steiermark und Styr in Rufland) noch manchen 
Beweis für die hinterfarpathifche Herkunft der Winden gewähren. 
Aus alle dem würde alfo folgen, daß der Sig der alten Winden 
nirgends anders, als in der Urheimath der Chorwaten und Serben 
zu ſuchen fei, jedoch nur im allgemeinen, denn einige Anſiedlungen dürf— 
ten auch aus dem Dnieprfande, aus Dakien, Mähren, ja fogar Böhmen 
erfolgt fein, An der oberen Donau in Bannonien nämlich war die Scheide 
der Slawenſtämme, wo fie mehr und weniger fich miſchten, wie Dies im 
Verfolge diefer Unterfuchungen noch mehrfach bemerkt werden wird. 


fich Hier nichts Sicheres folgen, Cr kommt, wie der gleich uralte Name Ser: 
ben, bei den unter einander verfchiedenartigiten Stämmen am Ilmenſee, in Mö— 
fin, in den Karpathen u. f, m. vor und deutet auf eine Verwandtichaft hin, 
welche weit über Die Grenzen der Gefchichte hinausgeht. Somit wird zurück— 
genommen, was in der Abfunft der Slawen S, 206 — 209, auf Grund der 
Namensübereinftimmung über die Verwandtichaft der Slowenzen in Karantanien 
mit den Slawen in Mofien behauptet wurde. 


VEE. Abfchnitt. 
Die polnifhen Slawen. 


| 37. Weberficht der Geſchichte der polnifchen 
Slawen. 


1. Die weiten Ebenen, die fih von Often nach Welten vom 
Bober, Narew, Bug, von der Wiflofa bis zur Oder, dem fchlefifchen 
Bober und dem böhmifchemährifchen Gebirge, von Süden nad Nors 
"Den aber von den Karpathen Bis zur Oftfee und im Binnenlande bie 
zum Neboliafee (Mauer) Hinziehen , finden wir zu Anfange dieſes 
Zeitraums, ja fogar noch heute, mit Ausſchluß Der nordweftlichen 
von den Deutfchen beſetzten Landftriche, von einem Slawenſtamme 
bewohnt, der gleicher Abfunft und gleicher Sprache, auch durch einen 
allgemeinen Namen, Lehen oder Bolen, bezeichnet wird. Neſtor 
nennt, als er von der Ausbreitung des Slawenthums in den hinter 
Farpathifchen Ländern fpricht, die Bewohner der Weichfelländer aus 
drücklich Lehen, indem er ihnen die Polanen, Mafowier, Pommern 
und Lutizer als befondere Stämme zuzähft. Damit ftimmt volífom= 
men überein, was uns die einheimifihen weſtlichen Quellen, mas uns 
endlich fprachliche Gründe über die Stammverwandtichaft derfelben, 
zu denen noch die alten Schleſier gehören, anzunehmen gebieten 2, 

Nicht ohne Grund würde man nad dem Vorgange des ehr— 
würdigen Neftor und der älteften polnifchen Ehroniften die Bezeich- 
nung Lehen, lechiſche Slawen in Hiftorifchen Gorfhungen ‚über das 
Alterthum diefer Slawen gebrauchen, indem man die Namen Bolen, 


1 Nestor ed. Timk. ©. 3. Sof. Wrem. ed. Strojew 1.3. 


„2 Die Ueberrefte der Pommern, die Kaſchuben, gehören Ihrer Mundart nad 
gleichfalls zu den Lechen. 
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Mafowier, Pommern, Schlefier u. ſ. to. den einzelnen Stämmen 
beliche. In Erwägung jedoch, daß die Bezeichnung Bolen urfpriing= 
lich eben fo alt, ſchon im Mittelalter aber üblicher alá jene war, laf= 
fen wir dem üblicheren Namen fein Necht widerfahren. Um gleich 
artige Gegenftände möglichſt zu einem überfichtlichen Ganzen zu vers 
einen, verbinden wir in diefem Abfchnitte die Gefchichte der Pom— 
mern und Schlefier mit jener der Polen, zumal beide nad der Sprache, 
Herrſchaft und der heimifchen Drdnung in diefem Zeitraume wenig— 
ftend von Zeit zu Zeit zu Bolen gehörten, Der Specialhiftorifer muß 
allerdings die verfchiedenen Stämme, beſonders in der fpäteren Zeit 
ſcheiden. Dagegen fihliegen wir die Lutizer aus wichtigen Gründen 
aus, indem wir fie unter die in Deutjchland angefeffenen Slawen 
fegen, obwohl auch fie ihrer Abfunft nach mit Gug und Recht den 
Lechen beigezählt werden könnten J. 





1 Eine Ueberſicht der polniſchen Hiſtoriker von früheſter Zeit bis auf J. 
Potocki ſiehe in L. Golebiowski, o dziejopisach polskich (über die pol= 
nischen Gefchichtfchreiber). Warſchau 1826. 8. ine Menge literarifcher Anz 
gaben bietet auch J. M. Ossolinski, Vincenz Radlubek, überjegt von 
S, ©, Linde. Warſchau 1822. 8. (Vergleiche jedoch das Urtheil Dobrowſkys 
in den wiener Jahrbüchern der Literatur 1824, XXVII.) — Martinus Gallus 
(fchrieb 1110— 1135), Chronicon (825 — 1118), Ausgabe zugleich mit dem 
Pfendofadlubef oder Dzierzwa in Danzig 1749 f. in Mizleri hist. pol. coll. 
T. III. ed.J. V. Bandtke. Vars. 1824. 8. Vine. Radlubek (bí, um 1220), 
res gestae principum et regum Poloniae (bis 1203), ed. F. Herburt. 
Dobrom. 1612. 8., bei J. Dlugosz, hist. Pol. XII. ed. Krause. Štff. 
und Leipz. 1711 —1712 f. I. Die nene warfchauer Ausgabe des Kadlubek 
fammt dem Dzierzwa ift über die Maaßen ſchlecht. Dzierzwa (um 1289), 
der aus Kadlubef einen Auszug machte, das chronicon Polonorum, herausgegeben 
unter dem falfchen Titel: Vince. Radlubko et Mart. Gallus, seriptores histo- 
riae Poloniae vetustissimi. Gedani 1749 f., bei Mizler im dritten Theile, 
auch neben dem Kadlubek. Warſchau 1824. II. 8, Bogudival (F 1253) 
Chronicon Poloniae (bis 1249), in F. W. Sommersberg, seriptores 
rerum Silesiacarum. II. ed. A. Jablonowski. Vars. 1752. 4., fomie in 
Mizler, hist. Pol. Coll. III. Die Eleineren Annaliften, fowie die fpäteren 
Sefchichtfchreiber finden fih in den Sammlungen J. Pistorii, corp. hist. 
Polon. Basil. 1582. III. f., F.W.Sommersberg, script. rerum Sile- 
siacarum. Lips. 1729. III.f., L. Mizler, hist. Poloniae coll. Vars. 1761. 
TY. f. u. A. — Urkunden, außer einigen da und dort in Paprocki Herby 
rye. polsk (Wappen des polnischen Adels) Krafau 1584 f., Okolski Orbis 
polon. Krak. 1641 f. III. und anderwärts verftreuten, finden fi in der Haupt— 
fammlung: M. Dogiel, Codex diplomaticus regni Poloniei. Vars. 1758. 
1759. 1764. f. T.1. 4. 5., die übrigen in der Handſchrift. — Von den ältes 
ren polnischen Hiftorifern erwähnen wir nod J. Dlugoss (7 1480) Hist. Polon. 
XII. ed. Herburt. Dobrom. 1615. f. (blos 6 Bücher), ed. Krause. Frkf. et 
Lips. 1711 —1712. II. f., Martin Kromer (+ 1589), de orig. et reb. 
gestis Polon. Bas. 1555. XXX, f., die befte Ausgabe Colon. Agrip. in off. 
Birckmann 1589., polnijů von M. Blazowski. Rrak. 1611. £ F, M. 
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Nicht nur die frühefte, fondern auch die fpätere Gefchichte der 
Lechen liegt bis beinahe gegen das Ende unferes Zeitraums, wo fie 
bereits hiftorifch erleuchtet ift, noch in undurchdringlichem Dunkel oder 
mähbrchenhaftem Nebel wie nirgends bei anderen Slawen, Schuld 
daran iſt nicht blos die Oůrftigfeit polnifcher Chroniften, fendern 
auch vorzugsmweife die fange ausſchließliche Herrſchaft der Tateinifchen 
Sprache in Bolen von Einführung des Chriftenthums an bis zum 
Ende des XV. Jahrhunderts in Polen, welche die Nationalfprache 
nicht zum Träger der Bildung werden ließ. Daraus erflárt es fich, 
daß Die Polen aus dem ganzen Mittelalter bis faft gegen das Ende 
des XV. Jahrhunderts Fein Denkmal ihrer Nationalfprache, kaum 
einige arınfelige aus dem Czechiſchen überſetzte Heiligenfchriften aufs 
zuweiſen vermögen, woraus nur einige Kenntniß ihrer Gefchichte, 
die Achten Namen der Linder, der Stämme, der Sefchlechter, Der 
Bamilien, der Landesverfaffung, der Friegerifchen und friedlichen Vers 
bhältniffe, eine helle Anſchauung von ihren Sitten und Gebräuchen 
u. ſ. w. zu gewinnen wäre. So verlafjen blieb Fein größerer ſlawi— 
jeher Stamm. 

Darum muß der Forfcher der polnischen Geſchichte, fo beraubt 
aller jener Unterftügung, welche die Volksſprache, dieſer dehtefte, 
reichſte Schat des Volfölebens, gewährt, ſich an die alten polnifchen 
Chroniften halten, ihre albernen Gefchichten anhören und ihr gräuli— 
ches Latein ſtudiren. Die Chroniften Martinus Gallus, Vincent Kads 
lubek, Dzierzwa, Boguchwal, waren zwar, foweit befannt, geborene 
Slawen und namentlich Polen; aber der Geift des ächt Slamifihen 


Bielski, Rron. polska. Krafau 1597 f. Warfchau 1830. 8. VI.; von den 
neueren aber A. Naruszewiez, hist. nar. polsk. (bis 1389). Warfchau 
1780 — 1786. 8. II. — VII., fowie in Moftowffis Sammlung polnifcher 
Schriften. Warfchau 1803. 8, Theil I. wurde nach dem Tode des Verfaſſers 
herausgegeben, Warfchau 1824. 8. II., Gefammtausgabe von J. W. Bobromwicz 
in Leipzig 1836 —1837, 8. X. Bandtkie, Dzieje krölewstwa polskiego 
(Gefchichte des polnifchen Königreichs). Breslau 1810.11. 8, 1820, 3. Ausg. 1835. 
[&ine deutjche Ueberſetzung war veranftaltet worden, jedoch nicht im Druck er- 
ſchienen, was um fo mehr zu bedauern ift, da fi der Herausgabe fehwerlich 
Hindernifje in den Weg geftellt haben würden. Zum Theil Auszug aus Bandtfe 
ift A. v. Bronifo mffis Gefchichte Polens, IV. 8. Dresden 1827 in der Hiftor. 
Taſchenbibliothek). J. Lelewel, Dzieje Polski (Polniſche Gefchichte). 
Warſchau 1830. 8, Deff. Histoire de Pologne, publiée par Straszewiez. 
Paris 1837. II. 8. — Richard Roepell, Gefhichte Polens I. (bis 1300) 
Hamburg 1840. 8. ift in der früheften Gefchichte nicht Fritifch genug.] — Die 
Ueberficht der Quellen für die pommerfche und ſchleſifche Geſchichte fiche 6. 7. 
diefes Paragraphs. 
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hatte fie verlaffen, das Latein hatte ihn verſcheucht. haben 
fie alle unpartetifchen, won verblendeter Vorliebe file d „ 
nicht fortgeriffenen Beurtheiler, wie Gregor von Sanof, Diugofz, 
Matthäus von Miechow, Solignaf, Naruſzewicz, Czacki, Braun, 
Lengnich, Schlözer, Dobrowſky u, 2., unter die fchleihteften Chros 
niften des Mlittelalterd gezählt, und es gelang fogar ihren neuen 
bochgelehrten und unerſchrockenen Vertheidigern, dem Grafen Offolinffi 
und Lelewel, nicht, Diefe Mohren weiß zu wafchen %. Unter ihnen ges 
bůrdet fih Martin Gallus, übrigens nur ein mittelmäßiger Schrift 
fteller, immer noch etwas kritiſch; fein Nachfolger Kadlubef, Der 
Beitgenoffe und Geiftesverwandte des ungarifchen Notarius von König 
Bela III., Berichterftatter der älteſten Gefchichte des polnifchen Bols 
es, Hat jede Pflicht eines wahren Gefchichtfchreiberd in jeder Bes 
ziehung wernachläffigt. Wir beſchuldigen ihn nicht darum, daß er da, 
wo ihm aus glaubmwürdigen Quellen nichts über die Vorzeit Der 
Lechen zu Gebote ftand, nichts über fie berichtet, ſondern darum, 
weil er die Sagen und Erzählungen des Volkes, mit denen er den 
Eingang feines Werfes ausfüllte, und die er fir die Nachkommen— 
(aft in der polniſchen Mutterfprache Hätte niederlegen follen, in 
unnatürliche Iateinifche Lappen einhülft und zwar Dergeftalt, daß er 
da, wo von den Slawen, den Deutfchen, den Betjchenegen, den 
Plawzern, von Boleſlaw und Kaſimir u. ſ. w. zu ſprechen war, daß 
er dort von den Parthern, den Geten, den Daken, den Baſtarnern, 
den Mardern, den Tibianern, von Julius Cäſar, von Alexander und 
deſſen Pferde Bukephalos u. a. ſchwatzt, indem er dieſe Namen Völ— 
kern und Perſonen giebt, denen ſie nicht gehören und indem er die 
ſlawiſche Geſchichte gedankenlos nach den römiſchen Klaſſikern aus— 
zuſtaffiren ſucht. In ſolcher Unkritik übertrifft ein polniſcher Chro— 
niſt den andern, ſo daß der kecke Kadlubek den beſcheideneren Gallus 
überholte, Spätere aber auch jenen hinter ſich laſſen 2. 


4 J. M. Hr. z Teczyna Ossolinskiege Wiadomosci histor. - krytyczne 
(Hiftorifchzfritifche Nachrichten). Krafau 1819. 8. II. S. 371—625. Wincenty 
Kadlubek. Deutich von S. B. Linde: Vincent Kadlubef. Warfchau 1822. 8, 
Bergleiche mit diefer Schrift Dobrowſkys Benrtheilung derfelben in den wiener 
Sahrbüchern der Literatur 1824, XXVII. 254 — 284. 

2 Noch zu Anfange des XVII. Jahrhunderts vermehrten Pribifimw Dyas 
mentowffi und andere unbefannte Vetrüger die Zahl der mährchenerzählenden 
polnischen Hiftorifer durch Unterfchiebung der Chronifen von Naforich, Prokoſch, 
Kagnimir > Anderen. Siehe darüber Golebiowski, o dziejop. polsk. 
©. 210 = 2 + 
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2. Nah folchen Befchuldigungen wollen wir num ihre Berichte 
über die äftefte Gefchichte des polnifchen Volkes vernehmen. Der 
ältefte und, wie gefagt, der Eritiichefte unter ihnen, Martinus Gallus 
(er fehrieb zwifchen 1110— 1135) läßt ſich über die Gefchichte der 
erften Fürften folgendermaßen vernehmen. In der Stadt Gnefen ges 
bot ein Fürſt Namens Popel, Der zwei Söhne hatte, zu deren Taufe 
er große Fefte anrichtete. Es gefchah nun, daß zwei Wanderer bei 
ihm einfprachen, er aber wies fie mit Hohn zurück. Sich nach der 
Borftadt wendend verblieben fie bei einem armen Bauer, Piaſt, dem 
Sohne Choſtiſkos (richtiger Rosciuszkos) *, der gerade damals feines 
Sohnes Vermählung feierte. Freundlich vom Hausherrn Piaſt und 
feinem Weibe Repiza aufgenommen, verkimdigten fie ihnen die Er— 
hebung ihres Gefchlechts in ihrem Sohne zu hoher Macht und hohem 
Ruhm, und indem fie auf wunderbare Weije ihren geringen Vor— 
rath von Meth und Fleifch vermehrten, vermochten fie diefelben, den 
Fürften Bopel zu Gafte zu Bitten. So tauften fie den Sohn prächtig, 
dem Der Name Semowit gegeben ward, alá Prophezeihung einer großen 
Dufunft. Zum Manne gereift beraubte Semowit nicht nur den Popel 
der Herrſchaft, fondern rottete fein Gefchleht ganz aus. Nach der 
Sage der Alten, fo berichtet Gallus, floh Popel, feiner Herrfchaft 
verluftig, auf eine Inſel in einen hölzernen Thurm, tvo er von Mäus 
fen zerfreffen ward. Nah Semowit herrſchten feine Nachfommen 
Leſchek, Semimyſl, Mefchko, Einer nach dem Andern 2. Als Quelle 
diefer Nachricht giebt Gallus die Erzählungen alter Leute an (narrant 
seniores antiqui 3 find feine Worte), ein Jufak, der eigentlich nur 
anf die Nachricht von Popels Tode geht, aber auch auf das Vorhers 
gehende über Piaſts Weftlichkeit, wie fich Dies beim Lefen 
von ſelbſt ergiebt, zu beziehen ift. Uebrigens erhellt aus dem Folgen- 
den, daß Gallus eine größere Anzahl ähnlicher Volksſagen vor fich hatte, 
aus denen er aber mit Bedacht zu fehöpfen nicht verftand. Er fchließt 
nämlich mit folgenden merkwürdigen Worten: sed istorum gesta, quo- 


1 Bei MW, Gallus, Kadlubef und Boguival nach den Handfchriften vers 
ſchieden: Chosisco, Chossisco, Choszysto, Chosischo, Chosissteo, Chosayszco, 
Chosziszco, Cosziszco, Cossico, ja fogar Cohosficio! Boguchwal fagt S.23: 
Chosziszco ex eo, quia paucos pilos oblongos in capite habebat; chosziszeo 
enim scopa dicitur, unde chosziszco diminutivum quasi scopula parva fuerat 
appellatus. Gr dachte an kostiste (Befen) vom Stamme kost (keř, Buſch). 

2 Mart. Galli Chronicon, ed. Bandtkie. Vars. 1824. 8. p. 19—28, 

3 Mart. Gall. p. 26. 
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rum memoriam oblivio vetustatis abolevit, et guos er vdola- 
tria defedavit, memorare negligamus, et ad ea reci e 


fidelis recordatio meminit, ista succincte nominando, transeamus!. 
Nicht jo enthaltfam bewies ſich Kadlubek, Der etliche Jahre nad 
ibm (etwa 1220) ſchrieb?. Bolfsfagen waren auch feine Quellen; 
er benußte fie aber in gang andrer, neuer Weife, Indem er die im 
Volksmunde, namentlich in Liedern enthaltenen Sagen mit Der grie= 
chifchen und römiſchen Gefchichte in Beziehung brachte, entwarf er 
folgendes Bild vom polnischen Alterthume, Gleich im  Gingange 
feines Werkes feiert er die ehemalige Größe diefes Königreiches und 
die Heldentugenden der Vorfahren, die nicht nur Die benachbarten 
Bölker unterworfen, ſondern auch die danomalchifchen Inſeln erobert, und 
ben König Derfelben, Kanut, gefangen genommen hatten. Er berichtet, 
wie die Dafier ehedem mit den Polanen, (páter mit den Baftarnern 
gekämpft. Er gedenft der großen Verbreitung der Gallier, ihrer 
blutigen Kämpfe mit den Slawen und des zwifchen beiden geſchloſ— 
jenen Friedens, worin den Galliern Griechenland, den Bolanen das 
Land bis nach Barthien, Bulgarien und Charinthien zu Theil geworden, 
Nah vielen Kriegen mit den Nömern (wie cs foheint in Kärnthen) 
erwählten fie den Krafus zu ihrem Fürften, wurden aber durch fremde 
Berdorbenheit ſchwach und wurden einheimifchen Gemaltherrfchern 
unterthan. Damals fehrte Krafus aus Kärnthen zurück, übernahm 
die Herrfchaft, gab Geſetze und fprach Recht. Zwei Söhne defjelben 
erfchlugen einen grimmigen Drachen, indem fie ihm ein ausgeftopf= 
tes Thier zu feeffen gaben, worauf das Ungeheuer zerplagte, Der 
Jüngere von den Brüdern, ebenfalls Krakus genannt, erſchlug den 
Helteren, und bemächtigte ſich der Herrfchaft, wurde aber mit Ver— 
bannung beftraft. Zu Ehren und zum Gedächtnig an den alten 
Krafus wurde Krakau angelegt und nach dem Gefchrei der Raben 
(krkänj) bei Errichtung der Mauern benannt. Wanda, die fihöne 
Tochter des alten Krafus, die jungfräufichen Standes verblieb, ward 
ven einem deutſchen Herrſcher mit Krieg überzogen, der aber, über— 
zeugt won der Unmöglichkeit, fie zu überwinden, wor Liebe und 








1 Mart. Gall. p. 27. 

2 Matthias von Cholewo, der vermeintliche Verfaſſer der erſten Abtheilung 
von Kadlubefs Geſchichte um 1164 if rein erfonnen von Offolinffi, Lelewel und 
rn > Dobrowſkys Urtheil in den Jahrbüchern für Literatur, 





der polnifchen Slawen. 355 


Verzweiflung fih in fen Schwerdt ſtürzte. Wanda gab auch Dem 
Fluſſe Wandalus und dem ihr ıumterworfenen Wandalenvolfe den 
Namen, Nach ihr blieb das Königreich lange verwaift und ward 
von Wojewoden aus niedrigeren Gejchlechtern verwaltet: Unter ihnen 
überwand Einer, ein Goldſchmidt, Alexander den Großen, der in der 
Gegend Krafaus und in Schlefien mit den Bolanen fámpfte, durch 
Lift, wofür ihn das danfbare Volf zum Fürften erhob und Leſchko, 
d. G. den Liſtigen, nannte?. Nach ihm, im den inneren Kämpfen 
um die Bürftenwirde, gewann ein anderer Leſchko ebenfalls durch 
Lift die Herrfchaft und gebot ruhmvoll. Sein Sohn, Lefchfo III., 
befiegte den Julius Cäſar dreimal, ſchlug den Craffus bei den Pars 
thern auf's Haupt, und indem er ihm geſchmolzenes Gold in den 
Mund gießen ließ, rief er ihn zu: „Du Haft nach Gold geditrftet, 
teinfe Dich fatt daran!“ Er herrſchte über die Geten, Barther, 
und die Völker Hinter den Parthern. Die Schwefter des Julius 
Cäſar, Julia, zur Gemahlin nehmend, erhielt er Baiern alá Brauts 
gefchenf, indem er ihr dagegen Sambien ſchenkte. Von ihr, ber 
páter Verftoßenen, wurde Julius oder Labuf und Julin oder Lub= 
lin angelegt. Ihr Sohn Pompilius herrſchte nach dem Vater in 
den flawifchen und den benachbarten Ländern, den andern zwanzig 
Söhnen (die er von Kebsweibern hatte) theilte Leſchko verfchiedene 
Fürftenthümer, Wojewodfchaften, Graffchaften und Ländereien zu. 
Der Sohn des älteren Bompilins ergab ſich als Herrſcher der Sit- 
tenfofigkeit und vergiftete feine Verwandten bei einem Gefte. Aus 
den unbegraben gebliebenen Leichnamen kamen Mäufe hervor, die 
ihn Durch Sümpfe, Seen, Flüſſe verfolgten und ihn endlich fammt 
feinem Weibe und zweien Söhnen auf einem hohen Thurme fragen. 
Nach ihm ward Semotvit, Piafts und der Repiza Sohn zum Herr- 
fiher erwählt, Derfelbe, dem einft Die beiden Unbefannten bei feiner 
durch ein Wunder verherrlichten Taufe die Erhöhung verfiindigt 
hatten. Bon Semotvité Nachfolgen, Leſchko, Semomyſl und 
Meſchko berichtet er faſt Daffelbe wie Galluss. Bevor wir unfere 


1) Ueber ihren Tod in der MWeichfel ſchweigt ber ältere Kadlubef, berichtet 
ber fpätere Boguchwal. (Ed. Sommersberg. p. 21). 

2 Kadlubek I. ep. 10. ed. Krause 615. Estgue dictus Leszko, id est 
astutus, eo quod astu plures hostium confecerit, guam viribus. Die Er— 
Härung ift irrig, wie wir weiter unten fehen werben. 

3 Radlubek hist. Pol. I. 1—19. II. 1— 10. ed. Krause p. 599—642. 
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Ansicht über Kadlubeks auch hiſtoriſch verworren darge Bege⸗ 
benheiten vortragen, bemerken wir noch zur Ergänz daß ſeine 
Nachfolger, die genannten und ungenannten polniſchen Chroniſten, 
welche nicht mit ſo zahlreichen unterhaltenden Geſchichtchen verſehen 
ſind, doch eifrig beſtrebt waren, dieſelben theils durch Hinzufügung 
und Weglaſſung verſchiedener Einzelnheiten umzugeſtalten, theils durch 
Erfindung überaus ſinnloſer Mährchen zu überbieten. So erfand 
ſchon Boguchwal (1250) oder -cín anderer Zeitgenoffe * noch eine 
ganz neue Mähr vom Lech, der mit ſeinen Brüdern Czech und 
Ruß aus dem chorwatiſchen Lande in die Gegend gekommen ſei, 
wo jest die Stadt Gneſen (Gnezdno) liege, und der Dort ein 
Adlerneft gefunden habe, worauf er daſelbſt fofort feine Burg und 
feinen Fürftenfig errichtet, den Adler in das Wappen feines Reichs 
aufgenommen, feine Brüder aber, den Czech nach Welten, den 
Ruß nach Often hinweggeſchickt habe, um fich Dort Sitze zu fuchen. 
Bon ihnen follen dann die Ezechen und die Ruffen, wie von ihn 
die Lechiten oder Lehen abjtammen. 

3. Aus diefen verfihiedenen Nachrichten der dlteften polnifchen 
Chroniften über die polnifche Urgefchichte erhellt, daß Kadlubek 
durch die Reichhaltigkeit und Urfprünglichkeit feiner Erzählungen 
allen Vorgängern und Nachfolgern voranfteht: ihm müſſen mir 
alle unſere Aufmerkfamkeit fchenfen, zumal er alles, was Martin 
Gallus Hierin bietet, gleichfalls wiederholt. Schriftliche Quellen 
über diefe alten Begebenheiten nicht eingejehen zu haben, gefteht er 
felbft, bemerfend, daß die Heldenthaten der Vorfahren und des 
Volkes noch nicht in gefchriebenen Büchern verzeichnet worden wären, 
daß er fich genöthigt gefehen habe, feinen Bericht den Erzählungen 
wahrhaftiger alter: Leute fowie Der Sage zu entnehmen? Daß dem 


1 Boguphali Chron. Polon. ed. Sommersberg (Script. rer. Siles. II.) 

p. 19. In einer Handſchrift findet ſich dieſe Nachricht über Lech nicht, 

weshalb Dobner und Andere vermuthen, daß fie erft von Anderen, in Rückicht 

auf das Wort „„lech““ bei Dalimil gebildet und in den n Boguchwal eingefchwärzt 

worden ſei. Golebiowski o dziej. polsk. 1826. ©. 49, Aber Dobrowify 

(Sabrb. ber Literatur XXVII. 275 — 276) zeigt fehr gründlich, daß die Polen 
fich et diefes Mährchen gebildet gaben; 

2 Kadlubek hist. Pol, I. ep. 1. 2. ed, Krause p. 602 — 604. Fuit 
quondam in hac republica virtus, quam velut quaedam coeli luminaria, 
non seripturae quidem membranulis, sed clarissimis gestorum radiis patres 

. Hlustravere. — Ouod tamen per veridicam majorum narrativnem con- 
didiei, non silebo. — Narrabat igitur grandis natu guidam. — Fama est, 
Gallos paene totius orbis tunc regna occupasse etc. 
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fo gewefen, würde ſich, hätte er es auch nicht werfichert, aus der 
Sache ſelbſt ergeben haben. Wie alle andern großen, nad Ruhm 
trachtenden, an Glück und Unglück reichen Völkerſtämme, hatten 
auch die Slawen ihre nationalen Ueberkieferungen und Sagen, ihre 
Sänger und Propheten, die Berfůndiger der Vergangenheit fir das 
fpätere Geſchlecht. Heldengefänge erflangen am Fuße der Hekla in 
Island, wie am Fuße der Karpathen in Bolen 5; in den Klüften Ka— 
ledoniend und in den Thälern und Höhlen bei Krakau wurden Tha— 
ten erzählt, und erinnert an den Ruhm und die Süfe des Glückes 
und an den Sammer Des Unglücks. Sagen und Traditionen erhiel— 
tem auch hier die Erinnerung an die älteften Greigniffe den ent 
fernten Nachkommen. Dafür zeugen die Ueberrefte der Volfsdich- 
tung bei den Gzechen, Ruſſen und Serben fo flar, daß jedes Wort 
darüber überflüjfig wäre. Es handelt ſich aber um die Oauptfrage: 
kann die wahre Geſchichte auf Völkerüberlieferung gegründet werben ? 
Bolfsfagen, fofern fie urſprünglich, alt, echt, treu erhalten, von 
den Gelehrten nicht verändert wurden, können allerdings in getviffe 
Beziehung zur Aufhellung und zur Vermehrung des anderweit, 
d. h. aus streng biftorifchen Quellen gewonnenen gefchichtlichen 
Stoffes wortreffliche Dienste Leiften, Da fie ums ein befehrendes Bild. 
des inneren Volkslebens, Dichtens und Trachtens, kurz, feines 
geiftigen Weſens vor die Augen ſtellen; die einzige und reine 
Duelle der Gefchichte in Ermangehing anderer, fónnen fie aber nie 
mals fein. Das Reid der Volksſage fteht dem Reiche der Ge— 
fihichte gegenüber: ihr Gebiet ift die Erweckung des Frohſinns 
durch Gebilde der Bhantafie, die Verwandlung der Wirklichkeit in 
Dichtung, des Gewöhnlichen ivs Wunderbare. Hätten nun Gallus 
und Kadlubek alle ihre Sagen und Erzählungen treu und echt, wie 
fie Diefelben von den beften Sängern ihrer Zeit vernahmen, Wort 
fie Wort in polnifcher Sprache aufgefehrieben, fo hätten fie uns 
die unfchäsbarfte Erinnerung an das geiftige Leben der alten Polen 
hinterlaſſen, aber die wahre Gefchichte derfelben Hätten fie dadurch 
allein dem Dunkel noch wicht entriffen. Sie fehlugen einen andern 
Weg ein. Kadlubek namentlich, gleichwie Saro Grammatifus, ere 
bob die Bolfófagen zur Grundlage der wahren Gefchichte, und indem 
er Die in jenen enthaltenen zum Theil wahren, zum Theil mähr— 


1 Siehe über viefen Gegenſtand W. Grimme deutſche Heldenfage S. 
335 — 399, 
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henhaften Begebniſſe mit der Gefchichte fremder Stämme, wie er 
fie in römifchen Gefchichtfchreibern fand, wermifchte, ift fein Ein— 
gang der polniſchen Gefchichte entjtanden, Es verfuchten zwar Einige 
Neuere, wie Offolinffi und Lelewel, den urſprünglichen Inhalt 
der heimischen Sagen der klaſſiſchen Lappen, die Kadlubek ihnen 
anbing, zu entkleiden, um dann deſto grimdficher in ihm felbft Der 
Erinnerung wirklicher Begebenheiten im polniſchen Lande nachzus 
ferfchen. Diefes ganz löbliche Beginnen war aber keineswegs ergeb= 
nißreich. Lelewel theilt die Sagen, aus denen Kadlubek fchöpfte, in 
drei Klaſſen: zu den pommerſchen Sagen rechnet er die Ueberlie- 
ferung von den Kriegen mit den Dünen, zu den chorwatiſchen Die 
Sage von den Kriegen mit den Galliern, Römern und mit Alexan— 
der, von Krafus und von der Wanda, zu den Techifchen oder pol= 
nifchen die Traditionen von Leſchko, Bopel und Piaſt. Der ver 
ſchiedene Urfprung diefer Volksfagen in Zeit und Ort fällt in die 
Augen z auch Fann man diefer ziemlich natürlichen, obwohl in praf- 
tifchee Beziehung wenig geltenden Eintheilung im weſentlichen nichts 
anhaben. Deftoweniger wird man fiď aber mit dem einverftanden 
erklären, was von den genannten Forfcehern und ihren Anhängern 
betreff der hiſtoriſchen Deutung diefer Sagen aufgeftellt worden: ift. 
Nach ihrer Anficht wären die Kriege der Lechen mit den Römern 
auf den Angriff der Slawen gegen Dalmatien und die Eroberung 
Salonas im Jahre 449 (2), die Kriege mit Alexander auf die Ber 
fiegung der Amwaren unter Samo, die Sage von Leſchko auf den 
Lech, einen Anführer in Böhmen, der im Kampfe mit den Deuts 
fchen im Sabre 805 umfam, oder (nach Lelewel) auf den Same, 
die beiden Fremden am Hofe Popels auf die von Sivatopluf ges 
fandten Apoftel oder Geiftlichen, die Erzählung von den Kriegen 
mit den Gallien auf die Kämpfe mit den Granfen (Graeeia foll 
Rhaetia fein!), jene von Krafus auf den windifchen Fürften Karat, 
Boruts Sohn, die vom jüngeren nach dem Brudermord vertriebenen 
Krafus auf den Chorwat, den Führer der auswandernden Chorwaten 
nach Syrien (nach Konftantin Porphyrogeneta), mit Vergleichung 
des chorwatifchen Krof in Böhmen und feiner Töchter, endlich Leſchkos 
Kämpfe mit Julius Cäſar auf die Kriege mit dem gothiſchen Kö— 
nig Ermanrich zu deuten“. — Solche willtührliche Erklärung alter 


1 Offolinffi, Bing, Kadl. von Linde, S, 415 — 625, Vrgl. Dobrowify 
Jahrb. der Literatur. XXVII 256 — 277. 
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Sagen wird die polnische Urgefchichte niemals zu erhelfen vermögen, 
čufend auf dem Grumdfage, daß alle Helden= (epifche) Sagen 
zweifacher Art find, daß fie entweder reine Erzeugniſſe Der dichter 
rischen Phantaſie (Mythen) find , oder daß fie wahre Begebenheiten 
behandeln, die, in's Reich der Phantafie erhoben, der Hiftorifchen 
Kennzeichen fich entäußern und das Gewand der Sage annehmen 
(Hiftorifche Sagen, vergleiche S. S. 11.), fußend darauf, glauben 
wir in Kadlubeks mehr berührten als treu überlieferten Sagen beide 
Gattungen der Sage iwiederzufinden. Die erfte, die fich bei den 
verſchiedenen Völkern in merkwürdiger Aehnlichkeit findet, bedarf 
feiner weiteren Erörterung: zu ihr zählen wir z. B, die Sage von 
dem Drachenmorde, von den menfchenfreffenden Mäufen u. ſ. wii. 
Zur anderen ziehen wir die Sagen von den Kämpfen mit den Gal— 
fiern, den Nömern, vom Krafus, dem Grimder Krafaus, von Wanda, 
Leichko, Popel, Biaft u. f. w. Am wichtigften fir uns find Die 
Sagen, worin der Name der Oallier alá der Tyrannen und Unter- 
drücker des Slamwenthums, ebenſo wie der Name der. Tataren in 
den ruſſiſchen Sagen von Kirfha Danilow, oder der Tiirfen in 
den jerbifchen Liedern, welche Karadzit ſammelte, genannt "wird. 
Schon oben jprachen wir weitläuftig davon, wie in hiſtoriſchen Sas 
gen eine tiefe Durch das ganze hinterfarpathifche Slawenthum weit 
verbreitete (denn auch Neftor hatte ähnliche Gejänge von den Wla- 
chen oder Galliern vor fich) Crinnerung von dem Sturme Der Gal- 
bier auf die Slawen fih erhielt (8. 11. 3—13.). Sn ähnlichen 
hifterifchen Sagen ward auch der Name der Römer, wie wir oben 
Darthaten (S. 8. 9. $. 10.10. x. 8. 22. 7.) genannt, mit denen 
die hinterkarpathiſchen Slawen fihen im IH. Jahrhunderte n. Ehr., 
wenn nicht früher, in Kämpfen fich begegneten, Die Namen Kraf, 
Wanda, Leichef, Popel und Biaft, von denen andere Sagen nod 
Verſchiedenes berichten, halten wir für die Namen wirklicher Perſo— 
nen, ohne jedoch alles in der Sage von ihnen Bemerkte für That— 


1 Die Sage von der Beftegung eines. Drachen ift beinahe allen europäi— 
ſchen Nationen gemeinfam; fie findet fich bei den Deutfchen, Lithauern (an 
Gacki jandte man zwei lithauifche Volkslieder über ben Drachen, leider hat er 
fie nicht herausgegeben, Bine, Kadl, von Linde S, 359. Anm. 21), in Böhmen 
(ſchon in den Sněm) 44—45. Po Ratibor od gor Rrkonoši Ideze Trut pogubi 
san latu — die Fürftin vief Den Natibor vom Riefengebivge, gehe Trut, vet: 
nichte ben wilden Drachen). Vrgl. Rakowiecki, Prawda Ruska (Rufjifches 
Recht). I. 161 — 166. 
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jachen gelten zu laſſen. Es iſt dies das Wefen der hiftorifchen Sage, 
da fie berühmte Namen bekannter Männer dem Dunkel der Ver 
gangenbeit entreigt, im den Kreis ihrer Herrſchaft zieht md 
die Erinnerung an fie mit den unverwelklichen Blůthen wunderbarer 
Bhantafie verewigt. Daß der Name Krak ehedem bei den Slawen 
üblich geweſen, zeigen die Namen verfchiedener, nach ihren Grün— 
dern oder Herrſchern benannte Städte, 3. B. Krakow, Krafopol, 
Krakowez u. ſ. w.t, Das zeigt der Name des czechifchen Fürſten 
Krok, oder richtiger Krak?, der ſlawiſche Geſchlechtsname Krakowiz 
anf der Inſel Rügen ®, endlich das Beiſpiel der deutſchen Sprache, 
worin das Wörtchen, Krak“ als allgemeiner und Berfonenname gleiche 
falls chedem gäng und gäbe wart. Den Namen Wanda finde ich 
in andern ſlawiſchen Stellen nicht: ich will ihn aber darum eben— 
ſowenig wie die Namen der ruffifchen Libeda, der chorwatifchen 
Tuga und Buga, der ezechifchen Kaza, Tetka und Libuſcha aus 
der Reihe der wirklichen wahren Namen ausſchließen. Nach dem 
Mufter des altpolnifchen Wanda würde er ezechiſch und ruffifch Uda, 
řárntýn. Oda, altbulg. oder kyrill. aa, neubulg. Ada lauten ; 


1 In Polen giebt ed außer der Stadt Krakau ein Dorf Rrakopól, im 
preuſſiſchen Staate in verfchiedenen Landestheilen, vorzüglich in Pommern, zehn 
Dörfer und Güter Krafow, Krafau (Heidemann, Top. W, B, der preufjiichen 
Monarchie), ebendort finden fi Ortſchaften Krafewig, Krafen, Krafenort u. a,, 
in Steiermarf ein Dorf Krakow, in der Laufig Krakezy, Krafow u. ſ. w. Hierher 
gehören auch Die oft vorfommenben lithauijchen Derter Krafienifi, Krakiſchki, 
Krakoniſchki. Mit Krafopol vergleiche die polnifchen Ortsnamen Adampól, Anno- 
pól, Antopole, Augustopöl, Mariampól u, f. tv, 


2 Die Ferm Rrok entftand aus der älteren Rrak, fei es analogií wie 
rob ftatt rab, rostu ſtatt rastu u. a., oder durch einen Irrthum des Kosmas 
und feiner Nachfolger, denen vielleicht die lateinifche Form „„Chrocus““ aus 
Gregor von Teurs (in Scultetis Chronographie 1546 ‚‚Cracus alias Crocus““) 
vorſchwebte. 


3 J. ©, L. Kofegarten, pommerſche und rügiſche Geſchichtsdenkmäler. 
Greifswalde 1834. 8, J. 187. „Rugiſche Vaſallen 1320 Swerin, Dechow, 
Devitz, Griſtowe, Krakewitz, Moltefe, Pentze, Zepelin““. Krakiewicz iſt abge— 
leitet wie Chodkiewicz, Paſkiewicz, e ſtatt o. 

4 In der Dynaſtie der ſtandinaviſchen Vnglinger iſt ber ſechzehnte Ottar 
Wendil Kraka. Bekannt iſt auch das ffandinaviiche Mährchen Krakumal. 
Ueber die Bedeutung des deutſchen Krak vergleiche deutſche Gloſſare. Nach 
Einigen bezeichnet es einen Zwerg. — Indeß folgt daraus keineswegs, daß die 
Slawen ben Namen und das Wort Krak von den Skaudinaviern oder über— 
haupt den Germanen überfommen hätten, In den Sprachen beider Nationen 
findet fich feit der Urzeit eine Maſſe gemeinfamen Materials, fo daß der Ety— 
molog ftet3 auf feiner Hut vor voreiligen Urtheilen fein muß. — Bogudiwal 
erflárt (S. 21) Krak durch kruk (Rabengefrädhz). 
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vergleiche den Flußnamen Onda, Ondawa (fat. unda),  altpoln. 
wada, jest weda (hamus) u. a. Der Name Lefchef oder Leſchko 
ift natürlich das Deminutivum vom Namen Led 1, Der Name Bos 
pel (bei Kadlubek Pompilius) iſt schon aus den ezechifchen Snje— 
men und anderweither befannt, Der Name Piaſt, nach dem kyrill. 
uber, altez. Pěst, neucz. Pjst?, findet ſich, foweit mir bekannt, 
anderweit nicht. Mit der Ausrottung der Dynaftie Bopel und Der 
Erhebimg des Piaſten Semowit zur Fürſtenwürde wird Der fabel- 
bafte Zeitraum Der polnischen Gefchichte gefihloffen: denn  Semos 
wits Urenkel Mefchko oder Metſchislaw ift eine hiſtoriſch hinlänglich 
bekannte Perſon (geb. 931, get. 992), und es läßt fich vermuthen, 
Baf zu den Zeiten des Gallus (um 1110) über die Vorfahren 
diefes Herrſchers vier Glieder hinauf noch ziemlich treue Ueberliefe— 
rungen in Bolen fi erhielten. Indem wir alfo die Perfonen Po— 
pel, Semomit, Leſchko und Semomyſl, Meſchkos Vorfahren, in den 
Kreis der glaubwürdigen Geſchichte aufnehmen, die beiden Krafen, 
die Wanda und die alten Leſchko aber ausfchliegen, gedenken wir 
damit die ehemalige wirkliche Griftenz und Herrſchaft der Lebteren 
noch nicht durchaus in Zweifel zu ziehen 3, fondern wollen damit 


1 Bei Martin Gallus nach Handfchriften Leſtik, Lleſtik, Lefthfo, bei Kadlu— 
bef Leſzko mit der Bemerfung „,estgue dictus Leszko, id est astutus, eo 
guod astu plures hostium confecerit guam viribus““ (I. 10), eine ungenüs 
gende Erklärung, wie es mehr dergleichen bei Boguchwal giebt. Bon aller 
folder albernen Etymologie Hält ſich Gallus vollfommen frei, bei ihm ift aber 
für t c zu leſen: Lefeif, Lefchfo, d.h. abumen, abıko, denn t und c ftehen 
in der alten Schrift oft für einander, So findet fich bei Gallus Mefthfo ftatt 
Meichko, bei Boguchwal Bafch ftatt Paſth. Nicht unbemerft bleibe es, daß in 
ruſſiſchen Chronifen bisweilen Left’fo ſtatt Ljeſchko, Ljaſchko, 3, B. im wolynis 
ſchen Ljetopis bei Karamfin IV. B. 116, wo Lefchef II. Czarny (der Schwarze) 
Leſt'ko genannt wird, ebenfo fteht in der lawrent. Handfchrift 90. 104. Ljad’skij 
ſtatt Ljas’skij, Ljackij. Es ift dies eine lofale oder provinziale Ausfprade, 
Weiter nichts. Bei Neftor wird Aamko (polnifch ia ftatt 5, wie wiara, miasto) 
unter den Feinden des Fürften Boris 1015 angeführt. Uebrigens pflegten die 
Slawen befanntlich nationelle Perfonennamen zu bilden, 3. B. Chorwat Fürft 
bei Konftantin Borphyrogeneta , Czech in den Snemj; andere fiehe in Kollará 
und Paladys Sammlungen flawifcher Namen. 

2 Boguphal ed. Sommersberg p. 23: Hie ob hoc dictus Pasch (zu 
verbefiern in Pasth) est, quia fuit statura brevis, sed robustus corpore et 
decorus aspectu, Andere haben, um den Namen zu erflären, daraus einen 
Wagner gemacht! (Polnifch piasta — modiolus, czechiſch pjst — ebend,, auch 
pavicula, tudicula). 


3 Als Beweis für Die ehemalige Criftenz des Krakus und der Wanda fol: 


fen die vom Bolfe mit ihren Namen bezeichneten Grabhügel (mogyla) gelten. 
Allein es giebt in ber Gegend von Krafau und dev benachbarten Städte and 


362 II. 37. Weberficht der Gefchichte 


nur foviel jagen, daß hier, gleichwie beim JIlia Muromez der Ruſ— 
fen und beim Marko Kralowitſch ſelbſt der durchdringendſte Schaf: 
ſinn das Hifterifche vom fagenhaften Deiwerf nicht zu unterfcheiden 
vermag, daß fomit alle Anftrengungen neuerer polnifcher Hiſtoriker 
erfolglos bleiben mußten. Alles, was wir aus diefen Sagenreften 
bei Gallus und Kadlubek fernen, beſchränkt fich auf diefe beiden 
Sätse, daß beim Beginn der wahren Gefchichte in Bolen (im IX. 
Sahrhunderte) in den Weichſelländern, gleichiwie in Böhmen, Rufs 
land, Skandinavien u. ſ. w., die Volkspoeſie, reich an Sagen aller 
Art, blühte, und daß dieſer Poeſie verſchiedene Jahrhunderte volí 
glücklicher und unglücklicher Creigniffe, deren Echo wir hier vers 
nehmen, vworangehen mußten, Dieſe Jahrhunderte ſammt ihrem 
poetiſchen Echo ſind für uns unwiderbringlich verloren. m 

4. Wenden wir uns alſo, da die Sagen uns hier nur wenig Aus 
beute gaben, zu durchaus fremden Quellen anderer Art, und fehen wir, 
ob fich in ihnen etwas finde, was das Dichte über dem Polenlande 
ruhende Dunkel erhellt. Das Ergebnig unfrer Forfhung auf diefer 
Seite war nicht allguergiebig, genügt jedoeh, Die Lage des polni— 
fihen Volkes imter den andern Slawenſtämmen umd den Uebergang 
von der dunklen Zeit zur hiſtoriſchen Elarer erkennen zu laſſen. Wir 
erfafen oben, daß das Land auf beiden Ufern der Weichjel für die © 
ſlawiſche Urheimath zu erfáren ift, in der die Slawen ſich feſtſetzten 
und groß murden, bevor noch die Geſchichte einen Schimmer auf 
fie wirft. Das mehr dem Ackerbaue, als dem Kriege zugethane 
Slawenvolk ward zwar in feiner weiten Heimath von vielen Seiten, 
an der Dftfee von den Gothen, an der Oder von den Sueven, die 
fpäter Wandalen biegen, an den Karpathen von den Kelten, jenfeits 
der Weichfel von den Sarmaten bedrängt und litt viel, aber cs 
hielt fih made. Sein Land hieß Lugi (Ligiorum gentes uns 
eigentlich für terrae), und der Haupttheil der Bevölkerung beſtand 
fort und fort aus Slawen, bis ſie endlich, mit friſcher Kraft ſich 
ermannend zu kriegeriſchen Thaten, gleich den Ruſſen zur Tataren— 
zeit, gleich den Serben zur Zeit Der türkiſchen Zwingherrſchaft, 
nach Vertreibung jener Bedrücker allfeitig Brieden und Freiheit 
errangen. Doch hatte wahrſcheinlich dies ſchwere Schickſal nicht alle 


mehrere, die man übrigens noch nicht genug unterfucht hat. Siehe darüber 
A. Grabowski, opis Krakowa (Befchreibung Krafaus). 1822, 8, S. 305 
—311. Bandtkie, Dzieje Rrol. polsk. 3, Ausg. I. 97— 8. 
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in diefen weiten Landen wohnende Slawenſtämme getroffen: ohne 
Zweifel waren blos einige Fleinere Grenzſtämme der Macht der 
Bremdlinge erlegen, der Hauptjtamm erhielt fih in allen Stürmen 
ſelbſtſtändig. Die Krifis in der Lage diefer Völker und Stämme 
begann etwa im legten Viertel des II. Jahrhunderts, wo die Go— 
then von der Dftfee nach dem ſchwarzen Meere wanderten und die 
friegerifchen flawifchen Lutizer aus dem innern Wilfomir, dem Lande 
bei Wilna, Hervorbrechend ihre Site einnahmen. Den entſcheiden— 
den Sieg über das Deutſchthum gewann das Slawenthum in feiner 
alten Heimath zwifchen Weichfel und Oder, erſt gegen das Ende 
des IV. Sahrhunderts, als die deutſchen Völker der Wandalen, 
Buren, Burgunder, Gepiden, Seiren, Heruler, Zureilinger, Lan— 
gobarden u. A. von der Oder und von der Dftfee nach Dafe, 
nach dem fchwarzen Meere, nach Ungarn, nach Der obern Donau, 
und zum Rheine Hin aufbrachen, und die Slawen die verlaffenen 
Site cinnahmen. Obwohl Kampfbegier und Bentefuft die. Germas 
nen nach dem Süden z0g: fo feheint Doch auch der Andrang Der 
Slawen aus dem Lugilande ein Hauptgrund der Auswanderung 
geweſen zu fein. Die beiden erſten Gründe hätten wohl die kriege— 
rifche Sugend zu Zügen in’s Ausland bewogen; hier aber finden 
wir die Deutfchen völlig verſchwunden, das Slawenthum aber big 
zur Oder und noch weiter ohne Beimiſchung. Diefe Erfcheinung 
kann nur die Folge harter Kämpfe zwifchen beiden Stämmen, in 
welchen die Deutfchen der Uebermacht weichen mußten, geweſen fein. 
In dieſen Weichfellanden finden wir in hellerer Zeit, im IX. und 
X. Jahrhundert, den heldenmüthigften Stawenftamm der Lechen 
oder Polen; aus diefem Lande famen die gleich tapfern Czechen 
und die ſchon im VIII. uno IX. Jahrhundert ob ihrer Tapferkeit 
hochberühmten Lutizers fónnte man wohl annehmen, daß Diefe hel— 
denmüthigen Völker bis zum VI. oder VII. Jahrhunderte in 
eitler, ivaffenfofer Unthätigkeit gelebt hätten und erft da plötzlich wie 
duch ein Wunder fo mild und tapfer geworden wären? Wer das 
annimmt, hat den Sinn der Gefhichtsbücher der alten Völker nicht 
erfaßt. Schon oben ($. 18, 4.) als mir bom Lugilande und den 
Wandalen fprachen, nahmen wir an und behaupten e8 noch jekt, 
daß unter den superiores barbari (nad. Mannerts treffender Ueber— 
fegung: Barbaren nördlicherer Striche) des Julius Capitolinus, welche 
die deutjchen Völker aus den Dverländern (vor 165) vertrieben, weder 
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Sarmaten noch andere mordifche Völker, fondem die Slawen zu 
verftehen find“. In dieſen tapfern Barbaren erkennen wie einerfeits 
die Nachkommen jener Wenden, die nicht lange vorher zu Taeitus 
Zeit mit gewaffneter Hand die Länder zwifchen den Beufinen und 
Fennen durchzogen ($. 8. 5.), andererfeits die Vorfahren jener 
Fremdlinge (contermim barbari) der Nachbarfchaft, deren Andrang 
den Neften der Wandalen in Schlefien um 430 fo viel Furcht und 
Schreien verurſachte (F. 43. 2.)2. Kurz und unbeſtimmt find 
zwar dieſe Zeugniſſe, aber doch für unſere Geſchichte o wich⸗ 


tig; denn ohne ſie würde manche ſpätere —— plic tz 
greiflich erſcheinen. 
Ueber die Lage der Weichſel-Slawen berichten irdige 


Quellen ganz und gar nichts; was wir aber über den Frieden, den die 
andern Slawen unter Attila und ſeinen Vorgängern genoſſen, an— 
derweit wiſſen, läßt ſich von dieſen entfernten Stämmen, falls auch 
ſie den Hunnen unterthan waren, vermuthen. Wichtige Gründe 
führen zu der Annahme, daß dieſe Slawen cher Bundesgenoſſen ala 
Unterthanen der Čunnen zu nennen fein dürften, welche, die Ober⸗ 
herrſchaft der hunniſchen Herrſcher anerkennend, unter einheimiſchen 
Fürſten und Häuptlingen fort und fort die alte Ordnung beibehal— 
ten durften, indem ſie ihren entfernten Herren zu Tribut und Hülfs— 
zuzug ſich verpflichtet hatten. Daß die Hunnen mit den hinterkar— 
pathiſchen Slawen in enger, dauernder Verbindung geſtanden haben, 
ſcheint die frühe Uebertragung des Namens Hunnen auf die Slawen 
in altdeutſchen Annalen, wie dies oben ($. 15. 5.) mit mehreren 
Beifpielen belegt wurde, zu beweifen. Sp werden namentlich in 
dem angelſächſiſchen Gedichte: „The Song of the Traveller‘ 
aus dem VI. oder VIH. Sahrhunderte die Hunnen in der Gegend 
der Weichfel im Kampfe mít den am Der Oſtſee zurückgebliebenen 
Reid-Gothen aufgefihrt“. er Attilas Tode und dem Falle des 


1 Jul. Capit. in Marco e. 14. s" $. 18. 4. ©. 413. Anm. 1. 

2 Proeop. bell. goth. I. 22. Vrgl. $. 43, 2., wo weitläuftiger der 
Sim diefes Zengniffes erörtert wird. 

3 The Song of the Traveller ed. Conybeare p. 20. '(ef. p. 281), B, 
2371 — 242: Donne Hreada here Heardum sweordum Ymb Wistla wudu 
Wergan seeoldon Ealdre edel-stol Aetlan leodum (Tune Hread- Gothorum 
exercitus Duris ensibus eirea Wistlae nemora Defendere gestiebant Anti 

uam regni sedem Contra Attilae populum) — na ber Grflärung des ge 
lehrten Price (S. 281), denn die Grflárung Conybeares hat feinen Sinn. 
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hunniſchen Reichs und des römifchen, zur Zeit jener allgemeinen 
Bölfergährung, verblicben die Weichſel-Slawen ſicher nicht in träger 
Unthätigfeitz fie drangen vielmehr über die Oder und Sudeten und 
nahmen das Land bor der Oder (die Laufis) und das ganze Böh— 
men ein, wo wir fie bereit? bor dem Jahre 495 finden, Die 
Gefchichte Der in der alten Heimath zurückgebliebenen Lehen oder 
Polen, die ohne Zweifel ſchon damals in verfchiedene Stämme, wie 
Bolanen, Lutizer oder Wilzen, Pommern, Mafowier, Kujatvier, 
Wiflane , Djedofchaner, Slefaner, Bobraner, Opolaner u. ſ. to. 
zer , bleibt vorzüglich wegen der Entfernung und Verborgenheit 
ihrer. binnenländifeien Site dunfel, Jornandes gedenft der Pola— 
nen da, wo er von Der unermeßlichen Ausdehnung Der wenedifchen 
Site (pricht, nicht namentlich, Die Grenzen Des Slawenthums 
waren ihm ohne Zweifel nicht genugfam befannt, Der Meinung 
einiger, als wären diefe VBeichfel= Slawen fpäter auch den Awaren 
unterworfen geweſen, deren Herrſchaft wermeintlich bis an die Oſt— 
fee reichte, tritt die Gefchichte dieſer Zeit, bor allem Theophylakts 
Zeugniß entgegen, Es lautet: „Im neunten Jahre der Herrfchaft 
des Kaifer Mauritiod (590), alá die Awaren Byzanz mit neuem 
Kriege bedrohten, befand fich der Kaifer in Thrafien und rüſtete fich 
mit jeinem Heere zum Kampfe. Dort ergriffen die Faiferlichen Tra— 
banten drei Männer, geborene Slawen, die feine Waffen trugen, 
fondern Zithern. Auf des Kaifers Frage, von welchem Volke, aus 
welchem Lande fie fümen, und was fie in Griechenland wollten, 
antworteten fie, fie wären Slawen, mohnten auf der Küſte des 
weftlichen Deeand, (mg05 TO Tegueri Te Tod dvrixod wunnévow 
48000) ; daß der awarifche Chan zu ihren Häuptlingen (role 
dvaoyaıs) Gefandte gefchict habe, um fie durch große Geſchenke zur 
Hülfe gegen die Griechen zu bewegen; die Fürſten hätten zwar die 
Geſchenke angenommen, doch die Hülfe der Entlegenheit und der 
Beſchwerlichkeit des Marſches wegen abgeſchlagen; ſie, die Gefange— 
nen, wären zum Chane abgeſchickt worden, um ihre Fürſten zu 
entſchuldigen; auf der Reife hätten fie funfzehn Monate (nach Theo— 
phanes achtzehn) zugebracht, und der Chan habe fie durch treufofen 
Druch des den, Geſandten gebührenden Nechts unter allerlei Vor— 





1 Procop. bell. goth. II. 15. Vrgl. $. 39. 1. $. 43. 2, 
2 Jornand. Get. c. 5. 
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wänden zurückzukehren gehindert; deshalb wären fie, die Der Gries 
hen Güte und ihren unermeplichen Reichthum wohl kennten, nad 
Thrakien entwichen. Dann fagten fie weiter, daß fie auf der Zither 
fpielten, da fie der Waffen ungewöhnt wären; ihr Land erzeuge 
fein Eifen, darum Tebe man in ihm fill und rubig, und da man 
die Kriegstrompete nicht werftche, spiele man auf der Zither. Da 
der Kaifer dies vernahm, fand er Gefallen an ihrem Volke, nahm 
die Gefangenen gaftfrei auf, wunderte fich úber ihren hohen Wuchs 
und ihre Fräftige Geftalten, und ſchickte fie in die Stadt Heraklea“ *, 
Aus den Kennzeichen in diefem Berichte, namentlich wegen der Er⸗ 
wähnung des Ufers am weſtlichen Ocean, der Entlegenheit ihres Lan= 
des und der Weite der Neife, der Unabhängigkeit von den Awaren, des 
Landes ohne Eifen u. ſ. tv., läßt ſich mit gutem Recht vermuthen, 
daß dieſe Abgeſandten aus dem Lechenlande von Der Dſtſeeküſte ka— 
men. Aus dieſem Zeugniſſe erhellt, daß die Bewohner der Weichſel— 
mündungen damals (590) den Awaren nicht untergeben waren, Da 
dieſe ja durch Geſchenke und Bitten ihre Häuptlinge zur Theilnahme 
am Kriege gegen die Griechen zu bewegen ſuchten, und von einer 
awariſchen Beherrſchung dieſes Landes auch in ſpäteren Quellen 
nichts verlautet. Die Ausſage der Geſandten über die Unkunde der 
Waffen bei ihrem Volke darf nicht ſtreng buchſtäblich verſtanden 
werden. Nach ihrem eignen Geſtändniſſe ſchlugen die Polanen den 
Awaren keineswegs der Waffenunkunde und Kriegsunerfahrenheit we— 
gen, ſondern wegen der Weite und der Beſchwerlichkeit des Marſches 
die Hülfe ab. Im Lugilande ward allerdings kein Eiſen gewonnen: 
aber man brachte Waffen von anderwärts, und ſicher fehlten ſie den 
Lechen nicht, als ſie nicht lange vorher die Deutſchen aus dem 
Oderlande trieben und ſich der Hälfte Norddeutſchlands bemächtig— 
ten. Wahrſcheinlich vermiſchte Der griechiſche Geſchichtſchreiber das, 
was die Geſandten von ſich ſelbſt ſagten, mit dem was ſich auf's 
ganze Volk bezog. Es waren dieſe in friedlicher Angelegenheit ge— 
ſendeten Leute vielleicht aus jener Klaſſe ſlawiſcher Sänger und 


1 Theophyl. IV. ce. 2. p. 145 sg. Theophan. p. 226. Anast. p. 77. 
Stritter II. 53— 54. 

2 Das Zeugniß des Tarituš (Germ. ec. 45.) über die Aeſtier, d. h. die 
Lithauer und Letten, daß fie wenig Waffen von Eifen, dagegen häufig Stöde 
ebrauchen , widerfpricht dem nicht, da hier von einem damals von den Gothen 
in Knechtichaft gehaltenen Wolfe die Rebe iſt. 





der polnifchen Slawen. 367 


Weifen, die, der Poefie und der Mufif ergeben, nie eine Waffe 
berührten 4. 

Dreihundert Sabre lang ſchweigt wieder die Gefchichte über 
das große Lechenvolf, Die alten Erzählungen aus verforengegangenen 
Jahrbüchern des preuffiichen Bischofs Chriftian, welche von den fpäte> 
ren Siftorifern Lufas David und Simon Grunau erhalten wurden, bes 
richten zwar umftändlich genug von einem gewiffen Metſchiſſaw (Mage, 
Maſo), einem mafowifchen Fürften, Der etwa in der andern Hälfte 
des VE. Sahrhunderts mit feinen Nachbarn, den Preuffen, in blu— 
tigem Kampfe lag; aber die Quelle diefer Sage it äußerſt tribe. 
Demnach überwand der Mafovierfürft die benachbarten Ulmeruger 
in Breuffen (2), zwang fie zur jährlichen Lieferung einer Anzahl von 
Simglingen, die er felbft fich ausmwählte. Die Ulmeruger machten 
fich, werftärft Durch Die herbeigefommenen ffandinavifchen Fürften, von 
diefem Tribute frei?. Möglicherweife konnte fich wohl fo etwas 
ereignen: wahrfcheinlicher aber bezieht fich diefe Erzählung auf fpä= 
tere Greigniffe, auf die Zeit des mächtigen Metfchiflam von Maſo— 
bien um 1034 u. ſ. w. s. Die damalige Lage der nördlichen Stämme, 
namentlich der Germanen und Slawen, die Angriffe der Norman 
nen auf die baltifche Küſte, die Einbrüche derfelben in die inneren 
flawifchen Länder und die gegentheiligen Einfälle der Slawen jene 
feits des Meeres, deren in den ffandinavifchen Sagen oft Erwäh— 
nung geſchieht, bezeugen allerdings, daß die Weichjelländer von 
Bommern bis zu den Karpathen in damaliger Zeit, nämlich tm 
VII. bis IX. Jahrh., der Schaupfat bedeutender Ereigniffe gemwefen 
find, an denen die Lechen den größten Antheil nahmen ; aber dieſe Ereig— 
niffe müffen, gleich dem, was oben vom Krafus, der Wanda, Lefchko 
0. ſ. w. gefagt wide, fir die kritiſche Geſchichtsſchreibung für vers 
toren gelten. Nur Dürftiges gewähren auswärtige Schriftfteller 
diefes Zeitraums, Der baierfche Geograph (zwifchen 866 — 890) 
begreift die Lechen oder Bolen unter dem geographifchen Namen Der 


1 Dobromffy erklärte fie wegen diefer ihrer Ausfage für Spione und 
Lügner, Jahrb. der Lit. 1824. XXVII. 89. Die Griechen, welche hierüber 
Ri! denn wir, zu urtheilen befähigt waren, erklärten ihr Zeugniß für wahrheits⸗ 
gemäß. 

2 Lukas David I. 39. Simon Grunau II. 1. 6,2, Boigt, 
Sei Preuffens I. 139 — 140. 626 — 627. 

3 Radlubek ed. Krause II. 652. Beguchwal p. 26. Sein Name findet 
fich verfehieven gefchrieben: Mezzlaus, Mazslaus, Mezslaus, bei Naruf zewiez 
Mieczyslaw. Geſchichte ber potnjějem Nation IV. 237. 
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Wiflaner, von einzelnen Stämmen derjelben gebenft er blos der 
Slefaner, der Djedofchaner, der Bobraner, der Opofaner und Anderer 
im Weiten, Wulfitan, der vor dem Jahre 900 die Weichſelmün— 
dung bejuchte, bemerkt blos, daß diefer Fluß aus dem Weneder- 
lande fommez von dem Wolfe, feinen Sitten und feiner Gefchichte 
berichtet er feinem Herrn, dem König Alfred, nichts, oder diefer hat 
das ihm Berichtete fir uns nicht aufgezeichnet. Alfred felbft führt 
in feiner Befchreibung der europäifchen Völker ftatt der Lehen und 
Polen Sarmaten auf. Ebenfo fehweigt Konftantin Porphyrogeneta, 
der Übrigens die Weichjel namhaft macht und etwas über die Lage 
von Weißferbien und Weifchorwatien bemerkt (vrgl. $. 38.). 

5. Um die Mitte des IX. Jahrhunderts mit der Erhebung von 
Piaſts Geſchlechte beginnt die hellere Zeit der polniſchen Geſchichte. 
Große Greigniffe gingen damals in der ſlawiſchen Welt ver. Die 
nordöftlichen bon Uraliern und Normannen angegriffenen und durch 
einheimifche Wirren gefchwächten Slawen unterwarfen fich Der Alleinz 
berrfihaft der Eriegerifchen Warägerfiniten. Im Weften erhob fich 
des mährifchen Smatopluf Reif zu bewunderungsmwürdiger Höhe, 
zahlreiche Slamenftámme waren vereint durch ihn, leider nur auf 
kurze Zeit. Auch in Fleineren flamwifchen Ländern, in Serbien, in 
Chorwatien, in Böhmen u. f. w. fielen bedeutfame Veränderungen 
vor: Monarchie und Ehriftentgum traten überall faft gleichmäßig auf. 
Diefer Richtung vermochten die Bolen, die Mafowier, die Kujavier, 
die Kafchuben, die Bommern, die Schlefter, die Krakauer und andere 
Lechenſtämme nicht auf die Dauer zu widerftehen. Alle oder mehrere 
Stämme derfelben mögen ſchon früher politifch vereinigt getvefen fein s 
diefe Vereinigung indeß, Durch die Nothwendigkeit des Augenblicke 
oder durch die vorübergehende Uebermacht des einen oder des anderen 
Fürſtenſtammes früher herbeigeführt, war nicht von Beſtand. Jeder 
Stamm hatte feinen eigenen Fürften, feine eigene Verfaffung. Krakau 
war die Hauptitadt Der Krafewaner, wo ehedem die Herrſcher der Lehen 
an den Karpathen, der Goralen und wielleicht auch der Chorivaten 
faßen. Hauptitädte der Polen waren Poſen, Gnefen, Kruſchwitz, in 
ihnen herrſchten Leſchko und Popel. Fir den Testen Popel ward 
Semotvit !, des Landmann Piafts Sohn gewählt. Diefer Semotwit 


1 Martinus Gallus p. 25. Eigue Semovith vocabulum ex praesagio 
futurorum indiderunt. Boguchwal p. 23. Qui (Semovit) quatuordeein 
: 
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behauptete Popels Thron in den inneren Unruhen und ward fo pole 
niſcher König (860). Cr begann die Grenzen feines Reiches zu er— 
mweitern und benachbarte Völker und Länder feiner Herrſchaft zu unter 
werfen, Sm Sabre SIL* jtarb er. Welche Länder er unterivarf, 
läßt ſich nicht wohl beſtimmen; gewöhnfich nennt man Großpolen, 
Mafewien und Schlefien ?. Leſchek, Semowits Nachfolger , herrſchte 
bis 924 und glich nad Gallus feinem Vater an Friegerifcher Tapfer- 
keit; Spätere fehrieben ihm Kriege mít den Pommern und Kafchuben 
und überhaupt die Erweiterung Bolens zu 9, Bom Semompflt, Der 
962 in hohem Alter“ ftarb, wird. außer cínem allgemeinen Lobe fei- 
ner Tugenden nichts gefagt®. Später fehrieb man ihm Erweiterung 
des Neichs und Neigung zum. Chriftenthume zu. Seine Söhne war 
von Metſchiſlaw und Tſchedobor, Die Tochter. Adelaide war dem Ungarns 
fürſten Geyſa vermählt. Unter den drei genannten Fürſten war Groß- 
polen Der Sitz der Herrfchaftz wohin das gleichfalls von Den Lehen 
bewohnte Kleinpolen gehörte, iſt ungewiß. Meiner Anficht nach war 
es (obwohl vieleicht mit Großpolen verbunden 7 oder unter eigenen 
Fürſten ftehend,) dennoch fpäter unter die Herrfihaft des mächtigen 
Smatoplnf von Mähren gekommen (870—894), Daß bei dem Zer— 


aunos suae aetatis habens patri in regno suecessit et ob hoc Semovit tam 
a patre quam ab aliis fuerat appellatus: Semovit enim dieitur jam lo- 
quens, quia annum quarium decimum suae aetatis ante mortém patris 
conscenderat. Die neuefte polnische Schreibweife Ziemowit ift unrichtig. In 
alten Handfchriften wird z für s gefchrieben. Die befannten Namen Semowit 
(in ruffifchen Sahrbüchern), Semislaw, Semitech, Semižizn, Semibor, Semota, 
Semik, Semiao u, ſ. w. bůrgen für, die Urfprünglichfeit De8 S. In einer ‚vol 
nifchen Handfchrift von 1450 bei Lelewel (Ksiegi Ust. polsk. 133.) ift durch— 
weg Semouith — Semowit gefehrieben. Bielfki ſchrieb 1597 richtig Semowit, 
aber doch ſchon Zemomysl; Blazowffi 1611 Ziemowit, Ziemomysl. Die 
Bedeutung des erften Theiles Semi ift unbefannt; über die Wurzel wit, wet 
fiehe Seite 433 des erften Bandes Anm, 2. 

1 Die Zeitbeftimmung nehmen wir aus Lelewels Dzieje Polski (Ge- 
ſchichte Polens). 1830, Tab. I. an, 

2 So urtheilt Lelewel in der wilnaer Wochenfchrift (Tygodnik Wileúski) 
1816. 27. S.1—5, — Martin Gallus S, 25 — 27. Kadlubef II. ep. 3. 
ed. Krause p. 633 — 634. Bogudmal ©, 23. — Vrgl. Bandtfe 3, Ausg, 
I. 85 —88. Lelewels Gefchichte Polens 34 — 86. 

3 Martin Gallus ©, 27. Kadlubek II. ep. 9. Boguchwal ©. 24, 

4 Der Name (bei Gallus Semimizl, Szemimisl, Zemimizl) ward fon 
oben ©. 368 Anm, 1 berührt, Boguchwal bemerft wiederum verfehrt ;»Zemomisl 
..... Quod interpretamur terras praecogitans, 

5 Senio confectus. Mart. Gall. p. 31. 

6 Mart. Gall. p.27—31. Kadlub. II. ep. 9. Boguchwal p. 24. 

7 Bandtfe 3. Ausg. I. 123 f. 

Schafarik, ſlaw. Alterth. IT. 24 
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falle dieſes Reichs (mach 907) ein Theil an Polen fam, bezeugt 
Kosınas!. Da mm die Czechen nebſt dem an ihren Grenzen Tiegen- 
den Lande zugleich das Gebiet von Teſchen und Troppau befeßten, 
jo fonnte jener polnifche Theil Fein amderer fein, als das krakauer 
Land, was fodann, mit Ausnahme einer kurzen ezechifchen Herrſchaft 
(zwifchen 967—999) fortwährend bei Großpolen blieb. Gleich un— 
gewiß ift es, wann die Lechen zuerft ihre Herrfchaft auf die Nuffinen 
in Galizien úbertragen haben, woraus fie der ruffifche Wladimir 981 
vertrieb, indem er ihnen Przemyſl, Tieherwen und andere Veſten (gl. 
S. 28.4.) abnahm. Metjchiflam oder Meſchko (geb. 981 geit. 992), 
wurde wegen feiner Kriege mit den Deutſchen, Lutizern und Gzechen, 
und wegen feines Webertrittes zum Chriſtenthume den benachbarten 
Völkern und fomit auch der Geſchichte bekannter als feine Vorfahren ?. 
Seine Bekchrung wird der Thätigkeit feiner Gattin, der cezechifchen 
Fürftentochter Dobrama (965) zugefchrieben, wie wir nun weitläuf- 
tiger Darthun werden. Der Herrſcher Polens erlitt in feinen Ber- 
hältniſſen mit den Fremden cin wechſelvolles, oft ſehr midriges 
Schickſal. 

Seit des großen Karls Zeit unternahmen die deutſchen Kaiſer 
immer gewaltigere Angriffe auf das weſtliche Slawenthum, um ihr 
angemaßtes Recht und ihre Oberherrſchaft über alle Völker der Erde 
thatſächlich zu verwirklichen. Gero, der öſtliche Markgraf Kaiſer 
Ottos J., die berüchtigte Slawengeißel, bemächtigte ſich der Lauſitz 
jenſeits der Elbe, traf mit Dem Metjchiflam zuſammen und obſiegend 
zwang er ihn 963 zur Tributzahlung von den Lande weſtlich von 
der Warthe, woran die Deutſchen ein Recht zu haben glaubten, und 


1 Cosmas p. 36. Cujus (Zwatopluci) regnum filii ejus parvo tempore, 
sed minus felieiter, tenuerunt, partim Ungaris illud diripientibus, partim 
Teutonieis orientalibus partim Poloniensibus solotenus hostiliter depopu- 
lantibus. 


2 Kadlub. II. ep. 10. Dictus est Mieszko, id est turbatio, quia caeco 
nascente parentes turbati sunt etc. Boguchwal p. 24. Poloni .... turbati 
dicebant: ecce, iterum mieszka in regno! Mieszka id est confusio seu 
turbatio aut commotio dieitur. Grundloſes Geſchwätz! Diefe Polen ver= 
ftanden nicht einmal gehörig polnifch. Es ift diefer Name die Abkürzung des 
Namens Metſchiſlaw, Metichko, č in 5 verwandelt Meſchko (vrgl. Lešek, Lesko, 
Leška). Dithmar fýreibt Miseco; in einer Urkunde von 991 ſteht Dagon, 
die Ueberfeßung des polnifchen Mečislaw (deutſch Schwertesruhm, altveutjch 
degan, flawijch mečnik, vrgl. das deutfche Degen, das franzöfljche dague, das 
fpanifche daga, mittellatein. dagge, pugio). — Das Mährchen von der Blinds 
beit Deffelben während feiner Kindheit erflárt Bandtfe I. 122, richtig. 


der polnifchen Slawen. 371 


fomit auch zur Anerkennung der deutfchen Oberherrſchaft iiber das 
genannte Land (Feineswegs über ganz Polen) , Markgraf Udo, 
Geros Nachfolger, Der, man weiß nicht warum, die Polen angriff, 
ward von Tſchedobor (Cideborus bei Dithmar), Metſchiſſaws Bruder, 
bei dem Drte Cidint (nach Lelewel Steinau an der Oder unterhalb 
Breslau, nah Anderen Zehden in der Mark an der Mlůglik, nach 
Anderen endlich Eithen in der Mark am Soldinfee) 972 aufs Haupt 
gefchlagen. Weitere Erfolge des Fürften Metfchiflam hinderte die 
Ueberfegenheit der Eaiferlichen Grafen. Auf dem NReichstage zu Quedlin— 
burg (978), wobei Metfchiflam alá deutſcher Reichsfürſt und als 
Herr des Landes zwifchen Oder und Warthe perfünlich zugegen tvar, 
fand ein Vergleich zwiſchen beiden Parteien ftatt2. Um diefe Zeit, 
zwifchen 967 bis 973, verlor Metfchiflam Kleinpofen oder das Land 
an der oberen Weichfel von Krakau bis zu den Karpathen, welches 
Boleflam II. von Böhmen an ſich brachte. Noch nicht genug. Der 
mächtige Wladimir der Große überzog 981 die Lehen mit Krieg, 
entrig ihnen die Städte Przemyſl u. a., die ſich noch zu Neftors 
Zeit in ruffifhen Händen ‚befanden +. Auf der andern Seite dauer— 


1 Dithmar Chron. II. a. 963. 972. ed. Wagner p. 27. 36. Miseconem 
cum sibi subjectis imperiali subdidit ditioni. Miseconem imperatori fide- 
lem tributumgue usque in Vurta fluvium solventem ete. Ueber diefe Va— 
ſallenſchaft Metſchiſlaws urtheilt Bandtfe I. 130—132. fehr richtig. Widu- 
kind ap. Meibom. Seript. rer. germ. II. 421. 

2 Dithmar ehron. a. 972— 973. II. 36 — 37. 


3 Cosmae chron. Boh. I. ed. Pelz et Dobrowsky p. 66, Hujus regni 
terminos, guos ego (fagt Boleflaw II.) dilatavi usgue ad montes, gui sunt 
ultra Krakow, nomine Tryn (al. codd. Tritri, Tryti, Triti, lege Tatri, 
D. h. Karpathen). Gleich darauf; Hic gloriosissimus dux seeundus Boles- 
laus .... in guantum ampliando dilataverit ferro sui terminos ducatus 
apostolica testatur auctoritas in privilegio ejusdem Pragensis episcopatus. 
Daß dies vor 973 gefchehen, erhellt aus der Stiftungsurfunde Kaifer Heinrichs 
1086, worin die Stiftungsurfunde des prager Bisthums von Otto I. und vom 
Papfte Benedikt von 973 wiederholt wird (novum antiquo fere ejusdem teno- 
ris addit privilegium) und wonach in den Örenzen des alten prager Bisthums 
auch Krafau nebft Den Daranftofenben Landen begriffen wat. Kosmas II. 167—172, 
Im Jahre 992 ſchickten die Böhmen Geſandte an Wladimir nach Kiew, ohne 
Zweifel als Nachbarn. Neitor a. 6500. 6506. - Die Sache liegt fo flar am 
Tage, daß alle weitere Grörterung und Anzweifelung unnüs ift, worüber man 
Bandtfe 3. Ausg. I 123 —126 und dagegen Lelewel, wilnaer Wochen: 
f$rift (Tygodn. Wil.) 1816. Ne 30, S, 49 — 56,, Ossolinski, Radlub. 
von Linde S, 483 — 485 nachjehe, 

4 Nestor ed. Timkowski ©, 50. „Im Jahre 6439. (Z 981) fam Ao- 
lodimer zu den Lachen und nahm ihre Beften Peremyſchl', Tſcherwen und ans 
dere Burgen ein, welche auch bis jegt unter Rußland flehen. Ueber die Lage 
Ticherwens (jegt das Dorf Tſchermo) fiche Karamfin VIII. 143. — Bas 

2“ 
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ten die unglücklichen Kriege mit den Polen fort. Nach dem Tode 
Kaifer Dttes J. (973) mifchte ſich Meſchko in Die deutſchen Wirren, 
indem er die Partei des aufrühreriſchen Baiernfürſten Heinrich gegen 
Otto II., ja fogar nach dem Tode diefes Kaifers wiederum Die Par- 
tet Heinrichs hielt, als Diefer aus dem Gefängniß entfprang und Die 
Krone in Anſpruch nahm (984). Auch dann, als Dtte' bereits geflegt 
hatte und Metſchiſſaw auf feine Seite getreten war, floß im Weften 
noch polniſches Blut theils (m Kampfe mit den Czechen und Lutizen 
(990), theils in Belagerung der lutiziſchen Stadt Branibor für 
Kaifer Otto HL. (99) 7. Obwohl nun Metſchiſſaw, dem Chriften- 
thume und feinen Verbindungen gegen den Kaiſer getren, die Deut- 
fchen überall, ſogat im Streite gegen feine Stammgeneffen, unter- 
ftüte, fo ward ihm dach dafür fihlechter Lohn. Vergebens Gat cr 
um die Krone aus den Händen Des Bapftes, ımd bon den Deutfchen 
ward er als tribute und Friegspflichtiger Grenzgraf bedrückt ?. Mit 
feiner erften Gattin: Dobrawa (ftarb 976) hatte er zwei Söhne, 
feinen Nachfolger Boleflaw den Gr. und Wladiboj, von der andern, 
Oda, der Tochter des meißner Markgrafen Friedrich, drei Söhne, 
Meſchko, Swatopfuf und Bolefiam 9, der in Stalien unter dem 
Namen Lambert Mönch ward. Nach feiner dreißigjährigen Herrfchaft 
fand fi das von feinen Vorfahren bedeutend ermeiterte und gez 
ficherte Bolen überall erniedrigt und geſchmälert*. Erſt fein Sohn 


Die neueren Hiftorifer von einem, anderen Kriege Mladimirs mit den Polen 992 
Narufzewicz IV. 48. 3. Ausg.) erzählen, beruht auf einer faljchen Lesart 
bei Dlugoſz: Vastatis eo anno dux Russiae Carvatis infertur illi a Polonis 
(ift zu verbeſſern in Pieczyngis, was gleich darauf fteht) bellum, contra guos 
egressus ad fluvium Rubiessa (verbeflere Trubiessa — Trubež) eos offendit 
etc. Die ganze Stelle ift ‚eine wörtliche Ueberfegung aus Neftor vom J. 992 
"über den Krieg der Rufjen mit den Petfchenegen (Ausg, von Timfowffi ©, 86, 
Sophienjahrbucd I. 88), und man darf fie nicht auf die Polen und ben Fluß bei 
Hrubeſchow, welcher Hutſchwa heißt, beziehen. Daß Boleſlaw nicht lange na 
NE Thronbeſteigung mit Wladimir fümpfte, erhellt aus den Annal. Sax. a. 992, 

artinus Gallus I. ep. 10. ©, 57—61, Kadlubef IK ep. 13. S, 648—649, 
nur darf man dies nicht mit dem Trubez in Beziehung bringen, 

1 Ditbmar IV. a. 984. 990. p. 65. 71— 73. Ann. Saxo 991. 

2 Dithm. V. 116. Vivente egregio Hodone pater istius (Bolizlavi) Miseco 
domum, qua eum esse sciebat, erusinatus intrare vel eo assurgeute num- 
guam praesumsit sedere. 

3 Dithm. IV. 98 — 99. Derfelbe Gefchichtfchreiber gedenkt auch ber an 
den Dänenkönig Sueno verheiratheten Tochter Metjchiflaws. 

4 Dithm. chron. p. 27. 36. 65. 69. 71. 97—99. Mart, Gall. js. 8—34. 
Kadlub. II. ep. 9. 10. Boguchwal p. 24. Widukind ed. Meib. T. I. 1. III. 
p. 660. Narusz. 3 ed. IV. 1—42. Bandtke Sed. I. 190—133. Lelewel 
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Boleſlaw, genannt Chrabry (d.h. der Kühne) oder Wielki (ber Große) 
(992—1025), entriß Bolen dem VBerfalle und erhob. 8 auf einen 
noch nie erreichten Gipfel de Nuhms und der Macht. Das unter 
feinem tätigen, Fürften Wladimir dem. Großen ſich mächtig regende 
Rußland ward ven ihm überwunden und durch VBermählung feiner: 
Tochter mit Wladimir Sohne Swatopluk Der Friede befeſtigt. Die 
Küfte Pommerns beherrſchte er Bis zur Oder hin; von Böhmen gez 
wann er Sihlefien und das Land an den SKarpathen mit, Krakau; 
Ungarn demüthigte er und vereinigte das ſlowakiſche und ruſſiſche 
Land bis zur Donau hinter Oſtrogom, bis, zur Stadt Erlau an Der 
Theiß und der Stadt Halitſch auf kurze Zeit mit Polen. Den Tod 
des heiligen Adalbert, Biſchofs von Prag, ſeines Lieblings, rächte 
er an den Preuſſen und löſte feinen Körper aus, den er nach Gneſen 
führte, Als Kaiſer Otto II. die Grabſtätte zu beſuchen kam, ward 
er von dem Eifer, dem Ruhme und der Leutſeligkeit Boleſlaws fo 
hingeriſſen, daß er ihm den Titel König“ zuerkannte und ihm zum 
Zeichen ſeiner Freundſchaft die Krone, die er auf dem Haupte hatte, 
aufſetzte (1000). Nach Ottos Tode gerieth er mit Heinrich II. in 
harten Kampf, worin er ſeine ſiegreichen Waffen bis zur Elbe und 
Saale trug, und die Lauſitz, Meißen, Bbhmen und Mähren eroberte, 
Prag aber zur zweiten Hauptſtadt feines, Reiches erhob. Da, er aber 
diefe Länder nicht zu behaupten wermechte, fo vereinigte er in einem 
in Budiſſin gefchloffenen Vertrage das; Land Lubus, einen Theil 
Döhmens, Mährens, Schlefiens und Der Laufis bis zur ſchwarzen 
Elſter mit Bolen im Sabre 1018. Nach Wladimir des Großen 
Tode befiegte er deffen Söhne mehrere Male und brachte nach der 


38 —40. Deſſ. Tygoda. Wil. 1816. 27. S. 1—5, — Bur Beftimmung bet 
Grenzen Polens unter Metſchiſlaws Herrſchaft (um 991) dient eine Nachricht 
aus einer gleichzeitigen Quelle: »Donatio civitatis Schinesghe Joaun. XV. 
ann. ce. 991. ap. Muratori Antigu. Ital“ medii aevi T. V. 831. Dagon 
(0.4. Metjchiflaw) judex et Ote (Oda, Metjchiflame zweite Gattin) senatrix, 
et filii eorum Misica“ (Metjchiflaw) et Lamperlus (Boleflaus, der als 
Mönch, dieſen Namen angenommen hatte) , leguntur 8. Petro -contulisse 
unam civitatem Schinesghe (Gniezno, Önefen), cum omnibus suis pertinen- 
tiis intra hos aflines: sieut ineipit a primo latere longum mare fine Pruzza 
(Breuffen), usque in locum gui dicitur Russe, et fines Russe extendente 
usque in Cracoa (frafau) 3 et usque ad flumen Odere recte in locum Ale- 
mure (unbefanut, vielleicht das Flüßchen Wura?); el ab ipsa Alemura usgue 
in terram Milzae (Miltfchanerland); et a fine Milzae recte intra Odere us- 

ue in praedictam civitatem Schinesghe““. Vrgl. Lelewel, wiln. Wochen: 
Schrift 1816. 27, S.4—5, Das Land weftwärts von der Ober und Dem Bober 
hatten damals die Böhmen inne. 
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Eroberung Kiews Rußland in Abhängigkeit von ſich. Auf feinem 
Rückzuge eroberte er die tſcherweniſchen Burgen oder das nachherige 
Rothrußland und vereinigte es zeitweilig mit Bolen (1020), Da er 
die Grenzen feines Reichs vom Dniepr bis zur Elbe und von Der 
Oſtſee Bid zur Donau und Theiß erweitert hatte, ließ er ſich Kurz vor 
feinem Tode zum Könige falben und frónen (1025). Die chrijtliche 
Kirche hat in ihm einen mächtigen und eifrigen Schützer gefunden ; 
unter ihm warb das Heidenthum vollftändig audgerottet * 

6. In der Stille wie überall Hatte ſich das Licht drs Chriftens 
thums dem Polenlande genáhert, Es hatte dafjelbe zu Anfange des 
IX. Jahrhunderts in Mähren, in der Mitte deſſelben Jahrhunderts 
in Böhmen fi mächtig auszubreiten begonnen; nicht unwahrfihein- 
lich wäre es, bei der Verwandtſchaft in Abfunft und Sprache und 
dem wechjeljeitigen Verkehre dieſer Völker mit den Lehen und bei 
dem Eifer der weftlichen Miffionäre, daß der Chriftenglaube ſchon 
damals, mwenigftens zu Ende des IX. Jahrhunderts, allerdings in 
der Stille und Verborgenheit viele Befenner gezählt Habe. Nach 
einer alten Volksüberlieferung in Bolen war Finft Semimyfl (921 
bis 962) dieſem Glauben nicht ungůnftig, obwohl er fich öffentlich 
ihm nicht anſchloß. Die deutfihen Kaifer, die unter dem Vorwande 
der Verbreitung des Chriſtenthums politifche Abficht, nämlich die 
Unterwerfung aller nordeuropäifchen Völker verdeďten, wandten ihren 
Blick ſchon frühzeitig auf die Polen und Ruſſen und fandten Prie— 
fter und Bifchöfe zu ihnen. Kaifer Otto 1, gründete bereits um 
962 in Mainz Titularbisthiimer, in partibus infidelium, nicht nur 
von Posen, fondern auch von Rußland, indem er fich dieſe Länder 
zuvörderſt geiſtlich, ſodann weltlich zu unterwerfen gedachte, Von 
diefem ward das erfte allerdings um 968 in ein wirkliches Bisthum 
umgewandelt, das andere hatte mit der Vertreibung des Biſchofs 
Adalbert feine Endfchaft?. Die Aufforderung an den Metſchiſſaw 
zur Annahıne des Chriftenthums war ein Natheber in Bolen leben— 
den Chriften. Als derfelbe, tro feiner vielen Frauen (nach Gallus 
batte er ihrer fieben), Feine Nachlommenfihaft erzielte, fo rieth man 
ihm eine Chriftin zu heirathen, indem man ihm verficherte, Daj Gott 

1 Michtig ift über Boleflaw die Abhandlung S. Lelewels in der wilnaer 
Modenfýrift 1816. 27 — 34, ©. 1— 122. Vryl, Narufzewicz 3. Ausg. 
IV. 43—147. Bandtke, 3, Ausg. I. 134— 165. Lelemel, Gefchichte- Po- 


leng S, 40 — 64. 
2 Ditbmar I. 31. 
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diefe Ehe feguen werde.  Dobrawa, die Tochter des czechiſchen Her 
3098, verſtand ſich nur unter der Bedingung zu diefer Che, daß 
Metſchiſlaw fammt feinem Volke das Chriftenthum annehme, Aber 
der Fürſt hielt fein Wort nicht cher, als Bis ihn die Anmuth und 
die Willfährigfeit feiner Gattin dazu vermocht hatte. Er empfing Die 
Taufe zu Gnefen im Jahre 965 aus Bohowids, eines cezechifchen 
Briefters, Händen; ohne Zweifel folgte feinem Beifpiele die Mehr— 
zahl feines Adels. Als fif nun die Anzahl der Chriften in Bolen 
mehrte, ward in Bofen im Jahre 968 ein unter dem Erzbifchof von 
Magdeburg ftehentes Bisthum errichtet, deſſen erſter Weihbifchof 
Sordan, ein Deutfcher, wart. Plößlich aber nahın ganz Polen den 
neuen Glauben an. Noch im Jahre ISO hatte das Heidenthum viele 
Anhänger?. Die Annahme des Chriftenthums ward von 992 big 
994 exit allgemein, namentlich als Der heilige Adalbert in Krafau 
von 995 — 996 predigte, wo der Tateinifche Ritus über den ſlawi— 
ſchen fiegté 3, Die Definitive Grrichtung einer polnifchen Kirche gez 
ſchah im Safre 1000, als Otto HI. Boleflaw den Großen in Gne— 
fen beſuchte. Damals ward die yon Otto I. für das ganze nördliche 
Slawenthum beftimmte Metropole Magdeburg durch die Crrichtung 
des Erzbisthums Gnefen, dem die Bisthümer zu Kolberg in Pom— 
mern, Breslau und Krakau untergeben waren +, gefchwächt. Unger, 
Biſchof von Polen, Jordans Nachfolger, verblieb noch für einige 
Zeit unter der magdeburger Metropole, fpäter aber erkannte auch das 
pofener Bisthum das. Erzbisthpum von Gnefen als Metropole an.5, 
Erfter Erzbifchof von Gnefen war Radim oder Oaudentius, des 
heiligen Adalbert Bruder. Einige vermutheten, Metfchiffam Gabe 
das Chriſtenthum nach griechiſchem oder ſlawiſchem Ritus angenom— 
men und ſich ext jpäter zum Tateinifehen gewandt, der erft fodann 
unter Boleffam I. jenen vollfommen aus dem Lande verdrängt habe. 
Diefer Anficht fieht das Zeugnig des gleichzeitigen Dithmar entgegen, 
der die Befehrung und Taufe des Fürſten Metfchiffamw ohne der Vers 





1 Dithmar II. 32. IV. 98. 

2 Dlugosz ed. Lips. p. 105. 

3 Anon. Gnesn. Collect. Magna III. 168 cf. Sommersberg III. 79. 

4 Die faljchen Angaben Diugofzs u. A, hinfichtlich der Stiftung von zwei 
Erzbisthümern und acht Bisthümern in Polen im Jahre 966 widerlegt Bandtke 
3. Ausg. 1. 122. vrgl. 137 gründlich. 

5 Dithmar IV. 91 — 92. 
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fehiedenheit des Ritus zu gedenken berichtet. Daß ed aber viele 
Ehriften von ſlawiſchem und lateiniſchem Ritus vor Metſchiſſaw gab, 
läßt fi nicht bezweifeln, Damals ſchwankten Die Mährer und Cze— 
hen, welchem Ritně fie dein Vorzug geben folltenz jedenfalls mar 
dem auch im Polen fo. Won der Errichtung einer Hierarchie von 
ſlawiſchem eder lateiniſcheni Ritus vor Metſchiſſaw I. findet ſich nir— 
gends cim ſicheres Zeugniß; denn die dortigen Chriſten lebten wie in 
anderen Heidenländern ohne Geiſtliche, gerade fo, wie im Lithauen 
vor den Zeiten Wladiſtaw Jagiellos, bevor der lateiniſche Ritus all— 
gemein geworden. Uebrigens läßt fich nicht ablengnen, daß in Polen 
eine alte Sage über die frühere Einführung: des griechifchen Bekennt— 
niſſes herrſchte, und daß diefe Sage in den damaligen Zeitumftänden, 
in dem natürlichen Laufe der Dinge und in anderen von. anderiveit 
her wehlbefannten Ereigniſſen gerügende Beftätigung findet . Polen 
war von Dften, Welten und Süden von. Slawen griechijchen Bes 
fenntniffe8 umgeben, und ftich kaum int Norden an Vělfer, unter 
welchen die Deutſchen das Chriſtenthum nach lateiniſchenn Ritus vers 
breitet hatten. Es befand fih Polen in derfelben Lage, wie Mähren 
und Böhmen. Bemerkenswerth ift hierbei das Zeugniß des Piaſecki, 
der die damaligen Sagen fleißig und unparteiiſch in Erwägung zog 2 
Nach Naruſzewiez und Anderen ſoll die älteſte Kirche in Krakau die 
Kicche zum heiligen Krenze anf Dem Kleparz fein, die ſlawiſche Prie— 
ſter [hen zu Anfange des X. Jahrhunderts angelegt, und in der fie 
Gottesdienft in ſlawiſcher Sprache gehalten haben follen®. Andere 
ſchreiben die Errichtung dieſer Kirche und die Einführung ſlawiſcher 
BPriefter der Königin Hedwig, Wladiſlaw Jagiellos Gattin (um 
1386) + zu. Noch zu Dlugoſz Zeiten (er ftarb 1480) gab es dort 


1 Bandtfe I. 140, Maciejomffi, Gefchichte bee ſlawiſchen Gefek- 
gebungen III. 229, Vrgl. Offolinffi, Bine. Kadlubel, von Linde, ©. 
234— 238. Am, 44, 

2 P. Piasecki, Chronica. Crac. 1645. p. 41., Polonia et Slavonia 
tota abhorret a studiis et artibus Germanorum, et guidguid Venit inde et 
gualecungue illud sit, praeter operas mechanicas, sibi noxium reputat et 
rejicit suspectum. Unde et fidem christianam noluit discere a Germanis 
sed per orientales Graecos, Cyrillum et Methodium, et postmodum per 
Gallos Italosgue, licet remotiores, traditam agnoscere maluit. 

Naruszewicz ‚| hist. nar, Polsk, II. 27—29. 3, Nusg. IV. 19. 
Rakowiecki, Prawda Ruska (Nuflifches Recht). II. 181 — 182. Das 
gemeine Volf hält das Kirchlein des heiligen Adalbert auf dem Ringe für Die 
ältefte Kirche Krafaus. 

: 4 Pruszcz, Kleynoty Rrakowa (Ktafaus Kleinodien) ed. 1745. 4. 
. 161, 
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flawiſche Priefter, die Gottesdienft in flawifcher Sprache hielten. Bez 
kauntlich wurde auch das älteſte kyrilliſche Buch in Krakau 1491 gedruckt. 

7. Daß Schlefien! oder der Landſtrich im Dvergebiete, der nicht 
weit wem Urfprunge dieſes Fluſſes beginnt und bis zur Veremigung 
des Bober mit demſelben lang der mährifchen und czechifchen Ges 
birge ſich hinzieht, zum Theil ſchon zur Zeit Der Anweſenheit Der 
Germanen und Kelten in diefen Gegenden von Slawen bewohnt ge— 
wefen, nach der Auswanderung der Wandalen aber und ihrer Stamms 
genoſſen fehr frühzeitig, nämlich im V. Jahrhunderte, bon. einem 
Zweige des polnischen Stammes eingenommen worden fei, läßt fich 
ſchlechterdings nicht bezweifeln. Die Denfmäler der Sprache, Die in 
einzelnen Wörtern fchen in Jahrbüchern und Urkunden des X. bis Al. 
Sahrhunderts vorkommen, die ausdrücklichen Zeugniſſe mittelalterliz 
cher Schriftfteller und die Mundart Der: bis auf den heutigen Tag 
dort verbliebenen flawifchen Bevblkerung find gnügliche Zeugniſſe das 
für, daß die alten Schlefier, gleich den neueren”, dem weitverbreiteten 
Lechenſtamme angehörten. Die Urgefchichte dieſes Stammes liegt im 
Dunkel der Vergeffenheit begraben. Zwar werden ſchon im Laufe 
des IX. oder X. Jahrhunderts von den ausländiſchen Schriftftellern 
Namen einzelner fchlefiicher Gaue, 3. B, Slezané, Dedosane, Be- 


1 Außer ben ©, 350 Anm. L aufgeführten Quellen: F. W. Sommers- 
berg, seriplores rerum Silesiacarum. Lips. 1729 — 1732. III. f. G. A. 
Stenzel, seriptores rerum Silesiacarum. Vrat. 1836. II. 4. 5%. ©. 
Böhme, diplomatifche Beiträge zur fchlefifchen Gefhichte. Berlin 1770, IT. 4, 
©. A Tihoppe un G.A. Stenzel, fchlefifch = laufis. Urfundenfammlung, 
Hamb, 1832, 4, — (K. % Klöber), Bon Sdlefien. Freiftadt Gresl.) IF. 
1785. 8, 2. Ausg, 1788. $. W. Bahaly, Sammlung verfchiedener Schrif— 
ten über fchlefifche Gefchichte. Breslau II. 1790, 8, L. A, Gebhardi, Ges 
ſchichte aller wendifchen Staaten. IV. 1797, 4, Buch VII. Geſch. von Schlef. 
©. 199 fs K. F. Anders, Schleften, wie es mar, Breslau 1810, II. 8, 
(8. Ab. Menzel) Gefhichte Schlefiens. Breslau 1808— 1811, III. 4. [Des 
Herausgebers Entwicklung der öffentlichen Verhältniſſe Schlefiens,. 1841 f. II. 8. 
namentli I. 8—34, Die Schriften verzeichnet Thomas, fchlefifche Literatuv= 
gefchichte. 8, Hirfchberg 1826... Buhle, Literatur der ruſſiſchen Gefchichte, 

#259, } 

* Wenn der Herausgeber, um an diefem Werke nichts MWefentliches zu ún= 
dern, auch diefe Behauptung wiedergiebt , fo darf er doch als Schlefter nicht 
unterlaffen, fie zugleich zu befchränfen. Sein Schweigen fünnte hier als Bei- 
ftimmung gelten, Polniſch wird nur in einem Theile Oberfchleftens und in dein 
Strie an der polnischen Grenze gefprochen. Finden fich in dem übrigen Mittel: 
und Niederfchleften und dem amdern Theile von Oberfchlefien polnifch Redende, 
fo ftehen fie gang vereinzelt, wie Einwanderer inmitten einer deutfch redenden 
Bevölferung da, 

Anm. d. Ueberſ. Offenbar ift hier, wie aus Dem Vorhergehenden erhellt, blos 
von den nod) jest flawifchen Schleftern, nicht von den übrigen Schlefiern die Rebe, 
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suncané, Bobrane , Opoljane u. 2, aber ohne alle hifterifche Nach— 
richten genannt. Unter diefen zeichnete fich befonders der Name der 
Schleſier (Slezane) von den Silingern, den ehemaligen Anwohnern 
des Fluſſes Sleza (die Feine Lohe) fo aus, daß er der allgemeine 
für das ganze Land wurde, Wahrfcheinlich gehörten Die genannten 
Gaue zufolge ihrer Lage und des Urfprungs ihrer Bewohner ſchon 
in urafter Zeit vor der Erhebung der Biaften hinfichtlich ihrer Spras. 
che, wie ihres Staates wenigftens von Zeit zu Zeit zur Techifchen 
Einheit. Während der zu Ende des VI. Jahrhunderts von Karl 
dem Großen und feinen Nachfolgern zwei Jahrhunderte lang fort= 
geführten Angriffsfriege gegen das Slawenthum erfuhren diefe Lande 
ein wechſelvolles Schickſal, da fich Deutſche, Mährer, Ezechen und 
Bolen um fie fteitten, Irrig ift die Behauptung Einiger, Schlefien 
bis zur Oder habe ſchon unter Karl dem Großen zu Böhmen gehört ; 
denn das Land Sarowe, welches in einer Schenkungsurkunde des 
böhmifhen Großen Thakulf für das Klofter Fulda um das Jahr 800 
erwähnt wird, ift feineswegs auf Sorau in der Laufi zu denten, 
fondern im Serbenlande an der Saale zu ſuchen 4, Ebenfo ungereimt 
ift die Behauptung neuerer deutſcher Gefchichtichreiber, Die auf die 
übertreibende Sprechmweife des Lobredners Karls des Großen Činfard ? 
geftitst, behaupten, dag Karl, um 800, alle ſlawiſchen Völker bis 
zur Weichſel und fomit auch die Schlefier teibutpflichtig gemacht habe. 
Mehr Grund und Wahrfcheinfichkeit hat die Anficht für ich, daß 
zur Zeit der Herrſchaft des mächtigen Swatopluk in Mähren auch 
Dberfihlefien zu deſſen Neiche gehört habe. Nach Dem Falle des mäh— 
riſchen Reichs (907) befand fich Dies Land bald bei Volen®, bald 
war cs unabhängig bis zum Jahre 967 — 973, wo es der ezechifche 
Boleſlſaw nebft Krakau und dem Lande an Ten Karpathen an 


— 


1 Sehannat, Traditiones Fuldenses p. 243. Ledebur, Archiv XV. 
326. Brgl. $. 44. 10, 

2 Einhard. Vita Karoli, Monumenta II. 451. Omnesbarbaras ae feras (!) 
nationes, quae inter Rhenum et Vistulam (!) fluvios oceanumgue et Da- 
nubium positae, lingua guidem paene similes, moribus vero atyue habitu 
valde dissimiles Germaniam (!) incoluot, ita perdomuit, ut eas tributarias 
efliceret; inter guas fere praecipuae sunt Welatabi, Sorabi, Abodriti, 
Boemaoni, cum his namgue couflixit; ceteras, quarum multo major est 
numerus (welche und wo?) in deditionem suscepit. Panegyrifcher Lobpfaln ! 
Mral. Balaďy, Gefchichte von Böhmen I. 104. Derſ. im Čas. česk, Mus. 
1835. III. 325 — 326. 

3 Pischon II. 131. 
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Böhmen brachte. Um Niederfchlefien kämpften die deutſchen Kaifer mit 
den Bolen, bis endlich Fürſt Metichiffam vom Markgrafen Gero 
963 befiegt Dies Land zwar erhielt, aber für Daffelbe und für das 
Land zwifchen Oder und Warthe Vaſall Des deutjchen Kaifers und 
teibutpflichtig werden mußter. Dies war der Grund, weshalb die 
Gaue des Polenfürften in Schlefien und in der Lauſitz Bobrane, 
Dedosane, Slezané, Trebowané in der Stiftungsurfumde des meiß— 
ner Disthums von 968 (richtiger 967) zu diefem Bisthume gefchla= 
gen wurden. Spätere wenig glaubwirdige Nachrichten fehreiben dem 
Metſchiſlaw die Gründung oder wenigftens die Erneuerung der Stadt 
Dreslau zu 2. Daß Polens Grenzen gegen das Ende feiner Herr— 
Ichaft Bis zum Lande der auf dem linken Boberufer ſeßhaften Mil 
tſchaner fich erſtreckt haben, ift erwiefen 3. Boleflaw Der Große, kühner 
und glücklicher im Kriege als fein Vater, entriß den Böhmen nicht 
nur Dberfehlefien (mit Ausnahme von Tefchen, Troppau und Jägern— 
dorf) und die Stadt Krakau mit ihrem Gebiete (999), fondern drang 
auch in Böhmen ſelbſt und im Miltſchanerlande (Laufis) ein und 
unterwarf dieſe Linder, wenn auch nur auf Furze Zeit, feiner Herr— 
haft (1002). Sein Nachfolger Metfehiffaw IL. gebot Friedfich über 
Schlefien, während der inneren Unruhen nach feinem Tode aber ers 
oberte der ezechiſche Fürſt Bretiſſaw im Jahre 1039 nicht mr Sýle= 
fien und Krakau, ſondern auch den größten Theil Bolens, © Unver— 
mögend dem Aufſtande der Polen md der Uebergewalt des deutfchen 
Kaifers Heinrichs III., der jene fráftig unterſtützte, zu widerftehen, 
jah er fi genöthigt, den eroberten Theil Polens fammt Schlefien 
(Zeichen, Troppau und Jägerndorf, als ſchon früher mit Mähren 
vereinigt, ausgenommen) im Jahre 1041 herauszugeben (Breslau und 
“andere fefte Derter erft 1054). Sm Sahre 1160 tHeilten die Söhne 
des Polenkönigs Wladiflam II. Schlefien. Boleflaw der Hohe er= 
hieft Breslau oder Mittelfchlefien, Konrad Glogau oder Das nörd— 
liche Schlefien, ohne Zweifel nördlich bi jenfeits Dev Oder, Metſchiſſaw 
das übrige Land ſüdwärts. Sm Sabre 1173 wurden Glogau und 
Dreslau verbunden, feitdem gab es eigentlich mr ein Dber= und 


1 Dithm. II. 27. 36. Widukind ap. Meibom. II. 421. 


2 Dlugosz I. 40. Barth. Stenus in Sommer. regn. Vannian, p. 144. 
Klofe, Geſch. von Breslau I. 71, 97 ff. 


3 Donat. civit. Schinesghe ap. Muratori Ant. Ital. V. 831. Vrgl. 
S.372 Ann. 4. 
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Unterfchlefien. Das eine wie das andere zerfiel aber im nicht langer 
Zeit in mehrere Fürſtenthümer, deren Zahl ſpäter durch. Die Treu— 
nung Troppaus (1261), Teſchens und Jägerndorfs (1279) von 
Mähren vermehrt wurde, DV NPRTERR TER 

8, Bommerm!, auf dem Oftfeeufer von Der Oder bis zur 
Weichſelmündung ausgebreitet, füdmwärts bis zum polnischen Walde, 
bis zum Dudſchnaſchloſſe und den Flüſſen Warthe, Rebe und Drawe und 
durch die Berfante in Borders amd Hinterpommern getheilt, jenes auf 
der linken, dieſes auf der rechten Seite der Berfante, war gleichfalls: 
von einem Zweige des lechiſchen Stammes bewohnt,  Neftor zählt 
die Bommern ausdrücklich zu den Lehen 25 einheimische und deutiche 
Ehroniften verbinden fie mit Denfelben 3; der Ueberreſt ihrer lechi— 
ſchen Sprache ift in der heutigen Fafchubifchen Mundart ganz deut— 
ich erſichtlich. And die im Auslande unter dem Namen Wilfer 
befannten. Lutizer auf dem linken Oderufer waren den Polen vers 
wandt und. hatten gleiche Sprache, Sitte und Verfaffung mit ihnen. 
Wir haben bier blos Die Urgefshichte der Pommern in aller Kürze 
zu überblicken, Die Lutizer werden in dem Abſchnitte über Die in 


1 Neben den oben ©. 350 Anm. 1 genannten Schriften: Rango, orig. 
Pomer. nec non 24 dipl. vet. Colb. 1684. 4., auch mit dem Titel Pomer. 
dipl. Francof. 1707. 4. F. Dreger, Cod. Pomer. dipl. Berol. 1768 f. 1. 
(bis 1299). 3. ©. Dähnert, Sammlung pommerſcher Landesurfimden. 
Stralf. 1765 f. III. Suppl. Greifsw. 1782, f. II. — Th. Kanzow (+ 1542), 
Pomerania (bis 1531), herausgegeben von Kofegarten. Greifsw. 1816. IT. 8, 
S. Mifraeli, altes und neues Bommerland. Stettin 1639. 4, A. Geb= 
barbi, Geſchichte aller wend., Staaten, II. 1793, 4, Buch. IV. Geſchichte 
des pommerfchen Reichs, ©. 37 ff. 3. 3, Sell, Gefchichte des Herzogthums 
Pommern. Berl. 1819. & III. B. 5. Kanngiefev, Gefch. von Pommern, 
Greifsw. 1824. 8, IJ. W. Barthold, Gefchichte von Pommern und Rügen. 
Hamburg 1838 ff. III. 8. (bis zum 5, 1411), und Ludwig Gieſebrecht, 
wendiſche Gejchichten aus Den Jahren 780 — 1182, Berlin 1843, II 8]. 

2 Neftor, Ausg. von Timf ©, 2. „Die Újadjem fowie Die) Preuffen 
und Finnen wohnen am warägifchen Meere’, S, 3. ‚Ben Diefen an 
nennen fich einige Boljanen, andere Lutitjcher, andere Mafowier, andere Bos 
morjaner. VÍ st, In hl 

3 Martin. Gallus p. +5. Polonia .... habet..... ad mare scptemtrionale 
tres aflines barbarorum gentilium feroeissimas nationes Seleuciam (zu ver: 
beffer oder zu verftehen Luticiam , feineswegs Silesiam), Pomeranam et 
Prusiam. Vergleiche Dlugosz I, 66. Ad. Brem. II. 18. Hierher gehört, 
daß der heilige Otto, bevor er na Vorpommern aufbrach, polnisch erlernte ; 
er felbft hatte, wie auch fein Gehülfe Udalrich, polniſche Dolmetſcher bei fi. 
Andreae Vita Ottonis ap. Ludewig I. 510. Vita Ottonis im vierten Jahres- 
berichte der pommerfchen Gefellfchaft S, 124, ur 

4 Nestor ed. Timk, ©, 3. Dlugosz III. p, 244. Liutici guogue populi 
genus a Slavis et Polonis ducentes. 
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Deutfihland angefeffenen Slawen befprochen werden. Aus den 
märchenhaften Sagen der älteſten polnifchen Gefchichte geht lebiglich 
joviel hervor, daß Pommern damals ſchon ein Theil Polens war. 
Denn bei der sogenannten Erbtheilung Leſcheks unter feine zwanzig 
Söhne erhielten Boleflam, Branim und Bohdal Pommern; Kafi- 
mir und Wladiffam Kafchubien!. Die Volfsüberkieferung, Bom- 
mern habe ehemals mit dem úbrigen Bolten ein Ganzes gebildet, 
findet auch fonft Betätigung, unter anderm in der Lage der alten 
Hauptftädte der Bolen Gnefen und Kruſchwitz. Unwahrſcheinlich ift 
08, daß die polnischen Herrfiher gerade auf der Grenze ihren Sitz 
gehabt haben foltten, wo fie fo Teicht überfallen werden Eonnten, 
wofern Das Land zwiſchen Ne und Oftfee nicht zu ihrem Reiche 
gehört Hätte. Wahrfcheinficher iſt alfo die Annahme, Baf ſich auch 
hier, wie fonft, bei den alten Slawen der Herrfcherfig etwas entfernt 
von den Grenzen, wo nicht gar in der Mitte des Reichs befunden 
habe. Waren aber Polen, wie alte Sagen berichten, mit Pom— 
mern verbunden, fo war diefe Verbindung, ber der Sucht nach Ab— 
fonderung und zitgellofer Freiheit, ficher von keinem langen Be— 
ftande, Schon lange vor Anfange der ficheren Gefchichte finden wir 
verfchiedene, allerdings unfichere, aber doch wahrfeheintiche Nachrich- 
ten über die Völker und Fürſten diefes Landes?; es beſtätigt ſie 
die Geſchichte Fpäterer Zeit, wo in den Kriegen Der Polen init den 
Pommern nirgends ein gemeinfamer Herrſcher des ganzen Volkes, 
wohl aber einzelne Fürſten und Häuptlinge deffelben erwähnt wer— 
den. Ueber die inneren Zuftinde des Volkes, über ihre Kriege mit 
den Nachbarn, zumal ihre Heerfahrten in die Linder jenfeits Des 
Meeres, läßt fih aus dänischen und ſkandinaviſchen Sagen mans 
cherlei erfahren. | Mad einer von Saxo Grammaticus aufgenomme— 
nen Sage landeten die ffandinavifchen und dänifchen Normannen 
hon im unbekannter Urzeit an der pommerfhen Küfte, Vinland 
oder Windland genannt, um mit den dortigen ſlawiſchen Königen 
zu Fümpfen 3. Es find dies Erzählungen, auf welche die wahre 


4 Radi. I, ep. 16. Boguchwal p. 22—23. Dlugosz p. 65. Matth. de 
Miechov. 1. 9. p. 17. Uromer p. 425. 

„2 ©orm, der Vater des Daͤnenkbnigs Harald Blaatand fol (um 900) mit 
vielen Fleinen pommerfchen Königen gefämpft haben, von denen zwei Anupo und 
Solferpanna (2) geheifen. Tryggwasons Saga p. 224. Helmold I. 2. Post 
Oderae lenem meatum et varios Pomeranorum populos. ' 

3 Saxo Gramm. ed. Steph. p. 28. Rex Slaviae Scaleus p. 46. Bar- 
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Gefchichte wohl blicken darf, ohne doch bei ihnen Tänger zu ver 
weilen und fish im fie gleichfam zu verlieben. Däniſche Hifte- 
vifer zeigen, auf vergleichen Sagen fußend, daß bereits im VII. 
Jahrhundert ihre Könige Hildebrand (680), Harald Hildetand, 
Regnar Lodbrot u. A. an der Odermündung und bis zur Weichfel hin 
in der Landſchaft Reitgothland (worunter eigentlich die Küfte jens 
jeits der Weichfel, Preuffen und Kurland zu vevftehen iſt), nach 
Unterwerfung der dortigen Slawen mächtig geboten haben?. Möglich 
wohl, dag die Dänen damals ſchon in Pommern auf Raub aus— 
gingen und mit den Slawen zufammentrafen ; eine völlige Untere 
werfung der Slawen darf aber auf das alleinige Zeugniß prahlender 
nermannifcher Sagen ne lange nicht als wahr angefehen werden. 
Freie und Ffriegerifche Völker, wie die Bommern und Lutizer, laffen 
ſich weder fo leicht unterwerfen , noc waren fie auch einmal unterwor— 
fen, verbleiben fie fange in Knechtfchaft. Beſſer begründet fcheint das, 
was Saro und fein Nachfolger Snorro Sturlefon vom flanifchen 
Könige Boriſlſaw, fowie über die Begebniffe dänifcher und ſkandi— 
nabifcher Abentheurer feiner Zeit, nach einheimifehen Sagen berich- 
ten, obwohl auch Hier Die wirkliche Begebenheit des dichteriſchen 
Gewandes der Sage und der rhetorifchen Uebertreibung zu entledigen 
iſt. Boriſſaw, Fürſt der Sarmaten, nad Frodoard, oder der Wins 
den, nah Snorre, half als Bundesgenoffe und Nachbar (die Den 
Bommern benachbarten Ufraner waren damals dem Kaifer zins— 
pflichtig) dem Kaifer Otto gegen die Ungarn bei Augsburg in der 
denfwiirdigen Schlacht vom 10. Auguft 9553. Nach neunzehn 


bari (Sclavi) creato sibi rege armatorum manipulos condunt p. 84— 85. 
Der Krieg der Dänen mit dem Könige Strunif (Strunicus Selavorum rex). 
p. 105. Starcatherus .... Poloniae partes aggressus, albletam, guem nostri 
Wasce (i. e. Walce), Teutones vero diverso literarum schemate Wilze 
nomivant, duelli certamine superavit. Der Krieg des dänischen Königs Jar— 
merif mit den Slawen und ihre Unterwerfung u, f. w. ©. 155 — 156. — In 
diefen und ähnlichen Angaben gebraucht Saro ftetš den Namen Selavi, Sela- 
via; daß er "darunter vorzugsweife Pommern an der Oder meint, erhellt 
anderweit, 

1 Vrgl. Dahlmann, Šorfýungen I. 218. 240. 268. 312 u. j. w. 

2 Suhm, Gefch. der Dänen überfegt von Gráter I. Atý. I. 46. 229,, 
vrgl, 27. Abth, 1. S, 261 ff. wa. Kanngiefer ©. 63—65, 

3 Frodoard. a. 955. Contra guos (Hungaros) Otho rex cum Burislao 
Sarmatarum principe et Conrado jam sibi pacificato pugnavit, et eosdem 
Hungaros iuterimens cunetos paene delevit. — Post boc bellum pugnavit 
rex Otbo cum duobus Sarmatarum regibus (ufriſche Prinzen, Gebharvi), et 
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Sahren focht er mit Otto II. gegen Harald Blaatand den Dänen 
könig und half ihm den Sieg gewinnen (974). Aus diefer Theil= 
nahme Boriſlaws an den Kriegen der deutſchen Kaifer gegen die 
Veinde des Reichs fchliegen manche neuere Schriftfteller 2, daß Pom— 
mern damals, vielleicht fen vom Jahre 989 — 640, nach ges 
waltfamer Unterdrückung eines gewaltigen ſlawiſchen Aufruhrs dem 
deutfchen Kaifer untergeben geweſen, und zur Kriegshiilfe und Tris 
butzahlung verbunden gemwefen ſei. Leutſch wermuthet fogar, daß der 
Deutſche Wichmann, eigentlich diefen Bommern als Befehlshaber ges 
geben wurde. Unſeres Bedünkens beruht die ganze Behauptung vom 
deutfchen Kaifer auf reiner Bermuthung. Die Gefihichte des norwe— 
giſchen Königiohnes Olaf, Boriſlaws Schwiegerfohne, der fi von 
973 — 976 in Pommern aufhielt, die aus diefer Verwandtfchaft 
jpäter entfpringenben Miphelligkeiten, der Angriff des Dänenkönigs 
Harald Blaatand auf die Inſel Wolin und das nahe Bommern, die 
Feſtſetzung däniſcher Abentheurer auf Anftiften deffelben unter Anz 
führung eine3 gewiffen Balna Tokowitz in Jomsburgk (fonft Hunis- 
burk, Jumensis provincia u. f. tw.), in der Nähe Wolins oder 
Wineta (um 984), die Gefchichte dieſes Raubſtaates, die Unters 
werfung deffelben unter Sigwald durch den pommerfchen Boriſlaw, 
die Verheirathung der Töchter diefes Fürſten an verfchiedene deutſche 
Könige, Grafen und Abentheurer find halb fagenhafte Begebenheiten, 
die in dieſem allgemeinen Ueberblide der wirklichen Gefchichte des 
gefammten Slawenthums blos eine flüchtige Berührung verdienen 3, 
Ueber den Tod des Fürften Boriſſaw (vor 1000), über die Lage 
und die Grenzen feiner Herrſchaft, die ficher blos den weſentlichen 
Landestheil Pommerns, etwa von Der Oder bis zur Perfante bes 


sufragante sibi Burislao rege, quem dudum sibi subdiderat, victoria po- 
titus est. Dobner bezieht das irrig auf den böhmifchen Boleflaw. Hagek IV. 
101, Ebenſo Luden VII. 510. 513, Snorro Sturlefon (bei anderer Veranlaſ— 
fung »Búrizlafr Vinda konungur.‘“ Hist. reg. Sept. T.I. P. VI. c. 22. 98. 

1 Snorro Tryggwassons Saga. c. 25. p. 227. 

2 Leutſch, Marfgaf Gero. Leipzig 1828, 8. S. 105—107, vral. S, 118. 

3 Weitläuftig handelt über diefe Greigniffe Kanngießer, Gefchichte 
Pommerns. II. Kap. 1—12. ©. 49— 124, wo auch die Quellen angeführt 
find; die vorzüglichften derfelben find: Saga Olafs konůngs Tryggvasonar, 
in der Sammlung Formanna Sögur I—UI. Kaup. 1825—1727. 8., Jómsví- 
kinga Saga ok Rnytlínga, in derfelben Sage XI. Kaup. 1828. 8., Saxo 
Grammat., Snorro u, X. [Anderer Anfiht ſind die beiden Forſcher Barthold 
und 2. Giefebrecht]. 
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geiff, endlich über feinen Nachfolger, iſt nichts, Zuverläffiges be— 
kannt. Einige vermnthen allerdings, daß jener windiſche König 
Wratizir (Wirtgeornus), der die Schweiter des däniſchen Königs 
Knut zur Gattin nahm, im Dicfer Gegend geherrſcht habe, ‚Die 
räuberiſchen Dünen griffen zwar noch in dem Al. Jahrhundert Die 
Inſeln amd die pommerſche Küſte au Der Odermündung an, ohne 
jedoch eine dauernde Herrſchaft darüber zu gewinnen 2 ; 
Die öſtliche Seite Pommerns bleibt bis auf die „Zeit, Bos 
leſlaw Chrabrys von Dichten Dunkel bedeckt. Spätere polniſche, 
über Die älteſte Geſchichte allerdings nicht ganz zuverläſſige Geſchicht— 
ſchreiber berichten, daß nach Der frevelhaften Ermordung von zwan⸗ 
zig Blutsverwandten durch Popels Neffen und nach Der Erhebung 
des Piaſten Semowit mit Uebergehung der Nachkommen Der pom— 
merſchen Fürſten auf den polniſchen Thron dieſe mit doppelter Rach— 
luſt lange und harte Kämpfe führten 33 folíte Dies auch nicht hiſto— 
riſch begründet fein, fo findet es doch in dem ſpäteren nie erkalteten 
Haſſe beider Stämme, der ſeinen Grund in den uralten Kämpfen 
bat, einige Beſtätigung. Bolefiam Chrabry war alsbald beſorgt, 
das bis dahin unabhängige Pommern durch Waffengewalt, wie 
durch friedliche Mittel an ſich zu bringen (992 — 997) *. Daß 
die Eroberung Pommerns eine Der früheſten Boleſſaws war, iſt ges 
wi; denn im Jahre 997, als Der heilige Adalbert aus Polen fid 
nach Preuffen wandte, befand ſich Danzig bereits in feiner Gewalt 3 
Aus den Ausſprüchen alter Zeugen, des Martinus Gallus, Helmold, 
Kadlubek ſcheint klar hervorzugehen, daß Boleſſaw Damals gang 
Pommern bis; zur Oder unterwarf, ivemit aber andere Zeugniſſe, 
worin von der Herrſchaft in Vorderpommern bis zum Jahre 1407 
und von der Einführung des Chriſtenthums bis zum Jahre 1121 





1 Savile, seript. rer. Anglie. p. 437, 439, 

2 Ranngieger, Geſchichte Pommerns S, 114— 124. 

3 Boguhwal ©, 23. Diugofz ©, 93. Kromer ©. 429. 

4 Mart. Gallus I. c. 6. p. 37. Ipse namque Seleuciam (d.h. Lutieiam), 
Pomoraniam et Prusiam usque adeo vel in perfidia resistentes contrivit, 
vel conversas in fide solidavit, quod ecelesias ibi multas et episcopum per 
apostolicum , imo apostolicus per eum ordinavit, Kadl. II. ep. 13. p. 648. 
Helm.I. c. 15. p.46. Bolizlaus Polonorum christianissimus rex, confoederatus 
cum Ottone tertio, omnem Slaviam, guae est ultra Odoram, tributis subjevitete. 

5 Vita S. Adalberti $, 27. p. 88. (ap. Mabill. Ann. Ord. S. Bened. 
seet. V. p. 862). Adiit urbem Gidanie (alias Gidanie), quam, ducis (Bo- 
leslai) lalissima regna dirimentem, maris confinia tanguat, 
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feine Rede ift, nicht übereinſtimmen. Darum ſchreiben neuere 
Geihichtfehreiber dem Boleflam blos die Eroberung Polens und 
Kafıhubiens zur. In diefem polnischen Pommern ward im Jahre 
1000 in der Stadt Solberg (Holobreg) ein Bisthum errichtet, 
deffen erfter Biſchof Neinbern, ein geborener Deutfcher, überaus 
eifrig an der Belehrung feines Volkes arbeitete?. Nach feinem 
Tode (er farb um 1014 in einem ruſſiſchen Gefängniffe) ward 
dies Bisthum mit dem Erzbisthum Onefen verbunden, Weder die 
Herrſchaft der Bolen, noch das durch fie eingeführte Chriſtenthum 
hatte in Pommern Beftand. Bereits im Jahre 1081, während Der 
Herrfchaft Metſchiſſaws II. und zur Zeit innerer Unruhen in Bolen, 
warfen Kafchuben und Pommern’ das polnische Sch ab. Sie wur— 
den zwar von den Bolen wieder gedemüthigt und zu Tributzahlung 
gezwungen; der Haß zwifchen beiden Völkern fand aber dadurý 
neue Nahrung. Denn neunzig Jahre lang (1121) kämpften die 
Pommern mit aller Macht um die Freiheit, bei Der geringften Ge— 
legenheit die Waffen ergreifend; ihre Gefchichte ift daher in dieſer 
Zeit ein fortwährender Bericht von unaufhörlichem, graufamem Blut— 
vergießen zwifchen zwei Bruderoölfern >. Erſt im Jahre 1107 ges 
lang es Boleflaw Schiefmaul den Fürften von Bommern zu feinem 
Vafallen zu machen; bald darauf erfolgte die vollkommene Unter 
werfung von Border= (1120) und Sinterpommern (1121). Sn 
diefem langen Zeitraume verblieben die Bewohner Hinterpommerns 
in einem zwifchen Chriſtenthum und Heidenthum ſchwankenden Zus 
ftande*, in Vorpommern herrfihte das alte Heidenthbum ununters 
brochen fort, Nach der endlichen Unterwerfung Bommernd unter die 
polnische Herrfchaft erholte fih das Chriftenthum in Hinterpommern 
wieder; in Vorpommern aber nahın fi der Pflanzung und Ver— 
breitung defjelben mit feltenem Eifer und mit feltener Ausdauer der 
Biſchof Otto von Bamberg an, unſtreitig einer der verdienteften 
Apostel Der ſlawiſchen Völker (1124 — 1129). Wie er fein Werk 
ausgeführt, welchen Segen die Belehrung der Bommern zum Chris 


1 Kannegiefer ©. 2927. 
2 Dithmar IV. 92, VII. 244. Vrgl. Kannegiefer S, 294 — 308. 


3 Eine umfánglide und gründliche Darftellung diefer — findet 
ſich bei Kannegießer im IV. Bude Kap, 3 — 26. — 308 — 521 


4 Kannegießer ©. 426 —431. 
Schafarif, ſlaw. Alterth. 11. 25 
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ftenthume auf den politifchen und fittlichen Zuftand brachte, muß 
als hierher ungehörig anderweit erörtert werden 4 u nn. 


38. Die Stämme und die Site der otnifchen 
Slawen. 


1. Wir fommen nun zur Aufzählung der einzelnen Stämme 
und zur Befchreibung der Site der lechiſchen Slawen, welche das 
weite Land zwifchen der Oſtſee, dem Neboliafee (deutſch Mauer), 
den Rlüffen Bober, Narew und Willofa, den Karpathen, dem mäh— 
rischen und ezechifchen Gebirge, den Flüſſen Bober und Oder bez 
greifen. Auch bier gehen wir von allgemeinen Namen zu den bez 
fonderen Bezeichnungen einzener Stämme über. Solcher allgemei= 
ner, oder wenigſtens einigen ſlawiſchen Stimmen gemeinfamer Ya- 
men, die in diefer Zeit von den Völkern in dem angegebenen Län- 
derraume üblich waren, gab cs die ausländifhen Winden, Sar- 
maten, und die einheimischen, Slatven, Beloferben, Belo— 
horwaten, Bolanen oder Polen und Lehen. Der uralte 
ausfändifche Name des Slawenſtammes Winiden oder Weneden 
wird von den Polen nur felten gebraucht. Der ältefte Zeuge nach‘ 
Sornandes, der, wie. oben gefagt, alle Slawen von den Weichſel— 
quellen nordwärts mit Dem allgemeinen Namen Winiden bezeichnet, 
ift Wulfftan (wer 990), deſſen Worte uns Alfred (vor 900) erhielt: 
„Die Weichfel iſt“, fagt er, „ein fehr großer Fluß, er hat zu feinen 
Seiten Witland (d. h. Preuſſen) und Weonodfand. Witland ge- 
hört den Číten (D. $. den Lithauern und Letten). Die Weichfel 
kommt aus dem Weonodlande und flieht im das eftifche Meer“; und 
weiter unten, „die Weichſel Úommt vom Mittag ber aus dem Weo- 
nodlande”?. Died Zeugniß beweißt ganz klar, daß die deutſchen 
Völker damal3 den Namen Windland nicht nur von der baltischen 
Küfte, fondern von dem gefammten Weichſel-Slawenthum brauchten. 
Bon den ſlawiſchen Pommern, alá den näheren und befannteren, 


1 Kannegieferé Schrift iſt auch betreff dieſes Gegenſtandes alles Lobes 
würdig. Buch V. Kap. 1— 27. ©, 522 — 838, 

2 In der Urfprache: "Seo Wisle is svide mycel ea, -and hio to lid 
Witland and Weonodland. And thaet Witland — to Estum. And 
seo Wisle lidut of Weonodland, and lid in Estmere .... And Wisle sudan 
of Winodlande. *9 Voigts Geſchichte Preuſſens I. ———— Dahl— 
manné Forſchungen I. 428, 


der polnifchen Slawen. 387 


ift der Name Winiden allerdings üblicher. Nach Nühsı Hieg das 
ganze pommerfche Küftenland bei den Sfandinaviern um das Jahr 
1000 durchgängig Wendland. Snorro Sturfefon nennt den pom— 
merfchen Fürften Boriflam König von Windland 2, welchen Frodoard 
König von Sarmatien nannte. Die alten isländischen geographifchen 
Aufzeichnungen, die Langebef und Werlauff herausgaben, erwähnen 
ein flawifches, an Breuffen, Sachſen und Dännemark grenzendeg 
Land, alfo den nördlichen Theil Polens oder Pommerns durchweg 
unter dem Namen Windland S. In dem Bruchſtück einer alten dief- 
ländifchen Urkunde, herausgegeben von Bergmann, wird das pom— 
merſche, von Bolen befeste Land, Wendland genannt *.. Belege 
genug. Weniger felten kommt der Name Sarmaten, den gelehrte 
ausländische Schriftiteller den polniſchen Slawen anhingen, vor. 
Alfred, in feiner Ueberfegung des Oroſius nennt das ſüdliche Polen 
Wiflaland, das nördliche Sermende (d. h. Sarmatien) , indem er 
jagt: „oftlich vom mährifchen Lande (Meroaroland) ift Wiflaland 
.. . nördlich von Chorwatien (Horithi) ift Mägdaland umd nördlich 
von Mägdaland Sermende bis zu dem riphäiſchen Gebirge (Riffin, 
Riphaei Montes) . .. von den Bornholmern (Burgendas) öſtlich 
find die Sermende, fidli die Serben (Surfe) . . . . die Schwer 
den haben öſtlich Sermende“ u. f. w. s6. Man fieht zugleich, da 
Alfred Die Kiüfte von der Weichfel bis zur Trawe ebenfalls Winidas 
nennt. Ob er Polen oder Lithauen unter Sermende meint, ergiebt 
fi aus Frodoards Zeugniffe, der den pommerfchen Boriſlaw und 


1 Rühs, Geh. Sdmebené I. 96. 


2 Snorro Tryggwaſſons Saga c. 15 S. 227. Bürizlafr Vinda-konůngur. 
Vrgl. Kannegiefer, Gefchichte Pommerns 38. 53. Saga Olafs Konungs 
Tryggvasonar in der Sammlung Fornmanna Sógur I—III. Kaupm. 1825 
—1827, 8. 3. Theil. In Diefer Sage fommen die Namen Vindland, Binda 
von den Pommern überaus oft vor. 

3 Langebef II. 36. (Bral, Boigt, Gefch. Preuffens I. 208). Wer- 
lauff, Symb. ad geograph. med. aevi p. 10: Pulinaland, Vindland er 
vestast nest Danmörk; p. 15: Saxland ok Vinland (Vindland). 

4 Bergmann, Fragment einer Urkunde der älteften liefländifchen Ge— 
ſchichte. Riga 1818. 8. S, 25. I. 208. 

5 ©o heißt im glogauer Fürftenthume in Schlefien bis auf den heutigen 
Tag ein Dorf Wendiſch-Borau, welches in einer Urkunde Thomas II., Bifchofs 
von Breslau, 1292 Borow polonicale fich genannt findet. Worbs Arýiv 
II. 112. 

6 Siehe Beil, XVII. Vrgl. Schlözer, Neftor II. 67. Hormayr, 
Herzog Luitpold S, 23 — 24. Dahlmann, Forfhungen I. 420 — 421. 
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zwei ukraniſche Fürſten ausdrücklich ſarmatiſche Fürſten nomt*, Das 
gegen brauchen die älteſten polniſchen Chroniften, Martin Gallus 
und Kadlubef, die Namen Sarmatı und Getae niemals von den 
polniſchen Slawen, ſondern von den Lithauern und Lelten® Daß 
ſpätere Seribenten die Polen ohne weiteres Sarmaten nennen, ver— 
dient keiner weitern Beachtung. 

2. Der Name Slawen kommt von den Völkern polniſchen 
Stammes, in einheimiſchen wie fremden Schriften häufig bor. Nes 
ftor erklärt die Lehen und ihre Stimme ausdrücklich fir einen 
Stamm der Slawen: „Jene Slowjenen (Slawen) ſitzen an der 
MWeichjel und werden Lachen genanntz und won diefen Ljachen 
werden einige Poljanen, andere Lutitfher, andere Maſowier, 
andere Bomorjaner genannt” inftimmig mit ihm nennt Martin 
Gallus Bolen den nördlichſten Theil des großen Slawenlandes *. 
Ber Kadlubek Eommt der Name Slavi blos einmal in allgemeiner 
Bedeutung vord. Boleflam  Chrabry wird in feiner Grabſchrift 
König der. Slawen, Gothen (ftatt Geten d. h. Lithauer) und Bos 
fen genannt®, Unter den Auswärtigen legen Widufind 7, Hepida— 
nus, Hermann der Gelähnte, den Bolen, Saxo Grammalicus ımd 
der Lebensbeſchreiber des Heiligen Otto auch den Pommern den Na- 
men Slawen beis. — Wichtiger in mehr als einer Beziehung fitr 


1 Frodoard a. 955. Otho rex cum Burislao Sarmatarum prineipe 


-+ pugnavit Otto cum duobus Sarmatarum regibus .... suffragante sibi 
Burislao rege etc. 
2 Mart. Gallus p. 16. Terra Slavonica ad aquilonem .... a Sarmaticis, 


qui et Gete vocantur, in Daciam (Důnnemavf) et Saxoniam terminatur. 
Radl. III. ep. 19. Pollexiani (d. h. die Polefchaner, Jatwjeſer) Getharum 
seu Prussorum genus. Allen Zweifel verjcheucht Joann. Chron, apud Som- 
mersb. I. 5. Geras (verb, Getas) id est Lithvanos. 

3 Nestor ed. Timk. ©. 3, 


4 Mart. Gallus p. 14. Ab aquilone Polonia septentrionalis pars est 
Slavoniae. p. 16. Terra slavonica ad aguilonem .... a Sarmaticis, gui et 
Getae vocantur, in Daciam et Saxoniam terminatur. p. 83. Latinorum et 
Slavorum , guotguot estis incolae. 

5 Radl. I. ep. 16. ed. Rrause II. 623. 


6 Lelemel, wilnaer Wochenfehrift 1816. 1, 18. ©, 291, Tu possedisti 
velut athleta Christi regnum Sclavorum Gothorum seu (d. ), et, Wie häufig 
im Mittelalter) Polonorum. 


7 Witikind Ann. III. ed. Meib.I. 660. Wigmannus. .... Miseam regem, 
cujus Er erant Selavi, qui dieuntur Licicaviki (id) verſtehe darunter 
Ljeſſen, Ljechen) .... superavit, 


8 Hepid. a. 1038. ap. Gold. I. Imperatore per idem tempus Pula- 
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und. find hier die Ländernamen Beloferbien und Belochor— 
watien oder Welohorwatien, die Konftantin Porphyrogenetä 
von diefen nordfarpathifchen Ländern gebraucht". Schon oben (81. 1.) 
ſuchten wir am diefem Zeugniß darzuthun, daß der Schriftfteller 
mit jenen Namen „hinterkarpathifche Länder? und zwar unter Bez 
lochorwatien das öftliche Galizien, Kleinpolen, den nördlichen Theil 
von Mähren und Böhmen, unter Weipferbien aber Großpolen , die 
Laufis, und Dad Serbenland in Deutfchland gemeint habe. Indem 
wir feine Angaben im wejentlichen für richtig. anerkannten, fafen 
wie zugleich, daß er über Die wahre Lage und die Ausbreitung 
diefer Länder eine unklare VBorftellung hatte, und fomit in Ein= 
zelnheiten irrte. Hier, als am. geeignetften Drte, müſſen wir un— 
fern: Blick noch einmal auf Diefen Gegenſtand wenden, Woher hatte 
der Kaiſer Konftantin ſeine Nachrichten iiber die Beloferben und 
Belochorwaten geſchöpft? Zweierlei Quellen benußte cr wohl: nämlich 
mündliche Kunde theild von geborenen Serben, theils von geborenen 
Ruſſen und zwar ſchon Bor der Ankunft der Fürſtin Olga in Sons 
ftantinopel?. Die von den Serben herrührende Mittheihing grins 
Dete ſich auf Volksüberlieferung aus dem VI. Jahrhunderte, der 
Beit, wo die Serben und: Chorwaten ihr hinterfarpathifches Vater— 
land verließen, und vielleicht auf einige Zeit mit ihren hinter Den 
Karpathen zurückgebliebenen Landslenten in wechfelfeitiger Verbindung 
blieben,» Demnach waren die Länder und die Völker der Beloferben 
und Belochorwaten eigentlich ſchon im VII. Sahrhunderte, feined= 
wegs erſt zur Zeit des genannten Kaifers hinter den Karpathen ger 
nannt. Dagegen bezog fi das Zeugniß der Ruffen auf die Das 
malige Lage der Länder und der nordfarpathifchen Volker Zu 
diefen aus verfchiedenen Quellen gefchöpften Nachrichten fügte Konz 
ftantin ſeine Kenntniffe über Die benachbarten | Völker und ihre 
Herrſcher, über Die, Petſchenegen, Magyaren (Türken), über Kaifer 
Otto u. f. w. Hinzu, Kenntniffe, Die er zu anderer Zeit und auf 
andere Weife gewonnen hatte. Hält man dieſe Vermuthung für 


nis Sclavis bello insistente. Herm. Gontr. a. 1031. Contra Miseconem 
regem Sclavorum, qui Boloni vocantur. Saxo Gramm. ed. Steph. 28. 
46. 84—85. 105. 155 — 156. Anon. Vita S. Ottonis ap. Jasch. p. 387 etc. 
1 Const. Porphyr. de adm. Imp. e. 30. 31. 32. 33. 
2 Konftantin fdrieb fein Buch de Adm. Imp. von 948—949, die Fürftin 
Olga war aber 955 in Konftantinopel, Möglich wäre es allerdings, daß er 
fpäter feine Schrift verbefiert und vermehrt hätte. 
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richtig, fo wird fich mancher Widerfpruch in feinen Nachrichten auds 
gleichen laffen. Dies ift der Grund, daß der Kaifer, als er von 
der Wanderung der Serben und Chorwaten ſpricht, die Wörter 
Weißſerbien und Weifchorwatien gebraucht %, indem ev die, Den 
Nuffen zinsbaren oder zu ihnen gehörigen Slawen einfach blos 
Serben und Chorwaten nennt, ohne daran zu denken, daß diefe 
blos die öſtlichen Abtheilungen jener waren 2. Die alten Bezeichnun— 
gen Weipferben und Weißchorwaten waren zur Zeit der Olga zwei— 
felschne nicht mehr unter dem flawifchen Volke in Rußland üblich. 
Zwar hat Neftor den Ausdruck chrobate bjelü (Weißchorwaten) 3, 
aber in einer jolchen Verbindung, daß ſich nicht entfcheiden lätzt, 
welche Chorwaten der Annaliſt darunter meinte, Wahrſcheinlich hat 
er jenes Wort aus griechifchen Schriften oder aus alten Volksfagen 
genommen. Daß Konftantin endlich in feinen Nachrichten über diefe 
Länder weder Zeit noch Ort gehörig unterfchied, ‚zeigt fich in Dem, 
was er über die Oberherrſchaft Kaifer Otto's I in Belochorwatien 
jagt. Er hatte etwas von den damaligen Chorwaten in dem czechi— 
fen Niefengebirge und von dem meiner und lauſitzer Serbenlande 
vernommen, diefes fodann mit den damals öſtlichen Chorwaten in 
Galizien und den Serben in Weißrußland wermifcht, indem er von 
beiden uneigentlih die veralteten Namen Weißſerben und Weiß- 
chorwaten gebrauchtet Das Alterthum diefer Namen wird auch 
durch andere Zeugniffe erhärtet. - Denn was kann das unermehlich 
große Land Serviani, aus dem alle Slatven ſtammten, beim baier- 
fen Geographen 5 anders fein alá Weißferbien? Wenn diefer Län— 
derbefchreiber, wie wahrfeheinfich, von den in Deutſchland ange 
feffenen Slawen diefe Nachricht erhielt (zwifchen 866 — 890), (o 
folgt daraus, daß fie ihrem Urfprunge nach weit über fein Zeitalter 
binaufreicht. Damals alfo, als diefe weſtlichen Slawen aus ihrer 
Heimath auswanderten, nämlich im VI. Jahrhunderte, hieß daffelbe 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 30. 31. 32. 33. 
2 Const. Porphyr. de Adm. Imp, ce. 9. 13. 


3 Nestor ed. Timk. S. 3. Und zwar diefe Slowjanen: die weißen Chors 
waten und die Serben, und die Chorutaner, 
4 Schon Dobromwjfy war der Anficht, dag Konflantin alte Sagen mit 
= Nachrichten unbefonnen vermifchte, Engel, Geſchichte von Serbien. 
+155. 159. 
5 Siehe Beilage XIX. Zeriuani, quod tantum est regnum, ut ex eo 
cunctae gentes Sclavorum exortae sint et originem, sicut allirmant, ducant. 


der polnifchen Slawen. 591 


Serbien, Weißferbien. © Die Erinnerung der gemeinfamen Herkunft 
aus diefer unermeflid großen Heimath des Slatventhumá , dem 
Serbenlande, Eonnte ret wohl 250 Jahre im Munde der ſlawiſchen 
Völker fortleben. Hierher gehört auch das Zeugniß des ezechifchen 
Dalimil, we er von dem Urfprunge der Ezechen alfo fpricht: „In 
ferbifcher Sprache giebt's ein Land, Charbati genannt; in dieſem 
Lande war ein Lech (Gutsbefiger), ihm war der Name Czech <. 
Und er machte ſich auf mit allem aus dem Lande, des Name Char— 
watien war”, Obne Zweifel fchöpfte Dalimil diefe Nachricht aus 
der Volfsüberlieferung , die fih in Sagen und Liedern erhalten 
hatte, Stimmt man dem bei, fo muß diefes Zeugniß auf die 
Serben und Chorwaten nach feinem Urfprunge, wieder auf die Zeit 
der Auswanderung des Gzechenvolfes aus feiner. alten Heimath, 
alfo auf das lete Viertel des V. Jahrhunderts bezogen: werden. 
Sp unflar die Vorftellung Dalimils über die Lage Großferbiens, 
aus Deffen einer Landfchaft, Chorwatien, die Gzechen herfamen, auch 
war, fo ift doch das won ihm nach alten Sagen treu erhaltene Wort 
lech ein deutlicher Fingerweis für uns, daß Dicfe Serben und 
Chorwaten hier im Norden, alfo in Beloferbien und Belochorwa— 
tien, Feineswegs hinter der Drau zu fuchen find; denn bios bier 
gab cs Techifche Slawen, wie wir weiter unten zeigen werden, Nach 
allen dieſen Zeugniffen tragen wir Fein Bedenken, folgendes Ergeb— 
niß fir wahr und erwieſen anzufehen: damals, als die große fla= 
wiſche Völkerwanderung fich ihrem Ende näherte, im VI. und.in 
der erften Hälfte des VI. Jahrhunderts, führten die nordfarpathis 
fen Länder im allgemeinen die einheimifchen Namen Serbien oder 
Beloferbien, von den Bewohnern, den Serben, die ſüdlichen Land— 
ftriche aber an den SKarpathen bildeten Belochorwatien oder Welo— 
horwatien, von den Chorwaten, Die eingehen Theile des großen 
Serbiens mochten ſchon damals, wenn nicht früher, befondere Namen, 
nach ihrer Lage und nad der Verfihiedenheit der in ihnen wohnen— 
den Stämme, wie Luhi, Polani, Rujawi, Mazowi, Drewi, 
Lutiei u. ſ. tv. führen ; daffelbe läßt fich von Chorwatien, eigentlich 
nur eine Abtheilung des urſprünglichen Serbiens, vermuthen, Hier, 
wie dort, wohnten mehrere auch Durý Die Mundarten verfchiedene 
ſlawiſche Völker, Mit der Auswanderung eines großen Theiles Der 








1 Rad der von Hanfa zum Drude vorbereiteten Handſchrift. 
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urfprünglichen Bevölkerung trat auch fehr bald, ohne Zweifel ſchon 
im VII. und VII. Jahrhundert, auch die Namensveräinderung ein. 
Zur Zeit des Kaifers Konftantin (949) fanden fih zwar noch im 
öftlichen und weftlichen Theile des chemaligen Beloferbiens und Velos 
chorwatiens einzelne flawifche Völker diefes Namens, namentlich den 
Ruſſen zinsbare Serben im heutigen Weifrußland, etwa im Gous 
vernement Grodno und Minſk, Chorwaten in Galizien, welche Wla⸗ 
dimir unterwarf, Serben in Böhmen, Meißen, in der Laufit u. |. w., 
Chorwaten im Niefengebirge: aber die Länder zwifchen ihnen hatten 
hen längft ihren alten Namen verloren, obwohl ihnen Konftantin 
diejelben immer noch beilegt?. Was nämlich neuere polniſche Schrift: 
fteller, Naruſzewiez, Lelewel u. U. von den Belochorwaten in der 
Gegend von Krakau, in Mähren und in Oberungarn von Swato- 
pluf bis auf Boleflatv des Großen Zeiten bemerfen 3, ift bloße aller 
weientlichen Zeugniffe baare Vermuthung. Uebrigens bietet Kaifer Konz 
ftantin nichts Wefentliches mehr über das polnische Land. Er fagt: 
„In Bajawarien (wie ich glaube Bawaria, Baiern) oder hinter dem 
Zirfenlande (dem Site der Magyaren), in der Nähe des Franfen- 
landes liegt Belochorwatien, woraus die ſüdlichen Chorwaten ftam= 
men. Sie haben einen, dem Kaifer Otto I., dem fränfifchen oder 
fähfifhen Könige unterworfenen Fürften. Da fie nicht getauft find, 
fo vermifchen fie fih mit den Türken (Magyaren). Sie grenzen 
mit Slawen, ımgetauften Serben. Das große Chorwatien, aud das 
weiße genannt, hat feine folche Menge Reiterei und Gufvolf, wie 
das chriftliche Chorwatien, Da cs häufig von Franken, Türken, Pet- 
fihenegen heimgeſucht wird. Auch hat ed weder Kriegs- noch Kaufs 
fahrteifchiffe, Da e8 dreißig Tagereifen vom fchwarzen Meere entfernt 


1 Die Erinnerung an ben Namen der Serben in Polen Haben noch einige - 
Dörfer hier und da erhalten, wie 3. B. Sarbice, Sarbicko, Sarbiewo, Sarbin, 
Serbentynie, Serbentyny, Serbentyszki, Serbinow, Sierbowice u. f. w. 


2 Konftantin Porphyrogeneta braucht zwar bei den Namen Weißchorwaten, 
Meißferben die Worte ‚‚jest, bis auf den Deutigen Tag“, inbef es ift das blog 
feine Anficht. Mer bei ihm feinen Irrthum und feine Verwirrung zugeftehen 
will, muß auch fir wahr annehmen, daß damals, 949, das Land vom Styr 
und Dniefter bis zum Erz- und Röefengekioge ein Ganzes geivefen jei, einen 
heidnifchen, dem Kaifer Otto I. untergebenen Herrfcher gehabt habe u. j. w. 

3 Naruszewiez, hist. nar. polsk., Ausgabe von 1824. I. 109. 606. 
618. 830, 832, in ber leipz. Ausg. 1836 I. 75, III. 28. 56. 182 184. 
Lelemel in Offelinffis Radlubef, herausg. von Linde S, 475 — 487. Mer- 


gleiche damit Dobromffys Kritif in den Jahrbüchern der Literatur 1824. 
XXVII. 270, 
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liegt. Die weißen, gleichfalls nicht getauften Serben, wohnen hinter 
den Sitzen der Türken (Magyaren) in einer von ihnen Boiki 
genannten Gegend, in der Nachbarfchaft der Franken und der großen 
oder weißen ungetauften Chorwaten, Bon den ungetauften Serben, 
den Anwohnern eines Wiſla oder mit einem andern Namen Ditfchice 
(durčinny) genannten Fluſſes ftammten die zachlumifchen Serben ab !. 
Die Mifchung alter Sagen und neuerer Nachrichten, glaubwürdiger 
Ueberlieferungen mit falſchen Vermuthungen in diefem Berichte iſt 
Sedermann offenbar, der die wirkliche Lage Diefer Länder um 950 
aus anderen Quellen fennt. Am meiften wird über den heidnifchen 
Fürſten in Belochorwatien geftritten. Manche deuten auf den ezechi— 
fhen Boleſſaw I.; den fonnte Konftantin jedoch nicht einen heidni— 
ſchen Fürften nennen. Lelewel Bafirt auf diefe Nachricht feine große 
unabhängige belochorwatifche Monarchie mit der Hauptſtadt Krafau, 
zwifchen 967— 973, von den Čzechen, ſodann 999 von den Bolen erobert. 
Sn Bolen gebot um 949 Semimyſl, die Grengen feines Reichs reichten 
aller Wahrfcheinlichkeit nach bis zu Den Karpathen, mwenigftens über 
die Stadt Krafan hinaus. Hatte alfo Konftantin in der That Kennt- 
niß von einem damaligen Fürften im alten Belochorwatien, was fich 
indeffen fehr bezweifeln läßt, fo dürfte am natürfichften Semimyſl 
darunter verftanden werden . Endlich bemerken wir, daß Konftantin 
die Serben durchweg Weifferben (oö aongoı ZeoBAov), die Chor⸗ 
waten dagegen bald Weiß- bald Großchorwaten (oč Bsloyowparor 
Ny0vv aorg0ı KowPßaroı, 7 usyaAn Kowßeria, 7 aorgn XKowßarie) 
nennt3, Bei den Slawen waren beide Ausdrücke Weiß und Groß=- 
chorwatien (Óbapru, eauu bjelyjj—weiß, welij—groß) üblich, wie denn 
auch beide Wörter im Slawifchen verwandt find + Unter den Weiß- 


1 Const. Porphyr. de Adm. Imp. e. 30. 31. 32. 32. 
2 Sp Naruſzewicz, Ausg. von 1824, II. 832. 3, Ausg. III. 184, 
3 Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 31. Magna Chrovatia, quae etiam 


alba cognominatur c. 32. Magna Chrovatia baptismi expers, quae etiam 
alba cognominatur. 


4 Das flawifche bjly (weiß, vrgl. das lateinifche bellus) hat ehedem au 
foviel wie ſchön (pěkný) beventet, Bral, DithHmars von Werfeburg Chronik 
VI. 172: Belegori quod pulcher mons dieitur. I. VIII. 249: Beleknegini 
id est pulchra domina selavonice dieta. Deshalb nannten die bulgarifchen 
Slawen Pulcheriopslis in Albanien vielleiht Bjel-grad ($. 30.4). In ferbiz 
ſchen Liedern hat „„bjely dwor‘ (Schöner Hof), „„bjely grad““ (fchönes Schloß) 
bis auf den heutigen Tag Diefe Bedeutung. Brgl. das polnifche bialoglowa 
(eigentlich Weiffopf, beveutet foviel wie Frauenzimmer). Aehnlich bedeutete 
krasný (ſchön, hübſch) urfprünglich foviel wie čerwený (roth). 


394 11. 38. Die Stämme und die Sitze 


ferben und Chorwaten waren die alten, trenen, unabhängigen, unter 
den ſchwarzen die ausgearteten, getrennten "oder fremder Herr— 
ſchaft verfallenen Serben und Chorwaten verftanden. Spuren eines 
ähnlichen Gebrauches reichen in den öſtlichen Ländern bis in's tiefe 
Alterthum hinaufz auch von den Slawen läßt es fich werımuthen: 
Anderwärts fteht der Beiname „Groß“ bem „Klein“ entgegen, y B. 
Grogmähren zum Unterfchiede von Kleinmähren in Serbien, © 

3. Nach dem Namen Serben ward der Name Lech, Lehen 
und Bolen der verbreitetfte. Der erftere derfelben, chedem über Die 
Maaßen beliebt, findet fih in alten Quellen, zu unſerer Verwun— 
derung, fehr ſelten. Zwar glaube ich in der Stelle bei Widufind 
(um 1000), wo Metjchiflam fich König der Licicavici nennt !, 
in dem vwerdorbenen Worte Licicaki nicht die Lentfchitfcehaner, die 
Bewohner des unbedentenden Städtchens Lentichize, wie Lelewelerflärt?, 
fondern die Lechen zu finden; Doch baue ich nicht darauf, die Vers 
befferung der Stelle nach guten Handſchriften erwartend. Neſtor 
nennt zuerft die gefammten Slawenſtämme an der Weichfel Lehen. 
‚Die Ljachen fiten am warägifchen Meere <.. Slawen ... fie 
wohnen an der Weichjel und heißen Ljachen, von dieſen Lachen 
werden einige genannt Poljaner, andere Lutizer, andere Maſo— 
wier, andere Pomorianer“ 3. Auch Das Land nennt er Ljachi: 
„Swjatopolf ging ivs Ljachenland . . . er kam im das öde Land 
zwiſchen dem Ljachen- und dem Gzechenlande? +, Neſtors Zeitgenoffe, 
Martin Gallus, bedient fich blos der bejonderen Stammmamen Bos 
Yen, Pomimern, Mafowier, Lutizer (Seleueia) u. ſ. tv.: obwohl 
ex den perfönlichen Namen Leſchek (Lestik, Lescik , Lesthko, 
Leschko), der mit dem Volksnamen gleiche Wurzel hat, aufführt. 
Kadlubek gebraucht beide Namen, Lechitae, Poloni , gleichmäßig 
Sn fpäteren Quellen anderer Slawen kommt der Name Lerhen felten 
vor, Unter den Byzantinern nennt ihu, fo weit mir befannt, blos 





1 Witik. Annal. ed. Meibom. I, 660. (Siehe S, 388 Anm. 7), [Bud III. 
Kap. 66. Der neuefte Herausgeber Waitz left (Widukindi res gestae Saxo- 
nicae ex recensione Waitzii ed. G. H. Pertz. Hannover 1839. 8, ©, 98) 
Licicaviki.] 

2 Lelewel in Offolinffis Kadlubek von Linde ©, 536. 

3 Nestor ed. Timkowski ©. 2. 3. Vrgl. ©. 16. 50. 102, 103. 104 
u. ſ. w. 
A Nestor ed. Timk. ©. 102. 104. 
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Kinnamos beim Sabre 1147. Ueber diefen alten Namen bemerken 
wir: a) feine urſprüngliche Form ift in der Einzahl Ljech, in ver 
Mehrzahl Ljesi, Ljechowe (abx», aben, abxoBe), Die neuere 
ſchon bei Neftor nach der lawrentiſchen Handſchrift von 1377 vor 
fommende Form Ljach, Ljasi, Ljachowe (arax», aracH, aaxoBe) 
entftand aus Der Verwandlung von č in ia, a, die im Polniſchen 
allgemein ift, 3. B. miasto ftatt město; wiara ftatt wera, las 
ftatt lěs, lato ftatt léto, laé ftatt léé u. f. w. 2. b) Der Volfa- 
name Ljesi, Ljechowe und der Männername Ljech (polnifife 
Finften vor Popel), Ljeszek (polnifcher Fürſt vor 891 — 921), 
Ljeszko (nad Neſtor Der Feind des Fürſten Boris®) find von 
gleicher Wurzel abgeleitet worden, Aehnlich wurden bei den alten 
Slawen, nad den älteften Zeugniffen, Völkernamen (einheimifche 
wie fremde) gleichwie perfünfiche Namen gebraucht, 3. B. Czech, 
Chorwat (Firft um 634 bei Konftantin Porphyrogeneta), Jatwjag 
Igors Geſandter im J. 944), Utin (Anta ebendaſ.), Warjažko 
(Jaropluks Feldherr im J. 980), Ljaſchko (der Feind des Boris 
im J. 1015), Niemko (ein lithauiſcher Herr im J. 1608), Srbin, 
Srbeť, Czech, Wlach, Uhrin, Jasin, Pedenézin u. A. c) Völker⸗ 
wie Perſonennamen entſtanden aus dem allgemeinen Namen Lech, was 
„Bel den Weſtſlawen ehemals und in. feinen Ableitungen Slechta, 
Šlechtie, Slecheiny bis noch gegenwärtig fo viel wie Zeman (Adel) 
bedeutet, d. , einen vor allen großen und mächtigen, freien Befiter 
von Grundſtücken. Sn den Snjemy, einem Gedichte vom Ende 
des IX. Jahrhunderts ift Der Ausdruck kmet durch bojar, starosta 
(senior, Landesälteſter), Lech durch Zeman, pan (magnifice no- 
bilis, optimas), Wladyka durch freier Hausherr, Gamifienfaupt 
(minus nobilis, liber) zu erflären*. In Dalimils Stelle 5 ift das 


1 Cinnam, p. 47. Stritter II. 1047. A2yoı. 


2 In ruſſiſchen Jahrbüchern findet fich ftatt Iješ'ský, Ijas"ský häufig ljadsky, 
ljacky, und. in den wolynifchen Sahrbüchern ſtatt Ljesko Lest’ko. Siehe S, 355 
Anm, 2, 

3 Statt des früheren Lecho (techifcher Heerführer 805 in ben Annal. Mett. 
und bei Einhard) lefen Jčenere nach einigen Handfchriften Becho. Pertz, Mon. 
Germ. hist. I. 193. 

4 Chodi s kmetmi, s ljechy, wladykami. 8. (Sie geht mit Kmeten, 
Lehen und Wladyfen,) Wstachu kmetje, ljesi i wladyky. 50. (Es erhoben 
fi Die Kmeten, Lechen nnd Wladyken.) Po wsje kmeti, ljechy i wladyky. 
Bral. Palaďy, Gef. von Böhmen I. 166. 


5 Rad Dem von Hanfa nad der Handfchrift verbefferten Texte, 
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Wörtchen Lech gleichfalls cín allgemeiner Rame und ‚bedeutet einen 
Edelmann, Feineswegs ft cd der Volksname fir Polen, wie aus 
dem erfichtlich wird, daß der Dichter ihn aus Chorwatien, nicht 
aus Polen ableitet. Das altpolnijche Slachta, Slachcié, neupol⸗ 
nijch Szlachta, Szlachcié, czechiich © Šlechta und Slecheie bile 
dete fi aus der Wurzel Lech durch Sinzufiigung des SA, was 
(páter in 8 überging >, und des verftärfenden t, was namentlich 
mit den Gutturalen h und ch fich gem verbindet % Sch halte dafür, 
daß das altdeutjche Slahta (genus), das friefifche Slachta (im 
Worte Lethslachta, genus litorum), das deutſche Ge—ſchlecht ent 
weder aus dem flawifchen Lech entjtand, Da cs im Deutfchen nur fpát 
und nur in einigen Ländern, in Denen nämlich, wo Deutfche mit 
Slawen zufammenmwohnen, vorkommt +, oder Daf cs blos zufällig 
und nur durch Urverwandtjchaft beider Sprachen mit ihm. übereinz 
ſtimmt, etwa wie Daš deutjche Nafe mit Den flawifchen nos u, j. tv. 
d) Die Urbedeutung von Ljech, bx» (Edelmann. mit Grundbefit) 
ergeht hervor ans dem Eyrillifchen Worte Ljecha (areola, moaoı«), 
ilípr. leha (areola, agellus), ſerb. lea, lia (lira, areola), kärnth. 
léha (Ackerlehen), czechijh lecha,ljcha (Lreites Ackerbeet), mor. lechy, 
ljechy (roly, pole), oberlauſ. lecha (Gartenbeet), niederlauſ. 


1 Bergleiche kora, skora , škura; kopiti (chorwat.), skopiti, Skopiti ;- 
křjdlo, skrzydlo (poln.); tůriti (ferbifch), stüriti (ſſow.); kuditi, skuditi; 
flow. slimák, lat. limax u. |. w. 

2 So entitand auch aus dem altpolnifchen Slesk (ſprich Slenff), Slask 
(ſprich Slonff), das jebige Szlask. Im polnischen Hamdfchriften aus dem 
XIV. und XV. Jahrhundert findet fich in der That überall sliachezicz, sliachta 
gefchrieben. Vrgl. Celewel, Rsiegi ustaw. 1824. 4. 

3 Vrgl. das gechifche cuchta (Berderber, Sudler) von euchäm, drehta 
(Klatfhmanl) von dreham, flowaf. kuchta, ezechiſch kuchtjk von kuchäm, 
flow. spachtäk, spachtoš, spachta von spjm, späch, czechijch dychtjm von 
dychäm, pachtjm se von páchám, plichta, buchta u. f. w. Steh aus den 
Namen Čech, Čechta (vigl. Čechtice, altböhmifch Cechtici, von dem Manns— 
namen Čechta), aus Pech, Pechta, aus Dreh, Drehta u. ſ. w. entſtand, jo 
bildete fich aus lech das männliche lechta oder šlechta (Abel). Im Ruſſiſchen 
bedeutet šlechta foviel wie zeman (Gutsbefiger) , bei ben Czechen, Slomafen 
und Polen ift blos noch der perfünliche oder Gefchlechtename Slechta. Wie 
aus dem Masfulinum lechta, šlechta (nobilis) ohne Verwandelung das Femi— 
ninum und Kolleftivum šlechta (nobiles, der Adel) entftanden ift, iſt ſchwer zu 
erklären ; vrgl. das männliche gost (mercatores, Koll.) in nowgored, Sahrb., 
das gechifche braw (grex) u. a. Korutanifch bedeutet shlähta foviel wie Familie, 
Berwandtichaft. 

4 Safob Grimm, Rechtsalterthümer S, 306. 468. Statt Gefchlecht 
war gothifch kuni, altveutfch chunns, ffandinavifch kyn im Gebrauch; altdeutſch 
ahta, ffandinavifch aett; langobard. fara u.a. Zemanjn (Edelmann) ift gothiſch 
athaliggs, altd. adaling, angelfächfiih adheling 1. ſ. w. 
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lEcha, lecha (ebendaf.), 1. |. w. ?. Zu diefer Verbindung ziveier in 
ihrer allgemeinen Bedeutung entfernten Wörter führt uns die ein- 
heimifche mie fremde Annalogie. Unfer zemanjn, zeměnjn (fpäter 
zeman), iind das deutſche Adaling, Edeling find ähnlich gebifdet, 
jenes von zemé (terra, fundus, Grund), diefes vom altdeutſchen 
uodal, uodil, angelf. ödhel, @dhel, ffand. Ódhal (praedium avi- 
tum, terra haereditaria) 2. Dffenbar trat in Mähren, Böhmen 
und in der Slomafei, alá die Bedeutung des Wortes Lech zu ver 
ſchwinden begann, das Flare gleichgebifvete zemanjn an deffen Stelle. 
Auch irrt es uns nicht, daß es vielleicht ftatt Lech Lešanjn 
heißen jollte; denn die Sylbe ch in dem einen mie in dem andern 
Namen lé—cha und le— ch, entftanden aus einer unbefannten 
Wurzel, ift die bildende, nicht die urfprüngliche, und als die kürzere 
die den alten Zeiten angemefjenere Form; vrgl. Wla—ch (Wallicus, 
Gallus), Cu—ch (Finnus), Ce—ch u. f. tv. Sona wide alfo 
der Name der Lehen „Srundbefiger“ bedeuten. Ganz natürlich nahmen 
die Bewohner der fruchtbaren feit jeher ob ihres Ackerbaues berühm— 
ten Weichfelebenen (Schon Pytheas traf 320 v. Chr. an der Dftfee 
blühenden Handel), namentlich die Bolen, Mafowier, Kujawier, die 
Kafchuben, die Bommern, die Lutizer u. A. diefen Namen an und 
erhoben ihn im Laufe der Zeit zum Nationafnamen®, Daß dies 
ſchon ſehr frühzeitig geſchehen fer, ift aus dem lithauiſchen Namen 
der Polen Lenkas und ihres Landes Lenkai und Lénků žemě 


1 Vrgl. Cyr. Mare. 6. 40. J w’zlegoSe na ljechy na ljechy, po sto i 
po petdeset. ©rieh. Kal avémscov Touoral Tpaoıal, zara ExUTOV Kai ZUTŮ 
revrnzovre. Vulg, Et discubuerunt in partes, per centenos et guingua= 
genos. Böhm. Bibelůberfeb, J usadili se rozdjlně mjsty po stu a 
mjsty po padesáti. Bulg. J na sjadacha na ljechi na ljechi (in marg. 
bjuljucy) po sto i po pedisje (Tetraev. bulg. Buk. 1828. 4. p. 76). — 
Sch vermuthe, daß Das lithautfche laukas (Acker, Aďerfelb), woven laukininkas 
(ber Ackersmann) abgeleitet ift, das flawifche Ijecha iſt. Im Lithauifchen findet 
ſich in der That ftatt des ſlawiſchen č Häufiger au. Das flawifche louka (pra-, 
tum) lautet lithauifch lanka. Im öfteeichifchen Acker-lehen iſt die andere Hälfte 
das jlawifche ljecha. 

2 Grimm, deutfche Grammatik II. 44, Nr. 483, III. 418, Ebendaf. 
Nechtsalterth. ©. 265. 

3 Es beftätigt vies auch der heutige Gebrauch diefes Wortes in Polen, 
Die Polen in den aderbautreibenden Ebenen heißen da auch heutzutage Lechen, 
in den Gebirgen ohne Aďerbau Goralen. Kuch arſki im Casop. česk. Mus. 
1828, II. 129. Aehnlich erhielten die Polanen, eine Abtheilung Der Leden, von 
pole (Feld), die Poleſchaner von les (Wald), die Drewaner von drewo (Ho), 
die Lufaner, Lužičane von luh (Sumpf), die Lutichaner von luk (Lauch) 
ihre Namen. 
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(let. pohlis f. pohlite, pohlu semme), aus dem magyar. Lengyel, 
and dem walachifchen abx» d.h. leahu (Polonus), aus Neftor, der 
den Namen Ljach für älter und verbreiteter als. den Poljanin aus- 
giebt, aus altpolnifchen Sagen vom Lech, Leschko u. ſ. w. zu 
ſchließen. Ob alle freie Landbefiger oder ob blos die mächtigeren 
derfelben (proceres, optimales , praenobiles, zum Unterſchiede von 
ben Wladyken , patres familias, liberi) Lechen hießen, ift fehwer 
zu entjcheiden. Doch irren diejenigen, welche vereinen, Ständer 
unterfchiede hätten fih bei den Slawen erſt fpäter im X. Yahıs 
hunderte gebildet. Bei den Weſtſlawen feheint Standesunterfchied 
fo alt alá bei den Deutfchen zu fein, wie davon anderweit die Rede 
fein fol. Uebrigens ift es wichtig, Die Ausbreitung des Namens 
Lech in Ortónamen zu verfolgen, wozu indes. bier nicht der Ort 
ift. Sn Rußland fommt Ljachy, Ljachowščizna in verfchiedenen 
Gouvernement3 vor: vielleicht find cs Anſiedelungen Kriegsgefanges 
ner oder uralter Auswanderer. © In Polen findet fi) Lachowiee, 
Lachowizna, Lachöwkal, Lachowo, Lachöwskie, Lechawice, 
Lechöw, Lechöwek, Lechuty u. A. Im öftlishen Galizien giebt 
es eine Drtfihaft Lechmany vom Berfonennamen Lechman (vrgl. 
Das ferb. Wilkman, Radman, bulgar. Šišman , ezech. Czechman 
u. A.). Bemerkenswerth ift es, daß noch heutzutage die Bewohner 
einer gewiſſen Gegend bei Přjbor (Freiberg in Mähren) Laši, im 
Singular Lach, genannt werden !. Dort giebt es auch die Dörfer 
Lechowice, Lechwice, Lefatice u. A. in Böhmen Lechow, Lechowa 
u. f. m. 

4. Neben dem Namen Lehen erhob fich ſchon fehr früh zwifchen 
Weichfel und Warthe der nicht minder alte und berühmte Name 
Polen, der fehr bald zur Alleinherrſchaft gelangte. Schon im X. 
und XI. Jahrhunderte feheint dieſer letztee Name in Böhmen ımd 
Polen viel beliebter alá Der erftere getvejen zu fein, Nicht je in 
Rußland. Schon oben ($. 10. 10.) vermutheten wir, daß die 
Bulanen des Ptolemaios in Sarmatien an der Weichfel Die Vor— 
fahren der nachherigen Polen geweſen; bei diefer Anficht verbleiben 
wir, Bis uns nicht ein korrekterer Text dieſes Geographen eines 


4 Dobrowffyg Brief aus Hradiſch vom 26. Dee. 1788 in der Monats⸗ 
fchrift des böhmischen Mufeums 1829. Hft. III. 255. Hinter Freiberg giebt es 
noch Lehen, die von den Walachen Lasi, ſg. Lach genannt werden, 
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Befjern belehrt. ‚Nach Ptolemaios kommt der Name Polen in den 
deutſchen Oloffen vom IX. bis XL. Sahıhundert vor, Bolana, Bo- 
lanen, Bolanin *, bei Dithmar Polenii, Polenia (Land), bei Adam 
von Bremen Polani, in den Annal. S. Gall. maj. Pulani, bei 
Hepidanus Pulanes , in den Briefen des ezechiſchen Königs Wra— 
tiſſaw an den Papſt von 1085 — 1086 Bolomi, bei Wippo 
Bolani, bei. Hermann Kontraftus Boloni (zum Jahre 1031), in 
der Chronik bei Boyſen Bolani (de regione, guae dicitur Bo- 
lani, um 1059), auf der Grabſchrift Boleflaws des Großen ?, bei 
Martin Gallus und. Helmold Poloni, Polonia, bei Nefter Poljane*, 
in Den, isländiſchen Aufzeihnungen aus dem XII, Sahrhundert, in 
der fogenannten Wilkinasaga u. a. Pulinaland*, in anderen 
ſkandinaviſchen und däniſchen Sagen Polani, Polena, Poelän, 
Polán (gen. pl.)5, in der Eüniginhofer Hanpdfchrift Polené, bei 
Ademar Polliana (Land), bei Chalfofondylas Polani, Polanii und 
Polonü u. f. w. In Rückſicht auf diefe unbedeutende Formver— 
jchiedenheit Ditrfte e8 nach Dem, was oben ($. 10. 10.) berührt 
wurde, überflüffig fein zu wiederholen, daß blos die Form Polja- 
nin, Poljenin im Singular, Poljane, Poljene im Plural ccht 
und einheimiſch iſt (Polak, Polaci, jett bei den Czechen, Slowa— 
fen und bei den Bolen felbft die übliche Šorm, findet fich in alten 
Duellen nicht), Die übrigen. ausländifchen Formen und namentlich 
Pulani, Pulanes, Pulinaland, Bolana, Bolanen, Bolanin, Bolani, 
Bolonii nähern ſich der von Ptolemaios erhaltenen gothifchen Form 
Bulanes (Bovraves). Der Urſprung amd die Bedeutung. diefes 
Wortes liegt Flar am Tage. Bolanen find Bewohner, Beſitzer, Bes 
bauer von Feldern. Der Safe nach find die Polanen im engern 
Sinne von Bolanen im weitern Sinne zu unterfiheiden : Schriftfteller des 


1 Graff, Diutisfa III. 250. Glossae Trevir. e cod. 59. XII. in 
Hoffmanns althochdeutfchen Gloffen. 

2 Lelewel im milnaer Wochenblatte 1816. I. 18, ©. 291. 

3: Nestor ed. Timk. ©, 3, über die Polanen an ber Weichſel, als einem 
Stamme der Lechen. (Vrgl. Bo, I. ©. 205 Anm. 2). 

4 Werlauff, Symb. ad geogr. med. aevi p. 10. 

5 Fornmanna Sögur I. 166. XI. 414—415. W, Grimm, die Helden— 
fage S. 68, 114. 141. 199, 

6 Treffend ſchrieb ſchon Gervaſius 1211: Inter alpes Huniae et ocea- 
num est Polonia, sic dicta in eorum idiomate quasi Campania. Ger- 
vasii descript. tot. orbis in Leibnitz script. rer. Brunsv. II. 765. 
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XI. bis XII. Jahrhunderts brauchen dies Wort in beiden Bedeu— 
tungen. In der engern braucht es Neftor bon dem Lerhenftamme 
wetfich von der Weichſel im Glufgebiete Der Warthe, won der obern 
Netze bis zur Dder und wieder von der untern Rebe bis zur Stadt 
Sierad, zur Unterfcheidung von den Mafowiern, Pommern, Lutizern, 
Schlefiern und andern Lehen. In der weitern Bedeutung von Den 
Techifchen Völkern, namentlich von den Großpolen, Kujawiern, Ma— 
fowiern, Schlefirn, Bommern u. A., die den Herrfchern von Gne— 
fen, von Metjchiflaws I. und Boleſlaws des Großen Zeit untergeben 
waren, finden wir diefen Namen beinahe in allen wejtlichen Quellen, 
bei Dithmar, Adam von Bremen, Helmpld u. ſ. m. Dies hatte 
feinen Grund darin, weil die Techifchen Fürften ihren Si im Bos 
lenlande in der Stadt Gnefen hatten. Der Name des herrfehenden 
Stammes verdunfelte auch hier wie anderweit auf einige Zeit die 
Namen der unterworfenen. Später, nach dem Zerfalle des polnis 
fen Reichs, empfing das ehemalige Bolen den Namen Großpolen 
zum Unterfchiede von Kleinpolen, das fich unter den Karpathen von 
Krakau bis Lublin hinzog z die übrigen Namen, wie Pommern, Sus 
jawien, Mafowien gewannen erneute Wichtigkeit. | 
Hier tritt uns num die wichtige Trage entgegen, ob die Polen 
an Der Weichſel mit denen am Dniepr Zweige eines Stammes, 
durch Die Zeit gefchieden, oder bloße Namensverwandte getvefen find? 
Neftor felbit leitet ohne Zweifel nach uralter Volksüberlieferung, die 
MWijatitfcher und Nadimitjcher von den Lehen ab. Möglich alfe, 
daß auch die Dnieprpofen gleich jenen von dort Gerfamen, wovon 
er aber entweder nichts mußte oder nichts wiffen wollte (bral. 
S. 28. 10.). — Befondere Namen polnifcher Stämme, Länder 
und Site find nur in geringer Zahl auf uns gefommen, Die 
Kenntnig der Ausländer von dem weit im Binnenlande lies 
genden, vom Meere entfernten Groß- und Kleinpolen konnte uns 
möglich eine gründliche fein, die einheimifchen Chronijten aber waren 
ohne Ausnahme geſchmackloſe Latiniften und jagten nach klaſſiſchen, 
nicht nach ſlawiſchen Namen, Der ältefte unter ihnen, Martin 


1 Nestor ed. Timk. ©. 3. Vrgl. Lelewel, Gefchichte Polens S, 34. 
und Karte I. Def. Abhandlung in Oſſolinſtis Kadlubef von Linde, ©. 
532 — 533, 

2 Der eifrige und fleifige Dlugofz hat an Die. Spike feiner polnifchen 
Šefhidte (I. 7—46. ed. Krause) eine ausführliche Bejchreibung der polní: 
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Gallus, giebt die damaligen Grenzen Polens alfo anz Polen, ber 
nördliche Theil des Slawenlandes grenzt öſtlich mit Rußland, ſüd— 
lich mit Ungarn, fůdiveftli mit Mähren amd Böhmen‘, weſtlich 
mit Dacien (d.h. Dännemark) und Sachſen, am nördlichen Meere 
bin aber mit drei verwandten heidnifehen, überaus wilden Völkern, 
den  Seleneii (d. h. Lutizern), den Pommern und Lutizernt, Anfer= 
dem werben noch von den einzelnen Techifchen Völkern und Ländern 
erwähnt: Mazovia, Mazovienses, Pomorani , Pomorania, Se- 
leneia (ftatt Leuticia); Kujawier, Schlefier u. fs w. erwähnt er 
nirgends. Bekannt iſt die uralte Eintheilung Polens in Wojewod- 
ſchaften, Diſtrikte (powjaty) und Landſchaften (ziemie). Es gab 
dergleichen in Großpolen, die Wojewodfchaft Bofen mit den Diftrik- 
ten Bofen, Kofeian und Walentfeh, Der wſchower Landſchaft und ber 
dragimer Starofteiz die Wojewodfchaft Kalifh mit dem kaliſcher, 
pyzdrſker, foniner, nafieler, keyner und gneſener Bezirkes: die, Woje- 
wodſchaft Sieradz, mit dem fieradzer, piotrfotver, ſchadkower, rado— 
mer Bezirke und der wieluner Landfchaft; Die lentſchyzer (Le- 
ezyca) Wojewodfchaft mit dem lentſchyzer, brzeziner, orlower und 
inowrozlawer Bezirke; in Kleinpolen die Wojewodſchaft Krakau 
(Rraków) mit dem Erafauer, fondezer (Sadec), bietſcher, proſchowizer, 
ffionger (Ksiazski), tſchechower, lelower, ſtſcherezker Bezirke und der 
drei von Schlefien gewonnenen Fürftenthümern Auſchwitz (Oswiecim), 
Sator (Zator) und Sjewer (Severien) 3 die Wojewodſchaft Sande- 
mierz mit dem fandomierzer, willizer, pilsner, opotſchiner, chenziner 
Diftvifte, Der ſieciechower Landfchaft, welche fpůter in das ſtenzyzer 
(Stežicka ziemja) Land und den radomer Diſtrikt getheilt ward; 
die Wojewodfchaft Lublin mít dem urzendower Diftrifte und Den 
hibliner und lukower Landjehaften; in Kujawien die Wojewodſchaft 
Brzes6-Kujawien mit dem brzeſcer, kowaler, przedezer, kruſchwizer 
und radziejower Diſtrikte Die, Wojewodſchaft Inowrazlaw, vorher 
Gnjewkowo genannt, mit den Diſtrikten Inowrozlaw amb, Bydgoſe 
(deutſch Bromberg), ſodann die dobriner Landſchaft für ſich; in 
Maſowien das nuriſche Land (ziemja Nurska) mít dem daran— 


ſchen Länder, reich an Fluß- und Seenamen geſtellt — leider überlieferte er 
uns die Namen der Gegenden und Städte nicht in ebenderſelben Menge — eine 
Beſchreibung, Die allerdings aus ſpäterer Zeit herrührt, gleichwohl aber ſehr 
wichtig und eines gründlichen Kommentars werth iſt. 
1 Mart. Gallus ed. Bandtkie p. 14 —15. ; 
Schafarik, flaw. Alterth. II. 26 
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ſtoßenden Famientfehifower und oftrower Diftriktz die Wojeworfchaft 
Plozk mit dem vacionzet (Raciazski), plonffer, biefer, fierper, ſchrener 
und mlawer Diftrift, die Wojewodſchaft Raw mit der afrawer, rawit— 
feher, goftyner und fochatfehewer Landichaft; in Pommern die pom- 
merfche Wojewodſchaft; in Preuſſen die chulmer Wojewodfchaft mit 
der gleichnamigen Landſchaft; die marienburger Wojewodſchaft; in 
Podlachien die podlachifche Wojewodfchaft ?. Dhne Zweifel gehören 
viele diefer Namen 5. B. Sieradz, Leezyca?, ziemja Wielunska * 
ihrem Urfprumge nach in frühe, zum Theil (ziemja Nurska) in 
die Urzeit hinauf. In Ermangelung genügender Mittel zur Unter- 
fuchung ihres Alterthums überlaffen wir legtereden gelehrten Bewohnern 
Diefer Gegenden. Hier bemerken wir noch, daß die polnifche Be- 
vblkerung auf dem rechten Weichfehufer damals viel weiter nach 
Preuſſen Hinreichte, und daß das Kulmerland ſchon damals von ihr 
bewohnt war. In Galindien und Sudawien, tvo. gegenwärtig 
die Polen is hinter den See Nebolia (deutfh Mauer) wohnen, 
vermifchten ſich fehen damals zweifelehne Lechen mit Lithauern. 
Diefe Gemeinfhaft der Site beider Völker erklärt, warum Martin 
Gallus die Preuſſen ſammt den Pommern und Lutizern für Brüder 
der Bolen hält *. 

5. Die Mafowier, Kujamwier, Wiflaner werden etwas 
fpäter in der Geſchichte und Geographie dieſer Gegend erwähnt, 
woraus aber noch nicht die Neuheit Dicfer Namen folgt. Martin 
Gallus nennt das Land Mazovia, die Bewohner Mazovienses d. $. 
Mafowier, Mafıren. Nefter nennt die Bewohner Mazowšané 
vom Namen Mazowša. In fpäteren polnifchen Quellen werden 
die Ausdrücke Mazowy, Mazury (mase. und fem.) vom Lande, 
Mazurzy, Mazuraci vom Wolfe gebraucht. © Urſprung und Bes 
deutung dieſes mahrfcheinfich uralten Namens iſt dunkel. Bemer— 
fensmerth ift, Daß ſich nirgends in dem ganzen Kreiſe des Sla— 
wenthums diefer Name wiederfindet 5. Die Site der Mafuren 


1 Bielski, Kronika I, Swiecki, Befchreibung Polens I. II. 

2 Schon oben berührten wir, daß Widufinds Lieicaviei dem Lelewel 
Sentfchitfchaner, ung Ljesi find, 

3 Stadt und Land Wielun giebt als neu ans Bandtke I 59. Vordem 
folt fie Rudzka geheißeu —38 

4 Mart. Gallus S. 14—15. 

5 Sind das Dorf Mazewo in Polen und dag Befite Mezewo in Serbien 
wielleicht gleichen Namens mit Mafowien (Mázowy py? Im Gouvernement Pffow, 
in ber Gegend der Stadt Toropza bedienen fig" die Gandelsleute einer eigenen 
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befanden fi ftet3 auf beiden Ufern der mittlen Weichſel, in den 
Wojewodfchaften | Plozk und Rawicz mit den Städten Warfchau 
und Plozf. — Kujamwien (Rujawy), ein Landftrich an der Weiche 
fel zwiſchen Bolen und Maſowien, öftlich von der obern Nebe, for 
dann im der Wojewodſchaft Brefe = Kujawien und Inowrozlaw mit 
der uralten Hauptſtadt der lechiſchen Fürſten Kruſchwitz, ift urſprüng— 
lich nur ein Theil von Polen, der ſpäter davon abgeriſſen und an 
Maſowien kam. Weder Martin Gallus noch andere gleichzeitige 
Schriftſteller nennen den Namen dieſes Landes, obwohl deſſen Alter 
nicht bezweifelt werden kann. Im Slawenlande jenſeits der Oder 
gab es gleichfalls eine Landſchaft Kujawa (1012), einen Ort Ru- 
jawici u. f. w. n Mähren giebt cd ein Dorf Kujaw. Daß der 
Name Kiews im Polenlande am Dniepr von einigen Ausländern 
Rujamah, Cuievoa, Chue gefchrieben wird, ift ſchon oben gefagt 
worden ($. 28. 10.), Entftefung und Sinn des Wortes find uns 
befannt. — Die Wiflaner (Wislané), wie der Name zeigt, Anz 
wohner der Weichfel (poln. Wisla), werden (don ziemlich früh in 
ausländischen Quellen erwähnt. Ausländer, die Feine gründliche 
Kenntniß von den einzelnen Stämmen im Innern Polens hatten, 
mögen diefen Namen zur Bezeichnung derfelben erſt erfonnen haben, 
wenn nicht chedem irgend ein an der mitten oder Oberweichſel 
angefeffener Lechifcher Stamm fo ‚genannt worden ift. Alfred fagt: 
„Deitlih vom Mährenlande (Mervaroland) liegt das Weichfelland 
(Biſleland), und von da oſtwärts Dacia, wo vordem Šothen was 
ten“ 1, Die gleichzeitigen oder noch früheren Aufzeichnungen des 
miünchner © Geographen nennen in dem Verzeichniſſe ſlawiſcher 
Völker Uuislane u. f. w.?. Ob die dort genannten Glopeani 
mit vier hundert Städten die Goplianer, die Anwohner des bedeu— 
tenden Sees Gopola, oder vielmehr die Kolpianer in Rußland find, 
ift zweifelhaft ($. 28. 14.). Dies find die mir befannten Völker— 


Mundart, mazowifche oder mafowifche genannt. In derfelben giebt es viele 

ungewöhnliche Wörter, fo beveuiet 3, B, mas foviel wie Clowek (Menfch), 

saused (Nachbar), prjtel (Freund); Sewel’ foviel wie owes (Hafer); wezel’ 

foviel wie seno (Heu); loch ſoviel wie sedlák (Bauer); chawrej foviel wie 

par (Herr); Sipo foviel wie wino (Wein); zbacha foviel wie baba (altes Weib) ; 

ehliwat’ foviel wie chodit’ (gehen) ; warganit’ foviel wie peci (baden) u. |. w. 
1 Siehe Beil, XVIII. 


2 Siehe Beil, XIX. Uuislane. Sleenzane. 
26* 
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und Ländernamen im Innern Bolens, Die Ausfindigmachung der 
äfteften Städte- und Dertemamen in Polen aus gleichzeitigen Duel- 
Ten, foll anderwärts und zu anderer Zeit gefchehen. Martin Gallus 
erwähnt unter ihnen: Cracov oder Cracovia, Crusviez ober 
Cruszvie, Gdech oder Gdeth (bei Kosmas (Gdec), Gnezna oder 
Gneznensis civitas (Schinesghe in einer itafienifchen Urkunde), 
Gradec, Ramencz, Lucie (Leezyea), Plock (Plocensis urbs), 
Potravin (villa), Poznan, Ruda (Rudensis ecelesia), Sando- 
mir, Zarnowyeez , andere Quellen haben Spiezymierz, Wislica, 
Sieradž, Ralisz, Lublin, Mozgawa, Zawichost, Inowroclaw, 
Dobrzyn, Czersk, Sochaezew , Brzes6 1. f. iw., die Flüſſe 
Bug, Oder, Weichſel u. U. 2 do 

6. Die Sůleficr werden in den älteften Quellen folgender- 
geftalt genannt: bei Dithmar Cilensi, Silensis pagus ?, beim 
baierfehen Geographen Sleenzane, in einer Urkunde Kaifer Hein- 
ichs I. vom Sabre 1086 nach Kosmas Zlasane®, bei Kablubeť 
Seleucia, Sileucia*, in einer Urkunde von 1351 bei Sommers- 
berg (I. 936) Zlesie mons; in den älteften polniſchen Sihriften 
wird das Land Slesko, Slesk , fpäter Slasko, Slask , jest Szlasko, 
Szlask, die Bevölkerung Slezanie, jest Szlazaci, in den ezechiſchen 
Slezko, Slezané und Slezáci genannt.  Oobromffy erklärte den 
Namen den Ezechen, nach ihm den Vordern (weil fie in der Wan— 
derung vom geweſen wären), zu Gefallen, durch —sléze, die weiter 
hinten find, vom Stamme sled (folgend, Hinter); unbegründet genug. 
Bom Komparativ wird in der ſlawiſchen Sprache nie ein Name gebil> 
Det: vom Stamme sled müßte er sledák lauten, wie rodák won rod, 
chodak von chod u. f. tv., dagegen bom Komparativ sleze, kyrill. 
slježde, ruſſ. slježe, illyr. sljedje würde er lauten Eyrill, slježdak, 


1 Der Name Pollexiani bei Kadlubef (IV. ep. 19.) ift zwar das polnijche 
Podlesane (Bewohner Pobladiens), bezieht fi aber auf die Jatwjeſer. Vrgl. 
$. 16.7. 

2 Dithmar VI. 173. VII. 237. 

3 Kosmas ©. 169. 

‚4 Daß bei Mart. Gallus unter Seleucia keineswegs Schleften, fondern 
Eutizien gemeint fei, fo daß dafür Leuticia zu fegen ift, haben für wahr ange- 
nommen Lelewel in Kadlubef von Linde 509— 510, Bandtfe in der Ausg. 
des Mart. Gallus S X. Anm, 4. und Kanngiefer in der Gefchichte Pom— 
merns ©. 301. 412, womit auch wir uns einverflanden erklären, 

5 Dobrowjfy, über den Urfprung des Namens Czech, in Pelzeld Ges 
ſchichte von Böhmen. 4. N. I. XXI. 
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ruſſiſch slježak, illyriſch sljedjak, was aber. nicht der Fall ift. 
Ueberdies befindet fich im Worte Slenzané ver Naſenlaut, der 
bier nicht mit Stillſchweigen übergangen werden darf, Viel bes 
gründeter wurde fehon früher diefer Name von den Gilingern, 
den ehemaligen Anwohnern des Slenzafluſſes, abgeleitet. Es 
giebt. eine große ‚und Heine Slenga (die Kleine Lohe, große Tode), 
die hinter der Stadt Nimtſch (nach Kosmas, ehemals Nemci) 
entfpringt und unterhalb ‚Breslau bei Maslowig in die Ober 
fallt Ob der Fluß von den Silingern oder diefe von dem Gluffe 
den Namen haben, wollen wie nicht, entſcheiden, offenbar iſt's, 
Daf die Lehen Site wie Namen derfelben übernahmen, was zugleich 
ein Beweis für die frühzeitige Anfiedelung der Slawen in diefer 
Gegend ift, denn die germanifchen Silinger wanderten bereits im III. 
Sahrhunderte nach Ungarn und fodann nach Gallien aus ($. 18. 5.). 
Yus dem Namen. Siling entftand das fyr, Silenzanin, und mit 
Ausftofung des Vokals i Slenzanin, Slezak, ezech. Slezanjn, 
Slezak. Schlefin, nah Ditýmar 1011 — 1017 nur noch cín 
Gau, begriff anfangs nichts weiter, als einen Theil Der drei ſpä— 
tern Fürſtenthümer Schweidnig (Swidnica) , Brieg (Brzeg), und 
Breslau . (Wroclaw). Dies. wird auch durch eine, Urkunde des 
Fürſten Heinrich des Bärtigen 1202 beftätigt % Leutſch beftimmt 
die. Grenzen: dieſes Gaues folgendermaaßen: öſtlich die Ober, nörd— 
lich die Djedoſcher, ſüd- und weſtlich die Trebowaner (?) und die 
Bobraner“. Später wird dieſer Name auch auf andere an den 
Flußgebiete der Oder liegende Gaue bezogen, ſo daß ſich bereits 
im XIV. Jahrhunderte die urſprüngliche enge Bedeutung gänzlich 
verloren hatte ⸗. Von dieſen einzelnen Gauen werden im unſerm 
Zeitraume erwähnt: Djedoſchane, Bobrane, Beſuntſchane 


1 Drgl. Bandtke, Geſch. Polens I. 65 — 66. 

2 Es giebt auch eine dritte und zwar die kleinſte Slenza im Fürſtenthum 
Oels auf dem rechten Oderufer. In einer Urkunde von 1351 heißt zwar: auch 
ein Berg Zlesie, d. h. Slezie, ſicher jedoch irrig, wie wir unten darthun 
werden, 

3 Banbife, Analeften zur Gefchichte des Oſtens. Bresl. 1802. S., 111 f- 
Deff, Miscell. Cracov. Nov. F. 1. p. 4 

4 Leutſch, Marfaraf Gero ©. 203. 

5 Schon oben ($. 37, 6.) bemerften wir, daß Troppau, Tefchen und Ságerns 
dorf im XIII. Jahrhunderte von Mähren abgeriffen und Schleften einyerleibt 
wurden, Die Einwohner diefer Gegenden waren auch während der dortigen 
mährifchen und böhmifchen Herrfchaft Der Sprache nad) Leden, 
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und Opolane. Der Gau Djedofchi wird bei Dithmarin den J. 
1000, 1011, 1015 „„Pagus Diedesi, Diedesisi, Diadesisiéé 1, in 
einer Urkunde Kaifer Heinrichs von 1086 nach Kosmas Dedosese?, 
beim baierſchen Geographen Dadosesani genannt ?. Nach meiner 
Anficht hießlder Gau Djedoſche (Dědoše) (vral. Mazowše, Wološe), 
die Bewohner Djedofchaner, Diepofchener (Dědošané, Dědošené). 
Degrenzt war er nach Leutſch: weſtlich vom Miltfchanerlande und 
weiter vom Bober, nördlich und öſtlich won der Oder, ſüdlich viel— 
leicht von der Kagbach + Von den gleichnamigen Djedofchern oder 
Djadoſchern in Rußland ift oben ($. 28. 14.) gehandelt worden. — 
Die Bobraner find, wie ihre Name zeigt, Anwohner des Bobers 
und zwar auf deffen oberen Ufer, da an dem unteren die Djedo— 
fchaner fafen. Ihr Name (Boborane) wird blos in einer Urkunde 
Kaifer Heinrichs von 1086 bei Kosmas“ genannt. — Die Be- 
funtfchaner beim baierfehen Geographen mit zwei Städten S find 
nach meiner Vermuthung die Bewohner der ehedem bedeutenden Stadt 
Bufinz und Umgegend, Die bei Ditýmar im J. 10157 und in 
mittelafterlicfem Urkunden erwähnt mird 3. Der Name Befuntjchaner 
ift mit dem kyrill. Besat, Bosat, czed., ferb. Besut, Bosut, 
Hlamifchen Gluf= und Bergnamen, verwandt. — Die Dpolaner 
bei dem baierſchen Gergraphen, der ihnen zwanzig Städte zufchreibt 10, 
find unbezweifentlich die Bewohner der Sadt Opole (Oppeln) und 


1 Dithmar IV, 9. VI. 173. VII. 212. 

2 Kosmas ©, 170. 

3 Siehe Beil, XIX. Dadosesani civitates XX. 

4 Leutſch S. 202. Vrgl. Lelewel im wilnaer Wochenblatte 1816, II. 
383 — 384, 

5 Kosmas ©, 170, 

6 Siehe Beil, XIX. Besunzane civitates II. 

7 Dithmar VII. 211. 

8 Bufinz lag auf dem rechten Oderufer. Urfinus (bei Dithmar 211) 
glaubt, es fer bas Schibufin bei Kroſſen; Lelewel bezieht es irvig auf Bunzlau 
(flat. Boleslaw). 

9 Sn Rußland ein Fluß Beſyd, anderwärts Befut, in Slawonien ein Šluf 
Bofut, im Elblande ein Wald Befut oder Befunt (urfundl, von 1185 Berunt, 
1189 Befut, das morizer vom havelberger Lande fcheidend, fiehe Riedel, 
Mark Brandenb. I. 281, Raumer, Regesta Brand. I. 252. Nr. 1535, 
237. Nr. 1565), alles berfelbe Name, nur in der Šorm verfchieden. Der 
Stammvofal e geht in o über, wie teplý und toplý, u war aber das urfprüngs 
lide a (ong). 

10 Siehe Beil. XIX. Opolini civitates XX, 
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ihrer Umgegend 4. — In Schlefien wird fchon früh eine große Zahl 
von Drtsnamen namhaft gemacht, die wir hier nicht einzeln aufs 
zählen können. Bei Ditýmar, Kosmas und Gallus kommen vor 
Busine , Iva (Halbau oder Eilau am Bober), Crosno , Glogua 
oder Glogow, Nemzi oder Němci, Rathibor, Wratislaw over 
Wrotislaw, in einer itafienifchen Urkunde Alemure (?),. anderweit 
Brega, Stynow, Pulkowitz, Boleslaw, Sagan, Wolauia, Gora, 
Swydnica, Namslavia, Strelinensis civitas, Trebnicz, Puzin, 
Liegnitz, Bitom (jest Beuthen), Olsna u. ſ. w. Alt ohne Zweifel 
find die Namen fowohl der Städte als der Landfchaften und der 
fpätern Fürſtenthümer Siewer, Auſchwitz (OSwieeim) und Zater, 
die chedem zu Schlefien gehörten, nachher aber mit Polen ver— 
einige wurden, Wichtig im mehrfacher Beziehung ift der uralte 
Name des Berges Sobota (jest Zobten) , zwei Meilen von Schweid- 
ník, von eigenthümlicher, pyramidaler Geſtalt, 2318 Šuf hoch und 
am Fuße 10,400 Schritt im Umfange, worauf die alten Slawen 
ihre überaus denfwirdigen Sobotky feierten?. Schon Dithmar 
fagt: „Die Stadt Nemei liegt im Pagus Silensis, dem dieſer Name 
ehedem von einem fehr hohen Berge gegeben ward, der wegen feiner 
Lage und Größe, ald noch Dad verfluchte Heidenthum dort herrfchte, 
von den Bewohnern überaus verehrt murde“ 3, Ueber den Namen 
ſtimmt mit Dithmar auch eine Urkunde von 1351. überein, worin 
diefer Berg Slesie genannt wird * 5: in. einer andern. Urkunde von 
1376 heißt der Berg mons Czobothus 5, was ſicher richtiger: ift, 
Darum leiten wir den Namen dieſes Landes nicht vom Berge, 
fondern vom Fluſſe ab. 

7. Der Name der Pommern von Pomorj d. 5. am Meere 
(die illyrifchen Slawen zogen die Form Primori d. $. beim Meere, 
vor, fiehe $. 34. 1.), wird in den einheimifchen Quellen zuerft von 
Neftor erwähnt. Sein lateiniſch fehreibender Zeitgenoſſe Martinus 


1 Lelewel identificirt fie irrig mit den Selpulern. Tygod. Wil. 1816. II. 
385 — 386. 

2 Krufe in Budorgis ©, 129, und Klemm im Handbuche des germa= 
nifchen Alterthums ©. 332 fdjreiben ireig den Deutfchen zu, was urflawifch ift: 

3 Dithmar VII. 237. 

4 In oppido Czobotha prope montem Zlesie. Dipl. a. * ap. Som- 
Bun script rer. Siles. I. 935. 

5 Mons Czobothus. Dipl. a. 1376. ib. p. 936. 
6 Nestor ed. Timk. ©. 3. 
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Gallus schrieb, nach den beſten Handſchriften, noch wichtig. Pomo- 
rani (gens), Pomorania (terra), was ſpätere Latiniſten und 
Deutfche in Pomerani, Pomerania verſtümmelten. Der geſchmack— 
lofe Kadlubek A brauchte den ſlawiſchen Namen in der Ueberſetzung 
Maritimi, Bei Adam von Bremen und Helmold werden fie in den 
bisherigen Ausgaben Pomerani geſchrieben. Schon oben benterften 
wir, daß die Ausländer, narentlich die Normänner, dies Land 
Vindland, Vinland und die lateiniſch Schreibenden Slavia zu nens 
nen beliebten. Die Verwandtfchaft der Pommern mit den Polen 
und den übrigen Lehen bedarf nach dem oben Oefagten Feines 
weiteren Beweiſes. Die PBerfante ſchied Dad. Land in Vor= und 
Hinterpommern. Die Grenze mit. Polen bildete etwa die Nege, von 
ihrer Mimdung bis zur Stadt Naklo und von da in gerader Linie 
bis zur Weichjelfrimmung. Der nordiveftliche Landſtrich auf Der 
Küfte, zwifchen den Flüſſen Lupow und Piafniga, die aus dem 
Fleinen czarnowezkiſchen See nach der Grenze. des heutigen, Weitz 
preufjend fließt, ſüdlich bis zur Stadt Lauenburg, heißt. bis auf 
den heutigen Tag Kafıhubien, feine Bewohner Kafıhuben,. wie, fie 
die Polen, oder Raszebi (im Singular Raszeb), wie fie ſich felbit 
nennen, ein Volk lechiſcher Abkunft, deſſen Mundart nur unbebeus 
tend von Der polniſchen abweicht, Wahrfcheinlich waren ihre Site 
vordem auögebreiteter. Boguchwal?, ſodann eine Urkunde des Für— 
jten Bogufláv von 1291, der fich Herzog der Slawen: und Kas 
ſchuben nennts, gedenken ihrer am früheſten. Die unfinnige Aus: 
legung dieſes Namens bei Boguchwal zeigt, wie Dunfel der Name 
ſchon damals geweſen; auch ich weiß ihn nicht zu erklären. In 
Mafowien heißt ein Kapaun kaSubka (vrgl. das ſlowakiſche košut, 
hoedus) ; wielleicht find beide Wörter eines Stammes? In Pom— 


1 Kadlubek II. ep. 15. 19. III. ep. 5. 15 ete. 

2 Bogudwal ©. 19. 

3 Dipl. Bogislavi a. 1291. Dei gratia dux Slavorum et Cassubie, 
Gercken, Codex diplom. Brand. VII. 110. 

4 Boguchwal I. c. Est guaedam gens slavonica, quae Cassnbitae 
dieuntur, et hi a longitudine et latitudine vestium, guas plicare ipsos pro- 
pter earum latitudinem et loogitudinem opportebat, sunt appellati. Nam 
huba in slavonico plica seu ruga vestium dicitur. Unde casz hubi id 
est plica rugas interpretantur (sic!). Harum (sie) magister circa mare 
septemtrionale moratur. (Sie hatten damals nod einen eigenen Herrſcher.) 
Gbenfo unrichtig leitet Mrongovius in feinem polniſch-deutſchen Wörterbuche 
biefen Namen von koža ober kaza (Leder), sub voce Kaszuba ab. 


der polnifchen Slawen. 409 


mern gedenken die Annafiften Dithmar, Gallus, Kadlubek u. U. 
ſchon frühzeitig vieler Städte und Burgen, 3. B. Cholberg, oder 
Cholbreg oder Colobreg (Salz Colberg), Gidanic, Rzececz 
oder Rzeczen, Nakiel oder Nakel, Carnkou oder Charnkou, 
Medzyrzeez, Zantoc oder Zantok, Drzu oder Drzen (jekt 
Driefen), Belgard, Slavia oder Slage (Slawe), Choinica (Co- 
nitz), Tucholia (jest Tuchel), Slochow (jest Schlochau), Bitom 
oder Bytom (jest Bütow), Trzebieszow,- Úzasní oder Cosmi- 
num, Kamin, Rosle oder Rozle, Useze , Velun oter Wielun 
oder Wielyn (auf der Nebinfel), Wysegrad, Vadam (jest Damm), 
Stargard, Pyritz, Dirlow, Stolpe, Swetz, Rugenwolda u. f. w. — 
Der vom preuffiihen Annaliften David, wie es fcheint, den Ka— 
(buben beigelegte Name Weltdat, fol in dem Abfehnitte von den 
Weletern oder Lutizern ($. 44, 3.) behandelt werden. — 


6 “ £, David, preuſſ. Chronik I. 73, Kanngießer, Geſch. Pommerns 
+ 80, i 


VIII. Abſchnitt. 
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39. Weberficht der Gefchichte der ezechifchen 
Slawen. | | 


1. Böhmenland, zwar nicht groß, aber durch die Thaten feines 
Volkes berühmt, ift von der Natur zu deutlich begrenzt, als daß es 
einer befonderen Beftimmung bedürfte. Es war im der dltejten hiſto— 
rifch befannten Zeit von den Eeltifchen Bojern ($. 17. 5.), fpäter 
von den deutſchen Marfomannen ($. 18.) bewohnt. Alle Forſchung, 
das vor den Bojern in diefem Lande wohnende Volk, ſowie ob es 
germanifsher oder jfamifcher Abfunft geweſen, ausfindig zu machen, 
ift ein vergebliches Bemühen, da es durchaus an hiftorifchen Beweis— 


1 Eine vollftändige Meberficht der älteren Chroniften und Gejchichtichreiber 
Böhmens, von Kosmas bis auf Hagef (1125—1541), fiehe in der gründlichen 
Schrift Paladys: Wurdigung der alten böhmifchen Gefchichtfchreiber. Prag 
1830. 8. Kosmas (1045— 1125) und jeine Fortfeßer wurden am beiten 
herausgegeben in F. M. Pelzel et J. Dobrowsky, seript. rer. Bohem. 
Pr. 1783 — 1784. II. 8. (der dritte von Palacky herausgegebene Theil ent= 
Hält kurze Jahrbücher in czechifcher Sprache). G. Dobner, Monumenta histo- 
riae Bohemiae. Pr. 1764— 1786. VI. 4. Die deutſchen Annalen finden fich 
in den Monumentis German. historiae I. II. Gin böhmiſches Diplomatar 
gab es bis 1837 nicht (feit 1840 hat Palacky bereits 2 große Bände herauss 
gegeben, die blos Urkunden in szechifcher Sprache enthalten, namentlich für die 
huſſitiſche Gefchichtszeit ganz neue überaus ſchätzbare Nachrichten bieten, unter 
dem Titel Archiv Český [böhmifches Ardiv]), Bon den neueren Schriften und 
Hülfsmitteln gebenfen wir blos einiger der bedeutenditen: W. Hajek a Libo- 
tan, Annal. Bohem. lat. a P. Victorino a S. Cruce, cum anim. G. Dobaer. 
Pr. 1761—1783. VI. 4. 8 Pubitſchka, cdrom. Gefchichte Böhmens, 
Prag 1770— 1812. VI. 4 F. W, Pelzel, Furzgefaßte Gefch. von Böhmen, 
Prag 1784. II. 8. 4, Ausg. Gefch. der Böhmen, Prag 1817, II. 8. Dejf. 
Nowa kronika česka (neue böhmifche Chronik) bis 1378, Prag'1791— 1796. III. 8. 
(IV Sp. in M one.) dr. Palacky, Gefchichte von Böhmen, Prag 1836. 
m. 8 (— * 
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gründen fehlt. Die Anfiht, dag Stämme des großen Slawenvolkes 
ſchon vor dem Einfalle der Bojer bis nach Böhmen gereicht haben, 
dürfte die wahrfcheinlichfte fein, Da fie fich auf die unermeßliche Aus— 
Breitung der Winden vor und hinter den Karpathen, vor dem Ans 
drange der Kelten und Germanen, gründet. Nach dem Falle der 
Markomannen, unter denen die Ueberrefte der Bojer längſt verſchwun— 
den waren !, ward das Land den Slawen wieder zu Theil, die Das 
mals von Dften nah Welten und Süden, mehrentheils in ihre ches 
dem verlorenen Länder fich ausbreiteten, namentlich aber jenen Heerz 
haufen, welche feit ihrer dortigen Anſiedelung bis auf den heutigen 
Tag Czechen (in der Mehrzahl Gechowe, in der Einzahl Čech) 
genannt werden, von denen das Land den Namen Čzechy, česká 
země erhielt, während cs nichtödeftomeniger bei den Ausländern den 
alten Namen Bojohemum (deutſch Bojenheim , Böheim, Böhmen) 
fortführte. Wann, aus welcher urſprünglichen Heimath, auf welchem 
Wege und wie diefe ſlawiſchen Czechen nah Böhmen eingewandert 
find, darüber find die Gelehrten ftrittig 3 es kann dies auch bei einem 
Gegenftande, der Feineswegs auf Elaren Zeugniffen gleichzeitiger 
Schriftfteller*, fondern Tediglich auf der gefammten damaligen Ge— 
ſchichtslage, auf der Fritifchen Erwägung gleichzeitiger Begebenheiten 
und Zuftände beruht, nicht anders fein. © Ohne und nun der Hoffe 
nung hinzugeben, da Gewißheit zu erzielen, tvo diefe wegen Mangel 
ausdrücklicher Zeugniffe unmöglich ift, befchränfen wir uns auf die 
Erforſchung deffen, was mit Gug und Recht als erweislich "und 
wahrfcheinfich angenommen werden fann. Daß die Ezechen erft nach 
dem alle der Marfomannen in Böhmen cingerůft find, ift eine 
von allen urtheilsbefähigten Schriftitellern anerkannte Thatſache; 
betreff der genaueren Zeitbeftimmung aber find die Stimmen hin und 
wieder getheilt (zwifchen 450—644) 3. Erwägen wir aber, daß die 
Marfomanıen ſchon vor 430 von den Hunnen überwunden und ges 


1 Ueber Bojer und Marfomannen Handelt weitläuftiger Palaďy, Gef. 
von Böhmen I. 18— 51, 

2 Kosmas vermochte bereits nichts Sicheres über den Einzug der Gzechen 
in Böhmen zu erfahren. Nach ihm waren die Gzechen die Urbewohner ihres 
Landes, die fich mit ihrem Stammvater und Herrfcher Czech (Bokemus) darin, 
2 e8 nod) ganz öde war, bald nad der Sündfluth feſtſetzten! Kosmas 

„6—7. 

3 So febt 3. B. Thunmann (Unterfuchungen über nördl. Völker 1823) 
die Einwanderung der Gzechen in das Jahr 534, indem er fich auf das Zeugs 
niß des fulbaer Mönche Nudolf (keineswegs Cinhards) bei Adam yon Bremen 
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knechtet, (páter aber 400 von Attila, deſſen Sauptheer durch Böhmen 
309°, zugleich mit anderen Deutſchen nach Gallien fortgeriffen?, nad) 
450 nicht mehr in Böhmen erwähnt werden, daß dagegen 495, alá Die 
von den Langobarden am der Donau und in Mähren geichlagenen 
Beruler durch Böhmen und die Elblande nach Dänemark wanderten, 
Böhmen bereit? von Slawen befekt war?, fo, werden wir fein Bez 
denken tragen, die Ankunft der Gzechen in Böhmen zwifchen 451 bis, 
495 zu fegen, zumal alle übrigen, Umftände mit dieſer Zeitbeſtim— 
mung vortrefilich übereinftimmen, Der Zug der ungebändigten Hunnen— 
horde und ihrer Bundesgenofjen nach Gallien, außerdem noch mehr 
der Rückzug derfelben nach der unglücklichen Schlacht im fatalaunis 
ſchen Gefilde (451), führte die ſchon längſt gejchwächten Marko: 
mannen dem vollftändigen Verderben entgegen, Damals, als die 
Slawen fih von Welten nach Dften, bon der Weichfel über Die Ober 
bis zum Niefengebirge ausbreiteten,, benugten dieſelben den rechten 
Zeitpunkt, drangen in Böhmen ein und festen ſich nach Ueberwin— 
dung der fehwachen markomanniſchen Ueberrefte für immer feſt. Das 
für fpricht theils das frühe Auftreten der Slawen in Deutjihland und 
in den Laufigen und, Meiffen, zwifchen der niederen Elbe und Der 
Dftjee, wohin fie Doh, der Lage Dor Linder nach, erſt páter als nach 
Böhmen fonunen fonnten, theil® die Menge Der uralten, in ber 
Sprache der Czechen und ihrer Nachbarn erhaltenen geographijchen 


(hist. eceles. I. 4., bral. Pertz, Monum. I. 338. 339. II. 674. 675.) 
über die Herbeiziehung  tributpflichtiger Koloniften ins öſtliche Thüringen durch 
die Sachen, ftůst, welche fich eigentlich nur auf die öftlichen Grenzgebiete des 
alten Sachfeng over Dftfalens, d. h. das Land zwifchen Unftrut, Saale und 
Elbe, bezieht und woraus weiter nichts als die damalige Anweſenheit Der Bos 
drizer jenfeits der Elbe erhellt. Pelzel nahm ohne ausführliche Begründung 
das Jahr 500 (kronika česka I. 63), Dobromffy faft ohne alle Degrüns 
dung das Jahr 550, (Geſch. der böhm. Literatur 2, Aufl, ©. 34. Engels 
Gefchichte von Serbien S. 157), Pubitſchka das legte Jahrzehend des V. 
Sahrhunderts, Dobner die Scheide des V. und VI. Jahrhundert (sec. quin- 
tum expirans sextumgue ordiens statuto. Ann, Hajec.) für den Zeitpunkt 
des Einzugs an; Andere waren noch anderer Anficht, worüber eine weitere 
Verbreitung nicht nöthig ſcheint. Vrgl. Palady, Gefchichte von Böhmen 
1. 66 — TV. 

1 Dobner im Prodr. ann. Hajec. p. 130. 131. 151, Luben, Ges: 
fehichte des teutfchen Volfes II. 413. Das Hauptargument ift in der Biogras 
phie des heiligen Sewerin von Eugippios enthalten, worin ausdrüdlic gejagt 
wird, daß damals, zu Sewerins Zeit, die römifchen Kolonien und Städte I 
Oeſtreich nicht zerftört gewefen fein. Palady I. 70. 

2 Die Belege fiche bei Jordan, orig. Slavicae IV. 161 —105. 

3 Procop. b. g. II. 15. | 
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Namen, 3. B. Slez (Fluß), Slezané (Silingae bei Ptolemaios), 
Krkonose (ezechifch das Niefengebirge, bei Ptofemaivé Rorkonti, 
ein Bol auf demfelben), Rakausy, Rakušané (ezechifch Deftreich, 
bei Ptolemaios Rakatae und Terakatriae), Dyge (Fluß, bei Ptol. 
im Namen Te-Rakatriae d. $. Rakusi an der Taja oder Dyga, ver— 
Gorgen), Labe (Číbe), Brno (Brinn), Beraun (vrgl. das galfifche 
Virunum, Verona) u. f. w., Namen, die deutlich bezeugen, daß 
die Slawen fehr früh, unmittelbar nach Den Deutfchen, fich dort 
niedergelaffen und die alten Namen beibehalten haben. Aus Dicfen 
Namen geht aber hervor, daß die Slawen das Land nicht unbevöl— 
ert fanden, daß fie Daffelbe alfo mit gemwaffneter Hand einnehmen 
mußten; denn fein Volk, am menigften das deutfche, überläßt feine 
Sibe und Städte freitvillig den Feinden. Ueber Die alte Heimath 
und Wiege der Czechen hinterließ uns Dalimil eine aus National- 
fagen geſchöpfte glaubwürdige Nachricht. Ihm zufolge famen fie aus 
Chorwatien, einem im alten Serbien liegenden Landen. Nach dem 
oben ($. 38. 2.) über die Lage Weißferbiens und Weißchorwatiens 
Bemerkten waltet Fein Zweifel ob, daß darunter ein hinterfarpathi= 
ſches Land, das heutige Galizien, gemeint fei. Alle anderen Um— 
ftände sprechen für die Wahrheit diefer Sage. Rückſichtlich ihrer 
Mundart ftehen die Ezechen zwifchen den Slowaken und den Polen 
in der Mitte; und wir dürften daher nicht irre gehen, wenn wir fie 
fir die ſüdlichſten Zweige des Lechenſtammes erklären 2, der chedem 
im nordfarpathifchen Chorwatien an Der oberen Weichfel wohnte. 
Neben den eigentlichen Ezechen fiedelten fich in Böhmen auch Chor— 
waten, Dulebier u. A., wie wir unten zeigen werden, an; Dicfe 
legten haben gleichfalls in Galizien und weiter norděftliůh von Da 
geſeſſen. Aber in welchem Landftriche diefes großen Chorwatiens die 


1 Dalimil nad) Hanfas Text: „In ferbifcher Sprade ift ein Land, des 
Name Chorwatien ift, In Diefem Lande war ein Lech, des Namen war Gzech. 
Der hatte eines Mordes jih ſchuldig gemacht, wofür er fein Land vermirfte, 
Diefer Czech hatte fechs Brüder, weshalb er Gewalt und Ehre hatte, und vor 
ihnen viel Gefolge, die Czech in einer Nacht zufammenrief, und machte fi mit 
Allen aus dem Lande auf, weldes Chorwatien benannt war, und zog von Wald 
zu Wald, die Kinder auf den Armen tragend““ u. f. w. Gin alter. deutfcher 
Ueberfeger aus dem XIV. Jahrhunderte hat den Anfang alfo überfegt z 
„Gu Winden ift ein Gegent, Die it Grauacia -genent/“ u, f. w. 

2 Wichtig ift, daß fich in Böhmen feit uralter Zeit gleichwie in Polen 
eine Klafje von Lehen (praenobiles, páni) befand. VBergleide die Snjemy und 
Dalimil an bem a, ©. 
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Heimath der Czechen zu fuchen ſei, läßt fich nicht beftimmen. In 
dem walten Gedichte, Libufchas Gericht, werden drei Flüſſe erwähnt, 
über welche die. Czechen zogen ", worunter zwar bequem die Weichfel, 
Warthe und Oder verjtanden werden können 23 jedoch haben im die 
fen und ähnlichen Sagen und Gerichten Zahlenbeftimmungen nur 
mythiſchen, keineswegs hiſtoriſchen Urſprung und Bedeutung 3. Nütz-— 
licher wäre die fleißige Erforſchung der Ortsnamen Czechy, Czecho- 
wiei u. ſ. w. in Polen und Galizien; da cs gewöhnlich geſchieht, 
das nad der Auswanderung des Hauptſtammes die Ueberreſte von 
den Nachbarn mit den Volksnamen bezeichnet werden. Mir find 
bisher blos folgende befannt sin der Wojewodſchaft Krafau Gzechy, 
Czechów, in der Wojewodſchaft Sandomir Czecharzewice, Podezasza 
wola*, in der Wojewordfchaft Lublin Czechów, Czechówka, in 
der Wojewodſchaft Kalifch zwei Czachulec, Czechy, in. der Woje- 
wodichaft Plozk Czachorowo, Gzachöwka, Czachowo, Czecho- 
wizna, Czeski, in der Wojewodichaft Mafowien Gzachow, zwei 
Czechowice, zwei Podezachy, in Bodlachien Czachy, Czech (Mühle), 
in der Wojewodichaft Auguftowo Czachy. In Rußland, im Gous 
vernement Minſk zwifchen Gubarewitſcha, Babtſchin und Oſtroglia— 
dowitſcha liegt das Dorf Czechy (Schubert I. 35), im Gouverne— 
ment Tſchernigow an der Sudoſta ein Czechówka. Sei dem wie 
ihm wolle, aus diefem und ähnlichen Winken erhellt mindeftens, daß 
die Czechen von der obern Weichfel aus dem füdlichen Gegenden des 
großen Serbenlandes, damals Chorwatien genannt, in. Böhmen cín= 
wanderten. 5; bei dieſem mwahrfcheinlichen Ergebniffe jtehen zu bleiben, 
dürfte beffer fein, als fich auf den Schwingen der Etymologie in die 


1 Snjemy B. 25—26, 96— 97. Dral. B. 128. „Welcher. fam mit 
Czechs Heerhaufen in weite Gefilde, über drei Flüſſe febenb.// 

2 Andere deuten auf den Gran, die Waag und die Mard). 

3 Auch in den gechifchen Sagen herrfchen, gleichwie in anderen, Die Zahlen 
drei, dreimal drei, dreimal neun, dreißig, fodann fieben, zwölf u. |. w. Betreff 
der Zahl drei in ruffifchen Volfsmährchen bezeugt dies A, Dietrich, ruſſiſche 
Volksmährchen S. XVII. ‚‚Eigenthümlich ift, daß in diefen Sagen die Zahl 
drei faft überall vorherrſcht. Die Väter haben gewöhnlich drei Söhne, Die 
Helden oder fahrenden Ritter ziehen durch dreimal neun Länder in das Dreifigfte 
Königreich (erft dreimal drei, dann dreimal neun, zulegt dreimal zehn); einige 
der tapferften und berühmteften Nitter find drei und dreißig Jahre alt, wenn fie 
die Laufbahn des Nuhmes betreten und gelangen in ihren Unternehmumgen erſt 
beim dritten DVerfuche zum Ziele u. ſ. w. | 

4 Ueber die Wermanblung des Vokals e in a im Namen Gzech fiche 8. 40.1. 

5 Dobrowsfy, über den Namen Geh in Pelzels Gefchichte der 
Böhmen ©. XIf. Deff. Gefchichte der böhmifchen Literatur ©, 34. 
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vermeinte Heimath der Czechen im Kaufafus, im das tfcherkeffifche 
Zichie (geufinifch Dzichy genannt) zu begeben. 

2. Wahrfcheinfich waren die nach Böhmen gekommenen Czechen 
unter ihrem Führer, den die fpätere Sage Czech nennt, und den fie 
nach einem Morde mit feinen ſechs Brüdern und vielem Volke aus 
Chorwatien auswandern laßt!, blos der Hauptitamm des in Böh— 
men angefeffenen flawifchen Volkes; denn neben ihnen werden noch 
in fpäterer Zeit Charwaten, Dudlebier, Lutſchaner, Sedlitfehaner, 
Pſchowaner, Djetſchaner, Lemuſier u. f. w. als von ihnen. verfchie- 
dene Bewohner des Landes genannt. Es läßt fih annehmen, daß 
diefe werfchiedenen Kleinen Stämme nach der flawiſchen Sitte oder 
vielmehr Unſitte urſprünglich verſchiedene, von einander unabhängige 
Staaten gegründet haben, die erſt ſpäter, und zwar erſt unter Samo, 
politiſch vereinigt wurden, nach dem Tode dieſes mächtigen Herrſchers 
aber wieder einigemale ſich trennten. Die Urgeſchichte der Czechen 
und ihrer mähriſchen Brüder in dieſem neuen Vaterlande, lag ſchon 
zu Kosmas Zeiten in der Vergeſſenheit begraben. Nach der Aus— 
wanderung der Heruler aus dem Donaulande (495) und nad dem 
Verſchwinden der Rugier (487 ff.) in Deftreich,, grenzten fie ſüdlich 


1 Dalimil, Ausg. von Prochäzka S, 9— 10. Siehe ©. 413 Anm, 1, 
Ob ber Name des Führers zed in Wahrheit beruht oder erft (páter erfunden 
worden ift, ift zweifelhaft; es liegt aber auch wenig daran. Eine uralte Sage 
hat ihm denfelben beigelegt. So heißen fchon in den Snjemen die Heerhaufen 
czechiſche, bei Kosmas der Urahn des Volkes Bohemus d.h. Czech, bei Dali— 
mil Czech; in ähnlicher Weife führte Chorwat die Chorwaten nad Konftantin 
Porphyrogeneta nach Syrien; über Die Leden herrfchte Der Sage nach Lefchek 
dv. bh. Lech; die Radimitfcher und Wjatitſcher Hatten nach Neftor zu Führern den 
Rabim und Wat, die Kiewer den Kij u. ſ. w. So ift es bei allen Völkern 
gewefen, In den altveutfchen Sagen wird Suap der Stammvater der Schwas 
ben, Wandal ber Der Wandalen, Saxneat der der Sachſen, Wefterfalgna der 
Urahn der Weftphalen, Hermin der der Hermionen u. ſ. w. gefeiert; und fchon 
bei den Alten lefen wir rex Bojorum Bojo-rix, rex Semnonum Semnon u. f. 10, 
Möglich, daß die unbefannten Herrfcher und Führer ihres Volkes in Diefen 
Sagen ob ihrer Thaten von der fpäteren Nachfommenfchaft, vorzüglich von den 
Sängern und Sagendichtern aus Dankbarkeit im Namen des ganzen Volfes ges 
feiert wurden; möglich aber auch, daß es wirklich die Namen der Heerführer 
geivefen find, Die Gefchichte bietet Namen in Menge, die zugleich Völkern und 
Individuen angehörten, 3. B, Lech, Ljaſchko (bei Neftor), Srbef, Chrwatin, 
Dulebin, Utin, Sefula, Rufin, Uhrin, Wlach, Warjažko, Pečenězin, Tſchuch 
u, f. w. Sogar Dobromffy, fonft ein hartnáďiger Antagonift Czechs, ges 
ftand anfänglich aufrichtig: „Mir gilt es gleich, ob man fich Den fo fehr ans 
gefochtenen Gzech als den Namen einer Perfon, eines Heerführere oder eines 
flawifchen Volfes darftelle, welches an der Spike einer mächtigen Kolonie aus 
feinen alten Wohnfigen nach Böhmen zog.“ Meber den Urfprung des Namens 
Geh S, XVII. 
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oder in Mähren mit den Langobarden, weſtlich aber mít den Thürin⸗ 
gern, und fanden ohne Zweifel mit beiden Völkern in mancherlei 
Beziehung, obwohl die gleichzeitige Geſchichte Feine Nachricht bar- 
iiber Ginterlich.  Wichtigere Veränderungen griffen nach der Verniche 
tung des thüringer Neiches durch die Franken (531) und nach dem 
Einbruche der Awaren in Bannonien (560-562) Plat. Die Awa⸗ 
ren fielen nämlich Schon 563, durch Böhmen ziehend, in Franken ein, 
vieleicht herbeigerufen von dem unruhigen Thüringen; ſie wurden 
aber dort vom König Sigibert auf's Haupt. gefchlagen und zum Fries 
den gezwungen, Unglüsflicher waren die Franken 567, mo der ger 
nannte König von den Awaren nicht nur überwunden, ſondern auch 
gefangen wurde. Bald darauf verglich ſich der Awarenchan Bajan 
mít den Franken, wernichtete die Gepiden (567), vertrieb Die Lango— 
Barden aus Pannonien (568) und unterwarf alle dortigen Slawen 
feiner Herrſchaft. Wahrfcheinlich famen die Gzechen damals, zwifchen 
568— 600, unter die Gewalt des Awarenchans. Daß der Zuftand 
der den Awaren unterworfenen Slawen, in Deftreich, Ungarn, Mäh— 
ren und Böhmen (denn in Polabien und Polen haben die Amaren 
nie geherrſcht) ein gedrückter geweſen et, läßt fiď bei der Schlechtig- 
feit des awarifchen Charakters wermuthen, obwohl das, was Fredegar 
und Neftor nach Sagen darüber berichten, nicht fir buchſtäblich wahr 
gelten Fann ?, "Die Awaren hatten ihren Hauptſitz in Ungam und 
in Dejtreich, von da unternahmen jie ihre Raubzüge gegen das Ende 
des VI. Jahrhunderts über Böhmen nach Franken ®, Unftreitig ſuch— 
ten die Czechen, wie andere Slawen, das awariſche Zoch mehrmals 
abzumerfen, bis es unter Anführung Samos gelang. Ueber Dielen 
wunderbaren Mann, fein Auf- und Abtreten vom Schauplaße der 
Gefchichte haben gleichzeitige Schriftſteller nur fehr wenig bemerkt, 


1 Gregor. Turon. bist. Frane. IV. ec. 23. 29. Paul. Diacon. de gestis 
Langob. II. e. 10.. Menander in histor, Byzant. I. ed. Paris. p. 103. 110. 

2 Daß die Schilderung dieſes Zuftandes, wie fie uns Fredegar (bei 
Nuinart ©. 627) gegeben hat, mit der andern Gefchichte, mit fid ſelbſt und 
dem natürlichen Laufe der Dinge im Widerſpruche fteht, hat Balady in feiner 
Abhandlung über Fredegar und Samo: über den Chroniften Fredegar in den 
Jahrb. des böhm. Muſeums 1850. ©. 387 ff. dargethan. 

3 Menn die Wälle auf Der Herrfchaft Kopidlno im bydzower Kreife Ueber— 
refte eines awarifchen Ninges find, fo würde dies, für die Anweſenheit dieſer Un— 
Hole in jener Gegend, um die Böhmenim Zaume zu halten, zeugen. Paladyl. 73, 

A Der últejie und einzige Zeuge it Šredegar eo. 48. 58. 68. 72, 74, 
75. 77. 87. Aus ihm fchöpften Anonym. de gest. Dagob. ap. Du Chesne I. 
580—582 und Aimoin (+ 1008) IV. e. 9—23 u. A. Die fpäteren Zeugniſſe find 
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neuere Schriftiteller dagegen übergenug gegrübeltt, inig find die 
vorzüglichiten Gorfifer darliber, dag der Schauplat der Ihaten Sas 
mos in Böhmen, nicht in Kärnthen gewefen feiz auch läßt ſich nichts 
Anderes annehmen, wenn man bei genügender Sachkenntniß ungetrübe 
ten Blickes auf die Quellen blickt?. Ueber die Herkunft und den 
Stand Samos theilen ſich die Gelehrten; denn Einige erffären ihn 
fitr einen geborenen Franken und fir einen Kaufmann aus dem fonft 
unbekannten Gaue Sennonago, Andere dagegen für einen Slawen; 
erwägen wir aber, daß fein Name ſlawiſch, Feineswegs fränkifch oder 
romaniſch ift, und daß feine Lebensweife und feine Sitten, nament= 
lid fein ungeſtillter Haß gegen die Franken, einen Slawen verrathen, 


Anonym. de Conv. Carant. und deſſen Abfchreiber Anon. de vita S. Virgilii 
ap. Surium VI. et Bouquet III. 675. 


1 Ueber Samo handen Thunmann, Unterfuchungen über nördliche Bite 
fer ©. 127. 128, Belzel, Abhandlung über Samo in den Abhandlungen einer 
Privatgefellfchaft in Böhmen. 1775. IL 222— 242. Gebhardi, genealog. 
Gefch. der Neichsft. in Deutfchland. III. 385 ff. Derf. Gefch. der wendifch- 
flawifchen Staaten II. 358 ff, Karamzin, Istor. gos. ross. I. 27. B. 27. 
Anm, 59. Luden, Gefchichte des teutfchen Voltes IN. 575— 585 ff, Mans 
nert, Gefch, der alten Deutſchen. Stuttg. 1829. ©. 267. Muchar, ſteier— 
mark. Zeitfchrift 1830, X. 51 — 65, Die gründlichfte Abhandlung ift die 
Palackys, über den Chronist Fredegar und feine Nachricht von Samo, König 
in Böhmen, in den Sahrbüchern des böhmischen Mufeums 1830, S, 387—413, 
Bral, Deſſelben Gefchichte von Böhmen I. 76. Alle die Genannten zählen ben 
Samo zu den Gehen. Was Dobrowffy, Linhart u. A. über Samos Herrfchaft 
in Korutanien flüchtig bemerkt haben, hat, als blos auf den Ausfprud des 
fpäteren Anonym. de Conv. Carant. geftüßt, feinen Hiftorifchen Grund, 


2 Hauptmomente dafür find 1) das unaufhörliche Erſcheinen Samos auf 
den Grenzen. der Thüringer. fowie der meißner und der laufiger Serben; die 
Einfälle feines Volkes in Thüringen in den Jahren 630, 631,632, 633 und 
die Verbindung mit dem Serbenfürften Derwan in Meißen und der Laufik, der 
fi ihm 630 unterwarf, woraus ſich mit Recht auf die Nachbarfchaft beider 
Herrſcher und Bölfer fchließen läßt. Bon Korutanien aus fonnten unmöglich 
fo häufige Einfälle in Thüringen gefchehen. 2) Die Richtung von Dagoberts Zuge 
gegen ihn, zweimal von Mes über den Main und Thüringen 631 und 632 
unternommen (Fredegar c. 74. 75.), eine Richtung, die nach Böhmen führt. 
Der ifolirte Angriff der Langobarden und Alemannen auf die Slawen fudlih - 
von der Donau mar gegen die Bundesgenoffen Samos, um fie zu befchäftigen, 
feineswegs gegen Samo felbft gerichtet. Die Tranfen friegten damals ander- 
wärts, nömhch bei Wogaftisburg, mit Samo (Fredeg. c. 68). 3) Ein fo 
mächtiger und thatfräftiger Herrfcher wie Samo eš war, ber 35 Jahre gebot, 
erfcheint niemals in Korutanien, Chorwatien, Langobardien auf bem Felde der 
Geſchichte. Weder die Byzantiner noch Paul der Diafone fennen ihn. Die 
Nachricht des fpáteren Anonym. de Conv. Carant. hat hier feine Bedeutung, 
da diefer unkritiſche Sfribent auch fonft Unwahrheiten über Samo berichtet, 
nämlich er wäre von Dagobert fammt feinem Bolfe aufs Haupt gefchlagen und 
unterjocht worden: alles offenbare Lügen. Andere nicht weniger wichtige Gründe 
fiehe in Den berührten Schriften. 


Scthafarif, ſlaw. Afterth. II. ej 
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fo werden wir Fein Bedenken tragen, und Palackys Anſicht anzu— 
fehliegen, der den Samo ans den Lande der flawiichen Weneden in 
Batavien eder in den heutigen Niederlanden herſtammen läßt, ‚Die 
damals. lange Zeit von den Franfen und riefen bedroht, ſich end: 
(ih unter Dagobert denfelben unterwerfen mußten (vrgl. $. 44 5.). 
Wenn nun Samo, die Herrfchaft der Franken flichend , mit feinen 
Genoffen unter dem Vorwande des Handels! zu. den verwandten 
Slawen an der Elbe fam, was Wunders dann, wenn er fobald ihre 
Gunft erwarb und in gleichem Haſſe gegen die Franfen entbrannte. 
Sei dem wie ihm. wolle, Samo fam 623 nach Böhmen, fand die 
dortigen Slawen in hartem Kampfe mit den Awaren, ihren Unter 
drückern, ergriff Die Waffen und ſtellte fih an ihre Spike; und ihn 
gelang es, Die Amwaren zu befiegen und die Böhmen und Mähren 
auf immer von ihrem Joche zu befreien, Das Danfbare Volk er- 
wählte ihn 627 zu feinem Könige; als folcher herrfchte er ruhmvoll 
fünfunddreißig Sabre, alfo etwa bis zum Jahre6622. Unaufhörlich 
warf er mit glücklichen Waffen die Awaren und Granfen, und vers 
leibte Die benachbarten ſlawiſchen Länder feinem Reiche ein. Er ift der 
Gründer des erſten ſlawiſchen Staates von einiger Bedeutung, deffen 
die Geſchichte gedenkt. Der Mittelpunkt diefes Staates war Böhmen, 
fein Gebiet reichte ſüdlich bis zu den fteirifihen Alpen, öſtlich bis 
zu den Karpathen, nördlich bis zur Spree und Babel, weitlich ziem— 
lid tief nach Deutjchland hinein, da die Slawen am Firhtelgebirge, 


1 Fredegar. c. 48. Homo guidam nomine Samo, natione Francus, de 
pago Sennonago, plures secum negotiantes adscivit ad exercendum nego- 
tium (Aimoinus IV. 9. deutlicher mercandi causa), in Selavos cognomento 
Winidos perrexit. Anonym. de Conv. Carant. Samo guidam nomine, 
Sclavus. Rex Sclavorum nennt den Samo das Chron. Murens. in Dümge, 
Archiv I. 385. Der Gau Sennonage (na meiner Meinung Sennena-go 
d.h, gau) ift feiner Lage nach unbefannt. Ginige fuchen ihn in Gallien, wo 
eine e'vitas Senonum liegt, Andere im deutfchen Semnonien d. h. in Meiffen, 
Ob bas Wort negotium, negotiantes faufmännifchen Handel beveute oder Kriegs— 
Dienft, ift, wie mich bevünft, eine můfige Stage ; Nimoinus verftand diefe Worte 
Tredegars vom Faufmännifchen Verkehre. Aus den einheimischen ſlawiſchen 
Quellen wiffen wir, daß die fogenannten hosté (Gäfte) d.h. die aus dem Aus— 
Lande gefommenen Großhändler zugleich Krieger zu fen pflegten und daß fie in 
Kriegszeiten oft ganze Heerhaufen anführten, Der Name Samo ift ein ſlawi— 
fcher; er findet fich aber auch bei den Preuffen und Lithauern, Der andere 
Sohn des berühmten Preuffenfürften Widewud hieß Same, Boigt, Gef. 
Preuftens I. 169, 505. 

-2 Nach Švedegar hatte er zwölf Weiber, mit denen er 22 Söhne und 15 
Töchter erzeugte, 
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am Main, an der Rednitz ohne Zweifel feinem Seepter unterthan 
waren. Genauer läßt fich der Umfang feines Reiches nicht bejtime 
men. Unter feiner Oberherrlichfeit mögen in den verfchiedenen ſlawi— 
fen Ländern verſchiedene Fürſten gehervfcht haben; von diefen find 
nur Derwan, Fürft im polabifchen Serbenlande !, und Waljuch, in 
dem windiſchen D. 5. ezechiſchen? Lande bekannt. Im Sabre 680 
brachen Mißhelligkeiten zwiſchen Samo und den Šranfen aus, 
Dagoberts Gefandter, der beide Parteien verfühnen follte, ſchürte 
die Flamme erft recht an 3. Dagobert bot darauf die Langobarden 
und die Alemannen gegen die Slawen in Deftreich auf, diefe unter: 
nahmen aber blog ‚einen Raubzug dahin. Das auftrafifche Haupt— 
heer zog vom Nheine ohne Zweifel am Main hinauf, geradenwegs 
nach Böhmen gegen Samo, ward aber bei Wogaftisburg in einer 
dreitägigen Schlacht aufs Haupt gefihlagen *. Sofort ging Derwan, 
Fürſt der Serben, zwifchen der Elbe und Saale, von den Franken 
zu. Same über, Dadurch gefráftigt, griffen die Slawen die Granfen 
unter Samo unaufhorlich an, indem fie Einfälle in Thüringen mache 
ten. Ein neuer Feldzug des Königs Dagobert 631 hatte feinen Er— 
folg, ebenfowenig der dritte 682, fo dag endlich der fränfifche König 
Auftrafien feinem Sohne, dem Könige Sigibert, Thüringen aber dem 
Fürſten Radulf zur Beſchützung übergeben mußte. Radulf trať mit 
Samo in freundliche Öeziehung und fuchte fich felbft von den Franken 
unabhängig zu machen, während Samo fein Gebiet öſtlich an ter 
Der auszubreiten beftvebt ward, Ueber die Testen Lebensjahre 


1 Weber ihn vergleiche 8. 43, 3. Daß er hier in der Nachbarfchaft Thür 
zingens geboten, erhellt aus Aimoin. IV. e. 23. 

° 2 Fredegar e. 72, Zu ihm flüchteten fi die Ueberrefte Der von den Baiern 
verrätherifch erfchlagenen Bulgaren im Jahre 630. Alticeus cum septingentis 
viris et uxoribus cum liberis....in Marca Winidorum salvatus est. Post 
haec cum Walluco duce Winidorum annis pluribus vixit cum suis. Weber 
Die marca Winidorum fiehe oben $. 40. 1, 

3 Einige (3. B. Leutfch, Marfgraf Gero 222) folgern aus mißverftan- 
denen Worten Fredegars irrig, daß Samo ein Unterthan Dagoberts gewefen fei, 
Fredegar fagt nichts dergleichen, und hätte er es auch gefagt, fo bezeugt doch die 
Gefchichte etwas Anderes. 

4 Die Stadt Wogaftisburg Hält Thunmann für das uralte Voigtsburg 
im Voigtlande zwifchen Thüringen und Böhmen. Palacky vermuthet, daß 
Mogaftisburg vielleicht irrig ftatt Togaftisburg d. h. Tugost, in alten Urkunden 
Togast, jest czechijůh Domažlice, deutſch Raus, ftehe, Andere beziehen es auf 
das alte Schloß Bohburg an der Donau zwifchen Ingolſtadt und Negensburg. 

5 Grebeg, c. 68, 72. 74. 75. 77, 87. 

2. 
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Samos ſchweigen die Gefchichtfchreiber. Nach feinem Tode, 662, 
fiet fein großes Slawenreich, eine ungewöhnliche Erſcheinung in 
der Gefchichte, nach dem natürlichen Laufe der Dinge, wie 
Attilas, Swatopluks u. A. Neiche, ebenſo ſchnell, als es ent- 
ſtanden war, Samos Ruhm zerfiel beinahe zugleich mit ſeinem Kör— 
per ts der Geiſt des großen Mannes ging nicht auf feine unthätigen 
Nachkommen úber. Die einzenen flawifchen Fürſten, die zur Zeit der 
Noth und der Fremdherrſchaft Durch die mächtige Hand eines glück— 
lichen Anführers von außen her vereinigt geweſen waren, machten fich 
nach feinem Tode unftreitig felbft an vie Zerftörung des großen 
Werkes, zu deffen weiterer Erhaltung und Befeftigung ihr ſchwacher 
Geiſt nicht Hinreichte, 

3. Nach dem Helden Samo liegt Böhmens Geſchichte länger 
als 150 Sabre, vom Tode des Königs Dagobert Bis zur Krönung 
Karls des Großen zum römifchen Kaifer, von 638 bis 800, im 
Dunkel, und dies ſcheint ein Beweis dafür, daß die Czechen, viel— 
Teicht in ihrem Lande befchäftigt, wenigſtens mit ihren mächtigen 
Nachbarn, den Awaren und den Franken, im Frieden lebten. Volks— 
fagen füllen dieſe Lücke in Der böhmiſchen Gefchichte aus. Es cr- 
hielten fich diefe im den Bruchſtücken der altezechifchen Poeſie, ſowie 
in den Schriften der dltejten ezechifchen Chriften, Kosmas, Dalimil 
u. A. Obwohl diefe Sagen Feine hiftorifche Glaubwürdigkeit verdie— 
nen, fo find fie Doch der entfernten Nachkommenſchaft immer werthe 
Ueberrefte des Alterthums, Zauberftimmen, die den danfbaren Enfeln 
die Erinnerung an die Anwefenheit ihrer Urahnen in dem geliebten 
Czechenlande verkünden. Darum verweilen auch wir, obſchon wir 
ihren hiſtoriſchen Werth auf fih beruhen laſſen, bei ihnen, zumal 
ihre Einfachheit und innere Glaubwürdigkeit fie vor vielen anderen 
Sagen auszeichnet. Ihnen zufolge kam fange Zeit nach Czech, 
Krok, oder, wie er urſprünglich hieß, Krak, zur Herrſchaft ?, ein 


1 Kosmas ſchon fand im DVolfe entweder Feine Grinnerung an Samo 
mehr, oder er gab nicht Acht darauf, da er gleid dem Martinus Gallus auf 
die Sagen aus der heidnifchen Zeit wenig gab. 

2 Kosmas fchreibt feinen Namen Crocco; aber ein nad) ihm benanntes 
Schloß hieß Krakow und ein Dorf bei demfelben Rrakowec. Bergleichen wir 
damit das polnifche und polabifche Krak, Kraköw, Rrakopól, das lithauiſche 
Krakisky, Krakenisky u. f. M., fo überzeugen wir uns leicht davon, dag dem 
Kosmas, als er diefen Namen fehrieb, Iateinifche Namen vorſchwebten, nament= 
lich Gregor von Tours, bet welchem der alemannifche König Krakus Chrokus 
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mächtiger, gerechter Richter und Leiter feines Volkes. Sein Sitz war 
der Wyfchehrad bei Prag. Wahrfiheinlih war Krok der Sohn 
oder wenigftens der Nachfolger Samos, denn die Zeit feiner Herrs 
Schaft fällt wahrfcheinlich gegen das Ende des VII. Jahrhunderts. 
Bon ihm hat das Schloß Krakow, zwei Stunden füdweftlich von 
Rakonitz, feinen Namen ?, Von Krof Herrfcht ununterbroshen eine 
Dynaftie ezechiſcher Fürſten bis auf Borzimoj I., ivo Die ficherere 
Zeitrechnung beginnt. Wenn der Sohn immer dem Vater gefolgt 
wäre, fo müßte man den Krof als den neunten Ahnen des Borziwoj 
fhon in die andere Hälfte des VI. Jahrhunderts fegen. Aber Der 
gewiſſenhafte Kosmas enthält ſich bis zu Hoftiwit, Borziwojs Vater, 
jeder Zeitbeftimmung, indem er blos die Drdnung und die Aufs 
einanderfolge der Herrſcher, wo, wie augenfcheinfich, Durch den Streit 
der Brüder und Vettern in kürzerer Zeit eine größere Anzahl herr 
fihen konnte, erwähnt. Krok hinterfich (690) 3 drei Tochter, Kazi, 
Retfa und Libufcha +. Unter diefen war die Erfte in Erkenntniß der 
Pflanzen und der Natur überaus erfahren und der Heilkunſt wohl- 
kundig, verftand auch allerhand Uebel und Krankheiten zu heilen, 
weshalb die Nachkommenſchaft fie fir eine Zauberin erklärte. Die 
Andere war berühmt wegen ihrer Kenntnig göttlicher Dinge und forgte 
um die Vervollkommnung der heidnifchen Götterverehrung, zugleich 
diente fie ihrer Schweiter als Scherin. Die Dritte und die Süngfte, 
durch ungewöhnlichen Verſtand, Edelſinn und viele Tugenden des Gei— 
ſtes ausgezeichnet, ward vom VBolfe zur Herrſcherin erforen, Solche 
außerordentliche Geiftesbildung, welche die Nachkommenſchaft in Krofs 
Töchtern bewunderte, dürfte nach Palackys Bermuthung , den Genoj= 
fen des Gefchlehtes Samo mit ihren Landsleuten, den Weleten in Bata— 
bien, einem Lande, das damals gebilveter als Deutfchland war, nicht 
ohne Grund zugefchrieben werden. Die weibliche Herrfchaft Libufhas 


(lies Krokus , denn das altdeutſche ch Flingt mie k) gefchrieben iſt. Möglich, 
aber weniger wahrfcheinlich iſt es auch, daß die Gzechen felbit das a in o ver⸗ 
wandelten, etwa wie die Slowafen Hran (bei den Römern Granua) in Hron, 
obwohl ein Dorf an den Duellen dieſes Sluffes noch jeßt Hranownica Heißt, 
und wie die Polen grod, grona, krowa, kröl u. f. to. ausfprechen. 

1 Snemy B. 30—31. 

2 Kosmas I. 9, 

3 Sn Ber Zeitbeſtimmung dieſes halbmythifchen Zeitraums folgen wir 
Pelzel in feiner Kronika česka I., ohne für die Zuverläffigfeit zu bürgen. 

4 Bei Kosmas nach ver — — Razi, Tethka, Lubussa. 
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in Böhmen blieb nicht lange unangefochten. Wegen eines richter- 
lichen Ausipruches von Chrudoſch Klenowiz beſchimpft, erwählte 
fie ſich mit Bewilligung des Volkes den Przemyſl, Herrn von Staditz, 
zum Gemable, der vom Pfluge weg, an welchem die Gefandten ihn 
betroffen hatten, zur Annahme der Herrſchaft auf den Wyfchehrad 
fam (695). Im männlicher Linie herrſchte Przemyſls Gefchlecht 
bis zum Sahre 1306, von mütterficher Seite fließt fein Blunt noch 
jest in den Herrſcher Böhmens. Ihm fchreibt die älteſte Ueberliefe— 
rung des danfbaren Volkes die erfte Landesordnung und die Zeit 
febung oder vielmehr die Revifion der ezeihifchen Rechte zu?. Seiner 
Gattin, der Fürſtin Libuſcha, ſchreibt Die Gefchichte die Gründung 
Prags zu. Die remantifche Erzählung vom Aufftande der Heldin 
Wlaſta und dem Kriege der Werber gegen die Männer nach Libuſchas 
Tode (710) ift das Gebilde der Phantaſie eines Dichters, der fein 
Mährchen auf die Erklärung des Namens vom Schloſſe Děwjn 
(Mägdeburg), welches dem Wiſchehrad gegenüber liegt, oder auf 
irgend eine wirkliche Begebenheit, den Aufftand der Wlafta und ihrer 
Helfershelfer gegen den Przemyſl, gründete. Nach Przemyſl (vor 750), 
der ein hohes Alter erreichte?, herrſchten nach einander Nezamyſl, 
Mnata, Wojen, Uniflam, Krefompfl, Neklan und Hoftiwit. Bon 
den erften fünf weiß man nur die Namen +; dem Zeitalter Neklans 
wird die Sage vom Kampfe feines Feldberen Czeſtimir mit Wlaſtiſlaw, 
dem Lutfchanerfürften, zugefchrieben; Hoftiwit war aber, nach Kosmas, 
der Vater des erſten chriftlichen Fürften Borziwej. Aus fpäteren Bez 
gebenheiten erficht man, dag, obwohl die czechiſchen Fürſten, welche 


1 Noch zur Zeit des Kosmas wurden die Schuhe Deffelben, in welchen er 
ehedem geadert hatte, zum Andenken in der fürftlichen Kammer auf dem Wyjches 
hrad anfbewahrt, Tollit secum suos cothurnos ex omni parte subere con- 
sutos, quos fecit servari in posterum, et servantur Wissegrad in camera 
ducis usgue bodie, Denn Przemyſl hatte gejagt: faciam eos in aevum ser- 
vari, ut nostri posteri sciant, unde sint orti, Cosm. p, 18.Gin offenbares Zeugs 
niß dafür, daß die Sage von der Libufcha und Vrzemyſl auf hiterifcher Grund: 
lage, D. h. auf einer wirklichen, wahrhaften Begebenheit beruht, 

2 Cosmas p. 19. Andreas von der Duba Prawo zemské (Landrecht). 
Siche Balaďy I. 87— 88, 

3 Cosmas p. 22. Jam plenus dierum .... raptus est ad Cereris ge- 
nerum. 


4 Das offene Geftändnig der Unfunbe des ehrwürdigen Kosmas über ihre 
Gefchichte fiche in feinem Chron. Boh. p. 4. 23. Hajek weiß aus einer ganz 
befonderen Offenbarung über fie alle nur zu viel, wie man bei ihm ſelbſt nach— 
leſen möge. 
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auf dem Wyſchehrad ihren Sitz hatten, ſeit Samos Zeit über alle 
übrigen Fürſten und Lechen (Magnaten) in Böhmen die Oberherr— 
lichkeit beſaßen und auch wirklich ausübten, dieſe Vaſallen dennoch 
von Zeit zu Zeit die günſtige Gelegenheit benutzten, gleichwie in 
Serbien, Polen und anderen Slawenländern, Unabhängigkeit zu er— 
ringen, und daß ſie ſich auch bisweilen der Oberherrlichkeit wirklich 
entzogen, Nach Przemyſls Tode. — Libuſcha gebot nach dem Zeug— 
niſſe der Sněmy gleich Samo über ganz Böhmen —, unter ſeinem 
ſchwachen Nachfolger zerriſſen die czechiſchen Fürſten und die Lechen 
das Land wieder in einige Stücke. Ein folder unabhängiger Vaſall 
war Wlaſtiſlaw, Der Lutſchanerfürſt, deſſen Gebiet im heutigen ſaatzer 
Kreiſe lag. Er ward nach vielen Angriffen und Raubzügen gegen 
das prager Fürſtenthum, wobei er ſogar bis vor Prag ſelbſt rückte, 
von Neklans Feldherrn Czeſtimir 3 im einer blutigen Schlacht über— 
wunden und getödtet (830), fein Sohn aber von feinem, Vormund 
Durinf gegen den Willen Neklans verrätheriich ums Leben gebracht, 
worauf Das lutſchaner Fürftenthum mit den prager vereinigt wurde ?. 
Soweit hat Kosmas aus nationelen Sagen, Liedern und Uebers 
lieferungen gefchöpft, wobei er felbft nicht zu wiſſen gefteht 3, ob 
alles das wirkliche Thatjachen oder reine Erfindungen find *. 

4. Während uns Kosmas immer noch mit Tieblichen Volks— 
fagen unterhält, beginnt die ausländische Geſchichtſchreibung ſchon 
etwas früher, nach Pelzels Beſtimmung bereits: zu Kreſomyſls und 
Neklans Zeit, einen, helleven  Lichtihimmer auf Böhmen zu wer— 
fen. Grund dafür waren die bfutigen Kämpfe Karls des Großen 
mit den Slawen und namentlich mit den Czechen. Dieſer mächtige 
Eroberer hatte bereit dem awariſchen Reiche ein Ende gemacht , die 
Lutizer und Sachſen gebändigt, alá er endlich im Fahre 800. zum 


1 So heißt es in der föniginhofer Handſchrift; Kosmas ©, 28 — 30 
nennt ihn Tyro d.h, Tur. Vielleicht gab es über ihn und ſeinen Namen ver— 
ſchiedene Sagen des Volkes, wie über den Kij bei dem polabiſchen VBolfe, 

2 Cosmas p. 23—34. 

3 Cosmas p. 34. Quoniam baec antiquis referuntur evenisse tempori- 
bus, utrum sint facta an ficta lectoris judicio rehugojmus, 

4 Cosmae Chron. Boh. p. 9—34. Snemy in Preſls tof (einer czechi= 
fe Zeitfchrift) I. Heft 3. 48—61. Č estimjr und Wlastislaw.in der föniginhofer 
Handfchr. 1819, ©. 39—59, Vrgl. die Ausg. von 1829, S. 8—13. Eine 
ausführliche Erörterung diefer Sagen nad) Kosmas fiche in Belzels Kronika 
— rl eine fritifche Meberficht in Baladys Gef. von Böhmen 

82— 
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römischen Staifer gekrönt wurde, und damit nicht nur das Recht fons 
dern auch den Beruf zur Unterwerfung und Belehrung aller nords 
europäifchen, damals heidniſchen Völker, erhalten zu haben vermeinte. 
Die Unabhängigkeit der mächtigen und Friegerifihen Czechen und 
Mährer ftand feinen Planen im Wege !, er beichloß daher, fich mit 
aller Macht auf fie zu werfen und fie vollkommen niederzufchlagen, 
Dies zeigen auch feine ungewöhnlichen Rüftungen, denn im Jahre 
805 brach die Kriegsmacht der Granfen in drei großen Heeren in 
Böhmen ein, Bon diefen belagerte das mittlere unter dem. Sohne 
des Kaiſers lange Zeit vergeblich Kamburg (Radan), alle drei aber 
überſchwemmten die Ebenen um Saab, Leutmerig und Rakonitz. Die 
Ezechen, zum offenen Widerftande gegen ſolche Macht nicht geritftet, 
fuchten dem Feinde durch Angriffe aus dem Hinterhalte zu fchaden. 
Sn folhen Fehden ward der muthige Lech 2, ein böhmifcher Herr und 
Heerführer, Eeineswegs aber der Gift des Landes, erfchlagen. Die 
feindfichen Heere kehrten nach wierzigtägigem Rauben und Blimdern, 
entweder aus Mangel an Unterhalt, oder wegen des Immer ftärker 
erwachenden Widerftandes der Czechen dahin zurück, von wo fie ge— 
fommen waren, Der Feldzug der Deutjchen gegen die Czechen im 
Sabre 806 fiel noch unrühmlicher aus. Die deutfchen Chroniften, 
fonft ziemlich vedfelige Panegyriften der Thaten Karls, bemerken hier 
bei blos, dag die Deutfchen nur ein Stück Land geplündert und 
ohne großen Schaden zurückgekehrt feien, woraus fich wohl entnehmen 
läßt, wie es ihnen in Böhmen ergangen fein mag. Welcher Held den 
Deutſchen fo tapfer die Spike gehalten, ob Fürſt Kreſomyſl jelbit, 
in deffen Zeit Dicfe Begebenheiten fallen, oder fonjt einer feiner Gro— 
Gen, läßt fich bei dem Schweigen der Quellen nicht erforſchen. 
Kaifer Karl erkannte gleich darauf, im Jahre 807, die Nothiwendig- 
feit, fein eigenes Reich durch Kefondere Maaßregeln gegen die Eins 


1 Was Einhard (Monument. Germaniae I. 192) berichtet, daß Der 
Awarenchan Theodor, Karls Vafall, ben Kaifer um Schuß gegen die Slawen 
und um neue Site (quia propter infestationem Selavorum in pristinis sedi- 
bus esse non poterat) gebeten habe, bezieht fich auf die Mährer, Feineswegs 
auf die Böhmen. Der Zufaß ‚qui Bohemani vocantur** ift eine fpätere fehlev= 
bafte Interpolation, | Bor diefer Zeit (791) herrichte gutes Einvernehmen zwis 
fchen Karl und den Böhmen, fo daß das deutiche Heer ruhig durch Böhmen 
gan die Awaren hin und zurück ziehen durfte, Cinhard (1. 177.), Palaďy 

2 Ghebem las man in den Annual. Mettens „„ducem eorum Lechonem“*; 
die Ausgabe von Perg hat nach Handfchriften Bechonem. 
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fälle der Ezechen und Serben zu ſchützen. In fpäteren Jahren 
(808 — 814) hatte er genug mit den Lutizern und Mährern zu thun ; 
von einem Zuge gegen die Czechen findet fich nirgends weitere Kunde, 
Haben fich die Ezechen alfo gegen Karl, wie man gewöhnlich bez 
hauptet, wirklich zu Tribut verpflichtet, fo fan Dies nur durch güts 
lichen Vertrag gefchehen fein. In dieſen Sahren hatte ohne Zweifel 
der friedliebende Neklan die Herrfchaft angetreten. Vielleicht hatte dies 
fer den beftändigen Frieden um billigen Breis langem, verderblichem 
Kriege mit der fränkischen Macht vorgezogen. Doc ift die ganze 
Sage von Der Tributverpflichtumg überaus zweifelhaft t, nach Neklans 
Tode ift davon ficher Feine Rede. Unter Ludwigs des Grommen Herr— 
fehaft (814— 840) hatten die Elbflawen vor den Franfen Rufe, 
Sm Jahre 822 wird eine ezechifche und mähriſche Geſandtſchaft an 
ihn erwähnt; was fie gewollt, wird nicht gelagt?. 

5. Unter Hoftiwits Herrſchaft (845 — 870) ift die ezechiſche 
Gefhichte immer noch fragmentarifch, Důvftig, unficher. Sogar 
der Bericht der fränkischen Chroniften über den Anfang des Chris 
ſtenthums in Böhmen ift fo flüchtig und nachläſſig, daß ihr Bes 
richt im mehrfacher Beziehung ein Näthfel bleiben wird, Nach 
ihnen begaben fich vierzehn ezechifche Lechen (Große) nad Regens— 
burg (844), wo damals der König Ludwig der Deutfche Hof hielt, 
um die Taufe zu empfangen. Ludwig nahm fie gütig auf und 
ließ fie nebít ihrem Gefolge am 1. Januar 845 feierlich taufen 3, 
Der Gefchichtfchreiber nennt weder Die Namen diefer Herren, noch 
die Motive zur Annahme des Chriftentgums, noch ihr weiteres 
Schickſal. Darum ift cs auch unbefannt, eb das Beifpiel anderer 
Brüder in Mähren, Kärnthen, Syrien u, |. tv., die theils fchon 


. 1 Die Beweisgründe für die damalige Tributpflichtigfeit der Böhmen, fotoie 
gegen Diefelbe hat Balaďy Fritifch erörtert und gewürdigt im Čas. česk. Mus, 
Muſeumszeitſchrift) 1835. II. 325 — 326, Vrgl. Def. Geſch. von Böhmen. 
I. 103 — 104. 

2 Chron. Moissiae., Ann. Mett., Poeta Saxo, Ann. Einh. (alfe aus 
den 5. 805 — 806), Capit. 805, 807 (ap. Baluz. I. 425. 431. 459.). 
Bral. Palackys Abhandlung über die Kriege Karls des Großen mit den 
Slawen und vorzüglich den Böhmen, Mufeumszeitfchrift 1835, III. 316—326, 
und Deſſ. Gefchichte von Böhmen I. 93—105, wo über diefen Gegenftand aus— 
führlich und gründlich gehandelt wird. 


3 Ruodolfi Fuldens. annual. Monumenta Germaniae I. 364. Hludovicus 
quatuordecim ex ducibus Boemannorum cum hominibus suis christianam 


religionem desiderantes suscepit et in octavis theophaniae baptizari 
Jussit. 1 
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früher, theils erſt vor kurzem den Chriftenglauben angenommen hats 
ten, oder vielmehr der Druck der benachbarten Deutſchen, namentlich 
Ludwigs ſelbſt, fie zu dieſem Schritte bewogen haben: mir ſoviel 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Herren aus dem ſüdweſtlichen Böh— 
men, aus der Gegend, wo gegenwärtig Eger, Wunſiedel, Wald— 
ſaſſen, Tirſchenreut und Bernau liegen, einer Gegend, die bis zum 
XL. Jahrhundert zu Böhmen gehörte, ſtammten. Soviel iſt gleich— 
falls gewiß, daß mit ihrer Bekehrung das Heidenthum in Böhmen 
noch nicht aufhörte, ſondern bis zu Borziwojs Taufe und noch ſpäter 
herrſchend blieb. Der Umſtand, daß ſie mit der Annahme des Chri— 
ſtenthums zugleich als Vaſallen in den Schutz des Kaiſers ſich be— 
gaben, läßt nicht ohne Grund vermuthen, daß der Hauptgrund 
ihres Uebertritts in Streitigkeiten zwiſchen den böhmiſchen Großen 
und ihren Fürſten zu ſuchen ſein dürfte. Eine wichtige Folge die— 
ſes Schrittes war übrigens die, daß Böhmen bis zur Stiftung des 
prager Bisthums zum Sprengel des regensburger Bisſsthums gezo— 
gen ward. Ludwigs Hoffnung, ſich durch die Religion den Weg 
zur Herrſchaft über Böhmen zu eröffnen, war eine vergebliche. Denn 
als er im Jahre 846 nach Beſiegung des mähriſchen Fürſten Moi— 
mir mit ſeinem Heere durch Böhmen zog, ohne Zweifel wider den 
Willen der Czechen und mit Nebenabſichten, wurde er von dieſen 
auf's Haupt geſchlagen, ſein Heer vernichtet und er ſelbſt um ein 
weniges gefangen!, ine ſolche Niederlage mußte Ludwigs Rach— 
luſt erwecken, ex unternahm daher einen neuen gewaltigen Zug gegen 
Böhmen, der nach vielem Sengen und Brennen mit einem herrlichen 
Siege für die Czechen endigte. Ludwig mußte fich, anderweit wiel 
berchäftigt, zur Beſtätigung des von den Gzechen vergefchriebenen 
Friedens und feiner Bedingungen verſtehen. Črft im Jahre 857 
erwähnen fränfifche Chroniſten 2, daß einer der ezechifchen Großen, 
Slawitah, vielleicht richtiger Slawitěch , Witorads (Wiztrachs) Sohn, 
vom baierſchen Heere aus feiner Stadt Witorazi (eivitas Wiz- 
trachi, jest Weiten oder Weitrach in Deftreich auf der böhmifchen 
Grenze) vertrichen, zum mächtigen Raſtiſſaw von Mähren geflohen 


1 Ruodol@ Fuldens. annal. Monumenta Germaniae I. 364. Prudent, 
Trecens. ann. ib. I. 442. Ann. Xantens. ib. II. 228. 

2 Rood. Fuld. annal. Monumenta Germaniae I. 366. Prud. Trecens. 
ann. ib. I. 444. Ann. Xantens. ib. II. 229. Vrgl. Luden, Geſch. des 
teutfchen Volkes VI. 25— 26. 
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fet, worauf feine Gitter von den Deutſchen feinem, vorher von ihm 
in's Serbenland zum Fürſten Tſcheſtibor vertriebenen Bruder, geges 
ben worden feien!, Den Einbruch Kaifer Ludwigs von Meiffen 
her nah Böhmen im Jahre 857 und. die Ueberwindung einiger 
ezechifcher Lechen berühren die deutſchen Annaliften nur; darum ift 
bei ihm nicht ftehen zu bleiben ?, Wichtigere Veränderungen traten in 
Böhmen ein, als der thatkräftige Raſtiſſaw von Mähren fich Der 
deutfchen Dberherrlichfeit gänzlich entzog, und Die theffalonifchen 
Brüder Konftantin und Methodios ihr fegenreiches Wirken in diefem 
Lande begannen (863) 3. 

6. Die Gründung des felbftftändigen mähriſchen Reiches durch 
den großem, aber unglücklichen Raftiffam (868) mandte, wenigftens 
auf einige Zeit, die Waffen der eroberungstuftigen Deutſchen von 
Böhmen ab, da fie gendthigt waren, mit aller ihrer Kraft der Ge— 
fahr zu begegnen , die ihnen, von Der untern Donau drohte. Ohne 
Zweifel war Die Uebermacht diefes Mährenfürften auch in Böhmen 
anerkannt, und die Böhmen ftanden im Bunde mit ihm. Durch 
Raftiflaws Einfluß geſchah es wohl, daß in den fihweren Kriegen, 
welche Die Deutfchen gegen ihn erhoben, auch die Böhmen damals 
die Waffen ergriffen, in Baiern einfielen, das Land plünderten und 
viele Volk, namentlich Weiber, mit fortführten*, während auf der 
andern Seite die meißner und lauſitzer Serben Einfälle in Thü— 
ringen machten, Der vworfihtige und Friegerifche Swatopluk unters 
ließ es nicht, auf den Thron gelangt (870), die alten, feinen 2b= 
fihten gegen die Deutfchen überaus nüslichen Verbindungen mit 
den Gzechen zu erneuern. Alle Umftände führen dahin, daß die 
große Hochzeitfeier Des mährifchen Fürſten mit der Tochter des czechie 
ſchen Herrfcherd im Sabre 871, welche die deutſchen Annaliften, 
nach ihrer Art, flüchtig bemerken, auf die Vermählung Swatopluks 
mit der Tochter des in Böhmen regierenden Fürſten Borziwoj zu 
verftehen fer. Als die Braut mit großem Pompe und zahlreichen 


1 Ruod. Fuld. ann. Monumenta Germaniae I. 370. Dobner, Annales 
II. 26. — Zur Zeit des Hoftiwit (um 850) blühte in Böhmen Slamibor, 
ar o. vielmehr Lech von Pſchow, der Water der heiligen Lidmila, Kosmas 

2 Annal. Fuld. a. 857. Prud. Trecens a. 857. bezeugt dagegen, daß 
das Faiferliche Heer in dem Zuge gegen die Slawen einen Verluft erlitten habe, 

3 Palaďys Gefchichte von Böhmen I. 106— 117. 

4 Annal. Fuld. a. 869. 
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Gefolge nach Mähren geführt wurde,  fuchten die raubſüchtigen 
Deutſchen, Da fie unter dev Anführung des Biſchofs Arno von Würz— 
burg und des Grafen Nudolf in Böhmen einfielen, Den Hochzeitszug 
aufzuheben. Er zog fich aber in einen Engpaß zurück, indem cr jenen 
ſechshundert und vierundvierzig gefattelte Pferde als Beute zurücklaſſen 
mußte!. Die Verbindung zwiſchen den Herrſchern Der brüderlichen 
Stimme. wurde Dadurch noch. enger. Seitdem fand Der czechifche 
Fürſt unter Dem Schutze des mächtigen Swatopluk und die ezechi— 
ſchen Heerhaufen kämpften zur Seite der mähriſchen gegen den ge— 
meinſamen Feind. Der Aufmerkſamkeit des deutſchen Königs ent— 
gingen dieſe Verbindungen nicht. Darum brach im Jahre 872 ein 
gewaltiges Heer von allen Seiten gegen Swatopluk auf, eine. Ab- 
theilung fiel unter der Anführung des. Erzbischofs Luitbrecht von 
Mainz plöglih in. Böhmen. ein, um. das ezechiſche Volk an Der 
Verbindung mit Swatopluk zu hindern. In einer biutigen Schlacht 
in der Nähe der Moldau wurden die Czechen unter der Anführung 
des Borziwoj (Goriwei) und finf feiner Großen, Swatoſlaws, 
MWitiffaws, Herimans, Spitimirs und Moiſlaws auf's Haupt gez 
Schlagen. Der Fürft Borziwoj fuchte mit, den. Ueberreſten feines 
Volkes in den feften Städten feines Landes Schuß, an deren 
Eroberung die Deutjchen fih nicht wagten. Mit ungeheuer Beute 
zogen fie fort?, wahrfiheinlich weil Swatepluf in Mähren ſieg⸗ 
reich kämpfte und von der Vertheidigung zum Angriff überging, 
die Donau überſchritt, in Deutſchland einrückte und den König Lud— 
wig zu einem für Mähren günſtigen Friedensſchluſſe zwang (878). 
Nach Abwendung diefer, dem ezechiichen Volke Verderben drohenden 
Gefahr genoß Böhmen eine fange Neihe von Jahren eines geſeg— 
neten Friedens, den Borziwoj, der kurz werher zugleich mit feiner 
Gattin zum Chriftenthum úbergetreten war, ohne Zweifel zur Aus— 
breitung und Befeftigung des Chriſtenthums in. feinem ande bez 
nutzte ®, 


1 Aus diefem prächtigen Oeleite und anderen Umftänden erhellt zur Gnüge, 
daß die dunklen und unbeftimmten Worte des fuldaer Gefchichtfchreibers (Mo- 
numenta Germaniae bistoricaed. Pertz 1.384): »Selavi Maraheases nuptias 
faciunt, ducentes cujusdam ducis filiam de Bebemis““ am paffendften auf die 
Permählung Swatoplufs mit einer Pringefjin von Borziwojs Hofe bezogen wer- 
den. Siehe Paladys Gefchichte von Böhmen I. 132, 

2 Ann. Fuld. a. 872. 


3 Balady, Seid, von Böhmen I. 118— 135. 
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7. Mit Borziwojs Bekehrung ward das Uebergewicht des Hei— 
denthums in Böhmen gebrochen. Damals endete zugleich die Zeit 
der fagenhaften Gefchichte. Durch die Einführung ber Sýreibfunft 
und der Schulmwiffenfchaften in Böhmen gewann die einheimifche 
Gefchichte einen ſicheren Gang, und die Chronologie genauere Ber 
flimmungen. Indeß, gerade über die Zeit, den Ort und die Art 
und Weiſe dieſer Befehrung haben fich fo dürftige und zum Theil 
unwahrfcheinfiche Nachrichten erhalten, daß nicht alle Umftände Dicfer 
hochwichtigen Begebenheit deutlich find. Bereits chen fagten wir, 
daß vierzehn ezechifche Herren im Jahre 845 die Taufe in Negends 
burg empfingen. Obwohl damit das Chriſtenthum in Böhmen 
noch nicht eingeführt war, fo mochten doch Neigung und Bereitwils 
Tigkeit zur Annahme deffelben durch den Einfluß eifriger Befenner 
des Evangeliums, die von Welten in’d Slawenland famen, immer 
mehr Kraft gewinnen, fo daß, wenn der ezechifche Fürſt mit feiner 
Familie die Taufe noch nicht früher angenommen hatte, Dies des— 
halb geſchah, weil er die liſtigen deutſchen Fürſten fürchtete, die mit 
der Religion zugleich ein ſchweres Joch auf die bekehrten flamifchen 
Völker zu Tegen pflegten, und weil er die Unwiffenheit der Deutz 
hen Priefter nicht Tiebte, die dem Ternbegierigen Slawenvolke ihr 
verhaßtes Latein und Deutsch und fomit Fremdes beizubringen fuchten. 
Dom briiderlichen Mähren und ven flawifchen Apoſteln, die Dort 
fen Tängere Zeit in Segen wirkten, war dergleichen nicht zu bes 
fürchten: der Fürſt Borziwoj empfing die himmliſchen Sefchenfe, 
die von Dort ihm und. feinem Volke geboten wurden, mit bereits 
willigem Sinne. Borziwoj fei vom Erzbifchof Methodios mit Zus 
hun Swatopfufs ſelbſt befchrt und getauft worden, berichten einz 
ftimmig Die alten Quellen. Wahrſcheinlich geſchah Dies aber ſchon 
im Sabre 871 in Mähren oder Böhmen, wo, wie wir tviffen, 
Borziwoj in enge Breundfchaftsperbindiungen mit dem mährifchen 
Herrſcher getreten war: von der czechiſchen, mit Swatopluk ver— 
mählten Prinzeffin läßt fi mit Necht vermuthen , daß fie fofort 
die heilige Taufe angenommen habe 2, Dem Beifpiele des herrſchenden 


1 Ruodolfi Fuld. annal, a. 845 

2 Außer der einftimmigen Berficherung aller fpäteren einheimifchen Legen— 
den und Annalen, tote auch des Bolen Diugofz, über die Taufe Borzimojs in 
Mähren durch den Erzbifchof Methodios, wird Diefelbe durch das ausdrückliche 
Zengniß des Kosmas beftätigt (p. 23. Hostivit autem genuit Borivoy, qui 
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den Hauſes folgten natürlich die Großen des Reichs; das gemeine 
Volk nahm nach und nach, freiwillig oder gezwungen, die, Lehre 
ihrer Herren an. Aber auch in Böhmen wurden die Ueberreſte des 
Heidentbums erſt nach langer Zeit und mit vícler Anftrengung aus— 
gerottet. Die erſten chriftfichen Kirchen in Böhmen wurden. dem 
heiligen Clemens geweiht (bekanntlich waren Konftantin und Mer 
thodios Die eifrigften Verehrer diefes Heiligen, deſſen Ueberreſte fie 
von Cherfon nah Mähren und ven da nach Rom brachten) fo 
a. B. die Kapelle des heiligen Clemens in Leutomyſchel, von der 
und ans neuaufgefundenen Quellen befannt ift, daß fie vom heiligen 
Konftantin und Methodios geweiht, und daß Der Leib des heiligen 
Clemens einige Zeit in ihr aufbewahrt werden !; fo die Kirche 
des heiligen Clemens in Lewy Hradez, dem Site eines Biſchofs auf 
dem linken Moldauufer, anderthalb Meilen nördlih von Brag, die 
ältefte Kirche im prager Fürftenthume; fo eine dritte Kirche gleiche 


primus dux baptisatus est a venerabili Metudio episcopo in Moravia), der ältere 
Ichriftliche Nachrichten darüber zu Händen hatte und darum auch nur im Borbeis 
gehen dieſes Ereigniß berührt, S. 36 — 37 beridtenb: „‚qualiter dux Borivoy 
adeptus sit sacramentum baptismi .... maluimus praetermittere, quam fasti- 
dium legentibus ingerere, guia jam ab aliis seripta legimus““. Nur hinfidt= 
lich der Zeitangabe. irrt Kosmas fich, denn 894 war weder Methodios nod 
Borziwej mehr am Leben, Das Zeugniß des Kosmas ift um fo wichtiger, als 
Kosmas, ein Gegner der flawifchen Liturgie, ficherlich vom Method gefchwies 
en haben würde, wenn er eine vom ganzen Bolfe als wahr anerfannte Begeben= 
Beit in Zweifel hätte ziehen dürfen. Nun findet fich auch in den deutfchen Le— 
genden und Annalen nirgend eine Bemerfung, daß Borziwoj von einem Deutz 
ſchen Miſſionar getauft worden ſei, eine Begebenheit, die ficher von den Deuts 
fchen nicht verfchwiegen worden wäre. Böllig unbegründet find daher die von 
Dobrowffy in feinen fritifchen Verfuchen I. Prag 1803 und anderwärts er= 
hobenen Zweifel betveff Der Taufe Borziwojs in Mähren. Durch das Schweir 
gen der Ausländer darf man doch wahrhaftig nicht ausdrückliche Zeugnifle ein— 
heimifcher Schriftiteller nieverfchlagen wollen. Daß nicht alles, was die Legen= 
den berichten, 3. B. die Entehrung des Borziwej am Throne Smatoplufs, Die 
Empörung der Böhmen, die Vertreibung des Fürften u, ſ. w. auf Wahrheit bes 
ruht, geben wir gern zu. Hauptſache ift die Befehrung und Taufe, alles übrige 
ift unmwefentliches Nebenwerf. 

1 Eine gleichzeitige Gloffe Der olmůber Handfchrift aus bem XII. Jahrhuns 
berte lautet folgendermaßen: Conseerarunt bi saneti viri (Kyrill und Method, 
von denen dort im Terte die Rede if) etiam capellam b. Clementis in con- 
finiis Moraviae. In einer leitompfchler Urkunde von 1416 lieft man: Der 
Sant Glements Kirche unfer Pfarre, die die erfte ift in VBöhmerlandt geweyhet 
von heisigen Sant Gyrillo und Methudio. Boczek, Cod, dipl. Morav. 1836. 
I. 32. XLII. Nach einer fpäteren Entdeckung Boczeks fteht im alten Divefto= 
rium der bifchöflichen Kirche zu Leitomyfchl ausprüclich bemerft , daß der Leib 
des heiligen Clemens in der genannten Kapelle geruht habe, wohin er vor feis 
ner Megrührung nad Nom vom heiligen Kyrill gelegt worden ſei. 
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falls dem heiligen Clemens geweiht, auf Dem Wyfchehrad. Nicht weniger 
klar bezeugt den. Einfluß der, mährifchen Lehrer auf Böhmen und 
den Gebrauch der flawifihen Liturgie in diefem Lande die Altefte 
Fyrillifche Legende vom heiligen Wenzeflaw, worin gefagt wird, daß 
die. heilige Lidmila ihren Enkel Wenzeſlaw zuerſt durch Popen 
in ſloweniſchen Büchern, fodann in Budetſch auch in ver lateini— 
ſchen Schrift habe unterrichten laſſen ?, was nach der damaligen 
Ausdrucksweiſe nur auf Eyrillifche Bücher und Schrift bezogen wer— 
den fann, Da es noch damals Feine andere ſlawiſche Schrift (zum 
Unterfchiede von Der lateinischen, worin man auch flawifche Wörter 
fhrieb) gab. in andrer Beweis für das chemalige Vorhandenfein 
der flawifchen Liturgie in Böhmen ift der uralte, bis zu dem Anz 
fange des Chriftentgums in Böhmen reichende Kirchengefang Hospo- 
dine pomiluy nv, der in feiner Faſſung offenbar kyrilliſch iſt 2, 
Dafür Spricht endli auch noch Der Umftand, dag von 1035 — 
1097, zu einer Zeit, wo die ſlawiſche Liturgie vom Bapfte bereits 
verboten tvar, diefelbe dennoch unter dem Schutze einzelner Aebte 
und Fürſten, hier und da, namentlich im Klofter Sazama gebt 
wurde; fand num Diefe noch fo fpät nach dem Falle des mährifchen 
Reichs und nach der Trennung  Böhmens von dem Lande, worin 
diefe Liturgie herrſchte, immer noch ihre Anwendung, — um tie 
viel mehr damals, bei dem blühenden Stande des Neiches Swato— 
plufs und der ſlawiſchen Liturgie in demfelben, die damals vom 


1 „Uno es ließ (den Wiatfcheflaw) feine Großmutter Ludmila in flawifchen 
Büchern unter priefterlicher Anleitung unterrichten, und bildete den Verftand gut, Es 
ging WBorotiflam nach Budutſch und Der Knabe begann lateinifche Bücher fenz 
nen zu lernen und lernte gut +». . Und es bezeugte Gott folche Gnade für den 
Wjatfcheflam und er fing an lateinifche Bücher zu verftehen, wie ein guter 
Bischof oder Prieſter, ja er nahm fogar griechifehe oder flawifche Bücher unb 
las fie ohne Fehler. Wichtig ift in diefer Nachricht, daß Die Fürſtin Lidmila 
ihren Enkel flawifhe Bücher fennen lernen ließ, womit aller Zweifel über 
die Schrift abgefchnitten wird. Lidmila war demnach eine Freundin Der flawis 
fhen Sprache und Liturgie, die ihr allerdings verftändlicher als die Iateinifche 
war, Diefe zuerit von Woftofoiw 1830 herausgegebene Legende (vrgl. Mus 
feumszeitfchrift 1830. IV. 453 — 462) erflárt Palacky für eine Schöpfung, des 
X. Jahrhunderts und für die Quelle Der älteften montecaffinifchen Legende aus 
dem XI. Jahrhundert. - Ihr Styl, an vielen Stellen von der Kirchenmundart 
abweichend und mit Gzechismen verfekt, ift ein flarer Beweis für den Urfprung 
derfelben in Böhmen oder Mähren, 

2 Der heilige Abalbert (czechiſch Wojtech) , ein Gegner der flawifchen 
Liturgie, kann nicht als Verfaſſer diefes Liedes gelten, da. daffelbe nach dem 
Zeugniſſe des Kosmas ſchon vor demfelben von dem Volke in Böhmen gefungen 
wurde, Dobrowffy, Gefchichte ber böhmifchen Literatur 1818, S. 76—79, 
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SBapfte felbft nicht nur geftattet, fondern fogar belobt wurde *, bei 
der fo nahen Verwandtſchaft der Völker und Höfe. Aus diefen und 
vielen andern, nicht weniger wefentlichen Grimden folgt, daß, gleich» 
wie das Chriftenthum auf doppeltem Wege nach Böhmen gelangte, 
ans Deutfchland um 845 und aus Mähren um 871, ebenfo auch 
eine doppelte Liturgie, die Tateinifche und die ſlawiſche eingeführt 
wurde, und daß beide einige Zeit neben einander beftanden *. Damals 
mag fih in Böhmen die Kenntniß beider Schriftarten, der ſlawi— 
fehen wie der Tatenifchen, gleichmäßig ausgebreitet haben; denn 
beide waren dem Wolfe und feinen Herrſchern gleich nothwendig, 
die eine zum Gottesdienfte und Unterrichte, die andere zur Verhand- 
lung mit fremden Fürſten, vornämlich mit dem deutſchen Kaifer. 
Doch auch bei einheimifchen, namentlich meltlichen Gegenftänden, 
bediente man fich ſchon fehr früh der Tateinifchen Schrift, wie dies 
die fehr wahrſcheinlich vom Ende des IX. Sahrhunderts herrüh— 
rende Handfihrift der Sněmy (die Reichstage, Gedicht) deutlich bez 
zeugt *. Auch ſuchte Methodios felbft, dieſer Freund des Papſtes, 


1 Literas sclavonicas a Constantino philosopho repertas, quibus deo 
laudes debitae resonent, jure laudamus, et in eadem lingua Christi do- 
mini nostri praeconia et opera ut enarrentur, jubemus. Epist. Joann. 
P. VIII. a. 880. 

2 Diefe Wahrheit haben unparteiifche Forfcher der böhmifchen Gefchichte, 
Durich, Dobner, Prochazka u. A, lángft anerkannt. Prochazka, de lib, 
art. in Bohem. fatis 1782. 8. p. 48—49. Dobner, über den Einfluß des 
Ehriftentäums im Böhmen, 1786. Dobrowffy hat überall den Gebrauch 
der flawifchen Liturgie ver dem Jahre 1035 in Böhmen chne Begründung ges 
leugnet (Böhmifche Literatur 1780. II. 218 — 227. Lit. Magazin 1786, I. 
52 — 63. Abhandlung einer Privatgefellfchaft V. 300. Gefchichte der böhmischen 
Literatur 1818. S. 46. Kyrill uno Method S. 106 — 107); allein noch vor 
feinem Tode fam felbit er auf andere Gedanfen. „Bekannt ift ed, fagt I. 
Jungmann, daß Niemand ihn mehr aufbringen fonnte, als wer ihm von der 
flawifchen Liturgie in Böhmen zu fprechen begann; und doch war diefe flawis 
fche Liturgie gegen das Ende feines Lebens fein lebhaftefter und Tiebiter Ger 
danfe, worüber er wie mit Anderen fo auch mit Hanfa beredt und fenrig fprach 
und an deren Erneuerung er mit ganzer Seele dachte.“ Čas. česk: Mus. 1832, 
I. 239. Ich bin feft davon überzeugt, daß Dobrowffy, wäre er länger am 
Leben geblieben, und hätte er die von Moftofow herausgegebene Legende, fofoie 
die von Boczek veröffentlichten Urfunden über das Bekehrungswerk des heiligen 
Kyrill und Method (dieſes bis 884) in Mähren gelefen, feine früheren verfehr= 
en Anfichten über diefen Gegenftand volljtändig aufgegeben hätte. 

3 Auch diefe Handfchrift, wie noch ein etwas fpäteres Evangelium, ent= 
hält einen wefentlichen Beleg für die damalige Kunde der Eprilliichen Buch— 
ftaben in Böhmen, ber Wofal e ift nämlich in Sylben ohne Bofal na den 
Konfonanten I und r, feineswegs vor denfelben, 3. B. pleki, bred, chlemca, 
Wietawo u. f. w. geſetzt, die acht Eyrillifche Jerirung, die in diefer Konfequenz 
nur in ben ältejten Handfchriften gefunden wird. 
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der ihn zum Erzbiſchof erhoben und in feinen Schub genommen 
hatte,’ die lateiniſche Liturgie nicht zu beeinträchtigen. Sie wurde 
auch zu feiner Zeit an Swatoplufs Hofe neben der bei dem ger 
meinen Wolfe beliebteren flawifchen Liturgie frei geübt, obwohl 
diefer Gottesmann von dem ihm mißwollenden, ſchlauen Wiching 
darum beim Papſte hart verleumdet und verläftert ward. Ob Böh— 
men damals fir einen Theil des mährifchen Bisthums gegolten habe, 
ift mir nicht befannt. Daß die regensburger Biſchöfe bis zur Er— 
richtung des Bisthums in Prag (978) ein Necht auf Böhmen in 
Anfpruch genommen, ift ausgemacht; aber auch das nicht weniger 
befannt, daß folche deutſche Bisthümer in flawifchen Ländern (in 
partibus infidelium) mehrfach blos auf dem Papiere und- in den 
Köpfen der Deutfchen beftanden, während es fich in der Wirklich— 
feit ganz anders. damit verhielt, wie dies mehrere Beifpiele in Pan— 
nonien, Mähren, Bolen, Rußland und anderweit bezeugen, Wie 
nach Methodios Tode (885) und zumal nad dem Falle des groß— 
mährifchen Reiches diefe von ihren Schweftern in Pannonien, Bul- 
garien, Dftgalizien vereinzelt daſtehende Liturgie in Folge verfchiedes 
ner Greigniffe, namentlich durch den Märtyrertod 2 des Wenzeflam 
(936) und durch die Vertreibung ſlawiſcher Priefter durch den Brus 
dermörder Boleflaw, Der fich mit der Gegenparthei verband, völlig 
zu Grunde ging, fanu hier nicht weiter erörtert werden 2, 


8. Mit der Einführung des Chriftenthums in Böhmen endet 
zwar der in diefem Werke zu erörternde Zeitraum; wegen des Zu— 
fammenhanges der cezechifchen. Gefchichte mit den Begebenheiten Der 
benachbarten Slawen, deren Schickſale wir etwas weiter betrachteten, 
wollen wir jedoch gleichfal3 die fpäteren Ereigniſſe des czechiſchen Lanz 
des berühren. Das gute Einvernehmen zwifchen Swatopluk und 
Borziwoj dauerte bis zum Tode diefes Fürften fort. Im Jahre 888 
ftanden Die Ezechen und andere Slawen dem Swatopluf, deffen 


1 Zünglinge erfchlugen ihn und beraubten die Diener Gottes, indem fie 
diefelben aus ber Stadt vertrieben und ihre Weiber anderen Männern gaben , 
und alle fchändliche Luft führten, fie, aus, indem fe ihren Fürften erſchlugen. 
St, petersburger Legende im Casop. česk. Mus. G, 459, 

2 Bral. Maciejowffi, Geſchichte Der flawifchen Rechte III. 224— 229. 
Palaďy, Gejhichte von Böhmen I. 135 — 140. Weber die flawifche Litera— 
* im Kloſter Sazawa Dobrowſky, Geſchichte der böhmiſchen Literatur 

+ 46 — 51. 


Schafarif, flaw. Alterth. IT. 25 
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Neich bis zum heutigen Magdeburg fich erftrefte *, in Pannonien 
gegen die Deutjchen bei. Da Swatopluf dem Arnulf zur Erlangung 
der Kaiſerkrone behilflich war, laffen einige deutſche Annaliſten den 
Arnulf ganz Böhmen an Swatopluk zur Befeftigung der Freund- 
fchaft ſchenken! Wie Fonnte aber Arnulf etwas ffenfen, was weder 
ihm, noch feinen Vorfahren je gehört hatte, wie Fonnte er naments 
lich dem Swatopluk Böhmen fihenken, in deſſen Oberherrlichkeit fich 
dieſes Land fammt dem Fürften Borziwoj bereits feit S11 bez 
fand 2? Bald darauf, als beide Herrſcher fich entzweit hatten, zur 
Zeit der Kämpfe Arnulfs und der von ihn gegen die Mährer herz 
beigerufenen Magyaren fiel der Eriegerifche Biſchff Arno von Würze 
burg mit einem thüringiſchen Heere in Böhmen ein, ward aber nach 
der Plünderung einiger Landtriche auf feinem Rückzuge won Den 
meifner Serben, Swatopluks Bundesgenoffen, aufs Haupt ges 
fchlagen und kam ſelbſt ums, Borziwoj erlebte das Ende 
diefer blutigen Kämpfe nichtz er ftarb, ſehr wahrfcheinfich im 
Sabre 894*, in demfelben Jahre, wie fein Beſchützer Swatopluk. 
Die Söhne beider Herrfcher hatten nicht die Tugenden ihrer Väter ; 
die mähriſchen Fürſten entbrannten unter ſich Telbit im Kampfe um 
die Alleinherrſchaft, Die ezechifchen, Spitihnjew und Wratiffaw, 
unaufhirlih von den Deutjchen heimgefucht, begaben fi mit den 
Großen ihres Neiches nach Regensburg zum Neichstage und unters 
warfen fih freiwillig den Schutze des deutſchen Reiches im Jahre 


1 Dithmar VI. 196, 

2 Diefe völlig Lügenhafte Nachricht beruht auf dem faljchen Seugniffe des 
nadjläfligen und parteiiichen Negino (Monumenta Germaniae I. 601), woraus 
fie wieder Andere fchöpften, namentlid) die Annales Mettenses, Sig. Gemblac. 
Ann. Saxo ete. Die forgfültigeren und gewifienhafteren Annaliften wiſſen nichts 
davon, ja der fuldaer Chronift berichtet gerade umgefehrt zum Jahre 895 (ap. 
Pertz 1.411), daß Swatopluf ſchon viel früher Böhmen von der Verbindung 
(Der Annalift drückt fich etwas unridtig aus a consortio et potestate) mit den 
Deutfchen abgeriffen und an fid gezogen habe, (Omnes duces Bohemaniorum 
.... Zventibaldus dux a cousortio et potestate Bajoaricae genlis per vim 
dudum divellendo detraxerat.) 

3 Regino, Monumenta Germaniae I. 605. Dithmar I. 4. 


4 Kosmas febt die Taufe Borziwojs auf das 3, 894, Griwágen vir, daß 
damals und fpäter Fürften und Könige gewöhnlich vor herammahendem Tode die 
Taufe noch einmal nahmen (3. B. Spitihnjew 921, vral. Pelzel, Kron. 
česka I. 152), fo erfehen wir alsbald, daß Kodmas das Todesjahr Borziwojs 
ftatt des Taufjahres angegeben hat. Im Jahre 895 war Borzhvoj nicht me 
unter den Lebenden ; feine Gattin erlitt den Märtyvertod exit 927. 
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895%. Die Serben in Meifen und in der Lanfig ſcheinen Daffelbe 
gethan zu haben, Die Mährer griffen im Unmillen über dieſen 
Abfall die Czechen an, welche die Dentfchen zur Hilfe herbeiriefen 
(897) 2. Sm Sabre 900 vereinigten ſich die Baiern mit den Czechen 
zur Plünderung Mährens. Der Mährenfürſt Moimjr ſchlug nod 
in den Sahren 900 und 906 magyarifche Angriffe zurück 3, Uber 
nad der unglücklichen Niederlage Ludwigs IV. Bei Preßburg im 
Sahre 907 verfchwand das mährifche Neich mit feinem Girften 
Meimjr vom Schauplage der Gefchichte. Bei der darauf erfolgen- 
den Zerſtückelung Mährens unter die Deutfchen, Polen, Ungarn und 
Gzechen befamen die Letteren den benachbarten Theil Mährens ; man 
weiß aber nicht, wie weit in's Innere des Landes und nach Slez 
fin (908 ff.). Die Verbindung der Deutfchen, Czechen und Ma— 
gyaren befam den Erfteren fehr übel: denn Schon im J. 906 und 
908 fielen die Magyaren über Böhmen in Sachen ein, und raubten 
und verhcerten auf's furchtbarfte. Fürſt Spitihnjew, der Stifter der 
Tepnficche in Prag ftarb um 912. Nach ihm herrſchte fein Bruder 
Wratiflam (912 — 925), deſſen Battin, Dragomira, eine lutizi— 
ſche Fürftentochter (farb nach 936) war. Bon feiner Zeit berichtet 
die Gefchichte nichts Bemerkenswerthes. Unter der Herrfchaft feines 
jungen Sohnes, des heiligen Wenzeflaw (925 — 936), gebot an- 
fänglich feine Mutter Dragemira. Es ftarb damals Lidmila (um 
927) den Märtyrertod. Wegen einer Befchimpfung, welche Dem 
Gefandten feines Sohnes, Thankmar, von den Czechen zugefligt 
worden war (927), braď der König Heinrich plögfich mit feinem 
Kriegsvolfe in Böhmen ein, überrafchte die ungerüfteten Czechen und 
zwang den Zürften Wenzeſlaw nach einer Furzen Belagerung Prags 
zum Frieden und zur Bezahlung eines jährlichen Zributs (928), 
der bis in'8 XI. Jahrhundert entrichtet under. Am 28. September 
936 ward Wenzeflaw von feinem herrfehfiichtigen Bruder Boleſlaw 
ermordet 5. Der Kaifer Otto mollte die Czechen nicht aus feiner 


1 Kollar, Annal. Vindob. I. 527. 
2 Annal. Fuld. a. 897. 
3 Ann. Saxo ap. Eccard I. 238: Ungarii caeduntur a Marahis. 


4 Cont. Reginon. Monumenta Germaniae I. 616. Widukind ap. Mei- 
bom. I. 639. 643. Ann. Saxo a. 928. Sigeb. Gembl. a. 930. 


‚ 5 Widukind I. Sigeb. Gembl. Vita S. Wenceslai Oltoniana. Brgl. 
Die petersburger Legende vom heiligen Wenzel. 
28? 


436 II. 39. Ueberſicht der Gefhichte v. czechiſchen Slawen. 


Dberherrlichkeit entlaffen, er überzog Boleſlaw mit Krieg, der erft 
nach vierzehn Jahren (950) mít der Unterwerfung des tapferen 
Boleflam endete", Später ſchickte Boleſſaw den Deutfihen Hülfs— 
volé gegen: die Ungarn zu der berühmten Schlacht auf den Lech— 
felde (955) 2, und nachdem er die fetten Jahre glücklich über die 
Seinen geherrſcht hatte, ftarb er 967. Seine Tochter Dobrama 
ward an Metſchiſſaw won Polen vormáhít (965, ftarb 977 nach 
Lelewel). Sein jüngerer Sohn Strachfwas ward Priefter und feine 
Tochter Lada Nonne. Ein glücklicherer Zeitraum der ezechiſchen Ges 
ſchichte beginnt mít der Regierung feines Sohnes, Boleſlaws H. 
(967 — 999), der das krakauer Land, man weiß nicht wie weit 
in das heutige Galizien hinein, ingleichen Mähren und einen Theil 
vom nordweftlihen Ungarn an Böhmen brachte (967 — 978) ®. 
Unter ihm ward das Bisthum Prag (973) geftiftet, deſſen erſte 
Bifchöfe Ditmar (973 — 982), der heilige Adalbert (988 — 997) 
und Thiddag oder Bohdal (998 — 1017) waren, In fein Zeitz 
alter fällt Adalberts, des Sohnes Slawniks, eifriges Bemühen 
fir die Ausbreitung des Chriſtenthums, ımd fein Märtyrertod in 
Preuſſen (den 23, April 997), und das unglückliche Schickſal feiner, 
in. den inneren Unruhen zu Grunde gehenden Familie (996). 
Boleſlaw IL. ſtarb den 7. Februar 999, Seine Gattin war Emma, 
eine baterſche Fürſtentochter (ftarb 1006). Die Geſchichte rühmt 
ibn als den, Erweiterer des Landes, alá den eifrigen Verbreiter des 
Glaubens, als) den Stifter, eines Bisthums, vieler Kirchen und des 
Sungfrauenklofters beim heiligen, Georg in Prag. Unter feinem 
Sohne Boleflaw Hl. (999 — 1002) „einem schwachen und fitten= 
fofen Herrſcher, bedrohten ſchwere Stürme allerwärts das Czechenland. 
Krakau mit feinem Gebiet ging verloren, das ezechiſche Volk ward 
in Kämpfe mit. übelgefinnten Ausländern und Stammgenoſſen vers 
wickelt. Erſt der mächtige Arm Brgetiflaivs I. (1025 — 1055) 
entrif es diefem Tribjal+, 


1 Sigeb. Gemblac. et Widukind II. Cosmas p. 44. 

2 Hepidanus a. 955. Widukind p. 656. Dobner und Luden bezichen 
auch Froddards Zeugniß über den farmatifchen Fürften Boriflaw keineswegs auf 
den pommerfchen Boriflaw, ſondern auf den böhmifchen Boleſlaw. 

3 Cosmas p. 66. 167—172. Vrgl. 6. 37.4 Palackh hält für das 
Mahrfcheinlichite, daß Boleflaw I. diefe Groberung zwifchen 955 — 967 zu 
Stande gebracht habe, Gefch, von Böhmen I. 221, 226 — 228. 

4 Palaďy, Geſch. von Böhmen I. 196 — 267. 
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410. Die Stämme und die Site der ezechifchen 
Slawen. | 


Die Gzechen geboten gleich vom Anfange ihrer Befigergreifung 
über ganz Böhmen in den noch heute beftchenden, natürlichen Grenz 
zen, nur daß damals Glaz im Dften und Wunfiedel, Waldfaffen, 
Tirfehenreuth und Bernau im Welten, jenes bis vor nicht langer 
Zeit, dieſe bis zum XI. Sahrhunderte zu Böhmen gehörten. Süd— 
lich war blos die weitraer Gegend böhmiſch, Das übrige, Deftreich 
war. jtet3 von Böhmen getrennt, mit Ausnahme der Furzen Zeit 
Samos. Die politische Vereinigung eines Theiles der Laufik, Slez 
find und ganz Mährens mit Böhmen fann, als in fpätere Zeit 
fallend, uns bier nicht befchäftigen. Das eingedrungene Slawen— 
volk, Das fich in Kurzem über das ganze Böhmen verbrcitete 1, wurde 
Den fremden Sihriftjtellern viel cher unter dem allgemeinen Namen 
Winden und Slawen, als unter feinem befonderen, Gzechen, befannt, 
obwohl cs ſich nicht bezweifeln läßt, daß diefer Teßtere fchon zur Zeit 
Der, Einwanderung dieſes Volkes, menigftens von deffen Haupt— 
flaınme, üblich gewefen fei. Der älteſte Annalift, Sredegar, nennt 
die Czechen Sclavi cognomento Winidi, den Samo König der 
MWinider, und das uzechifche Land marca Winidorum 2; dagegen 
nennt das Chronic. Murense ven Samo König der Shawen 3, 
So werden auch die Gzechen bei Alberieus* und anderen Anna— 
fiften Winidi, Windi, Windones genannt. Eigenthümlich ift Die 
Form. Beu - Winides im Chron. Moissiacense 805 und Beu- 
Winitha in Annal. Xantens. 846, zufammengefekt aus Boemi 


1 Daß die Uebervefte der Markomannen ſich vor den Slawen in’s Niefen- 
gebirge zurücgezogen und Dort bis auf unfere Zeiten in ihren Nachfommen fich 
erhalten hätten, ift die müßige Erfindung einiger deutfchen Schriftfteller, Es 
faßen in diefem Gebirge die mächtigen böhmifchen Chorwaten. 

2 Fredegar c. 48—72. Daß diefe marca Winidorum nirgends anders 
als im Weften Böhmens, etwa Da, wo gegenwärtig der Kreis Eger, Wunftevel, 
Waldſaſſen, Tirfchenreut und Bernau fich befinden, zu fuchen fer, haben lángft 
mehrere Forfcher anerfannt, Diefer Landftrich hieg fpäter marca Bohemica, ter- 
minus Slavorum. Siehe wiener Jahrbücher Der Literatur 1825, XXXI, 
Anz. BI. ©. 65, 

3 Samo rex Sclavorum Thuringiam vastat, Chron. Murense in Dümges 
Archiv I. 385. 

4 Alberic. p. 22. S. Adalbertus, Pragensis episcopus , cognomento 
Wichet (d, 4. Wojtjeh, Adalbert), sanctitate et doctrina apud Windos 
elaret. 


438 11. 40. Die Stämme und die Sitze 


oder Beemi und Winidi, Windi!. Nicht weniger oft werden bie 
Czechen in fremden und einheimifchen Quellen, namentlich, wenn 
von ihrer Sprache die Rede ift, mit dem Stammnamen Slawen 
belegt, 3. B. im Chron. Murense, im Ann. Alaman. Sclavi 
Behemenses ?, beim poeta Saxo Selavi Behemi®, in einer Urkunde 
Wratiflams 1088 cum porcario, qui selavice dieitur zuinar, 
stagnum quod sclavice dieitur tona, in einer Urfunde Sobie— 
ſlaws II. um 1135 decima salis trussa, quae sclavice dieitur 
krosna u. f. w. Am gewöhnfichiten werden die Gzechen won den 
lateiniſch ſchreibenden Schriftftellem Bohemi, in Quellen auch 
Beehaimi, Behaimi, Behemi, Beheimare, Beme, Behema (bei 
Alfred), Baemannı, Boemanni, Boemi, Bohemenses ar. j. w. 
genannt, ein Name, den unter den fränkiſchen Annaliſten zuerſt 
Einhard brauchte (791)*. In einigen Quellen der älteften Zeit 
werden die Namen Selavi und Bohemi in verfihiedener Bedentung 
von den Slawen in Böhmen gebraucht, wie wie unten jehen wer— 
den. Bei Kosmas werden die Ezechen durchweg Bohemi, ihr Land 
Bohemia und die alten ezechifchen Fürften und Könige auf den Münzen, 
die unter ihrer Herrſchaft gefihlagen wurden , dux Boemorum , rex 
Boemorum genannt. Auf der andern Seite ift es ausgemacht, daf die 
Czechen bereits, als fie nach Böhmen famen, dieſen ihren einheimiz 
fen und uralten Namen mitbrachten, obwohl er damals blos einem 
Sauptitamme zufam, der durch feine Volkszahl und feine Tapfers 
feit alle anderen Stämme (Chorwaten, Dudlebier, Lutſchaner, Sed— 
litſchaner, Pſchowaner, Lemuſier u. f. m.) übertraf amd ihren Na— 
men verdunfelte. Schon in den Annales Tilrani zum J. 805 (806) 
Yieft man das verdorbene Cinu ftatt Cihi, Cichis; in den Sujemen, 





1 Monumenta Germaniae Il. 
2 Annal. Alam. Monumenta I. 47. 
3 Poeta Saxo ap. Pertz. Natio Sclavorum .... quos Behemos vocitant, 


4 Einh. Annal. ap. Pertz I. 177. Alias copias .... per Beehaimos re- 
verti praecepit. 


5 Annal. Tiliani a. 805 (806) Monumenta Germaniae historica I. In 
terram Sclavorum, qui vocantur Cínu. Es ift zwar richtig, daß das Chron. 
Moissiac. bei diefer Gelegenheit des Ausdruckes Beu-Winides, dagegen die Ann. 
Xant. fpäter ber Form Beu-Winitba fich bedienen ; beide Namen fónnen aber 
füglich nebeneinander beftehen. Dobrowſkys Conjectur, es fet ftatt ad Beu- 
winides zu lefen adversus Winides, jcheitert an dem Alter und Der Cinjtims 
migfeit der Handfchriften. 
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einem urfprünglichen Denkmale des IX. Jahrhunderts, kommt Der 
Name Czechen zweimal vor! In fpäteren Quellen, in der Fünigins 
Hofer Handichrift, bei Dalimil u. |. tv. kommt nirgends ein andrer 
Name als Ezechen, czechiſches Land vor. Im Auslande findet fich 
der Name zuerft vor in der Legende vom heiligen Wenzel aus dem X. 
—— Bb HeXdXb (W Čechach in Böhmen, pecek czeskyj 
— audi), ſodann bei Neſtor und zwar in der lawrentiſchen 
Handjehrift won 1377 im Nominativ Pluralis Cesi, Aceuſativ 
Čechy, einmal auch Čachy (doch fommt die Form Čachowe in 
einer Handjchrift zum Jahre 1519 vor: Čachowe i Němci 
o Čachěch 1 Němcech. Karamfi n VII. B. 51. Anmerk, 204), 
das Land Čechy, das Adjectiv čes'skíj, die Gzechin Cechini 
* (in andern Handfchriften ftreiten die Formen Cesi, Čechy und Ča- 
chy) 2; in diefer ruſſiſchen Handfchrift wird auch cín Mann Wasilj 
Češicha, Statthalter von Moskau, genannt3; fpäter bei den By— 
zantinern, namentlich bei Kinnamos 1147 Teyoo*. Wir fügen 
hier bei den Namen eines Mannes Zeska = — Češka bei dem 
Anonymus Salisburgens., den Ausdruck Čech noree, češska 
kniga® (böhmifch Buch) in einem alten Verzeihnig von Völker— 
namen, die fich in einer bulgarifchen Handfchrift aus dem XV. 
Sahrhundert erhielt, fodann den Namen der brandenburgifchen Ans 
fiedfung Czechow, Czechowe (d. $. Czechowo) in zivei Urkunden 
des Markgrafen Otto und des Bischofs Wilmar von Brandenburg 
(1170) 7, endlich die Namen der Drtjchaften Czechy, Czechowka, 


k Snemy V. 25 —26. 96— 97. 
2 Nestor ed. Timkowskij ©, 3. Cesi. 16. na Čachi. Cesi i Ljachowe. 

38. 1- Ščech že i Urog, verbeffere: iz Čech že i Ugor. 48. Ot Čechině 104. 
Mezju Ljachy i Cechy. — Die königsb. oder radziw. Handſchrift Česi, Čechi, 
Čechini u. [+ w. — Die woſkreſ. Haͤndſchrift I. 61. Česi. 77. — 119. 
Cechini ; ; aber 178. Cachi i Ljachy. — Die nikon. Handſchrift I. . Cesii. 
26. Čechi. 65. Čecbini ; aber 53. Iz Čachow i iz Ugr. 127. Mežja Čachi 
i Ljaebi. — Das Sophienjahrbud ed. Strojew I. 3. Česi. 18. Čechy. 
56. Čechini; dagegen 109. Meži Čjachy i Ljachy. So aud in ben übrigen 
bis jest gedruckten rufjifchen Jahrbüchern. 

3 Sophienjahrbuch ed. Strojew II. 58. 

4 Ciunam. p. 47. Stritter II. 1056. Chalkokond. fehreibt Kıziot Kı8yoı 
nach der neugriechifchen Ausfprache k — č (tfch). 

5 Anonym, de Conv. Garant. ap. Ropitar p. LXXIV. 

6 Siehe Beilage XXVI. 13, 
ee Gerken, Stiftshiftorie S. 357. 359, Riedel, Mark Brandenburg 
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Czeškowo* in Rußland; Czachorowo, Czachöw, Czachówka, 
Czachowo, Czachulee, Čzachy, Podezachy , Podezaszawola 
(vrgl. Podrusje u. U.), Czech, Czecharzewice, Czechów, 
Czechowice, Čzechowizna, Czechówka, Czechy, Czeski in 
Bolen2; Gzech, Czechowice, Gzechuwek, Czechomez, Czech- 
tin in Mähren; Gzechnice, Gzechowce, Czachy, Czachtice, 
Czachowce in der Stowafeis Czech, Čzechow, Czechtice, 
* Gzechnice, Czachowice®, Czachnow, Czachotin in Böhmen u. ſ. w. 
Sp werden wir die Älteften und zugleich reinften Formen diefes Namens, 
Czech, wie das Volf ihn bis auf den heutigen Tag ausfpricht, und 
Czach, mie er einmal bei Nefter und noch zweimal gejchrieben 
wird, und wie wir ihn an einigen Orten in Bolen, in der Slo— 
wakei, ja fogar in Böhmen finden, vor uns haben. -Die Verfchies * 
denheit dieſer Formen führt entweder zum uriprünglichen kyrilliſchen 
b, dem ezechiſchen & oder zum: az Beide nämlich wechſeln in ver 
ſchiedenen Mundarten regehnäßig, jene in a, ia, diefe in e, vrgl. 
das kyrill. sneg, das flowaf. sňah, das kyrill. Sěmo, altpoln. 
Samo, das kyrill. lédo, pon. lado u. f. tv., und wiederum: das 
altezech. čieše ftatt Des Eyrill. češa, Cekati ftatt čakati, Česlaw 
ftatt Časlaw (ſchon bei Konftantin Porphyrogeneta TlesobAaBos), 
das altpoln. rena jtatt rana, das bulg. trewa jtatt trawa, das 
raguf. resti, uzresti, narésti, ruſſ. rebenok, rebiata, Morewa, 
firntýn. dréta, shelod, shélo, melina (malina), réza, rébati, 
kre u. f. w. Diefer wichtige Unterfchied muß mohl. beachtet wer— 
den, wo es fih um die Erklärung des Namens Czech handelt. 
Da ich aber in kyrilliſchen Quellen nirgends 1bxb, Ččch, ſondern 
überall yexp, Cech oder yax» Cach geſchrieben finde, und über— 
haupt der Buchftabe & (tsch, cz) in feinem ſlawiſchen Wurzelworte 
den Vokal č (je) nach fich hat, fo nehme ich auch die Form Czech 
(mit der Variation Czach) zur Grundlage der Etymologie, 

Ueber den Urfprung und die erfte Bedeutung des Namens der 
Gzechen waren bisher die Gefchichtsforfcher ſehr verſchieden. Allge— 


1 Drei Dorfichaften Češkowo in den Urfunden Johann Waſiljewitſchs 1504. 
Eiche die Sammlung rufifcher Kaiferurfunden I. 354. 378. 382, 

2 Tabella miast, wsi, osad krölewstwa Polskiego (Tabelle der Städte, 
Dörfer und Kirchfpiele des Königreichs Polen). Warſchau 1817. 4. 


: 3 Dagegen in einer Originalurfunde Sobieflaws um 1175 Villa Chec- 
chowie. 
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mein wird angenommen, dag diefes Volk feinen Namen bon feinem 
Anführer Czech erhalten habe; dem tritt aber entgegen, Daf Der 
Name älter ift, als die Ankunft diefes Volkes in Böhmenrt, und 
daß ihm die Patronymikalform ici, owici fehlt. Denn daß jedes 
Individuum den perfünlichen Namen feines Anführers unverändert, 
D. $. ohne ihn zur Bezeichnung der Abkunft und Berwandtfchaft 
umzuformen, ſich angeeignet oder ihn von anderen erhalten habe, 
ift beifpiellos in Der Geſchichte. Niemals erhielt das Volk von einem 
Stammvater den Namen Ezechen, umgekehrt aber legten fich einzelne 
Perſonen jpäter den Volksnamen als Beinamen zu, gerade fo, 
wie wir Perfonennamen Srb, Srbek, Srbin, Lech, Leško, 
Rusin, Uhrin, Čach u. ſ. w. finden. Darum iſt es nicht wahr 
ſcheinlich, daß der Name Czech verfürzt für Geslaw, wie Prech 
ftatt Preslaw, Wách ftatt Wäclaw, Stach ftatt Stanislaw u. f. w. 
wäre, vielmehr iſt anzunehmen, daß der Name Czech, gleichwie 
jeme Lech, Srb, Chorwat, ein Appellatisum war, bevor e8 ein 
Volks = und BPerfonenname wurde. Dobrowſky (citete ihn vom 
Stamme čnu; čati, čal, 9.6, Počnu (incipere) ab, glaubend, die 
Gzehen wären fo genannt worden, weil fie in der Wanderung der 
Slawen die VBorderen gewefen , wie die Schlefier die Hinteren (won 
po-sléze) 3, Somit wären die Ezechen ſoviel wie die Anfänger! 
Diefe Erklärung ift weder der Sache, nod der Sprache nach richtig z 
denn gleichwie die Schlefier auf diefem Zuge nicht die Hinteren 
waren, noch ihren Namen von sleze haben (vrgl 8. 38. 6.): fo 
waren auch die Czechen auf dem Zuge nicht die Erjten, fónnen auch 
nicht vom Worte Inu, Cal, čati, deffen Stamm im Altffawifchen 
und Polniſchen den Rhynesmus hat (kyr. TATO, SAXD, Yan, poln. 


1 Beweis dafür find Orts- und Perfonennamen in anderen flawifchen 
Ländern, 

2 Der Perfonenname Czech findet fich in einer Urfunde Brzemyfls vom 
Jahre 1257, Čech Judex Curiae regalis. Dobner VI. 27. In einer Urkunde 
der ungarischen Königin Marie von 1259, Cuidam Cech filia Pucina posses- 
sionem offert. Fejér, Cod. dipl. T. IV. P. II. p. 500. Vrgl. Ceska beim 
Anonym, de Conv. Carant., Jan Češka, ein befaunter gechifcher Schriftfteller 
Des XVI. Sahrhunderts, Czechowicz , ein gemihnlicher Name in Lithauen und 
Polen im XVI. —XVII. Jahrhundert u, 1. w. 

3 Dobromffy, über den Urfprung des Namens Czech, Wien und Prag 
1782 , fomie in Belzels Gefchichte von Böhmen 4. Aufl, 1817. I. Daffelbe 
hat Dobromffy in ber Geſch. der böhmifchen Literatur 1818. S, 65 und in 
Dem Casop. česk. Mus. 1827. II. wiederholt. 


442 II. 40. Die Stämme und die Sitze 


ezeé, ezech, ezel), da doch der Name Czech in diefen Mund- 
arten ohne denjelben geſchrieben wird !. Ebenſo kann die Ableitung 
des Namens Czech vom Stamme těch (po-těcha, ú-těcha), 
welche Kollar vorſchlug, nicht angenommen werden 23 denn die Ur— 


v 


ſprünglichkeit des & in diefem Namen wird durch die Uebereinſtim— 
mimg aller ſlawiſchen Mundarten und durch den ſeit uralter Zeit 
fich gleichbleibenden abweichenden Gebrauch zwifchen den Stämmen 
Czech und tech binlänglich gefichert. Betreff des häufigen Ges 
brauchd der Form Čach bei anderen Slawen neben der üblicheren 
Čech ließe fich das Wort von Stamme čaju (spero, expecto, 
davon čas, Zeit, čáka, Čákam vder čekam) ableiten, wovon urs 
fprüngfich ezach fpäter czech entftanden máre (mie čékam ftatt 
čákam, Czeslaw ftatt Czäslaw), ein folher Name würde aber 
wohl fir ein Individuum, nicht aber für ein Volk angemefien fein % 
Es dürfte daher gerathner fein, das Uralter und die Dunkelheit des 
Nationalnamens Cech anzuerfennen, als durch eine gewwagte, uns 


1 Im Sophienjahrbuche fteht einmal Čjach, ficher irvig, gefchrieben., Es 
Yieße fich einmwenden, daß im Gech das © nicht Grund- fondern Bifbungsvofal 
fet; Dem fteht aber die Analogie anderer Wörter entgegen, 3. B. duch (Geift), 
von duju (Blafen), sluch (Laut) von sluju (tönen), ruch von ruju, čuch 
von Čuju, spěch von spěju, směch von směju se u. f. fo., woraus erhellt, 
daß der mit einem Vofale endende Name in der Derivation feinen urfprünglichen 
Bofal nicht verliert. Nur die mit einem Konfonanten endenden Stämme erhal 
ten einen Bildungsvofal z. B, Zen—ich, gin—och, kol—auch us ſ. w. Uebri— 
gens ift zu bemerfem, daß ch in den Mörtern duch, slach, ruch, směch, 
spěch u. |. w. nicht die Endung Der vergangenen Zeit (avi, audivi, movi, 
sensi, properavi, risi), fondern die Bildungsform ift, die unmittelbar mit Dem 
Stamme zufammenhängt, wie in den Wörtern pra—ch, kmo—ch, Pre—ch, 
Le—ch , ho—ch, tla—ch u. ſ. 10, 

2 J. Kollär, o gmenach narodu slow. (Weber die Namen der ſlawi— 
fhen Nation). ©. 287 — 348. 


3 Vrgl. Nečaj, Nenad, Naděg 1. a, bei den Altſlawen übliche Namen. 
Daf ber Uebergang des Vofals a, ia in e, ie in den ſlawiſchen Mundarten jo 
alt ift wie die flawifche Gefchichte, gedenfen wir an einem andern Ovte darzu— 
tun. Schon in den älteften ſlawiſchen KHandfchriften, ja noch, früher 
in fremden Quellen finden fich Formen wie čes ftatt čas, Ceslaw flatt Caslaw, 
Retko ftatt Ratko (vom Stamme rat (Kampf), vrgl. Ratimjr), Redko jtatt 
Radko (vom Stamme rad, gern, vrgl. Radoslaw), rena flatt rána, trewa 
ftatt trawa, Morewa ftatt Morawa, Restic ftatt Rastie oder Rastislaw 1, ſ. w. 
So lefen wir in den Snjemy: diewče raka, nit diewča, pote, počechu, 
feineswegs poča, počachu ; fo im Evang. poče u, f. m. In lateinifchen Quel⸗ 
len finden fich folgende Formen, 3. B, Resticius (Ann. Germ.), Brechizlaus, 
Brecizlaus (1030 — 1043), Brecisburg (Herm. Contr.), Praedenecenti 
(dv. h. Bravičewci, Einb. ann.), dubreva (silva, a. Bretislai ©. 1030) 
u. ſ. w. 
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begründete Ableitung ſich und Andere auf dem Wege richtigerer Er— 
klärung zw beirren *, | 

2. Der eigentliche ezechifch=flamwifche Stamm nahm bei feiner 
Eroberung von Böhmen den mittleren Theil des Landes oder die 
nachherigen Kreife Rafonik, Schlahn, Tetin oder Podbrdo, Moldan, 
Wyſchehrad, Kaurzim und Prag ein. Rings um ihn ber waren 
verwandte Stämme, namentlich die Chrwaten, die Dudfebier, Lu— 
tſchaner, Sedlitſchaner, Pſchowaner, Djedoſchaner, Lemufer, Lutos 
miritzer, Pilſaner u. ſ, w. ? angefeffen. Die früheſten Sitze der 
eigentlich ſogenannten Czechen erſtreckten ſich nach Kosmas und An— 
derer Ueberlieferung zwiſchen der Elbe und Moldau, wo der Berg Rzip, 
das Schloß Krakow (bei dem Dorfe Krakowech, das Dorf Ste— 
betſchna, die Schlöffer und Städte Libuſchin, Wyſchehrad, Prag, 
Zewihrader, Tetin, Djewin, Krziwoklat, das Tursfogefide u. f. m. 
erwähnt werden. Noch in der Alteften Legende von der heiligen 
Lidmila und in anderen gleichzeitigen Quellen werden unter Den, 
Bohemi 6108 die Bewohner Des prager Fürſtenthums, unter den 
Sclavi die Bewohner der übrigen Kreife Böhmens verftanden 3, 
Später, als der Sit der Negierung im prager Finftenthume feft 
begründet war, verdunfefte der Name der Ezechen fehr bald die Raz 
men der iibrigen Eleinen Stämme. — 

Die nördliche gebirgige Grenze, das Niefengebirge (Krkonoše) 
war: von Chorwaten bewohnt. In dieſer Gegend giebt Alfred 


1 Bei Kyrill, dem turower Bifchofe (blühte 1150 — 1180) Fieft man an 
einer Stelle, wo vom Aberglauben, der aus dem Heidenthume herftammte, Die 
Rebe ift, unter anderm auch das Wort čech. Ralajdowič, Pam. ross. 
slow. ©. XXXVIII. 95. Aber diefes Wort ift hier nicht weniger Dunfel, als 
der Name Gzech ſelbſt. Ebenſo ungeeignet ift e8, mit diefem Namen das Wort 
čechel (sudarium) in Verbindung zu bringen, obwohl ed befannt ift, daß nad) 
Völkern bisweilen auch Kleidvungsjtüce den Namen erhalten, 

2 Siehe W, Kropf, Die ältere Eintheilung des Landes Böhmen in den 
Sahrbüchern des böhm. Muf. 1831, IV. 442 — 466. Diefe mehrentheils aus 
ben hinterlaffenen Papieren Pelzels gefchöpfte Abhandlung bedarf mamentlich in 
Bezug auf die Eintheilung der flawijchen Stämme in Böhmen vieler Verbeſſe— 
zungen. Siehe Balady, Abhandl, im Čas. tesk. Mus. 1835. ©. 399, vorz 
zügl, 442 — 447, | | 

3 Bohemi et Sclavi sub arcturo positi .... eultibus idololatriae dedili. 
Hierzu bemerfte Dobromffy: Die Bohemi find eigentlich nur Die aus dem 
prager Gebiete (die Gzechen im eigentlichen Sinne diefes Wortes), und werden 
oft den Slawen anderer böhmifchen Provinzen entgegengefeßt, Dobrowffys 
kritiſche Verſuche J. 83, 85. Und weiter unten 86: Da Melnif (ehemals 
Pſchow) über der Elbe liegt, fo gehörte ed nady dem damaligen Sprachgebrauche 
nicht zu Böhmen, d. i, nicht zur prager Provinz, 
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(vor 900) ihre Site an, indem er fie ausdrücklich von dem Czechen 
unterfcheidet, er fagt: „Oſtwärts von den Branfen wohnen die 
Beme . . . . die Mährer haben weſtwärts die Thüringer und die 
Behemen (Behemas) und einen Theil Baierns .. nordweſtlich 
von den Mährern wohnen die Dalemenzer (Dalamensand. $. 
Glomatſcher), öſtlich von dieſen die Chorwaten (Horithi), nörd— 
lich die Serben (Surpe), weſtlich die Suſelzer (Syssele), nördlich 
von den Chorwaten (Horiti) liegt Mägthaland“ 1, In der Stif— 
tungsurkunde des prager Bisthums vom Papſt Benediet und dem 
Kaiſer Otto J. von 973, die der ſpäteren des Kaiſer Heinrichs III. 
einverleibt wurde (1086), werden die Chorwaten auf der nördlichen 
Grenze des Bisthums zweimal erwähnt, wornach ſich zwei verſchie— 
dene Gaue dieſes Volkes vermuthen liegen. Das dritte Mal wer— 
den fie in Der kyrilliſchen Legende vom heiligen Wenzeflaw aus dem 
X. Jahrhundert erwähnt, wo berichtet wird, daß Orahomiva vor 
„ihrem Sehne Boleflaw nach Chorwatien geflohen fei (986) 3. Man 
fieht daraus, daß Die Chorwaten im Riefengebirge nüht im das jen— 
feits der Donau gelegene Chorwatien ausgewandert‘ ſind, denn die 
Gefchichte Fennt fie Dort noch in den Jahren 900, 936 und 978; 
anderort3 gab es Feine Chorwaten in Böhmen, Noch wird die 
Grinnerung an fie durch den Namen dreier Dörfer Charwatice 
im leitmeriger, rakonitzer und bunzlaner Kreife erhalten (vrgl. den 
Marktflecken Karbieze oder Karwitze im feitmeriger Kreife, wielleicht 
ChHarwatice?). Unentſcheidbar ift es, ob diefe Chorwaten ihren Nas 
men aus dem alten Weißchorwatien nach Böhmen mitbrachten, oder 


1 Siehe Beil. XVII. Dahlmann (Forfchungen I. 454) irrt in feiner 
Auslegung Diefed Namens. fehr, indem er auf die Chori oder Kurem, Kurs 
fhinen, fowie an die Chori bei Mofes I. 14, 6. dent, 

2 Cosmas p. 167—172. Novum antiquo fere ejusdem tenoris addit 
privilegium .... primitiva illa parochia cum omni terminorum suorum am- 
bitu .... ad aquilonalem hii sunt termini: Psovane, Chrovati et altera 
Chorvati (ähnlich in einem Briefe des Papftes Gregor an das Klofter St. 
Georg in Prag in der Beitimmung der Grenzen „„Moeropsi et alia Moeropsi‘*), 
Zlasane, Trebovane ete. Aus der Reihenfolge der Namen und aus dem Aus— 
drucke ad aguilonalem erhellt zur Genüge, wo diefe Chorwaten zu ſuchen find. 
Nichtig bemerkte daher Dobromwffy in den wiener Jahrbüchern der Literatur 
1324. XXVII. 270, Die beiden Chrovati, deren im Privilegio gedacht wird, 
fonnten nicht die Krakauer fein, weil jene gegen Mitternacht (von B,) lagen, 
Kropf (I. c.) ſcheint mir ben Sigen der Chorwaten ohne genügende Beweis— 
gründe allguweite Grenzen anzumweifen. 

3 Da feine Mutter fid vor dem Tod fürchtete, begab fie fi zu den Chor— 
waten. Vrgl. Čas. cesk. Mus. 1830. ©. 460, 
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ob fie denfelben erft wegen ihrer Site auf dem Niefengebirge (alt= 
ſlawiſch chribij, chribty = Gebirgsrücen) empfangen haben. — 
Die Grinnerung an die Dudfebier in Böhmen hat fich in dem Namen 
einiger Dörfer erhalten, Die Stadt Daudfeby, jest ein Dorf im 
budmeifer Kreife, deutſch Teinles, erwähnt Kosmas bereits zum 
Sahre 981, indem er vom den. Gütern Slamnifs!, des heiligen 
Adalberts Vater, fpricht; jodann erwähnen fie Urkunden Wratiſlaws 
von 1088 und Sobielaws von 11752. Nach diefer Stadt ward 
der daudleber Kreis, deffen noch im Jahre 1461 Erwähnung ges 
fchieht, obwohl er bereits damals Dem pifeker Kreife einverleibt war, 
benannt. Weniger befannt war die Ortſchaft Daudlebe im ſaatzer 
Kreife, obwohl dieſelbe in einer Urkunde Wladiflaws von 1165 na= 
mentlich erwähnt wird 3. In ebendemfelben Kreife findet ſich auch 
ein anderes Dorf Daudlebe und im pilfener Kreife cín drittes Daud— 
lemice. Daß der ezehifche Name Daudlebi vom ruſſiſchen Duljebi, 
kleinruſſiſch Dulibi Durch das cingefihobene d wor | regelmäßig ver— 
fihieden iſt (wrgl. mydlo und mylo, sadlo und salo, modlitba 
und molitwa u. f. w.), ift den Kennern der ſlawiſchen Sprache 
wohl bekannt. — Die Lutfchaner bildeten einft ein eigenes Fürſten— 
thum, das in fünf Gaue zerfiel. Kosmas handelt ausführlich dariiber, 
doch ift fein Bericht für uns fehr dunkel, weil die altſlawiſchen Na— 
men der Flüffe und Bäche in Dicfer Gegend ſchon längſt deutichen 
Bezeichnungen gewichen find. Der erfte Gau lag am Gutna- oder 
Suntnafluffe, der nod in einer Urkunde König Johanns von 1332 
genannt wird. Es war dies ein Theil des elfenbogner Kreifes. Der 
andere Gau am Uzkafluffe, d. h. dem Bache bei Kommotau, den 
noch Albinus Auſſig nennt. Der dritte in der Gegend. des Baches 
Breznice d. $. des bei Flötz (Blšany) fließenden Giefbaches. Der 
vierte in den Wäldern am Micsfluffe, Der vielleicht von Der Mlies 
im pilfner Kreife werfchieden ift. Der fünfte, Luka, umfaßte die 


1 Cosmas p. 54. Plagam ad australem contra Theutonicos orientales 
has urbes habuit terminales: Chynov, Dudlebi, Notoliczi, usgue ad mediám 
sylvam., ; N 


2 Diplom. Wratislai 1088. A villico Pragense de messoribus Netoli- 
censibus et Dudlebensibus praeposito deeima ovis. Dipl. Sobeslai 1175. 
Kohan praefeetus de Dudeleb. 


3 Dipl. Wladislai I. a. 1165. In provincia Sateensi villam nomine 
Dudlebei cum latissimo campo. 
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Ebenen des ſaatzer Kreifest. Nach Ueberwindung des letzten luzker 
Fürften Wladiſlaw durch Reklan erloſch nach und nach der uralte 
Name diefes Landitriches, deſſen zulebt in der Stiftungsurkunde des 
prager Bisthums von 973 (1086) gedacht wird?. Schon zu Kos— 
mad Zeiten ward diefe Gegend Sant (Žatecko) genannt ?, jm 
lutihaner Lande war die Stadt Wlastiflam zwifchen den Bergen 
Medwjez und Pripek berůhmt +, — Die Gedlitffaner, die Bez 
wohner des heutigen ellenbogner, pilſner und des daranftofenden 
Zandes werden in den Sahrbüchern des Kosmas 5 und in den Urs 
funden der böhmischen Könige, ingleichen der deutfchen Kaifer 6 
einige Male erwähnt. Aus Kosmas erficht man, daß fie ſüdweſtlich 
von den Lutjchanern wohnten, aus Urkunden, daß ihr Land bis zu 
den Eljterquellen reichte, und Daf die Städte oder Flecken Ellenbogen, 
Tachau u. U. in demfelben ‚gelegen haben. Näher laſſen fich ihre 
Sitze nicht angeben. — Die Pihomwaner, wenig befannt, werden 
in der Stiftungsurfunde des prager Bisthums als Nachbarn der 
Chorwaten in dem nördlichen Grenzgebiete Böhmens angeführt ?. 
Doch erwähnt Kosmas bereits um 870 ein Schloß Pſchow, das 
dem Lehen Slawibor, dem Vater der heiligen Lidmila 8, gehörte, 
der in den Legenden und bei Dalimil Zupan des melniker Landes 
genannt wird 9. Diefes Schloß lag nach Dalimil an dem Pſchowka— 


1 Cosm. p. 23—24. Vrgl. Kropfl. c., Hanfa und Swoboda, 
föniginhofer Sandfchrift 1829. S, 8—13. 

2 Cosm. p. 169. Termini occidentem versus .... Zedlicane et Lucsane 
et Decane etc. 

3 Cosm. p. 23. Luczanos, gui nunc a modernis vocitantur Satcenses. 

4 Cosm. p. 24. 

5 Cosm. p. 169. Dipl. 973 (1086). Tugast (Taus, Domažlice), qui 
tendit ad medium fluminis Chub (amb), Zedlicane et Lucsane et Decane 
ete. Richtig bemerften die Herausgeber: Videntur haec duo nomina Zelza 
et Zedlica (wie in einigen Handfchriften fteht) unius vocis leetiones varian- 
tes esse. Kropf fcheivet ohne Roth Selitichaner (2) von ben Sedlitfchanern. 

6 Dipl. 1088. Per totam Boemiam, etiam Zedlicih. Dipl. 1160. Gra- 
bissa comes Sedlecensis .... Mähringen ultra provineiam Sedlie. Dipl. 1174. 
In Zedelec eircuitus Welichov. Dipl. 1168 ap. Lunig XVIII. 258. In silva 
ultra provineiam Sedlec. In einer ‚anderen Urfunde ebendafelbit S, 260 irrig : 
provincia Hedlich ftatt Sedlie. Vrgl. Ledebut, Ardiv XV. 324. 

T Cosm. p. 169. Ad aguilonalem .... Psovane, Chrovati ete. 

8 Cosmas p. 36. Slavibor comes de castello Psow. 

9 Habuit (Borivoy) uxorem nomine Ludmillam, filiam Slaviboris co- 
mitis ex provincia Slavorum, guae Pssov antiquitus nuneupabatur, nune 
a modernis ex civitate noviter constructa Mielnik vocitatur. Christanni 
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bache. Demzufolge darf wohl vermuthet werden, daß Theile des 
leitmeriger und. bunzlauer Kreifes von Melnik nordiwärts von Den 
Pſchowanern befegt waren. Ob Psowes im bydſchower Kreife, 
Pšowlky im faager Kreife mit diefem Namen zuſammenhängt, ift 
zweifelhaft (vrgl. Pſchinafluß in Makedonien, an dem ein Kloſter 
liegt). — Die Djetſchaner werden gleichfalls zuerft in der Stif— 
tungsurkunde des prager Bisthums erwähnt !. In späteren Urkun— 
den der böhmischen Könige kommt nicht nur ein Schloß Detfchin, 
fondern auch ein djetjchiner Land einige Mal vor? Schloß und Stadt 
Tetſchen an der Elbe bewahrt bis auf den heutigen Tag die Erins 
nerung an diefes Volk. — Die Lemuſſer werden in ebenderjelßen 
Stiftungsurfunde von 973 (1086) nambaft gemacht, mit den Zus 
faße, daß fie bis zu den Walde an der böhmischen Grenze woh— 
nen. In dieſer Gegend iſt nach Kropf der Name eines alten 
Schloſſes Lemus oder Skala bekannt. Ein anderes Schloß in dieſer 
Gegend war Bezdjezt. — Die Lutomirizer werden in derſelben 
Urfunde, fpáter aber in Urkunden von 993, 1115, 1176 und 
fonft oftmals erwähnt ®. An einer andern Stelle gedenft Kosmas 
fogar des feitmeriger Kreifes S, n der Stiftungsunkunde des Klofters 
Braunau von Boleſſaw II. im J. 993, deren Aechtheit aber von 
einigen bezweifelt wird, wird außerdem noch Pliznensis provincia 
(pilfener Kreis) und die Churimensis provincia (faurzimer Kreis) 


Leg. de s. Ludmila. Dobromwffy, frit, Verſ. I. 105 — 104, Dalimil 
Kap. 25. Ausg. von Prohazfa S, 93 — 94 fagt: „Sie (Ludmila) ift gewefen 
Borziwojs Gattin und Gräfin von Pfhow. Damals fagten fie Pſchow, wel- 
ches fie Später Mielnif nannten, denn vor Melnif war ein Schloß, das hatte 
den Namen Pſchow. Und unter dem Schlofje flog ein Bádlein, welches 
Pſchowka heißt“. 

1 Cosmas p. 169. Lucsane et Decane (varr. Dacane, Daciane, Dasena), 
Liutomeriei u, ſ. w, 

2 Dipl. 1128. Castellum Dacin. Dipl. 1235. 1341. Provincia Deci- 
nensis (Dyeczinensis). Demnach auch hier a ftatt €. 

3 Cosm. p. 169. Lemuzi usque ad mediam sylvam, qua Bohemia 
limitatur. 

4 Kropf. c. Der Anonymus von Ravenna ©. 778 nennt irgendwo in 
Sachfen einen Fluß Lamizon. Sicherer ift „Lemusi‘‘ in Mähren uf. 1227 
bei Dobner, Monum. IV. 259. 

5 Cosm. p. 169. Liutomerici (varr. Lutomeriei, Luthomirici)., Sn 
einer Urkunde Boleflaws I. 993 Lutomiriez, Dipl. 1115. Provincia Liuto- 
mericensis etc. 

6 Cosm. p. 25. In confinio duarum provinciarum Belina et Lutomerici 
(al. Luthomirici). 
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genannt. Aus dieſen kurzen Nachrichten geht wenigitens fowiel 
hervor, daß das ſlawiſche Volk in der Periode feiner Anſäſſigkeit 
in Böhmen aus verfshiedenen Eleineren Stämmen, den Gzechen, 
Chorwaten, Dudlebiem u. ſ. w. beſtand, die ſich ohne Zweifel 
nicht nur Durý ihre Namen, fondern auch durch Mundarten 
merklich von einander unterfchieden. Dadurch finden auch einige 
Erſcheinungen in der altböhmiſchen Gefchichte ihre Erklärung, wie 
namentlich die Verfchiedenheit in den Dialeftformen, die wir bei 
forgfältiger Erforſchung der fchriftlichen Denkmäler der altezechiichen 
Sprache hin und wieder, zum Theil bis ivs XIV. Jahrhundert 
bemerfen?. Daß der Stamm der, Gzechen fehr bald das Webers 
gewicht über die übrigen erhielt, geſchah, wie ſchon gefagt, theils 
wegen feiner größeren Volfsmenge und Macht, theil® wegen der 
glücklichen. Stellung inmitten des Landes, tvo an den Ufern der 
fchiffbaren Moldau, beinahe in gleicher Entfernung bon Der natür— 
lichen Grenze und alfo in Der größten Sicherheit vor. feindlichen 
Ueberfällen Die Hauptitadt fehr natürlich bald aufblühte und vor den 
andern im Lande mächtig bervorragte. 

3. In den älteften einheimifchen Urkunden, bei Kosmas, in 
den fränfifchen Jahrbüchern und in anderen gleichzeitigen: Quellen 
werden eine nicht geringe Anzahl altezechifcher Ortsnamen nambaft 
gemacht, die insgeſammt zur hifterifchen: Topographie Böhmens vor— 
treffliche Dienſte leiſten. Da wir hoffen, daß Dicfer wichtige Ges 
genftand bald- einen anderen Bearbeiter, finden dürfte, fo führen 
wir blos beifpielsweife einige Namen an. In dem älteften Denk— 
male der ezechifchen Sprache, dem Gedichte. Snjemy werden ges 
nannt das Krkonofch= (Niefen=) gebirge, der dobroffawer Hügel 
(Chlmee), die Flüſſe Labe (Elbe), Wltawa (Moldau), Mže (Mies), 
Orlice (Oxla), Otawa (Dtau), Radbuza, Sazawa, die Burgen 


1 Kropf in feiner Abhandlung feßt das Wolf der Serben naj Böhmen ; 
Stämme deffelben follen Czechen, Pichowaner, Lemufer u. f. tv, gewefen fein; 
allein die Gefchichte weiß von einem folchen Wolfe in diefer Gegend nichts, ob— 
wohl örtliche Namen wie Srbec, Srbice hin und wieder in Böhmen vorfommen, 
Die Serben, meines Bevünfens, gehören ganz in die Laufigen und nad) Meiffen. 

2 Hierher zähle ich die Normen naricati, ponucieti, myceti, sebesi, so- 
besim, Lofat, plur. —ás, Trnowás, Lubochowäs, Brnás, Pestäs, ašče, die 
Wörter znoj, lemeš, jatka, chwost u. a. in alten Schriften. Bemerkens— 
werth ift es, daß das gemeine Wolf in dem Niefengebirge und auch anderwärts 
ftellenweife ganz wie die Illyrier nach Prapofitionen feinen Unterſchied zwiſchen 
dem Genitiv und Lofativ Pluralis macht, 3, B, do stodolách. 





der gzechifchen Slawen, 449 


und Städte WySehrad, Ramenmost, Lubice; bei Kosmas finden 
fi folgende Bergnamen: Rip, Ossiek, Medwez, Pripek, Pe- 
trin, Zizi, Mudre (sylva), Sibenica, Strnovnie (sylva), Welis 
u. f. w., Flüſſe und Berge: Labe, Ogra (in frůnfifým Jahr— 
biichern Agara), Wltawa, Mzie, Belina (Bělina, Bjlina, Bela), 
Bruznica (Brusnice, Bruska im Hirſchgraben), Chub, Cidlinia, 
Gutna, Wyzpliza oder Wzlypsa, Sazawa, Surina, Uzka, 
Zvitawa u. f. tv., Städte, Burgen, Kirchſpiele und Dorffchaften : 
Praga; Lubossin, Wyssegrad zuweilen Hvrasten , Chrudim, 
Bechin, Chynow, Diewin, Plzen, Psov, Notoliezi, Tethin, 
Lubic, Liutomysl, Milobuz, Bela, Belin, Bubin, Chotun, 
Crivici oder Cryvezi (pontes), Dobenina, Dragus (Stadt), 
Drevic, Gabr, Gnevin (pons), Gostivar (gleichnamig mit Go- 
stiwar in Makedonien), Gradec, Hlumec, Rladsko, Rladruby, 
Rriwoklat, Levigradek, Malin, Opoczen, Oldris, Postoloprty, 
Rokyczan, Zacz oder Sate oder Saczska, Ztibeezna oder 
Ztibene oder Stbeczna, Zeramnik, Zacolnica (spelunca), 
Tinecz, Tugast, Turzko (campus), Ztadie und andere, In 
den geographifchen Aufzeichnungen des ungenannten Baiern aus 
den IX. Sahrhundert werden den Czechen funfzehn Städte, nach 
meiner Anficht befeftigte Dexter, zugefchrieben 1, Einige Derfefben 
werden in gleichzeitigen fränfifchen Jahrbüchern bei Erzählung der 
Kriege zwifchen den Deutfchen und Gzechen namentlich aufgeführt, 
3. B. Camburg d. i. Radan, welches die Deutfchen im Jahre 
805 ohne Erfolg belagerten?, Witoraz (civitas Wiztrachi, jest 
VBeitra) u. a. ine viel größere Menge Drtsnamen haben uns 
die dltejten Urkunden der böhmifchen Könige und Fürften, 5. B. 
die Stiftungsurfunde des braunauer Klofterd von Boleſlaw JI. im 
Sahre 998, der Teitmeriger Probftei von Spitihnjew II. um 1057, 
des wyſcherader Kapitels von Wratiffaw IT. i. J. 1088, des fía= 
drauer Klofters von Wladiſlaw I. i. J. 1115 u. f. w. aufbewahrt. 
Daß auch Böhmen gleih Den übrigen ſüdweſtlichen Slawenländern 
in uralter Zeit in Gaue zerfiel, ift gewiß. In böhmifchen Urkun— 
den aus dem XI. und XIII. Jahrhunderte werden häufig Zupane 


1 Beheimare in qua sunt civitates XV. 
7 Dobner, Ann. II. 424. Monatfchrift des böhmischen Mufenms 1827. 


Schafarik, flam, Alterth, II. 29 
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erwähnt, und fewie in Mähren der Gau Olomutici ſchon fehr früh 
(885 — 859) genannt wird, fo fommt dagegen in Böhmen der 
Gau Kadan noch fehr ſpät (1312) vor, ein Beweis daflır, daß 
die Ganeintheilung in diefer Gegend nicht nur alt ift, fondern daß 
auch Spuren und Erinnerung Derfelben fich lange erhalten haben, 


1 Palacký, Časopis česk. Mus. 1835. ©, 406 — 408, vorzüglich) 
442— 447. 


EX. Abſchnitt. 
Die Maihrer und Die Slomafen. 


41. Weberficht der Gefchichte der Mäbrer 
und Slowaken. 


1. Die Geſchichte von drei flawifchen Stämmen, den Mäh- 
rern im heutigen Mähren, den Slowaken im nordweftlichen Ungarn, 
etwa vom Toriffafluffe bis gegen Preßburg und Waiten hin, und 
den Slawen, die einjt in der Gegend jenfeité der Donau von der 
Donaubiegung bei Wyſchehrad bis zum Plattenfee wohnten, darf in 
dem BZeitraume, den wir zu befprechen haben, zufammen behandelt 
werden", Die von ihnen bewohnten, auf beiden Seiten der Donau 
gelegenen Länder führten ehedem einen gemeinfchaftlichen Namen, nám= 
lich Großmähren (weliká Morawa) oder Dbermähren (wySnj 
Morawě, Dualform), zum Unterfchiede von dem niedern oder bul— 
garifhen Mähren; ein in Sprache und Sitten verwandtes Wolf, 
das fich von den Forutanifchen und bulgarifchen Slawen bedeutend 
unterfehied, wohnte darin, und verwandte, aus einem Stamme ent= 
fproffene Fürſten geboten über alle diefe Slawen. Daß das Land 
der Slowaken in Ungarn damals ein Theil Großmährens gemefen, 
fagen einftimmig die urtheilsfähigen Forſcher. Die mit dem mähs 
rifchen Bürftengefchlechte verwandten, eigenen Fürſten derfelben hatten 


1 Die alten Quellen der mährifchen und der czechiſchen Gefchichte find 
größtentheils Diefelben, F. M. Pelzel et J. Dobrowsky, sceriptores 
rerum Bohemicarum. Pragae 1782— 1784. II. 8. Die deutfchen Annaliften 
in den Monumentis Germaniae historicis ed. Pertz. Auszüge in Jordan, 
origines slavicae II. u. a, (©. 8.39. 1.). Die vorzüglichfte Urfunbenfamm= 
lung ift Boczeks Codex diplom. Morav. Olom. 1836. 4. Urf.396—1199, 
Bon den neueften beiräthigen Schriften nennen wir blos: 3, W, Monfe, Ber: 
ſuch einer Landesgefchichte des Marfgraftfums Mähren. Brünn 1785—1788. 11. 8. 
A.PilaretF. Morawec, Mor. hist. pol. et eeel. Brunae 1785—1787. III. 8. 
Sn Palaďys Gefchichte von Böhmen I. find auch die Hauptbegebenheiten ber 
alten mährifchen Gefchichte enthalten. Dies gründliche Werk ift von ung mit 
Dank zu Rathe gezogen worden. 
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ihren Si in Nitra, einer flowafifchen Stadt. Name, Mundart, 
Fürperliche und geiftige Befchaffenheit der ungarifchen Slowaken, 
namentlich der Anwohner der Waag, verband fie felt undenkfichen 
Zeiten auf's engfte mit ihren Brüdern, den Mährern, deren ſüd— 
öftfiche Hälfte von dem Zufammenfluffe der Taya (Dyga) mit der 
Mar (Morawa) bis zu den mähriſchen Walachen ſich hinzieht 
und bis auf den heutigen Tag den Namen Slomafen fich beilegt. 
Wahr ift es allerdings, daß fich die Sprache der imgarifchen Slo— 
waken heutzutage merklih von jener der Mährer unterfcheidet und 
eine eigene Mundart bildet; urtheilt man aber nach der Verſchieden— 
heit der VBolfsfprache in Mähren, die auf diefer Seite der March 
rein ezechiſch iſt, auf der andern aber fich der ſlowakiſchen nähert, 
fo darf man wohl behaupten, daß chedem, wor der politifchen Tren= 
nung Ungarns ven Mähren, tie Scheidelinte der czechiſchen und 
ſlowakiſchen Mundart in ter Mitte von Mähren, keineswegs an dem 
Gebirge, welches jekt Mähren von Ungarn feheidet, Tief. Ueber die 
Gegend jenfeits der Donau find die Anfichten gelehrter Forſcher 
getheilt, indem einige und zwar mit Necht, obwohl ohne ftrenge 
Bemeisführung, dieſen Landftrih zu Großmähren ſchlagen, andere 
denfelßen davon fcheiden und ihn bald Den windifchen oder koruta— 
nifchen, bald den chorwatiichen, bald noch anderen Slawen zuſpre— 
hen, Die äfteften Zeugniffe laſſen uns allein die Wahrheit erfennen. 
Bor allem hatten Beide Länder denſelben Namen, Morawa oder 
„„wyšnj Morawě““ (Dual), wie wir weiter unten darthun wer— 
den. Sodann geboten über beide Dbermähren, das cis- wie das 
transdanubifche, dieſelben mährifchen, nicht uber chorwatiſche oder 
korutaniſche Fürften, zuerft Pribina, Fürſt von Nitra, ſodann fein 
Sohn Kocel, endlich Swatopluf. Drittens zeigt die Sprache der 
Bewohner diefer Gegend ihre mährifche und flowafifche Abkunft. 
Daß fih Ueberbleibfel der alten Slawen, welche in diefem ſlawi— 
ſchen Urlande gefeffen hatten (K. 11.), die große Völkerwanderung 
hindurch erhalten haben follten, dürfte allerdings zu bezweifeln fein. 
Nach tem Abzuge der Langobarden nach Italien (568) und dem 
Einzuge der Awaren in PBannonien ward das Land jenfeits Der 
Donau ein Tummelplag diefer wilden Unholde, die bier, gleichwie 
in Deftreich und jenfeits der Theiß einen Hringus anlegten 4 Um 


1 Annales Laurishamenses in Monum. German. I. 182. 
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dieje Zeiten breiteten fich die Forutanifchen  Slatven , welche aus 
den hinterfarpathifchen Gegenden gefommen waren, die der Ur— 
heimath der Chorwaten und Serben zunächit Tagen ($. 36. 3.), 
von den Awaren gedrängt, immer weiter weitwärts über das ganze 
heutige Steiermark, Kärnthen und Krain aus, indem fie den Awa— 
von Pannonien überliegen!, Sollten fich hier, am Plattenfee, wie 
wahrſcheinlich, einige Anfiedfungen derfelben erhalten haben, fo kön— 
nen. fie doch unmöglich von Bedeutung, und Dauer gemwefen fein, 
Da ihrer in der Gefchichte nirgends gedacht wird, Nach der De— 
müthigung der Awaren in Bannonien durch Karl den Großen (796), 
bevölferten Slowaken vom Fuße der Karpathen und aus Mähren ? 
Das ode, eimmohnerleere Land, dem natürlichen Zuge von Norden 
nah Süden, aus überwölfertem Lande in unbewohnte Gegenden, 
wie wir weiterhin umftändlicher darthun werden, folgend. Seitdem 
fommen bier bis zur Anfunft der Magyaren und dem darauf ers 
folgenden Galle des mährifchen Neiches in der Gegend jenfeits der 
Donau Slawen vor, welche den mähriſchen Fürften, deutfchen Va— 
fallen, untergeben waren und mit den Mähren und Stowafen fich 
derſelben Mundart bedienten, wie aus einigen zufällig erhaltenen 
Wörtern hervorgeht. So, werden z. B. in der Schrift des unge- 
nannten Salzburgers über die Bekehrung der Baiern und Koru— 
tanier zur Zeit der Einweihung einer Kirche durch Liutpramm in 
Pribinas Schloffe am Plattenſee (800) unter den anmwefenden Hof: 
leuten und flawifchen Herren Siliz, Trjebiz, Brisnuz (ftatt Brisniz), 
Zesfa 3, d. h. Silie oder Silice, Trjebie , Brisnic, Češka“ mit 
Der czechifch = Slawifchen Endung —ie, welche illyriſch —it', kyrilliſch 
št lautet, genannt, Raſtiſlaw felbjt ward von den Seinigen im 
Scherze Raftiz gerufen; weshalb ihn Auch deutfche Annalen Raftices 
und der Mönch Chrabr Naftiz nennen. In derſelben Schrift wird 
eine Stadt Dudleipin, in einer Urk. Kaifer Arnulfs von 891 der gleiche 
namige Gau Dupleipa, in der heutigen falader Gefpannfihaft, in 


1 Die weffobrunner Handfchrift aus dem VIII. Jahrhunderte (in München) 
fest Awaren nad Pannonien, Hormayr, Herzog Luitpold ©. 23, 


2 Einhardi Vita Raroli M., Monumenta Germaniae II, 449. 450. 

3 Anon. de conv. Car. ap. Freher 19, ap. Kopit. LXXIV. 

A Češka anftatt Češek, Češko, wie Leška anftatt Lešek, Lesko, findet 
fi in altezechiſchen Schriften nicht felten, 

5 Kalajdowit, Joan. Exarch. ©. 192, 
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dem Gebiete des Flüfchens und Städtchens Kanfache (W. Kaniza) 
erwähnt!. Der Name Dudlebi mit eingefhobenem d findet fich 
auch in Böhmen ($. 40. 2.), während derfelbe in der korutaniz 
ſchen und kyrilliſchen Mundart Duljebi, wie bei Neftor ſich findet, 
lauten müßte ?. Aus diefem Allen folgt, daß wir die Bewohner dies 
fer Gegend fitr Verwandte der Mährer und Slowaken zu erklären haben, 
deren Namen fie auch trugen 3, und deren Fürften fie auch gehorchten. 
Und in der That, auch die Gefchichte kennt Feine dritte von Der 
windifchen und mähriſch-ſlowakiſchen werfchiedene Mundart in Diefer 
Gegend. Das weftliche Ufer des Plattenfees bildete im IX. Jahr-— 
hunderte die Scheide zwijchen den cherwatifch- windifchen Mund— 
arten, welche zur ilfyrifchen, + und den mähriſch-ſlowakiſchen Diaz 
(eften, welche zur ezechifchen Sprache gehören. Dagegen waren zu 
jener Zeit, vor dem Einbruche der Magyaren, die Slawen im nie 
deren Theiß- und Donaulande, von der Mindung der Drau bis 
zur Richawa, fehr wahrſcheinlich gleicher Abkunft und Mundart mit 
den Slawen in Möſien, Thrafien und Makedonien, wie dies aus 
den in's Walachifche übergegangenen Wörtern ihrer Mundart: herz 
vorgeht ($. 30. 2.). Nachdem die Bulgaren im Jahre 807 die 
ſchon von den Deutfchen gedemüthigten Awaren an Der mittlern 
Donau auf3 Haupt gefihlagen und vollſtändig vernichtet, darauf 
aber einen Zug gegen die Slawen in Makedonien unternommen 
hatten, bevölferten fie das öde Land bis nach Peſth, Erlau und in 


1 Anon. ap. Ropit. LXXV. Foris eivitatem ad Dudleipin. Dipl. Ar- 
nulphi a. 891. In partibus Sclaviniensibus, in comitatn Dudleipa .... juxta 
aquam Rnesaha. 


2 Naj Katanesich, orbis antiquus I. 301 hieß der Neuftedlerfee 
(jet ſlawiſch jezero Mošonské) zw Zeit des magyarifchen Cinbruches Mutno, 
nicht forutanijch Motno, noch kyrilliſch Matno. 

3 D. Lud. r. 860. Mon. Boica XI. p. 119. No. 13. Ultra Salam flu- 
violum usque in Slougenzin marebam. Damals fagten die Slowaken wie 
heutzutage noch Slowenčina (Slowakei). Richtig bemerft Offolinffi: Diefe 
Slawen (die nad der Beftegung der Awaren fich in Pannonien feitfesten 798 ff.)) 
.... mochten aus verfchiedenen benachbarten Landitrichen fein .... den Reigen führ- 
ten aber die Mährer an, wodurch fie auch das Anrecht zur Gründung eines 
mächtigen Reiches unter ihrem Namen erwarben. Wiadomosci, historyczne 
Il. 345. 

4 Beweife für das Alterthum der Forutanifchen Mundart und für ihre Vers 
wandtichaft mit der cherwatifchen und ferbifchen gewähren die freifinger Denk— 
máler aus dem XII. Jahrhunderte, herausgegeben von Köppen 1827 und 
Ropitar 1836. Vergleiche Moftofows und Kóppens Urtheil hierüber 
S. 27. 85 — 86. und Kuch arfkis Anfiht im Časopis česk. Mus. 1829. IV. 
©. 122 ua. 
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die marmaroſcher Oefpannfchaft hinein mit gefangenen Slawen 
(SISF): Ber Beth, Waizen (Wacow) und unterhalb Matra 
befand fi alfo die Grenze zwischen den Bulgaren und Mährern, und 
die Salzthäler in Marmarofch gehörten damals den. erfteren. An 
dem heutigen Fluffe Bodrog fafen ohne Zweifel den Bulgaren uns 
tergebene Bodrizer, vieleicht Stammgenofjen der füdlichen Bodrizer 
in der bodroſcher Geſpannſchaft (K. 29. 5, 8. 30, 2.). Daraus 
erklären ſich kyrilliſche oder altbulgarifche Formen in Ortsnamen 
diefee Gegend, wie Pest (Beth) u. a. Im Lande jenfeits der Donau 
ift das nicht der Fall. 

2. Die gefehichtliche Ueberſicht, welche wir nun geben, fett 
die eben. erörterte Verwandtſchaft Diefer verfchiedenen Stämme nod 
mehr in’s Licht, Die frůhefte Gefihichte der Mährer und Slowaken 
bis in’s VII. Jahrhundert liegt in undurchdringlichem Grau. bez 
graben. Nur fo viel (aft fich bei der offenbaren VBerwandtfchaft bei— 
der Stimme mit den Gzechen annehmen, daß die Mährer und Die 
Slowaken zu derfelben Zeit, als die Czechen nach Böhmen wan— 
derten ($. 39. 1.) aus dem hinterfarpathifchen Weißchorwatien, 
unbefannt aus welcher Gegend, tiefer nach Südweſt, im Flußgebiet 
der March, Waag und Gran, fogar bis zur Donau hingezogen 
find und die von den Rugiern (487 ff.), Serulern (495) und Ge: 
piden werlaffenen Site mit gewaffneter Hand eingenommen haben. 
Dem weiteren Vordringen derfelben über die Donau wehrten die 
mächtigen Langobarden, denen Bannonien vom Kaifer Juſtinian 
(548) überlaffen worden war, und nach ihrem Abzuge nach Stalien 
(868) die Awaren. Zur Zeit, alá die amwarifche Macht auf ihrem 
Höhepunkte ftand und Samo über die Slawen gebot, wird der Mäh— 
ter und Slowaken noch nirgends gedacht, obwohl fie jedenfalls die 
awariſche Zwingherrſchaft gleich ihren flanmverwandten Nachbarn 
erfahren und Samo auch ihnen Befreiung gebracht haben mochte, 
Nah dem Siege Karls des Großen über die Awaren (796) fam 
das Land derfelben im heutigen Deftreih und im Lande jenfeits der 
Donau in die. Gewalt der Deutfchen, die ganz nach ihrer Weife 
demfelben einen Markgrafen vorfeßten, den Slawen und Awaren aber 
unter der Bedingung darin zu wohnen verftatteten, daß ihre Gitrften 


1 Georg. Mon. et Leo Gramm. a. 813. ap. Stritter II. 553. 558. 
(Bulgaria) trans Danubium, B. trans Istrum fluvium. 
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dem Markgrafen unterthan wären und fich dem Kaifer zu Tribut 
und Kriegsdienft verpflichteten. Das Land war, namentlich jenfeits 
der Donau, in Folge der beinahe achtzigjährigen Kämpfe, deren 
Schauplatz es gewefen war, völlig verddet *; darum hinderten an— 
fangs ſelbſt die Deutfchen den Einzug der Mährer und Slowaken 
nicht, Daß die Slawen fehr früh Pannonien bevölferten, zeigen 
die Namen der Fürften, die noch vor Pribina, alfo zwifchen 
den Jahren 800 — 830, unter den deutfchen Markgrafen geboten. 
Diefe Fürſten waren Pribiſſaw, Cemicas, Stojmir und Čtgar, 
wovon der erſte und dritte Name flawifch ift, mährend der zweite 
und der vierte awariſch zu ſein fcheinen ?. In kirchlicher Hinficht 
unterwarf, Bippin, Karls Sohn, der Ueberwinder der Awaren, das 
ganze neueroberte Land am Neufiedlerfee auf beiden Ceiten der 
Naab bis da hinab, wo die Drau in die Donau mündet, im Sabre 
796 dem Arno, Bifhof von Salzburg (der fpäter baierſcher Erz— 
bifchof ward), eine Anordnung, die Katfer Karl im Jahre 803 bei 
feiner Anmwefenheit in Salzburg beftätigte?. Die Unluft der Awa— 
ven zu dem ihnen aufgedrungenen Chriftentfume und ihr wieder— 
holter Abfall zum alten Götendienfte, der Haß der Mährer gegen 
ihre wilden Nachbarn und das Streben, fie gänzlich aus ihrer 
Nähe zu verdrängen, bejchäftigten den Kaifer unabläffig und er 
wandte beiden ftete Aufmerffamfeit zu. Die mährifchen Slawen, 
da fie die Schwierigkeit ihrer Lage wohl erfannten und den Frieden 
dem Kriege vorzogen, unterwarfen fich freiwillig dem römischen Kaifer, 
um dadurch ihre auf den Trümmern der Awaren erweiterten Sitze 
zu behaupten. Sm Jahre 803 erfohienen die mährifchen und mit 


1 Einh. Vita Caroli, Monumenta Germaniae II. 449: Quot proelia in 
bello Avarico gesta, guantum sanguinis efusum sit, testatur vacua omni 
habitatore Pannonia et locus, in quo regio Ragani erat, ita desertus, ut 
ne vestigium guidem in eo humanae habitationis appareat. Tota in hoc 
bello Hunorum (Awarorum) nobilitas periit, tota gloria decidit. — Anon. 
de conv. Garant. ed. Ropit. p. LXXIV: Coeperunt populi sive Selavi vel 
Bavarii inbabitare terram, 'unde illi expulsi sunt Huni, et multiplicari. 
Etwas weiter oben nennt er blos Slawen: Tune vero Selavi post Hunos 
inde expulsos venientes coeperunt istis partibus ad Danubium diversas 
regiones inhabitare. 

2 Anon. de conv. Carant. ap. Ropit. LXXIV. Privvizlauga, Cemicas, 
Ztoimar, Etgar, 

3 Anon. ap. Ropit. LXXIII. Juvavia II. 13. Filz, über den Urſprung 
ver bifchöflichen Kirche Lorch, in den Jahrbüchern der Literatur 1835, LXIX. 


73 - 74. 
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ihnen zugleich Die awariſchen Fürften, um fich der Oberherrlichkeit 
des Kaifers zu unterwerfen, auf dem Neichstage zu Regensburg und 
verbanden fich dort zu Kriegsdienft und Zins”, Der alte Haß 
zwifchen Slawen und Awaren glimmte inde noch fort. Denn bald 
darauf floh Theodor, Der Fürſt der Awaren, der bereit3 Die Taufe 
empfangen hatte, aus feinem Lande vertrieben, zu Kaifer Karl und 
bat um Hülfe gegen die Mährer?. Um allem Streite zwifihen den 
Fürften beider Bölfer ein Ende zu machen, befahl Karl den Theo— 
Dor und feinem Volfe, zwiſchen Karnuntum und Sabarija (Petro— 
nel und Stein am Anger) neue Site zu nehmen. Che dies ges 
ſchah ftarb Theodor um 806. Sein Nachfolger Abraham, vom 
Bolfe erwählt und in Fiſcha unfern Wien getauft, nahm das neue 
Gebiet ein. Unaufhörlich ward er dort von den Mährern bedrängt. 
Die zur Grenzbeftimmung zwifihen den Mährern und Awaren abs 
geſchickten Gefandten Karla vermochten Feinen Bergleich herbeizufüh— 
ven; 08 mußten daher die awariſchen Fürſten Zauch und Tudun 
und die Gefandten der Mährer mit ihnen nach Aachen gehen (811), 
wo Der Kaifer den Streit durch einen Machtfpruch entfchied 3. uns 
mehr griff ein friedlicheres Einvernehmen zwifchen beiden Völkern 
Platz, fo daß der abgefekte Bififof von Paſſau Urolf und nach 
ihm Reginhar fegensreich fiir die Ausbreitung des Chriftenthums 
in dieſen Gegenden zu wirken vermochten +, 

3. Bald darauf tritt Mojmir (in den fränfifchen Annalen 
Moymar), den Urolf getauft hatte, als ein thätiger und tvetfer 
Fürſt der Mährer auf. Es war fein ftetes Beſtreben, feinem Lande 
den Frieden zu erhalten und deffen innere Kraft zu ftärken, indem 


1 Annal. Mett. a. 803. Monumenta Germaniae I. 191: Zodan princeps 
Pannoniae veniens (ad Reganesburch) imperatori se tradidit. Multi quo 
que Sclavi et Huni in eodem conventu fuerunt, et se cum omnibus, quae 
possidebant, imp. dominio subdiderunt. Diefe Selavi find Mährer, wie dies 
Der Zufammenhang der Worte und Begebenheiten lehrt. Die Korutaner waren 
damals jchon lángft unter deutſcher Botmäßigfeit. Wir bemerfen no, daß die 
einheimischen Quellen bereits 791 einen mährifchen Fürften Samoflaw, ben 
Karl überwand und zur Taufe nöthigte, erwähnen. 

2 Einh. in Monum. German. I. 192. Siehe ©. 424 Anm. 1. 


3 Hansiz I 148. Pray Ann. Hun. p. 289, wo fi auch die Belege 
finden. Filz, Jahrb. LXX. 28— 29, 
Bi. Wann und wie Die Ueberrefte Der Amaren in Pannonien verfchwanden, 
ft unbefannt. Vielleicht verfchmolzen fie fich nad) 907 mit ben Magyaren zu 
einem Bolfe, Zur Zeit Konftantin Porphyrogenatas fanden fich noch Amaren 
in Dalmatien, Siehe $. 33. 1. 
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er unter der Oberherrlichkeit der Franken verblieb. Ebendarum miſchte 
er fich auch nicht in Die Kriege des chorwatiſchen Ljudiwit gegen 
die Deutjchen (SIS — 8233), noch in die Kämpfe zwiſchen Bulga— 
ven und Franken (827 — 829). Seine Gefandten erfchienen auf 
dem Neichdtage Kaifer Ludwigs in Frankfurt (822) Huldigung und 
Gefchenfe darbringend 1, Die Verbreitung des Chriftenthums in 
feinem Lande lag ihm ganz befonders am Herzen, dafür zeugt auch 
die Stiftung zweier Bisthůmer, zu Sperulijulium (Ol mülz), fonft 
Sorigutur oder richtiger Sorigoft (jet Slup), und zu Nitrawa 
Neitra) um S26 (vrgl. 6.). Er gilt mit Recht fir den Gründer 
des allerdings nur kurze Zeit mächtigen großmährifchen Neiches. 
Der dem Heidenthume ſtarr anhängende, den Beſtrebungen des Große 
fürſten feindlich gefinnte Fürft von Nitra, Pribina, ward von ihm 
des Neiches beraubt und verbannt (830). Möglich, ja fegar wahrs 
ſcheinlich ft cs, daß Intriguen des Markgrafen Ratbod, zu wel 
chem auch Pribina floh, gleichfalls Grund dazu geweſen find, Kaifer 
Ludwig nahm Pribina auf die Empfehlung eben jenes Markgrafen 
auf und ließ ihn in Treismaner im Salzburgifchen taufen. Nicht 
fange darauf zerfiel indeß Pribina wieder mit Natbod und den Deutz 
fen und floh daher mit feinem Sohne Kocel zu den Bulgaren 
und von diefen zu Ratimir, einem befonderen pannenijchen oder 
chorwatiſchen Fürften, der fid 831 gegen die Franken aufgelehnt 
hatte. Nachdem Natimir ſelbſt geflüchtet war, wie es fiheint zu 
den Bulgaren, wandte er fich wiederum an den deutſchen Mark— 
grafen in rain, Salad, der ihm nicht nur wieder mit Natbod, 
fondern auch mit Ludwig verföhnte und zwar jo, daß leiterer ihm 
einen bedeutenden Landftrich in Niederpannonien, am Blattenfee, 
zum Sie und Gebiete anwies (ver 836) ?. Sogar mit dem Groß— 
fürften Mojmir verfehnte er ſich; denn im Jahre 836 gebot er 
wieder iiber Das Fürſtenthum Nitra 3, Jener fonft völlig unbekannte 
Fürſt Natimir war aller Wahrfcheinlichfeit nach einer. der chorwa— 
tifchen Zupane an der Drau, keineswegs felbjtändiger Fürſt dieſes 
Landes*. Er hielt zu den benachbarten Bulgaren, die im Jahre 


1 Einb. Ann. a. 822. Marvanorum (al. Moramorum, Maritanorum) .... 
legationes audivit. 

2 Anon. de conv. Car. ed. Rop. LXXIV. 

3 In demfelben Jahre weihte * Erzbiſchof Adalramm eine Kirche in 
Pribinas Stadt Nitra, Anon. p, LXAIV. 

A W. Dollinev, in hiſt. frit, Verf. 1796, ©. 64, vermuthet, daß Rati— 
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- 827 in Bannonien einfielen und einen. Theil deſſelben eroberten, 
nicht lange daranf aber wieder daraus vertrieben wurden. Im Jahre 
829 erneuerten fie ihre Einfäller. Während nun Pribina, den 
Branfen von ganzem Herzen ergeben , unter ihrem Schuße im pan— 
noniſchen Mähren und in dem benachbarten nitraer Fürſtenthume 
gebot, Burgen und Kirchen baute? und fich gegen die Deutfchen 
jo willfährig bezeugte, dag ihn Ludwig im Jahre 848 in den voll 
ftändigen Beſitz feines Landes mit allem Rechte feste, fiel der Groß— 
fürft Mojmir bei den Granfen in den Verdacht, er wolle. ihr Joch 
abjchütten. Möglich, daß der Haß und das WMiftrauen der bes 
nachbarten Markgrafen den König Ludwig, der die Machterweiterung 
feines Vaſallen nicht gern fah, gegen Mojmir aufbrachte, Sei dem 
wie ihm wolle, Ludwig zog mit einem ftarfen Heere gegen ihn, 
überwand und feste ihn ab und machte feinen Neffen Raſtiſlaw, 
oder, mie ihn Die Franken und die Czechen nannten, Raftiz, an feiner 
Statt zum Großfürften?. © Pribina überlebte den Fall feines Feindes 
ziwar noch geraume Zeitz aber ihn traf ein noch härteres Gefchick, 
denn er ward um 961 von den Mährern erfchlagen +, wahrſcheinlich 
im Kampfe mit Raftiffam, worauf fein Sohn Kocel3 die Herr 
ſchaft im Gebiete jenfeitá der Donau überfam, da Raſtiſlaw fich 
des Fürſtenthums Nitra bemächtigte und, wie ich wermuthe, feinem 
Neffen Swatopluk übergab 6. 

4. Das gute Einvernehmen zwifchen Mährern und Franken war 
nicht von Beſtand. Mojmir war dem Könige Ludwig blos vers 


mír der chorwatifche Krafimir fei. Dem ift nicht fo, die chorwatifche Gefchichte 
weiß nichts davon, 

1 Einh. a. 827. 828. Enhardi Fuld. Ann. a. 828. 829. Vrgl. G, 29. 5, 

„2 Im Jahre 840 baute er die Burg Mosburg an der Einmündung der 
Saale in ben Plattenfee, Im Sahre 850 weihte der Erzbifchof Luitpramm 
feine neue Kirche in Mosburg. Anon. ap. Ropit. LXXIV. 

3 Ann. Fuld. a. 846. 

4 Anon. ap. Ropit. LXXV. Daß fi Raſtiſſaw damals mit Karloman 
gegen Pribina verbunden habe, feheint aus der Nachricht der fränfifchen Jahr— 
bücher über ihn hervorzugehen : Expulit duces, quibus eustodia commissa erat 
Pannonici et Carantani littoris atgue per suos marcam ordinavit. Ver— 
gleihe Ossolinski, Wiad. II. 546. Nach 860 wird Briudinus dux in 
einer Urkunde König Ludwigs Monum. Boica XI. 119. No, 13 erwähnt, 

5 So wird er in flawifchen Schriften, bei Chrabr, Neftor, im Leben des 
heiligen Clemens (Korliins) und fonft genannt, Davon die Ortsnamen Ko- 
celewo, Rocelje in Serbien, Böhmen u, ſ. w. Der falzburger Anonymus fchreibt 
Hezilo, Papſt Johann VIII. Cozilin. 


6 Bral. Palaďy, Gefhichte von Böhmen I. 106— 117. 
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dächtig geweſen, Raſtiſſaw ward ihm gefährlich. Dieſer treffliche 
Fürſt ſuchte ſeinem Volke auf jede Weiſe die alte Unabhängigkeit 
wieder zu erringen. In dieſer Abſicht baute er in feinem Lande 
eine ungewöhnliche Menge fefter Burgen und trat mit den Bulga⸗ 
ven, feinen ſüdöſtlichen Nachbarn, in Verbindung !. Ein ſolches 
Beginnen entging der Aufmerkſamkeit der argwöhniſchen Deutjchen 
keineswegs. König Ludwig beſchloß der Gefahr zuvorzukommen 
und zog mit einem Heere nach Mähren (855); da er fich aber des 
feften Lagers feines Gegners nicht zu bemächtigen vermochte, jo zog 
er wiederum ab, Auf den Rückzuge von den Mährern bis über 
die Donau verfolgt, erlitt er bedeutenden Verluſt?. Mähren, ſodurch 
unabhängig 3, ward nun die Zufluchtsftätte aller mit den Franfen 
unzufriedenen Slawen, ja fogar auch Der Deutſchen, die gegen die 
Herrfihaft Ludwigs Pläne, ſchmiedeten. Der ezechiſche Fürſt Sla— 
witjech, den die Baiern im „Jahre 857 aus feiner Stadt Witerazi 
vertrieben hatten, fuchte und fand bei Raftiflam einen Zufluchtsert 
(vergleiche $. 39. 5.); Ludwigs Windenträger, die Grafen We— 
tinhar und Gundaďer, flohen, ihrer Stellen entſetzt, zu ihm; ſogar 
des Königs älteſter Sohn, Karloman, Herzog von Kärnthen, trat 
mit Raſtiſſaw im J. 861 — 863 in Unterhandlung, um ſich gegen 
den Zorn und die Rache ſeines Vaters zu ſichern; daſſelbe that 
der jüngere Sohn, Ludwig, als er ſich m Jahre S66 gegen den 
Vater empörtet. Aus dieſem Allen erhellt der Ruhm des Fürften 
Raſtiſlaw und die Achtung, ‚deren er ſogar im Auslande genof. 
Bon feiner mächtigen, fegensreichen Regierung im eigenen Lande 
läßt ſich, Da die ausländifihen Quellen hierüber völlig ſchweigen, 
blos aus dem Zufammenhange wichtiger, in feine Negierung eins 
fchlagender Greigniffe eine Borftellung gewinnen. In die friedliche 
Zeit feiner Negierung fällt die Gründung des großen mährijchen 
Reiches, welches allen Angriffen äußerer Feinde bis auf die Magyaren 
trotte, und Die Einführung der flawifchen Liturgie in beiden Mähren 





1 Prud. Tree. Ann. a. 853. ap. Pertz I. 448. Der Annaliſt fpricht 
yon einem Kampfe der Slawen und Bulgaren gegen die Franfen. Vielleicht 
waren es bloße Vorbereitungen dazu. Vergleiche damit Annal. Fuld. a. 863. 

2 Ruod. Fuld. Ann. a. 855. ap. Pertz I. 369. 

3 Die Chronifen von Mar, Seotus, von Hildesheim, Helverden, Ajchaffens 
burg nennen fchon feit 856 Raſtiſlaw König von Mähren, 

4 Hinem. Rem. Ann., Monum. Germ. I. 455. 559. 473. Ruod. Fuld. 
Ann. ibid. I. 374. 379 sg. 
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und in Böhmen, Greigniffe, welche an Wichtigfeit alle anderen 
jener Zeit im Slawenthume weit ibertreffen. Da wir über die 
Glaubensverfiindigung Konftantins und Methodios weiter unten 
ausführlicher zu Handeln gedenfen, fo fahren wir hier in der Erz 
zählung der wichtigften Thaten der mährifchen Herrfeher fort. Die 
Unabhängigkeit Mährens, feit 8559 in der That feftftchend, ward 
vom deutfehen Könige niemals anerkannt. Schon im 3. 868 be- 
ſchloß König Ludwig eine Heerfahrt gegen Naftiflaw und die mit 
ihm verbundenen Bulgaren!, er fam indeß damals noch nicht dazır. 
Dagegen zog er im Jahre 864 mit einem mächtigen Heere in's 
Feld, belagerte Raſtiſſaw in der Stadt Děwin in Mähren, in der 
Nähe Des heutigen Hradiſch. Naftiflaw, einer ſolchen Macht zu 
twiderftchen unvermögend, mußte fih zum Verſprechen der Taufe 
verftehen?. Schon im Jahre 866 ward cr indeß vom Sohne des 
Königs, Ludwig, und einigen deutſchen Herren zu neuer Empörung 
aufgereizt. Da entbrannte im Sahre 8683 endlich cín heftiger 
Krieg zwifchen Raftiffaw und Ludwig, in Dem beide Partheien ans 
fangs ohne Erfolg fámpften. Im Sabre S69 erweiterte fich Der 
Schauplatz des Kampfes: Die Ezechen und die Serben, mit den 
Mährern verbunden, fielen in Baiern und Thüringen ein; Swato— 
pluk, Raftiflams Neffe, wie es fiheint Finft von Nitra, erfcheint 
bier zuerft auf dem Kampfplage. König Ludwig ftellte drei große 
Heere in's Feld; fen Sohn, Ludwig, führte die Sachfen und 
Thüringer gegen die Serben, fein anderer Sohn, Karloman, Die 
Baiern gegen Swatopluf, das dritte Heer, aus Granfen und Schwa— 
ben beftehend, womit er den Raftiflam felbft zu vernichten gedachte, 
wurde, da er felbft Franf war, feinem jüngften Sohne, Karl übers 
geben. Die beiden Königsfühne fielen in Böhmen einz Karl, wie 
cs fcheint, von Deftreih aus, Karloman von Pannonien her, ohne 
bedeutenden Widerftand zu finden. Karl vevheerte bei feinem Zuge 
in der Gegend ter ungewöhnlich ftarfem Veſte Welehrad + Die ganze 


1 Ruod. Fuld. Ann. a. 863. Rastizen Margensium Sclavorum ducem 
cum auxilio Bulgarorum ab oriente venientium .... domaturus, 


2 Annal. Fuld. Monum. Germ. 1. 378. In guadam civitate .... Douina, 
id est puella. ®ergleihe Boczek, Cod. diplom. Morav. I. 113. Dipl. 
a. 1030. Juxta Vueligrad .... in loco quondam eivitatis Deuin. Bisher hat 
man ivrigerweife auf Teben (Dewin) bei Preßburg gedeutet. 

3 Hinem. Rem., Monumenta Germaniae I. 482. 

4 Annal. Fuldens., Monument. German. I. 381. Illa ineffabilis Rastizi 
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Gegend auf das furchtbarſte; Karloman fam von Süden her und 
vereinigte fich mit dem Bruder in Mähren, öſtlich vom heutigen 
Hradiſch. Die Einwohner flüchteten in das Gebirge; troß alles 
Plündernd vermochten die Deutjchen nichts gegen Raftiflam 13 Manz 
gel an Lebensmitteln und andere Unfälle nöthigten fie zum Rück— 
zuge. König Ludwig neigte fich zu einem, fitr ihn nicht ganz ginftis 
gen Frieden? So ftand Raſtiſſaw zu Anfange des Jahres 870 
auf dem Gipfel der Macht und des Ruhms, entfchloffen, den blu— 
tig erfämpften Brieden zum Segen feined Volfes zu nützen. Das 
Schickſal hatte cs anders bejtimmt! Der herrfchfichtige Swatopluk, 
des Gehorſams gegen feinen Oheim müde, ward das Werkzeug Der 
Deutfchen zu feinem Sturze. Sein eigened Gebiet unterwarf er 
zuerft der Oberherrlichfeit und dem Schuße Karlomans?, Dann 
bald darauf nahm er den Oheim, der ihn für diefen Abfall zu ſtra— 
fen gedachte, mit Hinterlift gefangen und lieferte ihn feinem Haupt— 
feinde, Karloman, aus, der den unglücklichen Greis, mit Ketten 
befhmwert, nach Regensburg fandte. König Ludwig úbergab ihn 
einem aus Franken, Baiern und einigen flawifchen Vaſallen ges 
bildeten Oerichte, ließ ihm ftatt des über ihn verhängten Todes 
beide Augen ausſtechen und ſteckte ihn in ein deutſches Klofter, wo 
er, man weiß nicht wann und wie, umkam?. Gin folches Ende 


munitio et omnibus antiquis dissimilis. Daß dies auf das heutige Hradifch, 
das alte Melehrad, geht, erhellt aus der Lage diefes Ortes, auf einer Infel der 
Mard, aus dem Namen Welehrad i. e. magna munitio, Hradiště i. e. 
munitus locus , aus der Meberlieferung von der Größe und dem Ruhme Mele- 
hrads. — Method lebte in Welehrad, juxta Weligrad ubi coepitchristianitas. 
Boczek, Codex diplom. Morav. I. 113. d. a. 1030, Wielegrad .... ad 
fluenta fl. Moravae, Dlugosz I. 7, Meth. et Cyr. sedem pontificalem 
apud Wielogrod ponunt, Ib. I. 85. Welehrad eivitas primo, modo burgus, 
in einer Urfunde Dttofars I. von 1228, 27. Nov. u. a. Umftände. Das alte 
Melehrad ging beim Einbruche der Magyaren zu Grunde; das heutige Hradifcht 
erftand 1258 wieder aus den Trümmern. 

1 Die Jahrbücher von Fulda übertreiben den Sieg der Deutfchen. Hinem. 
Rem. (Monum. German. I. 432.) fagt ofen heraus, daß die Königsföhne aut 
nibil aut parum ulilitatis<egerunt, sed damnum maximum retulerunt. 
Hierher gehört au, daß Swatopluf 870 freiwillig zu Karloman überging: er 
war damals feineswegs befiegt worden. 

2 Hinem, Rem. ebendaf. Hludowicus pacem sub quadam conditione 
apud Winidos oblinere procuravit. 


3 Annales Fuld., Monum. German. I. 382. 

4 Annal. Fuld., Monumenta German. I. 382. Hinem. Rem. ib. I. 487. 
Regino I. 570 (zum Jahre 8601). Ann, Xantens, II. 23%. Ueber das ums 
glüclihe Ende Naftiflaws fiche Ludens Urtheil VI. 116. Cs wird diefer 
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nahm der trefflichfte, um fein Volk verdientefte Slatvenfitrft des 
ganzen IX. Sahıhunderts! Karloman rückte mit dem Heere in Dad 
verlaffene, wehrloſe Land, fette allerorts deutfche Befehlshaber ein 
und übergab die Aufficht über das Land den Grafen Engelffalf und 
Wilhelm. Mit Raftiflams Schäßen fehrte er fodann frofen Mu— 
thes nach Deutfchland heim}, Äh 

5. Unterdeß follte auch Swatopluk fehr bald das Bündniß mit 
den Feinden des Vaterlandes bereuen. Als die im Lande cingefekten 
deutfchen Gewalthaber feine Unmillfährigfeit bemerkten, fürchteten fie 
Verrath, ergriffen ihn und fehieften auch ihn gefeffelt zu Karloman. 
Des Druckes müde, erhoben fich die Mährer unter dem Briefter 
Slawoměr (Selagamarus- in den Annalen, Zlauimarus in einer Urs 
finde von 1062 bei Borzef). Das Waffenglück war für die Sla— 
wen, Swatopluk, freigefprochen won dem Gerichte, geehrt von Karlos 
man durch Gefchenfe und abgefandt mit einem Heere zur Unters 
jechung Mährens, hatte im Kerfer Zeit genug gehabt, fih über 
feine Stellung zwifchen den Franken ind feinem Wolfe eines Beffez 
ren zu beſinnen. Sein Herz glühte nach Rade. Nur zum Schein 
fampfte er mit den Mährern, bald verftändigte er fich mit ihnen und 
wandte die Waffen gegen die Deutfchen. Die Niederlage derfelben 
war furchtbar; die Freude über vieljährige Siege ward plöglich 
in Wehklagen umgewandelt. Swatopluk verſtärkte fih in der Bor- 
ausficht blutiger Kämpfe durch ein Bündniß mit den Czechen; 
Dorzivej von Böhmen begab fi unter feinen Schutz. König 
Ludwig, überallher feine Heere zufammenziehend, übertrug 872 den 
Krieg gegen Swatepfuf feinem Sohne Karloman; Swatopluk ſiegte 
aber nicht nur einigemal und vertrich die Feinde aus feinem Lande, 
fondern drang. 873 felbft in Deutfchland ein und drängte den Kars 
Toman. von allen Seiten, Kaifer Ludwig fah Feine andere Hilfe 
gegen die Gefahr als eiligen Friedensſchluß (874) 8. Indem Swa— 


Fürſt in den Actis Sanetorum pius, devotus, religiosus, princeps, bei Gýriftann 
institutor et rector totius christianitatis seu religionis benignus genannt. 


1 Bral, Balady, Gefchichte von Böhmen I. 118 — 129. 


2 Annal. Fuld., Monum. German. I. 383. Omnis Noricorum laetitia 
de multis retro victoriis conversa est in luctum et lamiehtationem. 


„„ 3 Hinem. Rem. Monum. German. I. 496. Modo quo potuit. Mährchen 
ift, was die Annal. Fuldens. 874 (Monument. German. I. 388.) von einer 
Unterwerfung und Zinspflichtigfeit Swatoplufs erzählen. Möglich, daß Ludwigs 
Hofleute ſich mit dergleichen Erzählungen unterhielten. Dobner, Annal. Ill. 
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topfuf alfo den Pfad feines Oheims betrat und durch kluge Regie 
rung, Liebe zum Volke und vorzüglich durch ſtrenge Gerechtigkeit fich 
auszeichnete, fühnte er die Schuld feiner Jugend. Sein Gedächtniß 
bat fih Durch alle Wechſel der Zeiten bis auf den. heutigen Tag 
unter dem mährifchen Volke erhalten". Zweifelsohne machte fich dies 
fer treffliche Serrfcher nach dem Friedensfchhuffe mit den Franken um 
die innere Ordnung feines weiten Neiches verdient, deffen Grenzen 
er öftlich bis zum Fluſſe Toryſſa und auf jener Seite der Karpathen 
bis úber Krafau hinaus, vielleicht bis zum Stryj, nördlich bis gegen 
Magdeburg hin, ſüdlich bis an die Donau und an das Matra> 
gebirge erweitert batte?; das pannoniſche Mähren war dem Sohne 
Pribinas, Kozel, untergeben, der bis SSO unter Karloman, fos 
dann unter Arnulf von Kärnthen ftand. Im heutigen Deftreich hat= 
ten die Söhne Engelffalts und Wilhelms das Marfgrafentgum 


157 —158. Der szechifcheflawifche Gefchichtichreiber follte fieté Schlözers 
überaus merfwürdige Worte im Gedächtniſſe haben (Aeftor III. 164): An 
Nachrichten von diefen Begebenheiten fehlt ed nicht, aber fie find Außerft ver— 
worren, oft ſich widerfprechend, und was das Schlimmfte ift, Außerft parteiifch. 
Hier ſtehen Deutfche gegen Slawen, wie Nömer gegen Karthagerz; nur jene, 
die glüclichen Sieger, fprechen und prahlen und übertreiben, fagen gar aus 
Patriotismus Unwahrheit und vertufchen Wahrheit; altera pars fann nicht ab= 
gehört werden, | 

1 In einigen Gegenden Mährens Hört man noch das Sprüchwort: 
»Swatopluka hledati““ (Den Swatopluf ſuchen). Don ihm fagt Abt Regine : 
vir inter suos prudentissimus et ingenio callidissimus, Kaifer Konftantin 
Porphyrogeneta: fortis terribilisgue finitimis populis ete. 

2 Dithmar VI. ed. Wagn. p. 196. Daß Kleinpolen, Rothrußland und 
das füdliche Schlefien zu feinem Neiche gehört haben, behauptet Ossolinski, 
Wiad. hist. II. 557 und Linde ©. 222. Daß Ghormatien und Dalmatien 
jemals ihm unterworfen gewefen feien, wie Offolinffi u, A. wollen, läßt 
fid nicht erweifen. Der dufljaner Anonymus ift ein zu verbächtiger Zeuge. 
Beftand je eine Verbindung diefer Länder mit Mähren, fo war fie gewiß vor= 
übergehend. Richtig fchildert Offolinffi die Entitehung und das Weſen des 
Reiches Sivatoplufo in der angeführten Schrift. Schon unter Naftiflaw ward 
der Anfang dazu gelegt. Daffelbe fahen wir auch unter Samo, Die unaufs 
hörlichen Verſuche der Šranfen zur Unterjochung und Vernichtung der nördlichen 
Brüder erfüllten die Slawen mit Schreden; das Schieffal der Amaren, die 
bis auf den legten Mann vernichtet worden waren, trat ihnen vor die Mugen. 
Auf der andern Seite hatten fie das durch feine Einheit mächtige deutfche Reich 
gegenüber, Waren fie auch von der allgemeinen Gefahr weniger ergriffen, 
Swatopluf hat fie ficher erfannt, Die Slawen felbft zu unterjochen, fuchte 
er nicht, und einen thätigeren Vertheidiger als ihn fonnten fie nicht finden, 
Jedes Volf, jeder Fürſt behielt feine Unabhängigfeit, als Führer aber trat er 
an ihre Spibe. Den Tribut, den fie ehemals dem Kaifer gegeben, gaben fie 
in den Schab ihres Schirmers. Er leitete die Politif, Partibus illis domi- 
nabatur et imperabat universae terrae ceu magnilicus imperator, jagt 
Chriftann. Ossolinski, Wiad. Il. 588. Linde 222, 
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erblich an fi zu Bringen gefucht, indem fie den Markgrafen Aribe, 
den Ludwig dahin gefekt hatte, und den Swatopfuf unterftüßte, zu 
vertreiben trachteten. Swatopluk verheerte Deftreih ; Arnulf nahm 
fih der beiden Grafen an. n Folge deſſen traten zwifchen den bis— 
herigen Freunden, Swatopluf und Arnulf, Mißhelligkeiten ein, die 
einen Krieg entzündeten. Im Jahre 832 fielen die Bulgaren in Vers 
Bindung mit einigen QVafallen Arnulf in Mähren ein, e3 ward ein 
Anschlag auf Smatoplufs Leben gemacht. Da Simatopluf die Vers 
treibung der Söhne Engelffalts und Wilhelms von Arnulf nicht zu 
erlangen vermochte?, fo erklärte cr ihm den Krieg und verheerte 
Bannonien ohne Widerftand zu finden. Sm Sahre 884 gewann er 
einen großen Sieg über die Feinde. Ein Theil der deutfchen Grafen 
ward gefangen, ein Theil fam in der Raab um. Karl der Diďe, 
Arnulfs Oheim, Beftátigte den Aribo in feinem Marfgrafenthume, 
den Swatopluk gab er aber das jenfeits der Donau gelegene Mäh— 
ren oder Bannonien zu Lehns. Ob Kocel noch gelebt habe, ift uns 
gewiß, Da er nach 877 nirgend mehr erwähnt wird. Arnulf entz 
Schloß fih, obwohl ungern, 885 zum Frieden. Wie er jedoch daran 
dachte, feinen Oheim der Krone zu berauben, ernenerte er feine alte 
Sreundfchaft mit Swatopluk (887), und bekräftigte Dicfelbe, als er 
deutfcher König geworden, auf einer großen NReichsverfammlung (890)*. 
Das Swatopfuf damals von Arnulf Böhmen gefchenkt erhalten habe, 
ift ein von uns hon oben ($. 39. 8.) als folches bezeichnetes Mähr— 


1 Kurz vorher hatte Swatopluk bei Arnulf Oevatter geftanden und Arnulf 
feinen Sohn ihm zu Ehren Smatopluf genannt. 
2 Annal. Fuld., Monumenta Germaniae historica I. 400. 


3 Dies ift ber Sinn der dunfeln Worte in den fuldaer Jahrbüchern. Ver— 
gleihe Dobuer, Ann. III. 221, Schlözer, Neftor III. 168, Einige be: 
weifen aus dem Ausfpruche der fuldaer Jahrbücher: vituperaveruntautem pacem, 
qua conservata Pannonia est, und aus Hermannus Contractus, der Arnulf 
durchgängig ducem Carantani et Pannoniae nennt, daß Swatopluk 884 
Pannonien nicht erhalten habe. Ein folcher Schluß ift falſch. Die Annal. 
Fuldens. hüllen die bittere Wahrheit in zweidentige Worte ein, Hermannus 
Contraetus ift aber ein viel zu fpáter Zeuge, in deſſen Berichte überdies ein 
offenbarer Widerfpruch enthalten ift. Klar am Tage liegt es, daß Swatopluf 
über Bannonien gebot, welches noch 901 feinem Sohne gehörte, Im Jahre 892 
durchzogen Arnulfs Gefandte Chorwatien ınd Slamonien, um nad) Bulgarien 
zu gelangen, da fie fich durch Pannonien, welches Swatopluf inne hatte, nicht 
hindurch wagten ; 901 wird Pannonien der füdliche Theil des mährifchen Reiches 
genannt. Annal. Fuld. a. 892. 901. 


4 Sohanns Schreiben an Kocel (Cozili comiti) fiehe in Boczek, Cod, 
Dipl. Morav. I. 36. a. 877. 


Schafarif, ſlaw. Alterth, II. 30 
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hen. Allein diefe durch politifche Rückſichten gebotene Freundſchaft 
hatte Feinen Beſtand. Bereits 890 entbrannte zwiſchen Swatophut 
und Arnulf, der nach feiner Threnbefteigung jedenfalls ganz Mähren 
unter feine Lehnshoheit bringen wollte, ein neuer, alle früheren an 
Heftigkeit Ibertreffender Kampf, der den Sturz des mährifchen Reiche, 
aber auch ſchwere Stürme auf Deutfchland herbeiführte. Der tapfere 
Swatopluk ſchlug die Deutfchen überall aus dem Felde, Da vief 
Der ſchlaue Arnulf die Magyaren, die damals feit 888 in Dafien 
herumſtreiften und von den byzantiniſchen Kaiſern gegen die Bulgaren 
gebraucht wurden (889), gegen die Slawen herbei t, den Chorwatens 
fürften Braciflam zeg er aber in fein Bündniß?. Swatopluk, der 
die Magyaren in die Enge getrieben hatte, hätte fie vernichtet, wenn 
Arnulfs Einbruch von Welten und Braciflams Angriff von Süden 
ibn nicht zum Abzuge gendthigt hätte. Nach furchtbarer Plünderung 
zogen die Deutfehen und ihre Bundesgenoſſen, ohne Swatopluf völ— 
tig befiegt zu haben, wieder abs. Arnulf, muthentbrannt, ſuchte 
nunmehr die Bulgaren den Mährern abwendig zu machen* "Er 
gewann aber in dem Kampfe von SIE — 894 nicht mr feinen Sieg, 
fondern entging felbft kaum dem Verderben. Es war dies Das Teßte 
Jahr der Herrfchaft des tapferen, glorreichen Swatoplufs. Rad 
feinem Tode (894) Famen feine beiden Teichtfinnigen , fteeitfüchtigen 
Söhne, Moimir und Swatopfuf, zur Herrſchafts. Arnulf wußte, 
die Zeit wohl benugend, durch Wichink und Aribo 7 den Funken Der 


1 Dag Arnulf die Magyaren gegen Swatopluf aufgehekt hat, ift eine er- 
weisliche Thatfache, Vrgl. Liutprand I. 5. ap. Murat. II. 425 sg., Widu- 
kind ap. Meib. I. 634. Selbſt der Annal. Fuld. fagt: „„Ungares ad se 
venientibus.““ Ludens Zweifel dagegen ift fomit vergeblich und eitel, Luden 
VI. 248. 

2 Diefer Braciflam, nad Einigen Kocels Sohn, hatte fich bereits 884 
mit feinem Ländchen zwifchen Drau und Sau Karl II. unterworfen. Annal. 
Fuld. a. 884. 

3 Annal. S. Gall. Monum. German. I. 77. 

A Diefe Gefandtfchaft an die Bulgaren erfolgte erft nach geendigtem Zuge, 
im September 892, Siehe darüber die Annal. Fuld. a. 892: ne salem Mo- 
ravanis vendant. Zugleich erfieht man daraus, dag Swatopluf, bis 992 
Pannonien behauptend, nicht beficgt worden war. 

5 Ueber den Tod des großen Swatopluf waren bereits zu Kosmas Zeiten 
allerlei mährchenhafte Sagen im Wolfe verbreitet. Kosmas ©. 35, Es 
ift dies ein gewöhnliches Schickjal großer Männer, welches nod heute vorkommt. 

6 Const. Porphyr. Adm. Imp. I. e.41. und Hildegrad Gradie. gedenken 
dreier Söhne. Der dritte Sohn foll Swatoboh geheißen haben, 

7 Annal. Fuld. Monum. German. I. 443. 
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Bwietracht zur hellen Flamme anzufachen. Der mit Moimir 894 
abgefchloffene Waffenftillftand war nur ein feheinbarer, in der Stille 
arbeitete er Defto thätiger an dem Sturze des mährifchen Neiches. 
Drei Mittel wandte er hierzu ans inneren Krieg zwifchen den Brü— 
dern, Trennung Böhmens von Mähren (895)! und Herbeirufung 
der Magyaren nah Mähren und PBannonien, In dem Kampfe, der 
zwifchen Swatopluks Söhnen ausbrach, ergriff er die Partei des von 
Moimir bereit3 überwundenen Swatopluk und ließ Mähren durch 
Aribo und Lintpold dreimal auf das Härtefte ausplündern (898—899), 
Zwar war in diefem Kampfe Bannonien verloren gegangen, deſſen 
Berwaltung und Sýirmung Arnulf bereits 892 vor deſſen vollſtän— 
diger Eroberung feinem Vaſallen Braciflam übergeben hatte?; nichts= 
Deftotveniger war Swatopluk von Moimir zur Flucht nach Deutſch— 
land gezwungen worden ®, Sm Jahre 899 ernenerte Papft Johann IX. 
auf Moimirs Wunfch das mährifche Erzbisthum, das feit Methodios 
im Sahre 885 erfolgten Tode unbefekt geblieben war, und errichtete 
drei Bisthiimer. Nee Einbrüche der Magyaren und Baiern (900) 
nöthigten den Moimir zum Frieden, der in Regensburg 901 mit 
dem minderjährigen Könige Ludwig IV. abgefchloffen ward + Der 
Ruhm der Mährer und ihre Handelöverbindungen mit den Nachbar— 
völfern, namentlich mit den Deutſchen, erhielten ſich bis zum Galie 
ihres Neichs. In den Sabungen deutfcher Könige und Markgrafen 
finden fich noch 898 und 906 Beſtimmungen hinſichtlich der Mäh— 
rer, die auf der Donau mit den Baiern Handel trieben d. Mit alle 
dem tvar aber den Magyaren die einmal geöffnete Pforte nicht mies 
der zu verſchließen. Die Magyaren fehten fich an der Theiß feft und 
ſtürzten ſich, verftärft durch glückliche Züge, nah Oft, Süd und 
Weit, endlich nach einigen vergeblichen Verfuchen S 907 mit verdoppel= 


1 DBergebens führte Moimir beim Kaifer Befchwerde, daß diefer von ihm 
Abgefallene aufnehme (897). Ohne Zweifel meinte er die Ezechen und die lauſißzer 
Serben. Ann. Fuld. 897. 898. 

2 Annal. Fuld. a. 892. 

3 Annal. Fuld. a. 898. 899. 

4 Annal. Fuld. a. 901. Kollar, Annal. Vind. I. 530. 

5 In einer Urkunde Arnulfs von 898 heißt eg: Si forsitan de Moravo- 
rum regno aliquis justitiae causa supervenerit. Placit. a. 906. Selavi qui 
de Rugis (d, h. aus Mähren) vel de Boemanis mercandi causa exeunt .... 
Si autem transire voluerint ad mercatum Moravorum ete. 

„6. Sn den Jahren 901, 902, ja fogar nad einer dunklen Nachricht des 
ſächſiſchen Annaliften (ap. Eccard I, 238. Ungarii a Marahis caeduntur) nod 
30* 
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ter Macht auf das mährifche Neich und zertriimmerten won Grund 
aus diefen Staat, welchen Raftiflam gegrimdet und Swatopluk grof 
gemacht hatte, Nach der furchtbaren Niederlage der Slawen und Deuts 
ſchen bei Preßburg (im Auguſt 907), woraus der junge König Ludwig 
nur mit Lebensgefahr entrann, und worin der baierfche Herzog Liutpold 
und aller Wahrfcheinfichkeit nach auch der Fürſt Moimir fielen, vers 
ſchwand das freie, ſlawiſche Mähren aus Der Gefchichte, Dieſer 
Schlag traf das Herz des Slawenthums. Was von der alten Bes 
völferung dem Tode oder der Sklaverei entgangen war, hatte fich 
nach den Karpathen, nach Bulgarien, Chorwatien und anderweit ges 
flüchtet; in dem Lande aber, welches ſlawiſcher Schweiß und ſlawi— 
fches Blut gedüngt, Konftantins und Methods Geift erleuchtet hatte, 
fehlug uraliſche Nohheit ihren mächtigen Sit auf. Den Fall Groß— 
mährens benugten außer den Magyaren auch noch die en 
die Czechen und die Polen 2, 

6. Erheben wir unſere Augen von diefem traurigen Schau⸗ 
platze des Wechſels irdiſcher Dinge und wenden wir uns zur Be— 
trachtung erhabener himmliſcher Gegenſtände. — Durch die Ver— 
nichtung Sirmiums in Slawonien (um 441), des Sitzes eines 
Metropoliten, durch die Hunnen und durch die Anſiedlung wilder 
roher Völker, wie der Hunnen, Gepiden, Langobarden und zumal 
der Awaren in den fruchtbaren Ebenen Pannoniens an der Donau 
und Theiß war die noch junge Saat des Chriſtenthums in dieſen 
Landen völlig erſtickk worden. Vergeblich war das Bemühen deut— 
ſcher Sendboten, die wilden amwarifchen Horden für die Lehre Chriftt 
zu gewinnen; fo lange ihre Kraft noch ungebrochen war, hatte die 
Lehre des Heild weder zu ihnen, noch zu den ihnen untergebenen 
Völkern irgend Zugang ?. Erft als Karl nah achtjährigem Kampfe 
diefe Unholde gebändigt und ihrem Neiche ein Ende gemacht, 
ihre Ueberrefte aber, Die er feiner Herrſchaft unterwarf, zum Chriſten— 


906 ſchlug —— mehrere Angriffe der Magyaren ſiegreich zurück. Bral, Hild. 
Grad. a. 906. 907. 

1 Boczek, Cod. Dipl. Morav. I. 74. C., 112. CXXVII. Cont. Regin. 
a. 907. Const. "Porphyr. P. A. c. 41. ap; Stritter II. 419. Cosm. p. 36. 
— Vrgl. Palady I. 140— 157. 195—198, 

2 Emmeran wollte bereits 649 von Negensburg aus zu den Awaren als 
Berfündiger der neuen Lehre gehen, Theodo, Herzog von Baiern, hielt ihn ins 
def davon ab, indem er ihm vorftellte, daß, die rechte Zeit, diefe Unholde zu be— 
fehren, nod nicht gefommen fei. H. Canisii Antig, Lectiones T. III. P. I. 
p. 955g. Filz, Jahrb, der Liter. 1835, LXIX, 68, 
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thume gezwungen hatte, erft da fonnte die nene Lehre durch fränfis 
ſche Miffionäre auch zu den Slawen, die Pannonien und Mähren 
gemeinfchaftlih mit den Awaren innehatten, gelangen. Des Kaifers 
Sohn Pipin, der die awarifchen Velten und Ninge gebrochen hatte, 
übergab fofort die gefammten neu eroberten Länder, d. h. Pannonien 
oder das jenfeito der Donau gelegene Mähren bis zur Einmündung 
der Same in die Donau, der geiftlichen Obhut Arnos, Bischofs von 
Salzburg (796), eine Anordnung, die fein Bater bei feiner Anweſen— 
heit in Salzburg beftätigte, überdies den unterdeg zum Erzbifchof 
erhobenen Arno vermochte, felbft nach Bannonien zu gehen, um dort 
für die Kirche zu forgen. Arno erfüllte des Kaiſers Begehr, vertraute das 
pannonifche Bisthum dem Theoderich. Nach deſſen Tode (821) ward Otto 
vom Erzbiſchof Adelramm zum Bifchof gefekt, während Dswald zu 
der Zeit Bifchof in Kärnthen war (839 F.)!. Während dies im Lande 
jenfeit3 der Donau geſchah, predigte in Mähren dieffeits der Donau, 
im Lande des Fürften Moimir und unter Den Awaren an der Donau 
mit großem Eifer Urolf, gewefener Bifchsf von Paſſau (904— 806), 
der. wegen Streitigkeiten vom Erzbiſchof Arno abgeſetzt worden war 
und nun, fer e8 aus Eifer für die Verbreitung des Chriſtenthums, 
fet e8 in der Abficht, fich ein neues Bisthum zu erwerben, die neue 
Lehre verfiimbigte. Mit einigen Geiftlichen das Land der Mährer und 
Awaren durchziehend, mußte er die Gunft des Volkes wie der Fürſten 
zu gewinnen, und dies in dem Maaße, daß er an die Errichtung 
von vier Bisthiunern dachte. Papft Eugen IT., dem Urolf den Stand 
der Dinge perfünlich vortrug, und den die Bekehrung zweier heidni— 
fen Völker überaus freute, gab dem Wunfche des Bischofs und 
der Fürften gern feine Zuftimmung und befahl die Errichtung von 
vier neuen Bisthiimern, zwei, Speculi-Julium, fonft Sorigutur oder 
Sorigost, und Nitrava, fir die Mährer, zwei, Faviana unb Vetvar, 
für die Amaren 2. Im folgenden Sabre baten Moimir von Mähren 


1 Anon. de con, Carant. ap. Ropit. LXXIU—LXXV. Filz, Sahrb. der 
Lit. LXIX. 73 — 74. 

2 Speeuli - Julium , welches Salagius irrig für Dewin, ausgiebt, ift 
Dlmüs, in Urkunden des Mittelalters Juliomontium. Sn der Nähe beffelben 
findet fih noch gegenwärtig der Iuliusberg (vielleicht von den Quadenzeiten her 
fo genannt, von dem deutfchen heivnifchen Sulfefte?). Sorigutur ift irvig für 
Sorigus'um d. h. Sorigost oder Surigost gefchrieben ; in einer Urkunde von 1052 
Surgus'um quod vulgo dicitur Zlup (Boczek, Cod, dipl. I. 127), jest 
unfern Olmütz, ein wegen Wallfahrten feit uralter Zeit berühmter Ort. Nitrava 
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und Tudan, Fürſt der Awaren, ſammt den Bifchöfen den Papſt um 
Erhebung des Urolf zum Erzbifchof ven Pannonien und Mähren, 
welchen Wunfche der Bapft in Betracht der großen Verdienfte Urolfs, 
und durch Vorlegung unächter Nachrichten und Schriften über die Rechte 
des ehemaligen lorcher Erzbisthums, nm 826 endlich feine Genehmigung 
ertheilte?, Urolf ward zum Erzbifchof von Lorch erklärt und ganz Hun— 
nien oder Awarien, Mähren, Pannonien und Möfien feiner geiftliz 
hen Obhut untergeben. Es trat aber Diefe Anordnung niemals recht ins 
Leben: der ſchlaue Reginhar, Biſchof von Baffau, arbeitete zu gleicher 
Zeit durch feine Geiftlichen in Mähren 2, fam Dem Urolf zuvor und 
legte ſich, als Erbe des lorcher Bisthums, die erzbifchöfliche Wilde 
bei; dagegen erhob fih Adelramm, Erzbifchof von Salzburg, mit 
aller Macht gegen diefe fein Recht verlegenden Neuerungen, fo daß 
König Ludvig den Streit in Regensburg im 3. 829 dahin entfchied, 
dag das Land oftwärts vom SKahlenberge, welches durch die Flüſſe 
Spraza (Spiraza) und Naab in zwei Theile gefchieden wird, feinem 
nördlichen und weltlichen Theile nach zu Paſſau, dem üftlichen und 
füdlichen nach aber zu Salzburg gehören folle?. Auf diefe Weife 
fam Mähren Dieffeitá der Donau bis auf das Fürftenthum Nitra 
unter den Sprengel des paſſauer Erzbisthums. Urelf verſchwand 
bald darauf völlig vom Schauplage, auch von. den übrigen Dis 


it Nitra (Reitra), Faviana Wien (flawiich Wjden). Vetvar hält Salagius 
für Altenburg. Vrgl. Dobrowffy, Legende von Kyrill ©, 52. Filz, 
Sahrb, ber Lit. LXX, 29. 

1 Siche die Bulle des Papftes Eugen II. Sie wurde zuerft abgedruckt 
von Gewold im Chron. Reichersperg. in München 1611, fodann in W. 
Hundii Metrop. Ratisb. 1719. I. 230, bei Boczef I. 14, Filz, Jabrb, 
der Liter. LXX. 55— 57. Manem erfcheint die Bulle unächt; Filz dagegen, 
fonft felbft ein DBertheidiger der Nechte des lorcher Erzbisthums, halt fie für 
ächt, aber erfchlichen. Die Erwähnung fieben ehemaliger Bisthümer unter dem 
lorcher Erzbisthume zur Zeit der Nömer und Gepiden Hält Filz für einen Irr— 
thum des päpftlichen Kanzlers, Der vielleicht ducch falfche, von Urolf unfer= 
fchobene Urkunden erzeugt wurde. Für unterfchoben erflárt Filz blos Die 
Bulle Benedifts VII. aus der Zeit um 874. Derfeiben Anficht find auch wir. 

2 Rinharius (Reginarius episc. Pataviensis apostolus Moravorum dictus) 
baptizat omnes Moravos. Bernardi Noriei Chron. Laur. in Pez. Seript. rer. 
Austr. I. 1304. Illo etiam tempore rex Sclavorum cum tota familia sua 
baptizatus est in Moguntia, a. 818. Ib. I. col. 211. Siehe Boczek, 
Cod. dipl. I. 11. Ueber das Altertum der Kirche zu St, Peter in Brünn 
(unter Moimir) fiche das Zeugniß ebendafelbit I. 136. 

3 Hanfiz II. 125. Boczef I. 18. Filz, Iahrb, ber Lit. LXX. 33. 
Ueber eine ähnliche, fpätere Theilung durch das Defret des Papſtes Agapet U. 
946 fiehe Filz; ©. 36. 55 — 57. 
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ſchöfen der Mährer und Awaren weiß man nur wenig t, Die ges 
tauften Slawen ftanden nunmeyr unter der paſſauer und falzburger 
Geiftlichkeit, der Gottesdienſt ward in lateiniſcher Sprache gehalten 
bis zur Ankunft der Brüder Konftantin und Methodios, womit fich 
die. Lage der Dinge plöglich völlig änderte, Wir befprechen dieſes, 
in dieſem Werke eigentlich nicht zu erörternde Ereigniß in feinen 
Hauptfachen 2. Konftantin und Methodios wurden zu Theffalonich, 





1 Arno, Bifchof von Vetvar 826, wird in einer Urkunde Ludwigs von 
836 alš chorepiscopus (fyrillifch selskij episcop) genannt, 

2 Die Quellen und alten Zeugniffe über Konftantin und Method. fcheiden 
fih nach, der Sprache in } 

A) Griechifche, dahin gehören 1) die Byzantiner: Konftantin Porphyroge= 
netas Fortfeger, Symeon Logotheta, Joannes Sfylika Kuropalates, Kedrenos, 
bei Stritter II. 570 f. 2) Das Leben des bulgarifchen Erzbiſchofs Clemens 
(ftarb 916) von Theophylaft, in der Urfprache herausgegeben von Ambrof. 
Pampereus 1802 (Wien), neugriechifch Leipzig 18053 vergleiche Leo Allat. 
Exereit. 1665. 4 Assemani Ill. 147—149. Pejacsevich, Hist, 
Serb. p. 74. Anm, B. Dobrowsky I. 9. 3) Das DVerzeichniß der bulga= 
rifchen Erzbifchöfe, um 1000 nah Dobromwffy I. 84, um 1156 nah Bes 
jacfevich bei Affemani III. 143, Pejacſevich ©. 75. 4) Eines Unge= 
nannten Gloſſe über die Ayrillifchen Buchftaben bei Bandur. Imp. Or. II. 112—116, 
Stritter II. 963, Schlözer, Neftor III. 221, Köppen, Bibl. Listy 351. 
Kopitar, Glagol. 47. - 

B) Lateiniſche: 1) Anastasius Bibliothecarius (+ 886) zum Jahre 872, 
fowie 875, kei Dobrowſky I. 36—38, Pogodin ©, 118, Acta Sancto- 
rum Mensis Martii d.IX, 2) Breven des Bapftes Johann VIII. von 874—822, 
zevftreut bei Timon, Salagius, Schlözer, Dobrowffy, Boczek u. A. Ihren 
Suhalt giebt an: Kopitar im Glagolita LXXVII. mit Webergehung dreier 
Hauptbreven 874— 875 an König Ludwig, Karloman und den Fürften Muntimir, 
fiehe Tim. Imag. Hung. 161, Salag. 439. 442, Dobr. I. 91. 3) Anon, Sa- 
lisburg. de conv. Carant. a. 973, bei Freher, seriptores rerum Bohemi- 
carum 151, Oefele, seript. rer. Boicarum I. 780, am beiten bei Ropi- 
tar, Glag. LXXII-LXXVÍ. 4) Mährifche Urkunde von 1062, Abfchriften 
älterer enthaltend, von 864—884, bei Boezek, Cod. Dipl. Morav. I. 32. 
4T. 49. 69. 136. 157. 5) Eine Gloſſe in einer monfefchen Handſchrift aus 
dem XI. Jahrhundert, Aufzeichnungen im Directorium der leutomyfchler Kirche 
handfchriftlich, jowie deutfche leutom. Urfunden bei Woczef I. 32. 6) Die erfte 
oder italienifche Legende, Transl. corp. S. Clementis, urfprünglich aus dem 
XI. Jahrhundert, wahrfcheinlich von Gauderik, Bifchofe von Velitrae, bei den 
Bollandiften in den Actis sanetorum d. IX. Mart. II. 19sg. 7) Kosmas, 
über Borziwojs Taufe durch Method in Pelzels uno Dobromwffys seripto- 
res rerum Bohemicarum I. 23. 8) Der Mönch von Sazava, SInterpolator 
des Kosmas, bei Dobrowffy I. 40. 9) Der hreadifchter Mönch aus der 
Mitte des XI. Jahrhunderts, bei Dobr, I. 51, 10) Bresbyter Diofleas um 
1161 bei Lucius 1666, ein Šragment bei Schlözer Ill. 153,,Pejacsev. 
Append. XVI— XXVI. 11) Thomas, Acchiviafon von Spalatro, im XII. 
Sahrhundert, über die Kirchenverfammlungen. in den Jahren 925 und 1059, 
bei Shwandtner III, Sarlati III. 51, 64, 84— 128, vygl. Schlözer 
JIL. 209, Doby, I. 49. 12) Die andere oder die mährifche Legende aus dem 
XIV. Jahrhundert, nach der italienischen, von Ehriftann, bei den Bollandiſten in 
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einer halbſlawiſchen Stadt Makedoniens, wie man fagt, von gries 
chiſchen Aeltern (Pouatov ro yévog, guidam Graecus Methodius) vors 
nehmen Standes geboren. Der ältere der Brüder, Konftantin, erhielt 
wegen feiner ungewöhnlichen Talente und ausgezeichneten Gelehrſam— 
feit den Titel Philosophus, womit man damals gelehrte Männer 
auszuzeichnen pflegte. Beide Brüder hatten fich im der volfrcichon 
Handelsftadt die Kenntnig mehrer Sprachen erworben; beide Briis 
der hatten ohne Zweifel ſchon damals im älterlichen Haufe die ſlawiſche 
Sprache erlernt, welche damals nicht nur in Makedonien, vor den 
Thoren Theſſalonichs, fendern faft durch ganz Griechenland zugleich 
mit der griechischen gefprochen wurde, Im reiferen Alter ward Konz 
ftantin von feinen eltern nach dem damals gleichfalls halb ſlawi— 
hen Konftantinopel gefandt!, wo er die Priefterweihe empfing, 
während fein Bruder fen früher in einen Mönchsorden getreten 
war. Bon Konjtantinopel begab fi Konftantin zuerft zu den Kofas 


den Actis sanetorum 9. Mart., Schlözer III. 154, am beften von Dobr, 
1826. 8. 13) Die Legende von Der heiligen Lidmila, aus dem Anfange des 
XIV. Jahrhunderts, inDobrowffys kritiſchen Verfuchen Leg. F. 14) Chris 
ftanns Leben des heiligen Wenceflaw, aus dem Anfange des XIV, Jahrhunderts, 
nad Der Legende von der heiligen Lidmila, in Dobromffys kritiſchen Vers 
fuchen Leg. G. 15) Fragmente aus Chriftann im gechifchen Pafftonal, fotvie 
bei den Bollandiften, vergleihe Dobromffy I. 26. II. 6. 16) Zwei fpätere, 
ungedrudďte mährifche Legenden, nach der erften mährifchen Leg, Dobr, J. 26. 

C) Stawifche: 1) Johann Črarý der Bulgarier (892— 906), bei Ka— 
lajdowitfh ©. 129 ff. 2) Der bulgarifche Mönch Chrabr, aus dem X, 
oder XI. Jahrhundert, bei Kalajd. 189 ff. 3) Das oftromirer Gvangelium 
1056 — 1057. Dobr. I. 77. 4) Die fyrillifche Legende in einem pergament, 
Prologe (prolog ruſſiſch Heiligenlegendenbuch) aus dem XIII. Jahrhundert, bei 
Kalajdomwitfch 90. 5) Neftor, Ausgabe von Timfowffi 16. 6) Die 
Chronik des ungenannten duflaner Priefters handfchriftl., DobromffyI. 39.69, 
7) Dalimil e. 23, Ausgabe von Prochazka 87. 8) Gloffen aus bem 
czechiſchen Paſſional, bei Ganfa 26. Slow. 318. 9) Kurze Lebensbefchreibungen 
(prolog) in einer ruffiichen Handfchrift von 1432 und in einer andern aus Dem 
XVI. Jahrhundert, bei Bogodin 103. 105. 10) Ein ruſſiſcher Chronograph 
1494, bei Bogodin 108. 11) Die ruſſiſche Legende im Menolog. und bei 
S $lózer III. 233. 12) Serbifche furze Annalen, theils gedruckt (Ljetopis 
srb. 1828. I. 43. 1829. I. 35.), tbeils handſchriftlich. — Hülfsmittel: Stre- 
dowsky, Sacra Morav. bist. Salisb. 1710. 4. Assemani, Ral. III. 
Schlözer, Neftor III. 149— 242. Dobrowjfy, Kyrilles und Methodios 
Prag 1823. 8. (ruffifý von W. B. Pogodin. Mosf, 1825, 4). Deff. 
mähr. Leg. 1826. 8. (Die beiden gründlichiten Schriften über diefen Gegenſtand.) 
Kopitar, Glagolita Clozianus. Vindob. 1836 f. 

1 Manches hohe, weltliche wie geiftliche Amt ward geborenen Slawen zu 
Theil; nicht lange darauf herrfchte ein Slawe, Bafileios (vryl. $. 29. 8.). 
Byzantiniſche Schriftfteller diefer Zeit gebrauchen häufig ſlawiſche Wörter, zum 
Beweiſe dafür, daß Die flawifche Sprache damals in Konftanfinopel verbreis 
tet war, 
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zen am Pontus und der Maiotis in der Abficht, dort den Saamen 
de3 Chriftenthums zu freuen. Bald kehrte er von da mit den 
Veberreften des heiligen Clemens, eines römifchen Bifchofs, der im 
tauriſchen Cherfon den Märtyrertod erlitten , und deſſen Gebeine 
man bei der Stadt Cherfon gefunden hatte, glücklich nach Konz 
ftantinopel zurück 2. Dort wandte er nebft feinem Bruder Methodios 
feine Aufmerkfamkeit dem ſlawiſchen Bolfe zu, welches ausgedehnte 
Landſtriche in Griechenland und Bulgarien inne hatte, und obwohl 
zum größten Theil getauft, doch noch häufig zum alten Götzen— 
dienfte zurückkehrte, da ihm Belehrung in der Miutterfprache fehlte, 
und es in Bulgarien unter heidnifchen Fürften lebte, Er erwog, 
daß Wrmenier, Iberer, Syrier, Kopten und andere in der Sprache 
von den Griechen verſchiedene Völker, die ihre Tempel zum Theil 
fogar in Konftantinopel hatten, fich ihrer Mutterfprache in Sachen 
der Religion mit Erfolg bedienten, daß dies auch im Weften von 
den Beſſen? und Gothen gefchah, und gedachte daher auch die Sla— 
wen diefer Wohlthat theilhaftig zu machen. In dieſer Abficht febte 
er im Jahre 905 mit Zugrundelegung des griechischen Alphabets, 
mit Hinzufügung theils neuer, theils jenen oben genannten Spra— 
chen entnommener. Schriftzeichen, die in ihrer Art vollfommenfte 
ſlawiſche Schrift zufammen und machte fich ohne Verzug an die Ueber— 
febung der Evangelien und Epijteln, der Pfahnen und anderer zum 
Gottesdienfte vorzüglich nöthiger Schriften. Dies Geſchenk ward 
von den griechiſchen und bulgarifchen Slawen mit Entzücken ange 
nommen; ja fogar die uralifchen, damals bereits ſlawiſirten Bul— 
garen wurden durch die Macht des göttlichen Wortes erweicht, und 
Methedios taufte den bulgariſchen Fürſten Boris im Sabre S61 
perfünlich (vrgl. 8. 29. 6.). Solihergeftalt begann die flawifche 
Liturgie im J. 805 — 862, zuerft in den griechifchen, fodann in 
den bulgarischen Slawenländern, die an der Donau bei Peſth unters 
halb des Matragebirges bei Erlau und weiterhin am Toryffafluffe 
unmittelbar mit dem mährifchen Reiche Naftiflaws grenzten, Eins 


1 Konftantins Reife zu den Kofaren fällt in diefelbe Zeit, als der Grieche 
Petronas aus Byzanz als Befehlshaber nach Cherfon gefchistt wurde (um 340). 
So urtheilten Affemani II. 371 und Dobrowffy, Leg. von Kyr. 81. 


2 Vita S. Theodosii ap. Pagi II. 9. Bergleihe Schafarif, Abfunft 
der Slawen ©, 71. j : : 
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gang zu finden. Um 963 bat Raftiflam ?, ohne Zweifel unterrichtet 
von der Ueberſetzung der gottesdienftlichen Schriften für die griechis 

fchen und bulgarischen Slaven, den Kaifer Michael um Sendung © 
ſlawiſcher Lehrer, worauf diefer alöbald den Konftantin und Methodios 
mit anderen Gehülfen? nach Dbermähren fandte, Raſtiſſaw mar 
damals von den Deutſchen völlig unabhängig (vrgl. 4.) 3 in feiner 
Nefidenz, im mährifchen Welehrad, dem heutigen Hradifcht 3, Tiefen 
fih Die mit Jubel empfangenen byzantinischen Apoftel nieder. Ihr 
Beitreben ging auf Erbauung von Kirchen, Ueberfeßung der iibrigen 
Neligionsbücher, ja der ganzen heiligen Schrift, ingleichen auf Eins 
führung der ſlawiſchen Liturgie in Raſtiſſaws Reiche. Die Kunde 
von der Verbreitung der flawifchen Liturgie in Ländern, die vordem 
von lateinischen Brieftern verwaltet worden waren , verbreitete fich 
bald in die Ferne; Papſt Nikolaus berief beide, Brüder im Jahre 
867 nach Nom. Dort rechtfertigten fie vor Nikolaus Nachfolger 
Hadrian im Jahre 868 nicht mr ihre Lehrweife und ihr Beginnen, 
fondern erwarben fich auch durch die Darbringung der Ueberreſte 
des heiligen Clemens, fowie durch ihre hohen Tugenden das Vers 
trauen und die Gunft deffelben vollfommen. Der Bapft unterrichtete 
fi) von der Lage der Dinge in Mähren und Pannonien und erhob 
den Methodies zum Erzbifhof und den Konftantim zum Biſchof. 
Bebterer nahm diefe Winde nicht an, fondern ging unter dem Nas 
men Kyrillos in ein Klofter, wo er noch in demfelben Jahre fein 
gottgeweihtes Leben beſchloß. Durch die Errichtung eines mähri— 
ſchen Erzbisthums ftatt des ehemaligen pannonifýem in Sirmium 





1 Neftor nennt auch Swatopluk und Kocel, Da jedoch der Erzbiſchof von 
Salzburg, Abalvin, noch 865 bei Kocel in Mosburg Gottesdienft hielt, fo ift 
eine Theilnahme Korels an der Berufung unwaährſcheinlich; Swatopluk jtand 
aber damals noch unter Raſtiſſaw. Vrgl. Dobrowffy, Legende von Kyrill, 
86 — 88. (Šbend, in Müllers Neftor 194, 

2 Unter diefen zeichnete fich fpäter Clemens, bulgarifcher Bifchef in Mas 
fedonien (+ 916), aus. 

3 Daß Welehrad Naftiflaws und Methods Sitz gewefen, darf nicht fo 
ohne Weiteres geleugnet werden, wie dies Dobner, Pittner und Dos 
browffy gethan haben. In einer Urkunde von 1030 bei Boczef I. 113 
lefen wir: „„Weligrad .... ubi cepit christianitas und die mähriſche Legende, 
das MS. Florarium bei den Bollandiften, Dalimil, Dlugofz (,Methodius et 
Cyrillus sedem pontificalem apud Wielograd ponunt“ I, 85, vergleiche Das 
mit „Wielegrad ad fluenta fl. Moravae““ p. 7) u. A. haben ihre Nachricht, 
daß Konftantin und Method in Welehrad ihren Si gehabt haben, ficher aus 
guten Quellen, aus Bolfsüberlieferung oder aus alten Schriften geſchöpft. 
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wollte der Papſt Pannonien und Mähren feinem Batriarchate, zu 
dem fie ehedem gehört hatten, wiederum einverleibent, Kurz nach 
Methodios Rückkehr nah Mähren brachen drohende Mißhnelligkeiten 
und Kämpfe zwifchen Raftiffaw, feinem Neffen Swatopluf, dem 
deutſchen König Ludwig und feinem Sohne Karloman aus, die mit 
dem Untergange Raftiffaws endeten (869 — 870). Sin diefer ſtür— 
mifchen Zeit hielt fi Methodios im Lande Kocels, im jenfeits Der 
Donau gelegenen Mähren auf und führte auch dort mit Erlaubniß 
des Fürſten die ſlawiſche Liturgie ein, worauf fich Der falzburger 
Erzpriefter Richbold im J. 870 zornig von dannen begab. Nach 
der Beendigung des mährifchen Krieges, und nachdem Swatopfuf den 
Thron Beftiegen hatte, kehrte Methodios nach Welehrad zurück, wo 
er im Jahre 873 den czechifchen Boriwoj taufte ($. 39, 7.), 
wobei ihm Gorazd, ein geborener Mährer, affiftirte?, Die ſlawi— 
ſche Liturgie, wie natürlich, beim Volke belicht, breitete fich in 
kurzer Zeit über die benachbarten Länder, Chorwatien 3, Serbien, 
Böhmen, Polen u. f. w. aus. Papſt Johann VII., bemüht 
Pannonien feinem Patriarchate zu erhalten, nahm Methodios Erz 
bisthum in Mähren in einem Breve an Ludwig (874) und Kars 
oman (875) in Schuß *; da er aber die Klagen der falzburger 
Geiftlichkeit, Die wegen der Trennung Pannoniens dem Methodios 
übel wollte und ihn falfcher Lehre befchuldigte, nicht zum Schweigen 
zu bringen vermochte, fo rief er denfelben nah Rom (879). Mes 
thodios legte ein feierliches Glaubensbekenntniß ab, ward für uns 


1 Die Grenzen des mährifch -pannonifchen Bisthums — vielleicht in einer 
Urkunde von 973 (1086) bei Kosmas zum Theil wiederholt — find ſchwer zu 
beftimmen. NRaftiflaws und fpäter Smwatoplufs Mähren, Böhmen und Kocels 
Antheil von Bannonien gehörten unbezweifentlich dazu, Vrgl. $. 42. 1. Papft 
Sohann fuchte au Chorwatien zu Methods Gyzbisthume zu fchlagen, nad) 
einer Bulle an den Muntimir. Method wird gewöhnlich archiepiscopus Mo- 
raviae, bisweilen auch Panvoniae, als Nachfolger der pannonifchen Eyzbifchöfe 
in Siemium, genannt, In ähnlicher Weife hieß der achridanifche Erzbiſchof 
nad alter Sitte juftinianifcher Erzbifchof (Justinianae primae). 

2 So jagt der Biograph des heiligen Clemens; Dobromffy erklärt ihn, 
des Namens wegen, für einen Bulgaren. Es war diefer Name indeß ehemals 
nicht blos in Serbien und Bulgarien, fondern auch in Böhmen nd Mähren 
üblich ; vrgl. Horazd’owice (Stadt) u, f. w. 

3 Vergleiche die Bullen Papſt Sohanns VIII. 879. Ad Clericos Saloni- 
tanos ohne Bezeichnung des Jahres ad Muatimirum Croat. ducem. 


4 Timon, Imago aut. Hung. II. 16. Salagii de statu ecel. Pannon. IV. 
489. VI. 5. Dobrowffy, Kyrill und Method 91. 
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ſchuldig erklärt, die ſlawiſche Liturgie belobt und geftattet, zugleich 
aber auch die lateinische in ihrem Nechte gelaffen und Wiching, cín 
Deutjcher, zum Biſchof von Nitra, in Swatopluks Gebiete einge— 
fest (880). Damit trat ein Wendepunkt in dem Glücke und der 
Ruhe Methodios ein: der ſchlaue Wiching war auf jedwede Weife 
beitrebt, den heiligen Mann nicht nur aus der Liebe und. Gnade 
Swatoplufs zu verdrängen, fondern quälte ihn auch durch allerlei 
andere Kränfungen bis an fein Ende. So lange indeß Methodios 
lebte, wußte er alle Anfchläge feines Widerfachers abzumenden ; erft 
nach dem Hinfcheiden des verchrungswindigen Mannes im Jahre 
885 1 brach eine gräuliche Verfolgung der flawifchen Briefter aus. 
Die vornehmſten derfelben, Gorazd, Clemens, Wawrinec, Raum, 
Angel u. A. wurden auf Anftiften der deutſchen Prieſter ohne 
Swatopluks Wiſſen erſt grauſam gequält, dann aus dem Lande 
vertrieben 2. Zwar erhielt fich Die ſlawiſche Liturgie, als fie, auf 
einen fo gehäffigen Gegner ftogend, von dem anderweit allzu fehr 
beſchäftigten Swatopluk nicht gehörig unterftügt wurde, nod ‚einige 
Zeit hier und da in Mähren und zum Theil auch in Böhmen; 
alfein herrſchend zu werden vermochte fie nicht mehr. Im Jahre 
899 fandte Bapft Johann IX. auf den Wunſch des Fürften Moi— 
mir den Erzbifchef Johann mit zwei Biſchöfen nad Mähren, welche 
dort einen neuen Erzbiſchof nebſt drei Bifchöfen weiheten, wogegen 
die Erzbifchöfe von Mainz und Salzburg, die unter Raſtiſlaws 
und Swatopluks Herrfchaft till gewefen waren, nach Meimirs Uns 
teriwerfung unter die Granfe aber von ungemeffenem Hochmuth er— 
füllt auftraten (velint nolint, ſchreibt der mainzer Hatto über die 
Mährer, Francorum principibus colla submittent), in dringenden 


4 Aus einer Urfunde in Boczefs Cod. dipl. I. 47. erhellt, dag Method 
noch am 29. Juni 884 die Petersficche in Brünn weihete. Sein Todesjahr, 
obwohl undeutlich, giebt die Legende bei Kalajdowitich, Johann Grarch YO, 
Dobrowffy, Legende von Kyrill 66, an. Brgl. Jahrbücher der Literatur 
1831. LI. 19. Method endete fein Leben in dem Fürftenfige Welehrad, wo 
er auch begraben wurde, 

2 Die Biographie des heiligen Clemens ©. 121 — 124. „Fürſt Smatopluf 
war gerade damals nicht in der Heimath; während feiner Anweſenheit hätten 
fie mit den Befennern der Wahrheit nicht fo graufam verfahren dürfen ..... 
Diefe Barbaren, es waren ficher Deutiche (Néuerčo«), von Natur raný umd 
graufam u. f. to.// Uebrigens hatte Swatopluf ſchon vordem in den Streitig— 
feiten, die nach) dem Tode Methods zwifchen der flawifchen und deutfchen Pars 
tet ausgebrochen waren, den Deutfchen Necht, den Slawen Unrecht gegeben. 
Siehe Dobrowffy I. 114— 121, vorzüglich 118, 
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Zufchriften an den Papſt proteftirten (899 — 900). hr Teidens 
ſchaftliches Streiten war unmüg gewefen! Der Einbruch der Mas 
gyaren erſtickte alsbald (907) die erfte Saat des chriftlichen Glau— 
bens in Pannsnien und unter den Slowaken. Defto freudiger und 
glänzender blühte die ſlawiſche Liturgie in Bulgarien, Serbien und 
bald darauf auch in Rußland auf. 

Nach Diefer kurzen Ueberficht des apoftolifchen Wirfens Konz 
ftantins und Methodios unter den Slawen, liegt uns nur no 
die Angabe der Gründe ob, wodurch bewogen wir mit Dobrowſky, 
Woftofow * und Anderen den Urfprung der flawifchen Liturgie nach 
Bulgarien und erſt deren Fortfehreiten nach Mähren fegen. 

1) Die alten einheimifchen gfeichwie ausländifchen Zeugen 
fehreiben die Erfindung des ſlawiſchen Alphabets einftimmig dem 
älteften Bruder Konftantinos oder Kyrillos zu, indem fie die Volls 
endung derfelben auf das Jahr 855 beftimmen. Der bulgarifche 
Mönch Chrabr, ein wohlunterrichteter Verichterftatter, ſehr wahre 
feheinfich wenigftens dem XI. Sahrhundert angehörig, läßt fich dariiber 
folgendermaaßen vernehmen: „Die urälteften Slawen, Heiden, hatten 
feine Schriftzeichen, fondern Tafen und riethen aus Linien und Ker— 
ben (Eye. E’rtami 1 rjezami). Nach ihrer Taufe fchrieben fie die 
flawifche Sprache aus Roth umrichtig mit lateiniſchen und griechi— 
hen Schriftzeichen. Dabei blieb es lange Sahre, bis ihnen Gott 
den Konftantin, Kyrill genannt, erweckte, der ihnen ein Alphabet 
zum Theil mit Rückſicht auf griechifche Schriftzeichen, zum Theil 
nach Bedürfniß und Genius der flawifchen Sprache zufammenfeßte , . . 
Fragſt du die ſlawiſchen Schriftfteller: Wer hat Euch die Schrift 
erfunden oder die Bücher úberfekt? alle wiffen c8 und werden ant— 
worten: Der heilige Konftantinos Philoſophos, genannt Kyrill, der 
hat uns die Schrift erfunden und die Bücher úberfekt, fowie Mes 
thod, fein Bruder. Bragft Du aber: Ju melcher Zeit? auch das 
wiſſen fie und jagen: Zur Zeit Michaels, des griechifchen Kaifers, 


1 Dobrowsky, Instit. Linguae Slavicae p. V. et 1. Derſ. Kyrill 
und Method 66. 133. Derf. Legende von Kyrill 89, 91—93. Derf. 
Anmerf, in Müllers Neftor ©, 194. 196 — 197, Deff. Korrefpondenz in 
Pertz Archiv 1825, V. 661. Wostokow in Trudy obščestwa ljubitelij 
rossyjskoj slowesnosti (Arbeiten der Gefellfchaft der Freunde der ruffifchen Lit— 
teratuv) Moskau 1820. XVII 5—61. um in Köppens Sammlung flawis 
fdjer Merfwürdigfeiten ©. 127. Rosenkampf, Obozrjenje kormčej knigi 
Moſk. 1829. 8. ©. 6—17. 44. 46. 
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Boris, de8 bulgarischen Fürſten, Raſtiſſaws, des mährifchen Fürſten 
und Koeels, des blatener Fürften, im Jahre wor Erfehaffung der 
Welt 6863 (Z 855 n, Chr.)“. Damit ftimmen kurze bulgas 
tische Jahrbücher überein, indem fie die Erfindung des Alphabets 
und die erfte Ueberfegung der Bücher dem Konftantin zufchreiben, 
So lift man in einem derfelben aus dem Ende des AV. Sahrs 
hunderts: „Sm Sabre 6363 (— 855) find unfere Schriftzeichen 
durch den Philofophen Kyrill, den Lehrer der bulgarifchen Sprache 
beim Kaifer Michael und. feiner Mutter Theodora, aufgeſchrieben 
worden“2. Sn einem anderen Sahrbuche vom Ende des XV: Jahre 
hunderts fteht gefchrieben: „Im Jahre 6363 (—855) hat der Phi: 
loſoph Konftantin, Kyrill genannt, die ſlawiſche Schrift erfunden“ 3, 
Die Jahrzahl 855 hat Dobrowſtky für richtig anerfannt+, Mit 
den Slawifchen "Berichten ftimmen die Angaben der Lateiner übers 
ein. Der Zeitgenofje, Papſt Sohann VIII., weit beſſer hierüber 
unterrichtet al3 der Anonymus von Salzburg, nennt in einem Briefe 
an Swatopluk (880) ausdrücklich den Konftantin den Urheber der 
ſlawiſchen Schrift?. Nicht minder flar und wichtig ift Dad Zeugs 


1 In einer bulgarifchen Handfchrift von 1348 nad Kalajdowitſch, 
Sohann Grarý S, 189 — 192. 

2 Aehnlicher Sahrbücher habe ich etwa fünfzehn verglichen. In einigen 
fteht ivrig 6360 ftatt 6363, ein Irrthum, der dem Abjchreiber zur Laft fällt, 

3 In Pogodins Heberfegung von Dobrowſkys Kyrill und Method ſteht 
eine ähnliche Stelle aus einem Jahrbuche von 1499, wo 6303 ftatt 6363, wie 
Dobrowffy an dem Rand feines Eremplars (jet im böhm, Mufeum) bes 
merft hat. 

4 Dobrowffy, Kyrill und Method S, 43, „Gegen das Jahr 855 ift 
nichts einzuwenden, wenn gleich die übrigen Data nicht ganz richtig berechnet 
find.’ © (Ober die Gloſſe: ‚mach dem fiebenten Neichstage des vierumdvierzigiten 
Sahres’’, fteht in der Handfchrift von 1548 nicht, und Kocel fonnte bereits bei 
Lebzeiten feines Vaters Pribina als Fürft eines Lamdestheiles Herrchen.) 
Deff. máhr. Leg. 53. 92. 

5 Ep. Joann. VIII. Papae ad Svatoplucum : Litteras denigue selavonicas 
a Constantino guodam philosopho repertas, guibus deo laudes debitae reso- 
nent, jure laudamus. Das Wörtchen guodam verurfachte den Auslegern viel 
Schwierigkeit. Unferer Anficht nach ift das bloße Formel der Schriftfteller und 
Goncipiften diefer Zeit (des IX. Jahrhunderts), in Zufchriften der Könige und 
Päpfte von den befannteften Perfonen durchweg gebräuchlich, 3+ B. im einer Urs 
funde Kaifer Karla um 800: qualiter guaedam venerabilis matrona nomine 
Irminswint ete., Ludwigs von 883: fidelem quemdam nostrum nomine Hun- 
rocum ete., Rarlomans von 876: euidam fideli presbytero nostro nomine 
Werinolfo ete., Arnulf von 889: qualiter quidam comes noster nomine 
Adalhart, in einer andern Urkunde von demfelben 896: cuidam clerico nomine 
Nithard ete., Ludwigs von 903: qualiter quidam comites nomine Arbo et 
Engelmar etc. 
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niß des fafatver Mönches (1126 — 1162), der die Erfindung der 
flawifchen Schrift dem heiligen Kyrill zufchreibt 1. Der Widerfpruch, 
welcher fich auf den anonymen Salzburger, der Methodios fir den 
Urheber der Schrift ausgeben ſoll (was er jedoch ausdrücklich nicht 
jagt) und diefelbe eine nene nennt ?, fowie auf das Koncil zu Salona 
von 1059, welches die Schrift des Ketzers Methodios als eine gothis 
ſche verwarf?, ftůbt, ift nicht im mindeften beachtungswerth, Da er 
auf grobe Unwiffenheit und gefliffentliche Lüge Dicfer Zeugniffe ges 
baut ift. 

2) Die Erfindung und Vollendung des Alphabet3 gefchah von 
Griechen, in Griechenland und am wahrfcheinlichiten in Konſtan— 
tinopel, fiir die griechifchen Slawen +5 Beweis dafür bildet die Zu— 
grundelegung der griechifchen Schrift, die Aneignung neuer Zeichen 
aus dem Koptifchen, Hebräifchen , Armenifchen u. ſ. w., und vors 
züglich die Feftftellung der Nechtfchreibung nach dem Gricchifchen, 
Armenifchen u. |. w. Namentlich ift oy ftatt u und br ftatt y 
durchaus griechifch (ov, oe), der Gebrauch der Halbvofale p und 3 
zur Schliefung der Sylben nach Konfonanten ganz armenifch s, 
der auf Der ©rundregel der alten orientafifchen Sprachen beruht, 
daß jede Sylbe mit einem Bofale, fei es ein tönender oder ein 
ſtummer, enden müſſe. Die Geftftellung eines Alphabets von Mes 
thodios unter Beihilfe von Lateinern im J. 870, nah Konftans 
tind Tode, in Mähren, einem mit der Tateinifchen Schrift ſchon 


1 Chron. Mon, Sazaw., in Belzels und Dobromffy8 Script. rer. 
Bohem. I. 90. Procopius .... natione Bohemicus de villa Chotun (Abt des 
Safamer Klofters von 1030— 1053) Selavonicis litteris, a sanetissimo Qui- 
rillo episcopo quondam inventis et statutis, canonice admodum imbutus. 


2 Dobrotmffy, Kyrill und Method 48, „Noch immer fonnte der falzs 
burger Priefter im Jahre 873 die flawifchen Buchftaben für eine neue Erfindung 
anfehen (quidam Graecus Methodius nomine noviter inventis selavinis lite- 
ris, in Bezug auf griech. und lat.), wenn fie gleich durch ihren erften Erfinder 
Konftantin ſchon etwa feit 18 oder 13 Jahren den Slawen befannt waren.’ 

3 Archid. Thomas: Dicebant enim goticas literas a quodom Methodio 
haeretico fuisse repertas. Vrgl. Dobromffy, Kyrill und Method 48, 
Dielleicht geht das fehon gegen die glagolitifche, vielleicht: damals in Dalma= 
tien erfundene und dem Method unterfchobene Schrift. 


4 Dobrowffy, Kyrill und Method 66. Mähr. Legende 53, 92 — 93. 
Ders. in Müllers Meberfegung des Neftor 194, 197. 


5 So war in armenifehen Handfchriften aus bem IX.—X. Jahrhundert 
(jpäter ging man davon ab) das Zeichen, Et und Jet genannt, üblich. 
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früher befannten Lande, würde in ganz anderer Richtung erfolgt 
fein und andere Nefultate gewährt haben !, 

3) Nach den älteften und glaubwirdigften Zeugniffen Johanns, 
des bulgarischen Exarchen (892 sg.), der erften oder italienifchen Le— 
gende vom Biſchofe Gauderit (aus dem XI. Jahrhundert) u. A. 
machte ſich Konftantin, nachdem er die Schrift zu Stande gebracht, 
unverzüglich an die Ueberfegung der Evangelien und Epiſteln für 
die Slawen in Griechenland und Bulgarien. Und wozu hätte ex 
fie denn zufammengefegt? warum hätte er die im J. 855 zu Stande 
gebrachte Schrift bis zum J. 869 unbenützt gelaffen? Allerdings 
bedienten fich die getauften griechifchen Shawen (um 855. bis 869, 
fiehe S. 59. 6.) ſchon vordem der griechifchen Schrift: da dies 
aber nicht recht gehen wollte, deßhalb erfand ihnen der erhabene 
Lehrer ein vollſtändigeres, vollfommneres Alphabet. Johann, der 
bulgariſche Erarch, jagt: „Der heilige Mann Gottes Konftantin, der 
Philoſoph genannt, unterzog fi großer Mühe bei der Zuſammen— 
fegung der Schriftzeichen Der ſſawiſchen Bücher und der Ueberfegung 
einer Auswahl aus dem Evangelium und den Epiſteln; fo lange 
fein Leben in diefer finfteren Welt währte, iberfekte er, und ging 
hinüber in das emdlofe Licht, zu empfangen den Lohn für feine 
Werke“. Der ihn überlebende, große, fromme Methodies, fein Brus 
der, überfegte alle Bücher der heiligen Schrift aus der griechifchen 
Sprache in die flawifche?. In ähnlicher Weife bezeugt die ältefte 
italienifche Legende von Konftantin, daß er bei feiner Ankunft in 
Mähren die Ueberfegung des heiligen Evangeliums bereits fertig mit— 
gebracht habe?. In der kyrilliſchen Legende nach Handſchriften aus 


1 Dobrowffy in Müllers Ueberfebung des Neftor S, 194. 197. Anm. 40, 
„Daß Konftantin nebft dem griechifchen auch das Foptifche und armeniſche Alpha— 
bet benußt habe, ift aus einzelnen Zügen und aus der ganzen Einrichtung des 
flawonifchen Alphabets fichtbar genug.’’ 


2 Ralajd., Johann Črarý S. 129. Die Handfchrift, woraus dies ges 
druckt ift, ift nur eine ruſſiſche Kopie aus dem Ende des XI. oder dem Anfange 
des XII. Jahrhunderts. 


3 Acta Sanetorum M. Mart. II. 20. $. 7. Cumque ad partes illas 
(nad Mähren zum Naftiflaw) deo praeparante venisset (Konftantin nebft feinem 
Bruder Method), cognoscentes loci indigenae adventum illorum, valde ga- 
visi sunt, guia et religuias S. Clementis secum ferre audierant et evan- 
gelium in eorum linguam a philosopho praedicto translatum. Exeuntes 
ergo extra civitatem obviam honorifice et cum ingenti laetitia excepe- 
rant eos. 
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den XIII. Jahrhundert, in Synararen und Monologien nach den 
allerälteften Handfchriften und Ausgaben? wird Konftantin überall 
„erfter Lehrer Der flawifchen Bücher, erfter Lehrer der flawifchen 
Sprache” genannt, was nicht nur fo viel wie Urheber des Alphabets, 
fondern auch Schriftitelfer, Ausleger Des göttlichen Wortes bedeutet. 
Man vermag den verdienten Ruhm des unfterblichen Mannes, Der 
auf der einftimmigen Anerkennung der gefammten Chriftenheit von 
Papſt Sohann VII. im Jahre 880 an bis auf die Gegenwart 
beruht, nicht durch den unbeftimmten Ausdruck des Anonymus von 
Salzburg, noch durch den ungerechten Ausſpruch der Kirchenver— 
ſammlung von Salona (1059) auszulöfchen. 

4) Daß die Ueberfegung der Kirchenbücher, von Konftantin 
begonnen amd von feinem Bruder Methodios und bulgarifchen Ges 
hülfen fortgefegt, für die griechifchen und Bulgarifchen Slawen uns 
ternemmen worden ſeis, iſt nicht nur an fich ſelbſt natürlich, 
fondern auch durch unverdächtige Zeugniffe beinahe des ganzen 
Alterthums beftätigt. Darf man ſich's zu Diefen frommen und 
eifrigen Männern verhoffen, daß fie mit ihrem werborgenen Schage, 
der Ueberſetzung des heil. Evangeliums, nach fremden, fernen Ländern 
geeilt wären, indef fie die eigenen, des Geſchenkes bedürftigen und 
aus Mangel an Büchern und an Lefre immer noch in's Heidenthum 
zurückfallenden Slawen defjelben nicht theilhaftig gemacht hätten? 
Vielleicht hatten fie dazu Feine Zeit noch Gelegenheit? Immer 
noch gingen fie eher zu den bulgarifchen Slawen alš nach Mähren, 
und Methodios taufte den bulgarifchen Fürſten Boris perfünlich im 
Sabre 861 (fiche $. 29. 6.) Das Wirken beider Brüder als 
Glaubenslehrer in Bulgarien ift eine durch Die ausdrücklichen Zeugs 
niffe des Fortfeßers Konftantin Porphyrogenetas, des Johann Skilitzes 


1 Legende aus einer Handfchrift des XIII. Jahrhunderts bei Kalajdom. 
Sohann rar 90, Methodije .... brat prepodobnago Ririla filosofa, pr’wago 
učitelja slowen’skych knig. 

2 Montenegriner Pfalter von 1495 BL 241 auf den 14, Februar: 
Swetago Ryrila filosofa i učitelja slowenskago. 

3 Unter griechifchen Slawen verftehen wir die flawifchen Bewohner Thra- 
fiens, Makedoniens und Theffaliens, ehemals felbftftändig, noch 688 meift den 
griechifchen Kaifern unterthan; unter den bulgarifchen dagegen die Bewohner 
Möſiens, des ungarischen Theißlandes und Walachiens, feit 678 unter bulgari= 
fder Herrſchaft ftehend. Im Jahre 861 fam auch ein Theil ber thrafijchen 
Slawen im fogenannten Zagorien und etwas früher ein Theil der mafedonijchen 
bis beinahe nad Theſſalonich hin unter Bulgarien ($, 29, 5.). 

Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 31 
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Kurepalates, des Kedrenos, des Biographen des heiligen Clemens, 
des Duflaner Prieſters, des hradiſchter Mönchs, der mährifchen Le— 

gende, ſowie der Legende von der heiligen Lidmila außer allen Zwei— 
fel geſetzte Thatſache. Die genannten byzantinischen Annaliſten 
ſchreiben die Bekehrung des Fürſten Boris dem Mönche Methodios 
zu . Der Verfaſſer der Biographie des bulgariſchen Biſchofs Clemens, 
ein Schüler dieſes Gehülfen und Gefährten des heiligen Konftantin 
und Methodios, berichtet Barber folgendergeftalt: „Weil aber Das 
Bolt der Slawen oder Bulgarm (rů av ZY20Bévav eiroov Bovi- 
vdov yEvos) in griechifcher Sprache gefchriebene Bücher nicht vers 
ftand, fo hielten die heiligen Männer Dies fir eine ſehr fchädliche 
Sache. Sie wandten fich daher mit ihrem Gebete zum Erlöfer, 
von welchen die Gabe der Sprache und die Fähigkeit der Rede 
kommt, und baten ihn um die Gnade, fie eine Schrift erfinden zu 
faffen, welche der Rauheit der bulgariſchen Sprache angemeffen 
wäre (yoguuara Te &£elgeodur Ouovryte Bov),/a00V ykdoong Kurah- 
Anha). Diefer Gnade theilhaftig geworden erfanden fie die ſlawi— 
ſchen Schriftzeichen (re odlobéviza voúunare), überſetzten, vom 
Geifte des Herrn erfüllt, Bücher aus dem Griechifchen in's Bulgaz 
tische, eifrig bejtrebt, die göttlichen Worte ihren fähigften Schülern 
auszulegen, worunter die hervorragenditen (roV 20900 zovvgator) 
Gorazd, Clemens, Raum, Angelar und Sawa waren.“ Etwas 
weiter hin: „Schon früher (bevor er nach Mähren ging) wählte ex 
(Methodios) fich den bulgarischen Herrſcher Boris, der unter Der 
Hand Des Kaifers Michael jtand, indem er in ihm Liebe zur herr— 
lichen Mutterfprache (rs orzeiug ykorryc, Tis mavra Zadůs) zu 
erwecken mußte, und ihm ohn' Unterlaß Worte mittheilte Denn 
Boris trug Begehr nach heilfamer Lehre und jeder Tugend. Unter 
ihm fing das bulgarische Volk an Der Taufe und des Chriſtenthums 
theilhaft zu werden, Konjtantin nämlich und Methodios fahen die 
Menge der Gläubigen und bemerkten ihr Bedürfniß geiftiger Speife: 
darum erfanden fe, wie oben erzählt worden ift, neue Schriftzeichen 
und verfertigten eine Ueberſetzung der Bücher in die bulgariſche 
Sprache, damit das bulgarische Volk, den ſtythiſchen Irrthümern 


1 Joh. Shyliges und Kedrenos: Medodıov rıva uorayov, "Puueior vě 
vos, Coyoapov Tův Téyvyv. Const. Contio. Movayov rıva tüv za" měs 
Poualov, Cuygayov, Metódios ovouu ra awdgi. Vrgl. Dobrowfky, 
Kyrill 80 — 83, Def. mähr, Legende 89, 
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entriffen, den wahren und unfehlbaren Weg zum Seile zu erfennen 
vermöget.” Der ungenannte duklaner Priefter (um das J. 1161) bes 
richtet gleichfalls, daß Der heilige Konftantin nach feiner Zurückkunft 
von den Kofaren früher die Bulgaren befehrt und erft dann zum 
Swatopluk (fol Heigen Raftiflaw) nach Mähren fih begeben habe ?. 
Der hradiſchter oder opatromicer Mönch, der im XI. Sahrhuns 
derte fchrieb, nennt Die kyrilliſchen Buchftaben bulgarifche, nach 
Mähren gebrachte. In demfelben Sinne fpricht die zweite oder 
mährifche Legende, ſowie die Legende von der heiligen Lidmila über 
das Bekehrungswerk Konftantins in Bulgarien, Bei der Ver— 
gleichung mit diefen alten, Elaren Zeugniffen verſchwindet Der Widerz 
fpruch des entfernten und im Irrthum befangenen Neftor, der das 
Alphabet in Mähren erfinden und den Konftantin umgekehrt von 
Mähren nach Bulgarien fenden Tat. Nicht von Mähren nach 
Bulgarien, fondern von Bulgarien nach Mähren, auf dem natürli= 
chen Wege, breitete fich die flamifche Liturgie aus S, 


1 Leben des Bifchofs Clemens, griechifch herausgegeben von Pampereus. 
(Wien) 1802, ©. 103. 107—108. Bral, Dobrowffy, Kyrill und Method 0,0, 
©, 45 - 47. 

2 An. presb. Diocleat. ap. Lucium ed. Amsterd. 1666. p. 288. Phi- 
losophus Constantinus .... venit in Caesaream provinciam .... post haec 
convertit totam gentem Bulgarinorum , et similiter baptisati sunt in fide 
sanctae trinitatis. 

3 Mon. Gradic. Hac ipsa tempestate Cyrillus et Methudius inventis 
Bulgarorum litteris verbum Dei praedicaverunt Moravicis. . 


4 Dobrowffy, mähr. Legende 17. 19. Venit (phil. Const. cum Me- 
thudio germano suo) primo ad Bulgaros, quos divina cooperatrice gratia 
sua praedicatione convertit ad fidem. Abinde procedens devenit in terram 
Moraviae, secum portans corpus beati Clementis. Deff, Kyrill und Me- 
thod 40, Legende von der heiligen Lidmila, Sanctus Cyrillus graecis et lati- 
nis apicibus suflicientissime instructus, postguam Bulgariam ad fidem Jesu 
Christi convertisset.... Moraviam est ingressus. 

5 Dobromffy in Müllers Neftor 193 — 194 , Anm, 35, 195 — 197, 
Anm, 40, Ders. Kyrill und Method 66. Dobromífy erflärt, allerdings ohne 
genügende Begründung, diefe ganze Stelle über den Kyrill und Method für eine 
Snterpolation des XIV. Sahrhunderts. Slawin 232. Kyrill und Method 6, 
22 (Anm.), 44, 50, 57, Müller, Neftor 193 Anm, 34, Dagegen vergleiche 
Köppen, Biblio, listy (Bibliographifche Briefe). 102 — 146, 

6 Dobrowffy in Müllers Neftor 196, Derf, Instit. ling. Slav. p. V. 
Initium translatorum in linguam Slavicam ab eo (Constantino) et fratre 
Methodio librorum sacrorum , ad oflicia missae celebranda maxime neces- 
sariorum, in Bulgaria factum fuisse, testatur biographus Clementis archi- 
episcopi Bulgariae. Ebendaſ. p. I. Constantinus .... Slavis primum Bulga- 
riae, deinde Moraviae daturus Evangelium ete. Ders. Kyrill und Method 66, 
Ders, mährifche Legende 89, Daß Kyrill vor der Ankunft in Mähren an Der 
Befehrung der Bulgaren einigen Antheil hatte, darf der úbereinfiimmenben alten 
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5) Die Ansprüche der alten Gewährsmänner, des einheimifchen 
Viographen des heiligen Clemens, Der die Sprache der kyrilliſchen 
Bücher Die ſlawiſche oder bulgarische nennt, ſowie des hradifchter 
Mönche, der das kyrilliſche Alphabet die bulgarische Schrift nennt, 
werden Durch die Befchaffenheit der Sprache in den älteften kyrilli— 
jen Handſchriften, welche fichtlich altbulgariých ift, beftátigt. Die 
in dieſen Handſchriften herrſchenden Nachlaute aa (Zd) und mr (St) 
ftatt der Urlaute a und T haben fich bis jegt in feiner anderen 
Mundart in dieſer Allgemeinheit und Durchgängigkeit gezeigt als 
im Bulgarifihen. Cine überaus große Menge eigenthimlicher Wör— 
ter im Evangelium, in den Epifteln und Pſalmen ift heutigentages 
nur noch beim gemeinen Volke in Bulgarien üblich und allgemein. 
Die aus dem Gothiſchen entlehnten,, hin und wieder im der Ueber— 
jegung der heiligen Schriften fich findenden Wörter führen uns zu 
den am ſchwarzen Meere und Dakien neben den Gothen wohnen— 
den, fpäter nach Möſien, Thrafien und Makedonien gewanderten 
Slawen, falls wir nicht annehmen wollen, Daf die Slawen nod 
einige Ueberrefte der Gothen in Möſien gefunden und mit ihnen fich 
vermifcht hätten, eine Annahme, die ziemlich wahrſcheinlich ift (urgl. 
S. 18. 7.). Bor allem gehören hierher die tfehudifch = uralifchen 
Wörter, welche von den Slawen entweder aus den finnifchen Ländern 
nach Möſien mitgebracht wurden, oder erft von ihren Ueberwindern, 
den ugrifchen Bulgaren, nach 678 auf fie übergingen (vrgl. $. 14. 
8. 8. 30. 7.). Wörter, welche anfcheinlih aus dem Baierſchen 
und überhaupt vom Welten her in die kyrilliſche Mundart famen, 
3. B. pekl oder peklo, srjeda, kramola, cjesar', er’kv, ocet, 





Beugniffe wegen nicht geleugnet werden. ©, 92— 93. Menn nach dem Zeug- 
niffe des bulgarischen Mönches Chrabr .... Konftantin das Alphabet im 3.855, 
wo nicht vielleicht fchon vor der chafarifchen Miffion, doch gewiß jchen einige 
Jahre vor der Neife nach Mähren, erfunden und die erften os unters 
nommen, fo gejchah dies zum Behufe Der Slawen, die zwifchen onftantinopel 
und Theffalonich wohnten und die Bulgaren berührten, von wo aus jich die 
ſlawiſche Liturgie und Literatur allmälig weiter, endlich bis an Die Donau und 
über die Donau verbreitete, Daher ift der im Neſtor Kap. IX. eingefchobene 
Bericht, nach welchem der Urfprung der ſlawiſchen Literatur nach Mähren vers 
fest wird, ganz und gar nicht richtig. Dex. in einer Zufchrift an Perg : 
„Mein Kyrill und Method ift eigentlich durch eine falſche Anficht des göttinger (9) 
Necenfenten meiner ſlawiſchen Grammatik veranlaßt werden. Nicht in Kavans 
tanien unter den Krainern ift der Urfprung der ſlawoniſchen alten Literatur zu 
fuchen, fondern in den. Gegenden von Theſſalonich und unter den Bulgaven, 
Vers, Archiv d. Gef, 1825, V. 661, 
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pop, post, chr’st, chr'stiti, oltar, pogan 1. f. tv., find entiveber 
einheimifch, ſſlawiſch, faft allen Stawen feit uralter Zeit gemeinfam, 
a. B. peklo (Hölle, vrgl. Pikulik, lith. Pikullos), kramola, 
kramoliti, oder aus dem Lateinifchen, Deutfchen oder Griechifchen 
gefchöpft, den Bulgaren ſchon vor der Einführung des Chriften- 
thums fo wohl bekannt, wie den Mährern, z. B, ejesar" (Kaifer; 
ſchon 1016 riefen nach Kedrenos die gemeinen Bulgaren im Heere 
Beleire © rčaiono d. h. bežite cjesar! — eilet Kaifer — welches 
Wort fie ficher nicht von den Mähren gelernt hatten, da fie von 
550 — 678 Unterthanen des griechifchen Kaiſers gewefen waren), 
er’ky (Kirche, zvoorn, zvorazov), pop (Beiftlicher, zrazrac) 1. 
ſ. w. Die Bulgaren an der unteren Donau, in Ländern, wo 
mehr lateiniſch als griechifch geiprochen wurde, und in welchen die 
Yateinifche Bis auf den Kaifer Phokas amtliche Sprache mar, ber 
mifchten ficf in Dafien und Möſien mit den Gothen, in Makedo— 
nien, Dardanien und PBraewallis mit den Walachen ; feit 807 waren 
fie Nachbarn der Franken an der Dramwe (von den Franken führte 
die ſyrmiſche Gegend im IX — XI. Sahrhunderte den Namen 
Branfochorion, fiehe $. 33. 2.); verkehrten mit Mährern, Serben 
und Chorwaten, die bereits um 640 von mälfchen Brieftern ges 
tauft und fpäter den Franken zeitweilig unterthan waren s unterhiel= 
ten im VIH. — IX. Jahrhunderte Handelsverfehr mit den Deut: 
fen, namentlich den Baiern an der Donau u. f. m. Genug Ges 
legenheit war ihnen fomit gegeben zur Annahme lateiniſcher Wörter 
von den Lateinern und Walachen, deutfcher entweder von den Das 
mals bereits chriftlihen Gothen, oder von den Šranfen und anderen 
Deutfihen, oder endlich von den Chorwaten oder Máhrern. In alt 
ferbifchen Geſetzbüchern finden fich deutſche Wörter, 3. B. stapje 
Stab, pronja Šrohne, pronjarewit’ fröhnen u, f. w.; das gemeine 
ſlawiſche Volk in Makedonien braucht bis auf den heutigen Tag 
deutfche Wörter z. B. sakam, goth, sökjan; sterk engf., niederd. 
stork, Storch ; wardim oder wartim = warten; setne goth, sidhan 
u. ſ. mw. Diefe und ähnliche Wörter Famen gewiß nicht mit den 
Eyrillifchen Büchern aus Mähren nach Bulgarien. In Der gothi- 
ſchen Mundart der Bibelüberfeßung des Ulfila finden fich bereits la— 
teinifche Wörter, die albanifche fowie die walachifche Sprache ent 
hält deren in Unzahl: alfo Fonnte daher auch-die Sprache der 
Slawen an der füdlichen Donau nicht ganz frei von Denfelben 
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verbleiben, Uebrigens ift Die altbulgarifche Sprache, wie wir die 
felbe in den älteften in Bulgarien gefchriebenen (aus dem XI und 
dem folgenden Jahrhunderte) Handfehriften finden, bis auf einige 
BProvinzialismen, von der Ueberfegung der heiligen Schriften, zumal 
des Evangeliums, wefentlich in Nichts werfihieden: ja fogar noch die 
heutige Mundart der Bulgaren fteht ihr, obwohl vielfach verderben 
und der Deklination, Konjugation und Syntax verhuftig, rückſichtlich 
der Elemente fowie der verbliebenen grammatifchen Formen unter 
allen flawifchen Mundarten am nächjten. Aus allem dem evhelít, 
daß Die Heutige Verdorbenheit der bulgarifchen Mundart erſt nach 
dem Falle des Kulgarifchen Reichs (1019) und der Vermiſchung 
der Slawen mit Walachen, Arnauten und Griechen begonnen hat und 
unter dem türkiſchen Soche allgemein geworden ift. Beide Mundarten, 
die altbulgarifche wie die neubulgarifche, find der ruffifchen verwandter 
als der illyriſchen d. h. der Sprache in Kärnthen, Chorwatien und 
Serbien?. Die größten ſlawiſchen Forſcher unferes Zeitalters, Do— 
browſky und Woftofow, haben die Identität des Alt= und Neus 
bulgarifchen anerkannt 3, 

6) Die Urfache zur Berufung oder der Beweggrund zur Reife 
nach Mähren fonnte, der Natur der Sache nach, Fein anderer fein 
als die Mittheilung der Schrift und der zumeift ſchon vollendeten 
Kirchenbücher. Raftiflato und fein Volk waren damals ſchon Ehriften, 
allein es fehlte ihnen Lehre und Aufklärung, Da die-baierfihen Prie— 
fter alles in Yateinifcher Sprache verrichteten. Der mit dem Segen 
der ſlawiſchen Schrift und Liturgie in dem nahen Bulgarien bes 
fannte Fürft rief die göttlichen Sendboten des Glaubens zu ſich, 
deffen verfichert, Daf fie ihm und feinem Volke etwas mehr bieten 
würden, als von den Baiern gehofft werden Eonnte, Ohne ein fols 
ches Vertrauen gab es Feinen Grund zur Berufung +. Im Gegen- 


1 Ueber diefe und andere Wörter Handelt gründlich J. Grimm in den 
Göttinger gelehrten Anzeigen 1836. 33 ff., wohin wir verweifen. Auch über 
Dag Wort Srjeda — Mittwoch findet fich dort die nöthige Erörterung. 

2 So urtheilt unter Anderen Kucharfki, der das Wefen der drei Munds 
arten an Ort und Stelle unterfucht hat. Časopis českého Museum 1829, 
IV. 122. 

3 Dobromffy in Müllers Neftor 194, 196 — 197. Der ſ. Kyrill und 
Method 66. 133. Mährifche Legende 89, — 93. Wojtofow in Köppens 
ran slowjanskich pamjatnostej (Sammlung jlawifcher Denkwürdig— 
eiten) 

4 Damit werden andere Nebengründe noch nicht ausgeſchloſſen. Raſtiſlaw 
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theile wirden die Brüder Konjtantin und Methodios 8 nicht ges 
wagt haben in em mit deutjchen Prieſtern bereits erfülltes Land zu 
gehen, wenn fie nicht größere Gaben und Tugenden gehabt Hätten, 
als jene Gegner und Widerfachen Diefe Gaben waren Feineswegs 
Gebetbüchlein und Anreden, womit die Deutſchen ſicher ſchon zu 
den Slawen kamen, ſondern die Evangelien und Epiſteln, die noth— 
wendigſten Kirchenbücher, der Pſalter mit Der Liturgie u. dgl. č 
Daß dem fo geweſen fein müſſe, iſt natürliche, wahrſcheinliche Ver— 
muthung, daß dem wirklich fo geweſen fer, bezeugen die Berichte 
der älteſten Berichterſtatter und an ihrer Spitze Die erſte oder ita— 
lieniſche Legende, welche ausdrücklich ſagt, daß Konſtantin das be— 
reits fertige Evangelium nach Mähren gebracht habe (cognoscentes 
loci indigenae [d. h. die Mährer] adventum illorum, valde ga- 
visi sunt, guia . . . secum ferre audierunt evangelium in 
eorum linguam a philosopho translatum, 

7) Mochten nun Konftantin und Methodios zu ihrem Zuge 
nad Mähren vom Fürften Raftiflam: gerufen oder aus. eigener Bewe— 
gung dazu vermocht fein, fie hielten Jich von 863 — 870 fort— 
während am Hofe des Fürften Raftiflaw in Welehrad auf 2, indem fie 


fonnte allerdings zugleich einen näheren Anfchluß an die byzantinifchen Kaifer gegen 
feine Hauptfeinde, Die Deutſchen, bezwecken. Aus ähnlichen. politifchen Orüns 
den fuchte ſich Boris Hinwiederum mit dem deutfchen Kaifer und dem Papſte 
zu verbinden gegen die byzantinifchen Herrfcher, mit denen er in beftändigem 
Kampfe lag. 

1 Dobrowffy, Kyrill und Method 66. Die Einführung des flawifchen 
Gottesdienſtes (in Bulgarien) mußte natürlich auch bei anderen flawifchen, ſchon 
eher getauften Bölfern Den Wunfch erregen, jelche Lehrer zu erhalten, Dies 
gab Anlaß fie nach Mähren einzuladen, Und weiter oben S, 57, Gleich nad 
ihrer Anfunft in Mähren, alfo einige Jahre vor 867, haben fie den flawifchen 
Gottesdienft auch hier eingeführt. Wie foll man die Worte: coeperunt itague 
ad id, quod venerant, studiose peragendum insistere et parvulos eorum 
litteras edocere, oflieia ecelesiastica instruere (Leg. ital.) ‚anders deuten? 
Deshalb find fie ja nad Mähren eingeladen worden, um das in der Bulgarei 
begonnene Werk auch in Mähren fortzufegen- Derf, mähr. Legende ©. 54, 
Im Jahre 862 — 865 verlangt Naftiflaw vom Kaiſer Michael einen tauglichen 
Lehrer, der die Mührer im Leſen unterrichten fünnte. Wahrfcheinlich hörte 
Raſtiſlaw von Konftantinsg Erfindung des flawifchen Alphabets und feinen 
Ueberfebungen, ©. 91 — 9%. Konftantin und Method Haben alfo den flawifch- 
griechifchen Ritus noch vor ihrer Berufung nad) Nom, d. i. vor 867, in Mähe 
ven unter Raftiflaw eingeführt, Sie brachten daher nicht nur die in's Slawo— 
nische überfesten Evangelien dahin mit, fondern fie mußten auch fehon mit dem 
Meßbuche (Liturgiarion) und dem Stundenbuche verfehen fein, 

2 Keineswegs in der fingirten Stadt Morawa in Pannonien, von der man 
dort nichts weiß, Der Ausdruck des Biographen des Bifchofs Clemens: Moge- 
Bos ws Ilovvovias, ist freilich nicht ganz angemefjen und bedeutet Naftiflaivs 
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in dem Theile feines Landes, welcher dieffeit3 der Donau lag, wozu 
fpáter von 861 an noch das Fürftenthum Nitra hinzukam, den 
Gottesdienst in ſlawiſcher Sprache einrichteten und die jüngere Geift- 
lichfeit lehrten. Kocel, Fürſt im jenfeits der Donau gelegenen Mäh— 
von, dem alten PBannonien, nahm weder an der Berufung diefer 
Sendboten Theil, noch ward bei Konftantind Lebzeiten (jtarb 869) 
die ſlawiſche Liturgie daſelbſt eingeführt. Erft im Jahre 970 ff., zur 
Zeit gräulicher innerer Kriege, begab fih Methodios aus Ober 
mähren nach Bannenien, führte dafelbft mit Genehmigung des Fürs 
jten die ſlawiſche Liturgie ein und ſchloß damit die baierſchen Geiſt— 
lihen aus den flawifchen Gemeinden aus. Als die Stürme fich 
gelegt und Swatopluf Fürſt geworden war, kehrte Metbodios zu 
ihm, zurück (weshalb auch die Briefe des Papftes Johann VIII. 
im Jahre 880 an Swatopluf, niemals an Kocel gerichtet find, an 
welchen in Methodios Angelegenheit nie gejchrieben worden ift), und 
hielt fih in Welehrad auf?. Dort ftarb er im 3. 883 und ward 
auch da begraben. Sn Mähren und dem Lande der Slotvafen 
herrſchte damals eine im wefentlichen der heutigen ähnliche, von Der 
kyrilliſchen offenbar verfihiedene Mundart. Trotzdem fonnten die 
ſlawiſchen Apoftel mit ihren Gehülfen den Gottesdienſt fir das 
Volk in Mähren und im Slomafenfande fehr gut aus den in buls 
gariſch-ſlawiſcher Mundart gefchriebenen Büchern verrichten, fonnten 
zugleich mit ihren Schülern. in der Ueberfegung von Büchern aus 
dem Griechiſchen fortfahren 3, was ja Ruſſen und Serben, bei 


Mähren. Dobrowffy, mährifche Legende 120. Der griechifche Biograph 
Des bulgarischen Erzbiſchofs Clemens fann unter Möoaßos rs Havvovias fein 
anderes Mähren als das alte, auf der Nordfeite der Donau im heutigen Ungarn 
gelegene Mähren verftanden haben, weil er an andern Stellen die Benennung 
MogaBos von demjenigen Lande gebraucht, deſſen Beherrſcher Naftiflaw und nach 
ihm Swatopluf war, Die große mährifche Kirche, in welcher Method bearaben 
worden ift (lezit’ w’ welicjej er'kwi Moraw’stjej, Legende bei Kalajd. S. 90) 
it die Kirche zu MWelehrad in Mähren (vrgl. ebendafelbft etwas weiter oben 
„W zemli Moraw’stjej‘‘). Ueber Yamberts eivitas Marouwa fiehe $ 42, 1. 

1 Gewährsmann dafür ift der Anon. de Conv. Carant. Noch im J. 365 
verrichtete der Erzbifchof von Salzburg Adalwin die Meffe bei Kocel, Im J. 870 
verließ der Grzpriefter Rihbold Pannonien, vor Method weichend, Anon, ap. 
Kopitar LXXV. In ben baierfchen Anfievelungen verblieben die deutfchen Geiſt— 
lichen ohne Zweifel länger, 
> — Jahre 884 weihte er die St, Peterskirche zu Brünn. Siehe ©. 476 

nm, . 

3 Daß die heilige Schrift und die Kirchenbücher aus dem Griechiſchen 

überfeßt worden find, ift an und für ſich Far. Die geborenen Mährer, Gzechen 
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aller Berfchiedenheit Der einheimifchen Mundarten, bis auf den heu— 
tigen Tag mit Ruben thun. Der Unterfchied zwifchen Der mährijchen 
und möfifchen Mundart war aber damals nicht groß, wie (páter, 
oder gar in unferer Zeit. In Mähren jenjeits der Donau oder in 
Pannonien hatten Konftantin und Methodios niemals ihren feften 
Sit aufgefhlagen, Dort arbeiteten fie auch nicht an Der Uebertras 
gung der Schriften. Ueberdies fafen in dieſem Theile Mährens 
Slawen, welche von den Mähren Dicffcité Der Donau und von den 
Slowaken abjtammten und ein und diefelbe Sprache mit diefen 
redeten (vrgl. 1.). Weiter weſtwärts herrſchte die Forutanifche 
Mundart, bereits um 950, wie aus den freifinger Bruchftücken ers 
hellt, oder wohl noch viel früher, im weſentlichen der heutigen ähn— 
lich und zur illyriſchen Sprache gehörend , Dagegen blühte von 
Beth und Matrey ſüd- und oftwärts, im ganzen Theißlande, die 
bulgarifch =flawifche Mundart, Die wir in der Ueberfegung der hei— 
ligen Schriften finden. Denn died Land war durch Einwanderer 
aus Bulgarien bevölkert und vom Jahre 807 bis 896 den Bulgaz 
ven unterworfen?, 


und Slowafen fonnten allerdings ſowohl bei Lebzeiten Methods als auch nach 
feinem Tode auch aus dem Lateinifchen Manches úberfeken, Method felbft ſo— 
gar ftand unter der Hand des Papſtes. Die Trennung der morgenländifchen 
und der abendländifchen Kirche war damals noch nicht vollendet, Sn Böhmen, 
im Klofter an der Safawa, erhielt fich die flawifche Liturgie unter der Leitung 
eines römischen Biichofs bis zum Jahre 1097, Damit erklären ſich czechiſch— 
flowafifche Formen in einigen Eyrillifchen Handfchriften aus dem XI. Jahrh., 
3. B. psati für pisati, bratr ftatt brat, jednogo flatt jedinogo, kmotra 
u. ſ. M0., fowie auch, daß der Kalender oder das Verzeichniß Der Heiligen am 
Ende des oftromirer Evangeliums 1057 aus dem Lateinischen überfegt tft. Dies 
fer Kalender ift ficher fpäter als Methods Zeitz in ihm ift in der Reihe ander 
rer Heiliger bereits auch die Erinnerung an Kyrill auf den 14. Februar gefest. 
Bon 863 bis 1057 waren 194 Jahre, vergangen,  Jvorro O'dv nav ev ro 
40200 zoovo. Dbwohl unterdrückt erhielt fich die flawifche Liturgie auch nach 
dem Ginbruche Der Magyaren im Lande der Slomafen (Bartholomaeides Not. 
Com. Gömör. Leutfchau 1808, S. 271) und Rufiniafen, Die aus Böhmen 
vertriebenen fafamer Mönche wandten fi) 1055 nach Ungarn, von wo fie 1061 
wieder zurückgerufen wurden, (Dobrowffy, Gefch. der Lit. 47), In Chor— 
watien beftand 1204 ein einziges coenobium pure latinum. (Bardosy Suppl. 
Analeet. Scepus 1802. p. 196. Schlözer, Neftor III. 176). Auf dem 
Beutel des heiligen Stephan, Königs von Ungarn oder eines feiner Nachfolger 
find kyrilliſche Wörter eingeſtickt. Ginige der dlteften Ayrillifchen Handfchriften 
in Rußland feheinen Kopien von farpathifcherufniafifchen Driginalen zu fein. 
ja 1 bie Kucharffis Eintheilung im Cas. česk. Mus. 1829. IV. 
— 123, 

„2 Im Magyarifchen gleichwie im Walachifchen ift eine große Menge kyril— 
liſcher Wörter enthalten ($, 30. 2. 7.). Die Magyaren faßen, bevor fie das 
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8) Die Menge ſlawiſcher Gefchichtichreiber, Die in Bulgarien 
fogleih nach Konftantind und Methods Hinfcheiden, zum Theil 
feäter, zumal im X. und XI. Jahrhunderte auftraten, bezeugen, 
daß die ſlawiſche Schriftftellerei in diefem Lande viel früher begann 
als nach der Verheerung Mährens und Pannoniens. Der gelehrte 
bulgarische Zar Symeon (890 — 927) überfeste felbft aus dem 
Griehifhen in's Slawiſche und ließ Andere überſetzen 13 Bifchof 
Clemens ſchrieb nach ſeiner Rückkehr nach Makedonien viele ſlawi— 
ſche Bücher (855 — 916) 23 daſſelbe thaten Der bulgariſche Exarch 
Johann (890 — 927), der Biſchof Konſtantin (906), der Prieſter 
Gregor, der Minh Theodor Dokſow oder Dufs u. A.3 Im 
X. Jahrhunderte ftand Die ſlawiſche Literatur in Bulgarien bereits 
in der größten Blüthe. Beweis dafür find die Worte des Bapftes 
Johann AU. im Jahre 967 und die in Rußland und anderwärts 
fich findenden kyrilliſchen Sandichriften aus dem AL. und AM. 
Jahrhunderte (ältere giebt es überhaupt nicht), welche beinahe durch— 
gängig von Bulgarifchen Driginalen abgefchrieben find.  Umwahrs 
ſcheinlich ft Die fo frühe und fo weite Ausbreitung der ſlawiſchen 
Schriftftellerei in Bulgarien, hätten Konftantin und Methodios nicht 
bereits im J. 855 — 863 vor ihrem Weggange na) Dbermähren 
Diefelbe hier eingeführt; ja es iſt fogar zu vermuthen, Daß jene ohne 
diefen Anfang auch hier, gleichwie in Mähren in den dortigen Kir— 
chenftreitigfeiten, fehr bald wieder nachgelaſſen hätte, vielleicht gar zu 
Grunde gegangen wäre, Gegen diefe ausdrücklichen Zeugniffe von 
dem Blühen der Eyrillifchen Literatur in Bulgarien iſt die Berufung 


Land an der Donau eroberten und Mähren ftürzten (907), in Der Walachei, 
in Siebenbürgen und dem Lande an der Theiß, Der Heimath der bulgarifchen 
Slawen, 

1 Kalajdowitfch, Johann Grarý ©. 15. 100, Anm. 45 und 46, 216, 
Kalajd. und Strojem, Opis rukop (Bejchreibung von Handjchriften) 24, 
Ro. 47. 274. No. 9% 

2 Biographie des Bifchofs Clemens, griech. 1802. ©. 131. 

3 Ueber Johann Erarch fiche Kalajdowitſch, Johanu Grarý 17—27, 
9955. 74 ff. 8L— 82, 124. Anm. 118 md 119, 124—137. 167— 173. 
174— 177. 216. Beil. I— III. VIM. IX. Ueber Konftantin ebendafelbjt 14. 94, 
Anm. 20., 98. Anm, 40. Ueber Gregor Dafelbft 15. 99, Anm. 42, 178—188. 
Beil. X. Ueber Theodor Duks ebendort 14. 99. Anm. 41, 129. Ueber die 
bulgarifche Zufchrift des Zaren Peter an den griechifchen Kaifer im Jahre 927 
Ties Simon Kogotheta und vrgl. Krug, byzant. Ghronif. St, Petersb. 1810, 8, 
©. 78 ff. 222 ff. Meines Dafürhaltens find auch die Verträge der Griechen 
mit den Nuffen 911 und 943 urfprünglich durch bulgarifche Schreiber in Kon— 
ftantinopel aufgefeßt worden. 
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auf das zufällige Stillfehweigen der Byzantiner über die Einfüh— 
rung der ſlawiſchen Liturgie in Bulgarien, der Liturgie, keines— 
wegs der Ueberfegung der Schriften, welche durch das ausdrückliche 
Zeugnif des Biographen des heiligen Clemens und der italienifchen 
Legende genugſam gefichert ift, vergeblich, Diefe Byzantiner ſchwei— 
gen ebenfo auch über ihre angeblich fpätere Einführung nicht nur 
in Bulgarien, jendern auch in Serbien und Chorwatien, und nur 
aus ihrem Verbote durch Papſt Johann VI. im $.879 (ad Salo- 
nitanos clericos: de parte Graecorum vel Slavorum . . . vestra 
ad nos reversio), vom Concil zu Salona im J. 925 und 1059, foz 
mie aus dem Ausdrucke des Papſtes Johann XIII. vom 3.967 (ritus 
aut secta Bulgariae genlis vel Ruziae aut Sclavonicae linguae, 
bei Kosmas) bemerken wir im Vorübergehen ihre frühere dortige 
Ausbreitung. Ohne noch weitere Beweife, wie wir wohl vermöchten, 
beizubringen, erachten wir Das als wahr und ausgemacht, was über 
den Urfprung und das Vaterland der flawifchen Liturgie die vor— 
züglichjten Forſcher Des ſlawiſchen Alterthums in unferem Zeitalter, 
ein Dobrowſky und ein Woftofow, nach der unparteiiſchen Würdi— 
gung ſowohl der Quellen, wie der Sachverhältniſſe für richtig ans 
erfannt haben !. 


42. Die Stämme und die Site der WMábhrer 
und Sloivafen. 


1. Der Name Mähren, ſlawiſch země morawska (mährifches 
Zand), weliká Morawa (Großmähren), im Dual Morawě, uns 
gewöhnficher wyšnii Moraw& (die beiden oberen Mähren), bezeich- 
nete zu werfchiedener Zeit werfchiedenes Land, Wir nehmen denfelben 


1 Dobrotwffy in Müllers Neftor S, 193 Anm. 35, 195—197 Anm, 40. 
Derf. Instit. linguaeSlavicae p. V et 1. Ders, Kyrill und Method S, 66. 133, 
Ders. mährifche Legende 89, 91 — 93, A. Chr. Wo ftofotv in den „Arbeiten 
der Geſellſchaft für ruſſiſche Literatur’ Heft 17, fowie in Köppens Samme 
kung flawifcher Merhwürdigfeiten S, 27, NRofenfampf, Meberficht über die 
Kormtſchaja Kniga (Rechtsbuch). S, 6—7, 44,46, Eine andere Anftcht über den 
Urfprung der ſlawiſchen Schrift und Liturgie (nach Konſtantins Tode 870), fowie 
die Heimath der Kirchenmundart (im pannonifchen Karantanien) hat z. B. Kos 
pitar in den Sahrbüchern der Literatur 1822, XVII., in feiner Schrift Glago- 
lita Clozianus. Vindob. 1836 £. und in der öftreichifchen Zeitfehr, für Gefchichte 
1836. ©, 86— 88 aufgeftellt,, zu deven Kenntnißnahme wir den Lefer auf die 
genannten Schriften veriveljen, 
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in feiner weiteften Bedeutung, welche er zur Zeit der Blüthe Mäh— 
rená unter Swatopluk hatte. Am Schluffe des vorigen Jahrhun— 
derts und. etwas früher Krach unter den Gelehrten eine heftige 
Fehde Über die Grenzen und den Umfang Großmährens aus, Einige 
zwängten es zwifchen die March, die Gran und die Karpathen ein, 
Andere Dehnten cs von Meißen und den Laufigen an bis nach Chor— 
watien und Dalmatien und gen Dften bis nach Nothrußland aus, 
Sm Eifer des Kampfes blieb Die Verfchiedenheit der Zeit und Der 
Verhältniſſe ſlawiſcher Fürſten zu Swatopluk unbeachtet. Der 
Kern des mähriſchen Reiches beſteht, ſo viel iſt nun ſicher, aus dem 
ganzen heutigen Mähren und einem Theile Deſtreichs, ſodann aus 
dem ganzen ungariſchen Slawenlande vom Einfluſſe der March 
bis zum Fluſſe Toriſſa und im Süden bis zur Matra und 
nach Waigen?, in den Ländern, die eigentlich und urſprünglich, 
ohne Zweifel ſchon zur awarifchen Zeit, Mähren genannt tours 
den, Nah Befiegung der Awaren in Deftreih und in Bannos 
nien jenfeits der Donau (798) ward das letztere Land der Ober: 
hoheit der Deutfihen unterworfen und nicht mr eine Anſiedelung 
der Mährer und Slowaken, ſondern fam auch in die Gewalt ſla— 
wifcher, aus dem dieffeits der Donau gelegenen Mähren ſtammen— 
der Fürſten, bis Swatopluk beide Mähren feinem Seepter unter 
warf und unter dem Namen Großmähren vereinigte (884 — 894). 
Sn Rückſicht auf ihre Lage zu beiden Seiten der Donau und 
ihre Theilung unter verfehiedene Fürften heißen diefe Länder in der 
Dualform Moraw&; in Rückſicht auf das bulgarifche Mähren, 
welches ſüdlich im mittäglichen Ungarn und heutigen Serbien lag, 
in bufgarifchen und ſerbiſchen Quellen „„wyšnii Morawě““ (die 





4 F. Salagius, de statu ecclesiae Pannonicae. Qu. Ecel. 1777. IV. 
e. 7. p. 400 sg. ©. Dobner, über die Grenzen von Altmähren in den Ab— 
handlungen einer Privatgefellichaft in Böhmen, IV. 1 ff., auch befonders abs 
gedruckt in Prag 1784. 8. (G. Sklenar, Vetust, Magnae Moraviae situs. 
Pos. 1786. 8. S. Ratona, Exam. vet. M. Moraviae situs. Pest. 1786. 8. 
G. Sklenar, Hypererit. exam. vet. M. Moraviae situs, Pos. 1788. 8. 
H. Nowotny, kritiſche Bemerfungen zur Berichtigung der Gefhichte des grof= 
mährifchen Reichs. Wien 1808, 8. u. a, 

2 Diefe öftlichen Grenzen (der Stryj in Galizien und die Vatra) werden 
theils in einer Urkunde von 973 (1086) bei Kosmas in Seript. 167 —172 ans 
gegeben, worin ich die ehemaligen Grenzen des mährifchen Erzbisthums unter 
Swatopluf und Method in diefer Gegend wiederholt glaube, theils erhellen fie 
auch daraus, daß die Bulgaren die Salzthäler von Marmaroſch, aljo das Theiß— 
land innehatten, ©. 201 Ann. 1. 
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beiden Obermähren), oder einfach „„wysni Morawa““ (Obermähren 
S. 80. 3.). Diefes eigentliche oder Großmähren foll nun genauer 
betrachtet werden. Zu trennen von diefem Mähren find alle die 
benachbarten Länder, welche ziwar die Dberhoheit Swatopluks aner= 
fannten, fich auch zur Stellung von Hülfsvölkern und Tribut vers 
ftanden, troßdem aber eigene Fürften hatten und ich nach ihren 
Geſetzen und Rechten richteten, als Böhmen, Meigen, die Laufigen, 
ein Theil Schlefins und Kleinpofens!. Niemals führten diefe 
Länder den Namen Mähren, obwohl fie einige Zeit zum mährifchen 
Reiche gehörten. 

Wie andere weſtſlawiſche Stämme, fo traten auch die Mährer 
auf dem Schauplaße der Gefchichte friiher unter den allgemeinen 
Bezeichnungen Winden? oder Slatven, ja fogar auch Böhmen, 
dann unter dem partieulären Mährer auf. So nennen die meter 
Annalen und Einhard, die Gefandtichaft der Avaren und Mäh— 
rer nach Regensburg (8038) fotvie die zwiſchen Awaren und Mährern 
ausgebrochenen Kämpfe berichtend, letztere Slawen 3. Früher fihon, 
als Karl im Jahre 791. den großen Zug gegen die Awaren unters 
nahm, bemerfen die Annaliften, daß fein Beer duch Böhmen hin 
und zurückzog, obwohl es gewiß ift, daß dafjelbe auf diefem Mlarfche 
auch Mähren durchichreiten mußte* Der fpätere Dithmar nennt 
die Mährer gleichfalls Bohmen®. Wir bemerken nur die dlteften und 
urfprünglichen Zeugniffe iber Mähren und die Mährer. Die frůhefte 
Erwähnung des Landes und Volkes dieſes Stammes gefchieht: in 
Einhards Sahrbüchern 822, wo die nach Frankfurt mit Gefchenken 
abgeſchickten Gefandten der Mährer getrennt von den böhmifchen ers 
wähnt werden. Nicht lange Darauf, um 826, wird in der Bulle 
Des Papſtes Eugen II. Moimir Fürft von Mähren genannt7, Seitz 


1 Meber die Chorwaten fiehe S, 464 Anm. 3, 

2 Bei Fredegar Selavi cognomento Winidi. Hinem. Rem. ap. 870. ap. 
Pertz, Restitius Winidus. 

3 Annal. Mett. a. 803. Selavi et Hanni. Einh. Ann. a. 805. Pertz 
I. 192. Siehe ©. 426 Anm, 1, 

4 Einh. Ann. a. 791. ap. Pertz I. 177. Per Beehaimos. 

5 Dithmar VI. 196. ed. Wagner. Boemi {d. h. Die Mährer) regnante 
Zuetepulco quondam fuere principes nostri, je 

6 Einh. Ann. a. 822. Siehe ©. 208 Anm, 1, fowie ©. 458 Anm. 1, 

7 Bulla Eugenii II. cc. 826. ap. Gewold, Boczek ete. Simul et Tu- 
tundo nec non Moimaro ducibus et optimatibus exercitibusgue plebis Hu- 
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dem, vorzüglich felt der Gründung des unabhängigen mähriſchen Rei— 
ches durch Naftiflam und der Befeftigung Deffelben durch Swatopluk, 
kommt der Name Mähren (flawifch Morawa) und Mährer (fiatvifch 
Morawané) ſehr oft und in Den vwerfchiedenften Formen in den aus— 
Ländifchen Annalen vor, wie Morahabitae , Morahenses, Moravi, 
Moravenses, Marvani, Maravenses, Marvani, Marharii, Mere- 
hari, Moramori, Maritani, Margenses, Mirahenses, Marevini, 
Daš Land Moraha, Marava, Marova u. f. we In reinerer, ächte— 
rer Form bieten den Namen die einheimifchen Quellen, namentlich 
Dalimil, Neftor und die fyrillifihem Legenden; fie fihreiben Morawa 
(Zand), Morawané (Wolf) !. Den Urſprung des Namens Teitete bez 
reits Neſtor richtig von dem Fluſſe Morawa (March) ab, deffen Name 
fo uralt und geachtet bei den Slawen war, daß fich kaum irgend ein 
flawifches Land findet, in dem nicht irgend cín Fluß, Ort oder 
Landftrih mit Namen Morawa anzutreffen wäre, Dben ($. 30. 3.) 
fprachen wir von dem kleineren oder unteren bulgarischen Mähren : 
hier erörtern wir die Nachrichten über das große oder obere, durch 
die Donau in zwei Theile, Mähren dieffeits und Mähren jenfeits 
der Donau, gejchiedene Mähren. Dies obere Mähren hatte der uns 
genannte baierfche Geograph um 866—890 im Sinne, berichtend : 
„„Marharu habent civitates AI‘; auf das niedere bulgarifche Mäh— 
ven bezieht fich, was er weiter hinzufügt: „„Est populus, guem vo- 
cant Merehanos, ipsi habent eivitates XXX“ , wie aus der Vers 
bindung jener mit den Böhmen, diefer mit den Bulgaren hervor— 
geht. Die Benennung Obermábhren und die Eintheilung Deffelben in 
das dieſſeits der Donau gelegene und das pannoniſche Mähren wird 
in den alten Quellen mehrfach gefunden, Sn der uralten kyrilliſchen 
Legende vom heiligen Method, die fich in einer Bergamentbandfihrift 
aus dem XIII. Jahrhundert erhalten, wird das Land, worin Method 
gelehrt, in der Dualform wyšnii Morawě (die beiden Obermähren) 3 


niae, quae et Avaria dieitur, et Moraviae. — In regionibus Huniae, quae 
et Avaria appellatur, sed et "Moraviae. 

1 Nestor ed. Timkowskij 3. „Als fie angefommen , feßten fie ſich an 
einem Fluffe mit Namen Marawa feit (die fónigsb., nik., Soph. Handſchrift 


haben Morawa, die woſkreſ. Morowa) und nannten ſich Morawa‘‘ (Die Sob), 


Handſchr. Morewljane, die Nif, Morawlene). S, 16. Marawa (Volk): Ebendaſ. 
und ©, 18, Marawa und Morawa (Land). In der Legende aus dem XIII. 
Sahrh, bei Kalajdowitich, Johann Grarý ©. 90 Morawa. 


2 Siche Beilage XI. 
3 Kalajdowitich, Johann Erarch S. 90, ‚Method, Erzbijchof der 
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genannt, worunter Mähren dies- und jenfeits der Donau zu verftchen 
ift. Dort wird. auch ein mährifches Land fehlechtiweg erwähnt. Ein 
ähnlicher Ausoru fand fich ohne Zweifel in Der altffawifchen Sant» 
fehrift, welche Aſſemani unter den Händen hatte, obwohl er in feis 
ner lateiniſchen Sandfehrift des Singulars „superior Moravia““ fi 
bedient hat 2. Auf ein doppeltes Mähren dieffeits und jenfeits der 
Donau läßt felbft der Anonym. Salisburgensis fchliegen, indem ex 
den Moimir Fürften dev Mährer „jenfeits Der Donau“ nenntz des Ju- 
ſatzes „jenfeits der Donau“ Hätte es nicht bedurft, falls es nicht auch 
Mährer diefjeits Der Donau, nämlich vom Standpunkte des Salze 
burger? aus, in Pannonien gegeben hátte?, Der Biograph des 
Biſchofs Clemens, ein Berichterftatter, welcher dem X. Jahrhundert 
angehört, Tpricht gleichfalls von einem pannenifchen Mähren (I70- 
g0ßos ng Ilavvovies), obwohl ev daſſelbe von dem eigentlichen 
Mähren, dem Reiche Raſtiſlaws, nicht ſcharf unterfcheidet 3. Sicher 
rere Kunde von der Einverleibung des transdanubifchen Pannoniens 
mit Mähren und der Uebertragung diefes Namens auf dafjelbe bie— 
ten ums die fuldaer Annalen beim Sabre 901, fowie der Kaifer 
Konftantin Borphyrogeneta. In jenen werden Pannonien oder die 
öftfichen Grenzgebiete Karantaniens ausdrücklich Der ſüdliche Theil 
des mährischen Reichs genannt*. Es ftimmt damit überein, mas 


beiden oberen Mähren‘’ (wySnjuju Morawu, Locativ Dualis ohne Präpofition, 
vrgl Dobrowsky, Institutiones linguae Slavicae 515. 640.). Weiterhin: 
„Er faß im mährijchen ande““ (w zemli Moraw’stjej). 

1 Assem. Ralend. VI. 235: Memoria dormitionis s. P. N. Methodii 
archiepiscopi superioris Moraviae (6. April). Vrgl. Dobromffy, Kyrill 
uno Method S, 85. — Auch Neitor Spricht an einigen Stellen von Mähren in 
der Mehrzahl, 3. B. in Timkowſkijs Ausgabe S, 17, Sophienjahrbuch I. 19, 
Müller, Reftor 93 — 94, 

2 Anon. de cony. Garant. ap. Ropit. LXXIV: Priwina exulatus a 
Moimaro duce Moravorum supra Danubium. 

3 Vita ep. Clementis, ed. Pampereus p. 105. Unter Mögaßos ift hier 
nicht eine Stadt, fondern ein Land gemeint. Weiterhin heißt es von Gorazd, 
er fei & Mogaßov ysvousvos, da h. von Geburt aus Mähren, ein Mährer, 
gewejen; derjelbe Ausdruck Mogafos rys Hovvovias ift auch im Katalog der 
bulgarifchen Erzbifchöfe um 1165 gebraucht. Assemani III. 142. Bejacfe= 
vid ©, 75. Dobrowffy, Kyrill uno Method S, 84. Der Papft ernenerte 
zwar für Method das pannonifche Erzbisthum, deſſen Sitz ehedem Sirmium 
gewefen war; gleichwohl vefidirte Method nicht in Mähren, fondern in Wele— 
hrad bei Raſtiz und Smatopluf, 

4 Ann. Fuld. a. 901. Monumenta Germaniae historica I. Interdum 
vero Ungari australem partem regni illorum (Moravorum), Carantanum, 
devastando invaserunt. i 
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der fogenannte Notar des Königs Bela über den Magyareneinbruch 
in Mähren bemerkt, Konftantin Borphyrogeneta, den Einzug Fer 
Magyaren in Mähren und den Sturz des Neiches Swatopluks bez 
richtend, fagt, daß zwei Tagereifen von (dem ferbifchen) Belgrad 
Sirmium liege und dort Großmähren beginne, ein bisher noch heid— 
nifches Land, d. h. zu feiner Zeit (949) von heidnifchen Magyaren 
beherrſcht, deſſen König chedem Swatopluk gewefen, und welches won 
den Türken (Magyaren) vollkommen verheert worden fei?. Soweit 
mir bekannt, ift dies der einzige Schriftfteller, der und den Namen 
Grofmáhren erhalten hat, Und wohl durfte es zu Swatoplufs Zeit 
groß genannt werden, da feine Grenzen von der Oppau bis zum 
Einftrömen der Drawe in die Donau und von Wien oftwärts bis zur 
Toryſſa reichten, nicht zu gedenken der anderen ftammverwandten, dem 
Swatopluk untergebenen und tributpflichtigen Länder , wie Böhmens, 
Meißens, der Laufik, eines Theils Schleſiens, Kleinpolens u. f. w. 
Nach Kenntnignahme diefer Zeugniffe wird über den Urfprung des 
Namens Morawa (Mähren) und deffen allmälige Verbreitung über 
verfchiedene Länder ein zuwerläffigeres Urtheil gefällt werden können. 
Der Urfprung des Namens ift am Fluſſe Morawa (March) zu fuchen ; 
die Anwohner defjelben wurden Morawaner, Mährer genannt. Gleich» 
heit der Abjtammung, der Mundart und der Sitten, ſowie Gemeinfam= 
feit Der Herrſchaft unter Fürften deſſelben Stammes find der Grund, 
daß diefer Name ſchon fehr frühzeitig, nämlich vor 800, auch auf 
die benachbarten Slomafem an der Waag, Gran u. f. w. überging. 
Bribina, deffen Reſidenz Nitra war, wird mährifcher Fürſt genannt 
(830, 836, 860). Als die Avaren in Pannonien (798) nieder 
gefehmettert wurden, ward ihr Land nicht nur den fleißigen, reg— 
famen Slawen und Mährern zur Bebauung zu Theil, jondern e8 
fam auch unter die Herrfchaft mährifcher Fürſten, als Lehnsträger 





1 Anonym. Belae regis notar. Gest. Hung. ed. Endlicher. Vindob. 
1827. 8. p. 134. 186: Carinthinorum Moroanensium fines (fo ſteht auch) 
fluvius Moroua ftatt Morawa bei Demfelben). Gewöhnlich bezieht man dies 
auf die Anwohner der Mur, irrig, wie aus dem Zufage, der dort hinzugefügt 
wird, folgt, daß diefe mährijchen Lande damals (um 1173— 1196) zu Ungarn 
gehört hätten. 

2 Const. Porphyr. Adm. Imp. c. 13. 38. 40. Stritter II. 420. Sein 
Ausdruck, daß hinter Sirmium (Mitrowiza an der Same) fofort Großmähren 
beginne, ift unbeftimmt: die ©Grenze war an der Ginmündung der Drawe, Was 
fünlicher gelegen war, gehörte zum bulgarijchen oder Kleinmähren, 
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der deutſchen Kaifer (8. 41. 2.). Dies der Grund, weshalb der 
alte übliche Name alsbald won den mährifchen Einwanderern auf dies 
neue Land übertragen ward, indeß die lateiniſch fehreibenden Ausländer 
noch längere Zeit diefem Lande ältere Namen fort und fort beilegen, 
a- B. Pannonia, regio Pannonia, limes Pannonieus, Pannonia 
superior, Hunia, Hunia guae et Avaratia dieitur, Avaratia, Sela- 
vinia, partes Avarorum et Sclavorum, provincia Avarorum, 
oriens, plaga orientalis, confines Carantanorum u; f. tv., des 
einheimifchen, flamifchen Namens entweder unfundig oder deffelben 
nicht Acht habend !, Vor der Slamifirung Pannoniens fonnte dies 
Land weder Mähren? noch Karantanien heißen, zumal dies Teitere 
Wort, eigentlich dem heutigen Kärnthen, Steiermarf und dem öſt— 
lichen Theile Tirols gebührend, durch bloßen Mißbrauch einiger 
Scihriftiteller von Bannonien üblich ward, Unter Swatopluk waren 
beide Mähren zu einem Reiche (888 — 894) vereinigt. Der Name 
Großmährens war damals bei den benachbarten Bölfern tocit und 
breit gefeiert und gewann eine folche Bedeutung, daß auch nach dem 
gänzlichen Falle des mährifchen Neichs durch die Magyaren Panno— 
nien und das daranftogende Land, obwohl bereits von Mlagyaren 
efekt, immer noch lange Mähren fortgenannt wurdes, bis der 
neue Name Ungarn endlich den früheren berdrángte. Zuletzt bemer— 
fen wir noch, daß in einigen fremden Quellen die Namen Moesia 
und Bulgaria uncigentli und ungehörig Mähren beigelegt werden, 
nämlich in der untergeffobenen Bulle Papſt Benedikts VII. um 974 
und in einer alten Nachricht der Kicche zu Lorch, wo Moesia +, und 
bei Lambert von Afchaffenburg, wo Bulgaria“ von Mähren und 


1 Der Name Hunia, Avaria bezeichnete unter der Herrfchaft der Karolinger, 
über 116 Jahre, eigentlich das Land von der Ens öſtlich bis über das Fomas 
genifche Gebirge (bei Wien) Hinaus und auf diefer Seite der Donau zwifchen 
den Flüffen Kamp und Mar. Hormayr, Herzog Luitpold S, 49, 

2 In Der wefjobrunner Handfchrift aus dem VII. Jahrhundert: Pannonia 
voeatur illa terra meridie Danobio, Wandali habent hoc. 

3 Den Beweis bietet Konftantin Porphyrogeneta, Adın. Imp. c. 13. 38. 40. 
Stritter II. 420. Magna Moravia baptismo carens. 

4 Bulla Bened. VII. ce. 974. In inf. Pannoniae atque Moesiae regione, 
quarum provinciae sunt Avaria atque Moravia. Not. de ant. statu ecel. 
Laurent, in den Monum. Boic. XXVIII. P. II. p. 44. N. 161. Per Pannonias 
Raba, Putina, Asturia, Faviana .... per Moesias autem Tyrana (Trnawa), 
Nitraba (Nitra), Seelama (Iglawa) , Vetrava, Curinia, Wisseyda (Wysche- 
grad?) et Herbipolis. 

5 Lambertus Schaf. a. 1059. ap. Pistor. Struve I. 324. Rex (Heinri, 


Schafarik, ſlaw. Alterth. II. 32 
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Mährern gebraucht wird, Mißverſtand, welcher, das bulgarifche und 
Großmähren nicht zu unterfcheiden wußte, oder Mißbrauch, d. h. 
Uebertragung des Namens von Nachbarn auf ein anderes Nachbars 
volf, find Grumd des falichen Gebrauchs diefer Namen. Einmal 
werden die Mährer Rugi genannt, ein Name, der von dem ches 
mals dort fiedelnden deutjchen Wolfe verblieben war, 

2. Dbwohl in den Quellen der mährifchen Gefchichte beftimmte 
Nachrichten über die innere Verfaffung des Landes, feine Eintheis 
lung in Eleinere Fürftenthümer, Kreife und Gaue, über das Verhälts 
niß der Theilfürften und Lehen zum Großfürften nicht vorliegen; fo 
darf gleichwohl nach Analogie anderer flawifcher Linder auch von 
Mähren angenommen werden, daß im diefer Zeit die Bevölkerung 
aus verfehiedenen Eleineren Stämmen, Die unter eigenen Fürſten, 
Leihen, Panen und Zupanen ftanden, bejtanden habe; dies lehren, 
wie bemerkt, die Analogie der anderen Slawenſtämme fowie bier 
und da fich findende Bemerfungen über diefen Gegenftand in den 
alten Gedenfniffen. Mit der Annahme eines eigenen geographifchen 
Namens gaben die Mährer den Gebrauch anderer, theils älterer und 
genetifcher, theils neuerer und rein ärtlicher Namen nicht auf. In 
einer Urkunde König Ludwigs I. von 860 Tieft man den Namen 
Slougenzin d. h. Slowenčina, Stawenland, vom Mährenlande 2, 
woraus fich folgern läßt, daß die heutigen (mährifchen) Slowaken 
ſchon damals ihr Land ebenfo wie heut, nämlich Slowenčina, Slo— 
wafenland, genannt haben. Von einzelnen Stämmen werden blos 
die Dudleber genannt, obwohl die Zahl derfelben ficher viel grö— 
fer war und namentlich Lehen, Ezechen und Chorwaten in Mähren 
fih vorfanden. Die Erinnerung an die Oudleber hat fih im Namen 


cus IV.) natalem domini (1058) in civitate Morouva celebravit, in confinio 
sita Hungariorum et Bulgariorum. Unter eivitas Marouva ift meiner An— 
fit nad eivitas. Marowae oder Moravia, d. h. eine Stadt an den Grenzen 
Mährens zu verftehen ; aber welche? Einige beziehen auch die Stelle des 
Mönchs von St, Gallen: A Bulgaribus (Carolus) manum retraxit, quia Hunis 
extinetis nihil noeituri videbantur auf die Mährer. 

1 Placit. a. 906. in den Monumentis Boicis XXVII. P. II. p. 203. 
Selavi gui de Rugis vel de Boemannis mercendi causa exeunt .... Ein 
wenig weiter deutlicher: Si autem transire voluerint ad mereatum Moravo- 
rum ete. Selavi de Rugis find die weitlichen Mährer; damals gab es in 
Mähren ebenfowenig mehr Nugier als in Böhmen Bulgaren, 

2 Diplom. Ludov. 860 in ben Mon. Boic. XI. 119. No. 13: Ultra 
Salam fluviolum usque in Slougenzin marcham, 


der Mährer und Slomaken. 499 


des Ortes und Gaues Dudlebi beim Anonymus Salisburgensis 
ſowie in einer Urkunde König Arnulf3 von 891 erhalten. Der Salze 
burger berichtet, daß der Erzbifchof von Salzburg, Liutpramm, uns 
fern von Pribinas Refidenz ( Mosburg?) in Bannonien, in dem Orte 
Dudloipia um 853 eine neue Kirche geweiht habe; die Urkunde 
Arnulfs bezeugt dagegen, daß der genannte König dem Erzbifchof 
von Salzburg einige Güter in dem Gaue Dudleipa gefehenft habe *. 
Diefer Gan lag nach Hormayr in der heutigen falader Gefpannfchaft, 
im Gebiete des Fluffes von Großfaniza (Rnesaha) 2, Die dritte 
Gegend ift dies, worin die Gefchichte die Niederlaffungen der Dud— 
feber oder Dufeber angemerkt hat. Von einem anderen mährifchen 
Gaue ift die Rebe in der Stiftung der Petersfirche in Olmůk um 
883 — 888, nach einer Urkunde um 1062, und zwar folgenders 
geftalt: „Fürſt Swatopfuf legte auf den Altar des heiligen Petrus 
in die Hände des Priefters Johann den fechften Theil alles Einkom— 
mens zum Schlofje in dem olmützer Gaue“s. Demnach läßt fich’s 
nicht bezweifeln, daß die Gaueintheilung in Mähren, gleichwie ander— 
wärts in den meftlichen und ſüdlichen Stawenländern, ein uraltes 
Snftitut ift, ja fogar die Eintheilung Ungarns in Gefpannfchaften 
als. eine Portfegung der uralten ſlawiſchen Gauverfaffung (Zupa) 
anzufehen tft, wie nicht nur daraus hervorgeht, daß die Mehrzahl 
diefer Gefpannfshaften altflawifche Namen führt, fondern auch das 
Wort Zupan mit Bezeichnung derfelben Winde in das Magyarifche 
übergegangen ift (Ispany = Zupan, Nädor-Ispany, d. $. Nädwornj 
Župan, Der Balatin von Ungarn, Palatinus Comes, Pfalzgraf). 
Die weitere Erörterung der altſlawiſchen Gaue in beiden Mähren muß 
Spezialhiftorifern überlaffen bleiben. Daß unter den in Mähren 
und im Slomafenlande angefefjenen Slawenftämmen auch Lehen, 
Czechen, Chorwaten u. ſ. tv. fich befanden, bezeuget eine ibergrofe 





- 4 Anonym. de conv. Carant. ed. Ropitar LXXV: Foris civitatem ad 
Dudleipin. Dipl. Arnulphi a. 891: In partibus Selaviniensibus, comitatu 
Dudleipa , in Ruginesvelt, sicut Chocil dux inibi ad opus suum habere 
visus est: et veluti Reginges in eodem comitatu juxta aguam Rnesaha in 
beneficium habebat. Kleinmayr ©, 116. 


2 Hormayr, Herzog Luitpold ©. 88, Mebrigens ift Die zug des Dudleber 
Gaus noch nicht ganz ficher. 


3 Diplom. cod. Monseani ap. Boczek T. 49. 137. Zuatoplk dux tradi- 
dit ad altare S. Petri in manus sacerdotis Joannis sextam partem omnium, 
guaecungue in supa Olomutici ad castellum proveniunt. 
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Menge Orts- und Perfonennamen, Lechy, Leška, Čechowice, 
Češka, Charwaty u. ſ. w., die in alten Urkunden diefer Länder 
häufig vorfommen, Der Name und die Erinnerung an die Lehen 
bat fich in der Gegend von Freiburg (Přjbor) bis auf den heutigen 
Tag erhalten ($. 88. 3.)3 die heutigen Chorwaten oder Tſchuhazen 
in Mähren (auf der hundenburger Serrfehaft) und in Deftreich (auf 
der waleziger und rabensburger Herrſchaft) find Einwanderer aus dem 
transdanubifchen Charwatien, die Dort erft feit Dem vergangenen Jahr— 
hundert angefeffen find. Seit wann die mährifchen Theilfürſten und 
andere Leihen oder Pane ſich unter der Leitung eines Großfürften 
vereinigt haben, ift in Ermangelung beftimmter Zeugniffe nicht zu 
beſtimmen; wahrfcheinfich geſchah es ſchon ziemlich früh, oft genug 
wurden aber bei den Slawen ſolche Verbindungen aufgelöſt. Zur 
Zeit, wo ein helleres Licht die mähriſche Geſchichte erhellt, finden wir 
zwei mächtige Fürſten Mährens, Moimir, an der March, ohne Zwei— 
fel in Welehrad gebietend, und Pribina in Nitra, von denen dieſer 
als Heide aus dem Vaſallenverhältniſſe zu Moimir vielleicht heraus— 
zutreten oder wohl gar die Würde eines Großfürſten an ſich zu bringen 
beſtrebt war, worüber er aus dem Lande vertrieben wurde. In ähn— 
licher Weiſe gebot ſpäter unter Raſtiſſaw Swatopluk über das öſtliche 
Mähren als Theilfürſt. Gleiches bemerken wir im transdanubiſchen 
Mähren, wo nach deſſen Bevölkerung mehrere Fürſten zugleich auf— 
treten (vrgl. S. 41, 2. 3.). 

3. Die genauere Beſchreibung der Site der alten Mährer, die 
Erörterung des Alters ihrer Städte und Burgen bleibt dem Fleiße 
anderer Schriftiteller überlaffen; uns genügt die flüchtige Berührung 
einiger Namen, mehr zum Beifpiel als zur Erſchöpfung Diefes Gegen— 
flandes. Bereits in der Bulle des Papſtes Eugen I. um 8261, 
werden alá Städte und bifchöfliche Nefidenzen diefes Landes Faviana, 
Speeuli-Julium fonft Soriguturum, Nitravia und Vetvar erwähnt. 
Davon find Faviana oder Wien und Nitrava oder Nitra anders- 
woher bekannt: two die übrigen zu fuchen, darüber find die gelehr= 
ten Geographen nicht einig. Salagius hält Speculi-Julium für 
Dewjn, Andere daffelbe für Olmütz, jener Vetvar für Altenburg, 
Andere für andere Dexter, Wir haben unfere Anficht, daß Speculi- 
‘ Julium bei Ofmůt und Sorigutur unfern von da bei Surguſt oder 


1 Ueber diefe Bulle fiche ©. 470 Am, 1. 
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Slup gefucht werden könne, ſchon oben vorgetragen (S.469 Ann. 2). 
Um 836 erwähnt der Anonymus Salisb. die Stadt Nitra (deutjch 
Neitra, lat. Nitrava, Nitervo) *. Stadt und Schloß Dewjn bei 
Welehrad (keineswegs das heutige Theben an der Mimdung der 
March in die Donau oberhalb Preßburg) wird in den fuldaer Annas 
len 864 Dovina, in einer Urkunde von 1080 Devin genannt 2, 
Daf Velehrad „ aus deffen Trümmern fpäter Hradiſch (Hradistje) 
entjtanden ift, fehon damals eine weitberühmte, ja die Nefidenzftadt 
ſowohl Raftiflaws als Swatopfufs, gleichwie auch des Erabifchofs 
Method geweſen fei, haben wir oben mit triftigen Gründen darges 
than ($. 41. 4. 6). Diefe beiden Städte waren fich vielleicht fo 
benachbart wie Wyfchehrad und Prag. Burg (castellum) und Gau 
Olomutiei find ans einer urfprüngfich um 864 — 882 gefchriebenen 
Urkunde befannt3, In Brünn (flaw. Brno) weihte Method 884 
die Betersfiche*. Die civitas Marouva, beffer Moraviae, von 
Lambert von Aſchaffenburg 1059 erwähnt, ift ihrer Lage nach uns 
unbefannt. Bei Kosınad werden die Namen einiger mährifchen Flüſſe, 
Burgen und Städte aufgeführt, 3. B, die Flüffe Zwartka oder 
'Zuratka, Dya (cín Name, der ſchon bei Ptolemaios in Te-Raka- 
triae, d. h. die Rafatrier an der Dyja, enthalten ift) , die Städte Olo- 
mucz, Brno, Podivin, Grutou, Lesczen, Wranou, Zrogem 
u. ſ. w., auch einige ungariſch-ſlowakiſche, wie das Tatragebirge, 
Zober, der Flug Waag, die Städte Trengin, Banow u. A. Eine 
weit größere Anzahl Drtsnamen gewähren mährifhe Urkunden aus 
der erften Hälfte des XI. Jahrhunderts, z. B, die Berge Goftine, 
Dubren, die Flüffe Maraua, Tye oder Taia, Ozka, Ruza, Upa, 
Mura, Odra, Olzana, Morevicza, die Städte, Burgen und Kirche 
Iprengel Weligrad, Devin, Znoiem, Diomucz, Brno, Golefi, Tya, 
Dub, Gradez, Lbunau, Moin, Bojanove, Cebranici, Radeſſi, 
Prerove, Uzove, Buftimir, Viffove, Coftelaní, Uzoburne, Raygrad, 
Balefi, Yeffutborici, Gridefici, Bechow, Nalucze, Mifulezieze, Prufy, 
Blup, Troſkotowiecze, Koyate u, ſ. wm. Sm Slowakenlande die 


1 Anon. ap. Ropitar p. LXXIV. LXXVI. 

2 Anon. Fuldens. a. 864. Monumenta Germaniae hist. ed. Pertz I. 373. 
Boczek, Cod. dipl. I. 113. dipl. 1030. (fiehe S, 461 Anm, 2.). 

3 Boczek, Cod. dipl. I. 49. 137. 

4 Boczek I. 47. 136. 

5 Boczek, Cod. dipl. 1. 
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Stadt Brecisburg, d. h. Braciflam oder Breciffaw oder Břetislaw, 
jest Prešburek (Preßburg), 1042 bei Hermannus Gontractust, m 
transdanubifchen Mähren ift die Stadt und Burg Mosburg am Eins 
fluffe der Sale in den Plattenfee, der Sit Pribinas und feines 
Sohnes Kocel, erwähnenswerth?. In den fuldaer Annalen heißt Mos— 
burg urbs Paludarum (896) 3. Der Mönch Chrabr und andere fla= 
wifche Denkmäler nennen ocel den plattner Fürften, vom Plattenfee (jet 
Balaton), der bei den gleichzeitigen lateinisch fchreibenden Kiftorifern, 
beim Anonymus Salisburgensis und dem Verfaffer des alten Torcher 
Berichts noch fortwährend den uralten Namen Pelissa, Pelsa führt *®. 
Der Rab wird in den Kriegen mit den Amwaren oft gedacht®. Sn 
dem berührten lorcher Berichte werden alá Städte Mährens (Möfien 
genannt) aufgeführt: Tyrana d.h. Tyrnau, Nitraba d. h. Nitra, 
Neithra, Seclama d. h. Iglau (Jihlawa), Vetrava (fonft Betvar), 
Curinia, Wisseyda d.h. Wyſchehrad, und Herbipolis; ala Städte 
Pannoniens Raba, Putina, Asturia, Faviana u. f. w. Aus der unz 
garifchen Gefchichte ift befannt, Daf die Städte und Veften Oſtrigom, 
Wyſchehrad, Budin, Veſprim, Stuhlweiffenburg (Bělegrad), Nowohrad 
u. a. ihrem Urfprunge nach in eine vormagyarifche, alfo flawifche 
„Zeit Hinaufrcichen , wofür überdies ihre rein flawifchen Namen felbft 
zeugen. 


1 Hermannus Contractus a. 1042. Heimenburg (Haimburg) et Bre- 
cisburg. 

2 Anon. de Conv. Car. ap. Ropitar LXXIV. Vergleiche über ihn 
Hormayr, Herzog Luitpold 87, wo zwei andere Städte diefes Namens, näm— 
lig Mosburg in Kärnthen und Mosburg in Baiern angezogen worden, Auf 
welches Mosburg, das pannonifche oder das färnthnifche, find die Stellen in 
Den meter Annalen zu beziehen: castrum munitissimam, eo guod locus palude 
impenetrabili vallatus -accessum diflieillimum adeuntibus praebeat, und zu 
880: ducatus Carentani cum castro Mosabure ? 

3 Annal. Fuld. a. 892. 


4 Anon. ap. Ropit. LXXIII. Notit. de eceles. Laur. in den Jahrb. der 
Lit, 1835. LXX. Fossatum Syllanum, guod ....per lacum Pelsidis eurrit. 
Ab aguilone.... Wandalus, Pelsa lacus et Tyza flumen. 

5 Annal. Petav. a. 791. 793. FI. Rafa: Anon, Salisb. ap. Kopitar 
LXXIII. Hrapa. 





X. Abſchnitt. 
Die polabifýen Slawen 


A8. Weberficht der Geſchichte der polabifchen 
Slawen. 


1. Bolabifche Slamen oder Polaben nennen mir alle in Nord— 
deutfchland angefeffenen Slawen weitwärts von der Ober, dem Bober 
und dem Erzgebirge. Allgemein jagen wir in Ermangehung eines älteren 
Sefammtnamens Bolaben. Das Land der Polaben in Dicfer weiten 
Bedeutung hat folgende Grenzen: im Norden die Dftfee, von der Dftli= 
chen Dvermündung bis in Die Gegend des heutigen Kiel in Holftein, 
mit Einſchluß der Inſeln Wolin, Nügen und Femern; im Often 
ſcheiden Oder und Bober die Polaben von den polnifchen, im Süden 
und Südweſten das Riefengebirge und Dad Erzgebirge von den czes 
chiſchen Slawen; die weſtliche Grenze bildet eine Scheidelinie, die 
vom Fichtelgebirge an den Saalquellen beginnt, im Bette Diefeš 
Fluſſes bis zur Einmündung deffelben in die Elbe fortgeht, ſodann 
dem Laufe Der Elbe bis dahin folgt, wo Die Stefeniz mit Derfel= 
ben zufammenfließt, und von da an der Stefenik, Trawe (pon Lü— 
bef an), am Plöner> und Schwerinerfee bis zur oberen Eider in 
der Nähe von Kiel dergejtalt fortläuft, daß die Anfiedelungen Der 
Slawen und Deutfchen an beiden Seiten diefer Linie bisweilen in 
einander greifen, fo daß die Slaven namentlich an Der Serge in 
Lineburg, in dem thůringer Gau Winidon, am Main und an der 
Rednitz, an der oberen Nab, Kaub und am Regen in größerer 
Menge faßen, während fie zerftreut bis an den Nhein hin wohnten, 
Die Hauptvölfer innerhalb diefes Länderraums waren folgende drei !: 


1 So giebt fie beim Jahre 822 Einhard an, ber das-polabifche Slawen: 
thum ziemlich genau fannte, Mit ihm flimmen die übrigen Zeugnifje überein, 
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1) Die Lutizer oder Weleten, nördlich über den Sorben, 
zwifchen der Oder, der Dftjee und der Elbe (flaw. Labe, davon Po- 
labané oder an der Elbe Wohnende), die in mehre Fleinere Stämme 
zerfielen, worunter die Ranen (Rana — Růgen), Woliner, Tſchres— 
pjenjaner, Chyzaner oder Kyfchaner, Dolenzer, Ratarer, Ukraner 
oder Weraner, Njetfchaner, Stoderaner oder Havellaner, VBrezaner, 
Sprewaner, Moratſchaner, Meſirjetſchaner, Moritfchaner, Groz— 
witſchaner, Sitnjaner, Doſchaner, Lekuſizer, Semtſchizer, Plonja— 
ner u. A. als die bedeutenderen hervorzuheben find, 

2. Die Bodrizer, meitlich von den Lutizern, im heutigen 
Mecklenburg und Holftein, ebenfalls in acht Eleinere Stämme, die 
AGagrier, Fembraner, Polabzer, Smolinzer, Glinjaner, Wjetnifer, 
Wranewzer oder Wranamzer, Drewaner zerfallend. 

3. Die Sorben oder Serben in den heutigen Lauſitzen und 
in Sachfen, öſtlich von der Saale; zu ihnen gehörten zwei größere 
und viele kleinere Stämme, nämlich Luditſchaner (Lauſitzer), Mil 
tfchaner oder Milzer, Golefhinzer, Nifchaner (zwei gleichnamige 
Stimme), Slubjaner, Lubufchaner, Lupjaner oder Lupoglawzer, 
Zarowaner, Trebowaner, Niſowzer oder Nizaner, Koledizer, Nele— 
tizer, Zitizer, Suſler oder Suſelzer, Glomatſcher, Nudizer, Nele— 
tizer, Schkudizer oder Chutizer, ferner die Gaue (Župa) Serbiſchtje 
und Sirmunti u. A. gehören, 

In diefen Siten und in dieſer Lage finden wir die verſchiede— 
nen Stämme der polabifhen Slawen zu Anfange des IX. Sahr= 
hunderts, als bei Gelegenheit der Vernichtungsfriege Karl und 
feiner Nachfolger gegen diefelben die Gefchichte etwas mehr Licht 
über fie zu verbreiten beginnt. Es liegt und nun ob, das Land 
und die Site, welche die Polabanen vor der Cinwanderung in 
Deutfchland bewohnt haben, fotvie Die Zeit, wo fie Diefe früheren 
Sitze verlaffen, ingleichen Die Art und Weiſe der ſlawiſchen Beſitz— 
ergreifung Norddeutſchlands zu erforſchen, wo dann dieſes nords 
weſtliche Slawenthum bis auf die geringen Trümmer in der Laufik 
völlig unterging. Wir bleiben auch bier dem Hauptzwecke unſeres 
Werkes treu, überall durch überfichtliche Darftellung der Gefchichte 
der ſlawiſchen Stämme in ihrer Beziehung zum übrigen Slawen: 


Ohne Grund erflärte Raumer, Churmark Brandenburg S, 5, die Ratarer, 
einen Lutizerftamm , für das vierte ſlawiſche Hauptvoli, 
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thume der befonderen Gefchichte Der einzenen Stämme vorzuarbci= 
ten: wir werden alfo nur einen Abriß, nicht eine vollftändige Dar— 
ftellung der polabiſchen Gefhichte geben *. 

2. Wir geftehen, daß fich die urſprüngliche Heimath der polaz 
biſchen Slawen, aus der fie über die Oder nach Norddeutfchland 
einwanderten, nicht wohl ohne gründliche Kenntniß ihrer Gefchichte, 
Site und Sprache in ihren fpäteren Sitzen ausfindig machen läßt. 
Deshalb verfehicben wir die Beantwortung diefer Frage auf den 
Schluß dieſes Abfchnittes und bemerken bier vorläufig nur fo viel, 
daß das polabifche Slatventhum am natürlichſten und mahrfcheins 
lichften fie die Ausbreitung des Slawenthums an der Weichfel anz 
gefehen wird, daß alfo die Slawen zwifchen der Oder und Düna 
um Chrifti Geburt und fpäter Durch verfihiedene Gründe fich ges 
nöthigt fahen, fih der Oder zu nähern und die dortigen Gegenden 
auf beiden Seiten derfelben, die wegen der Auswanderung der Deuts 
fen nad Dakien und Ungarn weniger bevölkert waren, zu bez 
fegen, worauf ſpäter die Ausbreitung bis zur Elbe erfolgte. Es 
liegt in der Natur der Sache begründet, daß die nächften Nachbarn 
zuvörderft der gelegenen Zeit, ſich auszubreiten, wahrgenommen 
haben, Dafür fpricht auch die forgfältige Vergleihung der Namen, 
Sitten und Mundarten der polabifchen und der Weichfelflawen, wo— 


1 Die Angabe der Quellen fiefe bei ©. A, Stenzel, Grundriß und 
Litteratur zu Vorlefungen über deutfche Staats- und Nechtsgefchichte. Breslau 
1832, 8., fomie bei Buhle, Verſuch einer Literatur der ruffifchen Gefchichte, 
Mofkau 1810. 8. ©. 231 — 240, 257 — 259. und in Struvii Bibl. Hist. ed. 
Mensel. T. V. P. 2. p. 10 sg. Die Abhandlungen hat Neuß im Repert. 
comment. hist. ©. 267, die Urkunden vom Zeitalter Karls des Großen big 
1313 J. F.Boehmer, Regesta chron. dipl. Francof. 1831—1833. II. 4. 
verzeichnet. Die vorzüglichſte Ouellenfammlung ift: G. H. Pertz, Monum. 
Germ. hist. Hanov. 1826 F. F. (bis jebt V Bd.). Ueber die einzelnen Anna— 
liſten ſiehe Bd. I, ©. 9, Anm. 1, Auszüge aus den Annalen und Urkunden in 
ſyſtematiſcher Ueberficht enthalten: G. W. Raumer, Regesta hist. Brande- 
burg. Berlin 1836. I. 4. Mus der großen Menge neuerer Hülfsmittel heben 
wir hewor: Schwark, Einl, zur Geographie des Nord = Deutfchl, (lam, 
Nation, Greifswald 1745. 8. Ph MW. Gerfen, Berf, der älteften Geſch. 
der Slawen. Leipzig 1771, 9. A. ©, Maſch, topograph. Beſchreibung ber 
wendifchen Stämme zwifchen ber Elbe, der Spree, der Ober, der Tramwe und 
der Oſtſee, in deffen Beiträgen zur Grläut. der obotrit, Alterth. Schwerin 
1774, 4. ©. 74—156, 2.Q.Öebhardi, Gefchichte aller wendiſch-ſlawiſchen 
Staaten. Halle 1790—1797, IV. 4, 8.4. Piſchon, Geographie des Mittel- 
alters, in Deffen Weltgefch. in gleichzeit. Taf. Berlin 1824. 4, II. 2—96, 
K. CH. Leutfch, Markgraf Gero. Leipzig 1828, 8, ©, W. Naumer, 
über die últefte Gefchichte und Verfaffung Der Churmarf Brandenburg. Zerbft 
1330, 8. Viele andere Schriften werden wir gehörigen Orts namhaft machen. 
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gegen Spuren nordöftlicher Stämme von jenfeitá der Dima, Bere- 
fina und des Dnieprs in den polabifchen Ländern fo gut wie gar 
nicht gefunden werden. Die polabifchen Slamen find alfo aus jenen 
Landfteichen eingewandert, welche von der Oder über die Weichfel 
Bis zur Dina und Berefina reichen; die Ausbreitung über die 
Oder bis an die Elbe erfolgte allmählich und in verfchiedenen Zei— 
ten, zu Waffer und zu Lande, indem nach VBefebung eines neuen 
Landftrichs fofort zahlreiches ſlawiſches Volk aus der Heimath an 
der Weichfel nachrückte, um denfelben gehörig zu bevblkern, inbef der 
eigentliche Hauptitamm fortwährend feine Site an der Weichſel bei— 
behielt. Es mar dies fomit blos eine Abfonderung der überflüſſigen 
Bevölkerung, keineswegs eine vollitindige Auswanderung eines ganz 
zen Volksſtammes aus feiner urfprünglichen Heimath. 

Ungleich fehrwieriger ift aber die Beſtimmung der Zeit, in 
welcher die Slawen zwifchen Oder, Elbe und Djtfee feften Šuf 
faßten. Schon früher ($. 25. 2.) haben wir die Gründe ausführ- 
lich erörtert, welche die Slawen lange vor Beginn der jebigen Zeitz 
rechnung, im DI. und IH. Jahrhunderte vor Chr. zur Ausiwans 
derung aus ihrer urfprünglichen Seimath bewogen, Wir fahen, daß 
die Slawen, die auf einige Jahrhunderte von der Oſtſee zurückge— 
drängt worden waren, in ihren weiten Ebenen am Dniepr, ander 
Berefina und Weichſel dem Ackerbaue oblagen, und wie fie Dabei 
im Laufe der Zeit zu einer ſolchen Volfsmenge anwuchjen, daß die 
überflüffige Bevölkerung bei Der erften Gelegenheit die Marken des 
alten Waterlandes verlaffen mußte, Die blutigen Kriege zwifchen 
den Römern und Germanen zogen die Legteren nach dem Süden, 
wo Siege zu erfimpfen, wo Schäße zu erbeuten ivaren, Durch den 
Auszug der deutſchen Völkerfchaften, namentlich der Gothen, Wan— 
dalen, Buren, Burgunder, Gepiden, Seien, Heruler, Tureilinger 
u. ſ. w., aus den Oſtſeeländern und Dpergegenden im I. und 
III. Jahrhunderte, ward die Ausbreitung der Slawen auf diefer 
Seite fehr erleichtert, während uralifch=finnifche Völkerſchaften an 
der Wolga und vom Don, namentlich Spalen, Hunnen, Sabiren, 
Awaren, Bulgaren jede Ansbreitung nach Dften unmöglich machten, 
Diefer Druck der öftlichen Eroberer verlieh dem, Einbruche der Sla— 
wen im Welten doppelte Stärke, die deutſche Bevölkerung in dem 
ehemaligen ſlawiſchen Lande auf dem rechten Dderufer, die ſchon 
ohnehin duch Auswanderung und durch Die Kriege mit den Römern 
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geſchwächt war, erlag fofort dem flawifchen Andrange. Der Schau- 
platz diefes Kampfes zwiſchen Germanen und Slawen war indeffen 
dem Gefichtöfreife der griechifchen und römifchen Hiftorifer allzu 
fern, ala daß fie irgend etwas Beftimmtes davon erfahren und vers 
zeichnet hätten, Ein Baar unverbächtige Belege dafür haben fich ins 
deffen erhalten. Schon Tacitus gedenkt der gewaltigen Gährung 
der Slawen jenfeits der Rarpathen "3 wiel deutlicher fpricht fich über 
die Kriege mit den Slawen Sulins Capitolinus aus; indem er den 
Einbruch der Germanen in PBannonien und Dafien, zu Anfange 
des Marfomannenfrieges (um 165) berichtet: er nennt die Sas 
wen nordifche Barbaren?. Daß darımter Slawen zu verftchen find, 
ergiebt fi aus folgenden Greigniffen. Zur Zeit des Ptolemaios 
finden wir die Gothen bereit3 durch Die ſlawiſchen Weleten oder Zus 
tiger von Der Dftfee verdrängt, eben diefe Weleten waren dem Pli— 
nius und dem Tacitus vollfommen unbekannt, da fie noch im In— 
nern, in dem fogenannten Wilfomir, im heutigen Oouvernement 
Wilna ſaßen. Gleich darauf erfehienen die Gothen am ſchwarzen 
Meere und in Dakien (180 — 215); hinter ihnen her ſtürmten 
Wandalen, Burgunder, Gepiden u. A., und etwas (páter, tvo Die 
Geſchichte die Dverlande wieder etwas zu erhellen beginnt, finden 
wir das ganze heutige Pommern und Dad Land an der Odermins 
dung in der Gewalt der Weleten , ode dafelbft in volfreichen feften 
Städten, gleichwie feit uralter Zeit, mächtig geboten. Unmöglich 
fonnte die Belegung fo fruchtbarer Landftriche ganz kampflos erfol— 
gen. Solch ein Friegerifches Volk, wie die Deutfchen, hätte ſich am 
tvenigften zu einer fo friedlichen Ueberlaffung verftanden. Mit Ges 
walt bemächtigten fich die Slawen des ehemals windifchen Landes 
und überwanden und vertrieben die ohnedies gefchwächte deutſche 
Devölferung. Ohne Zweifel erfolgte diefe Eroberung zwifchen dem 
II. uno IV. Jahrhunderte, fo daß die Slawen zu Anfange des 
V. Jahrhunderts bereits über die Oder in das eigentliche Deutſch— 
land einzurücken vermochten. Ausgemacht ift ($. 18.), daß Die nad 


1 Taeit. Germ. c. 46. Venedi...., quidquid inter Peucinos Fennos- 
que montium ac silvarum erigitur, latroniciniis (d.h, mit gewaffneter Hand) 
pererrant. | 

2 Jul. Capitolin. in Marco c. 14. Victofalis et Marcomannis cuncta 
turbantibus, aliis etiam gentibus, quae pulsae a superioribus Barbaris fu- 
gerant, nisi reciperentur, bellum inferentibus. Brgl, $, 18. 4. 
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Dakien und Ungarn ausgewanderten Gothen, Wandalen, Buren, 
Gepiden, Sciven, Beruler, Tureilinger u. |. to, nie wieder in ihre 
frühere Heimath zurückkehrten, fondern, von dem hunniſchen Sturme 
mit fortgeriffen, fi weitwärts wandten und Süddeutſchland, Gallien, 
Spanien u. f. w. überſchwemmten. Ueberrefte der zurückgebliebenen 
Deutfchen, welche dem ſueviſchen Stamme angehörten, fanden fich 
blos auf dem linken Oderufer. Wie die Länder dieſſeits der Oder 
in die Gewalt der Slawen gerathen, läßt fih bei dem völligen 
Schweigen der damaligen Gefchichtichreiber nicht wohl beſtimmen. 
Unter den zuriifgebliebenen germanifchen Völkern werden bei Pros 
fop etwa um 420 Wandalen nambaft gemacht. Dieſe verlangten 
nämlich, als Genferih mit den Wandalen nach Afrika überging, 
von demſelben durch eine Gefandtfihaft Die Abtretung des geſamm— 
ten Erblandes, um es deſto eifriger gegen die Einbrüche der Feinde 
zu wertheidigen, ein Begehr, das ihnen abgefchlagen wurde? Ob= 
wohl nun Prokop dieſe alte Heimath der Wandalen an die Maiotis 
ſetzt?; und jeine Worte auch auf Ungarn bezogen werden fónnen, 
woraus Godigifil nach Gallien auszeg ($. 15. 5.)3 ſo ſchließen 
wir uns Doch anderen Auslegern an, welche der Anficht find, daß 
hier die Ueberrefte der Wandalen am Rieſengebirge, da tvo ſich die 
Grenzen Böhmens, der Lauſitz und Schlefiens berühren, gemeint 
find: dadurch wirden wir zugleich ein wichtiges Zeugniß über die 
Ausbreitung der Slawen Über, die Oder gewinnen. Die Wandalen 
ſuchen Mittel fich zu vertheidigen ; plötzlich find ſie völlig verſchwun— 
den, und an ihrer Statt finden wir in der andern Hälfte des V 
Sahıhunderts (454 — 495) Slawen, Sollte man daher nicht ver- 
muthen, daß jene Fremdlinge Slamen gewejen find 3? Diefem Zeugs 





1 Procop. B, V. I. 22. (ed. Grot. p. 58): Initio pressi fame Vandali 
e patriis sedibus demigrarunt. Relieti sunt nonnulli, quibus obstitit blan- 
diens inertia, ne sequi vellent. Ferner über die Gefandtjchaft nad Afrika : 
Ab ipsis servari non posse amplius regionem, propterea rogare, ut iis, 
qui remanserant, possessionem donarent jam inutilem sibi, ut regionis 
certum adepti dominium, si quis eo veniret infensus (worunter die immer 
heftiger anſtuͤrmenden Slawen zu verftehen find), pro illa mori non dubitarent, 
Eudüch: Extineta est hodie (550) memoria ac nomen Vandalorum interiit, 
qui in patria restiterunt, scilicet cum pauci essent, vel a conterminis bar- 
baris (ben Slawen) exterminatos erediderim, vel sponte ipsis permixtos 
nomen amisisse. 

2 Procop. B. V. I. 3. (ed. Grot. p. 9.): Vandali Maeotidis accolae, 
fame pressi, ad.... Francos .... se receperunt. Vergleiche damit I. 22. (ed. 


Grot. p. 58.). 
3 Thunmann, Unterfuchungen über nord. Voͤlker S, 118, bezieht die 
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niffe zufolge fann man die Mitte des V. Jahrhunderts ficher als 
die Zeit annehmen, two die Slawen, die Oder überſchreitend, in 
u Böhmen, in die Laufig und in Brandenburg einrückten. Dafür 
forechen auch andere hiſtoriſche Umſtände. Rückſichtlich der Czechen 
haben wir bereits Dargethan , daß ihre Einwanderung aut wahre 
fcheinlichften zwiſchen 454 — 492 gefchah : daſſelbe läßt fich auch 
von den nördlichen Gegenden behaupten. Doch ift hier zu bemers 
fen, daß die Einwanderung allmählich erfolgte, fo daß ein Jahr— 
hundert und drüber verging, bevor die Slawen von der Oder bis 
an die Elbe gelangten. Wahrfeheinlich ift c8, daß die mächtigen 
MWeleten, die fi an der Odermůndung feftgefest hatten, von da 
zu Waffer die ganze: Hüfte zwifchen der Berne und Nednig nebít 
der Inſel Rügen Befekt haben, als die faufiser Serben bis an die 
Elbe vorgedrungen waren. Wenigftens fpricht die frühe Anſiedelung 
der Weleten in Batavien bei Utreht, ſowie in England dafür, 
Daf die Ausbreitung diefes mächtigen Stammes zu Waffer raſch 
und fiegreich wor fih ging. Wer weiß, ob die Auswanderung der 
Angeln und Sachjen nach Britannien (449) nicht mit diefer immer 
gewaltigern Ausbreitung des Slawenthums zufammenhängt, Get 
dem wie ihm wolle, die andere Hälfte des V. und die erfte Hälfte 
des VI. Jahrhunderts ift ficher die Zeit, wo die Slawen das vor— 
her von Sueven bewohnte Norddeutſchland beſetzten. Als die 
Ueberrefte der Heruler nach einer großen Niederlage in Mähren im 
Jahre 494 wieder in ihre Heimath zogen, kamen fie zuvörderſt 
durch Länder, die von Slawen Defekt waren, fodann durch große 
Einöden, endlich zu den Warnern im heutigen Mecklenburg und 
von da endlich nah Sfandinavien!, Demnach fiheint Böhmen 
ſchon damals von Slawen bewohnt gewefen zu fein; während cín 
großer Theil Sachſens und der Mittelmark, gleichfam als Scheide 
zwifchen Slawen und Deutjchen, nach damaliger Sitte ide und uns 


Worte: Si quis eo veniret infensus a conterminis barbaris auf die Thüringer, 
ohne alle Begründung. Vrgl. G. W. Raumer, Regesta historiae Brande- 
burg. Berlin 1836. I. 4. Nr. 9. Das Reich der Thüringer erſtreckte fich nie= 
mals fo weit. Werfebe, Befchreibung der Gaue ©, 34 — 36. 


1 Procop. B. G. II. 15. Hos (Erulos) .... euneti Sclavenorum populi 
per fines suos transmisere, inde vastam solitudinem permensi ad Varnos 
veniunt. Vrgl. Ledebur, Archiv XIII. 82—83. Theoderihs Schreiben an 
den König der Warner im Jahre 507 bezieht fi auf andere Warner, Ebend. 


+ 84, 
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bewohnt lag!. Es war dies die Zeit, wo das Slawenthum auf 
den Trümmern des Deutfchthums in den Číblanden nach den ges 
waltigiten Kämpfen feften Buß gefaßt haben mochte, Von der Mitte 
des VI. Jahrhunderts an wird deutfcher Völker zwifchen Elbe und 
Oder bei gleichzeitigen Schriftitelleen nicht mehr gedacht, wenn man 
die Nachricht von der Ueberficdlung der Suewen vom rechten Elb— 
ufer nah Sachjen, namentlih nach Anhalt, Mannsfeld und in’s 
Halberftädtifche im Jahre 568, wo ihnen die Sachfen, die damals 
den Langobarden nach Italien nachzegen, ihre alten Site freiwillig 
überliegen, ausnimmt?. Jedenfalls war dies Der leiste ſueviſche 
Stumm, der vor den Slawen aus feinem alten, Vaterlande dieffeits 
der Elbe wich, wodurch fomit der ganze Länderraum zwifchen Oder 
und Elbe bis zur Trawe in die Gewalt der Slawen fiel. Doch 
hemmte die Elbe noch Feineswegs ihren Andrang, vielmehr beſetzten 
fie damals oder ſchon früher einen großen Landftrich zwifchen dem 
Erzgebirge, der Saale und der Elbe. Manche deutfche Hiſtoriker 
wollen in den Anfiedlern, welche die Sachfen nad der Eroberung 
Thüringens von den Franken (531) in das Land zwifchen Böhmen, 
der Elbe und Saale anfiedelten, Serben fehen 3; denen widerfpricht 
aber ſowohl das Zeugnig des gleichzeitigen Vibius Seguefter, der 
die Elbe alá die Grenze zwiſchen Sueven nnd Serben angicht, ala 
auch die Nachricht von einem inbruche der Awaren im fränfifchen 
Thüringen, welches damals (362) noch bis zur Elbe reichtet. Viel 
wahrfcheinlicher it 08, Daf die Serben erft nach der Verwüſtung 


1 ©. W, Raumer, über die ältere Gefchichte und Verfafiung der Chur— 
marf Brandenburg. Zerbft 1830. S. 1—2, febt dieſe Einöden in die Laufig 
und in den fůbliden Theil der Mittelmark, 

2 Greg. Tur. V. 15. P. Diacon. II. 6. III. 5—7. Aimoin Res gest. 
Sax. III. 7. Widukind I. ap. Meibom seript. rer. Germ. I. 634, vrgl. 
Eecard, de reb. Frane. I. 84. Daß diefe Sueven von jenfeits der Elbe 
gefommen, bewies Gaupp, das Gefeg der Thüringer ©. 34 — 35. 

3 Rudolfi Fuld. Ann. a. 865. ap. Pertz I. 338. 339. II. 674. 675. 
Meginhardus ap. Scheid. Bibl. bist. Gött. Adam. Brem. H. E. I. ce. 4. 
MWilfen, Gef. der Deutichen S. 67. Adelung, Direktorium ©, 6. — 
Thunmann, Unterfuchungen 123 und & A. Gebhardi, Gefchichte aller 
wendifchsflawifchen Staaten. Halle 1790— 1797. 4, I. 73, II. 283, beziehen 
dies nicht weniger irrig auf die laufiger Serben. 

4 Zhunmann, Unter. über nord. Völker S. 124. Werfebe in ſei— 
net Befchreibung der Gaue begrenzt S. 34— 36 das alte Thüringen durch die 
Flüſſe Werra und Saale, den Harz und den Thüringerwald; für den von dem 
Sranfen den Sachen überlaffenen Theil erklärt Werfebe den Theil Thüringens 
zwifchen der Unftrut und dem Harze. 





der polabifchen Slawen. 511 


diefes Theiles von Thüringen durch die Awaren (862), fotvie durch 
die Franken, welche den Abfall der Thüringer graufam rächten 
(556, 563), dert eingerückt find, Da die Slawen fomit an der 
Elbe Nachbarn der Deutfchen und über der Elbe Mitbewohner 
deffelben Landes waren, fo fonnten fie den benachbarten Völkern, 
namentlich den mächtigen Franken nicht lange unbekannt bleiben, 
und nur dem ſchlimmen Mangel an biftorifchen Quellen ift es aller 
Wahrſcheinlichkeit nach beizumeſſen, daß wir die Slawen bis auf 
die Zeit des großen Karl fo felten erwähnt finden, 

Die dritte Frage, auf welche Weile die Slawen nah Nord— 
deutjchland gekommen, bedarf Feiner weiten Erörterung: offenbar 
fonnten fie ſich nur mit Gewalt in den Beſitz eines fo großen Lanz 
des fegen. Einige deutſche Hiftoriker, fo Ihunmann und Gebhardi, 
fuchen die Slawen als von den Deutichen ſelbſt herbeigerufene Anz 
fiedfer, als uvfprůngliů deutſche Unterthanen darzuftellen 2, Die 
Gefhichte Fennt zwar manche Beifpiele, daß Völker oder deren 
Herrſcher ihr öde liegendes Land Fremdlingen zur Bebauung übers 
liegen, die fie in ihren Unterthanenverband aufnahmen; davon aber, 
Daf ein Volk ein ganzes großes Land, überdies noch feine Urhei— 
math, Fremdlingen dergeſtallt freiwillig überlaffen hätte, daß cs 
Daffelbe ſelbſt verließ und den Fremden den Weg zur Erringung 
vollftändiger Freiheit und Unabhängigkeit offen ließ, findet fich nir— 
gends ein Beifpiel. Die Slawen, welche fich zwifchen Der, Ofis 
fee und Elbe feitjesten, waren Feineswegs deutſche Unterthanen die 
Geſchichte findet fie Hier im Genuffe vollfommener Unabhängigkeit, 
unter der Herrfihaft eingeborener Fürften, in langwierigen und blu— 
tigen Kämpfen mit den Deutſchen begriffen, welche dem flawifchen 
Andrange Grenzen zu feben und entriffene Länder wieder zu nehmen 
fuchten. Was Tacitus, Julius Capitolinus und Profop 3 von dem 
friegerifchen Auftreten der Slaven an der Weichfel und Oder, wenn 
auch nur dunkel, andeuten, muß mit ebendemfelben Rechte auf den 
Einzug der Slaven in Deutfchland bezogen werden fünnen. Die 
Groberung der Elblande war blos die Vollendung des an der Oder 
begonnenen Werkes. Ein Eriegerifcher Einzug ift auch allein dem 


1 Thunmann, Untef. S, 12% 
2 Thunmann ©, 123 ff. Gebhardi I 73. 
3 Siehe oben ©. 507 Anm, 1 u. 2. ©. 508 Am. 1, 
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Charakter der Weleten oder Lutizer angemeffen, da die Gefchichte 
uns dieſes Volk alá eins der Eriegerifchten ſchildert. Diefer Anficht 
huldigen auch mehre deutſche Schriftjteller!. Es gilt died aber blos 
von den flawifchen Stämmen Dicffeitá der Elbe, denn von denen 
jenfeitS der Elbe, die wir ſchon im VII. Jahrhunderte in fränfiz 
jeher und ſächſiſcher Unterthänigfeit antrefien , ift e8 ungewiß, wann 
und wie fie fich Dort fejtgefegt haben und den Deutſchen unterthan 
geworden find ?, 


3. Die wenigen Zeugniffe der vorfarolingifchen Zeit finden fich 
bei Vibius Sequeſter, Fredegar, Bonifacins, Papft Zacharias, Beda 
und in den Annalen von Mes. Čínige diefer Zeugniffe enthalten 
den bloßen Namen der Slawen, andere find ungleich ergiebiger. 
Die Worte des Vibius Sequefter: Albis Germaniae Suevos a Ser- 
vitiis (al. codd. Gervetiis) dividit: mergitur in oceanum““ haben 
wir ſchon an einer anderen Stelles allfeitig in Erwägung gezogen, 
indem wir darzuthun fuchten, daß unter den Servitiis Serben zu 
verftehen find, die ffon damals bon der Oder durch die Laufik bis 
an die Elbe etwa in. der Nähe des fpäteren Serbišťe (Zerbft) wohn— 
ten, Ber Beda führen die Elbſſawen den Namen Hunnen, den 
füchfifche, Dänische und ſkandinaviſche Schriftfteller den Slawen häufig 
genug beifegen. Er erwähnt fie aber beim Jahre 690, indem er 
davon fpricht, daß Ekbert nach Deutfchland gehen wollte, um die 
dortigen heidnifchen Frefonen, Nuginer, Dänen, Hunnen, Sachen 
und Boruchtuarier“ zu befehren. Aus feinen Worten geht Elar hervor, 
daß er unter den Hunnen ein neben den Dänen únd Sachfen in 
Norddeutſchland fiedelndes Wolf meint; ein folches fremdes Volf, 
welches die Deutſchen Hunnen fihimpften, waren die Slawen 5, 





1 Gaupp, das Gefeß der Thüringer S, 46. Siehe feine Worte Bb, I 
S, 113 Anm, 1. Riedel, Marf Brandenburg II. 7. 


2 Riedel, Mark Brandenb, II. 7, 


38.9. 4 

4 Bedae Eceles. hist. V. 10. in Oper. Colon. 1688 f. III. 123—124. 
Sunt autem (in Germania nationes) Fressones, Rugini, Dani, Huni, anti- 
gui Saxones, Boruchtuarii: sunt etiam alii perplures iisdem in partibus 
populi, paganis adhuc ritibus servientes, ad guos venire praefatus Christi 
miles (sacerdos Ecbertus) disposuit ete. 

5 Thunmann, Unterf. über nord, Völfer S. 131, Daf die Slawen 
im Mittelalter den ungehörigen Namen Hunnen geführt haben, ift oben $. 15. 5. 
berührt worden, Uebrigens wurden in den germanifchen Sagen mit den Namen 
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Klarer ift Fredegars Zeugniß; Fredegar erzählt, daß fi Derwan, 
der Fürft der flawifchen Serben, die früher den Franken gehorýt 
hatten, nach dem großen Siege Samos über die Franken bei Wo— 
gaftisburg im Sabre 630, diefem flegreichen Herrſcher ſammt ſei— 
nem Neiche unterworfen habe. ČS fragt fi) nun, wo herrfchte die— 
fer Serbenfinft Derwan? Deutſche Schriftftele (Thunmann, 
Gebhardi 1. A.) laſſen ihn gewöhnlich in. der Laufis gebieten ; 
dem widerfpricht aber Tredegars Benerfung, daß die Serben vors 
dem zum fränfifchen Reiche gehört hätten: es läßt fich nämlich nicht 
nachweifen, daß die Thüringer und Granfen je die Lauſitz beherrſcht 
haben, Demzufolge würde ich, wenn Fredegars Worte’ nicht eine 
bloße Prahlerei enthalten, Derwans Reif in die Gegend zwifchen 
dem Erzgebirge, der Saale und der Elbe fuchen, zumal diefer Lands 
ftrich bei Einhard, Der nicht gar viel fpäter lebte, ingleichen beim 
Annalista Saxo, Sigebert Gemblac. , Alberifus, Kosmas und in 
den Urkunden deutſcher Könige (1040, 1136) fait ohne Ausnahıne 
Serbenland (Zurba, Zribia ele.) genannt wird ?, und Samo häu— 
fige Einbrüche in Thüringen durch diefes Land bewerkſtelligte. Uebri— 
gend ift der Name Derwan als Gigenname bei den alten Slawen 
fo unerhört, daß ich ihn nicht ohne Grund für verdächtig halte. 
Vielleicht ſteht er für Fürft der Drewaner, eines ferbifchen Stammes, 


Hün, Hunaland in verfchiedenen Zeiten verſchiedene Völker und Länder bezeich- 
net (oral. Sacob Grimm, deutfche Mythologie S, 299 — 301); auf Die 
eigentlichen Hunnen und Awaren fann Bedas Zeugniß nicht bezogen werben, Da 
diefe Völfer in Norddeutfchland gar nicht fafen, 


1 Fredegar c. 68. Multis posthaee (nach dem Siege bei Wogaftisburg) 
vieibus Winidi in Thoringiam et religuos vastando pagos in Francorum 
regnum irruunt. Etiam et Dervanus, dux gentis Surbiorum, qui ex ge- 
nere Sclavinorum erant, et ad regnum Francorum jam olim adspexerant, 
se et regnum Samoni cum suis tradidit. Im gebruďten Terte fteht irrig 
dux gentis urbiorum; in alten Handfchriften werden Diefelben Buchftaben zu 
Ende des einen und zu Anfange des darauf folgenden Wortes Häufig blos eins 
mal gefchrieben. Vrgl. Thunmann, nord. Völker ©. 117. Ganz ohne 
Grund fuden daher Hormayr und Leutfch die Lesart Urbiorum feftzuhalten, 
Hormayr, Herzog Luitpold S. 20, Leutfch, Markgraf Gero. 1828. ©. 222. 

2 Einbardi Vita Karol. Monumenta Germaniae II. 450. Salam fl., qui 
Thuringos et Sorabos dividit. Einh. Ann. a. 782. I. 163. Sorabi Selavi, 
qui campos inter Albim et Salam interjacentes incolunt, in fines Thurin- 
gorum ac Saxonum, qui eis erant contermini ete. Cf. Ann. Saxo a. 782. 
Cosmas p. 31. Nomine Duringus, gui erat de Zribia p. 120. Via qua itur 
per Zribiam. p 173. Intrat Zribiam .... castrum Guozdee prope urbem 1136. 
Provincia quae dicitur Swurbelant. In diefe Gegend fest auch Leutſch, 
Markgraf Gero ©; 63, ben Derwan und die Serben, 

Schafarif, ſlaw. Alterth. IT. 88 


ká 
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der ſpäterhin meiter weſtwärts ins Limeburgifche z0g95 dergleichen 
Verwechielungen kommen in der alten Gefchichte nicht felten vor“ 
Sm weiteren Verfolge feiner Befchreibung der Kriege zwifchen den 
Rranfen und den Slawen unter Samo (631, 632, 633, 640) ge 
braucht Fredegar den befonderen Namen Serben nicht mehr, fondern 
den allgemeinen: Winden, doch erhellt aus feinen Worten, daß Dars 
unter nicht blos die Gzechen, fondern zugleich und noch gewöhnlicher 
die Elbſſawen gemeint find 2. Der Angriff diefer Slawen, auf Sa— 
mos Befehl, war fo gewaltig, daß Dagobert, der Franfenfünig, 
nicht nur Oftfranfen feinem Sohne Sigibert, fondern auch Thüringen 
dem Radulf der befjeren Vertheidigung wegen übergeben mußte. 
Radulf hielt ſich anfangs tapfer, bald aber ließ er fich mit den 
Slawen in framdliche Verbindungen ein, um die Herrſchaft Sigiberts 
abzufchütteln 9, Fredegars Nachricht, worin die Bolabanen, bei ihm 
Winden genannt, als mächtig und unabhängig unter eigenen Fürſten 
erſcheinen, ift fir uns hochwichtig, zumal da fie durch die Annales 
Mettenses Bejtätigung findet, welche berichten, daß die Polabanen 
dem fränkischen Majerdemus Bippin, Der mit feinem Bruder Grif 
im Kampfe lag, Hülfe geleiftet haben, Als nämlich Der Majordomus 
und fpätere König Pippin feinen Bruder Grippo, der, unzufrieden mit 
feinem Antheile, ſich mit den Sachfen verbunden hatte, mit Krieg 
überzog und im Jahre 748 mit einem großen Heere aus Baiern 
durch Thüringen ins Mannsfeldiſche rückte, ſtießen daſelbſt bei hundert— 
taufend verbündete Slawen mit ihren Fürſten und Führern zu ihm. 
Durch ihre Beihülfe gewann Pippin einen entjiheidenden Sieg *. 


1 So heißt 3. B. ein König der Bojer Bojorix i. e. Bojorum rex, ein 
König der Semnonen Semnon, ein Chorwatenhäuptling Chorwat, ein Lechens 
fürft Lech u, f. tv, 

2 Fredegar e. 75. Cum Winidi jussu Samonis (damals waren es alſo 
nicht Samos Gzechen) fortiter saevirent. c. 77. Radulfus .... Thoringiae rex 
„+ pluribus vieibus cum exereitu Winidorum dimieans. c. 87. Radulfus 
superbia elatus ad modum regis in Thoringia se esse censebat, amieitias 
cum Winidis firmaos, ceterasque gentes, quas vicinas habebat, cultu 
amicitiae obligabat. Diefe Worte werden am natürlichiten auf die Serben, 
die an der Saale mit den Thüringern grenzten, fotvie auf die übrigen Polaben 
bezogen, 

3 Fredegar I. e. Chrono. Virdun. Hugonis Abb. ap. Labbe N. Bibl. 
MS. I. 102. 

4 Ann. Mett. a. 749. Pippinus per Turingiam in Saxoniam veniens 
fines Saxonum, quos Nordosquavos vocant, cum valida menu intravit, 
Ibique duces gentis asperae Sclavorum in occursum ejus venerunt, Auxi- 


der polabifchen Slawen. 515 


Aller Wahrfcheinlichkeit nach waren dies Serben aus den Gegenden 
zwifchen der Elbe und Saale, und vielleicht auch, der großen Zahl nach 
zu urtheilen, Czechen; Serben und Czechen Fonnten ſich am leichtes 
ften mit dem fränfifchen Heere an der Saale vereinigen, während 
Die Lutizer und Weleten jenfeits der Elbe vorher durch die Sas 
fen hätten durchbrechen müffen. Uebrigens erjehen wir aus Dicfer 
Nachricht nicht nur den Volksreichthum und die Streitbarfeit der 
Slawen, fondern auch die ſchon damals zwifchen Slawen und Sachs 
fen herrſchende Feindſchaft, die, Da beide Völker an der Elbe neben 
einander wohnten, unvermeidlich war. Der heilige Bonifacins fchil- 
dert und dagegen die Sitten der Slawen. Bonifacius war ein ge 
borener Ungelfachfe, der nach Deutjchland fam, um namentlich in 
Thüringen und Hefjen für die Kultur des durch Franken, Sachen, 
waren und Serben furchtbar zerrütteten Landes mit unvergleichlichen 
Eifer zu forgen. Nach Anlegung der vier Bisthümer Würzburg, 
Eichftädt, Buraburg (bei Friglar) und Erfurt (741), ſowie des Klo— 
fterd Fulda (744) fiedelte Bonifacius mit Erlaubniß des fränkiſchen 
Majordomus in den wüftliegenden Gegenden flawifche Ackerbauer, alá 
fogenannte Bargilden, Kirchenzinsleute an. Seinen Verfehr mit den 
Slawen berührt Bonifacius zweimal in feinen Schriften. Einmal frägt 
er (751) bei dem Bapfte Zacharias an, ob von den noch unbekehr— 
ten Slawen, welche Hriftliches Land bebauten, der Kicchenzins einzus 
treiben fei. Zacharias bejaht dieſes (in recognitionem dominii). Sn 
einem anderen Briefe an den angelfächfifchen König Ethibald (745) lobt 
er die Treue der flawifchen Frauen?. Die Aufrichtigfeit des heiligen 


lium jlli contra Saxones ferre parati, pugnatores quasi centum millia. 
Toromachus VL. ap. Canis II. 220. Pippinus dueit exercitum contra Saxo- 
nes ....cui etiam reges Winidorum seu (foviel wie et) Frisionum ad auxi- 
liandum uno animo Cconvenerunt. 

1 Willibaldi Vita S. Bouif. c. 24 sg. ap. Eckhard I. 393 sg. Gebhardi 
II. 286. 

2 S. Bonif. Epist. ed. Würdtwein. Mog. 1789 f. Nr. LXLXVIT. p. 248 
— 257. Zacharias Antwort lautete: Etenim de Sclavis Christianorum terram 
inhabitantibus, si oporteat censum aceipere, interrogasti, Frater. Hoc qui- 
dem eonsilio non indiget, dum rei causa est manifesta. Si enim sine 
tributo sederint, ipsam quandoque propriam vindicabunt terram; si vero 
tributum dederint, norunt dominalorem ipsam habere terram. Nr. LXXII. 
p. 189— 195. Et Winedi, guod est foedissimum et deterrimum genus ho- 
minum, tam magno zelo matrimonii amorem mutuum servant, ut mulier, 
viro proprio mortuo, vivere recuset, et laudabilis mulier inter illas esse 
judicatur, guae propria manu sibi mortem intulit, ut in una strue pari- 
ter ardeat cum viro suo. 

33* 
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Mannes ift anerkennenswerth. Obwohl er nach deutfher Sitte die 
heidnifchen Slawen foedissimum et deterrimum genus hominum 
nennt, fo verfchweigt er dabei doch nicht die Tugenden ya 
ftelít fie vielmehr Anderen als Mufter auf. 

4. Mit dem Negierungsantritte Karls des Großen, der ſamme— 
liche Völker Weſteuropas unter einer weltlichen wie einer geiſtlichen 
Gewalt vereinigen wollte, defjen kriegeriſchem Glücke bereits die Ara— 
ber im ſüdlichen Gallien, die Aguitanier und Bretonen am atlan= 
tifchen Meere, Die Langobarden in Jtalien, die Schwaben, Thü— 
vinger und Baiern in Deutjchland, die Awaren in Ungarn, die 
Kriefen und Sachfen an der Nordſee unterlegen waren, begann auch 
fiir die Polaben eine ſtürmiſche Zeit. Karl der Große bediente fich 
jeglichen Mittels, um die Slawen in Güte oder mit Gewalt zu 
unterwerfen, wobei ihm die Slawen durch ihre inneren Zwifte ent— 
gegenfamen. Mit ihm beginnt der vwiertehalb Jahrhunderte mít: der 
größten | Grauſamkeit und Erbitterung geführte, VBernichtungsfrieg 
gegen die Slawen, der in der Mitte des XII. Jahrhunderts mit 
dem Falle des polabifchen Slawenthums endete. Ein unerklärlicher, 
tief eingewurzelter Baf zwiſchen den Bodrizern und Lutizern fachte 
unausgefet blutige Kriege zwifchen Beiden an. Gfleicher Hader ent= 
fremdete die Serben den Lutizem und Czechen; ſehr wahrfcheintich 
fagen diefe Slawen wieder mit den Polen oder Lehen und den 
Chorwaten im Streite, obwohl dies fich hiſtoriſch nicht nachweiſen läßt. 
Die Politik diefer Völker war eine unftäte und ſchwankende, durch 
die Leidenschaft des Augenblicks bedingte. So hatte die feit uralter 
Zeit zwifchen den Gzechen und Lutizern bis ivs XT. Jahrhundert 
beftehende Breundfihaft ihren Grund in ber Nothwendigkeit der ge- 
genfeitigen Unterftügung gegen die Serben und Polen; ebendarum 
hielten auch die Serben mit den Bodrizern und Bolen zufammen. 
Doch auch diefe Bündniſſe dnderten ſich oft, je nachdem die Sla— 
wen mit den Dänen, Sachen und Thüringern Krieg oder Frieden 
hatten; auch andere unbekannte Urſachen mochten hierbei mitwir— 
fer 2. Diefe Bemerkungen enthalten die Kaupturfachen, weshalb jich 
die Slawen bei aller ihrer Streitbarfeit und Ausdauer doch nicht 
in den Ländern zwifchen der Elbe und Dftfee zu halten vermochten. 


1 Dithmar IV. 71. Andere beziehen hier das Wort Luitieii auf die 
taufiger (Lusici). 
2 Balady im Čas. česk. mus. 1835. III. 318. 319. 
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As Karl im Jahre 772 den großen langwierigen Kampf gegen 
die Sachfen begann, der nach fünf Feldzügen endlich im J. 780 
durch ihre Unterwerfung und Taufe einftweilen unterbrochen wurde, 
ſuchte er vor allem die Bodrizer, Die nächiten Nachbarn der Sachen 
auf der andern Seite, zu gewinnen. Zu diefem Jahre bemerken Die 
Annaliften, daß Karl nach Beendigung des Sachfenkrieges an der 
Elbe, da wo die Dhre mündet, erſchienen fei, um die Angelegen= 
heiten der Sachfen wie der Slawen zu ordnen!, Obwohl Der 
Stammname diefer Slawen nicht erwähnt ift, fo tvaltet doch gar 
fein Zweifel ob, daß es Bodrizer getvefen, die fteten Kampfgenoffen 
Karls gegen die Sachfen und Weleten. Nachdem Karl die Bodriger 
und Serben gewonnen, die Sachfen aber gebeugt hatte, beſchloß er, 
das mächtigfte und ftreitbarfte ſſawiſche Volk Polabiens, die Lutizer 
oder Weleten, zu unterwerfen. Cr ging daher im Sahre 789 mit 
einem Heere über. die Elbe, verband fich mit den Bodrizern und 
Serben und plünderte nun das Lutizerland fo weit er fonnte, ins 
dem er eine Beleidigung, welche feinen Bundesgenoffen, den Bodri— 
zern, von Seiten der Lutizer angethan worden fein follte, zum Vor— 
wande feines Verheerungszuges nahın. Die Lutizer fahen die Uns 
möglichkeit des Widerftandes cín; ihr alter König Dragowit? ging 
daher dem Feinde entgegen und bat um Frieden. Karl legte auf 
das Lutizerland Tribut und nahm vornehme Lutizer als Geiſeln 
mit?®, Als die Franken im Sabre 793 in Spanien eine Niederlage 
erlitten, empörten fich die Sachfen auf's neue, fo daß fi Karl ges 
nöthigt fah in eigener Berfon gegen fie zu ziehen. In diefen Wirren 
fam der Bodrizerfürft Wltfchant, der mit feinem Heere Karln zur 
Hülfe herbeieilte, bei der Stadt Hljuni (Kofter Line) in der Nähe 
von Bardewif in einem Ueberfalle von Seiten der Sachſen um “. 
Noch blieb Karl dem Großen die Unterwerfung der Sachſen zwiſchen 


1 Einhard Ann., Monumenta German. I. 161. Ann. Lauriss. ib. I. 160. 
Ann, Fuld. ib. I. 349. — Chron. Mur. feßt die Demüthigung der Bodrizer 
ſchon in diefes Jahr. Raumer, Reg. Brand. I. Nr. 26. 

2 Ann. Dragawit, Dragowit, Draoscio, Tragovit, Trauvit. 

3 Einb. Ann. in Monum. Germ. I. 175. Defj. Vita Caroli ib. II. 449. 
Chron. Moiss. ib. I. 298. Ann. Lauriss. ib. I. 174. Annal. Fuld. ib. I. 350. 
Chron. Sax. Alb. Stad. Lamb. Schafn. 

4 Ann. Wiltzan, Witzan, Witzin, Wintzan, Wizzan. 

5 Ann. Lauriss., Monument. Germ. I. 180. Einh. Ann. ib. I. 181. 
Ann. Fuld. ib. I. 351. 


518 11. 43. Weberficht der Geſchichte 


Elbe und Dftfee, welche den flawifchen Bundesgenoffen Karls, ben 
Bodrizern, häufig genug ſcharf zufeßten, übrig. Im Jahre 798 
verhandelten die Gefandten der Slawen, ohne Zweifel der Bodrizer, 
mit Karl im nördlichen Thüringen; bald darauf kämpfte ihr Für 

Drazko * bei der Stätte Smwentifeld (an der Elbe) mit den Sachfen, 
auch half fein Kriegsvolf den Granfen bei Bardewik?. Im folgenz 
den Jahre (799) rathichlagte Karls Sohn, Karl, mit den Bodri— 
zem und Lutizern, ohne Zweifel Tegte er die Streitigkeiten diefer 
beiden unverträglichen Völker bei?. Nach Beendigung des dreißig— 
jährigen Sachfenfampfes (808) ftrafte Karl die Widerfelichkeit der 
Sachſen jenfeit8 der Elbe an der Dftfee hin dadurch, daß er fie tief 
nach Frankreich überſiedelte; die Treue der Bodrizer belohnte er duch 
Einräumung des ſächſiſchen Landes, woraus fie indeſſen (páter, ala 
die Sachfen (812 und 815 unter Ludwig dem Frommen) zurück— 
fchren durften, wieder weichen mußten +. Damals war der fränfis 
fe König auch Schiedsrichter zwifchen den ftreitigen flawifchen Fiir 
fien zu Holdonftat (im Limeburgifchen) ; auf feine Anordnung bes 
fam Drazfo den Vorrang vor den Uebrigen®, Nach Grlangung der 
römischen Kaiferkrone wurden Karls Pläne immer fühner und weits 
ausfehender, Er beſchloß nun die noch unabhängigen Gzechen, mit 
denen die Serben auf Keiden Seiten der Elbe verbunden waren, zu 
unterjechen, Nach ungewöhnlichen Vorbereitungen brach die fránfi= 
ſche Macht im Sommer des Jahres 803 in drei ftarfen Heerhaufen 
nach Böhmen auf, der dritte Heerhaufen aus Franken, Sachjen und 
Nordflawen beftehend, umging den Harz, feste über Saale und 
Elbe, durchzog das Land der Glomatjcher®, deren Fürſt Semil? 


1 Ann. Drasco, Drasoco, Drosue, Thrasucho, Trasugo, Trasuco, Thasco, 
Thrasico, Tharsocho, Thersosuc, 

2 Ann. Lauriss. in Monumenta Germ. I. 37. 330. Eioh. Ann. ib. I. 
185. Chron. Moiss. ib. I. 303. 

3 Ann. Lauriss., Monum. Germ. I. 185. Einh. Ann. ib. 187. Chron, 
Saxo a. 799. 

4 Einh, Ann, in Monum. Germ. I. 191. Ann, Fuld. ib. I. 353. Chron, 
Quedlinb. ap. Leib. Chron. Saxo. 

5 Die Annalen nennen noch einen Godeljub und einen Slawomir. Einh. 
Ann. in Monum. Germ, I. 191. Ann. Fuld. ib. I. 353. Chron. Moiss. 
1b=ı « 307, 

6 Chron. Moiss. Demelchion, Demelcion d. h. Dalemincien. Vielleicht 
find auch die Miltfchaner zu verftehen, welche nicht fern von den Daleminziern 
wohnten. Demelcion entftand vielleicht aus dem deutfchen de Milciene, 

7 Chron. Moiss. Semela. 
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fich unterwerfen mußte, und fiel dann in Böhmen ein. Ein viertes 
Heer ward auf der Elbe bis in die Gegend von Magdeburg geführt, 
wo es das Land Genewara? plünderte. Der Zweck deffelben war 
ohne Zweifel, die Lutizer zu befchäftigen und abzuhalten, den Ser— 
ben und Czechen beizuftehen , Der unglückliche Ausgang von Karls 
Zuge nach Böhmen erregte auch bei den polabifchen Slaven die Sehn— 
fucht nach vollfommener Unabhängigkeit, aber Karl rüftete ſich auf's 
neue und gewaltiger als je gegen fies. Im Sabre 806 festen die 
Franken über die Saale und trafen mit den Serben in der Gegend 
von Ömwerenafeldo zufammen. Die Serben erlitten eine Niederlage, 
worin ihr Fürſt Milivuch fiel. Das ferbifche Land auf beiden Sei— 
ten der Elbe wurde nun verheert und zwei neue Burgen (in Schar= 
tau bei Magdeburg und in Halle) gegen die Slawen errichtet 5. Doch 
waren weder Serben noch Czechen dadurch vollig unterworfen, denn 
(hon im folgenden Sahre (807) mußte Karl Maafregeln ergreifen, 
um den Verheerungszügen beider Völker ein Ziel zu fegen S, Damals 
betraf die Bodriger, die Buntesgenoffen der Branfen, ein ſchwerer 
Unfall. Der dänifche König Godofrid unterhielt mit vornehmen 
Bodrizern, die mit ihrem Gůrften Drazfo unzufrieden waren, heim 
liches Einverſtändniß, raubfüchtig rückte er darauf in Verbindung 
mit den Lutizern in das Land der Bodrizer, verjagte den Älteren 
Bürften, Drazfo, den alles verlaffen hatte, und ließ den jüngeren 
Goreljub? henfen, zerftörte die Handelsftadt Narog S, unterwarf fich 
zwei Drittel des Landes und fefhrte mit unermeßlicher Beute, obwohl 


1 Čs lag in der Nähe von Magdeburg auf dem rechten Elbufer, doch 
weiß man nicht genau, an welcher Stelle, Leutſch, Marfgraf Gero ©. 63. 
Ledebur, Archiv VII. 38, Vrgl. $. 44, 10. 

2 Chron. Moiss. in Monum. Germ. I. 308. II. 258. Ann. Fuld. ib. 
I 353: 

3 So ward den Kaufleuten unterfagt, den Slawen Waffen zu verkaufen. 
Baluze Capit. I. 425. Ueberall an den flawifchen Grenzen faßen Örenzgrafen 
auf ihren Burgen, Die fogenannten Marken entftanden erft (páter, 

4 Ann. Melito, Miliduoch, Ludoch. 

5 Chron. Moiss., Monum. German. I. 308. II. 258. Einh. Ann. ib. |. 
193. Ann. Tiliani ib. I. 224. Ann. Fuld. ib. I. 353. 

6 Capitul. a. 807. ap. Baluze I. 459. Si partibus Beheim fuerit ne- 
cesse Solatium ferre, duo tertium praeparent; si vero circa Sorabis patria 
defendenda necessitas fuerit, tum omnes generaliter conveniant. 

7 Ann. Godelaibus , Godolaibus. 

8 Ann. Reric. 
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mit Verluſte wieler Menfchen in die Heimath zurück (808). Karl, 
des Kaiſers Sohn, eilte zwar den Bodrizern zur Hülfe, aber rich» 
tete weiter nichts. aus und firafte nur die Olinjaner und Smolins 
zer für ihre Hinneigung zu den Dänen mit Plünderung ihres Lanz 
des, Damals befahl Karl der Große zwei nene Velten an der Elbe 
zu errichten. Im folgenden Jahre unterwarf Drazko mit Hülfe 
der Sachen nicht nur die Smolinzer auf's nene, indem er fich ihrer 
Burg Konoburg‘ bemächtigte, fondern kämpfte auch mit den Lutis 
zern glücklich, ward aber hinterliftig von den Dänen erfchlagen ?. 
Im Jahre 810 rückten die Lutizer plöglich in die Marken ein und 
zerftörten die Grenzveſte Hohbuoki (Hobock bei Gartow, nach Anz 
deren Boberg an der Bille) ; alsbald zogen die Granfen und Sach— 
jen mit Macht wider fie, plünderten das Gebiet der Smolinzer und 
Wjetniker, die es mit den Lutizern hielten, und nöthigten die Letzte— 
ven auf's nene zur. Unterwerfung (811 — 812) 3. Bald darauf 
ftarb Karl der Große (814). Die Unterwerfung der polabijchen 
Slawen hatte er alfo noch nicht zu Stande gebracht; die polabi= 
chen Völkerſchaften erkannten den römischen Kaifer nothgedrungen 
zwar als Dberheren an, gelebten auch Tribut und Frieden, zu Haufe 
aber regierten fie fich nach ihren einheimifchen Geſetzen und ſchüttel— 
ten das Joch ihrer Unterbrücker bei der erften Gelegenheit ab. Was 
Des großen Kaiſers Lobredner von Unterwerfung nicht nur Böhmens 
und Mährens, fondern auch des ganzen übrigen Slawenthums fabeln, 
ift bloße Prahlereit. Nicht die geringfte Spur von Verbreitung des 
Chriſtenthums unter den Slawen während Karla des Großen Herr 
Schaft ift zu finden, obwohl die Stiftung der acht Bisthümer Münjter, 
Paderborn, Affeburg, Minden, Halberftadt, Hildesheim, Verden 


1 Nach Ledebur Konow bei Elvena, nah Leutfch Kanneburg im 
templiner Kreife. 

2 Einh. Ann., Monum. German. I. 195. 196. Poeta Saxo ib. 263. 
Ann. Fuld. ib. I. 354. Regino ib. I. 564. 565. Chron. Moiss, ib. I. 308. 309, 
JI. 258. 

3 Einh. Ann., Monum. German. I. 198. 199. Ann. Fuld. ib. I. 355. 
Chron. Moiss. ib. I. 309. II. 209. Wilti promiserunt se dare partibus 


Imperatoris. 
4 Eioh. Vita, Kar. Monum. German. II. 451. Omnes barbaras ac feras 
nationes .... inter Rhenum ac Vistulam fluvios .... ita perdomuit, ut eas 


tributarias efliceret. Als die beveutenderen werden namhaft gemacht: Wela- 
tabi, Sorabi, Abodriti, Boemanni.— Das Chron. Abb. Ursperg. drückt fich 
mäßiger aus „a Rheno usque ad .... Oderam fluv. Germania tota Ludovici 
regnum erat‘‘, obwohl auch dies noch immer zuviel gejagt iſt. 
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und Bremen im fächfifchen Lande auch die Befchrung der Slawen 
mit bezwecken mochte, Nach damaliger Anficht mußte ein Bolf 
zuvor mit dem Schwerte gefnechtet und leibeigen gemacht werden, 
bevor die Lehre des Heils ihm mitzutheilen für gut befunden wurde. 
Diefes Verfahren Hinderte das Aufkommen des Cýriftenthumá uns 
gemein, führte auch wiele Völker, wie die polabifchen Slawen, vie 
Breuffen, Leiten, Ejten dem VBerderben entgegen, Wichtiger als Die 
Verbreitung des Chriſtenthums unter den Slawen erſchien Karl dem 
Großen die Errichtung von fogenannten Marken oder Militärgrenzen, 
wodurch Die Unterjochung der Slawen am ficherjten vorbereitet wurde 1, 

9. Unter der fechsundzwanzigjährigen Herrſchaft Ludwigs des 
Brommen (814 — 840) hatten die polabifchen Slawen etwas mehr 
Ruhe vor den Franken, Die Macht der Karolinger begann, nach— 
dem fie den höchſten Gipfel erreicht hatte, wieder zu finfen. Der 
ſchwache, unfriegerifche, durch innere Verräthereien, fotvie durch die 
Empörungen feiner Söhne gedngftigte Ludwig vermochte weder fein 
eigenes Reid Fräftig zu regieren, noch nach Außen energisch aufs 
gutreten, Er fchlichtete Die inneren Streitigkeiten der Slaven 2. Sin 
Jahre 816, kämpften die Šranfen und Safe mit den Serben, 
welche den Gehorſam aufgefagt hatten?. Im Sahre 817 entftand 
unter den Bodrizern innerer Hader, weil der Bodrizerfürſt Slawomir 
fein Reich weder mit Drazkos Sohne Czedrag oder Ezadrag theilen 
mochte, noch Die Deutſchen gegen die Dänen mit feinem Heere unters 
fügen wollte. Sein unzufriedenes Volk Tieferte ihn den Granfen 
aus und der Kaifer entfeste ihn feiner Würde: das Reif erhielt 
nunmehr Gzedrag °, Als aber Czedrag fpäterhin fich gegen den Kai— 
fer nicht in Allem. willfährig bezeugte, ja fih fogar mit den Dänen 
gegen die Kranken verband, da ward Slawomir beim fränfifchen Hofe 
wieder zu Önaden aufgenommen und märe vielleicht fogar in fein 
Reich eingefegt worden, wenn ihn nicht cín plößlicher Tod weggerafft 


1 Stenzel, de origine Marchionum. Vratisl. 1824. 4. Raumer, 
Reg. Brand. ]. p. 13. Nr. A4. p- 15. Nr. 53. p. 16. Nr. 54. 


2 Palacky, Čas. česk. mus. III. 326. 


3 Einh. Ann., Monum. Germ. I. 203. Ann. Fuld. ib. 356. Vita Ludov. 
ap. Pertz II. 624. 


4 Ann. Sclaomirus, Ceodragus. 


5 Einh. Ann., Monum. German. I. 204. 205. 208. Ann. Fuld, ib. 
356. 357. Vita Dudov, ib. II. 624. 
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hätte (822). Czedrag unterwarf fih dem Kaifer (822) und genoß 
feitdem fortwährend deſſen befonderen Schu (826) 1. Im Jahre 820 
friegten die Deutfchen mit Ludiwit, dem Fürſten der öftlichen Slawen 
(vielleicht der Serben) . Auf dem Reichötage zu Frankfurt im Jahre 
822 waren Abgefandte der Bodrizer, der Serben und der Lutizer 
zugegen 8. Im folgenden Jahre (823) fehlichtete Ludwig ebendafelbit 
die Streitigkeiten zwifchen den Lutizerfürſten Milgoft und Gzedodrag +, 
den Söhnen des gegen die Bodrizer gefallenen Ljuba; der ältere, 
fahrläffige, Beim Wolfe unbeliebte Milgoft mußte nach dem Aus— 
ſpruche des Schiedsrichterd und auf den Wunſch des Volkes den 
Vorrang feinem jüngeren Bruder eimmäumen S, indem jeder feinen 
Antheil an der Herrſchaft bekam. Auf dem ingelheimer Neichstage 
(826) war außer dem fehon genannten Lutizerfürſten Czedodrag nod 
Tunglo S, Fürſt der Serben, wegen Uneinigfeit mit den Volke, 
zugegen. Während der Streitigkeiten zwifchen Ludwig und feinen 
Söhnen fiheinen die Polaben mehr Ruhe vor den Deutjihen ges 
habt und unterdeß ihre Freiheit ziemlich befeftigt zu haben: wenige 
ſtens berichten die deutſchen Annaliſten wihrend Diefer Zeit nichts 
von ſlawiſchen Niederlagen. Erſt im vorletzten Jahre der Herrichaft 
Ludwigs (839) ward ein füchfiiches Heer gegen die abgefallenen 
Glinjaner, fowie ein anderes gegen die Lutizer und Serben gefandt, 
welche verheerende Einfälle in das ſächſiſche Gebiet unternommen 
hatten. Bei der Stadt Kofinesburg (jet Guetz oder Quetz, nad 
Leutſch), erlitten die Serben, welche Kolediet genannt wurden, eine 
Niederlage, ihr Fürſt Gzimiflam ſelbſt fiel in der Schlacht?. Durch 


1 Einh. Ann., Monum. Germ. I. 210. 214. 215. 

2 Thegan, Monum. Germ. II. 596 cf. 590, wo er dux Liduit heißt. 

3 Einh. Ann., Monum. I. 209. 

4 Ann. Mileguastus, Milegastus, Milecastus. Cedeadragus, Celeadra- 
gus, Ceadragus. 

5 Einh. Ann., Monum, Germ. I. 210. Vita Ludov. ib. II. 627. Otto 
Fris. V. 23. Diefe Nachricht ift wichtig, da aus ihr hervorgeht, daß Die 
Herrfchaft auch hier wie anderweit im Slamenthume unter den Söhnen zu gleis 
chen Theilen vererbte, daß aber immer Einer derfelben, und zwar nicht der Alteite, 
fondern derjenige, welchen das Wolf alá den würdigften dazu erklärte, die Ober— 
gewalt, das Principat, hatte, 

6 Ann. Tunglo, Tuglo. 

7 Einh. Monum. Germ. I. 214. 215. 

8 Ann. Cimuselus, 

9 Ann. Bentin. cont, Prud. Trec., Monum. Germ. I. 436 cf. II. 193. 
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die Anlegung de3 hamburger Bisthums (834) ward der Anfang 
mit den vielen Firchlichen Inſtituten, welche die Bekehrung der Sla— 
wen bezweckten, gemacht. In dem Vertrage zu Verdun (848) erz 
hielt Ludwig Deutfchland und die Nechte auf die polabifchen Linder, 
Die Bolaben felbft fuhren fort fir ihre Freiheit und Unabhängigkeit 
zu kämpfen, obwohl ohne innere Činigfeit und ohne anhaltende 
Berbindung mit den Schweden und Dänen, den Feinden des deut— 
fihen Reichs. Die tapferen Bodrizer begannen zuerft den Freiheits- 
frieg (844), aber fie wurden, wenn dem Berichte deutſcher Annas 
liſten Glauben beizumefjen tft, nicht nur felbft überwunden und ihr 
Führer Goftimyfl ! getödtet, fondern auch) die übrigen Fürften der pofabi- 
fchen Slawen zur Unterwerfung gezwungen ?, Sm Jahre 845 famen 
flawifche Abgefandte zu Ludwig nach Paderborn 3. Damals gebot 
über Die, gegen die Serben errichtete ſächſiſche Mark Thakulf, der 
wegen feiner Kenntniß der ſlawiſchen Geſetze und Sitten bei den 
Slawen fehr beliebt war; Thakulf war vermuthlich won Geburt 
felbft Slawe“. Im Jahre SSL brach cín neuer Kampf zwifchen 
den Serben und Deutfchen aus: König Ludwig felbft zog in’s 
Feld, und indem er durch Verheerung des ferbifchen Landes Thenerung 
und Hunger hervorbrachte, zwang er die Serben zum Grieden“. 
Als der Krieg zwifchen den Deutfshen und den Bolaben im Jahre 
855 ſich ermenerte, ward Ludwig überall befiegt 53 vergebens ver 
fuchte er einen Stamm nach dem Andern zu imterwerfen, Im 
Jahre 856 mard mit den Glomatjchern gefämpft?. Zwei Sabre 


1 Ann. Gotzomiuzlus. 


2 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 364. Ann. Bert. ib. I. 144. Hludo- 
vieus .... populos Sclavorum aggressus omnes paene illarum partium regu- 
los sibi subegit.  Befanntlich übertreiben Die deutſchen Annaliften bei folchen 
Gelegenheiten häufig. Aus diefer Stelle fuchen Ginige Darzuthun , wie Kaifer 
Lothar die Infel Nügen dem Klofter Korwey zu fehenfen vermochte. Vielleicht 
fchenkte er fie in Hoffnung der balbigen Eroberung, alfo gleichfam in partibus 
infidelium. 

3 Ann. Fuld., Monum. German. I. 364. 


4 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 366. Gr hatte in einem ferbifchen Gaue 
(in Meigen) an der böhmifchen Grenze, wahrfcheinlich auch in Böhmen, Güter, 
denn in alten Schenfungsurfunden zu Fulda wird er „„Tacgolfus de Bohemia 
comes““ genannt, Raumer, Reg. I. 23. Nr. 96. Wenn Slawen bei deu 
Griechen zu den höchſten Wurden und Aemtern gelangten, fo fonnte dies wohl 
aud bei Den Deutfchen vorkommen. ‚‚Becelinus oder Weselin comes in Cho- 
tici““ (999) mar ficherlich ein Slawe, 

5 Ann. Fuld. in den Monument. Germ. I. 367. 

6 Ann. Bert., Mooum. Germ. I. 449. 

T Anu. Fuld., et Bert, Monum. I. 370. 
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darauf ward des Kaifers Sohn Ludwig gegen die Bodrizer und 
Slinjaner, Thakulf aber gegen die Serben !, jedoch ohne Erfolg ge- 
fandt; ſchon im Jahre 859 empörten ſich die Serben und erſchlu— 
gen ihren Fürſten Tſcheſtibor?, der den Franken anhing 33 im Jahre 
862 fah fich der König Ludwig gendthigt, in eigener Perfon gegen 
Dabomyil*, König der Bodriger, in's Feld zu ziehen 5. Im Jahre 
869 machten die verbiimdeten Czechen, Serben und Sufelzer neuere 
dings Einfälle über die Saale nach Thüringen, gegen fie zog ter 
deutſche Königsfohn Ludwig ©. Durch die immerwährenden Angriffe 
ermüdet, fuchte Ludwig endlich felbft bei den Slawen. Frieden 7. 
Nichtsvdeftoweniger wird zwei Jahre vor Ludwigs Tode (874) eine 
abermalige Empörung der Serben und Sufelzer * welche 
Radulf, Thakulfs Nachfolger, ſtillte S, 

Nach dem Tode König Ludwigs herrſchten ſeine Söhne ER 
und Ludwig II. allzu kurze Zeit und Karl der Dicke mit zu großer 
Schwäche, alá dag irgend etwas Nachdrückliches gegen die polabiſchen 
Slawen unternommen worden wäre. Ludwig II., Dem Franken, This 
ringen, Sachfen fowie das polabifche Land zu Theil geworden mav, 
mußte gleich beim Antritte feiner Herrſchaft (577) bei den Glinjanern 
und Suſelzern den Tribut mit Gewalt eintreiben?, ſowie auch drei 
Sahre fpäter der Graf Poppo an der Saale gegen die vereinigten 
Czechen, Serben und Glomatſcher einen Kampf bejtand (880) 19, 
— Unter König Arnulf ward die Schwäche des Deutfihen Neichs noch 
offenbarerz; immer heftiger bedrohten cá die Dänen und die Polaben. 
Zwar brach König Arnulf im Jahre 889 mit einem großen Heere 
gegen die Bodrizer auf; dieſer Zug mißglückte aber jo vollſtändig, 





1 Ann. Fuld., Monum. Germ. 371. 

2 Ann. Zistibarus, Zistiboroz, Czistiboro, 

3 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 372. 

4 Ann. Tabomuizles. Vrgl. Daba, Dabisa, Dabiziw. 

5 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 374. Hine. Rem. ib. I. 458. 
6 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 380. 


7 Hine. Rem. Monum. Germ. I. 485. Hludowicus pacem sub quadam _ 
conditione apud Winidos obtinere procuravit, ad guam confirmandam tilios 
suos cum marchionibus terrae ipsius direxerat. 


8 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 387. Herm. Contr. 
9 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 391. 


10 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. 393 (418). Regino ib. 1.605. Herm. 
Contr. 
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dag der Kaiſer eilig nach Frankfurt zurückkehrte und das Heer 
unverrichteter Sache entließ .. Die Borrizer machten ſich damals 
vollfommen unabhängig und blieben es bis auf die Zeit Heinrichs I. 
Die Serben weftlih von der Elbe, welche den Franfen gleichfam 
im Nacken fagen, verblieben dem Arnulf treu; der König felbft fette 
den Markgrafen Poppo ab, als er die Glomatſcher und Chutizer zu 
drücken und diefe darüber unruhig zu werden begannen, wofür die 
Serben ihm auf dem Neichötage vom Jahre 897 ihren Danf abe 
ſtatteten?. Unterdeffen hielten die Serben dieffeits der Elbe mit den 
Czechen zufammen und waren mit dieſen ‚einige Zeit lang Unter 
thanen des großen Simatopluf von Mähren 3, 

Arnulfs Nachfolger, Ludwig das Kind und Konrad I., vers 
mochten auf diefer Seite Daš gefunfene Anfehen des deutfchen Reichs 
nicht wicberherzuftellen. Damals begannen die Verheerungszüge der 
Ungarn nach Deutſchland (907, 909 ff.), während welcher die 
polabifchen Slawen dftlich von der Elbe und Mulde fammt und 
fonders Das deutfche Joch abjchüttelten. Markgraf Burkhard verz 
mochte dem Angriffe beider Völker nicht zu widerftehen, er fiel felbft 
in einer unglücklichen Schlacht im Jahre 908. Der Sachfenherzog 
Otto, deffen Sohn Heinrich, der fpätere deutſche König, bereits im 
Sabre 908 tapfer gegen die Glomatfcher gefochten 4, vermochte kaum 
einen Dürftigen Ueberreſt des ferbifchen Landes mit feinem Exbreiche 
zu vereinigen 5, Die Dänen, Slawen und Ungarn bauften fo toll 
in Deutfchland, daß die deutſchen Länder Einöden glichen ımd das 
eben erſt einigermaaßen aufblühende Chriftenthum feinem Untergange 
nahe ſchien. Nicht lange erfreuten fich die Slawen diefer fiir fie ging 
ftigen Verhältniffe: es war dies die Windftille vor einem Alles ver— 
nichtenden Drfane. 

6. Mit der Herifchaft des ſächſiſchen Herzogshaufes wich das 
Kriegsglück von den Slawen. Heinrich I., ein weifer, Eriegserfah- 
rener Herrfiher, Des Kriegs gegen die Slawen und Ungarn von Ju— 
gend auf gewohnt, ergriff alsbald nach feinem Negierungsantritte 


1 Ann. Fuld., Monum. Germ. I. Vrgl. Böhmer, Regesta ad a. 887. 


2 Ann. Fuld. a. 892. 897. Regino a. 897. Vrgl. Böhmer, Regesta 
ed. a. 897. Ditbmar I. 4. 


3 Dithmar VI. 196. 
4 Dithmar I. 4. Ann. Saxo p. 257. Widukind I. 639. 
5 Leutſch, Markgraf Gero ©. 65. 
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durchgreifende Maafregeln, um die Feinde des Reichs, denen vers 
bunden er nicht zu widerftehen vermochte, einzeln zu vernichten. 
Sm Sabre 921 begann der Kampf gegen die Slawen, anfangs ohne 
befenderen Črfolg Im folgenden Jahre befeftigte Heinrich Mei— 
fen und rückte im Lande der Miltfchaner ein, die er nach Zerftds 
rung der Stadt Lubuzna (jebt Lebus zwifchen Dahme und Schlieben) 
zur Tributentrichtung zwang ?. Sodann fchloß er mit den Ungarn 
Waffenftillitand auf nem Jahre (924), ficherte die Grenzen feines 
Landes durch neuerrichtete Veſten und übte fen Bolf in der Waf— 
fenführung. Im Sabre 927 brach er plöglich im Lande der Sto- 
doraner ein, erſtürmte ihre Hauptſtadt Branibor und machte ihren 
Fürften tributpflichtig; von da fehrte er in’s Land der Glomatſcher 
zuriick, überfiel ihre Stadt Grona (Orana, Gana, folf nad Leutich 
das heutige Sahne, nad Werfebe Gruna fein), brach in Böhmen 
ein, ließ fih dort Tribut werfprechen (928) und kehrte fodann ſieg— 
reich nach Sachfen zurücks. Dies war nur der Anfang zu nod 
bedentenderen Erfolgen. Bald darauf zwang Heinrich die Natarer, 
die Lutizer und die Bodrizer zur Bezahlung eines jährlichen Zinfes, 
ingleichen zur Leiftung von Kriegsdienften +. Seitdem halfen Sta- 
wen, Slawen unterdrücken. Im Lande der Ratarer wurde eine 
neue Mark unter dem Grafen Bernhard errichtet. Alsbald griffen 
dieNatarer und die Lutizer (930) wieder zu den Waffen, festen über 
die Elbe, überfielen die Stadt Wallisieben und verheerten die ganze 
Umgegend, Bis fie endlich bei der Stadt Lentſchin (Lanfini jest 
Lenzen) auf's Haupt gefihlagen wurden d. Die Slawen verftanden 
fich nicht nur nothgedrungen zur Bezahlung von Tribut, fondern 





4 Cont. Regin., Monum. Germ. 615. 

2 Ann. Saxo. Dithm. Merseb. 

3 Widukind I: Ann. Saxo. Chron. Saxo. a. 926. Chron. Halberst. 
Leibn. II. 114. Ad. Brem. I. 48. 

4 Widukind I. Cum vicinae gentes a rege Heorico factae essent tri- 
butariae Abodritae, Vulzi, Hevelli, Dalmanci, Bohemi, Redarii , et pax 
esset ete. Dithm. I. 8. Das Jahr der Unterwerfung der Ratarer, Lutizer 
und Bodrizer iſt unficher, Möglich, daß diefelbe bereits 927, vor dem Zuge 
nad Böhmen, erfolgte, Leutſch, Marfgraf Gero ©, 6. 

5 Widuk. I. Ann. Saxo. Dithm. I. 8. Chron. Corbej. Harenberg Mon. 
ined. I. 4. — Das Chron. Quedlinb. Leibn. II. 279 jagt, daß in Diefer 
Schlacht 120,000 Slawen gefallen und 700 gefangen worden wären, jedenfalls 
ein Irrthum. Richtiger bemerft das. Chron. Corb. Prostrati sunt CXXM, 
capti vero DECC. 
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auch zur Annahme des chriftlichen Glaubens. Sodann focht Heinrich 
glücklich gegen die Dünen und errichtete die fehleswigfche Mark, 
wodurch er dem Bodrizerfürften einen folchen Schrecken einjagte, daß 
diefer fih zur Annahme des Chriftenthums bereit erflärte (932) 2. 
Doch fafite das Chriftentyum damals noch Keinen feſten Fuß unter 
den Slawen, wie denn auch ihr Gehorfam gegen den Kaifer forte 
während unzuverläffig blieb. Im Jahre 982 fielen die Ungarn, 
da der Waffenftillftand zu Ende, in das Gebiet der Dalemincier cín 
und verlangten won ihren alten Bundesgenpffen Hilfe. Man warf 
ihnen einen räudigen Hund vors. Die Ungarn rückten hierauf 
tiefer nach Thüringen vor, erlitten aber dafelbft eine blutige Nieder— 
lage. Der lete Feldzug Heinrich war gegen die Ufraner, die 
oͤſtliche Abtheilung Der Lutizer, gerichtet, Die entweder noch nicht un— 
terworfen, oder doch ihrer Zributpflichtigfeit nicht nachgekommen wa— 
ren; er zwang fie mit Gewalt zur Zahlung (934)4. — Sein Sohn 
und Nachfolger, Otto der Große, der die Regierung 936 antrat, 
fand die Grenze gegen die Slawen überall mit einigen Marken 
(marca) > und zahlreichen Burgen wohlverwahrt. Die Anftalten zur 
Unterjohung des Slawenthums vermehrte und vervollfommnete ex 
auf das forgfältigfte. Seine Abfiht war es, die polabifchen Sla— 
wen durch Schwert und Kreuz zu unterwerfen. Gleich nach feinem 
Negierungsantritte zug er in das Land der Natarer, ohne daß man 
den Zweck dieſes Zuges wußte, vieleicht wollte ex fie noch mehr 
in Ketten fchlagen 6. Doch verzögerten fich feine Pläne gegen die 
polabijchen Völker durch andere, unvorhergefehene Greigniffe noch 
längere Zeit. Als Otto mit Beilegung innerer Unruhen in Lothringen 


1 Ann. Saxo a. 932. 


2 Helm. I. 8. $. 4. Chron. Austral. ap. Freher I. 434. Sig. Gem- 
blacensis. Ann. Saxo. Chron. Saxo. Alberic. M. Scotus, Cont. Regin. ap. 
P. I. 617. Daß ſchon damals in Stargrad ein Bisthum errichtet worden, ift 
eine bloße Erfindung. Gebhardi I. 135 um Lůboms Gefchichte von 
Mecklenb. I. 43, 

3 Widuk. I. 641. Avares....iter agentes per Dalamantiam , ab anti- 
quis opem petunt amieis. Illi vero scientes eos festinare ad Saxoniam 
pinguissimum pro munere eis projieiunt canem ete. Ann. Saxo 934. 

4 Ann. Saxo. Chron. Saxo 935 (unrichtig). (Cont. Regin. ap. Pertz 
I. 617. Ann. Hildesh. Leibn. I. 717. Chron. Ouedlinb. Leibn. II. 279. 

5 Die damaligen fechs öftlichen Marken und ihre Marfgrafen zählt Leutſch 
©. 17— 18 Ann, 31 auf; es gehören dahin no die nördlichen, gegen die 
Bodrizer und Dänen errichteten Marken. 

6 Raumer, Reg. Brandeb. I. 30. Nr. 128. 
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und an der Grenze Frankreichs befchäftigt war, glaubten die Sla— 
wen, die Stunde der Freiheit habe für fie gefchlagen ; Überdies tours 
den fie von den beiden aufrührerifchen Herzögen Eberhard und Gie> 
jelberg, fowie von dem Prinzen Heinrich aufgereizt. Im Jahre 
939 begann die Empörung. Den Anfang machten die Bodrizer, 
indem fie den deutjchen Markgrafen überfielen, fein Heer vernichteten 
und ihn felbjt erfchlugen!. Markgraf Gero fuchte demfelben Schid- 
fale, wie deutſche Annaliften verfichern, Dadurch zu entgehen, daß er 
dreißig ſlawiſche Fürften zu einem Banfet einlud und fie alle bis 
auf Einen, der zufällig entrann, meuchelmörderifch ermordete 2. We— 
gen diefer Schandthat griffen alsbald die Stodoraner zu den Waffen ; 
alle übrigen ſſawiſchen Stämme vereinigten ſich mit ihnen, und die 
Deutfchen wurden aus den Ländern - DieffeitS der Elbe vertrieben. 
Als König Otto diefen Aufjtand vernahm, eilte er nach Magdes 
burg: aber der ſchlaue Gero hatte den Sturm bereits befehivichtigt. 
Er Hatte den deutfchgefinnten und bereits getauften Fürſten Tugumir s, 
der während der Empörung nebſt feinen Beſchützern, Den Deutfchen, 
verjagt worden war, durch Gefchenfe und Verfprechungen zum Vers 
rathe an feinem Wolfe beredet. Tugumir fehrte alfo nach Bran= 
denburg zurück und gab vor, mit den Deutjchen gebrochen zu haben. 
Man glaubte ihm und nahm ihn als Fürſten wieder auf; hierauf 
tief er den Sohn feines Bruders, denjenigen von jenen dreißig 
Fürſten, der allein dem Mordftahle entgangen war, zu fich und 
tödtete ihm werrätherifcher Weife, fein Land aber erklärte er fiir das 
Eigenthum des deutfchen Königs. Die darüber erſchrockenen Sla— 
wen, Lutizer und Bodrizer unterwarfen fich unwillig den Deutfchen +, 
Während des num vierzehnjährigen Friedens forgte Otto durch Er— 
richtung der drei Bisthiimer zu Oldenburg (Stargard) in Wagrien, 
zu Hamelberg (946) und zu Brandenburg (949) für die Belehrung 
der Slawen. 3 hatten aber diefe Inſtitute anfangs nur wenig 


1 Ann. Saxo a. 940 (nad Leutſch ©. 44, 939.) Widuk. II: Illi (Abo- 
triti) vero nihilominus bellum quam pacem elegerunt, omnem miseriam 
carae libertati postponentes. Est namque hujuscemodi genus hominum 
durum et laboris patiens , vietu levissimo assuetum, et guod nostris gra- 
vi oneri esse solet, Sclavi pro quadam voluptate deducunt. 

2 Widuk. II. Ann. Saxo a. 940. 


3 Ueber feinen Tod (947—949) fiche Leutſch, Markgraf Gero S, 74, 
Raumer, Regesta I. 33. Nr. 140. 


4 Widukind II. 647. Ann. Saxo a. 940. 
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Črfolg. Während der Abweſenheit Ottos und Geros griffen Die 
Bolaben, namentlich Die Ufraner, aufs neue zu den Waffen (954). 
Es gelang zwar dem Markgrafen Gero, ſowie dem Herzoge Konz 
rad auch diefes Aufftandes Meifter zu werden 1; dagegen brach im 
folgenden Jahre eine deſto heftigere Empbrung nicht nur der Sachfen, 
fondern auch der Slawen aus. Die aufrührerifchen ſächſiſchen Gras 
fen Wichman und Egbert wurden von Hermann Billing zivar 
aus Sachfen vertrieben, gingen aber zu den Bodrizerfürſten Nakon 
und Stoignjew ?, welche den Deutſchen nicht wohlwellten,, in die 
Stadt Swetlaftrana 3 und beredeten fie zum Widerftande gegen ihren 
Verfolger Hermann (955). Der Sachfenherzog mußte ſich nad 
einem wergeblichen Angriffe auf Swetlaftrana zurückziehen und fogar 
feine Veſte Kofareszem* vertragsweife dem Feinde übergeben 5. Durch 
einen unglücklichen Zufall entftand bei dem Abzuge der Deuticyen 
eine Nauferei zwifchen ihnen und Den Slawen, wobei die Slawen 
in ihrer Wuth des Vertrages uncingedenf die bewaffneten Männer 
niederhieben, Frauen und Kinder aber gefangen nahmen. Wüthend 
ber dieſe Graufamkeit eilte Otto alsbald nach dem glorreichen 
Siege bei Augsburg über die Ungarn mit feinem Sohne Lintelf 
und den Markzrafen Gero in’s polabifche Land, mo Bodrizer, 
Lutizer, Tſchreſpjenjaner, Dolenzer und Natarer unter der Anführung 
Stoignjews fich vereinigt hatten. Nach vergeblichen Friedensunter— 
handlungen 6 Fam es am Doſafluſſe zu einer blutigen Schlacht, 
welche die Slawen verloren. Stoignjew fiel im Kampfe ; eine 
große Menge gefangener Slaven. erlitt qualvollen Tod. Wichman 
und Egbert entflohen zu Hugo nach Frankreich. In diefem Kriege 


1 Widukind III. 655. Ann. Saxo a. 954. & 

2 Ann. Nacon, Naccon, Stoipnegin, Stoinef, Ztoignav. 

3 Ann. Suithleiseranne. Die Lage Diefer Stadt ift unficher, Siehe 
Leutich, Markgraf Gero S. 97. Kanngiefer ©, 37. ener fucht es im 
Lande der Bodrizer, diefer im Gebiete der Ufraner. 

4 Eine unbefannte deutfche Grenzveſte. Vergleiche darüber Leutfch 97, 
Ranngiefer 37. Uebrigens fónnte in diefem Namen das verborbene Mort 
Kukesburgii , d. h. Burgwächter, enthalten fein. 

5 Widukind III. 657 sg. Ann. Saxo a. 955. 

6 Die Slawen wollten Tribut zahlen, fie verlangten blos, die Deutfchen 
follten fi nicht in ihre inneren Angelegenheiten müfchen, ihr Land nicht in 
deutſche Gaue theilen und ihnen feine deutfchen Gaugrafen zuſchicken. Der harte 
Kaifer ging darauf nicht ein. 

7 Ann. Taxa, Raxa (falſch). Siehe Leutſch ©. 100. 
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ftanden die Naner (Miügier)? auf der Seite der Deutfhen?. Sm 
Sabre 957 kämpfte Otto ſchon wieder mit den Ratarern, Die noch 
immer nicht gänzlich unterdrückt waren 3; alá Wichman abermals 
zu den Natarern amd Stoderanern fam, zog ſich der Kampf bis 
zum Sabre 960 hin, Nach langer Anftvengung wurden die Slawen 
endlich gänzlich unterworfen, fie mußten fich zur Annahme des Chris 
ftentbums amd zur Erbauung von Klöſtern und Kirchen werftehen, 


behielten aber ihre bisherige Ordnung unter ihren einheimifchen Für— 


ften, denen Markgrafen als Dberanfjeher zur Seite geſetzt wurden, 
beit. Unterdeß war Wichman von den Gütern feiner Frau, wohin 
man ihn abgeführt hatte, zuerft zu den Dänen gegangen, fpäter 
aber zu den Slawen an der Odermündung gelommen, wo er in 
Geros, feines Gönners, Dienfte trat und allerhand Anschläge gegen 
noch nicht unterworfene flawifche Stämme, namentlich gegen die 
Zufizer (Lužičane), Miltſchaner, Pommern und. Bolen entwarf. 
Im Sabre 963 brach Gero mit einem von Wichman gedun— 
genen flawifchen Hülfsheere in der Laufis und im Miltichanerlande 
eind, deren Bewohner auf die Seite der Bolen. getreten zu fein 
(einen. Gero ſchlug den polnischen Fürſten Metſchiſſaw, unterwarf 
Lufizer und Miltiehaner und nöthigte fogar den Polenfürſten das 
Land zwifchen Warthe und Bober als Lehn anzunehmen  (wrgl. 
S. 37. 4.)6. Diefen legten Sieg bezahlte aber diefer größte Sla— 
wenfeind mit dem Verluſte feines einzigen Sohnes Siegfried, dem 
er die Kaiſerkrone zugedacht hatte: bald darauf ftarb auch er aus 
Kummer darüber (965) 7. Nach feinem Tode begannen neue Kämpfe 


1 Andere beziehen den Namen „Ruani, Rivani““ auf die Rjetſchaner, diefe 
Beziehung feheint mir unwahrfcheinlich zu fein, 

2 Widuk. III. 657 sg. Anu. Saxo a. 955. Dithm. II. 26. Ann. S. Gall. 
Monum. German. I. 79. Cont. Regin. ib. I. 623. Hugonis Chron. Vird. ap. 
Labbe N. Bibl. MS. I. 134. 

3 Cont. Regin. Monum. German. I. 623. Leutfch, Markgraf Gero 
©. 102. 

4 Widukind III. 659. Cont. Regin. ib. I. 624. Ann. Saxo a. 959. 
Otto Fris. VI. 21. Chron. Saxo. Ad. Brem. Il. 3. Baptizatus est totus 
populus .... Slavonia in XX pagos dispertita .... pax fuit continaa; Slavi 
sub tributo servierunt. Gbendafjelbe faft mit denfelben Worten fagt er II. 17, 

5 Die Lufizer und die Miltfchaner gehörten zwar ebenfalls in den Bereich 
der Mark Geros, aber fie gemofen einer größeren Freiheit als die übrigen fo 
oft mit dem Schwerte unterivorfenen Polaben, 

6 Widuk. III. 660. Ann. Saxo a. 963. Dithm. II. 27. 

7 Leutſch, Markgraf Gero S. 110. Ueber die ihm untergebenen Marken 
handelt Raumer, Regesta I. 45. Nr. 204. 
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mit den Bodrizern und Natarern. Als der Sachfenherzog Herrmann 
Billing in einem Streite zwifchen dem Fürſten der Bodrizer Meſti— 
woj und dem Wagrierfürſten Zelibor !, als Schiersrichter den letzte— 
ren Beeinträchtigte, fo griff Derfelbe zum Schwerte und rief Wich- 
man zur Hülfe herbei. Aber er wurde von Meſtiwoj und Herr 
mann in feiner Stadt belagert und gefangen und mußte das Land 
meiden (966); Wichman floh zu den Wolinern 2 an der Oder 
mündung, begann einen Krieg mit dem Polen Metfchiffam und vers 
lor darin das Leben (967)3. In diefen Kampf waren auch die 
Ratarer verwickelt gewefen, fie wurden indeß fehr bald vom Grafen 
Ditrich zur Ruhe gebracht und dem Zorne Ottos I., der ihnen 
wollftändigen Untergang angedroht hatte, entzogen (967 — 968)+. 
Der damals mit den Polaben gefchloffene Friede batte bis zum 
Sabre 983 Beftand. Kaiſer Otto vollendete fein Werk durch Anz 
legung des Erzbisthums Magdeburg und der drei Bisthiimer Mer— 
feburg, Zei (fpäter Naumburg) und Meißen (968) 5. 

Unter Otto II. mar die Schnfuht und das Streben der Bo- 
(nben nach Freiheit und Unabhängigkeit um fo lebhafter, je fehwerer 
das deutſche Joch bei der umerfättlihen Habgier und Tyrannei der 
Markgrafen und anderer Beamten auf ihnen zu laſten begann. 
Dereit3 im Sabre 976 mußte der Kaifer in eigener Perſon gegen 
die Lutizer in's Feld rien, obwohl ohne Erfolg 6. Damals wurden 
die erften Anfänge des Chriſtenthums wieder erſtickt. Daffelbe gez 
ſchah bei den Bodrizern, two der alte Fürſt Meftiwoj zwar Chrift 
war und die Schweiter des Bifchofs von Stargard Wago zur Ge- 
mahlın genommen hatte (973), von feinem heidnifch gefinnten Sohne 
Metſchiſlaw aber durch allerlei Ränke und felbft gewaltfam dazu ver- 
mocht wurde, feine Gattin zu verftoßen, fotvie die Güter des Bifchofs 
zu plündern und die darauf anfäfjigen Ehriften zu verfolgen 7. Als die 


1 Ann. Selibur, Mistui, Mistav. Mislaw oder Moislaw ? 

2 Widuk. Vuloini. Ann. Saxo Wilini. Es find dies die Bewohner von 
Molin, Siehe $. 44, 6. 

3 Widuk. III. 660. Ann. Saxo a. 967. Dithmar II. 27. 

4 Widuk. III. 661. Ann. Saxo a. 967. Vrgl. Leutſch ©. 123—12A. 


5 Bom Kaifer Otto I. fagt Widufind: Romana lingua selavonicague lo- 
gui sciebat, sed rarum est, guod earum uti dignaretur (ap. Meib. I. 650). 
Ann. Saxo p. 274. 
6 Sigeb. Gembl. a. 976. 977. Gerardus in Vita S. Udalr. p. 458 sg. 
7 Helmold I. 13. 14. Helmold nennt ben Meftiwoj Billung , welchen 
84" 
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Kunde von der gewaltigen Niederlage der Deutfchen bei Bafentella 
(982) zu den Slawen gelangte, fo erfolgte noch vor Ottos ‚Tode 
(983) ein allgemeiner Aufjtand der verbündeten Bodrizer und Luz 
tiger, wobei jene Hamburg, diefe Havelberg und Brandenburg über— 
fielen, die bifchöffichen Sitze zerftörten, die Kirchen niederriſſen und 
alle Deutfche theils erſchlugen theils verjagten, ja fegar Sachen 
bedrohten. Der Schrecken diefes Aufjtandes ward durch den gleich- 
zeitigen Einbruch der Gzechen unter dem fächfifchen Grafen Dedo 
bis nach Zeit bin, wo nicht nur diefer Biſchofſitz, fondern auch 
viele andere Städte und Klöfter bis gegen Magdeburg hin geplim= 
dert wurden, vermehrt ?. Die bfutige Schlacht am Tongerfluffe, 
worin an 60,000 Slawen fámpften 3, blieb unentjchieden, obwohl 
fi die Deutjchen den Sieg zufchrieben. Seitdem fanf das Ueber— 
gewicht der Deutjchen in den polabifchen Slawenländern bis in die 
Mitte des NIT. Jahrhunderts: Die Slawen gingen von der Vers 
theidigung zum Angriffófriege über. Die Wuth gegen das Chris 
ftenthum war jo groß, daß fogar der alte Meſtiwoj, der am furt- 
barjten gegen die Deutjchen gewüthet hatte, aus dem Lande ver— 
trieben wurde, weil er chedem Chrift gewefen war+t, © Otto I. 
wußte die Herzöge von Böhmen und Bolen zu gewinnen und begann 
mit ihrer Beihilfe den Kampf gegen die Bolaben, er eroberte 
im Jahre 986 das Land der Stodoraner und im Jahre 992 Brans 
denburg durch Verrath eines fächfifchen Ueberläufers. Im Sahre 
996 ſchloß er mit den Bodrizern und Lutizern einen Waffenftill- 
ftand, worin fish die Erfteren zur Annahme des Chriftenthums ans 
heiſchig machten, dieſen aber völlige Freiheit zugeftanden wurde, 


Namen er bei der Taufe zu Ehren des Sadfenhergogs Hermann Billung ans 
genommen hatte, 

1 Dithmar III. 58. Chron. Magdeb. Meibom. Ann. Saxo. Chron. Saxo 
a. 892. Adam Brem. II. 30. 31. Letzterer berichtet unter anderm auch den 
Schimpf, der dem Füriten Meftiwoj angethan wurde, ala er die Nichte des 
Herzogs Bernhard zur Gemahlin verlangte, man ſchickte ihm nämlich einen 
Hund. Zur Grflärung diene Helmolds Bemerkung (I. 16): Saxonum voce 
Slavi canes vocantur. Andere laffen diefe Begebenheit im Jahre 1002 oder 
1018 fallen, Uebrigens giebt Adam von Bremen als die Haupturfache diejes 
Aufftandes (II. 31) ignaviam Thiaderici Marchionis Selavorum, und Helmold 
(I. 16) deffelben avaritiam et erudelitatem an, Er ward auch in der That 
von Otto II. abgefekt, woranf er fehr bald aus Gram ftarb, 

2 Dithmar III. 58. VI. 167. 

3 Ditbm. I. c. Convenerunt e Sclavis peditum ac equitum plus quam 
XXX legiones. 

4 Ad, Brem. II. 31. Helmold I. 16. 


ir 
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Die Letzteren begannen jedoch bereits im Jahre 997 von neuem 
Krieg, bemächtigten fi des flodoranifchen und brandenburgifchen 
Landes und unternahmen fogar Verheerungszüge über die Elbe nach 
Sachſen, fo daß Otte nach fechzehnjähriger fruchtlofer Anftrengung 
jede Hoffnung Der Unterwerfung jenes Stammes aufgeben mufte*. 

Nach feinem Tode, bevor noch Heinrich II, allgemein anerfannt 
worden war, bewog der Drus der Eaiferlichen Beamten die Bodrizer 
unter ihren Fürften Metſchiſſaw und Meftiwoj II. 2 zu neuem Kriege 
gegen die Deutfchen, worin fie eine Ausdauer und einen Nachdruck, wie 
nie zuvor, zeigten. Nach furchtbarem Blutvergießen, zumal priejtev= 
lichen Blutes, wurde das Chriſtenthum vollkommen ausgerottet und 
dem deutfchen Könige jeder Tribut und jede Dienftleiftung verwei— 
gert (1002) 9. Als Heinrich IL feine Herrſchaft begründet hatte, 
fuchte er, des drohenden Kampfes mit dem mächtigen Polenherzoge 
Boleflam gewärtig, die Bodrizer und Lutizer auf friedlichem Wege 
zu beruhigen, Er ſchloß mit beiden Völkern Frieden: die Bodrizer 
erfannten feine Dberhoheit an, und verftanden fich zu einem unbes 
deutenden Tribute, úber die Einführung des Chriftenthums follte 
aiderweit verhandelt werden; den Lutizern wurde wolle Selbſtſtän— 
digkeit zuerkannt, mit der Bedingung, gegen die Feinde des Kaifers 
Kriegsdienfte zu leiſten (4005). Seitdem waren die Lutizer die 
treneften Bundesgenofjen der Deutjchen in allen ihren Kriegen gegen 
die Polen*. Bereits im Jahre 1005 foderte der Krieg zwifchen 
Deutfchen und Polen auf's heftigite auf, da Boleſſaw Chrobry (der 
Kühne) im Jahre 1002 bis in die Gegend von Meißen vorgedrungen 
war und die Laufis und das Miltfchanerland erobert hatte. Der 


1 Gerberti ep. ©1 in der Bibl. max. Patr. ed. Lugd. T. XVII. Dithm. 
p- 69. 70. 75— 78. 82. 87. Ann. Saxo. Chron. Saxo. Ann. Hildesheim 
a. 985. 986. Chron. Quedlinb. Leibn. II. 283. Chron. Corbej. ap. Harenb. 
I. 7. Wahrfcheinlih waren die Pommern in dieſen Kämpfen treue Bundes— 
genofjen der Lutizer gegen die Deutihen. Kanngießer ©. 139— 143. 

2 Adam von Bremen (und nad) ihm Helmold) nennt den erfteren hier 
(W. 30. 31.) Mizzidragem , Ditýmar Mistizlavus, doch wird er bei Demfelben 
Adam von Bremen I. 17 fowie bei Gelmolo I. 15 Missica, Misizla genannt. 
Den anderen, Mistuuitz, erwähnt bereit$ im Jahre 1000 das chron. Hillesleb. 

3 Ad. Brem. II. 30. 31. Helm. I. 16. Ann. Saxo a. 983 (irtig). Alb. 
Stad. ed. Sebilt. 221. Dies gefchah nah Kanugiefer ©, 156 im Sahre 
1002, Vrgl. Raumer, Reg. I. 74. Nr. 367. Uebrigens haben die Anna= 
litten die Begebenheiten von 983, 1002, 1018 arg verwirrt. 

4 Dithm. V. 126 Ann. Saxo a. 1003. Adelbold. Chron. Saxo. Vrgl. 
Kanngießer ©, 159, 
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Krieg entflammte nun mehrmals von neuem, in Gelge deffen Bo— 
leſſaw Daš Land Lubus, die Laufis, das Gebiet ber Miltſchaner 
und einen Theil des Serbenlandes bis zur ſchwarzen Elſter feiner 
Herrſchaft umterwarf 4, Im Sahre 1018 brachen blutige innere 
Fehden zwifchen den Lutizern und Bodrizern aus, weil der Fürſt 
der Letztern, Metjchiflam den Lutizern keinen Beiltand gegen die 
Bolen geleitet hatte, wodurch jene eine Niederlage erlitten, Die 
Bodrizer und. die Wagrier oder Wagirier, von den Deutjchen hart 
bedrückt, vereinigten fich mit den Lutizern amd vertrieben die Prie— 
jter, Die fie in der Stadt Schwerin gefangen hatten, verfolgten 
die Chrijten in ihrem Lande, und ſagten fogar dem Kaifer den 
Gehorfam auf? Weder der Kaifer, damals mit anderen Fürften 
bejchäftigt, noch der ſächſiſche Herzog Bernhard, vermochten Durch— 
greifendes gegen die Bodrizer und Lutizer zu unternehmen: verge- 
bens juchte Heinrich die Häuptlinge beider Völker im Jahre 1022 
in Güte zur Bezahlung des Zehnten an die Geiftlichen zu bewegen 3, 
Beide Volker fielen vollftändig vom Kaifer ab und der Biſchof von 
Stargard zog fih bei dem Mangel an Einkünften nach Hildesheim 
zurück. 

7. Nach dem Tode Heinrichs II. wurde unter Der Herrſchaft 
Konrads II. die in einem beinahe zwanzigjährigen (983 — 1008) 
blutigen Kampfe errungene Freiheit Der Lutizer wieder gefährdet. Konrad 
erlaubte den Sachſen jegliche Unbill gegen die benachbarten Lutizer, 
wüthend darüber jchlugen fie fich alsbald auf die Seite der Bolen, 
die damals mit den Deutſchen Friegten, und bemächtigten fiď im 
Sahre 1030 Stodoranicná und Brandenburgs auf's neue, Länder, 
die ihnen fortan bis zum Sabre 1101 verblieben, Kaifer Konrad 
ſchloß zwar im Jahre 1032 einen Frieden mit ihnen ab, aber nur 
ſcheinbar, denn er ließ neue Grenzveiten erbauen und vitftete ftark zu 
einem neuen Kriege. Die Lutizer befchloffen die Erbauung der Burg 


1 Dithm, p. 148 — 153. 157. 172—173. 184. 209— 213. 236—239. 
Ann. Saxo. Chron. Saxo. Abb. Ursperg. Chron. Hildesh. Weber die Theil 
nahme der Lutizer an diefen Kampfen vergleihe S. 212 — 220. 

2 Dithmar VIII. 249. Ad. Brem. II. 33, Bernardus .... per avaritiam 
gentem Winulorum crudeliter opprimens ad necessitatem päaganismi coegit. 

3 Ad. Brem. II. 33. Helm. I. 18. Ann. Saxo a. 1022. Brgl, Kanns 
gießet ©. 222. Ginige fegen dies in die Jahre 1023 oder 1024, inbem fie 
behaupten, daß ſich damals die flawifchen Fürften dem Kaijer vollftändig unter: 
voorfen hatten. 








der polabifchen Slawen. 335 


Werben zu hindern, gingen deshalb über die Elbe und überfielen 
Werben (1035) ; ein harter Kampf entfpann fih nunmehr zwiſchen 
den Deutfchen und Lutizern, worin die Letzteren durch die unerhör— 
ten Graufamkeiten Komads und feiner Leute überwunden und zum 
Zribute genöthigt wurden (1036) 1. Unterdeſſen waren im Bodrizer— 
fande neue innere Uneuhen ausgebrochen. Nach Metſchislaws Tode 
herrfchten mehrere Fürften zugleich, von denen der Eine, Onodrag 2, 
den Heiden, der Andere, Bribinjew oder Udo, Metſchiſſaws Sohn, den 
Ehriften wohlwellte. Um eben diefe Zeit werden noch zwei andere 
Boprizerfürften, Sederich und Ratibor, erwähnt? Udo wurde (1081) 
von einem Sachſen erfchlagen, worauf jen Sohn Gottſchalk, deſſen 
Mutter eine dänische Königstochter gewefen und der von den Deuts 
fen in einem lüneburger Klofter erzogen worden war, vom chriſtli— 
hen Glauben abfiel und anfänglich mit den Bodrizern tapfer gegen 
die Deutſchen ftritt, dann aber feinen Sinn änderte und zu den Dä— 
nen überging. Ihnen leiftete er 11 Jahre Kriegsdienfte. Als Gott— 
ſchalk entwichen, bemächtigte fih der den Chriften wohlgefinnte Ra— 
tiber Der Herrfehaft, er fiel aber mm 1042 fammt feinen acht Söhnen 
im Kampfe gegen die Dänen* Gottfhalt ward von den Dänen 
wieder in fein Reich eingeführt und nahm fi nun mit ungewöhn— 
lichem Eifer der Ausbreitung des Chriftenthums an, indem er Kirchen 
und Khöfter baute und das heidnifche Volk bedrückte. Auf Veranlaf- 
fung des hamburger Erzbifchofs wurden neben dem ſtargarder noch 
zwei neue Bisthümer zu Ratibor und zu Narog (in Mecklenburg) im 
Sabre 1051 errichtet 5. Unwillig über den Abfall der Bodrizer Hate 
ten die Lutizer fchon im Jahre 1045 einen Einfall in Sachen ge 
macht®, nunmehr gedachten fie Der drohenden Gefahr zeitig zu bes 


1 Ann. Saxo a. 1025—1036. Wippo p. 440. Id. Vita Ronradi p. 479. 
Herm. Contr. a. 1034. 1035. Ann. Hildesheim. a. 1033— 1036. Chrou. 
Saxo a. 1033 sg. Alb. Stad. p. 228. Abb. Ursperg. Chron. Garst. ap. 
Rauch Script. Austr. I. Helm. I. 19. Ad. Brem. 

2 Ann. Pribignevus, Gneus, Anatrog. Udo ift Der deutfche Name Pri- 
bigniews, wie fich Dies aus der Vergleichung des Adam von Bremen mit deu 
Saxo Gramm. ergiebf, 

3 Ad. Brem. II. 17. 42. 53. Helm. I. 15. Nach Ad. Brem. II. 42 
war er ein Zeitgenoſſe Udos, des Sachlenherzogs Bernhard und des hamburger 
Erzbischofs Unwan, Der im Jahre 1029 ftarb, 

4 Ad. Brem. II. 48. 49. 53. 59. Saxo Gramm. X. 196.204. Helm. I. 20, 
Alb. Stad. a. 1042. ; 

5 Ad. Brem. III. 20. 21. Helm. I. 20, Alb. Stad. Ann. Saxo. 

6 Herm, Contr. a. 1045. 
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gegnen und die verlorene Freiheit wiederzugetvinnens Die Abweſen— 
beit Kaiſer Heinrichs IH. (1055), der damals fich in Italien bez 
fand, gab hierzu bequeme Gelegenheit. Nach zweijährigem Kampfe 
zwifchen Deutfchen und Lutizern kam es am Zufammenfluffe der Eibe 
und der Havel bei dem jegt unbekannten Schloſſe Breflawa zu einer 
entfcheidenden Schlacht, in der die Sachfen auf's Haupt gefchlagen 
wurden, ihr Heerführer Wilhelm fiel und die Lutizer vollftindige Uns 
abhängigkeit erkämpften (im September 1056). Bald darauf aber 
‚brachten fih die Slawen durch ihre immeren Kämpfe felbft um die 
Früchte diefer glorreichen Schlacht. Die Kyfchaner und die Tjihrefpjens 
janer, wie cd feheint, mit den Nanen verbiimdet, beneideten die Raz 
tarer und die Dolenzer um den Vorrang, da fich in ihrem Lande 
der Haupttempel befand. Sie ftürzten daher über diefelben her und 
Ihlugen fie in zwei blutigen Schlachten . Da fielen Leßtere mit 
dänischen, bodrizifchen und fächfifchen Söldnern in das Land hinter 
der Bene, bejiegten ihre Britder und zwangen fie, jenen Fremdlingen 
einen unerhörten Tribut zu bezahlen (1087)3. Unterdeß vermehrte 
fich die Unzufriedenheit der Bodrizer mit ihrem Fürſten Gottichalf, 
der das Chriſtenthum auf eine höchſt drückende Weife » einzuführen 
fertfuhr. Die Unzufriedenheit wirde ohne Zweifel von den Lutizern 
und Nanen genährt und brach im Sahre 1066, máhrend der imnes 
ren Unruhen in Deutſchland, in offene Empörung aus. Gottſchalk 
wurde in der Stadt Lentihin (am 7. Junius 1066) erfchlagen, Der 
Biſchof und die Mönche nebſt allen Chriften farben eines marter- 
vollen Todes, Kirchen und Klöfter wurden der Erde gleich gemacht, 
überall triumphirte das Heidenthum! Gottſchalks Gemahlin ward 
nebít ihren Söhnen Buta und Heinrich* nach Dänemark zurück— 
geſchickt. Leiter diefer Empörung war Plufo 5, Gottſchalks Schwager. 
Der Kampf, der hierauf zwifchen den Deutfchen und Slawen ent— 
brannte und wo die Lesteren nicht nur Holftein plünderten, fondern 


M 


1 Sig. Gembl. a. 1055. Ann. Saxo a. 1056. Lamb. Schafnab. 1056. 
Ann. Hildesh. 1056. Cont. Herm. Cootr. cod. eod. a. Chron, Saxo. Ann. 
Wireib. ap. Pertz II. 244. Abb. Ursperg. 

2 Ad. Brem. III. 39. cf. Helm. I. 21. 

3 Ad. Brem. III. 39. Helm. I. 21. Hamsfortii Chron. sec. ap. Lange- 
bek I. 270. Ann. Saxo. Alb. Stad. Chron. Saxo. Abb. Ursperg. Was Der 
Ann. Saxo von Tributverbindlichfeit fafelt, ift reine Erfindung. 

4 Ann. Buthue, Bitti, Batue, 

5 Ad. Brem. Plusso. Helm. Blusso. 
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auch die hamburger Burg angriffen und zerftörten, dauerte 12 volle 
Sabre , ohne daß die Slawen überwunden werden Eonnten!, Ver— 
gebens fuchte Buta fich Der Herifchaft zu bemächtigen (er fiel 1071); 
die Bodrizer wählten den mächtigen Gůrften von Rügen, Krufo ®, 
zu ihrem Herrſcher, Dem fich auch die von Heinrich IV. (1069) bez 
drängten* Lutizer um 1070 freiwillig unterwarfen, Kruko herrſchte 
kräftig von 1066 — 1105, er fimfte glücklich mit den Deutfchen 
und Dänen und unterwarf ganz Holſtein feiner Serrfihaft®. Unter 
ihm gewann Die Inſel Nügen ein Uebergewicht über das gefammte 
polabifche Slawenthum. Der Tempel zu Arfona verdunfelte den ur⸗ 
alten Glanz des ratariſchen Heiligthumss. Im Jahre 1073 fuchten 
beide Bartheien, Heinrich IV. ſowohl als die aufrührerifchen fächfifchen 
Großen, bei den Lutizern Hülfe?. Nach langem Frieden bedrohte 
die Slawen ein neuer Sturm. Im Sabre 1093 brach der Sachfen= 
Herzog Magnus in den Slawenlanden ein und eroberte vierzehn Städte. 
Bon Norden fam der Dänenfönig Erich Ejeged in Begleitung von 
Gottſchalks Sohne, Heinrich, herbei und legte zuerſt Wolin, fodann 
auch Rügen Tribut auf?, Bald darauf landete Heinrich an der 
wagrifchen und obodritiſchen Küfte, pliinderte die Seeſtädte und ers 
zwang vom alten Kruko Plön nebjt Umgegend alá Čigenthum 19, 
Damals feste Markgraf Udo über die Elbe, eroberte Brandenburg 
und führte Dafelbft und in der Umgegend das Chriftentyum ein 


1 Ad. Brem. IV. 11—13. Helm. I. 22—23. Ann. Saxo a. 1065. 
Chron. Saxo a. 1057. Alb. Stad. Adam von Bremen fagt: Dux Ordulfus 
in vanum saepe contra Slavos dimicans per XII annos nullam umquam 
potuit habere victoriam, totiensgue victus a paganis, a suis etiam deri- 
sus est. 


2 Arnold I. 23. 24. Chron. S. Mich. Luneb. ef. Raumer, Reg. I. 
111. Nr. 601. , 

3 Ann. Cruco filius Grini, Crito. 

4 Sig. Gemblac. a. 1069. 

5 Helm. I. 25. 26. 

6 Ueber die alte Gefchichte Nügens fiehe Gebhardi II. 3, Ledeburs 
Archiv V, 331. [und das oben angeführte Werk von Barthold]. Sm Jahre 


955 unterftügten die Ranen Otto I. gegen Die Bodrizer und Lutizer, Widuk. III. 
658. Brgl. oben 6. 


7 Lamb. Schafnab. a. 1073. Bruno hist. belli Sax. ap. Freh. I. 147. 
Ann, Saxo. 


8 Aun. Saxo a. 1093. 
9 Saxo Gramm. XII. p. 225. 227. ! 
10 Helm. I. 34. 


538 II. 43. Weberficht der Geſchichte 


(1101)%, Bald darauf erſchlug Heinrich, Gottſchalks Sohn, im Einver— 
ftändniffe mit der jungen Gattin des alten Krufo, Slatina, diefen Greis, 
bei einem Gelage zu Plön (1105), bemächtigte fich der benachbar— 
ten Burgen und Städte in Wagrien und im Ratiborifchen, begab 
fih unter den Schuß des fächfifchen Herzogs und trat Hofftein an 
die Dänen ab ?, Die nordöftlichen Slamen, die Bodrizer, Kyfchaner, 
Tiehrefpjenjaner, Ranen und die füdfichen Lutizer griffen fofort auf 
die Kumde diefer verrätheriſchen Schandthat zu den Waffen, wurden 
aber in der Ebene Smilowopole (Binfenfeld) vom Herzoge Magnus 
gefehlagen (1105). Heinrich wurde, als er ſich in Lübek befand, 
zum Könige ausgerufen. Es gehorchten ihm die Slawen bis über 
die Oder hinaus, fogar die Pommern 3, Der erzwungene Gehsrfam 
war jedoch nicht von Beltand. Die Bodrizer und die Lutiger fielen 
bereit3 um 1107 von Heinrich ab, dem faum die Wagrier treu ver= 
blieben. Die weſtlichen Bommern amen über die Oder zu den Luti— 
zern; zwifchen 1107 — 1115 erfolgte die vollftändige Vereinigung 
der ſüdlichen Lutizer und der Bommern + In den Sahren 1112 Bis 
1116 jtanden die Lutizer und Ranen bereits wieder ald unabhängige 
Völker unter ihrem Fürſten Domamirs; der Kampf gegen die Deut: 
ſchen und Vaſallen Heinrichs entbrannte fofert®. Dagegen wiefen die 
Lutizer, die Kyſchaner und die Tjehreipjenjaner in Verbindung mit 
den Ratarern unter der Anführung Swatowlads in den Jahren 1121 
und 1125 die Angriffe der Herzöge Lothar und Heinrich tapfer zus 
rück?. Heinrich ftarb im 3. 1126 mit Hinterlaffung zweier Söhne, 
Swatoplufs® und Kanuts, die fo fange unter einander um die Herr— 
ſchaft ftritten, Bis der legtere umfam, worauf Swatopluk von 1127 
bis 1129 allein gebot und die Bodrizer und die Kyſchaner unters 
warf. Dadurch brachte er die Ranen gegen fich auf, die ihm feine 
Stadt Lübek (Bukowec) im Jahre 1128 zerjtörten. Bald darauf 


1 Ann. Sax. a. 1000. 1001. Chron. Saxo. Pulkava ap. Dobner III. 140. 
(e Chron. Braod.). 

2 Hamsfort a. 1105 ap. Langebek I. 271. Helmold I. 34. 

3 Helmold I. 34. Chron. S. Mich. Luneb, 

A Belege fiche bei Kanngiefer ©. 265— 277. 705, 

5 Aon. Dumarus. 
vy Saxo 1113. 1114. 1115. Fasti novi Corbej. ap. Hareub. Mou. 
ın 1. . 

7 Zuentubaldus. Ann, Saxo a. 1121. 1125. 

3 Anu. Zuentepolch. 





der polabifchen Slawen. 539 


wurde er und fein Sohn Zwenif oder Zivenfo" ermordet. Nach dem 
Ausfterben von Gottſchalks Stamme machte der dänische Prinz Knut 
Laward Anfprüche auf die Slawenlande, welche Lothar von Sachjen 
anerfannte. Es gelang ihm auch die Häuptlinge der Bodrizer, Pri— 
biſlaw und feinen Neffen Niklot zu unterwerfen; indeffen wurde er 
inmitten der Rüftungen zur Weiteren Unterwerfung der Lutizer und 
der Pommern vom König von Gotland, Magnus, im Jahre 1131 
ermordet, Ihm folgten Pribiſſaw und Niklot. Es waren dies die 
beiden letzten Fürſten, welche mit aller Macht für die Erhaltung des 
alten Kultes und der alten Sitte ftritten und ihrem Volfe die Vers 
folgung Der Chriften Freigaben. Ihre Herrſchaft blieb nicht lange in 
Frieden: bald geriethen fie in Kämpfe mit mächtigeren und fehlaues 
ren Feinden, Niklot jtarb den Heldentod gegen Heinrich den Löwen 
im Sabre 1160; mit ihm fanf die lete Stüße des Slawenthums 
in dieſer Gegend 3. 

An der ſüdlichen Grenze des ehemaligen ſlawiſchen Landes be— 
mächtigten fich die Slawen Brandenburgs und grůndeten Dafelbft ein 
neues Reich, Die eifrigften Verehrer des alten Glaubens verfammel- 
ten fi) hier und gewannen neue Hoffmung und neue Kraft, als 
Pribiſlaw und Niklot unter den Bodrizern mächtig zu herrſchen bez 
gannen, Albrecht der Bär unternahm einige fruchtlofe Züge gegen 
fie (1136—1137)3 Kaifer Lothars Tod (1137) und Konrads IM. 
Thronbejteigung gaben ebenfalls VBeranlaffung zu neuen Erfolgen 
über die Deutfchen. Es war dies gleichfam das lete Frampfhafte 
Zucken eines hinfterbenden ftarfen und großen Volkes. Albrecht er— 
oberte im Fahre 1157 Brandenburg, unterwarf die Brizaner und 
Stodoraner und gab dem Slatventhume zwifchen Elbe und Oder den 
Zodesftreich +. Die öftlichen, an der Oder wohnenden Lutizer, ſchon 
früher unter Die Herrfchaft des pommerfchen Fürſten Wratiffaw und 
mit ihm unter die polnische Dberhoheit gefommen (1121), mußten 
fich ebenfalls zur Annahme des Chriftenthumá bequemen, welches der 
bamberger Biſchof Otto I. von 1124— 1129 mit Eifer unter ihnen 


1 Zvinike. Helm. I. 48. 

2 Saxo Grammat. XIII. 234. 

3 Helm. I. 87. Chron. Saxo. Annal. Bosow. Chron. Luneb. Eccardi 
1390. Alb. Stad. Chron. M. Seren. Cont. Pegav. ap. Menken III. 140. 


4 Chron. Mont. Ser. Ann. Saxo. Cont. Anselm. Gembl. Alber. Chrou. 
Saxo a. 1158. Ann. Bosow. 
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predigte (S. 37. 8.). As endlich der Dänenkönig Waldemar mit 
dem Biſchof Abſalon die Inſel Nügen, die legte Zuflucht der heid- 
nijchen Slawen, nad mehreren Angriffen eroberte und den Tempel 
zu Arfona bis auf den Grund zerftörte!, jtand der Verdeutſchung 
der Slawen zwifchen Elbe, Oder und Oſtſee nichts mehr entgegen, 
fie ward auch won den Deutjchen mit ungewöhnlicher —* be⸗ 
trieben und in kurzer Zeit zu Stande gebracht. 

Gleiches Schickſal hatte bereits die Serben zwiſchen Sale, 
Elbe und Erzgebirge betroffen. Sie hatten nach den Niederlagen, 
welche fie gegen Heinrich den Vogler zuerft im Jahre 922, ſodann 
namentlich 927 erlitten ?, nie wieder die alte Freiheit wiederzugewinnen 
vermocht. An ihrer Germaniſirung wurde namentlich nach der Stif⸗ 
tung der Bisthümer zu Meißen und zu Zeiz (968) mit Eifer ges 
arbeitet?. Unaufhörlich wurden in ihrem Lande Deutfche Burgen er⸗ 
baut und mit deutjchem Wolfe beſetzt, in einzelnen Gauen aber Deut= 
(he Gaugrafen, welche dem meißner Markgrafen (feit- 929) unters 
werfen waren, bingejtellt. Die bedeutenderen dieſer Markgrafen find 
Dede, im Jahre 953 abgefegt, Günther (bis 973), Riddag (bis 984), 
Ekkihard (um 1000), ein harter, kriegeriſcher Mann, Der die Miltſcha— 
ner unterwarf, Herman (bis 1032) u. A. Zu Anfange des XI. 
Jahrhunderts erhielt Konrad von Wettin (1123) die Markgrafſchaft 
Meißen, der ſich in den Jahrbüchern der Menſchheit dadurch ver— 
ewigt hat, daß er die ſlawiſche Nationalität der Serben jenſeits der 
Elbe auf jede Art und Weiſe, durch das Schwert, wie durch böfe 
Künfte und Lift bis auf den Grund ausrottete (1124— 1157), Ein 
beſſeres Schickſal betraf die Serben dieſſeits der Elbe in den nach— 
berigen Laufigen. Sie genoffen zeitweilig volle Unabhängigkeit, zeit 
weilig gehörten fie, namentlich unter dem großen Swatopluf, zu 
Böhmen und mit diefem zugleich zum großmähriſchen Reiche +.  2Bur= 
den fie, wie Dithmar berichtet, Heinrich dem Vogler im Jahre 992 
in der That tributpflichtig, fo war diefer Tribut jedenfalls fehr un— 


1 Helmold II. 12. Ann. Saxo XIV. Mas Mafch von der Serftörung 
Rhetras durch die Deutfchen nach bem Siege an der Doffa berichtet, iſt unbe— 
gründete Erfindung. Rhetra fiel erft nach Der ln des Chriftenthums 
im pan 11575. Bral. Kanngiefer ©. 180— 182 

2 Dithmar I. 12. Ann. Sax. a. h. n. Widuk. Chron. Halberst. Ad. 
Brem. I. 48. 
3 Leutſch, Marfgraf Gero ©. 66, 
4 Dithmar. VI. 196. 
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> bedeutend, ward auch nicht lange entrichtet. Bald nachher finden 
wir die Serben vollfommen unabhängig: Der Sturm, welchen Heinz 
rich im Sabre 927 gegen die jenfeits der Elbe wohnenden Serben 
hinaufbeſchwor, reichte nicht Bi8 in ihr Lands felbft fpäterhin, als 
fie von den deutſchen Markgrafen aufs Neue zur Bezahlung von 
Tribut gezwungen wurden, war derfelbe weniger drückend und fie 
wurden bei ihren alten Sitten und Gebräuchen gelaffen . Während 
der Kriege zwifchen Otto I. und Boleflaw I. von Böhmen (936), 
feheinen die Miltſchaner und die Lufiser als Verbündete der Czechen 
aufs neue von den Deutfchen unterworfen worden zu fein 3, Im 
Jahre 965 wurden fie dem Markgrafen und dem Bilchofe won Weis 
fm zugetheilt. Während der blutigen Kämpfe zwifchen Otto II. 
und den Lutizern, wo fich beinahe das gefammte polabifche Slawen— 
thum gegen die Deutfchen erhob (994 ff.), blieben die Serben ruhig. 
Bald darauf wurde ihr Land der Schaupfaß der wilden langwierigen 
Kämpfe zwifchen den Polen, den Deutſchen und zum Theil auch 
den Czechen. Im Sabre 1002 bemächtigte ſich Markgraf Ekkihard 
des Miltichanerlandes*, jedenfalls um dem Polen Boleſlaw Chrobry 
zuborzufommen; allein feßterer eroberte nicht nur in Demfelben Jahre 
das gefammte Miltfchanerland und die Laufik, jondern behauptete 
auch das Land won der Oder bis zur ſchwarzen Elſter gegen die Ans 
griffe der Dentfchen (1008, 1004, 1011.u. f. w.) tapfer bis an fei= 
nen Tod. Während des Interregnums in Bolen wurde das Miltfchaners 
land und die Laufig von neuem durch die Deutfchen erobert (1082), 
gerieth aber im XI. Jahrhunderte einige Zeit unter böhmiſche Ober— 
macht. Nach der Befeftigung der deutfchen Herrfchaft in diefen Lanz 
den verfuhr man gegen die Serben immer noch glimpflicher als gegen 
die übrigen Slawen, theil3 weil fie, die fich (hon unter Der polnis 
fhen und böhmischen Herrfehaft zum Chriftenthume bequemt hatten, 
die aufgelegten Laſten williger trugen, theils meil ihr Abfall zu den 
Bolen und Böhmen gefürchtet wurde. Sp überftanden die Serben 
glücklich den erften Angriff des Deutſchthumes im XII. Jahrhunderte 


1 Dithmar I. 12. 
2 Leutſch, Marfgraf Gero ©, 66. 


3 Drgl. Leutſch, Markgraf Gero S. 21. Auch Leutfch bezieht den 
Ausfpruch Dithmars IV. 71: Bolizlaws Luiticios suis parentibus et sibi 
semper fideles in auxilium sui invitat, auf die Laufißer, 

A Dithm. V. 113: Ekkihardus Milzienios a libertate inolita servitu- 
tis jngo constrinxit. 
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und erhielten Bis in die fpäteren Zeiten einige Trümmer ihrer Sprache 
und Nationalität, die mantihnen erft in unſeren eiwilifieten Zeiten 
zu rauben gedenkt. MR 

8. Aus dem, was wir in aller Kürze über die Gefchichte der 
pofabifchen Slawen, namentlich der Lutizer und Bodrizer, bemerkt 
haben, erhellt, dag die Einführung des Chriftenthums bei denfelben 
hartnäckigeren Widerftand als irgendwo im gefammten Slawenthume 
gefunden habe und nicht eher erfolgt fei, als bis die Freiheit und 
die Nationalität derfelben völlig zertrůmmert worden war. Alle 
früheren Bekehrungsverſuche waren ohne Erfolg geblieben, hatten 
höchſtens bloße halbe Chriften, die bei nächſter Gelegenheit ihrem 
alten Glauben wieder zufielen, gebildet. Die Gründe diefer Hals— 
ftarrigkeit werden von damaligen deutſchen Schriftftellern und zmar 
von Männern, melche ſelbſt dem geiftlichen Stande angehörten, wie 
einem Dithmar, Adam von Bremen, Helmold u. A.2 ausdrücklich 


1 Wippo ap. Pistor. III. 479: Luttizi .... qui olim semichristiani, 
nunc per apostaticam meguitiem omnino sunt pagani. N 

2 Dithmar III. 56. Siche ©. 47 Anm. 1. ©. 326 Anm. 1. Adam 
Brem. III. 25: Audivi etiam .... populos Slavorum jam dudum procul du- 
bio facile converti posse ad christianitatem, nisi Saxonum obstitisset ava- 
ritia, quibus mens provior est ad pensiones vectigalium, quam ad conver- 
sionem gentium. Nec atteudunt miseri, quantum suae cupiditatis luant 
periculum, qui christianitatem in Slavania primo per avaritiam turbave- 
runt, deinde per crudelitatem subjectos ad rebellandum coegerunt, et 
nune salutem eorum, gui credere vellent, pecuniam solam exigendo, con- 
temnunt .... a guibus si tantum fidem posceremus, et illi jam salvi essent, 
et nos certe essemus in pace. ®ergleiche damit I. 48. II. 3. Helmold I. 16. 
Idem dux (Bernhardus) .... gentem Winulorum per avaritiam crudeliter 
opprimens, ad necessitatem paganismi coegit. Rudes adhuc in fide gen- 
tilinm populos, guos optimi guondam principes cum magna lenitate fove- 
rant, temperantes rigorem bis, quorum propensius insistebant saluti, isti 
(Theodoricus Marchio et Bernbardus dux) tanta crudelitate insectati sunt, 
ut excusso tandem servitutis jugo, libertatem suam armis defendere co- 
gerentur. c. 18: Dux Saxonum Berabardus, in armis guidem strenuus, sed 
totus avaritia infectus, Slavos, guos e vicino positos, bellis sive paetionibus 
subegerat, tantis vectigalium pensionibus aggravavit, ut nec memores dei, nec 
sacerdotibus ad quidquam essent benevoli. e. 19: Verumtamen ehristiana 
religio et eultus domus dei parvum recepit incrementum , praepediente 
avaritia ducis et Saxonum, gui omnia corradentes, nee eeclesiis, nec 
sacerdotibus guidguam passi sunt esse residui. ©. 21: Principes (Germa- 
norum) pecuniam inter se partili sunt. De christianitate nulla (uit men- 
tio ....unde cognosei potest Saxonum insatiabilis avaritia, qui cum inter 
gentes ceteras barbaris contiguas praepolleant armis et usu militiae, sem- 
per proniores sunt tributis augmentandis, guam animabus domino conqui- 
rendis. Decor enim christianitatis, sacerdotum instantia , jam dudum in 
Slavia convaluisset, si Saxonum avarilia non praepedisset. ©. 25: Slavi 
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angegeben oder doch angedeutet, fo da wir deren Erbrterung über 
hoben find. Da unfer Werk mit der Einführung des Chriſtenthums 
ſchließt, fo berühren wir hier mm einige Der Hauptmomente ihrer 
Ausbreitung, Karl der Große kämpfte und unterwarf zwar, wie 
fränfifche Annaliften berichten, flawifche Stämme (789 — S14) ; von 
Einführung des ChHriftenthumes unter ihnen findet fich aber nirgends 
einige Spur. Es ift died ein neuer Beleg für die Behauptung, daj 
Karl der Große in der Unterwerfung der Slawen nicht weit gefomz 
men fei, er würde fie fonft, gleich den Sachfen und Awaren, zur 
Taufe getrieben haben. Eifrige Sendboten mochten indeß ſchon Das 
mald das: Chriftenthum in Bolabien gepredigt haben. Fränkiſche 
amd angelfächjiihe Geiftliche, fo Der heilige Kolumban, Emmeram, 
Rupert u. A. zogen, wie ihre Biographen berichten, bereits tm 
XII. Jahrhunderte in's Land Der füdlichen Winden, der heilige 
Ebert, der Lehrer der Dänen, der Sachjen und der Triefen ges 
dachte, wie Beda verfichert, auch den Slawen (Humnen) in Nord— 
dentjchland feinen Glaubenseifer zu widmen!. Daß das Chriſten— 


servitutis jugum armata manu submoverunt, tantague animi obstinacia 
libertatem defendere nisi sunt, ut prius maluerint mori, quam christia- 
nitatis titulum resumere aut tributa solvere Saxonum principibus. Have 
sane contumeliam sibimet parturivit infelix Saxonum avaritia, gui cum 
adhue virium suarum essent compotes et crebris attollerentur victoriis,.... 
Slavorum gentes, quas bellis aut pactionibus subegerant, tantis vectiga- 
lium pensionibus gravaverunt, ut divinis legibus et principum servituti 
refragari amara necessitate cogerentur. c. 83: Principes nostri tanta 
severitate grassantur in nos, ut propter veetigalia et servitutem durissi- 
mam melior sit nobis mors quam vita .... Quotidie emuvgimur et premi- 
mur usgue ad ex exinanitionem. (Ouomodo ergo vacabimus huic religioni 
novae, ut aedificemus ecolesias et percipiamus baptisma, quibus guotidi- 
ana indicitur fuga ? Si tamen locus esset, guo difugere possemus. Trans- 
euntibus enim Travenam, ecce similis calamitas illic est: venientibus ad 
Panim fluvium, nihilominus adest. Quid ergo restat, guam ut omissis 
terris feramur in mare et habitemus cum gurgitibus ete. Sm Sahre 1128 
verficherten die Morizer, ein Lutizerftamm, dem Biſchof Otto von Bamberg, 
welcher nach Pommern zog, daß fie bereit feien die Taufe aus feinen Händen 
zu empfangen, daß fie aber den Druck des havelberger Befehlshabers nicht zu 
ertragen vermöchten, quia gravissimo servitutis jugo eos opprimere nitere- 
tur. Andreae Vita Ott. p. 693. In einem Kaufbriefe bei Helmold II. 1. 
1285 ift folgende Bedingung ausgemacht: Velimus et debeamus omnes Sla- 
vos et eives, eandem nunc villam (Velitz) inhabitantes, eliminare .... sine 
omni spe reversionis ete. Brgl. damit die Briefe Der Erzbifchöfe Theotmar 
und Hatho von 899, 900. bei Boczek, Cod. dipl. I. 62. 67. Si velint, 
nolint, regno subacti erunt .... velint, nolint, Francorum prineipibus colla 
submittent (die Mährer). 


1 Bedae hist. ecel. V. 10. Siehe oben ©, 512 Anm. 4. 
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thum durch Mönche von Korvey bereit? unter Kaifer Lothar (844) 
anf der Inſel Nügen auf kürzere Zeit eingeführt worden fer, ift 
eine Erfindung der Schriftfteller des Al. und XII. Sahrhumderts®. 
Das hamburger Erzbisthum, welches die Belehrung der nordifchen. 
Völker, namentlich auch der Slawen bezweckte (834), hatte fange 
Zeit nicht den geringsten Einfluß. Die Apoftel der Sfandinavier, 
Anschar, Nimbert und Unni befchäftigten fich lediglich mit der Be— 
fehrung der Dänen und Schweden. So verftrich die günftige Pe— 
riode für die Befehrung der Slawen: als nämlich Heinrich der 
Vogler die Polaben mit dem Schwerte Fnechtete und zum Chris 
ſtenthume zu befehren fuchte, wich das Zutrauen der Slawen für 
die Fremdlinge und für ihre Gefchenfe. Alles Bemühen des Bi- 
ſchofs von Verden, Adalgard um ihre Befehrung , blieb vergebens 2. 
Sm Sabre 980 murden die überwundenen Lutizer und Ratarer, im 
Jahre 932 die Bodrizer zur Annahme des Chriftenthums gezwun— 
gen; allein die Abneigung gegen den aufgedrungenen Glauben ward 
dadurh um fo heftiger, fo daß derfelbe bei Dem erften Aufitande 
der Slawen gegen ihre Unterdrůďer (989 — 940) bis auf den 
Grund wiederum ausgerottet wurde. Nach abermaliger Unterjechung 
der Slawen legte Otto I. in ihrem Lande in Oldenburg und Bas 
velberg im Sabre 946, in Brandenburg im Jahre 9493 Bisthü— 
mer an, deren Wirken aber durch eine neue Empörung (954—955) 
gelähmt wurde. Als nach Tangwierigen Kämpfen das Slawenvolk 
im Jahre 960 neuerdings unterworfen und zum Chriftenthume ge— 
zwungen wurde, auch neben dem magdeburger Erzbisthume drei neue 
Bisthümer zu Merfeburg, Zeig (im Jahre 1029 nah Naumburg 


1 Die Urkunde Lothars von 844 (Schaten Anal. Paderb. I. 128) it un= 
tergefchoben. Diefer Taufe der Nugier gefchieht nad einer unfichern Weberliefe= 
rung zuerit im Registrum Sarachonis Abb. Corbej. ab. a. 1053 und 1071 
(Falke Cod. trad. Corb. p. 44) Erwähnung: Rugiacensis insulae Selavi ad 
patrimonium S. Viti speetant, sed ob avaritiam et insolentiam villicorum 
nostrorum a fide defecerunt,““ fodann bei Helmold II. 12. und Saxo Gramm. 
XIV. Cranz Vand. II. 25. Vergleiche Ledebur, Archiv V. 3311. Andere 
vermuthen, dag König Ludwig, von dem die Ann. Bert. (übertrieben) berichten 
„populos Sclavorum aggressus omnes paene illarum partium regulos sibi 
subegit,““ diefe Inſel, welche der heilige Anschar-von Kormey als Miſſions— 
ftation gewählt haben foll, dem Klofter Korwey gejchenft habe. Raumer, 
Reg. I. 20. Nr. 81. 

2 Kanngiefer ©. 30. 

3 Leutſch S, 68, 74. Kanngiefer ©. 33. 
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verlegt) und Meißen entftanden!, das Volk aber zugleich in vie 
Hände der habgierigen Markgrafen und Herzöge gegeben ward, da. 
war an ein fruchtbares Gedeihen des Chriftentgums unter denfelben 
nicht zu denken. Bereit3 im Jahre 976 wurde das Chriftenthum 
abermals unter den Lutizern erſtickt; bald darauf erfolgte der allge: 
meine Aufftand der Polabanen (983). Die Lutizer erfochten Une 
abhängigkeit und damit war dem Chriftenthume jeglicher Eingang 
bis zur vollſtändigen Unterjochung oder vielmehr Ausrottung derſel— 
ben verſchloſſen. Im Bodrizerlande überftanden feine erften An— 
fänge diefen Sturm 2, aber nur, um jpäter einem Defto traurigern 
Schickſale zu verfallen. In dem fpäteren, dreimal wiederholten 
(1002, 1018, 1066) Aufitanbe der Bodrizer ward das Chriſten— 
thbum von Grund aus ausgerottet. Seitdem waren die im 
Lande der Bodrizer und Lutizer gegrimdeten Bisthümer bis zum 
alle beider Völker bloße Titularbisthümer (in partibus infidelium). 
Weniger Widerftand fand das Chrijtenthum bei den Serben an der 
Elbe, da fie von ihren Ueberwindern weniger bedrückt wurden, die 
Serben dieffeits der Elbe, die Miltfchaner und Laufiger auch über— 
dies einige Zeit zu Polen und Böhmen gehörten, deren Herrſcher 
den Chriftenglauben auf friedlichere Weife einführten, Die Serben 
jenfeitá der Elbe waren ſchon frühzeitig dermaßen gefehwächt worden, 
daß fie fich der Einführung des Chriftenthums nicht wohl zu wider— 
ſetzen vermochten. Zrobdem daß ſich die Bodrizer und Lutizer der 
Lehre Chrifti hartnäckig widerfegten, gab es gleichwehl immer fromme 
Briefter, welche die jlamwifche Sprache erlernten, um ihr Amt mit 
um jo größerem Erfolge zu verwalten. Wir nennen als folche Die 
beiden Bifchöfe von Merfeburg , Bofo vor dem Jahre 971 und 
Werner vor 1101, ſowie den ftargarder Briefter Bruno um 1156. 
Der Erfte unter ihnen verftand nach Dithmar fogar ſlawiſch zu 
fchreiben®, Er joll die Slawen auch das Kyrieeleiſon zu fingen 
gelehrt haben, was fie in's Gefpötte zogen, indem fie „„we kri 
olša““ (im Gefträuche die Erle) daraus machten. Auch Dithmar 
mochte der ſlawiſchen Sprache nicht ganz unfundig fein, wie fehr viele, 
nicht immer glückliche Erklärungen von Ortsnamen bezeugen. Werner 


1 Leutih ©. 125. Kanngießer ©. 31. 44, 

2 Kanngiefer ©. 45, 

3 Dithmar II. 40: Ut sibi commissos eo facilius instrueret, sclavo- 
nica scripserat verba et eos Ririeleison cantare rogavit ete. 


Schafarif, ſlaw. Alterth. II. 80 
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ließ fi nach dem Chron. episc. Merseb. Biker in flatwifcher 
Sprache verfaffen, um ſodann felbjt mit Hilfe der lateinischen Schrift 
ſlawiſch ſchreiben und lehren zu können“. Der ftargarder Briefter 
Bruno hatte als Sendbote bei den Bodrizern fertige ſlawiſche Pre— 
digten mit ſich, die er dem Volke vortrug?. Daß der Fürſt Gott- 
ſchalk, ein geborener Slawe, dem Volke predigte und die Dunkel— 
heiten (mystice dieta) der deutſchen Miſſionäre auf ſlawiſch klar 
zu machen ſuchte (slavicis verbis reddebat planiora), bezeugt Hel— 
molo 3, Ob der bamberger Biſchof Otto, der mít unvergleichli— 
chem Eifer in den Jahren 1124 — 1129 im weftlichen Pommern 
das Evangelium verkündete, etwas in ſlawiſcher Sprache geſchrieben 
habe, der er fundig wart, ift umbefannt. Auch bei Männern welt 
lichen Standes war die Kenntnig der ſlawiſchen Sprache nicht uns 
gewöhnlich. Co verftand Kaifer Otto L. ſlawiſch zu ſprechen; daſſelbe 
rühmen die Annaliften von Adolf, Grafen von Wagrien (1140 ff.) >. 
Leider iſt Fein in flawifcher Sprache gefchriebenes Denkmal jener Zeit 
auf uns gekommen 6, 


44. Die polabifchen Stämme und ihre Site. 


1. Wir haben die Grenzen des polabiſchen Landes bereits zu 
Anfange des vorigen $. angegeben, wir gehen deshalb fofort zur 
Schilderung der Stämme und Site der Bolaben oder Bolabanen jelbit 
über, Betreff der Namen, welche diefen Slawen von damaligen Schrift- 


1 Chron. epise. Merseb.: Libros schlavonicae linguae sibi fieri jus- 
sit, ut latinae linguae charactere idiomata linguae Schlavorum expri- 
meret. 

2 Helm. I. 83: Quibus sacerdos dei Bruno juxta ereditam sibi lega- 
tionem suflieienter administravit verbum dei, habens sermones conseriptos 
verbis sclavieis, quos populo pronunciaret opportune. 

3 Helm. I. 20. 

4 Vita Ottonis ed. Endlicher im vierten Jahresberichte der pommerfchen 
Geſchichte. Stettin 1830, 8, S, 124: Gentisillius (Poloniorum) .. « linguam 
ita ad unguem edidicit, ut si hune barbarice loquentem audires, virum 
esse Tautänjoum non putares, 

> Hie Adolphus fuit teutonieae, latinae et slavieae linguae peritus. 

6 Der Abfchreiber des lateiniſch⸗ deutſchen Pſalters aus dem XI. und XII. 
Jahrhundert, deſſen Fragmente F. Wiggert in Magdeburg aufgefunden und 
herausgegeben hat: Scherflein zur Förderung der Kenntniſſe älterer deutſcher 
Mundarten 1832, 8., hatte eine flawifche Interlinearüberfegung vor ſich, wie 
dies aus einigen irrthümlich beigemifchten. ſlawiſchen Wörtern ımd Sprüchen er- 
fichtlich iſt. 
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jteffern beigelegt werden, bemerken wir, daß diefelben theils allgemeine, 
theils befondre find. Unter den allgemeinen Namen nehmen die Der 
Winiden und Slawen die erfte Stelle ein, Diejenigen Schriftfteller, 
welche fich des Namens Winiden am früheften von den Polabanen 
bedienen, find: Šredegar, der heilige Bontfacius, Cinhard, die Deutz 
fehen Annafiften (ann. 9. Amandi, Petav., Lauresh., Guelferb., 
Lauriss., bas chron. Moiss., ann. Bert., Lob., Xant. ete.), 
König Alfred, Papſt Sylvefter II. (Gerbert); auch in Urkunden 
deutfcher Könige aus dem IX. und X. Jahrhunderte kommt er vor. 
Den Namen Slawen leſen wir bei Fredegar, in einem Briefe des 
Papſtes Zacharias, in Urkunden aus dem IX. und X. Jahrhun— 
derte, fowie bei der Mehrzahl deutfcher Annaliften jener Zeit. Alle 
Hauptformen diefer beiden Namen haben wir ſchon oben ($. 8. 15, 
und 8 25. 8.) aufgeführt, Vibius Sequefter, der die Bolabanen 
zuerft berührt, nennt fie, wie fchon bemerkt worden, Serben (Ser- 
betii, Serveli), Außerdem legen ihnen manche Schriftftefler völlig 
ungehörige Namen bei, fo 4. B. nennt fie Bedat Hunnen, Syl⸗ 
vefter I. und Hugo Sarmatn u. f. w. 2. Als die Franken und 
die. übrigen Slaven zu Karl des Großen und feier Nachfolger 
Zeiten das polabiſche Land und feine Stämme näher fennen lernten, 
fingen fie an fi) der befonderen Stammnamen derfelben zu bedienen. 
So werden als Hauptſtämme Lutizer oder Weleten, Bodrizer und 
Serben, alá Eleinere Stämme die Ranen (Rügier), Wolinen oder 
Welinen, Tſchreſpjenjaner, Chyzaner oder Kyſchaner, Dolenzer, 
Ratarer, Ufraner oder Wfraner, Rjetſchaner, Stoderaner oder Ha— 
weler, Brezaner, Sprewaner, Moratfchaner, Meſirjetſchaner, Moe 
tiger oder Moritfihaner, Orozwinjaner, Sitnjaner, Dofehaner, Les 
fufiger, Sjemtſchizer, Plonjaner, Wagrier, Gembraner, Polabzer, 
Smolinger, Glinjaner, Wjetniker, Wranier, Drewaner, Lufizer, 
Miltſchaner, Goleſchinzer, Niſchaner, Slubjaner, Lubufchaner, Lups 


1 Bedae hist. ecel. V. 10. Siehe ©. 512 Anm. 4, 


2 Gerberti Epist. in Bibl. max. Patr. ed. Lugd. T. XVII. ep. 91. 
Proxima aestate legiones militum duxit (Imp. Otto III) in Sarmatas, guos 
ea lingua Guinidos (Quinidos) dieunt, ibigue VI et XL urbes munitissi- 
mas sua praesentia ac militum robore coepit, diruit atgue vastavit. Ej. 
Praef. ad Ott. Imp. Inter bellorum diserimina, quae contra Sarmatas 
parabantur (wm 980), Vrgl. Mabillon Vet. anal. Par. 1723 f. p. 196. 107 
(eoll. p. 103). Hugon. Chron. Virdun. ap. Labbeum Nov. Bibl. Mser. 
I. 134. Otho post hoc (a. 956) Sarmatas bello viecit. 

35* 
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janer oder Lupoglawzer, Zarowaner, Trebowaner, Niſowzer oder 
Nizaner, Koledizer, Zitiger, Sufler oder Sufelzer, Glomatſcher, 
Nudizer, Neletizer, Schkudizer oder Ehutizer, die Gaue Serbištje, 
Zirmunty u. ſ. mw. namhaft gemacht. Durch die langwierigen 
Kämpfe und die vorübergehende Herrſchaft in den Polabenlanden 
ward die Kenntniß von den Sitzen der Slawen zwifchen Oder, Dit 
fee, Elbe und. Saale immer vollkommner. Dadurch geſchah cd, 
daß fi in den deutſchen Annalen und in den Urkunden deutjcher 
Könige eine folhe Menge wichtiger geographifcher Notizen über die 
polabifchen Länder finden, wie fich deren fein ſſawiſcher Stamm in 
dieſer Zeit zu erfreuen hat. Es liegt zwar nicht im Plane unseres 
Werkes, eine umfafienbe Hiftoriiche Topographie des polabifchen Sla— 
wenthums zu entwerfenz da die kritiſche Durchforſchung der Quellen 
eigenen Monographien zu überlaſſen ift, fo müſſen wir und mit 
Grörterungen desjenigen begnügen, was in Bezug auf das übrige 
Slawenthum von Wichtigkeit ift. Indem wir nun die Ergebniffe 
unferer eigenen Forſchung in Verbindung mit den Refultaten Deuts 
ſcher Forſcher mitzutheilen gedenken, bemerken wir vorläufig, daß 
ſämmtliche polabiſche Slawen ihrer Verwandtſchaft nach am paffend= 
ften in drei H auptftämmer in die Lutizer oder Weleten, in die 
Bodrizer und in die Serben gejchieden werden, obwohl einzelne diefer 
Bölkerfihaften zu feinem diefer Stämme gehört haben mögen. Von 
diefen Hauptſtämmen find die ſlawiſchen Anfiedfungen im innern 
Deutfihland, in Thůringen, Schwaben, am Rhein, ja fogar in der 
Schweiz zu trennen, da man über die Stammverwandtjchaft ihrer 
Bewohner nichts Sicheres weiß. Dieſer Eintheilung zufolge behan- 
dein wir jeden diefer Stämme bejonders *. 


1 Die flawifchen Namen find von den deutfchen Schriftſtellern jo ver- 
kehrt uno falich gefchrieben, daß eine eigene Kenntniß dazu gehört, den ächten 
Klang und Sinn diefer Namen zu erkennen. Manche Abweichungen von all 
gemeinen Grundfägen der ſlawiſchen Sprache erklären fich aus der Cigenthüms 
lichfeit der polabifchen Mundarten; die Mehrzahl aber hat ihren Grund in der 
Umoiffenheit und Nachläffigfeit der des Slawiſchen unfundigen Annaliſten, fv= 
wie in der Unzulänglichfeit des lateiniſchen Alphabets, um alle ſlawiſchen 
Laute auszudrücken. Hauptabweichungen find: 1) die Verwandelung des a ine: 
Redigast, Jerslef, Brennaborg, Remunitz, Jesne, oder in ie: Riedawici 
(Radowici), Riedegast; des e in i: Brizani, Nimitz, Nimirow, Tribus, 
Prizlawa, Brisewitz, oder in a: Pana, Panis (Fl.), Thessemar, Lubemar, 
Ztoignavus, Zwarina, oder in ia: Riacani, Zpriawani; des o in e: Gesti- 
mulus, Gestiei, Debrogora, Bobowe, Bosowe, Crussowe, oder ini: Bidriei, 
oder in u und zwar am häuflgften: eurice (korec, bei Helmold), Buguzlaus, 
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A. Die Lutizer oder die Weleten. 


2. Unter den polabifchen Slawen waren die Lutizer oder Wer 
feten durch ihre Volksmenge und Streitbarfeit wie durch ihre Aus— 
dauer bei alten Gebräuchen und Sitten die berühmteften. Aus 
dem Dunkel des inneren Slawenthums hervortretend, befegten fie 
ſchen im II. Safrhunderte nach Chr. die preuffifche Küfte, bald 
darauf drangen fie zu Waller und Lande an die Odermündung vor 
und nahmen die Inſeln in derfelben und das benachbarte weft 
liche Land cin; fie Fcheinen fogar damals ihre Züge nach Batavien 
und Britannien ausgedehnt zu haben. Ihr Name wird in den 
deutſchen Annalen von Karl Bis zu ihrer völligen Unterjechung öfter 
denn irgend ein anderer Volksname genannt, er herrfcht fogar in 
altdeutſchen Sagen und Mährchen: in altruffifihen Volfsfagen wird 
er noch heutigentags vom Wolfe mit Schresfen erwähnt. Die Schil- 
derung dieſes Volkes muf auf den ausdrücklichen, klaren Ausſprü— 
hen gleichzeitiger Sihriftfteller úber die Sprache und den Urſprung 
deffelben beruhen, mit Rückſicht auf die VBolfsjagen, worin fo manz 
her Zug diefes Volkes erhalten ward, durch den erft auf die hifte- 
rifche Nachricht das rechte Licht füllt; nur auf dieſem Wege ver— 
meiden wir jederlei Verirrungen in's Labyrinth Der Sage!. Die 


Zutibure (Swatobor) , Juterbuk, Lutebugh, Pudglowe, Pudgoriz; Deš u 
in eu: Leutici; des y in ui, iu: Nezemuiseles, Buistrizi, Tabomiuzl, 
Gotzomiuzlus ; fpäter in e: mogela, kame, trigorke. 2) Nicht gleichmäßige 
und vollfommene Bezeichnung Der Nafenlaute, polu, © (eng), a (ong), fotvie 
des, breiten und des jchwachen Ser 2, 5. 3) Gebrauch harter Konſonanten k, 
p, t ftatt der fanften g, b, d und umgefehrt: Juterbuk, Jutterbock, Pobr ftaft 
Bobr, Apodritae ftatt Bodrici, Presnica ftatt Breznica, Tragowit ftatt Dra- 
gowit, Thrasuco ftatt Drazko, Brot ftatt Brod, Potgorizi und Putgoriz, und 
wiederum Bodplozi, wozob jtatt osep, osyp, Blusso (fonft Plusso), Bolani 
ftatt Poloni, Uzda ftatt Ustje, Rodibernus ftatt Ratibor. 4) Die Sebung 
des einfachen c, s, z oder des zufammengefeßten cs, cz, sz, se, ze, zs, sch 
für die flawifchen Zifchlaute c, s, z, č, S, 2, welche ohne ivgend einige Konz 
fequenz zu gefchehen pflegte, ift eine Der größten Schwierigkeiten bei der Er— 
Härung ber polabifchen Namen, 5) Die VBerwandelung des w in b und ums 
gefehrt: Betheniei ftatt Wetniei, Bezelin ftatt Weselin. 6) Die völlig uns 
gehörige Einfchiebung von d, g, p, 3+ B, Brendaburg ftatt Branibor, Smel- 
dingi ftatt Smolinei, Praedenecenti fiatt Branitewei, Niempsi ftatt Němci 
u. ſ. w. 

1 Mone ſchrieb eine eigene Abhandlung über die Weleten in den Anzeigen 
für, Kunde des deutfchen Mittelalters 1834. S, 74— 81. 129— 136, worin 
er durch Verwechſelung der MWeleten mit ven Walhen (Wlachen), Wilen 
und den Wolchwen (Zauberer) zu den erftaunlichen Nefultate gelangt, daß Die 
Weleten „ein unbefanntes, weder deutfches nod flawifches Prieſtergeſchlecht“ 
feien. Das ift dod) fürwahr fumus ex fulgore. . 
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einftimmigen Ausfprüche der mittelalterlichen Schriftftellee laſſen keinen 
Zweifel gegen die Slawieität des Lutizervolkes aufkommen, welches 
zwei oder beſſer drei Namen führte, Weleti, bei den Deutjchen Wil- 
zen, Walzen, Lutici und Wlei ober Wlekowe; von diefen drei 
Namen verſchwand der erftere, als der dunklere, in den zweiten, Der 
dritte war blos ein Nebenname. Auch die futizifchen Drtönamen 
find fammt und fenders rein flawifch. Einhard, ein über Dicfen 
Gegenftand wohl unterrichteter Zeuge, läßt fich folgendermaaßen ver 
nehmen: „Natio quaedam Sclavenorum est in Germania, se- 
dens super litus Oceani, guae propria lingua Welatabi (in den 
Handfihriften auch Weletabi), francica autem Wiltzi vocatur 1. 
Su ähnlicher Weite fprechen viele andere damalige und fpátete Ans 
naliften, namentfi ann. Amandi, Petav., Lauresh., Guelferb., 
Chron. Moissiac., ann. S. Gallenses maj., annal. Saxo u, U. ?, 
Die Namen ihrer Fürften Dragowit, Luby, Milgoſt, Tſchedrag oder 
Tſchedodrag, fotvie ihrer Stämme, der Tiehrefpjenaner, Dolenzer, 
Rjetſchaner, Moratſchaner, Natarer, ihrer Städte, Wolin, Bolegoft, 
Gradez, Chotkow, Poſhdiwlk, Lukow, ihrer Flüſſe, Pjena oder 
Pjana, Wera oder Ukra, Rakeniza, ihrer Götter, Swatowit, Tri— 
glaw u. ſ. w. laſſen keinen Zweifel an der Slawieität der Lutizer 
übrig. Da nun Lutizer und Weleten ein und daſſelbe nur dem Na— 
men nach verſchiedenes Volk ſind, ſo hört jeder Streit über ihre 
Stammverwandtſchaft auf; denn die Slawicität und Die, Verwandt— 
ſchaft der Lutizer mit den Lechen wird durch das Zeugniß fremder 


1 Einh. Ann. a. 789. Monum. German. 175. Id. Vita Carol. M. c. 12. 
ap. Pertz II. 449. Selavis, gui nostra consuetudine Wilzi, proprie vero, 
id est sua locutione, Welatabi (in den Handfchriften aud Weletabi) dicun- 
tur, bellum illatum est. Mehnlid Ann. Saxo a. 952: Welatabi, qui et 
Wilzi dieuotur. Notkerus Labeo (+ 1022) Paraphras. in Mart. Cap. ap. 
Pertz II. 138. N. 75: Vuelitabi, die in Germania fizgent, tie wir Vuilze hlizen, 


2 Ann. S. Amandi a. 789: Centra Wulzis in Wenedonia. Ann. Petav.: 
In Winites .... in Wilcia. Ann. Lauresh.: Ad Sclavos, qui dieuntar Wilti. 
Ann. Alam.: In Selavos in Wileia. Ann. Guelferb.: Regem Selavorum no- 
mine Dragowit et ipsius Wiltiam. Ann. Weingart: In Selavos qui dicun- 
tur Wilzi. Aun. Lauriss.: min. Selavorum gentem qui dieuntur Wilzi. 
Einh. eont. aun. Lauriss.: Partibus Selavoniae quorum vocabulum est Wiltze. 
Chroa. Moiss.: Ad Selavos qui dieuntur Vulsi (weiter unfen zum 3. 812: 
Ad illos Selavos qui dieuntur Wilti). Einh. Ann. Fuld.: Selavorum qui 
vocautur Wilzi terram (alles ad a. 789). Ann. S. Gall. maj. a. 995. ap. 
Pertz I. 81: Saxones et Selavi qui dicuntur Weletabi. So nod bei vie: 
len anderen Annaliſten. 
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wie einheimifcher Schriftiteller allem Zweifel enthoben!. Die beiden 
Namen Weleti und Wilti oder Wiltzi find bios der Šorm nach 
verfchieden, für ihre fonftige Identität ſpricht ſchon Einhards Zeugs 
niß; wir erfehen aber auch aus einer wichtigen Bemerkung des Saro 
Srammatifus, daß auch der Name Walz dafjelbe wie Wilz bez 
deute und bloße Dialektverfehiedenheit fei?. Demzufolge halten wir 
dafür, dag Welet von den Deutſchen nad der Verfihiedenheit der 
Mundarten in Wilt, Wil, Walz und nod) anders verwandelt wor— 
den, und daß alles, was von den alten Hiftorifern über die Wil- 
ten, Wilzen, Walzen berichtet wird, gleichfalls auf die ſlawiſchen 
Weleten und Lutizer zu beziehen jei. Die Spentität Der Weleten 
und Lutizer erhellt endlich aus den Ausfprüchen aller alten Berichts 
erftatter, 3.. B. Adams von Bremen, des fächfiichen Annaliften, Hel— 
molds u. U.3, fowie aus der Sache ſelbſt. Uebrigens ſcheint We- 
leti der ältere, Lutiei der jüngere nach dem Verſchwinden des erſte— 
ren anfgefommene Name zu fein. Minder beftimmt läßt fich nad- 
meifen, Daß neben dieſen beiden noch ein dritter Name Wlei oder 
Wlčki von demfelben Volke üblich geweſen if. Weiter unten 
werden wir Darthun , daß das Autizerland in deutjchen Sagen 
Wilfinaland d. h. Land der Wltſchker oder Wlkoſtan genannt werde, 
fowie daß Die flawifchen Ackerleute in einigen fchriftlichen Denkmä— 
lern Wltſchker (Wuczſchken, Wusfern) heißen. Obwohl man den 





1 Nestor ed. Timk. S, 3. Martin. Gallus ed. Bandtke p. 15: Třes 
aflınes .... nationes Seleuciam (i. e. Leuticiam), Pomoranam et Prusiam. 
Otto von Bamberg nahm auf feiner Befehrungsfahrt zu den Lutizern polnifche 
Dolmetfcher mit, lernte auch ſelbſt polnifch. Ann. Vita Otton. p. 325. An- 
dreae Vit. Ott. p. 195. Vita Ott. ed. Endlicher im vierten Jahresberichte 
der pommerfchen Geichichte S, 124, Kanngießer ©, 560. 757, Dlugosz 
II. 244. Liutiei guogue populi genus a Slavis et Polonis ducentes. 

2 Saxo Grammat. ed. Stephan. VI. 105. I. 49. Starcatherus . 
Poloniae partes aggressus, athletam, guem nostri Wasce (foll Walce heißen), 
Teutones vero diverso litterarum schemate Wilze nominant, duelli cer- 
tamine superavit. VIII. 152. 40: Inde dedi letho Wazam (Walzam), 
fabrumque procacem Multavi natibus caesis, ferrogue peremi Rupibus a 
niveis hebetantem tela Wisinnum. Vrgl. Grimm, deutfche Heldenfage S, 162, 
W one, über die Wilzen, im Anz. für Mittelalter 1834, 

3 Chron. Quedlinb. a. 997. ed. Leibnitz II. 283: Selavi pacis fre- 
gerunt pactum .... congregati Velotabi Bardangao provinciam rapinis ag- 
gressi sunt, quod videntes Westfali .... celeriter Lutieos fortiterque .... 
prosternunt. Offenbar find Weleten und Lutizer hier daſſelbe Wolf, Ann. Saxo 
a. 952: A latere Vuilzos habent, qui alio nomine Leuticii vocantur, Ad. 
Brem. II. 12: Ultra Leuticos, gui alio nomine Wilzi dieuntur. Helm. T. 2: 
Hi.... a fortitudine Wilzi sive Lutici appellantur. 
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Namen Wilken blos für eine Verſtümmlung von Wilten, Wilzen 
erklärt ?, fo ziehen wir vorläufig die Identität beider Namen in 
Zweifel, halten fie vielmehr in Wurzel und Urfprung für verſchie— 
den. Sehen wir nun, was die älteſten Quellen ſowohl Hiftorifches 
als Sagenhaftes über diefes Volk berichten. 

3. Die Weleten nennt am früheften Ptolemaivš 2, Damals 
faßen fie auf der preuffifchen Küſte, zwiichen der Mündung der 
Weichſel und des Niemend oder der Windau, in einer Gegend, die 
fich nicht näher beftimmen läßt. Einige Jahrhunderte lang nennt 
fie fodann die Gefchichte nicht wieder, bis wir fie plöglich in Bons 
mern, an der Odermündung, in den Niederlanden, in Friesland, 
an der Waal und bei Utrecht wiederfinden, Die älteften Quellen, 
welche der Weleten in Bommern zu Anfange des IX. Jahrhundert 
gedenken, find die Ann, Nazariani, Laureshamenses , Petavien- 
ses, S. Amandi, Laurissenses, Einhardi, Enhardi Fuldensis, 
Bertiniani, chron. Moissiae., Thegani Vita Hludovici imp., 
Annal. Prudentii Trecens. u. ſ. w.; in der andern Hälfte des 
IX. und im Verlaufe des X. und XI. Jahrh. werden ihre Ihaten 
von allen bedeutenderen Gefchichtfchreibern Deutfchlands erwähnt, 3. B. 
vom baierfihen Geographen, vom Poeta Saxo, bei Alfred, in den 
Ann. Alam., Weingart., Augiens., bei Widufind, Dithmar, 
Notker, Ademar, Hermann dem Kontraften, in den ann. S, Gal- 
lens. maj., bei Adam von Bremen, beim füchfifchen Annaliften, 
Helmold u. U. 3. Dagegen werden die Weleten in den Niederlanden 
fhon früher bei Venantius Fortunatus *, falls meine Erklärung 
feiner Worte ftichhaltig ift, und bei Beda“ genannt. Wahrfcheinlich 


1 Mone vergleicht ’Ogxöveos, Hereynia, Hart, Harz mit dem Worte 
Wilken, Wileen, Wilten, Wilzen, In Urkunden deutfcher Könige aus dem IX, 
und X. Jahrhundert finde ich Salebeke und Salebizi, Vuallibiki und Walle- 
bizi (vom deutfchen Stamme Beden, Bach) u. fr tv. gefchrieben, Dem fteht 
aber entgegen, daß fich in den deutſchen Sagen neben dem Heldennamen Milfen 
ein Nasa) Name Wölfing, Wölfingen, Wölfungen gleichſam als Ueberſetzung 
vorfinbef, 

2 Ptolem III. 5: ITádww dě mv uěv čpešis ra Odevedixu x0Amw rap- 
wasayirıv navěyovow OdčÁrau,. 

3 Belege dafür wären úberflůjjig; die Mehrzahl der. hierher gehörigen 
Zeugniffe ift in den erfien Bänden der Monumenta Germaniae historica ents 
halten. 

A Venant, Fortun, IX. 1. v. 73, Siehe unten ©. 569 9m. 1, 


5 Beda hist..ecel. V. 12. Das lebtere Zeugniß fiche unten 5. diefes $. 


und ihre Sitze. 553 


haben ſich damals auch einzelne Gefihlechter von Weleten nach 
England übergefiedelt, wo etwas fpäter die Stadt Wiltun, die Lands 
ſchaft Wiltfäten oder Wilts (est Wiltfehire) und die Wiltunisci 
genannt werden, Beide, die niederländischen wie die englifchen 
Weleten, find wenig bekannt, da fie fehr bald unferem Gefichtöfreife 
entfchwinden, Wir wenden uns wieder zu den baltifchen Weleten. 
Ob das Land Welida, welches Lukas David in feiner preuffifchen 
Chronik erwähnt, in Kafubien oder vielmehr, wie meine Anficht ift, 
an der Ddermündung zu fuchen fei, mögen Andere entfeheiden, In 
dem Lande weftlich von der Oder ward der Name der Weleten vier 
Sahrhumderte (ang von 798 — 1157 gehört; Fein flawifches Volk 
führte fo ſchwere Kriege gegen die Deutfchen wie das der Weleten. 
Spuren diefes Volksnamens finden fih auch in ürtlichen und in 
BPerfonennamen, Dahin rechnen wir die Namen des Gaus Walza 
in einer Urkunde Dttos II, vom Jahre 9803, eines Rathsherrn 
von Stralfund Jakob von Wilfen (1328) +, der Inſel Wolin, Wolke 
in der GStiftungsurfunde des Bisthums Havelberg vom J. 9465, 
der Hauptftadt Dicfer Inſel Walsburg (d. h. Wolin, deutfch Wi— 
netha — Windenftadt) in der Wilfinafages, des Dorfes Welzenes 
wude oder Wilcenwude in einer Urkunde vom Jahre 11907, des 
Schloſſes und Landes Welfenborh in einer Urfunde von 1287, 
Wilfeneborh in einer Driginalurfunde der pommerfchen Fürften Bos 
guflato und Otto nach 12958, des Dorfes Welfyn in der Ucker— 
mark (jest Welſow), in einer Urfunde von 12479, und vielleicht 


1 Mone a. a.O. Lappenberg, Gefchichte von England I. 122, 243, 

2 Lucas David, preuff. Chronif, Königsb. 1812. I. 73. Pomezo.... 
fieng einen Samer an mit dem Fürften von Welida, iegundt, wie man fich 
dunden läßt, Pommern, Vrgl. Kanngiefer ©, 286. 

3 Leuber 1614, Sagittar I, 182. Böhmer, Reg. a. h. a, 

4 Kofegarten, Pommerné und Rügens Gefchichtsdenfmäler I. 

5 Lünig XVII. 80, Raumer, Reg. a. 946. Leutſch, Markgraf 
Gero S, 179. Einige lefen irrig Wostze. 

6 Vilkinasaga c, 58. In der ffandinavifchen Ueberſetzung Valzborg. Das 
ffandinasifche borg ift das altveutfche puruc, pure, neudeutfch Burg. Somit 
wäre Valzborg, Walzburg foviel wie Weletenburg. 

7 Riedel, die Mark Brandenburg I. 259. 267. Das altveutfche wude 
bedeutet Wald; Welzenewude ift alfo foviel wie Weleterwald, 

8 Raum er, Landbuch der Neumark, Berlin 1837. 4. Höfer, Zeitfchrift 
für Archivfunde Bd, II. Heft I. ©. 114. Terra Wilseneborch cum munitio- 
nibus ejusdem. 


9 Riedel, die Mark Brandenburg I. 407, 
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auch des Fluſſes Welſe, Wilfna in der Uckermark, zumal Flüſſe und 
Bäche nicht felten den Namen ihrer Anwohner empfangen s Nach 
ihnen ward die Djtjee in Schriften des Mittelalters in niederdeuts 
jher Sprache Wildamor d. h. Wilten= oder Weleten= Meer, keines— 
wegs großes Meer, wie Mafch erklärt, genannt 25 vergleiche War- 
jažské (warägiſches), Ruské (xuſſiſches), Chwaliské (chwaliſkiſches 
d. b. Fafpifches), Murmanské more (nornannifches Meer) u. ſ. w. 
Sn deutſchen Volfsfagen Fommt der Name der Weleten in der vers 
dorbenen Form Wilzi und Walzi ſchon ziemlich früh vor. Unter 
den ſkandinaviſchen Sagen nimmt die VBolfungafaga 3 nicht die legte 
Stelle ein, fie hat ihren Namen vom Heldenſtamme Völſungar, 
deſſen Urahn Volſungr oder Völſung (hier iſt Die Patronymikalform 
fir den einfachen Namen BValſi oder Velſi geſetzt) auch in Der Sver— 
risfaga und in einigen andern Sagas erwähnt wird * Derſelbe Held 
wird in dem angeljächfifchen Gedichte Beowulf (aus dem VIL Jahr: 
hunderte), Välſe, fein Sohn Välfing’, in der deutſchen Wilkina— 
faga jener Walfi, Welt, Diefer Walfing, Welfing, der Stamm We— 
lifunga S genannt, und was das Merkwirdigfte iſt, Der in Dicfer 
fowie in der fogenannten Blomſturvallaſaga erwähnte Walſlöngu— 
wald heißt anderweit Latiwald 7. In fpäteren Denkmälern Bite⸗ 
rolf, Laurin, Ritterpreis) führt das Zauberſchwert des Helden den 
Ehrennamen Walſung, Welſung, Wilfung?. Ob dieſer Uebergang 


1 Der Name des Kloſters Wilten bei Inſpruk (Weltenburg in einer Ur— 
kunde von 1040) gehört gleichfalls hierher. Die Errichtung deſſelben wird dem 
Kiefen Haymon (+ 878) in einer Volksſage, Die auch gedruckt ward (1571) zu— 
gefchrieben. Mone, Unterfuchungen zur Gefchichte der Heldenfage S. 288. 

24. G Maſch, Beite, zur Erläuterung der obodrit, Alterth. Schwerin 
1774: 4. ©. 85 überfegt Wildamor unrichtig durch „großes Meer““, indem 
er wilda für dag verdorbene welky (groß) hielt! 

3 Müller, Sagenbibliothef II. 97—103. W, Grimm, d. Helven- 
fage ©. 35, 

4 5. Grimm, deutfche Mythologie ©. 220, Anh. XXIII. Deff, Gram: 
matif I. 246. A8, Grimm, d. Heldenfage ©. 16. 

5 3, Grimm a, a. ©, Derf, Gramm. 1. 233, 246. W, Grimm, 
D. Heldenfage 14— 15. 

6 M. Grimm, d. Heldenfage S, 16, 178, u. fe Vrgl. I. Grimm, 
deutſche Mythologie S. 220. Anh, XXIII. > 

7 W, Grimm, d. Heldenfage ©, 265 —2%66. Var. Latiwald , Lutu- 
wald, Luruwald, X 

8 W. Grimm, d. Heldenſage ©. 16, 148, 280, Ob der Name des 
berühmten Schmiede und Helden Welinta in den germanijchen Sagen mit dem 
Namen der flawiichen Weleter zufammenhängt, it zweifelhaft. Er heißt ſtand. 
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Des Heldennamens Walſi, Welfi in die Sage zuerft im Norden bei 
den Skandinavien oder im Weften bei den Franken erfolgt fer, über— 
laffen wir der Entfehetdung deutfcher Forſcher: daß dieſer Name 
von dem tapfern Heldenvolke der Weleten auf fingirte deutfche Nie 
fen übergegangen fer, ſcheint unbezweifentlich. In andern Sagen 
berifcht die Form Wilz in der Mehrzahl Wilzi. So wird in der 
Sage, die Dietrichsflucht, das chemalige Wilkinafand „der Wilzen 
Land““ genannt, Das Weletenvolk heißt beim Dichter Marner „der 
Wilzen Diet‘, ebenſo bei Reinmar und Tanchufer „Wilzen“ 1, 
Dierher gehören auch Notker, der Saro Grammatifns und der Scholigft 
zum Adam von Bremen, welche den Namen Walze, Wilz insges 
fanunt der Sage entnommen haben ?. Nicht fo zahlreich, obgleich 
von gleicher Wichtigkeit find die Nachrichten über diefes Volk unter 
dem Namen Weleten. Der erfte Schriftteller, der Deffelben ſich bez 
dient, iſt Einhard (Weletabi, Welatabi); nach ihm gebrauchten 
ihn Notfer, die Annal. S. Gall., der Annalista Saxo, die qued— 
linburger Chronik u. ſ. w.ſs. Ueberall werden Darunter die weite 
lich von der Oder fißenden Weleten verftanden, deren Name iden— 
tif mit dem deutſchen Wilti, Wilzi gilt, weshalb erfterer auch nur 
jelten angewendet wird. In flawifchen Quellen giebt cs manche 
Spuren dieſes Namens, namentlich in Drtsbenennungen. Der Wich— 
tigfeit Des Gegenftandes wegen befprechen wir alle uns bekannten 
Beijpiele, bemerken aber zugleich vorläufig, daß im Ruſſiſchen die 
Form Wolot üblicher als jene Welet ift, und daß die lektere Gin 
und wieder vorkommt. In einigen Handfchriften Neſtors (3. B. in 
der radziwilfchen und Sophienhandſchrift), fotvie in einigen gegen= 
wártig unbefannten (nach Tatiščew II. 3. 350. Ann. 8. vrgl. I. 


Völundr, angelfächf. Veland, altveutfch Wiolant, mittelveutfch Wielant, in der 
Wilkinaſaga Welint. Siehe über ihn 3, Grimm, deutfche Mythologie 221.250, 
Def. deutſche Grammatif I. 230, I. 342, W, Grimm, d. Helvenfage, 
Kegift. s. v. Wieland, 

1W. Grimm, d. Gelbenfage ©. 162. 187, Aus ber erften Stelle er- 
daß ehedem eime eigene Sage über die Ankunft Der Weleten geherrfcht 
habe, 

2 Notker Labeo bei Pertz Il. 138. n. 75. Saxo Gramm. VI. 105. 
VII. 152. Vetus Scholiasta in Adam. Brem. e. 228. — Glaber Radulf 
be (Water, Heimskringla I, CXXXVII.) nennt Lutizer, Feineswegs 

eleten, 


3 Belege aus ben älteren Annaliften fiehe in den Mon. Germ. hist. Vrgl. 
oben ©. 550 Anm, 1.2. u. ©. 551 Anm. 3. 
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306.) und in der Chronik (Letopis) von Pſkow (nad Pogedin) 
ſteht „,Wolotom, Wolotam““ ftatt des gewöhnlichen „,Wolochom““ 
(Walachen), allerdings falſch, jedech cín Beweis dafür, daß den 
Schreibern jener Handfchrifien der Name Wolot bekannter war, 
ala jener Woloch, weshalb fie ihn irrthümlich unterfohoben. Im 
roſtowſkiſchen Jahrbuche, im Sofijskij Wremennik, herausgegeben 
von Strojev , und anderweit wird bei den Jahren 1386, 1478, 
1528 und 1529 Wolotowo, ein Ader 45 Meile von Nowgorod 
entfernt, auf dem rechten Ufer des Wolchowez, worauf das Klofter 
Spaffi ftand und wo fih der Begrábnifort der Nowgoroder Helden 
und der Grabhügel (mogyla) Goſtomyſls befand ?, den Chodafowjfi 
im Sabre 1820 öffnete, erwähnt? Ebendaſelbſt fteht heutzutage 
Wolotowska sloboda*. In Urkunden rufjifcher Fürſten und Zare 
kommen mehre Ortsnamen, die mit den Namen Der Weleten zu— 
ſammenhängen, vor, 3. B. in einer Urkunde Iwan Waſilijewitſchs 
vom Sabre 1504 Weletowo (wolost’ oder selo — Amisbezirk 
oder Kirchdorf), in einer andern Deffelben Fürften von 1504 Wo- 
lotowo (derewnja, Dorf ohne Kirche), in einer Urkunde der Zare 
Swan und Peter Aleksjejewitfih von 1686 Wolotkowiči, Stadt 
zwifchen Neſhin, Baturin und Gluchow >. In der geographifchen 
Befchreibung Nuflands vom J. 1599, nach den Reviſionen von 
1627 und 1680 unter dem Titel Drewnaja Idrografia und Bolšoj 
čertež bekannt, finden ſich folgende Ortsnamen: Wolotowa, cín 
Grabhůgel am Don zwifchen den Mündungen der Flüſſe Bystraja 
Meč und Bystraja Sosna im Gouvernement Tambow, Kreis Les 
bedjan; Wolotjeja, ein in die Upa unterhalb Woronaja fließen— 
Der Fluß, im Gouvernement Tula; Wolotowo (Stadt), zwiſchen 


1 Rostow. Ljet. bei Karamfin V. B, 50, Anm, 107. Sof. Wrem. 
ed. Stroj. I. 187. 363. 368. Cine ältere tk rag námlid vom Jahre 
1352 findet fi) in der Ist. Ross. Ijerarch. VI. 474. 

2 Podrob. Ljet. ot nač. Ross. St. Pet. 1798. I. 11. Ewgeuij, 
Razg. o drewn. Nowagor. (Unterfuchungen über das Alterihum Noiwgorode). 
Most. 1808. 4. ©. 7 — 8. Ralajdowič, o posad. Nowgor. 1820. 4. 
S, 51, 

3 Chodakowski, o Slow. przed. chrzese. Rrak. 1835. ©. 50. 

4 Die Lage Wolotowos und der Sloboda Got darauf fiehe auf Der 
Karte zu Murawjews Izsljed. o drewn. Now. 1828. 

5 Sobr, gos. gram. I. 203. col. 2. 369. col. * 396. col. 1. IV. 
507. col. 1. 
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der Denga und Wojema!. In der fogenannten Handſchrift Alfawit 
d. h. Erklärung veralteter Wörter, aus dem XVI. Sahrhunverte 
wird „„Wolot‘“ durch „ispolin, welikan‘‘ (Riefe) erflärt?. Sn 
neueren ruſſiſchen Schriften finde ich das Wort Wolot: bei Popow 
und Tfehulfew 3, wo Woloti foviel wie Rieſen, Giganten, denen 
die alten Slawen vieleicht opferten, bezeichnen fol, bei Makſi— 
mowitſch und Schtſchekatow*, wo die Woloti ein untergegangenes 
Volk in der Gegend von Wologda und von Kubenffifee find; im 
Wörterbuche des Alekjjejewitjch S wird Wolot durch „ispolin, we- 
likan““ (Riefe), bei Reif“ Welet oder Wolot durch géant (gi- 
gas) wiedergegeben, bei Sofolow u. U. ift es gar nicht erwähnt. 
Bon Drtsnamen, welche noch gegenwärtig gang und gäbe find, 
dürften hierher gehören, außer dem Glufnamen Wolotenka, Neben 
fluß der Solotenka in dem Gouvernement Tfehernigew und Orel, 
— an ihr liegt die Meierei (chutor) Wolotin (Schubert 35., 
nach Chodakowſki ein Dorf Wolotynja) — Wolotow Bach im Gon- 
vernement Mohylew, Kreis Tſcherykow, Wilet im Gouvernement 
Wologda, Woloty im Gouvernement Pſkow, Woloty im Gouver— 
nement Smolenff, Wolotowo im Smolenftifchen, Wolotowo im 
Mohilewſchen, Wolotowo im Moftwafchen, Wolotowa im Pſkow⸗ 
ſchen, Wolotowa im Wladimirſchen, Wolotynja im Grodnofihen, 
Wolotynja im DOrelfchen, Wolotowni und Wolotowka im Witep- 
fEifchen, Wolotkina im Pſkowſchen, Wolotkowa im Zulafchen, 
Weletowo im Tiwerfchen, Weletowo im Gouvernement Petersburg, 


1 Drewn. ross. Idrograf. izd. Nowikow. S. Pet. 1773. 8. S, 43, 
120. 175. 

2 Aleksjejew, Slow. cerk. s. v. Wolot et Ispolin. 

3 M. Popow, Opis slaw. basnosl. St. Pet. 1768. 12. M. Č. (Culkow) 
Abewega rusk. sujewjerij. Mosk. 1786. 8. ©. 69, Aus ihnen fchöpfte 
Kajfarow, Berfuch einer ſlawiſchen Mythologie 1804, S, 117, 

A L. Maksimowič und A. Stekatöw, Geogr. slow. ross. gos. 
Mosk. 1801. 4. „Einige Annaliften (welche und wo?) berichten, daß ehedem 
in der Gegend von Wologda und des Fubenffifchen Sees ,,, vor der Einführung 
des Chriſtenthums, Bölferfchaften gewohnt haben, die fich deshalb mit diefem 
Namen benannten, weil fie die MWeleten, welche den Giganten der Griechen und 
Nömer glichen, als Götter verehrten und ihnen Opfer Darbracýten,“/ 

5 P. Aleksjejewič, Cerkown. Slow. izd. 4. 1817. I. ©. 164. 
Wolot bebeutet ſoviel als ispolin, welikan. Alfaw. rukop. G, 110, Ispolin, 
griechifch gigant, 

6 Ph. Reiff, dictionn. Russe- Francais. 1835. I. 89. Welikan et 
sl. Welet ou Wolot, sm., géant. 
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Weleticha Aue im Gomvernement Volhynien, Weletja im Go- 
vernement Minſk u. ſ. mw. Bei den Weißruſſen werden die Grab- 
bůgel in der Gegend von Polock und Witepft nach mündlichen 
Mittheilungen Chodafowffis an Köppen, gewöhnlich wolotowki auch 
wolotki (tumuli gigantum), bisweilen osilki (potentium ?) genannt, 
In den Mährchen des gemeinen Volkes in Rußland wird den Wo— 
loten übernatürliche Macht und Kraft zugefchrieben. In Polen finde 
ih den Namen nicht. In Pommern und im ehemaligen Weleten- 
(ande find die alten ſſawiſchen Namen zum Theil gänzlich verſchwun— 
den, zum Theil über Die Maßen verderben worden: fo findet fich 
das auf der hoffinannfchen Charte Pommerns von 1784 unterhalb 
Kamin auf der Oftfeefüfte angegebene Weltfow (law. Weletkow) 
bei Heidemann nicht In preufjiichen Urkunden vom Ende des 
Al. Jahrhunderts kommt der männliche Name Welot vors. Ich 
halte dafiir, daß feitden ptolematischen Zeiten einzene Weletenges 
jchlechter in diefer Gegend (Samland) zurückgeblieben und den Ma- 
men fortgepflanzt haben (im friedländer Kreife giebt es noch zwei 
Dirfer Namens Wilten), oder daß irgend ein Preuſſe diefen Namen 
in eben der Weiſe erhalten habe wie geborene Czechen im Mittel- 
alter die Namen Wlach, Güch (inne), Uhrin (Ungar), Srbek 
u. ſ. w. Aus alle dem erhellt, Daf der Name Welet oder Wo- 
lot im Slawiſchen ſchon frühzeitig, namentlich im Nordweſten, ver- 
breitet gewefen und bei den Slawen wie bei den Deutfchen bereits 
in vorhifterifcher Zeit in die Mythologie übergegangen ſei. 
Indem wir den Unterfchied zwifchen den Namen Wilten (We- 
leti) und Wilken (Wlekowe) fir mefentlich anfegen, wenden wir 
unfere Aufmerkſamkeit auf die Zeugniffe über diefen letzteren. In 
den hiſtoriſchen Quellen kommt diefer Name etwas fpäter und felten 
vor. So werden die unterjochten ſſawiſchen Bauern in den Marken 
und in der Niederlaufis im Mittelalter Wutſchken* genannt, cín 


1 Die Mehrzahl diefer Namen ift mir von Pogobin aus der hinterlafenen 
Sammlung Ghobafomffis mitgetheilt worden. in vollftändiges Derterverzeich- 
niß Rußlands wird ihrer ficher nod) mehre gewähren, 

2 Heidemann, tepographifches Wörterbuch der preuſſiſchen Monarchie 
1836. S. nennt ein Meltevis im Merfeburgifcýen , vielleicht das ſlawiſche 
Weletowici? (In der Lauſitz giebt es einen uralten Ort Welecin deutſch Wilten). 

3 Dater, die Sprache der alten Preuffen S, 146 N. 52,, 

4 In einer handfcpriftlichen Gloffe zum Sadfenfpiegel (ed. 1490) heißt ců: 
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Name, worin das verdorbene Wiltfchfer enthalten ift, da im Slawi— 
ſchen in gewiſſen Dialeften das harte Fin u übergeht, 5. B. das 
ezechifche wik (Wolf), ferb. wuk, und in der That lautete dieſes 
Wort bei den polabifchen Drewanern wucka, waucka!. Hierher 
gehört auch der Name des Dorfes Wutjchken in Vorpommern, fidli . 
von Anklaın, des Dorfes Wolkow jest Slawisch - Wulkow in einer 
Urkunde von 1170, zweier anderer Dörfer Wolkow im Regierungs— 
bezivfe Stettin, fowie von nem Dörfern Wulkow in den Streifen 
Lubus, Potsdam u. ſ. m2. Die männlichen Namen WIk, Wlčan, 
Wlkan u. f. mw. finden fich namentlich bei den polabifchen Slawen 
(3. B. Wlčan, Fürft der Bodrizer im Sabre 795), vorzüglich bei 
den Lutizern, 3. B. Wolzeko (©. h. Wlcko) in einer Urfunde 
von 1295, das befannte Geſchlecht Wilkin, Wulcklin im XV. 
und XVI. Jahrhundertes, der im Brandenburgifchen übliche Name 
Wilken u. ſ. w. Schr häufig kommt der Name Wilken in den gers 
manifchen Sagen, namentlich in der Wilkinafage wor*, wo auch cín 
Land Wilkinaland in Verbindung mit Ruziland (unter dem Könige 
Waldemar), eine Stadt Wilfinaborg oder Walltirborg (Walgborg), 
ein König Wilfinus, ein Volk Wilken, ein Wald Walslöngu— 
wald fonft Latiwald (Lattenwald) u. f. w. genannt wird. Auch 


„Wuczſchken, freye Leute von Zcol’. In einer Klofterregifteatur aus bem XV, 
Sahrhundert werden fie Wubfer genannt. Siehe Haltaus, Glossar. medii 
aevi p. 2140— 2142, wo fich folgende Erklärung findet: Rustici Slavi, ma- 
numissi seu liberti, a vectigalibus et tributis generalibus immunes. (Das 
niederlauſitz. wicaz, Sreibaner, wicastwo, Freigut, ift =witez.) Byl. 3, Grimm, 
Nechtsalterthümer ©. 323, i 

1 Dobrowsky, Slowanka I. 26. 


2 Riedel, Marf Brandenburg I. 225, Heidemann s. v. Wolkow 
et Wulkow. Wo lag der Gau Vilkasinus, welcher in einer Urfunde von 821 
erwähnt wird? Ebenſo weiß ich auch die Lage des Dorfes Chadisvolze im 
Brandenburgifchen, urfundl. 1157 (Raumer I. 209, Nr. 1253), nicht zu bes 
ftimmen, Der Name ift vielleicht fo zufammengefeßt, wie das deutfche Walah— 
rameswiniden, Wolfereswiniden. 

3 Höfer, Zeitfehrift für Ardivfunbe BD, IT. Heft I. ©. 114. Kofes 
garten, Pommerns Gefchichtsdenfmäler I. Mone, über Wilzen im Anz. 
* end — A. 1834, Meber das Dorf Wulfshagen ſiehe Wafd, Beiträge 

4 Siehe über diefelbe Müller, Sagabibliothef II. 311.312, W. Grimm, 
Heldenſage S, 175 ff. Mone, über Wien $, 11. Grimm feßt ben Ans 
fang Derfelben gegen das Ende des XIII. Jahrhunderts. Urfprünglich ward fie 
in Niederfachfen verfaßt, jedoch ſchon frühzeitig ivs Sfandinavifche überfegt. 
„5 Die Wilfinafage erflárt zwar an einer Stelle Kap. 45 das Wort Mil: 
finalano durch Svithiod und Gautland, allein diefe Erklärung ift offenbar eine 
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hier fcheinen die Sagendichter diefen Namen nicht rein der Phantafie 
entnommen zu haben. Bemerken wir mın, daß fich in diefer Gegend, 
welche nach, allen geishichtlichen und fagenhaften Andeutungen die 
Heimath der Weleten oder Witjchker it, auf der Scheide Polens, 
Lithanens und Weißrußlands, chedem ein Land Wlkomir (Wlkerland) 
und noch gegenwärtig eine Stadt Wilkomir nebjt einer Menge Dexter 
dieſes Namens befindet, jo dürften wir nicht Länger daran zweifeln, 
dag der Name Witfchfer gleichfalls dem Lutizervolfe angehört habe *. 

Der Name Lutizerv kommt unter allen am häufigften wor, zu— 
erft beim baierfehen Geographen (866 — 890), wo von ihnen bez 
merkt wird: die Lendizi haben 98 Städte?. Offenbar ift hier Len- 
dizi unrichtig ftatt Leutizi gefchrieben, wie denn auch in jener Hands 
jhrift n und u, d und t in mehren Namen verwechfelt werden: 
a. B. Unlizi ftatt Vulizi, Abtrezi ftatt Bodriei, Talaminzi jtatt 
Dalaminzi u. f. w. Diefe Lutizer find jedoch von Den- polabifchen 
Lutizern, wie bereits oben ($. 27, 14.) dargethan werden ift, ver— 
fchieren, da fie in Rußland zu juchen find. Die Lutizer an der Oder 
werden zuerſt von Dithmar, Wippo, Adam von Bremen, Hermann 
dem Kontraften, Kosmas, Neſtor, Martinus Gallus, dem fächfijchen 
Annaliften und Helmold namhaft gemacht3, Sie alle erklären Luti— 
zer und Weleten fir ein und dafjelbe Volk. Aus Der Vergleichung 
der Quellen rückſichtlich ihres Zeitalters ſcheint hervorzugehen, daß 
der Name der Lutizer weniger verbreitet geweſen ſei als jener der 
Weleten, und daß er erſt (páter aufgekommen. 

Erörtern wir nun noch die Bedeutung und das gegenſeitige Ver— 
hältniß diefer Namen. Helmold fagt: Die Kyſchaner, die Tſchreſpjen— 
janer, die Dolenzer und die Ratarer werden ob ihrer Tapferkeit Wil- 


fpätere Interpolation, welche mit dem übrigen Inhalte der Sage nicht im Eins 
flange fteht, indem an vielen Stellen Wilfinaland im Gegenjage von Schweden 
und Gothland geſetzt wird, 

1 Bemerfenswerth ift es, daß beim gechifchen Volfe dasjenige, was das 
wuffifche wolotowka nennt, den Namen wlčj kopec — Grabhügel führt. 
Anton, Verfuh über die Slawen ©. 136. Bei den Lithauern beißen die 
Grabhügel Milzengi kappi — Miltfehanerhügel, Somit wären die drei Namen, 
Meleten, Miltfehaner und Wltſchker, aus der Gefchichte in Die Sage über: 
gegangen. 

2 Lendizi habent civitates XCVIII. 

3 Die Gitate fehe man bei:Raumer, Reg. Brand. I., bei Nestor ed. 
Timk. ©. 2.3. Cosmas ©. 36. Bei Martinus Gallus S. 15. 37, wird Sand 
und Wolf verdorben Seleucia oder Seleneia ftatt Leutieia genannt, Brgl. 
©. 404 Anm, 4. 
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zen oder Lutizer genannt. Und in der That paßt diefe Erffärung 
ſehr gut auf alle drei Namen. Die Tapferkeit der Lutizer wird all- 
gemein von ausländiſchen wie einheimischen Annaliſten rühmlich fer- 
vorgehoben 2; in den deutſchen fotvie in alten ſlawiſchen Sagen. find 
die Weleten zu Heroen, Niefen erhoben worden. Betrachten wir inz 
Def die Formen des Stammes. Cr fommt folgendermaßen vor: 
Welatabi bei Einhard in den Annalen und in der Lebensbefchreibung 
Karla des Großen (in der Handfehrift auch Welathabi, Welaetabi, 
Weletabi, Welezabi, Weltabi) , ingleichen beim Annalista Saxo 
(Bei ihm auch Wulotabi), Welitabi bei Notfer, Weletabi in den 
Annal. S. Gallens maj., Welotabi in dem Chronic. Ouedlinb. 
(einmal auch Wlotabi), Welidaland bei Lufas David. Sm Alt: 
preußiſchen lautete er Welot. In der heutigen ruffifchen Sprache 
findet fich die Form Wolot, im Pl. Woloti, im Altſlaw. mußte fie 
Welet, Plural Weletowe, Weleti lauten. Daß die Form Welet 3 
älter und urfprüngficher als die Wolot ift, beweift a) die Analo— 
gie der Sprache; vergleiche das altffawifche Weles, ruffifch Wolos, 
altffawifch lebeda, ſſowak. loboda, altifam. pepel, ffowaf. popol, 
czechiſch popel, aftfí. bebr, ruff.=czech. bobr, ferner in verfchiedenen 
Dialeften ketery, ktery und kotory, ktory, wiery und wtorý, 
teply und toplý, sleboda und sloboda (swobeda libertas), pěju und 
poju, Welyňané und Wolynane (bei Nefter), Welin und Wolin 
(die Inſel und die Stadt darauf, deutfch Winetha) u. f. to. b) Die 
Drtönamen Weletowo 1462, Weletowo im Gouvernement Tiver und 
Petersburg, Weleticha in Volhynien, Weletja im Minfkifchen u. ſ. tv. 
c) Die deutſche Schreibart Weletabi, Welezabi, Welitabi , was 
Weletowi, nom. plur., zu lefen ift, wie ferb. gawranowi, jastre- 
bowi, sokolowi, carewi, kraljewi*. Doch mag auch die Form 


1 Helmold I. 2. Hi quatuor populi a fortitudine Wilzi sive Lutici 
appellantur. 

2 3. B, Cosmas ‚‚durissima gens Luticensis,““ Gallus ‚‚ferocissima 
natio Seleneia‘ u, f. w. In einem alten franzöftfchen Helvdengedichte aus dem 
XII. Jahrhunderte werden Die Lutizer mehrmals genannt. Le roi Charboncle 
du regne de Liutis. Esclavon et Lutis. Mone, Unterfuchungen ©. 250. 
265. 274. Andere beziehen Diefe Ausdrücke auf die Lithauer, 

3 Reiff, diet. Russe-Frangais, hat die Form Welet, aber ohne An- 
gabe ber Duelle. Woſtokow hat mir verfichert, daß er in ruſſiſchen Schrif- 
ten bisher blos die Form Wolot gefunden habe, 

4 In Handfchriften des IX. — X. Jahrhunderts findet man in Namen b 

36 
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Welot in manchen Ländern von der Oder üblich gerufen (vrgl. 
das kyrill. krečet, ruſſ. krečot), in Folge welcher Ausſprache Die 
Form der deutſchen Annaliſten Welotabi, Welatabi, Wlotabi 
entftanben fein dinfte. Die Winzel des Namens Weleten fcheint 
mir welii, weliky (groß) zu feintz; —et, —ot, —at, —ut find 
ehedem übliche, jest veraltete Endungen lebendiger Weſen 5. B. das 
kyrill. klewret, ouvdoviog, krečet, ruſſ. krečot, falco gyrfaleo, 
ſerb. Gurket (der Ziegeuner), kyrll., altegech. und altpoln. bogot, 
kohaut, Merot (Mercurius?) , färnth. pegat, meleagris, ezech. 
hulwat, altſſ. Chr’wat, Sakulat, czech. Zrüt, kohüt, die Män- 
nenamen Borut, Strelut u. ſ. w. Buchftäblich wäre Welet foviel 
wie welikan (Riefe), ganz mit derjelben Bedeutung wie das bei 
den Chorwaten übliche welikas und das weljak der Slowenzen 
— magnas, optimas, fowie das welmoža der Polen, was foviel 
wie BEAHH Mäzkb, großer Mann bezeichnet2, Geborene Deutfche 
bildeten nach den Gefeisen ihrer Sprache und der Verſchiedenheit Der 
Mundarten Welt, Wilt, Wils, Wilz u. f. w. daraus. Wir 
fefen bei Ptolemaios, der feine Nachrichten aus Deutſchland und 
Gallien hatte, Veltae, Wilta—burg bei Beda, Wilti in den An- 
nalib. Lauresh., bei Činhard (in einigen Sandfchr.) , im Chron. 
Moissiac., bei Thegan, Vylte bei Alfred, Wiltii bei Ditýmav, 
Wiltia in den Ann. Guelferb., de Wilten im Chron. de Trajecto, 
Wilcii in ben Ann. Nazar., Wilzi bei Einhard (in einigen Hand» 
f$riften), beim baierſchen Geographen, in den Ann. Alamens., bei 
Dithmar (einigemal), beim Chron. Saxo, Wilcia in den Ann. 
Petav. und Alam., Wilsi in der Handſchrift Einhards, bei Lam 


ftatt w und umgefehrt gefchrieben, 3. B, Bethenei, Bethenici ftatt Wetnici, 
Benden fiatt Wenden, und Wulgarii, Wulgares ftatt Bulgares u. j. w. So 
finden wir Havola und Habola, Warnavi und Warnabi u. ſ. w. 

1 So auf Reiff in ři Dietionnair. Daß ſich ſtatt welii, —*8 
wolii (allgemein bolij major) findet, ſchadet nicht, haben wir ja nicht mu weljm 
und woljm, fondern auch Welynane und Wolyňané, Wolin und Wielun, 
Nestor ed. St ©. 6. 7. 102. SWldzer, Neftor II. 105, 121. Sof. 
Wrem. I. 6. 20. 

2 In Bulgarifchen Handfchriften und in eine» ferbifchen Pergamenthand— 
ſchrift von 1389, der Meberfeßung des Georgios Hamartolos hebt durchweg 
BEAbU RHG (welmažie), ferb, BGADLLO RHG (wel'mužie), d. $. welmužie, 
wodurch die Ableitung von wele, viel, und muž, Mann, aljo ein ‚großer Mann, 
gefichert ift, gefchrieben; vergleiche dobry muž und lichy muž in alteuffifchen 
Quellen. Aehnlich jagen die Slowaken ftatt přuka (račka, situla) ročka. 
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bert von Afchaffenburg und Cornel, Samsfert, Wilsen in Schriften 
um 1325, Wilseneborch in einer Urfunde von 1295 u. f. iv., 
Wilzi, Wilzzi, hin und wieder auch Wiltzi, in den Ann. Lauriss. 
minoribus, bei Einhard (in einigen Hantjchriften), Erhard Fuld., 
Prudent. Trec., Poeta Saxo, in den Ann. Weingart., bei Notfer, 
Hermann Kontraftus, dem Mönche von S. Gallen, im Chron. Mu- 
rens. et Hildesheim., bei Adam von Bremen, Annal. Saxo, Helmold, 
Saxo Grammat. , Marner, Tanhufer, in der Sage Dietrichöflucht 
u. f. iw., Vulei in den ann. Petav. (handſchr. Vuleua, Viuleua), bei 
Einhard (in einigen Handſchr.), in den Ann. S. Gallens. maj., Vulsi 
im Chron. Moiss., Vulzi, Wulzi, Vultzi, in den Ann. S. Amandi 
und Augiens., bei Einhard (in einigen Handſchriften), Widukind, 
in der Chronif Ademars, Walco oder Walzo bei Venantius Fortuna- 
tus (nach meiner Bermuthung, Wasco), in Dem Terte der Ausgabe 
Walce oder Walze bei Saro Grammatifus (in der Ausgabe irrig 
Wasce, Waza), Walza (weibl.) in einer Urkunde Ottos II. vom 
S. 980, Woltze (Sinfel) in einer Urkunde Dttos I. von 946, 
Waltzborg, Walzborg (Walltirborg) in der Wilfinafage, Wälse, 
Wälsing in dem angelfächf. Gedichte bei Beomwulf, Valslönguwald 
in der Wilfinafaga und der Blomſturvallaſaga, Volsůngr oder 
„Volsungr, in der Mehrzahl Völsungar, in den ffandinavifchen 
Sagen Sverrissaga, Aettarlasaga u. a., Walse, Walsi, Wal- 
sung, Welsung, Wilsung in altdeutfchen Sagen u. a. Die dltefte, 
der flamwifchen zunächſtkommende Form ift Welt, Wilt?, entjtanden 
durch Ausftofung des Vokals e (vrgl. das deutſche Garz ftatt Gra- 
dec, Görz ftatt Gorica, Brick ftatt Bregowa, Kreuß ftatt Rruše- 
wica, Dreeß ftatt Dragowica), daraus bildete fich (páter Wils, 
Wilz, Wiltz ganz nach der Eigenthümlichkeit der deutfchen Sprache 
(vrgl. das gothifche tunthus, altdeutſch zand, Zahn, goth. hátis, 
Baf, goth. vatö, altdeutich wassar, goth. tuhan, altdeutſch ziohan, 
gothifch tva, zwei, ſlawiſch dwa, Lentia, deutſch Linz, Metti, 
Metensis civitas, deutfch Web, Patavium deutfch Paſſau, Chatti 
deutſch Heffen) 2. Wahrfcheinlich ging die Germanifirung des Namens 





1 Altventfh im Singular Wilt, Plural Wilti, fpáter Wilz, Wilzi, 
mitteldeutfh Milze, Plural Wilzen, angelfächfiih Vylt, Blural Vylte. 

2 Ueber die Verwandelung des urjprünglichen t in z, tz, ss fiehe Grimm, 
deutihe Grammatif S, 150 —156 und betreff des Namens Chatti — Hassi 
vergleihe Mone, über Wien 8.1 Nr. 4, 
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bei den Franken vor fi *, von denen fodann die 0 Wiäilsi, 
Walsi nebft Sagen über die Weleten zu den AUngelfachfen und 
Skandinaviern kam: bei den Angelſachſen findet fich beiderlei Form, 
Wiltaburgum bei Beda, Vylte bei Alfred und Waelse, Waelsing 
bei Beowulf?, Wie und warum e in a verwandelt worden, mö— 
gen deutſche Forſcher entwickeln; meine Anficht, Wilz und Walz 
(Wils und Wals) jei ein und daffelbe Wort, ſtützt ſich auf das 
befannte Zeugnig des Saro Grammatifus, ein Zeugniß, welches 
darin Beftátigung findet, daß das Heldenſchwert, das in einigen 
Sagen Walsung genannt wird, in anderen Willsung oder Will- 
sunk heift3. — Die Formen des andern Namens Dicfes Volkes, 
Witichfer, find bercité oben aufgeführt werden; die Bedeutung ift 
klar und es ift nur zu bemerken, daß der Wolf (wlk, welk) bei 
den alten Völkern, denen alá eine Haupttugend Fürperliche Kraft 
galt, die fchlechte Nebenbedeutung nicht hatte, die wir dem Wolf beis 
legen, weshalb denn auch Verfonennamen wie WIk, Wolf, Lupus, 
Avzos u. |. w. fehr beliebt waren. Es fanu ein ſolcher Name 
fomit auch recht wohl einem ganzen Volke angehört haben; auf 
äfthetifche Forderungen fah man dabei nicht. Auch der Name der 
Kurden wird von kurd, Wolf d. h. Räuber“, abgeleitet; im Mít 
telalter werden und räuberifche Wargier im meftlichen Europa ges 
nannt, warg, ffandinav, vargr bedeutet ſoviel wie Wolf (vrgí. 
das magyariſche farkas, Wolf; das jlaw. wrag, Feind, Teufel) S. 


1 Richtig bemerft Einhard: Propria lingua Welatabi, francica autem 
Wiltzi vocantur. Und anderweit : Nostra consuetudine Wilzi .... dieuntur. 
Zu feiner Zeit befand fich das t nicht mehr in diefem Namen, fondern tz, z. 

2 Ob die Formen Wilei, Wilzi, Wilzzi nach czechiſcher Art Wilsi oder 
Wilei zu lefen find, läßt fich nicht beftimmen. Die alten Deutfchen fchrieben, 
zumal in Namen, häufig e und z, zz ftatts, ss 3. B, Gauciobertus — Goſſbert. 
Grimm, Grammatif I. 156. Dagegen empfiehlt die Schreibart des Einhard 
Wiltzi, ferner die Sorm Woltze in einer Urfunde von 946, das Waltzborg 
der Wilfinafage, die Aussprache Wilei. Vielleicht fand beiverlei Aussprache 
nad einer mundartlichen Verſchiedenheit ſtatt. Nehnlich finden wir den Namen 
des preufliichen, von den Deutjchen in Anfpruch genommenen Dämons Pelwit 
(szedhifch Pjiwnjk) pilwiht, belewitt, pilwitz, bilwiz, pilwis, pilbis und bil- 
witz gefchrieben, alfo t, z, s, tz ebenfo wie in dem Worte Will. Grimm, 
deutfche Mythologie ©... 265 ff. 

3 W, Grimm, Heldenfage S. 16. 148; 280, 

A Tatiſchtſchew I. 270. Anm. 48. 392. Dagegen vergleicht Klaproth 
das georgifche kurd (Näuber) und das pevjijhe kurd (acer, fortis). Asia 
polyglotta 75 — 82. 

5 Du Gange, Glossar. s. v. Vargus. Grimm, Rechtsalterthümer 
396. 733. Bral. auh Bo, I. ©. 197 Anm, 4 und bemerfe nod, daß bie 
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Des Heldenſtammes der Wölfinger oder Wlkowitſcher in den deutfchen 
Sagen gedachten wir ſchon oben. — Der dritte Name der Weleten, 
Lutizer, entweder von dem Stammvater Luta, oder unmittelbar von 
der Wurzel lut, Ijut (strenuus, ferox), ſtimmt mit den beiden vorigen 
recht wohl zufammenı. Wahrſcheinlich war der urfprüngliche Name 
diefes Volkes Weleter, daneben beftand der jedenfall® von Den 
benachbarten Voͤlkern herrührende Wltſchker, alt, aber erſt ſpäter her⸗ 
vortretend war der, Lutizer. Möglich daß auch verſchiedene Abthei— 
lungen des Volkes mit dieſen verſchiedenen Namen bezeichnet waren, 
obwohl mehrere Namen von demfelben Volke nicht fo felten vor— 
fommen 3. B. Lehen und Polen, Serben und Razen (ftatt Raz 
fhaner von der Stadt und Gegend Raſſa), Chorwaten (in Syrien) 
und Befjaťfen, Majdafen, Slowenzen und Schtajerzen (Steiermärs 
fer), auch Korofchfer, Suyrier, Dalmatiner und Morlaken 1. f. w. 
Erft nach dieſen Crörterungen können wir an die Erforſchung der 
weletifchen Urheimath felbjt gehen. 

4. Die Gefchichte führt und die Weleten an drei oder wohl gar 
vier Orten vor, auf der baltifchen Kitfte in der Gegend Samlands, 
auf ebenderfelben Kiüfte an der Odermindung und auf den benache 
barten Inſeln, in Batavien, nämlich in Friesland und zwifchen den 
Armen des Rheins, endlich in Britannien, Waren die Weleten, 
mie nicht zu bezweifeln, Slawen, fo ging ihr Zug nothwendig von 
Often nah Welten, Die früheren Schriftfteller, welche Gallien, 
Belgien, Britannien ret wohl fannten, wie Cäſar, Plinius, Tas 
eitus, wiffen daſelbſt von Weleten noch ganz und gar nichts. Der 
Charakter der Weleten ift ferner ein fo Acht flawifcher, daß fich ders 
felbe nirgends anders al3 inmitten anderer Slawenſtämme im Urva— 
terlande der Slawen vor dem hiftorifhen Auftreten derſelben, alfo 
um Chrifti Geburt, bilden konnte. Das ſlawiſche Urland ift aber 
zwifchen Oſtſee, Dier, Karpathen und Wolga zu fuchen. Drittens 


Pommern Boleſlaw III. wegen feiner Tapferkeit „,wlčj syn““ Wolfsſohn nannten. 
Mart, Gall, 171. Narufz. V. 147. 

1 Dan fchreibt verſchieden, z. B. Luticenses, Luticii, Leuticii, Leutici, 
Luitiei, Luidizi, Luttizi, beim baierfchen Geographen Lendizi n.f. w. Bei 
Gallus Heißt das Land irrig Selencia (andere Ausg. Seleucia) ftatt Leuticia. 
Sm Chron. Mont. ser. a. 1179 Sclavi Lithewizen. Bei Neftor fteht Lutiči 
und Lutiei, niemals Ljutiči, dies ift bemerfenswerth. Eines Stammes find 
ſicherlich das flawifche ut, hüt (ferox) und das lithauiſche lutas (leo). 
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gelten, wie ausdrückliche unverdächtige Belege bezeugen, die Weleten 
fir die nächften Stammwverwandten der Polen oder Lehen, deren 
Urvaterland unbezweifelt Daš Weichjelland iſt. Zuletzt laſſen mehre 
Drtönamen des Landes, auf welches alle Zeugniffe der Gefchichte 
und Mythologie" als auf das urfprüngliche Weletenland hindeuten, 
nämlich das Gouvernement Wilna, die ehemalige Anweſenheit der 
jelben vermuthen, 3. B, der alte Name der Stadt Wilna Wilda 2. 
Nicht unwahrfcheintich find demnach die Weleten aus dem Wilnaer 
ande, von dem ein Theil chedem Wilkomir, das heißt Wolfs- 
land, genannt wird, herbeigezogen >, In jene Gegend oder. wes 
nigftená an die Grenzen derfelben fallen auch die Site der alten 
Neuren oder Nuranen, von denen Herodot berichtet, daß fie fich all 
jährlich in 2Bolfe verwandelten ($. 10. 5. 6.). Zahlreicher als irgend: 
wo finden fich hier Orténamen auf wlk, 3. B. Wilkiski, Wil- 
komir, Wilkomusi, Wolčaja, Wolčica, Woltin, Wolkowiči, 
Wolkewiei, Wolkolaki, Wolkowisk u. f. w. Bon Dort war 
die Groberung der baltifhen Küften, die Vertreibung der Gothen 
und Vandalen von da, das Vorbringen nach Deutjchland fehr leicht 
zu bewerkſtelligen. Schon zu Tacitus Zeiten waren die dortigen 
Bewohner, genannt Weneden, tapfere Krieger, oder was zu jener 
Zeit gleich fteht, tapfere Näuber*. Auf fie bezieht ſich ohne Zweifel, 
was Julius Capitolinus von den Völkern fagt, welche zwifchen 


1 3. B. Valſönguwald fonft Latiwald, d. h. Iatifcher oder Lithauerwald. 
Wilkinaland in der Nachbarfchaft der ruffiichen Slawen unter König Waldemar 
Wladimir). Bemerfenswerth ift es, wie ſchon bemerft worden, daß die Deut: 
fen eine verlorengegangene Sage über die Anfunft Der Weleten hatten. 

2 Die Stadt Wilna (polnifch Wilno) wird bei den Deutfchen in Eſtland, 
Liefland, Kırland und in Preuffen Wilda genannt. Sicherlich bedeutet Diefer 
Name foviel wie Wildasburg, Weletenburg , ebenfo wie Winetha — wenetifche, 
wendifche Burg. Die weftlichen, pommerfchen Slawen hießen bei diefen Deut: 
fchen Welida (fiehe ©. 554 Anm. 2), das baltifche Meer aber Wildamor. 
Mahrfcheinlih war bei dem Ginzuge der Deutfchen in Kurland und Liefland 
(im Sabre 1185) der Name der Weleten im Wilnaifchen noch unbekannt. Daß 
Gedimin Wilna im Jahre 1320 angelegt habe, ſcheint bloße Fabel zu fein; 
vielleicht ftellte er e3 wieder her. Uebrigens dachte bereits Neichard bei dem 
Samen Wilda an die Meleten, fiehe Hertha XI. 3 ff. 

3 Das Wort mir bedeutete im Altſlawiſchen, gleichtwie Das altdeutſche 
Briede, fovicí wie Land, Gegend, 3. B, in der Prawda Ruska „„wo swoj mir“ 
d.h. in feinem Land u. f. w. Davon das fyrilliiche wes-mir (mundus) , der 
ferbifche Gau Lugomira u. f. w. Nach) meiner Anficht find die ruſſiſchen Fluß: 
und Städtenamen Sudimira, Ušomira, Zitomir u, a. niemals aus Perfonens 
namen, fondern aus allgemeinen oder nationellen, mit mir zufammengefeßten 
Namen entftanden, 

4 Tacitus Germ, c. 40. 
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150 — 170 die Deutfchen aus Pommern verdrángten !. Demzufolge 
wären es die Weleten, welche zuerſt den Gothen, anderen Deut: 
ſchen und Wandalen die Oſtſeeküſte wegnahmen und mit Macht ber 
ſetzten, Weleten, welche dem Pomponius Mela, Strabon, Plinius, 
Taeitus noch nicht bekannt waren, wohl aber bereits von Ptoles 
maios genannt werden. Mit den Weleten fam ficher viel lithauiſches 
Volk nad Deutfchland, wovon wir Dort Spuren bemerken, Um 
Samland wohnend, vervollkommneten fie fich in der ihnen, als früheren 
Anwohnern großer Flüſſe, nicht fo ganz unbekannten Schifffahrt und 
zogen, ergriffen vom Beifpiel der Normannen, auf Seeraub aus 2, 
Sie landeten und plimderten in Norddeutfchland, Batavien, Bri— 
tannien 3, bis fie dort, da Die wärmeren Länder ihnen gefielen, fich 
ganz niederliegen. Schon im II. und IV. Jahrhundert mußte ihr 
Name nur mit Sýrefen auf der Oſt- und Nordfee genannt wer— 
den. Der fehr frühe Gebrauch dieſes Namens in Volksfagen, und 
die Benennung des weſtlichen Theil3 der Dftfee Wildamor, d. p. 
weletifches Meer, bezeugt dies. Daß die Befegung der Infel Wolin 
(nach ihnen insula Woltze genannt), fowie die Befikergreifung der 
Oſtſeeküſte auf dieſer Seite der Oder etwa in den Anfang des V. 
Sahrhunderts füllt, wurde ſchon oben wahrfcheinlich gemacht. Ohne 
Zweifel waren weletifhe Haufen un 450 — 550 in Batavien und 
Britannien gelandet; die Gefchichte findet fie im Jahre 550 dafelbft. 
aft überall in den nördlichen Slawenländern finden wir, wie die 
vielen Ortsnamen bezeugen, wmeletifche Niederlaffungen. Die Weleten 
an der Odermůndung mußten fih in ihrem Lande fefter zu feßen 
als ihre Brüder in Batavien und England. In den Kämpfen mit 
den Franken und Sachfen gedieh der Ruhm ihrer Tapferkeit zu Der 
Höhe, dag ihr Name bei entfernten Völkern, in Folge übertriebener 
Berichte von Fügenhaften Kriegern, ein Wort des Schreckens für das 
gemeine Bolf ward. Man dachte fich diefelben nicht nur als Un- 


1 Julius Capitolin. in Marco c. 14. Vrgl. $. 18. 4, 43. 2, 

2 Die Neigung und Gewandtheit ber Slawen betreff der Schifffahrt be- 
merft man jchon fehr frühzeitig in der Gefchichte, Im VI. Jahrhundert erbau- 
ten fie für die Awaren, fpáter für die Griechen Schiffe: im VII X. Jahrh. 
trieben fie auf dem griechifchen und adriatifchen Meere Seeraub (Sklawisiani, 
Neretčané). 

„3 Adam von Bremen IV. c. 45. ©. 59, Helmold II. 13, 8. 7. 
©. 238. Er fpricht zwar von fpäteren Zeiten; es läßt ſich aber davon auf 
frühere ſchließen. 
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geheuer (monstra) und Rieſen, fondern auch als Menfchenfreffer, 
ja fogar, was noch jcheußlicher it, als Elternfreffer . Die deuts 
Shen Sagen find in Bezug auf die Weleten in zwei Klaffen zu 
theilen; vom II — VI. Jahrhundert war der Name der Weleten 
zur Bezeichnung von Helden, Rieſen üblich, dagegen ward vom 
IX — XI. Sahrhundert die alte Sage durch allerhand albernen 
Aufputz von den gegen fie ftreitenden Granfen und Sachfen verun— 
ftaltet. Indeſſen kommt auch hier noch 3. B. in der Wilfinafaga, 
bei Biterolf, Laurin, im Nitterpreiß Die alte Ueberlieferung unver— 
fälfcht wor?. Auch die ruſſiſchen Sagen, befäßen wir fie in diefer 
Reinheit, würden vielleicht eine Ähnliche Erſcheinung darbieten: was 
Tſchulkow (1786), Makſimowitſch und Schtſchekatow (1801) nach 
Volksſagen über die Weleten fagen, ift ungenügend. Die vollftäns 
dige Sammlung, Sichtung und Kritik diefer Sagen erwartet noch 
ihren Mann. Die Kůnfte de3 Friedens verfäumten die Weleten wäh— 
rend ihrer Blütezeit vom V — XL. Sahrhundert nicht fo ganz. 
Ihre Handelsftädte am Meere waren anfehnlich und reich, und ihre 
Tempel bewahrten erſtaunliche Schäße fir den Staat und fitr den 
Einzefnen. Die Zeitgenoffen fprechen von ihnen mit Bewunderung. 
Kultur und Rechtöpflege befanden fiď bei ihnen in größerer Voll— 
kommenheit al3 bei anderen Slawen. Bei ihren Reichthiimern fonn= 
ten die Weleten nicht mehr auf der niedrigen Stufe der Kultur fies 
ben. Die Verläumdung fremder Schriftiteller traf fie nur darum, 
weil fie am Heidenthume feithielten und ihr Vaterland bis auf den 
legten Augenblick tapfer vertheidigten. 

5. Wir gehen nunmehr auf die Weleten in Batavien über. 


1 Notker Labeo jagt von ihnen: Aber Duelitabi, die in Germania 
figent, tie uuir Builze Heizen, die ne ſeäment fih ‚nicht ze chedenne, daz fie iro 
parentes mit mérem rehte zen fulin dunne die uuurme, Monumenta German. 
bist. II. 138. n. 75. Bral. Grimm, Redtsalterthůmer S. 488, fowie 
Dobromffys Bemerfung dazu in Perg Archiv V. 661: „Solchen Berichten 
ift nicht: immer zu trauen.’ Siche Mone, über die Wilgen $. 1. Nr. 1. 
Auch Tanhufer fingt: „Die Wilzen find geboren daher von Tenebrie“/, Man, 
11. 63. Glaber Radulf, ber fie Lutizer nennt, fagt von ihnen (IV. 8.): 
„Die Lutizen, eine Völferfchaft, graufamer als die übrigen wildeften im Norden 
und ein barbarifches Volf, wilder als alle Graufamfeit/“ (Wachter, Heimskringla 
I. CLXXXVII.). Gin alter Scholiaft bemerfte zu Adam von Bremen c. 228: 
Qui (Alani) lingua eorum Wilzi dicuntur, erudelissimi ambrones, quos 
poeta Gelanos vocat. 


2 In diefen drei legten wird das Heldenfchwert Walfung, Welfung, Wilgs 
fung d. h. Weletowie (Helvenfohn) gefeiert. 
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Für die ehemalige Anfaffigfeit der Weleten in den Niederlanden, 
zwifchen den Armen des Rheins, namentlich an der Wahl, in der Nähe 
Utrechts, ſowie auf der friefifehen Kiüfte, fpricht das ausdrückliche 
zuverläffige Zeugniß Bedas. Meiner Anficht nach find die Weleten 
inde chen bei Venantius Gortunatuá (560—600) in dem Worte 
Wasco gemeint. In dem Gedichte, das er zu Ehren des Königs 
von Soiſſons, Ehifperich I. (56% — 584) fehrieb, nennt er unter 
den von demfelben während feines Vaters Lebzeiten bekämpften Völ— 
fern folgende: Geta, Wasco, Danus, Euthio, Saxo, Britannus, 
Friso, Suevus u. f. 1.7. Sch vermuthe, das für Wasco Walco 
oder Walzo zu lefen ift und zwar aus folgenden Gründen: 1) das 
Königreich Soiffons erſtreckte fich auf der weftlichen Küfte Galfiens 
von Amiens und Soifjons bis zum Rheine, gerade dahin, tvo nach 
Beba die Weleten faßen. Somit waren die Bewohner jenes Kö— 
nigreichs und die Weleten unmittelbare Nachbarn, während Die 
Basken in Spanien fehr entfernt von den Grenzen Soiffons wohne 
ten. 2) Alle hier genannten Völker wohnen nordwärts von Soiſ— 
fons, mit ihnen Fämpften die Franken auch überaus oft. Geta ijt 
entweder ein Lithauer? oder ein ffandinavifcher Geata®, Euthio 
— Juthio, Jütländer, die übrigen find befannt. Die Weleten fans 
den ſich aber nach Beda und na der holländifchen Chronik auf 
diefer nördlichen Seite*. 3) Der Uebergang des I in s in alten 


1 Venant. Fortunatus. Poema IX. c. 1. v. 73. Quem Geta, Wasco 
tremunt, Danus, Euthio (al. Estio), Saxo, Britannus, Cum patre (Chlota- 
rio I.) guos acie te (Chilpericum Suession.) domitasse patet; Terror et 
extremis Frisonibus atque Suevis ete. Die bisherigen Grflärungen diefer 
Stelle find unter aller Kritik; bei den Euthiern dachte man an die Gzechen und 
die polabifchen Serben. . 


2 Die Lithauer werden von Kadlubek, Gallus u. f. w. häufig Getae ges 
nannt. SieheBd.I. ©. 466 Anm. 2, Möglich, daß fie mit den Weleten vereinigt 
über das Meer nad) Belgien famen und dort mit den Franfen zufammentrafen. 
Bo. I. S. 261 Anm. 1, u. 459 Anm, 2, bemerften wir, daß die Leten in Gallien 
vielleicht mit den Lithauern oder Letten (Leitis) zufammenhingen. 


3 Das ffandinavifche Volf Gautar, angelſächſiſch Geátas, deffen Prokop 
gebenft (T’avroi), ift durchaus verfchieden von den Gothen, deren Name goth. 
Gutans, ffanb, Gotar, altveutih Kuzun, griechifch Z’ordos lautete, Vrgl. 
Grimm, Mythologie 10. 131. 219. Göttinger Anzeigen 1828. ©, 553, 

4 Beba fchreibt Juti; das ffandinav. iotr, pl. iotar, ičtunn, pl. iötnar 
(gigas), angelfüchf. €ot, čoten, pl. Eotenas ift eigentlich daffelbe, was Juti, 
nur vom Bolfe auf Niefen übertragen. Grimm, Mythologie S, 296 — 297. 
Die Form Euthio ftatt Juthio nähert ſich dem angelfächfifchen Eot. Beowulf 
ed. Conybeare 94. 103. Diefe Suten werden als von den Franfen unterwors 
fen ne in einer Zufchrift des auftrafifchen Könige Theudebert 1. (534 — 548) 
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Handſchriften iſt fehr gewöhnlich, 3. B. gerade in dem Namen Woltze 
d. $. meletifche Inſel, Wolin in einer Urkunde Ottos I, wollen 
Einige s jtatt I, Wostze fejen!; beim Saxo Grammatifus finden 
wir aber in der That Wasce irrig gefchrieben und ‚gedruckt ftatt 
Walze (vrgl. ©. 552 Anm. 2,). Der Name defjelben Dorfes 
kommt verſchieden Mochinse und Mochinle vor. Der Stawenfürft 
Miliduch wird in deutſchen Annalen bald Melito bald Mesito ges 
nannt?. Dis zur Widerlegung diefer Anficht nehme ich an, Daf 
die Weleten bereits in den festen Jahren Der Herrſchaft Chlothars I. 
(von 561) bis an den Rhein gewohnt und, dort mit den Granfen 
gekämpft haben. Nach Beda (er ftarb 735) ſoll der Stadt Utrecht 
nach ihnen der Name Wiltaburg verblieben fein 3, Aus Bedas Wor— 
ten erhellt, daß die Weleten fich ſchon längſt Dort angefiedelt hatten. 
Sin fpäteren Quellen, zumal in den Chroniken des Mittelalters, 
findet man flare Zeugniffe für die ehemalige Anweſenheit der Sla— 
wen, vorzüglich im fpäteren Friesland, jedoch ohne Angabe der Zeit 
und mit Einmifchung mancherlei Gabeln +, welche neuerdings Manche 


oder nach Andern des II. (596 — 612) an Juftinian erwähnt, Ihr Name wird 
dort Eucii geſchrieben. Du Chesnel. 862, Bouquet IV. 59. Nr. 16. 
Vrgl. Mascov, Gefchichte der Teutfchen II. 22. Nr. 5. Lentjch, Gero 
©. 48. 

1 Leutſch, Gero ©, 179, 

2 Monumenta Germaniae historica I. II. s. h. v. 


3 Bedae hist. ecel. V. 12. Donavit autem ei (d. h. dem heiligen Willebrord) 
Pippinus locum cathedrae episcopalis in castello suo illustri, quod ‚anliquo 
gentium illarum vocabulo Wiltaburg, id est oppidum Wiltorum, lingua 
autem gallica Trajectum (al. Trechtum) vocatur. 

4 So gefchieht 3, B. im Anon. cronie. de Trajecto et Holland., ge— 
fehrieben um 1477, in Matthaei Veter. aevi analect. Hagae 1738. 8. V. der 
Slawen in Friesland und in der Gegend Utrechts häufig Erwähnung, z. B. 
S, 303: Slavi in Frisia seu Hollandia (aus England vertrieben follen fie 
ſich Hollands bemächtigt haben) .... quidam profecti sunt.... ad partem in- 
feriorem Gelriae, qui populus tune vocatus est de Wilten .... Ad istos 
Slavos et Wilten .... puguavit cum Slavis et Wilten. p. 305: Slavi et 
Wilti .... Wilti illi de aquilonari Hollandia et Slavi .... Frisones, Wiltones 
et Saxones .... castrum Wiltenburg (weiter unten Wiltanburch und Wilten- 
burch). A. 416: Saxones cum Slavis profecti sunt in Britanniam p. 306. 
Frisones et Saxones et Wilti (deren Fürften Lemmen und Dibbaut waren) 
p. 307. Ann. 626: Slavi vel Hollandini et Wilei .... A. 641: Frisones et 
Slavos et Wiltos p. 308. A. 688: Slavoniam vel Hollandiam p. 310. A. 690: 
Antiquum Slavenbureh, guae nunc Vlaerdiugen est .... Frisiam et Slaviam 
p. 313. A. 752: Descenderunt per Slaviam (alles das von Holland). Aehn— 
liche Erwähnungen finden fid in der Ghronif Gerard Lererv (Gonda) 1478, in 
(Sfferif Beningas (+ 1562) Gýronyf van Dftfrieslandt in Matthaei ed. 1698, 4. 
Anderer Quellen gedenft Seger in feiner Abhandlung in den actis soc. Ja- 
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an der dortigen Anfäffigkeit der Slawen überhaupt zweifeln ließen !, 
Allerdings ift cs bequemer, ftatt eine fehwierige Sache mühſamer 
Unterfuchung zu unterwerfen, mit Keckheit fie durchweg zu verneinen. 
Die niederländischen Weleten konnten natürlich, getrennt von ihren 
Stammgensffen und umgeben überall von feindlichen Völkern, ihre 
Unabhängigkeit und Nationalität nicht lange behaupten. Wahr: 
fehcinlich gingen die Ueberreſte der weletiſchen Anſiedelung bald ganz 
unter, oder fie Echrten zu ihren Brüdern zurück, Ebendeshalb wer— 
den fpäterhin die Spuren flawifcher Einwohnerfchaft fo felten. Hier— 
ber gehören flamwifche Ortsnamen 5. B. Wiltsween in Holland, 
Wiltenburg bei Utrecht, Wilta, Walsum bei Dinslaken (1144) 2, 
Kamen, Sueta, Wideniz (Wodenica), Hudnin, Zwola, Wispe 
oder Wespe (Wyspa Inſel?), Slota u. ſ. w. Ebenſo feheinen 
im Altholländifchen einige flawifche Wörter Eingang gefunden zu 
haben 3. B. skatt (skot), leth-slachta (genus litorum) , werüber 
wir uns vielleicht anderswo noch ausiprechen werden. Halten wir 
es nun für begründet, daß ſlawiſche Weleten im VI. oder VI. 
Jahrhunderte in Batavien ftedelten, fo erklärt ſich dann manches 
andere noch dunkle hiſtoriſche Factum. Wir bemerften ſchon, daß der 
große König Samo vielleicht aus diefer Gegend ſtammtes, fowie, 
daß bei den Läten oder Leten in Gallien an einen Zufammenhang 


blonovianae 1772. p. 169 — 174. $. XVII. Jacob Eyndius in chron. Ze- 
landiae p. 126 adducit laudatque versiculos de Wiltis ex chronico rhythmico 
annos, ut ait, antea guam ipse seribebat (seripsit 1634) fere trecentos 
bollandica lingua composito, guibus auctor Saxones in Wiltorum nomen 
transiisse innuerit. (Bielleicht ift dies die ‚‚altfriefifche Reimchronik““, gedruckt 
na einer Handfehrift aus dem XV. Jahrh, in den „Schriften der friefifchen 
Gefellſchaft für Geſch. Alterth. und Sprachkunde“ 18362) Et is ipse Eyn- 
dius, et ante eum Jo. de Beca can. Ultraj. in chr. ad a. 1345 continuato, 
Gulielmus Heda praep. Arnbem., in hist. a Suffrido Petri cum app. ad 
a. 1574 publicata, Jo. Gerbrandus a Leida, Renerus Snoius, Vralius alii- 
gue permulti Wiltorum antigua domicilia in Batavia docuerunt. 

1 Dies that zuerft Alting in Deseript. agri Batavi et Frisii, 1690 
p. 205. 207, der die Anwefenheit der Weleten für ein Mährchen erklärte, 
N. ©, van Kampen, Gefchichte der Niederlande. Hamb. 1831. 8, I. 58. 68 
zieht Die Sache ebenfalls in Zweifel, 

2 Binterim dipl. cod. I. 123. 


3 Ob Cracus oder Crocus (fiehe S, 360 Anm, 2) ein Wandalenfönig im 
I. Jahrhunderte, defien Gregor. Tur. I. 32 und andere Annaliften gedenken, 
mit den Weleten in Batavien zufammenhängt, weiß ich nicht. Bei Gregor 
wird er rex Alemannorum, fonft rex Wandalorum genannt, Aimoin III. 1. 
Acta SS. ad 27 Sept. p. 409. Mabillon, de re dipl. 366. Collect. hist. 
chron. (780) III. ap. Canisium II. 191. 


572 II. 44. Die polabifchen Stämme 


mit den Lithauern oder Letten gedacht werden könne ($. 19. S, 465. 
Anm. 2); duch künftige genauere Forſchung wird fich wielleicht 
noch manches Neue über das Verhältniß diefer losgeriffenen weſtli— 
chen Slawenſtämme zu den öftlichen erkennen laffen !. 

Noch dunkler ift die Kımde von der Niederlaffung der Weleten 
in England und in dem Landftriche, welcher nach der Ankunft der 
Angelfachfen Wiltfäten oder Wilts genannt wurde, der aber jet 
die Grafſchaft Wiltunfpire bildet. Dort wird ſchon fehr frühzeitig 
eine Stadt Wiltun (jest Wilton) und deren Bewohner Wiltuni, 
Wiltunisei genannt, Nicht unwahrſcheinlich ift es, daß zur Zeit 
der großen Völkergährung im IV. und V. Jahrhunderte nach Ehr. 
einige Haufen ſtreitbarer Weleten nach England überſetzten und, an 
den Lande Gefallen findend, dort verblieben. Dadurch wiirde die 
Menge ſlawiſcher Wörter und Ausdrücke im der neueren englifchen 
Sprache fih erflären?. Da mir die Quellen noch zur Zeit abge— 
ben, fo fanu ich vor jest die Unterſuchung diefes wichtigen Gegen— 
ftandes noch nicht aufnehmen. Die Činvirfe, dag die Slawen 
als ſchwache, unkriegerifche Menfchen nicht fo weit vorzudringen ver— 
moct hätten, daß die Gräber in Wiltfhire nicht von Slawen her— 
rührten u. ſ. w., find von feiner Bedeutung. Die Slawen drangen, 
wie wir wiffen, von der oberen Wolga und Dina bis in den Bes 
loponnes und nach Sleinafien, Stalien (bi8 an den Iſonzo) und au 
die Elbmündungen mit gewaffneter Sand vor: warum follten fie 
von der Elbe nicht noch bis nach Batavie und Britannien vorzu— 
dringen vermocýt haben? Die Auffchüttung von Grabhügeln aber 
ft feit jeher ebenfo Brauch der Slawen wie anderer Völker. 

6. Sehr fehwierig ift die Beftimmung, welche der Fleineren in den 
mittelalterlihen Quellen nambaft gemachten ſlawiſchen Völkerſchaften 


1 Ueber Die batavifchen Weleten und Slawen fiehe A. Matthaei vet. 
aevi ann. Lugd. Bat. 1698. 3., ed. Hag. 1738. 8. t. 5. J. Th. Seger, 
de Slavis in Actis Soc. Jablon. a. 1771. Lips. 1772. p. 169—174. $. XVII. 
N. ©. v. Kampen, Gefchichte der Niederlande. Hamb. 1831, I. 58, 68. 
Mone, über Wilzen $. 7. 

2 Bandtfe verfichert, daß über diefen Gegenitand bereits eine Abhand— 
lung gefchrieben worden ift. Sie ift mir indeß unbekannt, 

3 Nach dem Chron. de Traj. famen die Meleten und Slawen aus Eng— 
land nach Friesland herüber. Mone (über Wilzen $. 7) erflärt die Wilten in 
England ohne Bedenken für Weleten. Die neuejten Bearbeiter der englifchen 
Gefchichte, Sprengel, Lappenberg , Tprechen zwar von der Landſchaft Wildfüten, 
von der Stadt Miltun, vom Wolfe Wiltunife 1. f 10., denfen aber hierbei gar 
nicht an die Beftimmung der Nationalität defjelben. 
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zum Weletenftamme gehörten, und wie weit die Gane deffelben reich» 
ten, nicht nur weil die deutſchen Annaliften dariiber nicht? Zuver— 
läffiges bieten, fondern auch weil durch die immerwährenden Ver— 
änderungen des Standes der Dinge die Grenzen der cinzelnen Stämme 
unaufhörlich andere wurden, Der baierfehe Geograph (um 390) 
fehreibt den Weleten fünfundneunzig Städte und vier Landfchaften 
zu, worunter er ohne Zweifel die Lande der Kyfchaner, Tſchreſpjen— 
janer, Dolenzer und Natarer meint!. Helmold giebt den Weleten 
blos die genannten Lande?. Allein Dicfe Schriftfteller fprechen nur 
obenhin darüber, ihre Zeugniffe leiden wenigſtens auf die Älteren 
Zeiten Feine Anwendung, Da wir anderweit her mwiffen, daß die 
Nachbarn der Weleten nordwärts, als die Bewohner Wolinz, Uſe— 
doms (Uznoim) und Růgens (Rana), fotvie die füdwärts, als die 
Ufraner, Netfehaner, Stodoraner, Brefhaner, Sprewaner und Mo— 
ratfehaner, weder in Sprache noch in Sitte von den Weleten unters 
fehieden waren. Auch die Pomoraner öſtlich von Der Oder waren 
jedenfalls nur politifch von ihnen gefchieden. Wir begreifen unter 
den Weleten in Diefer mweiteften Bedeutung alle genannten Stämme, 
überlaffen es jedech Jedermann, fich diefe Völker in drei Abtheilun— 
gen, in die Inſelbewohner, die eigentlichen Weleten, und die ſüdli— 
chen Lutizer zu Elaffifieiren. Wir gehen von Norden nah Süden. — 
Die Ranen, die Bewohner Růgens (Rana), werden zuerft in einer 
Urkunde Kaifer Dttos I. (mare Rugianorum), fodann bei Widu— 
Find unter dem Namen Ruanen erwähnt? Später werden fie als ein 
überaus tapferes, mächtiges, durch Schifffahrt, Kunft und Reichthum 
berühmtes Vol oft genannt. Der Name der Inſel und fomit auch 
des Volkes kommt in zwei Formen, nämlich Rujana oder Ruja 
und Rana vor. Man licft: Rugianí in einer Urkunde Dttos I. 
vom S. 946 und bei dem fächfifchen Grammatifer, Ruani bei Wi- 
dukind, beim ſächſiſchen Annaliſten, Rugiacensis insula in der Bes 
fchreibung der korweiſchen Güter des Abts Sarachon (1058—1071), 


4 Vuilei, in qua civitates XCV et regiones III. 

2 Helmold I. 2. 

3 Widuf, III. Daraus, daß fie damals ben Deutfchen gegen die Lutizer 
beiftanden, folgt noch nicht, daß fie verfchiedenen Stammes gewefen. Bald bars 
auf riefen auch die Dolenzer, Natarer und Tfchrefpjenjaner die Deutfchen gegen 
ihre Brüder zur Hülfe. Die Kämpfe unter Stammverwandten pflegen die hef— 
tigften zu fein. 
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Rugia, Rugiacenses Selavi in den Fastis Corbejensibus (nm 1100), 
Rugi bei Otto von Freifingen und Alberich, Rugiana insula in 
einer Urkunde Papſt Alexanders IT. im A. 1177 und Saroflaws 
im J. 1242, Ruiani in den Ann. Dan. (bei Langebef), Ruyani 
in einer Urkunde Bernutas von 1221 und Saroffaws bon 1237 
m. ſ. w. Dagegen bedienen fih Adam von Bremen, Wibalt 
Abt von Korwei und Helmold der Form Rani, Wibald , der felbft 
gegen die Nügier zu Gelde zog, bemerkt fogar, daß Rana der ſla— 
wifche, Rujana der deutfche Name der Inſel fei?. Urfprung und 
Bedeutung diefes Namens ift mir unbefannt3, Unter Krufos Herr- 
jchaft befand fi die Infel vom 3. 1066 — 1105 im blühendſten 
Stande. Später fam fie im Jahre 1168 wegen Seeräuberei unter 
Dännemarks Herrſchaft. Die Hauptftadt Drefunda oder Drefonda, 
deutſch Arkona“, auf der Halbinfel Witow mit Swantowits Hei- 
figthume, ward im Jahre 1168 von den Dänen zerftört. Gora, 
fpäter Bergen, lag auf Jasmund. Dort war der Ranograd (Rugi— 
gard vrgl. Rugodow in Rufland), der Sit; der rugiſchen Fürſten 5. 





1 Belege fiehe bei Raumer I. und vrgl. Ledebur, Archiv V. 331. 
Daß die Urkunde Kaifer Lothars von 844, worin Rugacensis insula dem Klo: 
fter Korwei verfchrieben wird, ein Machwerf des XII. — XI. Jahrhunderts if, 
wurde ſchon oben berührt. 

2 Ad.Brem. IV. 45. Altera (insula) est contra Wilsos posita, quam 
Rani vel Runi possident, fortissima Selavorum gens, extra quorum sen- 
tentiam de publicis rebus nihil agi lex est, ita illi metuuntur propter fa- 
miliaritatem deorum vel potius daemonum, guos majori cultu ceteris ve- 
nerantur. Daffelbe wiederholt Helmold I. 2. S. 6: Rani qui et Rugiani, 
mit bem Zufaße: qui soli habent regem. I. 6. p. 21. Rani sive Rugiani. 
1. 36. p.. 90. Exereitus Rugianorum sive Ranorum. Rani qui ab aliis 
Runi appellantur. Wibald. ep. a. 1149. ap Martene Durand Coll. II. 309. 
Regio, quae a Teutonicis Rujana, a Sclavis Rana dieitur.  Brgl, Lede— 
bur, Archiv V. 342. Raumer, Reg. I. 190. Nr. 1112. Ruja, Runi ift 
die abbrevirte Form, Der Cont. Reginon. a. 959. 962. 966 (Monum. Germ.I.) 
legt den Namen Rugi irrig den Ruſſen bei, 


3 Nach alter alberner Weife wird der Name der Nanen von Kadlubek und 
Boguchwal durch ran erklärt! (Item Ran seu Rana, dieitur ex eo, quia 
semper in conflictu hostium vociferare solebant ran, ran, id est vulnera, 
vulnera!). In der ffandinavifchen Mythologie heißt die Göttin des Meeres 
Rän. Sn der Drewnaja Idrographia 135 wird ein Fluß Ranowa, ebendafelbit 
ein Fluß Ruja und eine Stadt Rugodew d. h. Narwa Ergl. Rugigard?) er- 
wähnt. Sobr. gosud. gramm. und Muchanow Sbornik Index. 

4 Sfandinavifch Arkın in der Jómsvikiogasaga, Arfon bei Saro Grammat. 
Die weitläuftige Schilderung fiehe bei Saro Grammat. XIV. 319. 

5 Rinvit in Jömsvikingasaga flatt Ranvit, Ranowit. Rugiaevithus bei 
Saro Grammatifus, 
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Koreniza (Carentium, Charenz, jest Garz) mit Ranowits (Ruge— 
wits) Tempel, zerjtört im Jahre 11681. — Die Woliner oder 
Weliner, die Bewohner der Inſel Wolin, fo genannt nach der 
Hauptitadt Wolin, welche bei den Deutſchen Winetha, bei den Dä— 
nen Sulin hieß, waren ohne Zweifel weletifchen Stammes, wie denn 
auch Otto I. im Jahre 946 ihr Land Wolse nennt. Im Sabre 
967 ſuchte der wankelmüthige Graf Wichman zwiſchen ihnen und 
Deutſchen Unfrieden zu ſtiften und ſie gegen den Polenfürſten 
Metichiffam aufzureizen. Bei dieſer Gelegenheit nennt fie Widu— 
find Wuloini, ber ſächſiſche Annaliſt aber Vulinis. Auch Adam 
von Bremen und Helmold nennen ihren Namen inmitten der Lubu— 
ſchaner und Stodoraner +, woraus Einige irrig ſchloſſen, daß fie 
neben diefen am Bellinerfee im Lande Barnim bei Fehrbellin gefeffen 
hätten®. Daß das Land der Woliner auch Küftenftriche des feften 
Landes befaßte, ift ſehr mahrfcheinlich S. In einer Urkunde von 
1216 wird die Drtfihaft Orammýn im Wolinerlande genannt, fie 
lag nordöftlich von der Stadt Wolin auf der Dftfeefeite”, Dort 
giebt's auch ein Flüßchen Wolſchiza in einer Urkunde von 1268 
(Wolfiza, jest Boelze) S, wovon Ginige den Namen des Landes 
Wolge ableiten?. Auf der dortigen Küfte fteht nach alten Karten 
ein Dorf Weltkow d. h. Weletfow, von der Stadt Weletko (vrgí. 
Wolotkino in Rußland), woraus erhellt, daß die Site der Weleten 
bis dahin reichten. Die Juſel Molin ift im Mittelalter die wich- 
tigfte aller ſſawiſchen Inſeln. Die frühefte Gefchichte ihrer Bewohner 
liegt im Dunkel unbekannter Zeit. Um 970 legten dänifche Aben— 
theurer in der Nähe der Stadt Wolin einen Ort Somsburg an, 


1 Ledebur, Archiv V. 331. Piſchon, Tafeln II. 45, Gebhardi, 
Geſchichte der Wenden II. 1. 


2 Raumer, Reg. 1. 36. Nr. 154. 2edebur, Archiv XI. 31. 


3 Widukind III. ed. Meib. 660. Ann. Saxo. Brgl. Leutfch, Gero 123. 
Raumer, Reg. I. 48. Nr. 221. 222. 

4 Adam. Brem. II. 11. Luibuzzi, Wilini et Stoderani. Helm. I. c. 2. 
p- 6. Leubuzi et Wilini, Stoderani cum multis aliis. 

5 Gerken, Fragm. March. V. 152. Gebhardi I. 119, Piſchon 
I. 44. Raumer, Mark Brandenburg ©. 10. Kanngiefer, Gefchichte 
Pommerns S, 24. 

6 Brgl. Leutſch, Gero S, 123. 

7 Dreger p. 84: In prov. Volin circa Drammyn. 

8 Dreger ©, 529, 

9 Lededur, Arýiv XI. 31. 
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woraus fir die Inſelbewohner großes Ungemach ermuchs!, Daf 
čas in der mittelalterfichen Gefchichte mit einer gewiffen Bewun— 
derung genannte Winetha von Wolin nicht verfehieden und fomit 
alles von fpäteren Chroniften? über den im IX. Jahrh. durch Erd— 
beben erfolgten Untergang Winethas, welches auf Uſedom gelegen 
babe, Berichtete, reine Erfindung fei, haben Rumohr und Lewezow 
Dargethan d. Es ergiebt fiď aus der Vergleichung der Quellen, dat 
Wolin, Julin und Winetha blos drei werfchiedene Namen derfelben 
Stadt und zwar der erftere der einheimische flawifche, Die beiden 
andern deutjche, namentlich Julin Der däniſche und Winetha der fách= 
fische find*. Die Verfchiedenheit der flawifchen Formen Wolin und 
Welin gründet fih auf den regelmäßigen Wechſel der Bofale o 
und e im den verfchiedenen Mumdarten, 3. B. toplý und teply, 
woljm und weljm, bobr und bebr, Bodriei und Bedrici, Wolynane 


+ 


1 Die Gefchichte Diefer Niederlaffung berichtet ausführlih Kanngiefer 
©. 49 — 124, aber lediglich aus der trüben Duelle dänischer und ffanbinavis 
[her Sagen. 

2 Lübech, Bericht vom Jahre 1587. Rango, Pomer. dipl. 297. 


3 Rumohr, Sammlung für Kunft und Hiſtor. Hamb, 1816, 8, ©.43—93. 
Einige Abhandlungen aus Hafen, pommerfche Provinzialbl, V. St. 1. Dars 
aus wurde befonders abgevrudt: D. K. Lewezomw, einige Bemerkungen 
uber die Entjtehung der Handelsftadt Wineta, Stettin 1823, 8. Vrgl. Lede— 
bur, Archiv I. 185. Dagegen verfchiwinden die Zweifel und Bermuthungen 
Brehmers (Gntbefungen JI. 192) und Kanngiefers (Gefehichte von 
Pommern 68), 

4 Die Hauptquellen find Adam von Bremen II. c. 12. Helmold J. 
c. 2. ©. 5. e. 15. ©. 47. Diefelbe Stadt, welche bei Adam Julinum heißt, 
nennt Helmold Vinneta, Winneta. Bei Adam fteht zweimal Julinum (Wolin) 
und einmal Juminem (im Mie. auch Jumnem) civitatem d. h. Jomsborg, 
Symneborg, eins der wolinifchen Schlöffer; ftatt Winneta fteht in Incerti 
auctoris chron. Slav. ((rcerpt aus Helmold) ap. Lindenbrog p. 189 ver- 
dorben Lunneta! Daß Julin und Welin dafjelbe ſei, bezeugt Kadlubef: 
Julin quae nune Lublin (lies Velin) nuncupatur. Kadl. I. ep. 16. p. 623. 
Offolinfři, Rablubef, von Linde S, 559. Daß Radlubef Velin und nicht 
Lublin fchrieb, ergiebt fich aus der Stelle feines Cpitomators Boguchwal (ap. 
Sommersb. 22) Julin quod nune Welin dieitur. Dies zeigt auch eine Ur: 
Funde vom Papfte Innocenz von 1140, worin der Sig des Disthums aus- 
drüdlich eivitas Wollinensis genannt wird, Raumer,.Reg. I. 171. Nr. 992. 
Dies der Grund, warum diefe Stadt in der Lifte der Nathaherren der Stadt 
Lübeck (flawifch Bukowec) im XI. und XII. Jahrhundert bald Jülin, bald 
Mollin, bald wieder Winneta genannt wird,  Wrgl. Kanngießer, Geſch. 
Pommerns ©. 72. Westphalen, Monum. in. Ill. 632. — Stanz Il. 19 
excerpivt den Helmold I. 2: deinde venitur ad Cireipanos ab [Rycinos, 
quos a Tholenzis et Rbederis separat lumen Panis et eivitas Dimine, flatt 
des Wortes Dimine hat er undedachterweife Wineta gefekt, was Kanngießer 
verführte, Dymin fur Winetha auszugeben. Kanngiefer ©. W— TA. 
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und Welinané u. ſ. w. Sft die Verficherung Thunmanns begründet, 
daß im Dänifchen die Sylbe wi im Anfange des Wortes in ju, jů 
übergehe!, fo liche fich wohl erklären, wie Welin, Wilin im 
Munde der Dänen in Julin, Jülin übergegangen fei. Das fächfifche 
Winetha , d. $. wendiſche Stadt, iſt cín fehr gewöhnlicher Bei— 
name flawifcher Städte?. Beinamen diefer Stadt in nordifchen Sas 
gen find Jomsburg, Hynnisborg d. $. Hunnenburg und Waltz- 
borg d. $. Weletenburg 3. Adam von Bremen fchildert: In Odo- 
rae ostio, quo scythicas alluit paludes, nobilissima civitas Ju- 
linum celeberrimam barbaris et Graeeis (d. h. den Ruffen), 
qui in cireuitu, praestat stalionem. De cujus praeconio urbis, 
quia magna quaedam et vix credibilia recitantur, volupe arbitror 
pauca inserere digna relatu. Est sane maxima ommum, quas 
Europa claudit, ceivitatum, guam incolunt Slavi cum aliis gen- 
tibus Graecis et Barbaris. Nam et advenae Saxones parem 
cohabitandi legem acceperant, si tamen christianitatis titulum 
ibi morantes non publicaverint. Urbs illa mercibus omnium 
septentrionalium nationum locuples nihil non habet jucundi aut 
rarit. Nicht weniger intereffante Schilderungen haben und Die 
Biographen des heiligen Otto zwifchen 1124 — 1228 hinterlaffen >. 
Helmold erlebte die völlige Zerftörung Winethas durch den Dänen— 
fónig Waldemar im Sahre 11776. Die heutige Stadt ift in Der 


1 Thunmann, Unterfuchungen über nordifche Völfer ©. 37. Mir über- 
gehen die albernen Mährchen von der Gründung Julins durch Julius Cäfar, 


2 3.3. Groninche quod dicitur Wenethen in allen Aufzeichnungen zum 
Sahre 936 bei Raumer I. 30. Nr. 126. Der Ort hat alfo ebenfo zwei 
Namen wie Wineta und Wolin, Winetbahusum (Mendenhaufen) 937, 1022, 
1062, B“ in Urkunden von 1022, 1064. Wimetheburch (Winnetheburch) 
1179 u. ſ. w. 

3 Belege über Jomsborg und das Land Jumne, Jumno, Sumpne, Jume, 
Some aus alten nordifchen Sagen fiehe bei Kanngiefer ©. 64— 81. Die 
ältefte Quelle ift Adam. Brem. II. c. 12. civitas lumne. In Molin foll ed 
drei Burgen, unter ihnen Jomsborg gegeben haben. Hynnisborg hat Sveno- 
Agonis bei Langebefl. 51, Brgl, Thunmann, Unterj, über nordifche 
Vělfer S. 131. Gebhardi I. 47. Walzborg in der Wilfinafage c. 58, 

4 Adam. Brem. II. 12. Was in dem darauf folgenden Sabe die olla 
Vulcani, graecus ignis und Neptunus triplicis naturae bedeute, tft von den 
Gelehrten vergebens viel befproden worden. Schwartz, de olla Vulcani. 
Gryphisw. 1745. J. Asmussen, de Fontib. ad Ad. Brem. Riliae 1834. 
4. p. 43. 

i 5 Bral, Kanngiefer, Gefchichte Pommerns S, 604, 662, 687, 714, 
809 u. a, 


6 Helmold I. c. 2. ©. 5. 
Schafarik, ſlaw. Alterth, II. 37 
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Nähe ber alten fpäter erbaut worden. — Uznoim (Ufebom), Inſel 
mit gleichnamiger Stadt, wird genannt in der Biographie des hei— 
ligen Otto beim J. 1128, in einer Urkunde des Papftes Innocenz 
vom J. 1140, des pommerfchen Bilchofs Adelbert im X. 11 

des pommerfchen Herzogs Boguflam 1177, und oft noch. Am häus 
figften ift e8 Uznoim, hin und wieder auch Uznom, Uzuum ge: 
fehrieben. Das w zu Anfange, welches regelmäßig in u übergeht, 
ſcheint bloßer Hiatus zu fein, fo daß der Name mit der mährifchen 
Stadt Znaim (cze. Znojm) übereinfime. Ein anderer Name diefer 
Snfel ift Wanzlow nach einer Urkunde Dttos I. von 946, Wanzlo, 
Wanzlove nach fpäteren Quellen (1159 — 1216) *, deffen Achtes 
Gepräge ich nicht mehr zu erfennen vermag. Außer Ugneim werden 
an Städten und Dörfern genannt: Groben, Breziz, Minuchome 
oder Minichowe, Siferina oder Seferina, Wreſtviz oder Wreſteviz 
und Lypa, von denen Mönchow, Zecherin und Liepe noch beftehen 2. — 
Tſchreſpjenjaner waren die auf der nördlichen Seite der Pjena 
fiedelnden Weleten. Der jächfifche Annalift nennt fie beim Sabre 
952 Gireipani, und in den Annal. S. Gallenses maj. heißen fie 
Zeirizspani, jodann fommen fie in einer Urkunde Ottos I. von 965 
al3 Zerezepani, Ottos II. von 973 Zircipani, von 975 Zerez- 
pani vor? Ber Adam von Bremen und Helmold führen fie den 
Namen Cireipani mit der Bemerfung, daß fie am Gluffe Panis, 
Peanus, Penis oder Penus woehnen*, ine Urkunde Friedrichs 
von 1170 nennt ihr Land Circipene. Der Name ift zufammen- 
gefegt mít der kyrilliſchen Präpofition Črez, ruff. čerez, kärnthn. 
čez, črez, črěz, ſſowak. čes (per, trans) und Pěna, poln. Piana 
(vrgl. die gleichnamige Flüſſe Pěna, Piana, Eleinruff. Pina in Rußland 
und Polen), ganz fo, wie das firnthn, Čez - Soča, Ort an der 
Sotffa (Sontius, Isonzo) in der Gegend von Görz, das ferbijche 
Prekodrinac, Prekosáwac, ſſowak. Zadunajec, cze. Zalabec, 
(atein. Transpadanus, Transalbianus, Ultraseguanensis u. ſ. w. *. 


1 Vrgl. Urkunden von 1159, 1168, 1184, 1188, 1194, 1216, bei Dreger 
©. 5. 7. 33.56. 83. °. 

2 Ledebur, Archiv XI. 30, 

3 Gitate fiehe bei Raumer, Reg. I. 

4 Adam von Bremen I. 10. III. 21. 24. Helmold I. e. 2. 21. 
Adam jagt: Circipani eitra Panim und Helmold: eis Panim und circa Panim. 

5 Paſſend erflärt haben diefen Namen ſchon Andere wie Girtler in 
M. Galli Chron. ed. Bandtke p. XIII. 
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Sie wohnten zwifhen Peene, dem Meere, der Rednit bis zur 
Nebola, in vordere und hintere Tfehrefpjenjaner getheilt, faft überall 
enge Nachbarn der Rügier. hre alten Städte waren: Bolegost 
(in Urkunden von 1140 Wolgast, 1185 Wolegast u. f. to., ver⸗ 
gleiche das ezech. Bolehost im fünigingräger Kreife), mit Herowits oder 
Barowits Tempel, Triebusa 1170 (Tribuses) u. a’. — Die 
Chyzaner oder Kyfehaner, cín norbweftlicher Zweig der Weleten, 
werden nur felten nambaft gemacht. Der füchfifche Annalift, der fie 
beim Jahre 952 erwähnt, fehreibt ihren Namen Chizzini, fo auch 
Adam von Bremen; dagegen Helmold Ryzini und Kyeini?. Noch 
wird beim fächfifchen Annaliften eine Stadt Rizun beim J. 1121 
und in einer Urkunde des füchfifchen Herzogs Heinrich vom J. 1171 
ein Zeuge Pribitzlaus de Ritzin erwähnt®. Schwierig ift es, den 
ſlawiſchen Namen zu treffen; vermuthlich Inutete er Chyžané, Ry- 
šané bon chyša, in einigen Mundarten chyza, chyza (casa), wo- 
von Chyše (vrgl. Izby, Budy u. a.), fowie das heutige Chyzy 
im Oouvernement Mohilew, deſſen Bewohner Chyžané oder mit 
Berwandelung des ch in k Ryšané find. Sie wohnten von der 
Neknis bis zur Warnow, ehedem noch weiter oftlich, von 1066 mit 
Ranen, ſodann 1105 — 1126 mit den Bodrizern verbunden. Städte 
derfelßen find: Chyže an der Werna und Woſtrow (Güſtrow 1275) 
an der Nebola 5. — Die Dolenzer oder Dolentſchaner faßen 
am Tollenferfee und am Fluſſe Tolenfe (ftatt Dolenica), öſtlich 
unter dem Uckerfluſſe. Ihr fehe frůh befannter Name fommf in den 
verfihiedenften Formen vor: Tholenz (Land) in der Urkunde Dttos I. 
von 946, Tolonseni in den Annal. S. Gallensibus majorib. vom 


1 Bifhon II. 45. Kanngiefer S, 161. Gebhardi I. 107. 

2 Adam von Bremen I. 10. II. 21. 24. Helmold I. c. 2. 21. 

3 Anführungen bei Raumer, Reg. Br. I. Sm doberaner Nefrologium um 
1337 (in.Lifch, Jahrb. des meflenb. Vereins I. 131) fteht Cussinorum et 
Kissinorum rex, Cuseinorum et Ríssinorum princeps, aud nur Kissino- 
rum oder Cisinorum. Nichtig ? 

4 Sn der Befchreibung der Völker in einer bulgarifchen Handſchrift it das 
Wolf „„Chizin wjewerica““ ficherlich verſchieden von den nördlichen Chyzanern. 
Maren e8 vielleicht die Chuzi, Uzi? oder wohl ein Slawenftamm des Südens? 
Der in ruſſiſchen Annalen erwähnte Name Rjes in Eſtland gehört nicht Hierher. 
Sn Brandenburg und Preuffen bezeichnet Riese heute nod fo viel wie einen Fiſcher— 
kahn (Abelung s. h: v.), Kieger einen Fifcher und Kiebe eine Fiſcher— 
anfiedlung, etwa vom flawifchen chyza oder von kot, kotec? Weber Diefe 
Kieser handelt weitläuftig Niedel, Marf Brandenburg I. 32—33. 264— 269. 


5 Pifhon I. 45. Kanngiefer S. 161. Gebhardi I. 108. 
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Sabre 955, Tolensane, Tolensani in Urkunden Dttos 1. von 965, 
Ottos II. von 973, 975, Tholosantes bei Adam von Bremen *, 
dem fächfifchen Annaliften, Tolenci, Tholenei bei Selmold 2, Tol- 
lense (Land) in einer Urfunde Kaifer Friedrichs von 1170, 

lenze in einer Urkunde Papſt Aleranders von 1177, Tolonze in 
der Stiftungsurkunde ‚des fchweriner Bisthums von 1177 u. ſ. w. ®. 
Das flamwifche d fcheint in das deutſche t übergegangen zu fein (oral. 
$. 44. ©. 548. Anm. 1.). Städte derfelben find: Dymin (in Urf. 
und Chronif» Dimine, Dymin, Dimin, Demin, Domyn, Timina 
u. f. w.), Stlup (Ztulp von 1153, Stolpe von 1164) u. a. Maſch 
(prist auch von einer ehemaligen Burg Dolenez +. — Die genaue 
Angabe der Site der Ratarer ift gleich ſchwierig. Piſchon fegt 
fie zwifihen Havel, Oder, Peene und Zolenfe“, Raumer giebt die 
Doffe als die Sidgrenge ans, Früher ſcheint diefer Name bon grö— 
Ferem Umfange getvefen zu fein’. Cie kommen vor in Urkunden 
Dttes L ven 936 Riadri, 937 Rederi (locus), 965. Riedere 
(natio), Ottos II. von 973 Riedere (provincia), 975 Ridera, 
bei Widufind von 930 Redari, 868 Redares, bei Dithmar 
Redari, Rederariü, Riedirerun (gen. plur. pagus), bei Adam 
von Bremen Rethari, Retheri, Rethre (eivitas)®, bei Helmold 
Riaduri, Redarii?, im (Chronicon. August. Rbeda (Stadt), 
in einer Urfunde Bifchof. Rudolfs von 11387 Redere u. f. iv. 0, 
Sn diefen werdorbenen Formen fcheint mir die ächte Ratara, von 
der Wurzel rat (bellum), alfo gleich Bojnice (Kriegstempeh) ver 
borgen zu liegen, weil Dort ein Tempel ftand, worin große Krieg 
und Frieden betreffende Gegenftände verhandelt wurden 2, Won der 


1 Adam. Brem. I. 10. III. 24. 
2 Gelmolb I. c. 2. 21. 
3 Belege fiehe bei Raumer, Reg. I. 


4 Piſchon II 45. Kanngiefer S, 161, Gebhardi I. 109. 
Leutſch, Markgraf Gero S. 178. Lebebur, Archiv XI. 30. Raumer, 
Ghurmarf Brandenburg ©. 6, 


5 Pifhon II. 44, 
6 Raumer, Churmarf Brandenburg ©. 5, 


_ 7 Helmold I. 21 fagt: erg se Tholenzos, die er aber oben I. 2. 
ſcheidet. Leutſch, Gero ©, 9. Anm, 


8 Adam. Brem. II. 10. III. 24. 

9 Helmold I. c. 2. 21. 

10 Belege fiche bet Naumer, Reg. I 

11 Helmolod I. 16. ©, 51. ef. I. c. 2. 21. Dithmar VI. 150. Adam. 
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Stadt empfingen die Einwohner den Namen Ratarer, Rataraner, 
deutjch Reidirer nach Dithmar". Wo das berühmte Ratara lag; 
ift unficher; Einige fuchen es bald in Stargard, bald in Malchin, 
bald in Röbel, bald in Rheſa, bald in Strelik, bald in Bril- 
wis. Wahrſcheinlich ftand es beim heutigen Kuſchwanz oder Chos 
tiwanz , ezechifch Chotibuz vom männfichen Chotibud 2. — Die 
Ufraner oder Wfraner, fo genannt vom Uďerfiuffe s, nahmen 
das Land ein, welches Leutſch tveftlich durch die Havel und Polzew, 
nördlich durch eine Linie von Feldberg bis zur Welfe gezogen, öſt— 
lich Durch die Ober, ſüdlich durch den ſchönebecker und pechtiteiner 
Wald und von da weiter durch die Finau bis zur Oder begrenzt ®. 
Die erfte Erwähnung derfelben enthält der ſächſiſche Annaliſt beim 
Sabre 984 Uerani, ſodann Widufind von 954 Uchri; in Oris 
ginafurfunden Ottos 1. werden fie 949 Vuveri, 965 Uerani, in 
einer Urkunde Dttos II. von 973 das Land Ucran genannt; bei 
Dithmar heißen fie Vuari (verdorben) von 1018, in der Biogra— 
phie des heiligen Otto bei Caniſius Uerania (Snfel), in ebender— 
felben vom Priefter Andreas irrig Verani, in einer Urkunde Kaifer 
Friedrichs von 1161 Vuveri (Land), des Biſchofs Konrad von 1168 
. Ucra, des Herzogs -Bogufiaw von 1172 Ukra, fpäter Ukere, 
Ukera, Ucre u. f. w.5. Unter den fonft ſehr wenig befannten 
Städten find zu nennen das alte Schloß Pozdiwlk von 1050—1194, 


Posduwlc, Pozdewolk, Postdewolc, Podizwolk, Posduwolc, jetzt 
hal 


Brem. ed. Fabr. p. 19. Ranngiefer ©. 168—172. Dithmar fagt: 
Hanc (Rhetram) ad bellum properantes salutant, illam prospere redeuntes 
muneribus debitis honorant. 


1 Auch in anderen Slawenländern, fo in Serbien, finden ſich Ortſchaften 
wie Ratary, in Böhmen gab es ehedem ein Schloß Rataje. Betreff Der En— 
dung ara vergleiche das ferbifche solara, kozara, zwonara, pustara. 


2 Bifhon I. 44. Kanngießer ©, 161. Raumer, Churmark 
Brandenburg ©. 5. Gebhardil. 110 — 113, Chotibanz, fin und wieder 
Gotebant, jebt verftümmelt Kuſchwanz. Riedel J. 433. 


3 Ein anderer Fluß Wkra ergießt fih in Polen bei Modlin in ben Bug., 
W und u edfeln zu Anfange eines Wortes im Kleinruſſiſchen, Kärnthifchen 
und fonft, 3. B. wdowa kleinruſſ. fárnth., ferbifce) udowa, und umgefehrt ubog 
kleinruſſ. wbog. 


4 Leutfd ©. 187. In diefer Beſtimmung feheint blos das ſüdliche 
re enthalten zu fein, mit Ausſchluß der Kreife Groſwin, Stettin und 
ot. 


5 Gitate bei Raumer, Reg. Brand. I. 
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Pasewalk ! 1. a2. — Wo die Rjetſchaner gewohnt haben, ift 
einigermaßen zweifelhaft; Leutſch fest ihre Site in die Gegend des 
heutigen Wriegen, etwa in den Sprengel der vier alten Parochieen 
Berlin, Straußberg, Bernau und Friedland, Lerebur dagegen rich— 
tiger in die ehemals Choriei und Plot genannte Gegend. Sie 
waren demnach eine nördliche Abtheilung der Ukraner. Der Name’ 
kommt vor in einer Urkunde Ottos I. von 949 Riaciani (ia ftatt 
č: swiat, kwiat), 965 Riezani, Otto II. von 973 Rezem, 
975 Ritzani u. f. w.*. Daß fie von reka — Fluß ihren Namen 
haben, ift ganz flar. Das Land Choriei wird in einer Urkunde 
Ottoš von 946, nebft der Stadt Plot, 1144 Ploten, fpäter Plo- 
then , Plote, Plothe (ift dies vieleicht die polnische Form für das 
czechiſche Plat, ruſſ. Polot? vergleiche Polota, Polotesk, Plock 
u. a.) genannt, Gebhardi verwechfelt irriger Weife Rjetſchaner und 
Brefaner 5, — Die Stodoraner, fonft Havolaner oder Has 
velaner, waren ein und derfelbe, nur durch zwei Namen unters 
fohiedener Zweig des Weletenftammes, wovon der erftere Der einheis 
mifche, diefer der fremde locale ift. Zuverläffiger Bürge dafür if 
Dithmar, der ausdrücklich Stoderania und Hevella oder Heveldun 
für daſſelbe Land erklärt, Mit Unrecht unterfiheidet fie daher Adam 
von Bremen, Kosmas nennt ſchon beim Jahre 994 das Land 
Stodor, dem de3 Böhmenherzogs Gemahlin Dragemira entſtammte ®, 
Helmold erwähnt die. Stoderaner zweimal in Gefelliihaft der Bre— 
faner und fest ihre Site in's Havelbergifhe?. Der Name Stodor, 
von der Gottheit Stoda, wovon auch die Feier Stodo, Stado her= 


1 Posduwle i. e. urbs Wolfi barbarica liogua, jagt die Vita Viperti 
bei Raumer Reg. I. 100. Nr. 532. Vrgl. Pozdzimir in Galizien, Pozdicuu 
ftatt Pozdikon in einer Urfunde Ditos 1000. 

2 Piſchon II. 44, Leutſch ©. 187. Naumer, Churm. Branbenb, 8. 
Ledebur, Archiv I. 29. Kanngießer ©. 161. Riedel I. 459., 

3 Leutſch 187. Lebebur, Archiv I. 29 — 30. 

A Belege fiehe bei Raumer, Reg. Brand. I. 

5 Gebhardi II. 308. Raumer, Churmarf Brandenb. 10, Ledebur, 
Archiv I. 29. 

6 Ditbmar IV. 82. Stoderania, quae Hevellim dicitur. So auch das 
Chron. Quedlinburg. Ztodarauiam, quam vulgo Heveldun vocant, Brgl. 
Chron. Saxo a. 997. 

7 Adam. Brem. II. 11. Nach ihm Helmold I. 2. 

8 Cosmas p. 36. Dragomir de durissima gente Luticensi .... eX pro- 
vineia nomine Stodor. 


9 Helmold I. 37. 88, 
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rührt, hat fich in dem Dorfnamen Studernheim bei Havelberg 
erhalten. Der bei den Deutſchen gewöhnliche Name Havelaner, vom 
Sluffe Havel (in den Annal. Lauriss. 789 und bei Adam von 
Bremen und Helmold Habola, in einer Urkunde Ottos II. von 
980 Havela, in dee Biographie des heiligen Otto I. von 937 Ha- 
bala, in einem Briefe des Biſchofs Anfelm von 1149 Havala), 
Eommt vor bei Alfred vor dem J. 900 Aefeldan, beim Kaierfchen 
Geographen Hehfeldi (er fihreibt ihnen acht Städte zu) !, bei Wir 
dukind von 927 Hevelli, in einer Urkunde Dttos I. von 937 Hevel- 
dun, 949 Heveledun, Dttos II. von 980 und 993 Hevellon, 
bei Dithmar von 997, bei Adam von Bremen und Helmold 2. 
Die Stodoraner, auf drei Seiten von Der Havel umgeben, grenzten 
nördlich von der Doffa. Demnach jagen fie etwa im heutigen Havels 
freife3. Städte derfelben waren Branibor (949 Bisthum, bei Wir 
dukind Brennaborg, Brennaburg, Branneburh, in einer Urkunde 
Ditos von 949 Brendanburg, in einer von 961 Brandunburgu. ſ. w.), 
Postupim, jest Potsdam (in einer Urkunde von 993 Poztupimi) 
u. f. w.“. Namensverwandte diefer Stodoraner waren die Stas 
ditfeher in Rußland und die Stodoraner in Steiermark ($, 28. 14. 
S. 36. 1.). — Die Brefaner oder Brifaner = Brežané (bral. 
das kleinruſſ. und illir. brig, lito, priko u. f. tv.) werden zweimal 
in der Nachbarfchaft der Stodoraner aufgefihrt 5. Won Lelewels 
Behauptung, die Prissani, denen der baierſche Geograph fiebzig 
Städte zufchreibt, gehörten hierher, fann ich mich nicht überzeugen 
(8. 28. 14.). Dentfchen Forſchern überlaffe ich Die. wichtige Frage, 
ob die in deutfchen Annalen erwähnten Brizi und der Gau Brifins 
gom (in einer Urkunde von 18205) mit diefen Brifanern zuſammen⸗ 


1 Hehfeldi, qui habent civitates VIII. 

2 Belege bietet Raumer, Reg. Brand. I. 

3 Raumer, Churmarf Brandenburg ©, 9, Riedel, Mark Brandenb, 
1. 321 — 322. Vrgl. Leutſch ©. 186, wo fi eine andere Grenzbeſtim— 
mung findet. 

4 Piſchon II. 44. Riedel, Mark Brandenburg I. 306. 321 — 322 fi. 
Raumer, Ghurmarf Brandenburg ©. 9, Kanngiefer S, 162. Geb: 
bardi I. 113. 120. Leutfů ©. 184. Lelewel, Tygodnik Wilenski. 
1316. ©. 367. 

5 Helmold I. 37. 88. Brizani et Stoderani, qui Havelberg et Branden- 
burg habitant. 

6 Pertz Monum. Germ. I. 309. Le debur, Archiv XV. 335.346. Bri- 
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hängen. Die genauere Beſtimmung dieſes Brifanerfandes iſt nicht 
gehmgen: daß cs zwifchen Olinjanien und Stodoranien und zwar 
wahrjcheinfih an der Havel in der Nähe von Havelberg gelegen, 
ft gewiß. Diefe havelberger Gegend wird in einer Urkunde Ottos 1. 
von 946 als Nieletieigau mit den Städten Havelberg und Nizem, 
jest Nigow erwähnt". Vielleicht waren beide Namen neben einander, 
obwohl in verfchiedenem Sinne, üblih. Das heutige Priegnig fol 
vom Namen der Brizaner abftammen ?. — Die Sprewaner, von 
der Sprewa (Spree), polnisch Sprowa, fo genannt, heißen in Urk. 
Ditos I. von 946 Zpriavani, Friedrichs von 1161 Zpriawani; 
eine Urkunde Dttos I. von 965 erwähnt einen Gau Sprewa und 
Dithmar den Fluß Sprewa 10043. Nach Leutſchs und Ledeburs 
Anficht wohnten fie auf beiden Spreeufern im teltower und barnimer 
Landet. — Die Moratſchaner, bis zur Elbe bei Magdeburg 
(Dewin) wohnend, und darum weit befannter, werden beim münch— 
ner Geographen Morizani (mit elf Städten), in Urkunden Ottos I. 
von 937 Mortsani, 949 Moraciani, 965 Moroszani, Moritzani, 
Mrocini, 966 Moresceni, Ottos II. von 975 Mrozini, 992 
Gau Morazena, 995 Morozini und Morazini, bei Ditýmar von 
1007 Morezini, in Urf. Heinrichs von 1011 Gau Mrozani, des 
Biſchofs Herbert von Brandenburg 1114 das Land Mortsene, Kais 
fer Friedrichs 1161 Moraciani, bei Helmolde Marscinerlande 
u. ſ. mw. 7. Die Grenzen waren gegen Weſten die Elbe, gegen Nor= 
den die Streme (Strumina?), öſtlich die Havel und die Temnig, 
füdlich die Nuthe. Der Name fommt vom Bache oder Sumpfe Mo— 
ratſcha; vergleiche die Morača in Serbien. Noch giebt cd dort ein 


fingow lag nad Ledebur zwifchen den Gauen Strupenizi und Orla an der Roda, 
unfern Roda und Lobeda. 

1 Lelemel S, 178, Ledebur, Archiv XI. 29. Raumer, Churmarf 
Brandenburg ©, 6. Riedel, Mark Brandenburg I. 276. 

2 Lelewel, Tygodnik ©. 370. Kanngießer ©. 162. Lübow, 
Gefchichte von Mecklenburg I. 110. Pifhon II. 44. Raumer, Ghurmarf 
Brandenburg S. 6. Gebhardi I. 119, Riedel, Marf Brandenburg 1. 276 
hält Brizani für das Land Havelberg, Stoderani für das Havelland. 

3 Belege fiehe bei Raumer, Reg. I. 

A Leutih S. 184. Ledebur, Archiv I. 29. Raumer, Churmarf 
Brandenburg ©. 8. 

5 Geogr. Bav. Morizani, qui habent civitates XI. 

6 Helmold I. 88. S. 203. 

7 Belege fiehe bei Raumer, Reg. I. 


und ihre Sitze. 585 


Dorf Marzan. Alte Städte find: Liezke (Rfofter), Luborn, 
Tuchim, Bedrici, Nedelize, Guntmiri, Grabowa, Budin u. f. to. *. 
— Außer diefen bedeutenderen Gauen im Lutizerlande werden Dort 
noch folgende genannt?, alé Mezirječje, Gau in der jarmener 
Gegend am Bernefluffe; in einer Urkunde Dttos I. von 946 Mi- 
sereth, in einer Urfunde Kaifer Čothará von 1136 Mezerechs, 
anderweit Mezirech, Mistrech, Mizereth, Misereth, Myseritz 
u, f. m. mit den Drtfchaften Primziz, Parpatno , Scetluciz 1172, 
Woscetino oder Wocetino 1172 und 1194, Grotcow, Cidlotiz 
1194, Lipz , Pedrow 1222, Prezene 1228, wovon Priemen, 
Padderow, Wussentin, Liepen und Pretzen noch beſtehen 3. — 
Morice (plur. £.) auf dem füdfichen und öftlichen Ufer des Mü— 
ritzſees. Es wird in einer Urkunde Dttos I. von 946 Murizzi, 
in einer Heinrichs, Herzogs von Sachen, von 1171 Muritz, fonft 
Moritz u. f. w. gefihtieben*. — Grozwin, Gau in der Gegend 
der Städte Stolpe und Anklam an der Peene. Grozwin wird ges 
fehrieben in einer Urkunde Ditos I. von 946 Brothwin (!), in einer 
Lothars von 1136 Groswine, fonft Grozioni, Grozwin, Groz- 
swina, Grozswin, Groszwine. Städte deffelben waren Stulp 
1153, Doblowitz 1159, Gorka 1172, Boblouitz 1194, wovon 
Stolpe und Görke noch eriftiren 5. — Sitna, ein Gau, deffen Na— 
me im heutigen Namen der Stadt Ziethen fortlebt, wird in mit— 
telalterlichen Urfunden Sithen 1140, Cithne 1150, Scithene 1159, 
Scitene 1168, Cyten 1194 u. f. w. genannt. Es lagen darin 
Rochoviz, Corine oder Corene, Slauboriz 1159, Ribenz 1168, 
Mechomyrzk, Nemantewiz 1194, Plachtina, Mauzelin 1231 


1 Leutfů ©. 180. Ledebur, Archiv I. 28, Raumer, Ghurmark 
Brandenburg ©. 10. Riedel, Mark Brandenburg I. 214. Lelewel, Ty- 
godn. p. 358. Pifchon II. 44, 


2 Da eine vollftändige hiftorifche Topographie des Slawenthums nicht im 
Plane diefes Werkes liegt, fo kann von den polabifchen Gauen nicht im Spe= 
ziellen die Rede fein, Adam von Bremen II. 17 fagt, daß die Zahl der 
polabifchen Gaue um 983. achtzehn betragen habe, worauf indeffen nicht. zu 
bauen ift. Ueber Die ferbifchen und Iutizischen Gaue handelt Leutfh, Mark— 
graf Gero 1828. 8. Eine Fritifchere Unterfuhung ift von Ledebur zu er= 
warten. 


3 Leutſch ©. 179, Lebebur, Archiv XI. 30. Davon verf$ieden ift 
Die Abtei Mezerici bei Dithmar VI. ©, 152. 


4 Leutſch ©. 178. Ledebur, Archiv XI. 30. Riedel. 277. 


5 Leutf ©. 179. Ledebur ©, 30. 
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w ſ. w.“. — Der Bau ber Doſchaner, vom Doſſafluſſe alfo ge 
nannt, in Urk. Dttos von 946 Dosseri (prov.) und 949 Dassia.- 
Beim Annal. Saxo und im Chron. slav. inc. auet. ap. Fabr. 
unrichtig Boxani*ftatt Doxani, im Chron. slav. ed. 1485 rich⸗ 
tig Doxani gefchrieben ?. Ihnen gehörte die Stadt Wysoka, 946 
Wizaca, 1150 Wizoka, jest Wittftod. Die Dossa wird bei Wis 
dufind von 955 fälfchlih Raxa ftatt Taxa, bei Adam von Bre— 
men3 und Helmold Doxa genannt*. Leksiei oder Lekusici ein 
Gau, deffen Name fi nicht recht ausfindig machen läht 5, zwifchen 
Havel, und Elbe, wo wir fpáter Das deutfche Land Klytz treffen. 
Sin einer Urk. Ottos I. von 937 wird er Ligzice, in einer anderen 
ej. an. Ligzitze, 946 Liezizi oder Liezizi genannt 6. — Sem- 
tschiei, Gau an der Strema und Elbe, in der Nähe der Stadt 
Parey. Der Name, in Urk. Ottod I. von 946 Zemzizi, 949 
Zamcici, 1161 Zamzici gefchrieben, feheint von dem männlichen 
Namen Semko herzufommen 7. — Plony oder Blony, beide, aller 
dings der Wurzel nach verfchiedenen Formen, find flawifch, ein Gau 
zwiſchen der Plona, deutſch Plane, Havel, Nuthe und dem Gau 
Srbischtje. Schreibarten des Namens find in Urk. Ditos I. von 
949 Ploni, 965 Plonim, Ottos II. von 973 Ploni, 997 Bloni 
(prov.), 1161 Ploni u. f. w.s. Später ward der Name Sucha 
üblicher: in einer Urfunde Dttos II. von 979 Zucha, bei Pulkawa 





1-Ledebur, Archiv I. 73. Der Name Stettin, bei Helmold Stitin, 
in der Biographie des heiligen Otto Stetin, hängt nicht mit Sitna zufammen. 

2 Chron. slavic. lat. et germ., ed. prince. ap. M. Brandis Lubecae 
c. 1485 f. (ed. germ. 8.) Heruli vel Eveldi.... et Doxani, Leubuzi ete.... 
Eveldi .... unde Doxani. Siehe 3. ©. Grautoff, hifterifche Schriften 1836, 
III. 341. 

3 Adam. Brem. II. 11. (wofür Doxani Doxam zu lefen if). 

4 Leutſch ©. 190. Ledebur, Archiv I. 32. XT.29. Riedel, Mark 
Brandenburg I. 276. Raumer, Churmarf Brandenburg 11, 

5 In Polen finde ich die Oxtfchaften Leksice, Leksino, in’&erbien ben 
männlichen Namen Lekusit. In ruſſiſchen Jahrbüchern (Sof. Wrem. Il. 376) 
wird ein Fluß Leksa, in Gitland eine Loksa namhaft gemacht. 

6 Leutſch ©. 178. Naumer, Churmark Brandenburg ©. 6. Deff. 
Reg. I. 31. Nr. 130. Ledebur, Archiv XI. 29, Riedel, Mark Brandens 
burg I. 216. 

7 Leutſch S, 189. Ledebur, Archiv I. 51. XI. 29. Riedel I. 215. 
Raumer, Churmarf Brandenburg ©. 6. 

8 Leutſch ©. 183. Lebebur, Ardiv I. 28. Naumer, Churmarf 
Brandenburg ©. 9. 
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von 1136 Zucha, 1173 Zuche, anderweit Suche, Zucha, Zu- 
cheda, jest Zauche?. 


B. Die Bodrizer. 


7. Weftlih von den Weleten zwifchen der Oſtſee und der Elbe, 
von der Warnow und Stepenig bis zur Trawe, wohnte der zwar 
weniger zahlreiche, jedoch ebenſo Friegerifche und berühmte Volks— 
ftamm der Bodrizer, in einige Hleinere Stämme geſchieden. Durch 
die frühzeitige Anhänglichkeit an die Franken, welche in dieſer Ge— 
gend Kräftige Bundesgenoffen theils gegen die noch nicht unterwors 
fenen Sachſen, theils gegen die jedem Eindringen des Ausländers 
thums mächtig wehrenden Weleten fuchten, ward der Name der Bos 
Driger in der Geſchichte zwar früh bekannt; allein ebendadurý wurde 
diefer Volksſtamm in den verberblichen Hader feiner beiden Nachbarn, 
der Sachſen und Weleten, hineingeriffen, welcher ihm während der ganz 
zen Zeit feines Beſtehens oftmals ſehr nachtheilig wurde. Der Name 
der Bodrizer findet fi in den Quellen überaus verfchieden aufges 
zeichnet, 3. B. Abotriti in den Annal. Lauriss. 789 und in den 
Annal. Moissiac. 804, Abodriti in den Annal. Einh. und Ful- 
dens. 795, Annal. Bert. 839, Abotridi in den Annal. Laures- 
ham. 795, Nortabtrezi d. h. nördliche Bodrizer beim baierfchen 
Geographen, zum Unterſchiede von den bulgarifchen Bodrizern am 
Zufammenfluffe der Theiß und der Donau, mit der Bemerkung, 
daß fie dreiumdfunfzig Städte, unter befonderen Fürſten ftehend, ha— 
ben?, Apdrede und Afdrede bei Alfred, Abrotidi bei Regino, 
Abatareni in ven Annal. S. Gallens. maj, 955, Apotriti und 
Abotriti bei Dithmar 995, 1018, Apodriti in der quedlinburger 
Chronik, Obodriti bei Adam von Bremen, Obotitri bei Helmolde 
u. f. w.*. Das rein flawifche Gepräge diefes Namens laffen uná 
örtliche Namen in Rufland, Bolen und Böhmen erkennen, 3. B. 
Bodrica im Gouvernement Witepff, Bedrici im Gouvernement Kaluga, 


1 Riedel, Mark Brandenburg I. 237, Ledebur, Archiv I. 194. Hier 
wird Ploni irrig für einen deutfchen See ausgegeben, 


2 Geograph. Bavar. Nortabtrezi, ubi regio in qua sunt civitates LIII 
per duces suos partitae. 


3 Adam. Brem. II. 10. III. 21. Helm. I. 2. 21. 37 etc. 


4 Belege fiehe bei als, Reg. Bände I. und in Den Monum. 
Germ. histor. I. II. 
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Biedrzyce vier Drtfchaften im Guvernement Plotzk, Bedrč im ber- 

nauer Kreife u. ſ. tv., nicht weniger in Norddeutchland, z. B. Bi- 

drici (eivitas) in einer Urkunde Kaifer Dttos von 949, Bidriei 

(urbs) in einer Urkunde von 965, Bidrizi (burgwardium) 992, 

Bitrizi (id.) 995, jest Viederig, endlich der Name des in Trüm— 
mern liegenden Schloffes Bodrok und ber bodroger Gefpannfihaft 
(stolice Bodrockä), welche, mit der baczer vereinigt, im füdlichen 
Ungarn fliegt. Demnach unterliegt es keinem Zweifel, daß die Wurs 
zel des Namens bedr oder bodr (vigil, strenuus, vrgl. das deut— 
fehe bieder, welches aus dem Slawiſchen herftammt) ift, mit dem e, 
welches in o übergeht, wie in teplý und toply, pepel und popel 
u. ſ. w. Die Patronymifalform — ia führt auf einen Stamm⸗ 
häuptling Bodr, von welchem dem Stamme der Name verblicben. 
Nah Adam von Bremen und feinem Abfehreiber, dem Annalista 
Saxo, führten die Bodrizer fonft den Namen Raroger (Rarozane) !, 
nah ihrer Hauptſtadt Rarog (rarog, falco cyanopus, Blaufuß; 
vrgl. Raróg, Dorf in der Wojewodſchaft Plot, Sokol [Falke], 

Orel [Xdfer], Gestrab [Habicht], Burgen und Städte in Serbien, 

Rußland, Böhmen u. ſ. w.), welche der. Dänenkönig zerftörte ?, 

Andere Stätte der Bodrizer waren Roztok (Roftof), Zwerin (Schwer 
tin), bei Ditýmar Zwarina, fonft Zwerin, Swerin, Lubow, deutjch 
Mikilinburg, mittelalterlih fat. Magnopolis, wovon der neuere Lanz 
desname, Ilow, Zwanowo u. f. w.3. Außer diefem Hauptitamme 
zählen mir zu den Bodrizern noch folgente Heinere Stämme: die 
Wagrier, Polabzer, Smolinzer, Glinjaner, Wjetnifer, Wranowzer 
und jenfeit? der Elbe die Drewaner, — Die Wagrier, die weils 
fichfte Abtheilung der Bodrizer, wohnten im heutigen öſtlichen Hol- 
ftein, nördlich faft bis an die Eider, denn Lutifinburg, jegt Ljü— 
tenburg, war eine ihrer Städte, weitlich Bid zur Swentin und zum 
Plönerfee längſt des Faldergaus oder des Neuminfterlandes, zu 
Nordalbingien gehörig, wo Alberg ihre Grenzveſte war; von da im 
Bette der Trawe bis nach Lübeck (Bukoweec), einer damals etwa 





1 Adam. Brem. II. 10. Obotriti qui altero nomine Reregi vocantur. 
III. 21. Obodriti vel Reregi. Ann. Saxo a. 952. Abodriti vel Reregi. 

2 Annal. Fuldens. et Met. a. 808. 809. in Monom. histor. Germ. I. 
195. 196. 354. Reric. 

3 Piſchon JI. 45. Naumer, Churmarf Brandenburg ©. 5. Lützo w, 
Gefchichte von Medlenburg I. 102. Leutſch S, 63. Lelewel, Tygodn. 
S. 349. Kanngiefer ©. 23. Oebhardi I. 130. 
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eine Stunde nördlicher, am Zufammenfluffe der Swartau in die 
Trawe gelegenen Stadt!, Sie heißen bei Adam von Bremen Wai- 
gri, Wagri, bei Helmold Wagiri und ihr Land Wagria, beim 
Annal. Saxo Waigri und. Wagrii, bei Widufind Waari, ob» 
wohl Einige diefen Tegteren Namen auf die Wranomger beziehen 2. 
Die dejte Form und die Bedeutung diefes Namens find mir unbes 
fannt. Hauptorte der Wagrier waren Stargard, deutfch Oldenburg, 
und Bukowec, fpäter Ljubeč (?), jet Lübecks, Plona (Plön), Utin 
(Eutin) u. (. w.*. — Fembra, Snfel, jest Gemern, gehörte ches 
dem gleichfalls den Wagriern und war zu Adams von Bremen Zeit 
Hauptitation der Seeräuber 5. — Die Bolabzer, wie ihr Name 
(po an und Labe Elbe) bezeugt, ſaßen an der Elbe Hin in dem 
zweiten Landftriche von der Bille und Trawe bis beinahe zur Elde 
hin. Ihr Name: lautet bei Adam von Bremen und dem Annalista 
Saxo Polabingi, bei Helmold, Arnold und in einer Urkunde König 
Heinrichs IV. von 1062 Polabi®. Ihre Hauptftadt war Ratibor, 
bei Adam von Bremen Racisburg, in einer Urf. König Friedrichs 
von 1154 Raceburg u. f. tv. genannt. Hier lag auch Smilowo- 
pole? durch Die Niederlage von 1105 bemerkenswerth S. — Die 
Smolinzer, eine wenig bekannte Abtheilung der Polaber, wohnten, 
tic es fcheint, zwifchen den heutigen Städten Boizenburg und Dö— 
mi. Es gedenfen ihrer die Annal. Einh., Fuld., Regino und 
Ademar von 808 unter dem Namen Smeldingi, daS Chron. Mois- 
siac. von 909 mit Angabe ihrer Stadt Semeldine Connoburg?, 
fodann der baierſche Geograph Smeldingon 1°. Einen gleichnamigen 


1 Lüttzow, Gefchichte von Mecklenburg I. 103. 


2 Adam. Brem. I. 10. III. 21. IV. 45. Helmold I. 2. 12. Ann. Saxo 
a, 952. 967. Widukind III. ap. Meibom. I. 660. Selibur praeerat Waaris, 
Mistau Abodritis. Vrgl. Ledebnr, Archiv XIII. 82, 


3 Boguchwal ed. Sommersberg p. 24. 

4 Piſchon II. 45, Lübomw I. 103, Gebhardi J. 128, 

5 Adam. Brem. IV. 45. 

6 Adam. Brem. II. 10. II. 21. Ann. Saxo a. 952. Helmold I. 2. 
Arnold VI. 9. Dipl. Heor. IV. Reg. a. 1062 Racesburg in pago Polabi. 


7 Helmold I. c. 34. p. 88. In terram Polaborum in campum gui di- 
eitur Smilowe. : 


8 Pifhon II. 45, Lübom I. 104, Gebhardi I. 122. 
9 Belege fiehe bei Raumer, Reg. Br. I. 


10 Geogr. Bav. Prope illos (Linaa) resident, quos vocant Bethenici et 
Smeldingon et Morizani. 
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Slawenſtamm haben wir bereitd in Rußland, einen anderen auf der 
Grenze Thrakiens und Mafedoniens ($. 28. 5. $. 30. 4.) kennen 
gelernt. Die Črinnerung an diefen Namen, womit man Ortsnamen 
in Rußland, z. B. Smolewiči, Smoljanka, Smoljaž (Fluß), 
Smolin im Gouvernement Tſchernigow, Smoljaniči, Smolaki im 
Gouvernement Smolenff, Smoljany im Gouvernement Mohilew, 
in Bolen-Smolany, Smolarze, Smolen, Smolice, Smolinki u. ſ. to. 
vergleichen kann, hat fi in der Ortſchaft Smölen erhalten. Ihre 
Stadt Connoburg (Konibor?) foll nach Leutſch der Ort Kanneburg 
(Schleuſſe) an der Landſtraße von Zehdenif nach Lychno, nach Les 
deburt jedoch Connov bei Elvena fein“ — Die Glinjaner 
(Glihané oder Glinstj) waren Nachbarn der Smolinzer gegen Dften, 
zwifchen der Elde und Stepenig, wo fpáter ein eigener Gau, Linaga. 
in der Gegend des Städtchens Potlustin (jest Puttlis) angeführt 
wird, Einige Hiſtoriker vermuthen, daß die Niederlaffungen der 
Slinjaner chedem bis über. die Elbe hinüber, in das Flußgebiet der 
Glina, deutfch Lima, oder bis in das heutige Lüneburg gereicht has 
ben. Bereits im Sabre 795 nennen die Annal. Fuldens. eine 
Stadt Liuni unfern der Elbe, worin der von den Sachfen úbers 
rumpelte Bodrizerfürft Wlčan erjchlagen wurde. Widukind deutet 
dies auf das heutige Klofter Lime bei Bardewik. Die Glinjaner 
werden bei Einhard in den Annalen und in dem Leben Karls des 
Großen von 808 Linones, beim Poeta Saxo Lini, im Chronie. 
Moissiacense Linai und Lanai, in den Annal. Bertin. von 839 
und Fuldens. von 858 und 877 Linones, beim baierfchen Geo— 
graphen Linaa, als melchen fieben Städte? zugetheilt werden, in 
einer Urkunde Kaifer Ottos I. von 946 Linagga (prov.), bei Adam 
von Bremen Lingones *, bei Selmold Linguones, Lini und Lino- 
ges®, beim Annal. Saxo von 952 Linones u. f. w. genannt S. 
In einigen Handſchriften Einhards Tieft man indeß Hilinones, Hi- 


1 Leutſch ©. 63. Pertz I. not. ad chron. Moiss. 809. Lebebur, 
Feldz. ©. 185, 

2 Pifhon II. 44, Lübow I. 104. Lelewel, Tygodu. 356. Geb: 
hardi J. 122, 

3 Geogr. Bavar. Linaa est populus, gui habet civitates VII. 

4 Adam. Brem. II. 10. III. 21. 

5 Helmold I. 2. 37. 

6 Belege fiehe bei Raumer, Reg. Br. I. 


und ihre Sitze. 591 


linonicum bellum 2, fo daß die ächtilawifche Form, wenn wir be 
merken, daß in Der deutſchen Sprache das die Wörter anfangende 
h feit dem IX. Jahrhunderte regelmäßig weggelaffen wird ?, 5. B. 
Hliuni = ine, Glomazi jest Lommatſch, theils auch, daß die 
Drewaner nach dem ausdrücklichen Zeugniffe ihres Geiftlichen Hen— 
ning und anderer Schriftiteller, die Stadt Lüneburg in der That 
Glin genannt haben, ohne Zweifel Glina, Glihané, Glinstj ift3. In 
anderen Quellen wird auch Die Gegend zwifchen den Städten Arends 
fee und Lauchow Linegou, Lennigow d. h. Glinjanergau genannt +, 
Daraus erhellt, daß in uralter Zeit der Name Glinfaner, welcher 
von glina herkommt, womit in der Negel Flüffe, Bäche und Auen 
bezeichnet wurden, bei den Polaben ungemein verbreitet getvefen 
ift5. Ihre uralte Stadt war Lentschin, Lunzin bei Dithmar, 
Lunkini bei Widufind und beim Annalifta Saro, fpäter Lentsin, 
Leontia. — Die Wjetnifer treten in der Gefchichte im Jahre 
811 in Gefellfchaft der Glinjaner auf, indem damals Karl der Große 
ein Heer gegen fie fandte und ihr Land verheerte. Daß fie auf dem 
öftlichen Elbufer gewohnt haben, erhellt aus den Worten des Chro- 
nicon Moissiacense, tvo ihr Name in den Sandfihriften Bethenzr, 
Bechelenzi und Bethelelereri gefihrieben wirds. Der baierfehe 
Geograph bemerkt von ihnen: Prope illis (Linaa) resident guos 
vocant Bethenici et Smeldingon et Morizani?’. Dithmar er 
wähnt unter dem Namen Der Wjetnifer eine ehjene Klaſſe bewaff- 
neter ftädtifcher Wächter in folgenden Worten: In ea parte (Mis- 
nae urbis), qua satellites habitant, dieti sclavonice Vethenici, 
Cukesburgienses®. Der Name wětnik, im Plural wětnici (pral. 


1 Monum. Germ. hist. I. 

2 Grimm, deutjche Grammatik I. 195. 3. B, hraban, Rabe, hleitar, 
Leiter, hrad, Rad, hlütar, Lauter u. f, w. 

3 Das Land Olin, allerdings in großer Entfernung von dem gliner Gaue, 
wird in einer Urfunde von 1232 erwähnt, als Ortfchaften darin finden fid 
Kremen und Bochzow genannt, Riedel. 373, 

4 Riedel, Marf Brandenburg I. 32. Werfebe, Gaue ©, 254, 

5 Raumer, Churmark Brandenburg S., 610, Pifhon II. 44 Leutſch 
S. 178. Lützo w I. 105, Ledebur XI. 30, Lelewel, Tygodn. ©, 354. 
Gebhardi I. 126, Riedel, Mark Brandenburg I. 32. 276, 374, 

6 Chron. Moissiac. a. 811. ap. Pertz I. 309. II. 259. 

7 Geograph. Bavar. 

8 Dithmar. V. 114. SKufesburger, fonft deutſch Burgwächter, specula- 
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das ferbifche četnik, Letniki), wird am natitwfichften vom Stamme 
wět, wovon wěta (habitaculum) , powět (pagus), witati (habi- 
tare) oder bon wětiti, zawětili, hájiti, deutfch hůgen, gleichfam 
Häger, Vertheidiger, abgelcitet 1, Demzufolge bleibt cd zweifelhaft, 
ob die Wjetnifer einen eigenen Volksſtamm oder blos eine befondere 
Klafje der Bevölkerung bildeten. Ihre Site laſſen fih bis jest nicht 
genau beftimmen 2 — Die Wraner, Wranower oder Wranemger 
(vrgl. Wilnew'ci ftatt Wilňané in einer Urkunde von 1488 bei 
Muanow), nach der allgemeinen Annahme die Bewohner des oberen 
Glufgebictá der Wrana oder Wranawa, deutſch Warnow, werden 
gleichfalls zu den Bodrizern gezählt. Die früheften Schriftteller, 
welche ihren Namen aufführen, find Adam von Bremen, bei dem 
fie Warnabi, Warnahi 3, fodann Helmold, bei dem fie Warnavi®, 
und Der Annalista Saxo, bei den fie Warnabi genannt werden 5. 
Sin einer Urk. Papſt Urbans von 1185 ift ihr Land Warnowe, in 
einer andern des Papftes Clemens von 1189 Warnonwe, in einer 
Urkunde von 1222 Wornawe genannt6, Ueber ihre Sige ift man 
im Streite: gewöhnlich ift man der Anficht, daß Der Name der 
ehemaligen deutichen Wariner, deren Land fie befest hatten, auf 
-fie übergegangen ſei. Vielleicht ift jedoch der Name ein urfprüngs 
liher vom Fluße Wrana, Wranawa oder dem Gefilde 2Branotva 
abgeleiteter, welchen die Polaben Warnewei, Warnowei aus⸗ 
fprachen, wie die Bulgaren ifv Warna (Warnawa Fluß im Gu- 
vernement Tambow, Warnowiči Dorf im Gouvernement Kurland 
u. ſ. w.). Geographiſchen Winken zufolge in Den genannten Urkunden 
feheint die Annahme die meifte Wahrfcheinlichkeit für ſich zu haben, 


tores, exeubitores, custodes arcis vel burgi cujusdam. Ursin, not. ad 
h. I. Cf. Annal. Saxo a. 1015. p. 437. 

1 Bei den Drewanern hieß Stadt „„wejka‘‘, wo vielleicht, wie in andern 
Mörtern kt if. Mit wetnik vrgl. das lithauifche wetininkas, Verweſer, 
Statthalter, 

2 Pertz, Monum. Germ. I. 309 erklärt Bethenzr ivrig durch Priegniger. 
Levebur, Selbzůge ©, 168. Lelewel, Tygodu. ©, 355, Leutſch 
S, 63., : 

3 Adam. Brem. II. 10. Ultra guos (Polabingos) Lingones sunt et 
Warnani, mox habitant Chizzini III, 21. Polabingi, item Lingones, War- 
nabi, Chizzini. 

A Helm. I. 2. 

5 Ann. Saxo a, 952. 

6 Raumer, Reg. Br. s. a. 1185. 1189. Lebebur, Archiv XIII, 32 
meint, daß aud die von Widufind II. erwähnten Waari hierher gehören. 


> 
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daß die Wranen um die obere Warnow bis zur Elde, inmitten zwis 
fen Bodrizern, Kyfchanern und Glinjanern gefiedelt haben. Städte 
derſelben: Malikow (Malchow), Wranowo (2Barnou), Werle 
oder Warle oder Wurle u. ſ. w.!. Die Drewaner hatten das 
Gebiet des Fluffes Jeza oder Sehe, Der von der Linken in Die 
Elbe mündet, inne, Ihr Name begegnet und in einer einzigen alten 
Quelle, nämlih in einer Urkunde König Heinrichs von 1004 „,Cla- 
niki (». h. Rlonska) in Drevani““ 2, allein die Erinnerung daran, 
bat fich in dieſer Gegend, die noch unlängft vor dem gemeinen 
Volke alfo genannt wurde, bis in die neueſten Zeiten erhalten, 
Nach den Angaben einiger deutſcher Schriftfteller, welche hierüber 
jorgfältige Forſchungen anftellten, namentlih Henning, Keyſſler, 
Werfebe u. ſ. w. führte diefe ganze Gegend auf beiden Seiten der 
Jetze den Namen „wendifcher Difirift“ und zerfiel in mehrere Eleinere 
Landiehaften, nämlich das Drewanerland, auf dem weftlichen Ufer 
der See, zwifchen den Städten Uelzen, Lüchow und Dannenberg, 
Das Olinjanerland (deutſch Lengow, Lennigow) auf dem Bftlichen 
Ufer, Geyer oder Cheyr, Nöring oder Nehring u. ſ. w. In diefem 
wendifchen Difteiete werden als Städte aufgeführt Lüchow, flaw. 
Ljauchiw oder Lojchowie, Dannenberg ſſaw. Wojkam oder 
Wejdörs, Gibaďer ſſaw. Ljauncij, Wuftrew ſſaw. Wastrüw 
(d. $. Ostrow), Bergen flaw. Tjörska (d. h. Gorska) und Kfenze 
(in einer Urkunde von 1004 Claniki) ffaw. Hlonska3. Wie, mann 
und woher diefe Slawen hierher gekommen, ift unbefannt. In ihrer 
Nachbarfhaft lag eine gleichfalls von Slawen bewohnte Landfchaft, 
welche in den alten Quellen Belefeim, Beleſem, Belshem, Beld- 
heim, Balsamia terra, Balfamerland, Belra*, auch Wifchweneden, 


1 Ledebur, Ardiv XIII. 82. Piſchon II. 44. Lützow I. 111. 
Gebhardil. 127. Leutfh ©. 69. 


2 Falke, Tradit. Corbej. p. 905. Werfebe, Gaue ©. 253, Bos 
guchwal fagt Einiges von den Drewanern, als wenn fie Holfteiner wären, 
indem er damit die Anwohner Der Trawe meint. Edit. Sommersberg p. 19. 


3 Bon den benachbarten Städten wurden bei Diefen Slaven Lüneburg 
Glejn (d. h. Glin), Salzwedel Lózdit oder Lozdi, Gartau Gorstij, Schnafens 
burg Godegord (d, h. Hadj-hrad, Schlangenburg), Arendfee Wlazdejske, 
Seehaufen Wunggörjungtij (?) u. f. iv, genannt. 

4 Helm. I. 88. Chron. Engelhus. Raumer Reg. Brand. I. No. 279. 
293. 389. 470. 471. 509. 1317. Deff. Churmarf Brandenburg ©. 23. 25. 
Leutſch ©. 162. Werfebe, Colon. ©. 461. Def. Gaue ©. 146. 

Schafarik, flaw. Alterth. II 38 
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Rohrmweneden ? genannt wird. Diefe Eleine Bodrizerabtheilung, unter 
dem deutjihen Namen Drawen, Drawän, ffaw. Drewané, welcher 
Name auch in Rußland bekannt ift, hat fich am Tängften gegen ben 
Sturm der Zeiten und den Druď des Fremden erhalten, indem fie 
bis gegen das Ende des XIV, Jahrhunderts an ihrer Sprache feft= 
hielt, ja in ſchwachen, wenig befannten Weberreften noch heute forte 
befteht 2, Obwohl in diefem wendifchen Dijtrikte beide Namen, Dres 
waner und Glinjaner üblich waren, fo feheint cs dennoch anges 
mefjener, die ſchwachen Ueberrefte des heutigen Slawenthums mit 
dem ächteren und beftimmteren Namen Drewaner zu bezeichnen, zus 
mal die Glinfaner auf dem jenfeitigen Elbufer wohnten und nur 
einige Anſiedelungen derfelben auf dem rechten Ufer der Jetze lagen 3. 


C. Die Serben 


8. Serben nennen wir einige Eleinere Stämme an dem Ge— 
birge, welches Böhmen im Norden und Nordmweiten begrenzt. | Sic 
ſitzen vom Bober über die Elbe bis zur Saale und zum Fichtelgebirge, 
eine Linie, etwa bon der Vereinigung der Warte und der Oder bis 
zur Einmündung der Saale in die Elbe ſcheidet fie von den Lutizern. 
Unter verſchiedenen Namen treten fie im Mittelalter auf. Die bez 
fannteften find: die Luſitſchaner (Lužičané), zu denen die Golefchinger, 
Niſchaner, Slubjaner, Lubufchaner, Lupjaner oder Lupoglamzer, Sa— 
rotvaner (Žarowané) und Trebotvaner, fodann die Miltfchaner (bei 
denen die Lande Zagoft, Budiffin [Budisin] und Görlitz [Zholere] 
erwähnt werden), endlich die eigentlichen Serben, denen die Gaue 
Srbiště, Nizowei jenfeits, und Zirmunti, Roledici, Zitiei, Susli 


4 Raumer, Reg. I. No. 614. 1189. Werfebe, Colon, ©, 474, 
Ledebur, Archiv IX. 291. Daß in der Belsheim und Mifchweneden genann= 
ten Gegend Slawen gewohnt haben, bevor diefe von den Sadfen und Hollán= 
dern unterdrückt wurden, erhellt nicht nur aus Helmold, fondern auch aus 
Ortsnamen in Urfunden des X.— XI. Jahrhunderts, z. B. Clenobie, Centonie, 
Bremebhe, Slautiz u, ſ. tv, 

2 Nah Potoci und Adelung (Mithrid. II. 689) ift die Sprache der 
Drewaner ſchon längſt durchaus verfchwunden; naj Werfebe (Gaue 252) 
und nach Ofrenzeugen hat fie fich in der Werborgenfeit in einigen Dorfjchaften 
bis auf diefen Tag erhalten. 

3 Henning in feiner Vorrede zum dreivanifchen Wörterbuche Kap. III. 
$.1— 18. Brgl. Dobrowsky, Slowanka I. 6—7. Keyfjler, Reifen 
1741, II. 1167. not. d. Werfebe, Bejchreibung der Gaue ©. 252— 255. 
Riedel, Mark Brandenburg I. 32 ff. 
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oder Suselei, Glomači, Nišané, Nudici, Neletici , Skudiei oder 
Chutici u. a. dieſſeits der Elbe zugefprochen werden. Ueber Namen, 
Urſitz und die Verwandtſchaft Der polabifchen mit den illyriſchen Ser— 
ben ift ſchon anderweit ($. 7. 15— 18. $. 9. $. 31.) gefprechen 
worden. Hier erinnern wir blos, daß der Name der Serben vor— 
fommt bei Vibius Sequefter Cervetii und Servitii, nach Handſchrif— 
ten bei Fredegar 630 Surbii, in der Fortfeßung der Ann. Lauriss. 
von Einhard 789 Suurbi, bei Einhard in den Annalen und in der 
Lebensbefshreibung Karls S06 Sorabi, im Chron. Moissiac. 806 
Siurbi, in den Annal. Fuld. 822 und Bertin. 839 Sorabi, bei 
Reginss Surbi, in Urkunden um 800 Sarowe (prov.), bei Peter 
dem Bibliothekar 878 Soavi ftatt Soravi!, bei Alfred Surpe und 
Surfe, beim baierſchen Geographen Surbi, bei Sigebert Gemblac. 
933 Sirbia, in einer Urkunde von 1040 Zurba (pagus), bei Kos— 
mas Zribia, in einer Urfunde von 1136 Swurbelant, bei Adam 
von Bremen und Helmold Sorabi, bei Kadlubek Sarbiensis pro- 
vincia, im ſchleſiſchen Chrenifon bei Sommeröberg Surbiensis pro- 
vindia u. f. w.2 Die Refte dieſes Volkes in den Laufigen nennen ſich 
‚Serb, Plur. Serbjo, und ihre Sprache serbska oder serska ryč. 
Werfen wir nun einen Blick auf die Hauptjtämme der Serben. 
9. Luſitſchaner (Lužičané) wurden urfprünglich und eigents 
ih die Bewohner des Gaus (Zupa) Lužice, der etwa die heutige 
Niederlaufik, d. h. die Kirchſprengel Dame, Schlieben, Luďau, 
- Kirchhain (Rustkow), Kalau, Kottbus (Chotěbuz, Khotebe), Sprem= 
berg (Grodek) umfafte, genannt. Sodann ward diefer Name fehen 
frühzeitig auf die benachbarten von demfelben Bolfe bewohnten Lands 
ftriche nördlich und öſtlich bis zur Oder, nämlich auf die Gaue 
Slubjany, Lubušany , Žarowany ; Trebewany u. a. übertragen. 
Endlich ging Diefer geographifche Name auch auf Die füdlichen von 
den Miltiehanern und Nifchanern befegten Gegenden über. In die 
fem Umfange ward die Laufik (Lužice) zum Markgrafthum erhoben. 
Der Gau Lužice, der feinen Namen ohne Zweifel von luh (are, 
Aue, Niederung, davon Lunsizi, Lunsinzam) , jedenfalls nicht 


1 Sehanpat, Trad. Fuld. 243. Ledebur, Archiv XV. 326. Monum. 
4 Germ. I. 418. 
2 — * bei Raumer, Regesta Brand. I. und in Lebeburé 
Archiv XV. 
38* 
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ohne Bezug auf das große Luhyland an der Weichfel, woraus die 
hiefige Bevölferung berftammte ($. 18. 14.), erhalten hat, wird zu: 
erft beim baierichen Geographen mit der Bemerkung erwähnt, er ent= 
halte 30 Städte, Sodann kommt er in Urkunden Kaifer Dttos I. 
von 949 und 961 Lusici (prov.), bei Reginos 963 Lunsinzani, 
ei Widukind 963 Lusiki, bei Dithmar 963 und 1005 Lusizi, 
Luziei und Luizizi, in einer Urkunde Ottos I. 965 Lusici, 967 
Lueizi, in einer Urkunde Bapft Sohanns 968 Luzici, Ottos I. 973 
Lusice, König Heinrichs 100% Lusici u, f. w. vor?, Orte: Tribus 
1004 oder Třebač, deutſch Drebfow, Luibocholi oder Liběhol, 
Mroscina, Grothisti d. h. Grodžišče, Liubsi, Zlupisti, Gostewissi 
d.h. Kottbus, Dobraluh (Schöne Aue) 1005, Ciani 1015 u, a, 3.— 
Die Goleſchinzer, bios beim baierfohen Geographen, der ihnen 
fünf Städte zufchreibt *, genannt, gehören jedenfalls in die Gegend 
der Stadt Golešina oder Golišina (Golfen). Diefe Stadt lag im 
Luckauerlande und wird in Urfunden von 1301 castrum Golzin 
(in einer andern Ausgabe Golschin) genannt. Cs ift das heutige 
Golfen. Der in der Nähe fliegende Fluß führt den Namen gen, 
Golge 5. Auch in Rußland gab cs chedem ein Schloß Golšany S. 

Niſſa, Gau am der oberen Spree und Neiffe, inmitten zwifchen s 
Slubjanern und Luſitſchanern. Gr fommt blos in einer Urkunde Kai— 
fer Ottos I. 965 Niciti (pagus) und bei Ditýmar beim Jahre 1005 
Nice (provine,) vor?. Er ijt wohl zu unterfcheiden von Nišany in 
Meigen auf dem linfen Elbufer®, — Die Slubjaner oder Stubls 
janer— fo deute ich den verdorbenen Namen Selpoli, Selpuli — finden 
ſich ſehr Häufig und ſchon fehr frühzeitig in den Quellen, 3. B. in 
einer Urkunde Ditos I. von 948 Selpzli (verdächtig), von 961 Sel- 


1 Geogr. Bavar. Lunsizi, eivitates XXX, 

2 Belege fiehe bei Raumer, Reg. Brand. I. 

3 Leutih ©. 196, Pifhon II. 44. Raumer, Churmark Branden⸗ 
burg ©. 8, 11, 14, Ledebur, Ardiv I, 33, Lelewel, Tygodn. p. 381. 
Gebhardi II, 297, 

A Geogr. Bavar. Golensizi, civitates V. 

5 Lelewel, Tygodn. 387. Ueber Golefchina Handelt Neumann, 
Nachrichten über Golfen in den Beiträgen zur Gefchichte der Niederlaufig, 

6 Beichreibung ber Schlöffer aus dem XIV. Jahrhundert bei Schlözer, 
Neſtor III. 355, und Deſſen Gefchichte von Lithauen S, 18, 

7 Raumer, Reg. Brand. No. 210. Dithmar VI. 149. 

8 Leutf ©. 198. Raumer, Churm, Brandenburg S, 14, 
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poli (terra), von 967 Lucizi et Selpoli, in einer Urkunde Papſt 
Sohanns von 968 Luzici et Selpoli, bei Dithmar 967 Lusizi et 
Selpuli, unb 990 Selpuli (pagus), 1007 Lacizi Zara et Selpuli 
u. ſ. w. Die Sitze diefes Stammes fallen zwifchen Spree und Oder, 
Da wo heutzutage die Schlubbe fließt, die in einer Urkunde von 1301 
Stube genannt wird. Wahrfcheinlich hängt luf= und. Vělfers= 
name zuſammen, obwohl die ächte ſlawiſche Form deffelben immer 
noch zweifelhaft it. — Die Lubufchaner, Bewohner der Stadt 
Lubuſcha (jest Lebus) und der benachbarten Gegend find die nächiten 
Nachbarn der Slubjaner in Nordoften. Sie werden als Slawen— 
ſtamm zuerft bei Adam von Bremen Ljubuzzi und bei Helmold 
Leubuzi genannt 2, Dithmar gedenft indeg der Stadt Liubusua, 
Luibusua, Lubuzua ſchon viel früher im Jahre 922 und 1012, 
worunter Cinige das heutige Lebus verftehen. Aus Dithmars Wors 
ten und dem Zufammenhange erhellt aber, daß letztere Stadt unfern 
der Elbe gelegen geweſen; die*Anficht, diefelbe für das heutige Dorf 
Lebuffa im Herzberger Kreife zu erklären, scheint daher mehr Wahre 
feheinlichkeit für fih zu haben, Bei den Lurbufchanern, welche lange 
Zeit zu Bolen gehörten, ward ſchon früh ein Bisthum errichtet +. — 
Die Lupoglamwer oder Lupjaner, vom baierfchen Geographen ® 
Lupiglaa genannt und mit dreißig Städten (civitates d. h. befeftigte 
Drte, hrady) bedacht, werden von Lelewel nicht unwahrſcheinlich an 
den Lupaflu®, der fih in die Neiffe ergießt, zwifchen die Nifchaner 
und Sarowaner, geſetzt. Es giebt überdies noch einen Nebenfluf der 
Elſter dieſes Namens, deutfch Luppa, im Oſterlande; vergleiche Lupow, 
ein nicht beſchiffbares Flüßchen in Hinterpommern. Lupiglaa iſt un— 
richtig für Lupoglawa geſchrieben; denſelben Namen führt ein 





- 1 Leutſch ©. 200. Raumer, Churm, Brandenburg ©. 8, Lelewel, 
Tygodn. 386. Piſchon II. 44. Lebterer erklärt die Selpuler für einen 
Miltfehanerftamm, den er an Den oberen Queiß in die Gegend von Lauban fest. 

2 Adam. Brem. I. 11. Liubuzzi, Wilini et Stoderani. Helm. I. 2. 
Leubuzi et Wilini. 

3 Ursinus ad Dithm. VI. 184 nota 57. Leutſch S, 18, 196. 

4 Wohlbrůď, Gefchichte des Bisthums Lebug I. Riedel, Mark Bran= 
denburg I. 479. Raumer, Churmarf Brandenburg ©. 8. 14. Kanugiefet 
©. 24, 

5 Geograph. Bavar. Lupiglaa, civitates XXX. 

ug 6 Lelewel, Tygodn. 385. In einer Urfunde von 1004 wird dieheutige 
Stadt Lübbenau (Libehol) in der Laufis Luibocholi genannt, eine Stadt, bie 
vollfommen verfchieden von Lupoglama ift. Leutfů S, 196. 
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ruſſiſches Flüßchen (ruſſiſch Lupogolowa), welches in der Drewnaja 
Idrografia (©. 80) erwähnt wird, ferner ein illyriſches Schloß und 
Serrichaft Lupoglawa, deutſch Mehrenfels?, auch ein chorwatiſches 
Dorf in der agramer und. endlich ein Schloß und Dorf in der 
warasdiner Geſpannſchaft. Glawa bedeutet vielleicht ſoviel wie Gipfel, 
wrch, wrehowiste; vergleiche Upohlawy an der Upa im leitmeritzer 
Kreife, und in Anfehitng des Sinnes das czechiſche Wrehlabj , das 
ferbifche Wrhlika, Wrhdrina, Wrhbosna u. f. w. Es giebt 
aber auch ein czechifches Holohlawy, ein ferbifches Pribinaglawa, 
ein kärnthiſches Triglaw u. ſ. w.; möglich alfo, daß ficý das Wort 
Lupohlawa auf einen anderen, vielleicht mythologijíhen Gegenftand 
bezieht. — Die Saromwaner (Zarowane oder Zarowané), 
offenbar die Bewohner der Stadt Zarow (Sorau) und der dortigen 
Umgegend, werden von Dithmar den unbedentenderen flawifchen Völ— 
fern beigezählt?. In einer Urkunde von 1301 wird das Land Zaromwe 
genannt3, Leutſch giebt die Grenzen »deſſelben folgendermaßen an: 
weitlich die Spree und die Neiffe, nördlich die Oder, öſtlich der 
Bober, ſüdlich das Miltſchanerland!. — Die Trebowaner fom= 
men blos in der Stiftungsurfunde des prager Erzbisthums im Jahre 
1086 (973) bei Kosmas und zwar zwifchen den Slezanen und Boz 
branen vord. Allerdings befanden fih ihre Site am wahrſcheinlich⸗ 
ſten in der Niederlauſitz, in der Gegend der Stadt Trebula, deutſch 
Triebel (in einer Urkunde von 1301 Trebale genannt), urſprünglich 
vielleicht Trebow oder Trebowl geheißen S, * 

10. Die Miltſchaner, Milzer, ein denkwürdiger Stamm, 
nahmen das Land zwiſchen der Niederlauſitz, dem Queiß (Kwisa), 


1 Herbestainer dominus Lupoglavae .... distrietus Lupoglauae in einer 
Urkunde von 1434 in 3. Chmel, Materialien zur öfterreichifchen Gefchichte. 
Wien 1837. 4. I. 29. No. 9. Ebendaſelbſt S. 28 No. 8. Deutſch Mernfels, 

2 Dithmar VI. 157. Luzici, Zara et Selpuli. % 

3 Ledebur, Archiv VII. 71. 72. 

4 Leutfd S, 200. Ursinus ad Dithm. VI. 157. Nr. 8. Raumer, 
Reg. Brand. 14. Ueber das Land Sarowe fiehe weiter unten 10. 

5 Cosmas p.169. Chrouati, Zlasane, Trebouane, Boborane, 

6 Kropf in den Jahrbüchern des böhmijchen Muſeums 1831, IV. 422 ji. 
Zeutfd (203) bezieht dies auf Troppau (Opawa), Sr un 
Lelewel auf eine vein erfonnene Stadt Drebow (fo fell na ihnen Görlig 
geheigen haben, Narufzewicz 3. Ausg. IV. 41, Buch I. $. 26. Lelewel, 
Tygodn. 384, ba es doch nad dem Yortjeßer des Kosmas Drenow oder 
Drewnjow hieß, Kosmas 303) ohne alle Begründung. Vrgl. mit diefem 
Namen Trembowl in Polen. 
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dem böhmijihen Grenzgebirge und Meißen, etwa bis zur ſchwarzen 
Elſter hin, oder die ganze heutige Oberfaufik ein. Auch fie wers 
den zuerft vom baierfehen Geographen erwähnt, er giebt ihnen dreißig 
Städte!, Später kommt ihr Name, namentlich zur Zeit der Kämpfe 
zwifchen den Bolen unter Boleflam Chrobry mit den Deutfchen, fehr 
oft vor, 3. B. in einer Beſchreibung de3 Fürſten Metſchiſlaw um 
991 Miltzae (terra) 2, bei Dithmar im Sabre 922 Milzeni, um 
946 Milceni, 1000 Milcini, 1002 Milzieni, bei Adelbold 1002 
und 1003 Mizlavia, Milzavia, beim Chron. Saxo 1003 Milkiani, 
Milzania, "beim Annal. Saxo 1004 Milzina, in einer Urkunde von 
1071 Milsa (pagus) , bei Kosmas in der Stiftungsurfunde des pra= 
ger Erzbisthums 1086 Mileiani, beim Gortfeker deſſelben 1131 
Milesko (Land), in einer. Urkunde von 1144 Miltze (prov.), 1165 
Milzana (pagus) u. f. w.3. Alle diefe Formen weichen nicht allzu— 
ſehr von der urfprünglichen flawifchen Milčin , Pl. Milci, oder Milča- 
nin, Milčenin, Plur. Milčané, Milčené, Milsko oder Milska (vas 
Land) ab. Im Laufe unferer Forſchung haben wir ſchon zwei Völ— 
fer gleichen Namens, nämlich die Miltfchaner in Dacien, welche der 
baierſche Geograph verdorben Miloxi nennt ($. 30. 2.), und die 
Milzer oder Milenzer im Peloponnes, deren Andenken uns Konftane 
tin Porphyrogeneta erhielt ($. 30. 5.), fennen gelernt. Die Gleich— 
heit dieſes Achten, aller Wahrfcheinlichfeit nach uralten Namens läßt 
vermuthen, dag der mächtige Miltfchanerftamm wordem, che noch die 
Slawen auswanderten, in den Ländern zwifchen den Karpathen und 
der Oſtſee geblüht habe und daß Diefe drei werfchiedenen Völker Abs 
zweigungen diefes Urftammes geweſen. Das miltfhanifche Urland 
dürfte nirgends geeigneter als auf der Scheide Lithauens und Polens 
gefucht werden, weil im Lettifchen das Wort Milzis, Milzenis, Milzu 
wirs und im Lithauifchen Milzins, Milzinis, Milzinas noch bis auf 
Den heutigen Tag einen Riefen bedeutet *. Diefes Wort ift von dem 


1 Geogr. Bavar. Milzane habent civitates XXX. 
2 Lelewel, Tyg. II. 5. * Brgl, Bd. II. ©. 372 Anm. 4. 


3 Cosmas p. 170. Milcianorum termini. Cosmae Cont. a. 1131. p. 303. 
Castrum aedificavit in partibus Milesko (d. h. Milsko) juxta flumen Niza 
appellavitque nomine Yzhorelik, quod antea et Drenow (var. Drzewniow) 
vocabatur. — Andere Belege fiehe bei Raumer I. und Adelung, Directo- 
rium dipl. I. 


4 Lettiſch Milsengu kappi, deutſch Niefengräber, wie das czechiſche WI 
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ehemaligen Namen des den Lithauern chedem benachbarten Slawen— 
ftammes Milčin durchaus nicht verſchieden *, Ein newer Beleg ift dies für 
die Anficht, daß faft alle Wörter zur Bezeichnung von Rieſen in den 
weſteuropäiſchen Sprachen, ſoweit ſich die Wurzeln derſelben erkennen 
laſſen, von mächtigen Völkern entlehnt worden find. Die lauſitzer 
Miltſchaner waren ein tapferes und freiheitsliebendes Volk, dies lehrt 
ihre Geſchichte. Frühzeitig ſchon ſuchten die Deutſchen (922, 1002) 
aber vergebens, ſie zu unterwerfen oder mindeſtens tributpflichtig zu 
machen. In den Kämpfen Boleſlaw Chrobrys mit den Deutſchen 
war das Milſkaland beinahe bis 1011 der Schauplatz wüthenden 
Streits. Die Tapferkeit der Polen behielt endlich die Oberhand und 
unter ihrer Herrfchaft werblieb die Milſta bis 1032. Später wieder 
von den Deutjchen den Polen entriffen, fam fie unter Heinrich IV, 
(1075) an Böhmen. Als befondere Lande Milffas werden Zagoft 
1144, Budufin 1004, Gorelig 1071 u. f. m. genannt®, Unter 
den ferbifchen Gauen auf dem rechten Elbufer find die befannteften 
Srbiště, in der Gegend des heutigen Zerbit, zwiſchen der Nuthe und 
Elbe, öſtlich mit der Laufik grenzend. Der Name deſſelben, nach 
feinen Bewohnern, den Serben, alfo genannt*, kommt in den ver⸗ 
fehiedenartigften Formen vor: in einer Urk. Kaifer Ottos I. 949 
Ciervisti, Dttos II. 975 Rirrusti, Heinrichs 1003 Zerbiste (terri- 


20 


kopce von den Wiltjchfern oder MWeleten und in Rußland Wolotowky von Den: 
Weleten (fiehe 3). Es giebt auch Ortfchaften Milzioy u. f. w. 


1 Woher hat Rozkochaný fein „,mlza fentis“ (inter monstra, ed. 
* p- 65)2 Giebt es vielleicht in dieſen Vokabularen einige lithauiſche 
oͤrter? 


2 Vrgl. das ſlawiſche Spolin, Obr, Čad, Wolot, Skomrach ; deutfch 
Milt, Milé, Jötun, Thurs, Ent oder Anzi, Hüne u. |. w. Wahrfcheinlich ift 
auch das Schloß Weltenburg in Baiern nach den Weleten, und Miltenberg am 
Main nad) den Miltjchanern benannt worden. Von diefem erzählt die Sage, 
daß man auf Defien neun Foloffalen Säulen die Abdrůďe von Rieſenfäuſten er- 
blickt, indem fie darauf eine Brücke über ben Main errichten wollten. Deutfche 
Sage Nr. 19. in Grimmg deutjcher Mythologie S. 317. Bielleiiht bedeutete 
Milte ehedem im Deutfchen ebenfo wie im Lithauifchen einen Rieſen. Milte, 
Milfe, Milze find deutſche Formen des flawifchen Mildia, Milčanin, wie 
Milt, Wils, Mi deutiche Formen vom flawifchen Welet. — Auch in Böh— 
men giebt es Dörfer Milčin, Milčowes, Milčowice, Milčice u. ſ. w., auch 
in Bolen in Kujawien Milžyn und Milzynek. 

3 Leutſſch ©, 215. Lelewel, Tyg. 384. Piſchon II. 44, Gebs 
barbi II. 297. v 

4 Mehnlich benannte Städte und Dörfer, Zurbiei, Zribenz, Zorbwech, 
Serebez u. ſ. w. finden fid auch zwifchen Elbe mb Saale. 
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forium), Friedrichs 1161 Cervisti, des Markgrafen Otto 1192 
Cherevist (burgvardium) u. ſ. w.t.— Niz, Nižice pl., Nizowei, 
Nižané ein oder zwei Gaue (Zupa) auf beiden Ceiten der Elbe, 
zwifchen den Luſitſchanern, den Glomatjchern und den Suſelzern, 
von der ſchwarzen Effter über die Elbe bis zur Mulde. Der Name 
dieſes Gaues, der ficherfih von niz d. h. nizina, Nicderland her 
Eommt 2, findet ſich fehr verſchieden geſchrieben: in einer Urkunde 
Ottos I. 948 Nisizi, 965 Nizizi (prov.), 967 Nisiei, Dttos II. 
973 Nitaze, 980 Nikiki, 997 Nizizi, Heinrichs 1004 Nizizi, 
bei Dithmar um 1018 Niciei, in Urkunden Heinrichs 1069 Niciza 
(pagus), des Grafen Adalbert 1073 Nithseice (pagus) u. f. m. 
Drtfchaften darin find Belogora 975, jest Belgern, Treskowo 1130, 
Sremsnica 1130, Mezumroka 981, Rlotunje u. f. ws. — 
Ein uralter berühmter Gau ift der Gan Zirmunti oder Zirmunty 
(beide Formen find ächt ſlawiſch, vrgl. Chrwati und Chrwaty) 
zwifchen der Saale, Elbe, Mulde, ſüdlich an Koledize ſtoßend, kommt 
zuerft in zwei Urkunden Dttos I. 945 Sermunti (pagus) und Se- 
rimuntelante, ferner in einer Urkunde von 952 Serimunt (regio), 
964 Sermunt, 965 Sirimunti, fodann in einer Urkunde Dttos IT. 
973 Serimodem (marca), 974 Seremode, 978 Zermute, 980 
Sirmunti, 986 Cirimundi, 992 Sirimunti u. f. w. vor“. Daf 
der Name ſlawiſch Zirmunti gelautet Habe, feheint Durch die Ver— 
gleihung der Ortsnamen Zirmuny, Zirmunty in Lithauen, vom 
Mannsnamen Zirmunt, mit dem Rhinesmus a, czechifch Zirmut 
zufolge (vrgl. Olomut, deutſch Alamunt) fehr wahrſcheinlich. Die 
Ortſchaften im demfelben zählt Leutjh aufs, — Die Koledizi 
wohnten inmitten der Sirmunter, Sufelzer, Neletizer und Nutizer 
ſüdlich bis an die Elfter. Den Namen erhielten fie vielleicht ebenfo 
ven der Göttin Koleda, wie die Stadizer und Stodoraner von dem 
Gotte Stado oder Stodo, vergleiche Koledziany, Dorf im öftlichen 


1 Belege fiehe bei Raumer, Reg. Brand. I. Pifchon II. 44, Leutſch 
©. 182. Ledeburs Archiv I. 28. Riedel, Marf Brandenburg I. 214, 

2 Vergleiche Den Namen Niz, Nzizina, Niowei, Nziowskaja zemlja in 
Rußland 8. 28. 14, 

3 Belege fiehe bei Raumer, Reg. Brand. I. und Leutſch S, 195, 
der zwei Gaue, einen auf Dem rechten, den andern auf dem linfen Elbufer, an= 
nimmt, Piſchon II. 43, 

4 Belege fiche bei Raumer, Reg. Brand. I. 

5 teutfů ©. 191. Pifhon JÍ. 43. © 
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Galizien, fotvie die ruffifchen männlichen Namen Roleda, Roledinskij'. 
Sie werden 839 in den Annal. Bertinian. cont. Prud. Tree. 
Serben mit dem Beinamen Colodiei?, in einer Urkunde Dttos 1. 
973 Coledizi (pagus), in einer andern defjelben Kaifers Cholidiei, 
975 Colidiki, bei Ditýmar 1015 Colidiei (locus) genannt ®. hre 
Stadt Kefigesburch 839 ift nach Leutſch Guck oder Duc bei Landes 
berg, nach Ber Köthen+. — Die Sitizer (Zitice) , inmitten der 
Sirmunter, Koledizer, Sufelzer, Niſowzer, nördlich und öſtlich von Der 
Elbe begrenzt, werden in einer Urkunde Dttos I. 961 Zitiei (zweifel- 
haft), Dttes II. 973 Cicitze, 975 Cilizi, 979 Zitriei (umrichtig 
für Zittiei), 992 Seitiei u. ſ. w. genannt ®, Die ſlawiſche Form 
juchte ich nach der Analogie von Žitičina im Sande der Winden, 
Zitomir (mir —swet, Land, Rech) in Rußland u. f. w. wieder 
herzuftellen. Drtfchaften derjelben waren Sucha 979, Olešnik 981, 
987, Domič u. f. w. 6. — Die Sufler oder Sufelzer an der 
Mulde, zwifshen den Sitizern und Koledizern, find ein denkwürdiger 
Stamm, deffen Name fich auch anderweit in verfehiedenen Slawen— 
ändern, in Rußland ($. 28. 6.), im Windifchen (S. 86. 1.) und 
in Wagrien vorfindet. Die Sufelzer werden ſchon frühzeitig als eigene 
Abtheilung der Serben nambaft gemacht, fo in den Annalibus Ful- 
densibus im Jahre 869, 874, 877, Siusli, Siusili 7, bei Alfred 
Syssyle, Sysele®, in Urkunden Kaifer Ottos 1. 961 Siusile (ztoci= 
felbaft), 965 Susili (urbs), in einer andern Siusilli (pagus), in 
einer Urkunde Ottos II. 973 Suselitz (pagus), in zwei Urkunden 
Ottos II. 985 Siuseli (terra), in einer Urkunde Kaifer Heinrichs 
1004 Siusili (urbs), bei Dithmar Siusuli und Siusili (pagus) , bei 


1 Sobranije gosudarstw. gram. I. 639. IV. 270. 

2 Ann. Bertin. cont. Prud. Tree. a. 839. ap. Monum. German. I. 436. 
Contra Sorabos qui Colodizi vocantur. 

3 Belege fiche bei Raumer, Reg. Brand. 

A Leutſch S, 193. Monum. Germ. I. 436. Pif on II. 43. 

5 Belege fiehe bei Raumer, Reg. Brand. I. Die Sittiei des baierſchen 
Geographen gehören nad Rußland. Siehe $. 28. 14, 

6 Leutſch S. 194. Piſchon II. 45 ſetzt ben Gau Zitiei irrig auf das 
rechte Elbufer. 

7 Ann. Fuld. in Monum. German. hist. I. a. 869. 874. Sorabi et 
Siusli (ver. Siusili), a. 877. Sclavi, qui vocantur Linones et Siusli. 

8 Aehnlich werden die öftlichen Sufler in Rußland bei Snorro Sturlefon : 
„Syſſels Geſchlecht““ und ihre Stadt „Adalſyſſel“ genannt, 
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Helmold Susit u. ſ. w. Für die Slatvicitát der Sufelzer haben wir 
zwei Beweisgründe, erſtens das ausdrückliche Zeugniß des Annafiften 
von Fulda: Selavi qui vocantur Siusli und zwei Urkunden Dttos III. 
985 terra Selavinica Siuseli, zweitens die Namen der Drtfchaften 
dieſes Gaus, welche nach den Zeugniffen der äfteften Urkunden ins— 
gefammt ſlawiſch find, 3. B. Vetowizi, Resin, Kryn, Tornaw, 
Kemnitz, Mortitz, Rokeniz, Doberschwitz, Strelen u. f. tv. 
Demzufolge nahmen wir oben an, Daf nicht nur andere Abzweigungen 
diefes Stammes in Steiermark (S. 36. 1.), fondern auch der in der 
urſprünglichen Seimath, im weitlichen Rußland, zurückgebliebene Grund= 
ftoff ($. 28. 6.) ein flawifcher, obgleich vieleicht páter unter den 
Lithauern untergegangener Stamm, gewefen ift. Hier beriihren wir 
auch Die anderen Niederlaffungen der Sufelzer in Polabien. Sn dem 
benachbarten Gaue Nizice blühte die Stadt Susly oder Suselei, in 
einer Urkunde Ditos I. 965 Susili (urbs), Dttos III. 997 Suselzi 
(burgwardium), Kaifer Heinrichs 1004 Siusili (urbs) genannt, nach 
Leutſch das heutige Zülsdorf?. In Wagrien erwähnt Selmold einige 
mal die Gegend Sufla, in welcher Adolf Graf, von Wagrien nach 
der Ausrottung der Slawen im Jahre 1139 Friefen anfiedelte, und 
wo fich heute noch ein Dorf Sůfel vorfindet >. Aus alle dem erleuch⸗ 
tet die Alterthümlichkeit und Ausbreitung dieſes Slawenſtammes +, — 
Die Glomatſcher, deutſch Daleminzer, Deleminzer, auf dem linken 
Elbufer, in der Gegend von Meißen bis an die Kemnitz, zwiſchen 
den Niſowzern, Schkudizern und Niſchanern, waren dem Dithmar, 
unter deſſen geiſtlicher Obhut ſie ſtanden, wohlbekannt. Schon im 
Jahre 805 geſchieht ihrer im Chron. Moissiac. unter dem Namen 
Demelchion 5, fodann in den Annalen von Fulda 865 und SSO 
Dalmatae, Dalmatii, in der Geſchichte des Peter Bibliothek, 978 
Dalmatae, bei Alfred Dalamensan, beim baierſchen Geographen 


1 Ditýmar III. 48. VII. 230. VIII. 258. Helmold I. 7. 'p. 23, 
Die übrigen Belege giebt Naumer an. 

2 Raumer, Reg. Brand. I. Leutſch S, 196, 

3 Helmold I. c. 57. p. 136. c. 64. p. 149. c. 83, p. 188. Pagus Susle, 
Brgl, Chronicon Holsat. vet. in access. hist. Leibn. p. 25. 

4 Leutfh ©. 193. Piſchon l. 43, Lelewel II. 365, 


„„ 3 Žebebur (Archiv VII. 36) verwirft die Auslegung durch Glomači und 
will vielmehr. einen eigenen ganz unbefannten Gau in ber Gegend der oberen 
Werra und Main darin entveden. Vrgl. ©. 518 Anm. 6, 
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Talaminzi *, bei Widufind im Jahre 927 und 930 Dalmantia, 
Dalmanci, in Urkunden Ottos II. von 980 Dalminze (pagus) und 
981 Dalminize, fenft Zlomekia, bei Dithmar im Jahre 908 
Delemenci, fonft Glomazi und Zlomizi, auch ein See Glomuzi * 
wird dort erwähnt, in einer Urkunde Heinrichs II. 1008 Dalaminci, 
1074 Talemencha (pagus), Heinrichs IV. 1090 Thalaminci, 1159 
Dolminza, bei Ann. Saxo Glumici u. f. w. 3 Erwähnung. Daß 
der Name Glomati oder Glumiči Acht flatvifih, dagegen Daleminci 
oder Deleminci die werdorbene germanifirte Form des erfteren ift, 
bezeugen Dithmar, eine Urkunde Ottos IL. von 981 und der hentige 
Name Lommatfch, cín Name der aus den ſlawiſchen Glomači durch 
die im Deutjchen gewöhnfiche Wegwerfung des g zu Anfange Der 
Wörter entjtanden ift*. Das Wort glumač bedeutet im Chorwatis 
fen fovicí wie histrio, ludio; vergleiche das Eyrillifche glumiti sja 
(exerceri, jocari), glumec, glumnik (joculator), ruſſiſch Glumil 
(männl. Name), Glumilowo wes, czechifch hlomoz u. f. w. Sollte 
aber der Name des Kleinen Sees Alter und die Bewohner der Um— 
gegend nach ihm benannt fein, fo ließe fich hier das altpolniſche 
glom (Flüffigkeit) in Vergleichung ziehen 5. Städte ımd Derter: 
Glomaci (Lommatſch), Doblin (Döbeln), Hwoznic, Chorin oder 
Corin, Mogelini (Můgeln), Strela, Cirin (Zehren), Boruz (Borig), 
Glupp (Leiten), Serebez (Schrabig) u. f. w.6. — Nišané, Gau 
anf dem linken Elbufer, ſüdöſtlich von den Glomatſchern, inmitten 
zwifchen diefen fowie den Schkudizerm und Gzechen Tiegend. Er 
wird einigemal bei Dithmar beim Jahre 984, 1004 u. f. m. Niseni, 
Nisani, ferner in einer Urkunde Heinrichs II. von 1018 Nisani, in 


1 Geograph. Bav. Juxta illos (Serbos) sunt quos vocant Talamiazi, 
qui habent eivitates XIII. 

2 Dithmar I. 4. V. 129. 

3 Raumer, Reg. Brand. I. Leutſch ©. 212. 

4 Dithm. I. 4. Provincia, guam nos teutonice Delemenci vocamus, 
Selavi autem Glomaei appellant. Gleich darauf: Glomuzi est fons ete, 
V. 129: Pagus gui Zlomizi (foll heißen Hlomizi) dieitur. In einer Urkunde 
Dttos II. von 981 Dalminize seu Zlomekia (verbefjere Hlomekia, Glomekıa). 

5 Glommenelf ift ein bedeutender Fluß in Norwegen, deſſen Anwohner 
vielleicht die im Song of the Traveller B, 42 genannten Glommi waren, 
Gonybeare dachte bei diefen Olommiern an die ferbifchen Glomatſcher, wie es 
fcheint, ohne Grumd, 

6 Leutf ©. 212. Pifhon II. 43. Ledebur, Archiv VII. 35. 
Lelewel, Tygodn. 367. Gebhardi II. 296. 
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Urkunden ven 1068, 1071, 1141, 1144 u. ſ. w. Nisane (prov.) 
genannt!, Den Namen verdanfte er wahrfcheinlich dem Bache oder 
Städtchen Nisa oder Niša (Noſſen); vergleiche Niš (Stadt) und 
Niša (Fluß) in Serbien und Bulgarien, Die Ortſchaften zählt 
Leutſch auf? — Nudici, ein Eleiner Gau zwifchen Saale und 
Fuhne, weftlih von Zirmunty. Der Name des Gaus erhicít fich 
in dem Dorfnamen Neutz. Er fommt vor in einer Urkunde Ottos I. 
vom Sabre 961 Nudzici (regio, verdächtig), und in einer derglei= 
chen deſſelben Kaiſers Nudziei (pagus), 965 Nudhici. Auf der 
andern Seite der Elbe, im Suchalande, wird in einer Urfunde von 
1190 eines Priefters de Nydicen (Nudic) gedachtäs. In Rufland 
find Odrfer mit Namen Nudyči, 3. B. im Guvernement Minff, 
Wologda und anderweit häufig anzutreffen; in Böhmen giebt cá 
Ortſchaften Nutice, Nučice und Nuzice. — Der Gau Neletici, 
zwifchen dem Koledizergaue, der Saale und Elſter, wird als ferbis 
fher Gau (ein anderer diefes Namens (ag im Brezanerlande) in 
einer Urkunde Dttos I. 961 Neletici (regio, werdächtig), im einer 
andern von demfelben Sabre Neletice (pagus), in einer Urkunde 
Ottos II. 973 Neletiki und Neletizi und in einer andern vou 
demfelben Jahre Neletici, 975 Neletiki u. f. w.* genannt. In ihm 
(ag Dobrogora, jest Halle, urfundí. 966. Leutſch glaubt in dem 
heutigen Neglig den alten Namen wiederzufinden 5, — Ob Skudiei 
oder Chutici derſelbe oder zwei verſchiedene Gaue, weftlih von 
Glomači und Nišané gewefen, weiß ich nicht zu entfcheiden 6, Beide 
Namen findet man und zwar bei Dithmar 892 u. 970 Chutici (pagus)”, 
in Urk. Ottos II. 974 Chutizi (pagus), Ottos III. 997 Chutizi 
(prov.), Heinrichs 1004 Chut (urbs, nach Leutſch Gotha oder 
Gautſch), 1013 Gudici (verdächtig), 1045 Guodizi (verdächtig), 
Dagegen bei Dithmar beim Jahre 981 Scudici (urbs), jest Schkeu— 
dis ®, in einer Urkunde Heinrichs 1004 Sckeudiz (regio), in einer 


1 Raumer, Reg. Brand. I. Adelung, Dir. dipl. I. Leutſch ©, 214. 

2 Leutſch ©. 214. Piſchon S, 43, , 

3 Leutſch ©.203. Pif on S.43, Raumer, Reg. Brand. p. 258. 
Nr. 1569. Riedel, Marf Brandenburg S, 255, 

4 Raumer, Reg. Brand. I. Leutſch ©, 203. 

5 Leutſch ©. 203. Piſchon II. 43. 

6 Leutſch ©. 203 nimmt zwei gleichnamige Gaue Chutiei an. 

7 Ditbmar I. 4. II. 41. Urſinus denft an zwei verfchievene Gaue. 

8 Dithmar III. 57. 


606 IL. 44. Die polabifchen Stämme 


andern ej. a. Schutizi (pagus), 1041 Zeudizi (verdächtig) u. ſ. w. 
Wahrſcheinlich hieß Died ganze Land urſprünglich Škudici (vrgl. 

kudy, Stadt in Lithauen), woraus páter mehre Eleinere Gaue 
Chutici (wrgl. Chutče, zwei Dörfer in der Wojewodſchaft Lublin, 
Zachutiči im Guvernement Minff), Zwenkowa oder Zwikowa n.f. tv. 
entjtanden 3. — Die weftlichen Gaue der Serben, neben den genann— 
ten an der Saale gelegen und früher dem zeiger (Ciza, Ciea, Zeit 
968), [páter nach Verlegung deffelben dem naumburger (1029) Bis- 
thume untergeben, wurden ganz eigentlich Serbsko, Serbenland, 
genannt. Auf diefe Gegend ift zu beziehen, was in einer Urkunde um 
S00, ſodann in dem Hypothekenbuche des fuldaer Klofterd etwa bis 
zum Sabre SOO vom Lande Sarowe?, ferner in einer Urkunde von 
1040 von dem Gau Zurba, endlich im Sahre 1136 von Swurbe- 
lant erwähnt wird ?. Dies Serbenland zerfiel in acht Fleinere Gaue, 
nämlich: Weta oder Weda (Weitagau), Tucherin, Plisna (an 
der Plisa, Pleiße), Zwenkowa oder Zwikowa (Zwickau), Gera 
(vielleicht urſprünglich Gora?), Strupenica, Dobenawa und Bri- 
singau. Wir enthalten uns einer genaueren Beftimmung der Lage 
diefer Gaue, fie findet fich bei Ledebur, zum Theil auch bei Leutfch *. 
— Nebenbei gedenken wir der Landſchaften Hwerenofelda, Hwerena- 
veldo (var. Werinefelda), Fergunna und Genewara (var. Ge- 
newana), deren im Chron. Moissiac., im Berichte vom Zuge des 
Kaiferfohnes Karl gegen die Czechen 805 und 806 gedacht wird 5, 
Pers erklärt Ömwerenofelda für einen eigenen Gau Weri auf dem 
rechten Elbufer, Magdeburg gegenüber, Fergunna fir den Namen 
einer Stadt oder eines Landes an der Eger in Böhmen, Genewara 
fir unbefannt oder für das verdorbene Weregawa, Weri; dagegen 
hält Ledebur das erftere für das Land an der Werra, das andere 
für das Dorf Würgau auf der Strafe ans dem Fichtelgebirge in 
das Egerland, das dritte fir Kamoren oder Gommern in der magde— 


1 Leutfh ©. 207. Pifhon II. 43. 

2 Regio provincialis sita juxta Boemiam Sarowe nuncupata. Schött- 
gen et Kreysig, Dipl. I. 9. Provincia Sarowe dicta .... quidam comes 
de Boemia nomine Thacolf contulit. Schannat. Trad. Fuld. 243. Worbs 
und Andere haben dies irrig auf Sorau (Zarow) in der Laufig bezogen. 

3 Ledebur, Arýiv XV. 326. 

A Ledebur, Archiv XV. 318 — 356. Leutfý ©. 203. 204. 211. 
Wrgl. Pifhon II. 43, 

5 Annales Moissiac, a. 805. 806. ap. Pertz I. 307, II, 258. 
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burger Gegend !. Meiner Anficht nach find damit noch nicht alle 
Zweifel befeitigt. Die Beftimmung diefer Gaue ift wichtig, falls 
wirklich die Namen Verizane und Fraganeo beim baierfhen Geo— 
graphen mit den Namen Werinefelda und Fergunna zufammens 
hängen follten2. Eine gnügende Auslegung diefer Namen und die 
Ausmittelung Der Wohnfise des damit bezeichneten Volkes würde 
zeigen, wie weit die ſlawiſchen Niederlaffungen auf diefer Seite ins 
deutfche Land hineingereicht haben, wo fie, wie anderweither befannt 
ift, wirklich einft exiſtirt haben. 


11. Außer diefen Hauptftämmen finden wir noch andermeit 
flawifche Niederlaffungen, fogar in der Mitte von Deutfchland, bald 
vereinzelt bald zufammen. Jedoch über das Dafein diefer vom Haupt— 
ftamme getrennten Slawen weiß die Gefehichte nur fehr wenig; nas 
türlich zerftreuten ſich dieſe Slawen dorthin erſt nach der ſlawiſchen 
Beſitznahme Norddeutſchlands und Böhmens und wurden von deut— 
ſchen Herren zur Bebauung wüſten Landes gegen Zinszahlung her— 
beigerufen. Die Erfahrung im Ackerbaue, die trotz alles Kriegs— 
muthes immer hervorſtechende Neigung der Slawen zu jener ſtillen 
Kunſt des Friedens, machten ihre Ankunft den deutſchen Fürſten ſo— 
gar wünſchenswerth. In ſolcher Weiſe bevölkerte Bonifacius ſchon 
um 740 ff. die wüſten Ländereien des würzburger Bisthums und des 
fuldaer Klofterg mit Slawen, wobei ihm Papſt Zacharias (751) die 
Eintreibung von Zins von den damald noch Ungetauften erlaubte 3. 
Späterhin bevölferten deutſche Fürſten und Könige ihr durch die uns 
aufhörlichen Kriege von deutſcher Einwohnerſchaft entblöftes Land 
mit Slawen, die theils als Gefangene unfreiwillig, theils unter 


1 Pertz in Monum. German. histor. 1. c. 2edebur, Arýiv VI. 
35 —39, 1 

2 Geograph. Bavar.: Verizane civitates X. Fraganeo civitates XL. 
Lelewel fet die Verizaner in die Gegend der Städtchen Brifen, Brifnif an ber 
Neiße in der Lauſitz. Tygodn. Wilenski (milnafdes Wochenblatt) 1816. II. 385 
Der Name Fraganeo ift vielleicht das gothifche fairguni, ffandinavifch fiörgyn, 
angelfächfiich firgen (mons, regio montana), ein Wort, das dem ſlawiſchen 
Perun, lithauifch Perkünas, gleich und uneigentlih auf Gebirge übertragen 
worden ift. Grimm, deutfche Grammatif II. 175. Mythologie XV. 116, 370. 
Es giebt im oberen Kärnthen einen Bach Fragant, der von der linfen Seite in 
den Möll fliegt, nebft einer gleichnamigen Ortſchaft. 

3 Willibaldi Vita S. Bonifacii ec. 24. in Eckhart Comment. de Franc. 
or. I. 393. Epistola S. Bonif. ap. St. A. Würdtwein no. LXXXVII. 
p- 248 — 257. Gerfen, Berfud einer Gefchichte ber Slawen ©. 95, 
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Bedingungen berbeigerufen, angefiedelt wurden, Namentlich liebte 
Karl der Große folhe Völkermiſchung, wahrfeheinfich nicht ohne 
politiſche Nebenabficht t. Das Schickſal diefer Koleniften war nicht 
überall Daffelbe: in manchen Gegenden finden wir fie alá freie Bes 
figer ihren Ländereien, gleich den Deutfchen nur dem Fürften des 
Landes nntertban, anderweit find fie den Herren des Landes zins— 
bar, noch anderweit leben fie in vollſtändiger Leibeigenfchaft ?. © Und 
ift 08 bier blos um. die Angabe der Site diefer Slawen zu thun. 
Die Saale fihied zwar Thüringer und Serben, doch reichte manche 
Niederlaffung der Slawen auch jenſeits des Fluſſes tief hinein z. B. 
zwifchen der oberen Unſtrut und Wipper, in der Nähe des Städts 
hend Chrich, we ein eigener Gau Winidon genannt wird 3, Weiter 
ſüdwärts, in Oftfranfen, waren nicht nur die an Böhmen gelegenen 
Gegenden um Wunfiedel, Walrfaffen, Tirfihenreut und Bernau, 
fendern auch der größte Theil des Landes an der Raab, Rebnik 
und am obern Main, um Baireuth, Bamberg, Würzburg, Nürn— 
berg, Anfpah im IX — X. Jahrhundert von Slawen bewohnt. 
Es wird dies Land in Urkunden des Mittelalters nicht felten des— 
halb terra Slaverum genannt*. Die meiften Niederlaffungen gez 
hörten den Poradnitſchanern d. h. den Anwohnern ter Redník an, 
deren in den Leben des heiligen Emmeram gedacht wird. Schon 


s 

1 Anonym. Saxo in Mendens Ser. rer. Germ. II. 65. Carolus M. as- 
sumsit etiam populum Transalbinum ad 10000 utriusque sexus et per 
omnes terras distribuit, unde hodie per Teutoniam slavicae villae inve- 
niuntur, Da Einhard und Andere gleichfalls von einer Ueberſiedlung der Sach— 
fen von jenfeits der Elbe her (804) fprechen, fo denfen Manche, daß hier ein 
Irrthum ftattfinbe, Möglich), dag der Annalift beide vermifchte; die Sache ift 
jedoch klar. 

2 Jahrb. ber Liter, 1825. XXXI. Anz. BI. ©. 44 ff. XXXIX. Angeiges 
Blatt S. 1—42. 

3 Diplom. Ottonis Il. 979. Pagus Winidon, worin der Ort Wolferes- 
winidon lag. Werfebe, Befýreib. der One ©. 54. 

4 Dipl. Ludov. 846. In terra Sclavorum , qui sedent inter Moinum 
et Radantiam fluvios, qui vocantur Moinwinidi et Ratanzwinidi. Dipl. 
Arnolphi 889. Moinwinida et Ratanzwinida. Dipl. Ludov. 863. Villa Na- 
bawinida. 

5 Vita S. Emmerami ap. Bolland. Act. SS. Mens. Sept. T. VI. 496. 
Unvichtig werden fie hier Parathani ftatt Paradantani genannt. Tradidit eui- 
dam Thuringo in finibus Parathanorum, ad id temporis erudelium paga- 
norum. Hierzu die Bollandiften: Parathanos etiam vocat Aribo, ex quo 
haec retulit Arnolfus, verum eos apud alios non reperi. Als Slawen er» 
fannte fie ſchon Mannert gegen die Bollandiften, die fie für Sachſen ausgeben. 
Die Neduig (Radnica) Heißt bei Ditbmar VI. 155 Radiacza. Unfern der 
Quellen der Repnig liegt Wilzburg, altdeutſch Wiltenburg. 
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im IX. Jahrhunderte fuchten die Deutfchen diefe Slawen zu ger= 
manifiren und zu taufen. Dies gelang aber erft im XII Sahrhuns 
derte 1, Ueberall in jener Gegend zeigt ſich die Spur des chemali= 
gen Slatventhumá in Geftalt und Sitte, in Sprache und Tracht 
der Bewohner, Ohne auf die ſlawiſchen Anfiedfungen gegen den 
Rhein hin weiter Růďfiht zu nehmen, gedenken wir noch) der Sla— 
wen in der Schweiz. Ihre Anfäffigfeit daſelbſt ift trotz aller Ein— 
würfe, fogar der eines Johannes Müller nicht zu bezweifeln. In Chro— 
nifen und alten Urkunden wird hin und wieder der Winden (homi- 
nes qui vocantur Winde) 3 gedacht, was, wie neuere Ausleger nz 
glücklich genug zu beweifen juchten, ganz im allgemeinen Bflanzer 
neuer Feldmarken, ohne Beziehung auf Slawen, bezeichnen fol +. 
Bergleichen wir die Namen diejer Veldmarfen: Chunis, Bumplik“, 
Czernees, radek, Crimenza, Luc, Viſoye, Orona u. ſ. w. mit 
anderen flawifchen und bedenken wir, daß die Nachkommen des von 
den Schweizern Hunnen genannten Volkes im Thale Anniviers, 
ſechs Stunden von Sitten im Kanton Wallis noch Heutigentags eines 
verdorbenen flawifchen Dialects fich bedienen”, fo läßt fich nur ans 
nehmen, daß diefe Winden Slawen gewejen find. 


1 Der Radnisgau wird fchon 889 unter den deutfchen Gauen aufgeführt, 
Das bamberger Bisthum ward 1007 geftiftet. Auf der Synode zu Franffurt 
1007 ward auch befchloffen, ut paganismus Selavorum inibi (um Bamberg) 
destrueretur. In den Akten der bamberger Synode im Jahre 1058 (ap. 
Harzheim III. 126) heißt es: Erat enim plebs hujus episcopii utpote ex 
maxima parte sclavonica. Der halberftädter Bifchof Arnold fdreibt an 
Heinrich, Bischof von Bamberg, um 1111 (ap. Ludewig Script. Bamb. I. 1116) 
Totam illam terram paene silvam esse, Selavos ibi habitare etc. Sn 
bamberger Urfunden gefchieht der freien Slawen häufig Erwähnung, z, B, um 1136: 
Quaedam mulier Gothelindis nomine, cum esset libera, sicuti Selavi solent 
esse....delegavit ad altare ete. Brgl, Us sermann, Germania sacra. 1790. 4. 

2 Lang, Verein. des baierſchen Staats in den Denffchriften der münch— 
ner Afademie, Henze, Verſuch über Die ältefte Gefchichte des fränfifchen Krei— 
fes, Baireuth 1788. 8, St. J. S. 41 ff, Lang, Baierns Gauen. Nürnberg 

. 1830. 8. S, 99. 122, u.a. Haas, Geſchichte des Slawenlandes an der 
Aiſch. Bamberg 1819. 8. II. 18 ff. Jahrb. ber Liter, 1825. XXXI. Anz. Bl. 
©, 1 — 42, 

3 Acta Murensia in Kopp Vindiciae. 

A Joh. Müller, Schweiz, Gefchichte I. 417 — 418. Not. 174. 179, 
Muchar, fteiermárfijhe Handfehrift. X. 68. 

5 Diplomat. Henriei 1229. Chronicon de Berno a. 1235. 

6 Hacguet, Oryctograph. Carn. Th, III. Borr, X. 

7 Malten, Biblioth, I. 28— 503 hier wird dies Wolf für Acht Gunn, 
von Attilas Hunnen abftammend, erflärt! Siehe die Česká Wčela (böhmifche 
Biene) 1834, 9, und vral, oben $, 15. 5, 

Schafarif, flam. Alterth. IT. 39 


. 
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12. Schon oben, im Čingange der Abhandlung fiber die po- 
labifchen Slawen, Bemerften wir, daß die Urfige der Polaben im 
allgemeinen in den Weichfellanden und in der Nähe Derfelben, vou 
der Weichfel bis zur Dima und Berefina zu fuchen find und daß 
diefe Völker, obwohl in viele Stämme zerfallend, gleichwohl größ— 
tentheils zur weftlichen Hälfte des flawifchen Stammes, follten auch 
einige Gamiliem aus der öſtlichen beigemifcht gewefen fein und unter 
ihnen gefeffen haben, gehören. Hier liegt es und nun ob, unſere 
Anficht mit einigen Veweisgründen zu unterftügen, Drei Quellen 
find dieſe vornämlich zu entnehmen : den Zeugniffen alter Schrift— 
fteller über die Ankunft und die Verwandtfchaft diefer Slawen mit 
anderen Stämmen, der Harmonie der Völker und Ortónamen und 
endlich der Sprache oder vielmehr der Mundart. Sp wenig über 
die Ankunft der Slawen in Deutſchland irgend ein ausdrückliches 
Zeugniß fpricht, fo wenig liegt auch ein folches über die Abkunft 
und die früheren Site diefer Slawen vor. Was fpätere Sýrift= 
ſteller bemerken, bejtätigt unfere Anficht oder mwiderfpricht ihr nicht. 
Der baierfihe Geograph fagt: das Land der Serben (Zeriuani) 
ift fo groß, daß alle ſlawiſchen Nationen aus ihm fervorgingen 
und, wie fie verfichern, ihren Anfang nahmen (wrgleiche $. 28. 3. 
S. 38. 2.). Aus diefen Worten erfieht man, daß die Bolaben, 
baierfche Geograph diefe Kunde verdankt, ihre Urheimath felbit in 
denen der das fogenannte Weipferbien, was früher von der Oder 
bis zum oberen Dniepr und bis zur Düna reichte, fpůter aber im— 
mer mehr an Umfang verlor, festen. Aehnlich fagt Helmold, daß 
Rußland, von den Dänen Ofirogard oder Oſtland genannt, fonjt 
Chunigard geheifen habe, weil voreinft die Site der Hunnen dort 
gewefen feient, Hunnen, wie wir oben zeigten, wurden die Sla— 
wen in Deutfihland, namentlich in Niederfachfen, dem Vaterlande 
Helmolds, genannt (8. 15. 5. $. 48. 3.). Des Namens Rußland 
bedient fih Helmold in dem Sinne feiner Zeit, wo die Grenzen 
deſſelben weftlich bis zu den Städten Lublin, Drohitſchin und Bje— 
loſtok ſich erſtreckten. Viel mehr gewährt die Geſchichte über die 
Einwanderung der Weleten. Zur Zeit des Plinius und Tacitus 
wohnten fie, wie wir oben fahen, noch im wenedifchen großen Binnen— 


1 Helmold I. 1. Haec (Russia) etiam Chunigard dieitur, eo quod ibi 
sedes Hunorum (d, h. Slavorum) primo fuerit. 
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lande, im Wilnaifehen, unter Ptolemaios (175 — 182) finden wir 
fie fhon am baltifchen Meere, von tvo fie allmählich bis Batavicn 
und England vorbrangen. Dort findet fie die Gefchichte zu Anfange 
Des Mittelalters. Daß die Weleten lechiſchen Stammes gewefen, 
ift eine nicht nur durch die ausdrücklichen Zeugniffe Neftors, Marz 
tinus Gallus, des Biographen des heiligen Otto, Duglofch u. f. m. 2, 
fondern auch durch Die UWeberrefte der Sprache und der Ortsnamen 
unterftitste Wahrheit. Im Lande der Lutizer flogen die Ukra oder 
Wkra und die Pěna, wir finden dort die Städte Rrakow, Rrukow, 
Rujawa , Rujawici u. f. w.?, Flüſſe- und Städtenamen, die 
zwar auch in anderen Slawenländern, nirgends aber fo häufig als 
in Polen vorkommen, wenigſtens ift mír blos noch eine Wkra, 
Seitenfuß des Bug oberhalb Modlin bekannt. Oben fchon, bei 
Betrachtung des alten. Namens Lugy, Bemerften wir, daß diefer 
Name nach dem Uebergange der Slawen über die Oder auf -die 
Lauſitz übertragen worden fei ($. 18. 4). Andere vor und hinter 
der Weichfel zu vergleichende Namen find: die Sufler, welche bier 
in Serbien und Wagrien wohnten, fanden fich auch auf den Gren— 
zen Lithanens und Lettlands ($. 28. 6.), die Miltfehaner, auch in 
Dakien und im Peloponnes bekannt, hinterließen die Erinnerung an 
ihren Namen in Lithauen, im Wilnafchen, wo cs zwei Ortſchaften 
Meldziny d. $. Milčené, inmitten zwifchen den Städten Schawly, 
Klewany und Radziwiliſchky giebt. Der Name der ſerbiſchen Schku⸗ 
dizer und Sirmunter erinnert an die Namen der Städte Skudy und 
Žirmunty oder Zirmuny in dem Wilnafehen und Grodnoſchen. 
Die Weliner oder Woliner, die Bewohner der Inſel und Stadt 
Wolin oder Welin, gleichen dem Namen nach den Wielunjanern, 


1 Nestor ed. Timkowskij ©. 3. Martinus Gallus p. 15. Andreae Vita 
Ottonis ap. Ludov. 510. vrgl. Kanngiefer ©. 757, Vita Ottonis ed. 
Endlicher im vierten Jahresberichte dev pommerfchen Gefellfehaft S, 124. 
Dlugoss III. 244. ef. I. 66. Adam. Brem. II. 18. (ſiehe ©.380 Anm. 2, 3, 4). 
Die Runenjchrift auf Dem Bilde Gzernebogs in Bamberg, vielleicht vom Meere 
oder von den Lutizern her, lautet auch polnifch Carny-Bug. Siehe die Abhand- 
lung darüber Casop. česk. mus. 1837. I. 37— 52. 


2 Diplom. 1171 Crakow. D. c. 1173 Cracowe. Sonft Crocow. Siehe 
Raumer, Reg. Brand. I. No. 1399. 1405. Riedel, Mark Brandenburg I. 
230. 330. 342, 348, 355. Crucow, jebt Krufow, etwa um 1170, Riedel I. 
457. Auf Rügen blühte um 1320 das berühmte Gefchlecht der Krafowize, nach 
Kofegarten I. 187. Cuiauua in einer Urkunde Heinrichs II. 1012, Cujaviz 
bei Bolegoft (ABolegoft) nad ver Snytlingafaga, 
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den Bewohnern der Landfchaft Wielun in Polen, ingleichen den 
Wolynjanern (nach dem Tamwrentijewifchen Manuffripte) oder Wo— 
lynjanern (Wolyniern) in Kleinrußland. Die Bodrizer haben Nas 
mensbrüder an der Donau, wo die Theiß einmindetz Drtönamen 
wie Biedrzyce in der Wojewodfchaft Plock deuten aber auch auf 
ehemalige Anfäfigkeit eines gleichnamigen Stammes an der Weich— 
fel. Andere Namen ſcheinen jedoch auf Anweſenheit einzelner oſtli⸗ 
cher Stämme hinzudeuten. Drewaner kommen in Polabien und in 
Rußland vor; die den Stodoranern dem Namen nach verwandten 
Stadizer wohnten ehedem etwas tiefer in Rußland, andere Stodo— 
raner in Steiermark; Smolenzer werden hinter der Bereſina in dem 
Guvernement Smolenſk, Mohilew und Czernigow, an deren Na— 
men Smolenſk und andere Ortsnamen erinnern, ſowie in Thrakien 
in der Gegend von Smolena namhaft gemacht; die Sitizer wurden 
oben ($. 28.) im Gefolge wichtiger Gründe den ruſſiſchen Slawen 
beigezählt. Einige nordöſtliche Stammnamen kommen in Polabien 
blos in Ortsnamen vor: darunter vornämlich Chrwati und Rri- 
wiči. Der Name Chrwaty war einigen polabiſchen Ortſchaften 
eigen, 3. B. Chruuati bei Dithmar im Jahre 984 1, jest Korbetha 
bei Halle; Churbate in einer Urkunde Heinrichs TU. von 1055, 
Grawat in einer Urkunde Heinrichs IV. von 10862, Chruaziss 
in einer Urfunde Heinrichs IL. von 10123, Curewate in der hals 
berftädter Chronik, jest das füdliche Korbetha an der Saale bei 
Weiſſenfels“* u. a. Ob diefe Chriwaten unmittelbar aus den hinter 
Earpathifchen Landen oder aus dem Niefengebirge (wo es gleichfalls 
Eharwaten gab) gefommen find, ift unbejtimmt, Sp fommt auch 
der Name der Kriwiticher als Ortsname vor: Criuiz in einer Urs 
finde von 1319 5, Criwitz im naumburger Bisthum Urk. von 13208, 
jest Kriebitfeh , Crewese in den Marken um 11607 u, |. w.; 


1 Dithmar III. 53. Ann. Saxo Crowate. Chron. Saxo Cruwati. 

2 Böhmer, Regesta a. 1055. 1086, 

3 Höfer, Zeitjehrift für Archivfunde I. 162. 

A Chron. Halberst. ap. Leibo. Seript. Bransv. I. 121.. Werfebe, 
Gaue S, 102, 


5 Rofegarten, pommerfche und rügifche Geſchichtsdenkmäler I. Stoyzla- 
vus de Criniz. 


6 Ledebur, Arýiv XV. 318, 
7 Riedel, Marf Brandenburg I. 109, 
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viele Ortſchaften in Norddeutichland führen Heutzutage die Namen : 
Kriebitſch, Kriewig, Krewig, Krewefe u. f. w. Andere Namen kom— 
men nur fehr felten vor, 3. B. Dregowiči im Dorfe Dragawiz 
in einer Urkunde von 946, Drogawizi 1150, fpäter Drogenz, 
Dreetz!, Sewerci im Dorfe Zevirizke oder Severitz in einer 
Urkunde von 11472, was irrig auf die Stadt Zerbft (Serbiště) 
bezogen wirds, Czechowé im Dorfe Eechowe oder Czechow in 
einer Urkunde von 11704 u. ſ. w. Zu den Merkmalen öſtlicher 
Slawen ‚zählen wir auch bei den Weſtſlawen entweder ganz unge- 
wöhnliche oder doch äußerſt feltene Ortónamen, 5. B. Suzdal’, Dorf 
in Schlefien bei Ratibor, auf dem linfen Dderufer, Moskwa, Mus- 
cuua in einer Urkunde Heinrichs U. von 1012 u. f. w. Alte diefe 
und ähnliche Namen follen nur Darthun, daß dem polabifchen Sla— 
wenthume, das größtentheil3 aus weſtſlawiſchen Stämmen beftand, 
einige öftliche Gefchlechter beigemifcht gemefen find. Betreff der Dre— 
waner, Smolenzer, Sitizer und anderer ruffifcheflawifcher Stämme 
ft zu bemerken, daß ihre Heimath Feineswegs in Rußland, wo wir 
ihnen im IX. Jahrhunderte und fpäter begegnen, fondern viel wahr- 
ſcheinlicher weiter weſtlich im Weichfelande zu fuchen ift, von wo 
in uralter Zeit beiderlei Anſiedler, ruſſiſche und polabifche nach Often 
und Welten auszogen. Aehnlich haben die czechifchen Chrwaten und 
die polabifchen Serben mit Den illyriſchen Chrwaten und Serben den 
Namen gemein und cá ift nicht unmahrfcheinlich, daß ihre Vor- 
fahren ehedem in vorhiftorifher Zeit näher bei einander wohnten; 
betreff ihrer Mundarten ſcheiden fich beiderlei Stämme bereit im 
X. Sahrhunderte, fo weit fich dies erkennen läßt, dergeftalt, Daf 
fie nimmermehr alá ein Stamm gelten können. Jene gehörten fehon 


1 Leutſch, Gero ©. 189. 

2 Raumer, Reg. Brand. I. 186. 187. Nr. 1097. Hermannus de Ze- 
virizke. In einer anderen Urfunde No. 1098 Hermannus de Seyeritz. 

3 Werfebe, Beichreibung der Gaue S, 123, 

4 Raumer, Reg. Brand. I. p. 230 —231. Nr. 1383. 1384. Riedel, 
Mark Brandenburg 1. 347. 

5 Bei Erklärung von Ortsnamen umd Begründung von Behauptungen 
darauf ift die höchſte Vorficht vonnöthen, So hat z.B. das Dorf Gogolici 
in Böhmen in einer Urkunde Wratiflaws 1088 keineswegs feinen Namen von 
den finnifchen Gogulitfchern oder Wogulitfchern (beide Formen find alt und ächt), 
fondern von dem männlichen Namen Gogol, Möglich ift'8 indeß, daß der in 
Rußland häufige Name Gogol mit Der Benennung des finnifchen Volkes ur- 
fprünglich zufammenhängt. 
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damals zum weftlichen, diefe zum öftlichen Slawenthume 2. Wichti- 
ger als alles dies ift der Umftand, daß fich in den Sitten, den 
Gebräuchen und in der Sprache der Polaben unverfennbare Spu— 
ven des Lithauiſchen und alle Kennzeichen Der weftlihen Sprache 
finden. Lelewel deutete zuerft, obwohl nur ganz im Borbcigehen 
die große Verwandtfchaft der Weleten und Lutizer mit den Lithauern 
an? Da wir uns hier leider auf eine umfaffende Erörterung diefes 
wichtigen Gegenftandes nicht einlaffen fünnen, fo theilen wir blos 
einige der bedeutenderen Belege zur Beftätigung von Lelewels Ans 
dentung mit. Vor allem enthält der Kultus der polabifchen Serben, 
zumal der Bodrizer und Lutizer mehr Lithauiſches als der Kultus 
irgend eines Slawenſtammes. Mit Uebergehung der untergefehobenen 
ratarifchen Bilder und Inſchriften bei Mafch und Potodi 3 nehmen 
wir blos auf die Ausfprüche der díteften unverdächtigen Zeugen Rück— 
fit. Nach Helmold hießen die bei den Wagriern verehrten Göt- 
ter: Podaga und Prove*; Podaga ift der lithauiſche Padanges 
(aether) vom Stamme dangus (Himmel, vrgl. Ara, daga, czech. 
duha, Regenbogen), Prowe ber lithauiſche Prowa, flaw. prawo, 
Recht). Nach der Knytlingafaga (Kap. 122.) und nad Saro Gram= 
matifus wurden auf Nügen an verſchiedenen Orten verehrt Turu- 
pit, Puruvit, Pizamarr fonft Tjarnaglófi oder Černoglaw (Schwarz- 
£opf), Rinvit oder Ranvit. Der Dänenfönig Waldemar zerftörte 


1 Dobromffy, über Serben und Chorwaten in Engels Gefchichte 
von Serbien ©. 153 fi. Deff. Lehrbuch der böhmischen Sprache 1809, ©, VI. 
vrgl. oben $. 31. 1, 

2 Tygodnik Wilenski 1816. II. ©. 352 — 353. 


3 A ©. Mafch, die gottesd, Altertjümer der Abodriten in dem Tempel 
zu Rhetra am Tollenzerfee. Berlin 1771. 4, J. Potoeki, Voyage dans 
guelgues parties de la Basse-Saxe. Hamb. 1795. 4. Dagegen fiehe K. Le= 
wezow, über die Aechtheit der fogenannten obotritifchen Numendenfmäler zu 
Neuftrelig, eine antiquariiche Abhandlung, gelefen in der fönigl. Afademie der 
Wiffenſchaften zu Berlin 1835. 4., auch einzeln. © Vrgl.: vierter Jahresbericht 
ber Gefellfchaft für pommerfche Gefchichte und Alterthümer. Stettin 1830. 8. 
S, 61 — 66. Sn den Kreis diefer unverffámten Betrügereien gehören auch 
die Steine mit NRuneninfchriften. $. Hagenow, Befchreibung der auf der 
großherzogl. Bibliothek zu Neuftrelis befindlichen Nunenfteine, Lois 1826. 4. 
Ebenſowenig darf das untergefchobene lettifche Vaterunſer bei Lazius u. A., 
angeblich in der Sprache der alten Warner gefchrieben,, den Forſcher beivren. 
s Lelewel, Rzut oka na lit. nar. (Gin Bli auf das lithauiſche 

olf)» 

4 Helmold I. 52. p. 125. II. 83. p. 185. Pogoda bei Dlugoſz und 


Kromer ift entweder willfürlich aus Podaga gemacht oder ein von dieſem völlig 
verfchiedener Name. 
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diefe Gösenbilder. Davon gehört Turupit, bei Heinrich dem Letten 
Tharapita genannt, eigentlich den eftifchen Ginnen und ohne Zwei⸗ 
fel auch den Kuren anz die übrigen feheinen gleichfalls ausländifch 
zu fein, da fie fich bei feinem anderen Slawenſtamme wiederfinden 2. 
Nach Ditýmar hieß Der in Ratara hochverehrtefte Gott Luarasiei *, 
auf dem bamberger Bilde aber it Ezernybog in Geftalt eines lie— 
genden Löwen abgebildet; deshalb wermuthe ich, Daß dies zwei Nas 
men fir diefelbe Gottheit find und daß das Wort Lua—rasici 
foviel wie Iwa—račic d. h. Löwenfürſt (leo regulus, račic patron. 
wie knežic, panic, dědic); vrgl. das Inufik. law (nom. nad 
Linde und Sungmann), lett, lauwa (leo), und das lith. Radikis 
in Sila—Radikis (Waldgott), eftifch rathe (dominus, ruff. wla- 
dyka, wlastitel, nach Roſenkampf), vfet. račis, fanffr. radza, 
zend. ratu*. Nach demſelben Ditýmar“ ward bei den Polaben ein 
Hirtengott Hennil, der ficher nicht von dem Tithauifchen Goniglis 
verfehieden ift, berehrt 6. Nach dem Biographen des heiligen Otto 
bieß bei den ftettiner Slawen eine Art Tempel kontiny 7. Aller 
lei Ableitungen dieſes Wortes vom polnischen gonta (scandula) oder 
bom flawifchen konec, končina u. f. tv. find unzuláffig: cs hängt 
diefer Name ohne Zweifel mít dem eftifchen kodda, ferb. kut’a, 
fyr, Rána (domus, aedes), wovon karuna, katina, kutina, wie 
chramina von chram. Auch örtliche, perfünliche und Gefchlechts- 


1 Gruber, Origines. Liv. 149. 180. 182— 183. In ber Handſchrift 
Tharapita und Tharapilla, indeß ift die erſtere Form die ächtere, durch die 
Knytlingafaga beftätigte (vrgl. patis, d. h. pan, Herr). 

2 Cl. Grubissich in Disqu. in orig. alphab. glagol. 1766. 8. ©. 68 
vergleicht das dalmatifche „„Sveti Paravia““ mit Paravit, ich weiß nicht, ob 
mit Zug. 

3 Dithmar VI. 151. Quorum (deorum) primus Luarasiei dicitur. 

4 Rhesa 315 Rosenkampf in den Trud. obsč. ist. (Arbeiten ber 
hiftorifchen Gefellfchaft) IV. 221. Güldenſtädt, Befchreibung des Kaufafus 
von Klaproth. 1834, 8. Bopp, vergleichende Grammatif S, 196. Pott, 
etymologifche Forfchungen I. ©, XXXVI. LXIX. 

5 Dithmar VII. p. 242. 

6 Narbutt, Mythol. litew. I. 110. 

7 Anonym. Vita S. Otton. ed. Jasch 316. 317. 318. Ludewig Seript. 
—* — 679. Vrgl. Kanngießer, Geſchichte von Pommern S. 648 

nm. 14, 

8 Arkona hieß eigentlich Orekunda oder Arekunda, was ich durch belli 
ara, Kriegs-heerd erkläre, vrgl. das flawifche oriti, arati, orež (Waffe), das 
färnth. = horwwat, ‚orias, (gigas), Das angelſächſ. oret—meeg (heros, Helden— 
fohn), das griechifche 10s, altveutfch Gr, Eor (Mars), fanjfv, kunda (heise 
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namen haben ein fithauifches Gepräge, 3. B. das Dorf Jewenthin 
in einer Urkunde von 1278, vom lithauiſchen Männernamen Jaw- 
nut, weibl. Jawnuta, vrgl. das fith. Kjejstut, Biruta, Danuta 
(altpoln. —at, —ata), die Stadt Skudy und das Wolf Škudici, 
der Gau Zirmunty, vrgl. Škudy und Zirmuny ! im Wilnaifchen, 
die eigene ſlawiſche Kriegskafte Der Wjetniker, deutſch Kufesburger, 
vrgl. das lith. wětininkas, Nichter, Befehlshaber, von wěta (mjsto, 
Ort) u. ſ. w. Eine weitere Sprachvergleichung dürfte noch mehre 
Punkte der Verwandtfihaft ausfindig machen: hier fei blos noch das 
dreiwanifihe wejťaj, wejťa — Stadt, welches das Tithauifche wěta 
ift, wovon powet, polu. powial (Diftrift) abftammt, angezogen. 
Diele Eigenthümlichkeiten der ehemaligen Sprache der Drewaner, 
ja fogar, den wenigen übriggebliebenen Wörtern nach zu urtheilen, 
auch der übrigen Lutizer und Bodrizer, Taffen fih am natürlichſten 
alá Einfluß des Lithauifchen auf das Slawiſche erklären und zwar 
a) dieVerfchiebung des Konfonanten | und r 3. B. Belgard, Stargard 
(Vita Ottonis, dipl. 1295), Cholberg (Dithm.), Warnabi (Ad. 
Br., Ann. Saxo), Warteslaw, Wartizlavus, Wartizlao, Wer- 
tizlaus, Wercezlavus (Alb. Stad., Helm. d. 1153, 1295, 1328), 
Parpatno (d. 1172), Darguna, Dargun (Helm., d. 1295), 
Gardiz (d. 1295), Parchim (d. 1170), Barnym (d. 1328), 
Zwentubaldus d. h. Swatowlad (Ann. Saxo), drewanifch borna 
(brána, Thor), worna (wräna, Krähe), worta (wrata, Thor), 
porse (prase, Ferkel), morz (mráz, Froſt), gord (hrad, grando), 
korwo (krawa, Kuh), worblik (wrabec, Sperling), borzdja, 
brazda (Furche), gorch (hrách, Grbfen), wibartal sa (obratil se, 
reverti), pirtangni sa (protähni se, fich verziehen); vrgl. das lith. 
berzas (breza, břjza, Birfe), derwa (drewo, Solz), galwa (glawa, 
Kopf), karwě (krawa, Kuh), palwäs (plawy, gelbroth), parszas 
(prase), per (pro, flowaf. pre), perdaug (premnoho, fehr viel), 
warnas (hawran, Krähe), waldau (wladu, impero), warna (wrana), 
wartaj (wrata), lettiſch bahrda (brada, Bart), birse (brázda), 
dahrgs (drag, drahý, carus), dirst (dijstati, miften), kalps 


liges Opferfeuer) u. ſ. w. Ratara und Orefunba waren Oerfer, wo man über 
Krieg und Frieden rathichlagte und entſchied. 

1 Lithauifche männliche Namen find ; Algimunt, Doumunt, Narimunt, 
Piſſimunt, Nomunt, Sfirmmt u, ſ. w.; Ortsnamen Skirmonty, Skirmontiski, 
Girmoncie 1. |. tv, 
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(chlap, Kerl), salds (sladký, duleis), salms (slama, Stroh), 
wahrti (wrata), waldiht (wladati, herrſchen), walsts (wlast, im- 
perium) , wilkt (wleei, fehfeppen) u. f. w. b) Die Verwandlung 
Des urſprünglichen u in den Diphtong au z. B. draug (drug, Freund), 
wauchi (ucho, Ohr), bauk (buk, Buche), dausa (dusa, Seele), 
ljaudi (ljudi, Leute, Menfihen), kiljaue (ključ, Schlüſſel) ; ver— 
gleiche das lithauiſche ausis (ucho), draugas (drug), jaunas (juny, 
(jung), krauszé (krusa, Birne), rauda (ruda, Erz), lettiſch aulis 
(úl, Kohle), draugs (drug), laudis (ljudi), saus (suchý, troďen), 
straume (poln. strumien, Baf) u. |. w. c) Die Verwandlung der 
Zifchlaute č, S, zZ in c, s, z 3. B. das drewanifche clawak (člowěk, 
Menfch), corna (černý, ſchwarz), wicaj (oči, Augen), ciljaust 
(čelust, Kinnbade), crewa, střewa, Darm), dausa (duša), risete 
(rešeto), seideli (Sidlo, Aal), wusaj (wuši, Ohren), waucka 
(wlček, Wölfehen), rici (řeče, inquit), sauset (sušiti, trocknen), 
zena (žena, Frau), zeiwat (Žiwot, eben), wiza (weza, Thurm), 
lize (ležim , ich liege) , nic (nóž, Meffer), rizan (rozen, Brat- 
fpieß) ; vergleiche das lettifihe zilweks (tlowek), zazzis (čač, Tand), 
zebbules (črewule, střewjce, Schuh), zehrms (čerw, Wurm), 
zeppure (čepice, Mike), zettorts (čtwrty, guartus), zirzens 
(ewrček, Gerülle), zaur (črez, per), zilts (čeleď, Gamilie), 
zuppis (Cupfiny, Haarſchopf), lehzes (flowafifh lenča , kyrilliſch 
lešta , Lieſe), mohziht (mučiti, foltern) u. f. w. Sollten diefe 
und ähnliche Erfiheinungen nicht Elare Zeugniffe für die ehemalige 
Anmwefenheit der polabifchen Slawen in den Weichfellanden, in der 
Nähe der Lithauer und ihrer Brüder, der Letten, fein? Sene Wene— 
den und Weleten, welche zur Zeit des Ptolemajos an der Oftfee, 
im Sande der Lithauer, Kuren und Letten anfüßig waren, mögen 
dafelbft nicht nur manche Sitte und manchen Gebrauch jener Völker 
angenommen haben, fondern es mag fogar manche Fithauifche Familie 
bei dem Abzuge der Slawen in die Länder jenfeits der Oder, Da es 
ihr im Vaterlande vielleicht zu eng ward oder in der Ferne Glück zu 
winken ſchien, mit dahin übergefiedelt fein. Allen Zweifel über die 
Herkunft der Bolaben und ihr Verwandtfchaftsverhältuig zu den übri— 
gen Slawenftämmen befeitigt endlich die Betrachtung ihrer Sprache. 
Nach den Eigenthümlichkeiten derfelben gehören fie nothwendig zu der 
etlichen Hälfte des Slawenthums und ftchen zwifchen Polen und 
Czechen. Drei Quellen werfen einiges Licht auf das Wefen und die 
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Eigenthimlichfeit der Sprache der polabiſchen Slawen: die heutige 
ferbifche Sprache in der Laufig, die Ueberrefte der alten Drewanen— 
fprache und Die Kleine Anzahl polabifcher Gigennamen in den alten 
Inteinifchen Annalen und Urkunden, Der laufisifchen Sprache, 
welche in zwei Mundarten zerfällt, hat ſchon Dobrowffy in feinen 
Schriften den rechten Platz, inmitten Der polnifshen und ezechifchen 
Sprache, angemwiefen!. Die heutigen Serben in den Laufigen find 
ertwiefenermaßen unmittelbare Abkömmlinge der alten Serben und 
Mittfehaner. Daf ihre Rede während der Furzen polnifchen und czechi— 
fihen Herrſchaft dermaßen fich verändert haben fol, daß fie ihre oft- 
ſlawiſche Eigenthümlichkeit durch den Einfluß der weſtſlawiſchen ver 
Loren hätten, fann nur wenig befagen, denn Feine Mundart verändert 
fih fo schnell und in der Maße, Feine verliert, felbft wenn fie 
fremde Formen und Wörter annimmt, fo fehr die Kennzeichen ihrer 
früheren Wefenheit, daß geübtere Sprachforfcher die urſprüngliche 
Verwandtſchaft nicht wieder aufdecken follten, wie wir ja ein augen— 
ſcheinliches Beispiel am Bulgarifchen und Weißruffifchen haben; Zeugs 
niffen uralter Urkunden und Annalen nach, welche einzelne Wörter 
der lauſitziſchen Sprache enthalten, war fie aber im wefentlichen ſchon 
diefelbe wie gegenwärtig. Die drewanifche Mundart, foweit fie aus 
zu Ende des XV. Jahrhunderts ziemlich nachläffig aufgeſchriebenen 
Sammlungen und Gebetformeln > zu erkennen ift, unterſcheidet fich 
zwar in mehr als einem Betracht von der Taufigifchen, gehört aber 
dennoch zur weſtſlawiſchen Sprachenerdnung, Die weit größere Ber- 
wandtfehaft mit den weftlichen alá mit den üftlichen Mundarten er 
belt aus einigen Wörtern der Sprache der alten Bodrizer, Weleten 





1 Dobrowſky, Gefchichte ber böhmiſchen Sprache und Literatur. 
2. Ausg. ©: 33. „Das Wendifche (in der Obev= und Niederlaufig) fteht 
zwifchen dem Böhmifchen und Polnijchen in der Mitte, neigt ſich aber in Hinz 
ficht des tieferen Vokals o und der häufigern Sibilanten (für d, t) doch mehr 
zum Polnifchen, wenn es gleich den lechiſchen Nhinesmus nicht kennt.“ Vrgl. 
Deſſ. Lehrgeb. der böhmifchen Sprache S, V. VI. Instit. linguae slavicae 
ps W: 
2 Die urfprünglichen Hauptfammler waren blos folgende: Pfeffinger 
(1698), defien Sammlung ſich bei Ekkard abgedruckt findet; Henning oder 
Henigen (1691 — 1700), deſſen Sammlung die befte und reichſte it, nod 
ungebruďt ; und Mithof (um 1691), bei Leibnig. Alle Uebrigen, Domeier, 
Plato bei Potocki, Schule, Jugler u. f. tv., find bloße Abjchreiber der Vori— 
. gen und noch Dazu unerfahrene. Die Ueberreſte Der drewaniſchen Mundart brachte 
Gzelafowffy in ein ſyſtematiſch geordnetes etymologifches Wörterbuch, mel: 
ches feit 1830 bei der rufjifchen Akademie in Petersburg liegt. 
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und der polabifchen und lauſitziſchen Serben. Die drewanifchen Sla— 
wen Sprachen a) Riz für roz, niemals raz!, 34. B. rizedelena 
(rozděleny), rizegnona (rozehnany), riste (roste) u. f. w. Eben- 
fo fieft man Rozstok bei Helmold (dagegen hat Konftantin Por— 
phyrogeneta ein Raztok im füdlichen Serbien, fiehe $. 32. 3.), 
Rozmoc in einer Urfunde von 946, Rozmuzi in einer Urkunde 
ven 992. b) Woj für Wy, niemals iz ?, 3. B. wojpet (wypiti), 
wojsmorkat (wysmrkati), wojsedet, wojsedat (wysedeti), woj- 
stawena (wystaweny), wojgasena (wyhašený), wojzerene (wy- 
zřený , von zřjm), wojmetena (wymeteny), wojdonje (wydanj), 
wojgarninje (wyhoworenj) u. f. w. Bon alten Namen gehört hier- 
ber vielleiht Wiplizili im Moratſchanerlande in Urkunden von 992, 
©) Des eingefchobenen 1 bedienten fie ſich nicht, 3. B. zimja (země), 
tipona (topeny), ejtipen (utopen), wojstawena (wystaweny). 
Aehnlich Tauten die Namen Zpriavani -in einer Urkunde von 949, 
Drevani in einer Urkunde von 1004, Trebowane von 1086, 
d) Wohl aber hatten fie das eingeſchobene d, 3. B. sodeli (sádlo), 
gadela (gedle), radeli (radlo), krejdeli (křjdlo), worteidlo (wratidlo, 
Weberbaum), seideli (Sidlo). Ebenfo in den Namen Cedlisciani, 
urkundl. fiir Sedličané, Brochodinacethla, Difnowocettla, Mira- 
tinacethla, Golenzicacethla urfunbí, 1018, für Brochotinosedlo 
(vergleiche in Makedonien Brochot ©. 624, in Polen in der Woje- 
wodſchaft Plock Brochoeino, fowie die Männernamen Brochot, 
Brochota) , Diwnowosedlo, Miratinosedlo, Golešnica sedlo, fyr. 
ruſſ. ferb. selo, Sedlec (prov.) 1168, Zedlich (daſſelbe) in einer 
andern gleichzeitigen Urkunde,  Cidlotitz in einer Urkunde 1194, 
e) Statt der Ablaute Zd, št im Kyrilliſchen und Ruſſiſchen ſprachen 
die Polaben bald mit den Polen, Ezechen und Slowaken z (dz) und c, 
3. B. sozej (sáze), nic (noc) , pic (pec), swecja (swjce), ca (chei,joz 
ca,—gá chci, ich will, wan ei on chce, er will, cime — chcemy, wir 
wollen) , bald behielten fie mit den ungar, Slowaken das urfprünglichet 


1 Im Drewanifchen ging o regelmäßig in i über: sliwi (slowo), tist 
(kost), bigiw (bogow, bohuw), a dagegen bald in e oder o: breda (brada), 
rono (rána) über, bald bleibt es unverändert: wlas, klas, slama. 

2 Obwohl die Präpofitionen roz— und wy— auch ben Ruffen Sefanut 
find, fo gelten fie doc, immer als Merkmale der weitlichen flawifchen Sprachen. 
Čs befteht hier der wichtige Unterfchied, daß bei den Ruſſen beide Formen, raz— 
und roz—, iz und wy úblid find; während ven Meftflawen die Form raz 
und iz bis auf einige veraltete Wörter ganz abgeht. 
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und d, namentlich im Zeitworte, 3. B. eiplotena (uplaceny, flow, upla- 
těny) , zlatena (zlaceny, flow, zlatěny), chita (chci, ferb, hoť'u), 
porijdejne (porozeny, ſſowak. poroděny), zoblundena (zablauzený, 
ftewaf. zabluděný d. h. blaudjej), te prenja zejme (ftatt prednja, 
mit Ausſchiebung des Konfonanten d, kyrill. preždnij, ezech. přéznj). 
Aehnlich werden Kolediei, Lutiei, Skudiei, Chutiei, Neletici, 
Zitiei und viele andere, theils Völker- theils Städtenamen mit —ici, 
niemals —iSti gefchrieben, wie das kyrill. Koledisti, Ludišti u. f. tv. ; 
ferner fprachen fie mezu, mezi, niemal® meždu, mezdi, 3. B. 
Mezumroka in einer Urkunde 981, Mezeriei bei Ditýmar, Me- 
saburu bei Widufind und dem Annal. Saxo nach Handſchriften (der 
Textesabtrue hat Mersaburii) 2 d. h. Meziborané (mezi, zwiſchen, 
bor, Wald), die Bewohner des heutigen Merfeburg, welches urfprůng= 
lich ffawifch Mezibor hieß, was fihon Dithmar von meza, neu— 
ezeihifch meze (mese id est media regio, Dithm.) ableitet, Mise- 
reth in einer Urfunde von 946 1. e. Miserech, t ftatt c, Meserech 
1136, Mezirech 1172, Mizereth 1189, Myseritz 1194 (czechifd 
Meziřič , polnijch Miedzirzeez, ferbifh Medjurječ, kyrill. ruſſiſch 
Meždurječ), Bezdiez in einer Urkunde von 1000 (fo tit zu lefen 
ftatt Bezdiez , vergleiche das czechifche Bezděz von Bezded, adj. 
poss., was kyrilliſch und altruffifh Bezdjezd lauten würde), Grod- 
zane 1040. e) Es hieß im Drewanifchen gjozda oder djozda 
(hwězda, stella), kiot (kwet) ohne Verwandlung der Konfonanten 
zu Anfange der Wörter wie im Kyrillifchen,, Ruſſiſchen, Serbifchen 
zwjezda, ewjet. f) Die Drewaner fprachen tung für tem mit 
angehangenem n. g) Die Drewaner festen dem Vokallaute fait 
regelmäßig ein w vor, 5. B. wilsa (olše), waul (úl), wirjal (orel), 
wakni (okno), wunzal (uzel), wauzda (uzda), waucet (učiti), 
wausta (usta), wund'it (aulıor), wund'il (uhel), wastriga (ostruha) 
u. ſ. w. Ebenſo bei Dithmar volsa (olse)*, Wozgrinie in einer 
Urkunde von 981, wozop (d. $. osyp, osep) 1135, 1187, 1208, 





1 Leutfh ©. 195. Nikini (fell heißen Nižici) vel Mezumroka. 

2 Widuk. Seript. rer. Brunsv. I. 216. 225. 

3 Dithmar L. 3. 

4 Kirieleison .... irrisorie mutabant vkrivolsa .... aeleri stat, in frit- 
cectum. Dithm. II. 40. Brgl. Dobrowſky, Gefchichte der böhmischen Lit. 
©. 44. W kri wolša — im Öefträuche die Erle, Dithmar hat auch im Worte 
ustwice das Digamma w. Bei Wagner fteht ustuire, ein Druckfehler, 
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Wuzstrowe (Ostrow) 1170 (1121 Ostrowe), Wostrozne 1229, 
1241, Wolsiza, Fluß (Olšica) 1268, Wusterwitz 1459 u. f. w. 
Dagegen Olsnich 964, Olsnice bei Ditýmar, Oztrowe, Ozzek 
1118 u. f. w. Bekannt ift der Gebrauch dieſes Digammas in der 
laufisifhen Sprache, in der gemeinen ezechifchen, zum Theil auch in 
der polnifchen. h) Die Verwandlung ves uvfprůnglife a in o 
nach den Liquidis | und r mit einem flummen Konfonanten, 5. B. 
drewanifch grod (hrád, grando), brot, brotac (bratr, bratec), 
kroda (kradu); bisweilen aber in a: klas, wlas, slama, glad, 
chlad, zlata (zlato, Gold), mlada, klada, platne (platno, Lein— 
wand) u. f. w. Diefelbe Verfihiedenheit zeigt fich ſchon fehr früh, 
z. B, Bloni in einer Urkunde von 997, Drogobulestorp 950, 
Drogobuli 965, Droganice 1008, 1120, 1142, Drogobudewitz 
1071, Drogistorf 1105, Drogolisci 993, Mezumroka 981, 
Gruona 993, Grodize 1071, Grothisti (Hradiště) 1144, Ploni 
949, 965, 973, Stargrod 1198, Wlodisclavus Annal. Saxo, 
Drosoco, Drosuc (Drazko), Ann. in Monum. German. historicis, 
Ceadrogus (Cedrag), ebendaſelbſt (bisweilen auch Ceadragus), 
Pudglove 1416, Triglous, Trigloius im Leben des Heiligen Otto, 
herausgegeben von Endlicher, Tjarnaglofi oder Gernoglaw in der 
Jomsvikingasaga, Wronowitz 9931, Wlodewej, Wlodemjr bei 
Ditýmar (bei demjelben einigemal Wolodewej, Wolodemjr), Miz- 
zudrog bei Adam von Bremen (bei Helmold Mizzudrag) u. f. tv. 
In diefer Eigenheit glich die polabifche Sprache der Taufitifchen nnd 
polnischen. 1) Die Nafenlaute e (eng) und a (ong), 5. B. drewa— 
nifch zajanc (zagje), mangsi (maso), pangst (pest), ramang 
(ramě), disant (deset), pjunta (pata), sjunta (swaty), wunzal 
(uzel), kungs (kus), runka (runka), stumpit (staupiti), dumb 
(dub), bumban (buben), djelumb (golub) u. f. tv. Aehnlich in 
alten Denkmälern Zuenkouua in einer Urfunde von 974, Suentana 
bei Einhard, Zuantevith, Zwentepolch bei Helmold, Zuentubaldus 
beim Annal. Saxo, Tunglo bei Cinhard, Trumpsice in Urkunden 
von 937, 941, 973, Lunzin, Lunkini, Lentsin bei Dithmar, 
Widukind, Ann. Saro, in der lüneburger Chronik, Bezunt in einer 
Urkunde von 1185, Chotibaz im Lutizerianbe 1170, Dambe 1166, 


1 Nah Böhmer Wuronovitz, nad Anderen Vuoronovizi — rufjiich 
Woronowiči, worauf man fich inbef nicht verlaffen fanu, 
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Dambroue (Dubrawa) 1277, Dembrow 1422 u. f, w. Ohne 
Rhinesmus dagegen Beiskäßgint (Běla knegyni d. h. krasna knjni, 
ſchöne Herrin, Gůrftin), bei Dithmar Zutibure (Swaty bor, heilis 
ger Wald), bei demſelben Seutibure (daffelbe in einer Urkunde von 
1012), Dubie 980, Dobin 1187, Tugumir bei Widukind, Ann. 
Saxo und im Necrolog. Mollenbec., Chotibuz in der Lauſitz 1156 
u. ſ. w. Bekanntlich findet fich der ehedem in allen Slawinen herr 
jchende Nhinesmus im Ganzen blos noch bei den Polen; Czechen 
und Laufiger haben ihn ſchon längſt aufgegeben. Die Neigung der 
Polaben zur Entäußerung deſſelben findet fich ſchon in Den dítejten 
Denkmälern. k) Den urfpinglichen Vokal &, fyrillifh b, im Sla— 
wijchen der ſchwankendſte unter allen Vokalen, drückten die Polaben 
verfihieden aus, Bald als ia, a, z. ©. mlaka, mlauka (mléko), 
dara (děra, djra), plawoj ( be clawak (člowěk); nina (nynj, 
kyrilliſch nynẽ), Bald als i, z. B, wiza (weza), brig (břeh), 
eriw (střewjc), risete (řešeto), pride (před), rici (řeče), chrin, 
chrjan (chřen), bafd wie ea, 3. B. Peanus (Pěna, Fluß) beim 
Scholiasta Adam. Brem., bald wie io, 3. B, ljos (les), mjoro 
(mjra), djoli (djlo), ljoti (leto), bjola (bjly), stjona (stěna), 
wjoter (wjtr) u. f. w. Die beiden erften Verſchiedenheiten find ſchon 
in den älteſten Quellen bemerkbar, 3. B. Cireipani (Črezpjeňané) 
bei Adam von Bremen, Helmold und beim Annal. Saro, Panis 
(Pěna, Fluß) bei Adam von Bremen, Pana in einem Fragmente 
Ann. Chesn., Dadosesani beim baierfchen Geographen, Diadesisi 
bei Dithmar, Riacani in einer Urkunde von 949, Zpriavani 949, 
1161, Zwarina bei Dithmar, Ztoignavus (Stojgněw) in den Ann. 
St. Gallens., Lubemarus, — — (Lubiměr, Těšiměr) bei 
Helmold, Brysnizi bei Dithmar, Brisewitz (Brezowica) in einer 
Urkunde von 1120, Brithzin, Britzin 1150, 1175 (doch wird dies 
fer Ort 1157 auch Brezin genannt), Brizani bei Helmold, Nimirow 
1170, Nimiz 1159 (anderweit Nemzi=Ntmci), Prizlava (Prje- 
slawa), beim Ann. Saxo, Tribunice 945, Tribus 1144, Tribuses 
1170. Im allgemeinen findet fih in diefen und anderen Namen 
abere, ie 5. B, Diedesi, Niempsi, Pene, Penus, Riecani, Sprewa, 
Zwerin, Swerin, Trebonizi, Triebus, Stoinef, Stoignevus u. f. tv. 
Betreff der Verwandlung des Č in ia, a gleicht das Polabiſche dem 
Polniſchen, Hinfichtlich des Č in i dem Czechiſchen, Kleinruſſiſchen 
und Illyriſchen, betreff ded & in ea dem Bulgarifchen und Wallachis 
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ihen!. 1) In der Konjugation fehlt dem Drewanifchen im Indicativ 
Bräfentis in der 2. Berfon die Endung —1, in der 3. Berfon —t, 
a. B. zaris (zřjš), slejsis (slyšiš), cajis (čigeS), marzne (mrzne), 
nemze (nemůže), warti sa (wrtj se), tauri sa (kauřj se), wora 
(wařj, coguunt), gorna (howorj, loguuntur), nisa (nosj, portant), 
lima (lom), frangunt), joze mom taj mos, wan mo (ja mám, 
ty máš, on má, ich habe, du u. f. w.). Uns der weiteren, wenn 
auch noch fo intereffanten Crörterung der Eigenthiimfichfeiten Der 
Drewanenfprache enthaltend, bemerken wir nur noch, daß manche, 
auf den erſten Blick anfcheinend Dur fpätere Sprachverderbung herz 
beigeführte Erſcheinungen ſchon in den Afteften Quellen vorkommen, 
ihren Grund ficherlich weniger im influffe des Fremden, als in 
dem Organismus und der jelbjtjtändigen Entwickelung der flawijchen 
Sprache haben, 3. B, der Uebergang Des a in e, drewanifch breda, 
bredawejeja, wilerejz (weleraz, jlowaf. weloráz, mnohokrat, 
pluries), grenca (hranice), riťis (rákos), bei den Alten Redigast, 
Ridegast, Redari, Redara, Retra, Remnitz, Reregi, Reric, Bren- 
naborg, Jesne, Riedawici, Gersleff, Jereslaw u. f. w.2, die Vers 
wandefung des o in 1, e, u, drewaniſch sliwi (slowo), tiza (koža), 
wirjal (orel), wit (od, ot)®, resa (rosa), smela (smola), rezega 
(rozha), nes (nos), rodust (radost), buťan (bočán), Bei ben 
Alten Smeldingi, Debrogorá, Gestimulus (Gostimysl), Gestici 
(Gostici), Bobowe, Bosowe, Gechowe und fo in folgenden Wors 
ten e fiatt o, Buchuwi, Bugislaff, Bugislaus, Buguzlaus, Juter- 
buc, Juterbuk, Luthebugh, Carny Bug auf der Infchrift zn Bam- 
berg, Pozdicun, Putgoriz (Podgoriza), Pudglove, Seliburus, 
Wuzstrowe, Burislaus, Zutibure , kurice d. h. korec bei Helmold, 
Musčuua d. $. Moskwa, muggula d. $. mohyla (sepulera gigan- 
tum ... dupna muggula, urkundl. bei Oreger 1254 ©. 380) u. f. tv, 
Bral. das niederdeutfche grummel aus dem ſlawiſchen grom (Donner)*, 
die Verwandelung des y in ej, oj, drewaniſch beyt (byti), mejs 
(myš), rejbo (ryba), dojm (dým), mojt (myti), wojpet (wypiti), 


1 Das drewanifche jo entftand aus ja: mjoro ftatf mjara, wie mom ftatt 
mam, rono ftatt rana, jomo ftatt jama, josin ftatt jasen, joji flatt jaje u, f, w. 

2 Daffelbe läßt fich in den fůdflamijchen Mundarten, fotvie nach weichen 
Konfonanten, im Gzechifchen bemerken. 

3 Bekannlich fteht i im Kleinruſſiſchen Häufig ftatt des urfprünglichen o. 

4 Aehnlich geht im Gzechifchen, Bulgarifchen und Kärnthifchen o in u 
nad gewiſſen Regeln über, 
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moj (my), toj (ty), bei den Alten Gotzomiuzlus (Gostimysl), 
Nezemuiscles (Nezamysl), Chotiemuizlis (Chotimysl), Buistrizi 
(Bystrica), Tabomiuzl (Dabomysl) u. f. w.?, die Verwandelung 
der Ziſchlaute č, 8, 2 in c, s, z, drewanifch corna (černý), wicesa 
(očesa, oči), wicir (wečer), wausesa (ušesa, uši), zena (Zena), 
zejti (žito), zejwa (Ziwy) u. ſ. w. 2 Aus allem dem folgt, Daf 
die allerdings in mehrere Mundarten zerfallende Polabenſprache zu der 
weftlichen Sprachenordnung, nicht zur öſtlichen gehört 9, 

Sp fiheint die Behauptung wahrfcheinfich,, die Polaben hätten 
zuerft im Schooße Weißſerbiens, dann in den Weichjellanden und 
nachher in Lithauen gewohnt, bevor fie- in Deutfchland einrückten. 
Nirgends ift Grund zur Annahme, daß fie einft jenfeits des Dnieprs, 
in der Urheimath der Großruſſen anfáfig gewefen fein. Immerhin 
bleibt die Beimifhung einigen oſtſlawiſchen Blutes möglich; dieſe 
öſtlichen Gamilien fonnten recht wohl aus Der Gegend nahe vor dem 
Dniepr, von mo die illyrifchen Serben und die Chorwaten auszogen 
und die gegenwärtig bon Kleinruffen und Weißruffen bewohnt wird, 
herftammen, zumal die weiße uud die kleinruſſiſche Sprache gewiſſer⸗ 
maßen in der Mitte zwiſchen der weſt- und oſtſlawiſchen Sprachens 
ordnung fteht. Die Menge der polabifchen Mundarten ift unerforſchlich. 
Die Scheidung des ganzen Bolabenftammes in die drei Völkerſchaften 
der Weleten oder Lutizer, Bodrizer und Serben gründet ſich auf Eins 
hards ausdrückliches Zeugnig, auf die Urfprünglichkeit und das Alter 
thum diefer Namen und auf die Verfihiedenheit der Sie, des Charaf- 
terd und der Gefihichte diefer drei Stämme, 


1 Diefelbe Erſcheinung finden wir im Ruſſiſchen, wo y faft wie oi flingt, 
Vrgl. Wostokow, Rusk. Gramm. 344. Ropitar Gl. Cloz. 50. 

2 Daffelbe bomerkt man bei den Mafuren in Polen und mit gewiffen Aus- 
nahmen bei den Illyriern in Dalmatien. 

3 Im Drewanifchen fanden ſich allerdings Wörter wie Klawrik, illyriſch 
kljewret (Mitfflave), pěde rufjifch pod (Dfenherd), jeweran, rufjifch iweren 
(Span), smardi, ruſſ. smerd (Kerl), ninka, ruſſ. njanka (Amme), Kolja, 
ferb, ljelja, preze, illyr. prez, brez (bez) u. f. to, Der Name Cerezpenane 
zeigt auch, daß čerez, čres (durch) bei den Polaben üblich war. Alles das 
genügte noch nicht, die Polaben zu Südſlawen zu machen. Bor Alters waren 
manche Wörter allen Slawen befannt, die fpäterhin aus dem Gebrauche vers 
ſchwunden find. Mit Ausnahme der kyrilliſchen (altbulgarifchen) Mundart, hat 
man nirgends hinreichende Quellen, woraus fich čegábeí was vor dem XI. 
Sahrhunderte in einer Sprache úblich war oder nicht, Jede neue Entdeckung 
bringt neue Wörter, Giwera, čez (črez), brez, find heutigentags noch den 
ungarifchen, zum Theil auch den mährifchen Slowaken befannt ; wer kann fagen, 
dag folche im VI. und VII. Jahrhunderte den Polen unbefannt gewefen find ? 


XE. Abſchnitt. 
Nůďbliď uno Schluß. 


45. Berzeichnif der flawifchen Völker und 
Stämme. 


Die Urgefchichte jedes einzelnen flawifchen Stammes, welcher 
in der erften Hälfte des Mittelalter zu ftaatlicher Bedeutung oder 
mwenigftend zu zeitweiliger Selbitftändigfeit gedieh, beſtrebten wir 
uns zu beleuchten, die Site und Stämme, die zu ihnen irgendwie 
gehörten, wurden ausführlich erörtert. Die Nachrichten über Die 
Weneden, Anten und Slawen wurden vorausgeſchickt und dann Die 
Geſchichte der ruffiichen, bulgarifchen, ſerbiſchen, chorwatiſchen, kärnth— 
niſchen, polniſchen, ezechifchen, mähriſch-ſlowakiſchen und polabiſchen 
Slawen beſprochen, indem bei dieſer Anordnung die ihrer Herkunft 
nach verwandteren oder die ihren Schickſalen oder Ländern nach ſich 
näher ſtehenden Stämme an einander gereiht wurden. Nach ſo müh— 
ſamer Wanderung durch die hohen, aber auch dunklen und halb— 
oben altſlawiſchen Wälder ſei es und vergönnt am Ausgange der— 
ſelben, im Angeſichte heller, fruchtbarer Fluren ein wenig zu ver— 
weilen, um uns des Ergebniſſes unſerer Forſchung klarer bewußt zu 
werden. k 

Zwei Fragen find es vornámlih, über welche Der aufmerffame 
Beobachter Auffchlug erwünſchen dürfte: ob die Gefchichte der ein— 
zelnen Stämme die große flamwifche Völkerwanderung zu Anfange 
des Mittelalters und die Verbreitung der Slawen über einen grö- 
fern Raum Europas, alá fie vordem inne hatten, beftátigt? ſodann: 
ob Das europäifche Alterthum und die ehemalige Einheit des Slaz 
wenftammes in der fpäteren Gefchichte Der einzelnen Slawenftämme 
genügend befräftigt ward? Die erfte Frage wird rg durch Die 

Schafarik, flaw, Alterth. IT. 
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ausdrücklichen Zeugniffe der Geographen von Ravenna und Baiern, 
der Neichstage Libufchas, des Konftantin Borphyrogeneta, Helmolds, 
des bulgarischen Ueberfegers der Chronit Manaffes, des Laonikos 
Chalkokondylas u. U. beantwortet, und diefe Beantwortung findet auch 
in dem völlig veränderten Zuftande des Volkslebens in Norddeutfche 
(and und im ganzen großen ehemaligen Illyrikum im V. und VI. 
Sahrhunderte ihre Betätigung. Betreff der zweiten Frage wurden 
zwar manche Sauptbeweisgriinde fie die ehemalige Einheit des las 
wifchen Volks in den vorhergehenden Abfchnitten beigebracht; die 
Beweiſe aber, welche diefe Einheit, iiber allen Zweifel erheben, fünnen 
erft im zweiten Theile diefes Werkes, dem Eulturhifterifchen, Darges 
legt werden. Recht, Ordnung, Gottesdienft, Sprache, Lebensweife 
und Gewerbe, Sitten und Gebräuche, bei den verfchiedenen Sla— 
wenftämmen übereinkommend, find nicht nur die ficherften Beweiſe 
der Urſprünglichkeit, Aechtheit und: Einheit eines ganzen Stammes, 
fondern auch Die zuverläſſigſten Bürgen für die unferen Blicken ferne 
Zukunft deffelben, Dort, zu Ende der anderen Abtheilung alfo wol- 
len wir bei diefer Frage etwas länger ftehen bleiben, hier wollen 
wir uns mtr einige, durch die Maffe der Crörterungen etwas vers 
deckte Hauptpunfte vergegenwärtigen. Wir gedenken nämlich Der 
Gleichheit vieler Eigennamen von Flüſſen, Bergen, Burgen und 
Derteni, bor allem von Perfonen bei noch fo weit zerftreuten Sla— 
wenſtämmen. Geographiſche Belege können mir hier nicht weiter 
wiederholen; die Schrift ſelbſt bietet fie in Menge, ihrer werben 
finftig bei fleißiger Gorffung der ſlawiſchen Topographie noch viel 
mehr an den Tag gefördert werden, Uns find Belege von Namens 
gleichheit der Völker wichtiger. Geben wir auch bei Namen, wie 
Bolaben, Lutſchaner, Drewaner, Nifowzer, Boraler u. ſ. w. eine 
zufällige (inde nicht immer fo ausgemachte) Namensgleichheit zu, 
fo müffen wir doch geftehen, daß dies von vielen anderen gewiß in 
vorhiftorifche Zeiten hinaufreichenden Namen Feineswegs gilt, Wir 
geben nun zu befiebiger Vergleihung und Betrachtung eine alpha— 
betifche Ueberficht der ſſawiſchen Völfernamen, mit abfichtlicher Bei— 
fügung mancher Namen von Ländern, Gegenden und Gauen, Da 
ja beide eng zufammenhängen, der Volksname häufig aus dem Namen 
eines Landes, und umgekehrt, entjtand. Auch das Jahr, tvo: jeder 
diefer Name zuerft von Hiftorifern genannt wurde, fügen wir hin 
und wieder bei. 
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Amadoci, ein ſchon frühzeitig, von Hellanikos bis auf Pto— 
lemaios (460 vor — 182 nah Chr.) nach Sarmatien' gefetes Bolf, 
von ungewiffen Namen und Wohnfise, wielleicht ein alter Slawen— 
ftamm in Rußland. $. 10, 10. z. 

Unten, lat. Antes, Antae, altdeutſch Anzi, angelſachſiſch 
Entas, ſlawiſch vieleicht in der Einheit Utin, in der Mehrheit Uti, 
kyrilliſch Tab, ru, ein mächtiger Stamm im Dften, in Groß: 
rußland und nach dem fohwarzen Meere hin, zwifchen 379 — 770. 
8. 27. 

Arsietae, vielleicht die Nfchaner, ein Slawenſtamm von un— 
bekannten Siten hinter den Karpathen, bei Ptolemaios 175—182. 
S. 40. 10. lit. b. 

Bělochorwati, ein großes Land und ein darin wohnen— 
der Volksſtamm, in den Karpathen und auf der nördlichen Abdachung 
derfelben, im VI. und den folgenden Jahrhunderten. & 31. 1. 
8. 38. 2. (oral. Chorwati.). 

Bělosrbi, em großes Land und Wolf nördlich Hinter den 
Karpathen, im VII. und den folgenden Jahrhunderten. 8. 81. 1. 
8. 38. 2. (oral. Srbi.). 

Berzitia oder Belzitia Land, Berzitae Wolf, vielleicht Die 
Breziči oder Brežiči oder Weržiči, in den transpannbifchen Šla: . 
wenländern, einft inmitten zwifchen den Bulgaren und dem Pelos 
ponnes, in Makedonien, Theſſalien oder Livadien, um 669ff; 
S. 80. 4. (vrgl. Fresiti.). 

Běsi, Beffier bei Ptolemaivé (175 — 182), ein flawi- 
iher Stamm im öſtlichen Galizien an den Karpathen, bei der Stadt 
Biecz. 8. 10. 10. ht. e. 

Befuntfchaner, wahrſcheinlich die Bewohner der ehemaligen 
Stadt Bufinz (Befunt?) und ihrer Umgegend in Schlefien, um 866 
— 890. $. 38. 6 

Blonier fiehe Blonier, 

Bobraner, cín polnifcheilawifcher Stamm am oberen Bober 
in Schlefien, 973 (1086) $. 38. 6 

Bodrizer, zweifach: 1) die ſüdlichen, Abodriti bei Ginfard 
von 818, Osterabtrezi, D. h. öſtliche Bodrizer vom baierſchen Geo— 
graphen 866 — 890 genannt, ein bulgariſch-ſlawiſcher Stamm in 
Piederungam an der Mimdung der Theiß in die Donau, in der 
bodroger Gefpannfchaft, auch in Oberungarn am Bodrof in der 

40* 
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zempfiner Geſpannſchaft. $ 30. 3. 2) Die nördlichen, deutſch Abo— 
teiten, Abodriten, Obotriten, Nortabtrozi, genannt, tveftlich von den 
Weleten, zwifchen Dftfee und Elbe, von der Warnov und Stepenit 
bis zur Trave, werden von Adam von Bremen auch Naroger D. h. 
Rarožané, von der Hauptitadt Rarog genannt, 789. $. 44. 7. 

Bojfer, Bewohner des Landes Bojfi bei Konftantin Por— 
phyrogeneta (949), die Vorfahren der heutigen ruſſiſchen Boiker im 
öftlichen Galizien, im Sambor- und Stryjlande, ingleichen im ſüd⸗ 
öftlichen Diftrifte von Sanozk, $. 31.1. 

Boruski bei Ptolemaios (175 — 182), mitten zwiſchen 
Slawenſtämmen, von unbeftimmten Sigen, vielleicht in der Gegend 
der Stadt Borotvff im Gouvernement Kaluga. $. 10. 40, lit. p. 

Bofna, das Land an der Boſna, von — Boſniern 
bewohnt, unabhängiges Reich ſchon vor 949, 8. 32. 

Branitſchewzer, Praedenecenti bei —* 822 „ein 
Stamm der chemald bulgarischen jet ferbifchen Slawen, hinter Der 
Donau in der Gegend der Stadt Branitſchewo oder im fpáteren 
Herzogthume dieſes Namens, $. 30. 3, 

Brebera, einer der cilf illyriſch-chorwatiſchen Game, vor 949. 
S. 34. 1. 

Brefaner oder Brifaner, Brizani bei den Annaliften, zu Den 
Weleten gehörig, zwifchen den Ölinjanern und Stodoranern an der 
Havel, in der Gegend von Havelberg, im XI — X. Jahrhun— 
derte. $. 44. 6. 

Brodnizer, Abtheilung der ruſſiſchen Slatven an der Wolga, 
die Vorfahren der Kofafen, hen im J. 1141 erwähnt. $. 28. 14. 

Budiner, Der ältefte, von Herodot (456 — 444 v, Chr.) 
nambaft gemachte Slawenſtamm in Wolynien und Weißrußland. 
8.10, 2 — 4 

Bulerzer, Vuillerozi beim baierſchen Geographen von 866 
— 890, ein ruffiich= jlawifcher Stamm, ehedem an der Bulera in 
Kurland. $. 28. 14. 

Bulgaren, ein Volfsname, den die Süddonauſſawen in Das 
kin, Möften, Dardanien und Makedonien von ihren aralifch = finnis 
fen Herren, den Bulgaren, nach 678 annahmen. $. 29. 4. $. 30. 

Bufaner, Busanı beim baierſchen Geographen von 866—890, 
wuffischer Stamm am nördlichen Bug, ſpäter Welynjaner, Wolynjas 
ner, Volynier. 8. 28. 8. 
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Cetina, einer der eilf illyrifch = chorwatifchen Gaue vor 949. 
S. 34. 1. 

Czechen, Čechowe „ en weſtſlawiſcher Stamm im heutigen 
Böhmen (451 — 495). $. 40. 1. Spuren diefes Namens in 
anderen Ländern fiche $. 89. 1. 


Čerežpěňané, Črezpěňané , Circipani, Zerezepani 
bei den Annaliften, ein Weletenſtamm auf der nördlichen Seite der 
Beene, 952. S. 44. 6. 

Daleminzier fiche Glomatſcher. 

Detſchaner, ein Czechenſtamm, am Schloffe Tetſchen (Dein 
an der Elbe, 973 (1086). S. 40. 2. 

Dijedoſcher oder Djadofcher, zweierlei: 1) die nördlichen, beim 
baierfchen Geographen Thadesi um S66— 890, eintuff.=flaw. Stamm. 
S. 28. 14. 2) Die weftlichen, bei fateinifshen Schriftftellern von 
S66 — 890 Diedesi, Diadesisi und Dadosesani, ein polnifch- 
lawifcher Stamm, in einem Gaue zwiſchen Ober, Bober und Mil 
tſchanien in Schleſien. $. 38. 6. 

Dolenzer, Tolonseni, Tolensani bei den Annaliften, ein 
Woletenftamm am Tolfenzfee und Tolfenzfluffe, 946. S. 44. 6. 

Došané, Dosseri, Doxani in fatein. Quellen, ein zu den 
Weleten gehörender Gau an der Doſſa, 946, S. 44. 6. 

Dregomwitfcher, urjprünglicher und richtiger Dragowitſcher, 
dreifach: 1) die nördlichen, Drugavitae bei Konftantin Porphyro— 
geneta (949), ein ruffifcher Slawenftamm zwifchen Bripjet, Dina, 
im Minfkifchen und Witebfkifchen. 8. 28. 6. 2) Die ſüdlichen, in 
zwei Gegenden a) in Mafedonien, bei Theffalonich, nach der Bios 
graphie Des heiligen Demetrios und den Byzantinern zwifchen 669 
— 886, (páter dem bulgarifchen und noch fpäter dem ferbifchen 
Reiche einwerleibt. S. 30. 4. b) In Thrafien, am Dragomizaflüß- 
den, im Mittelalter. 3) Die weftlichen in Polabien, 946. S. 28. 
6. 8. 44. 12. 

Drewaner, doppelt: 1) die nördlichen, ruffifch Drewljaner 
oder Derewljaner bei Neftor (vor 862), Dervlenini bei Konftantin 
Porphyrogeneta (949), ein ruſſiſcher Stawenftamm in dem Lande 
Drewy oder Deremy, dem üftlichen Theile des Gonvernements Vol: 
ynien. 8. 28. 9. 2) Die wetlihen, zu den Bodrizern gehörend, 
an der Sehe, 1004. S. 44. 7. 
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Dubrawa, nah meiner Anficht der Name, des griechifch 
Dendra genannten Landes im ſlawiſchen Bulgarien, an der Grenze 
des ſüdlichen Serbiens. F. 30. 3. 

Duklja, die Bewohner Duffjaner, Dioklea, Diocletiani, 
Dioclenses, bei den Byzantinern vor 949, eine Landichaft im füd- 
lichen Serbien, $. 32, 5. 

Duljeber, kleinruſſiſch Ouleber, ezechifch Dudlebier, dreifach : 
1) ein ruſſiſcher Slawenſtamm, zwifchen Bug und Styr, öſtlich 
von den Chorwaten und Serben, nach Nefter Schon zur Amwarenzeit 
um 563 criftirend , (páter in Volynien verfihwindend. $. 27. 8. 
8. 28. 8. 2) Oudlebier, im oberen Mähren, namemtlih in Pan— 
nonien hinter dem Plattenfee, 873 und 891. 8. 42. 2, 3) Dub- 
Tebier, ein ezechifcher Stamm im budmweifer Kreife und fonft zerftrent, 
981, 1088. $. 40. 2, 

Fergunna und Fraganeo, vielleicht daſſelbe Land und Volk 
von unbekannten Sitzen in Bolabien, 805 und 866 — 890, ob- 
wohl es auch in Kärnthen einen Fluß Bragant giebt. $. 44. 10. 

Fresiti, beim baierſchen Geographen 866 — 890, unges 
wiß ob dies die Breziči oder Brežiči oder Wrežiči, Werežiči, 
Werezei, Weržci, ein ruſſiſcher Slawenſtamm, find. $. 28. 14. 
(vrgl. Berzitia, Berzitae). 

Friauler (Furlanstj), Anfiedler, ein Zweig Dev kärnthniſchen 
Slawen, deren Ueberreſte Die hentigen Refjaner und Schlawonten find. 
S. 36. 1. 2, 

Gacko, Gutzika bei Konftantin Porphyrogeneta (949), 
ein illyriſchzchorwatiſcher Gau unter einem eigenen Dane. $. 84, 1. 

Genewara, eine unbekannte von Slawen bewohnte Gegend 
in Polabim, S05, 8. 44. 10, 

Gemwiner, bei Ptolemaios (175 — 182), ehedem in Ruß— 
fand, vielleicht an der Gejwa in Lievland oder noch wahrſcheinlicher 
ar der Gawija im Wilnaiſchen. $. 10. 10, lit. y. 

Sfinjaner, Linones, Lini, Hilinones bei den Annaliſten, 
elit Gobriz "Ďe Bolabenftamm, Bitlih den Smolinzen benachbart, 
zwiſchen Elde ud Stepenitz, 808. 8. 44. 7. 

Glomadi, poutjý: Daleminzier, Volk und Sau in Pola⸗ 
bien, in der Gegend von Meißen bis an die Chemnitz, 808. 


g. 44. 10. 
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Goleſchinzer, Golensizi beim baierfchen Geographen, 866 
— 890, eine Abtheilung der Taufisifchen Serben bei der Stadt 
Goleſchina oder Goliſchina (Golfen). $. 44. 9. 

Goralen fiehe Sagerzen. 

Grozwin, ein den weletifchen beigezählter Gau in der Ge— 
gend der Städte Stlup und Anklam, 946. 8. 44. 6, 

Hamelaner, oder Hawolaner fiehe Stoderaner. 

Hwerenofelda und Verizane, vielleicht gleichbedeutend, 
Bolf und Land von unbeftimmter Lage in Polabien, 805 und 866 
— 890. S. 44. 10. 

Chizin, Volk in dem Verzeichniffe der Völker etwa aus dem 
XII — XII. Jahrhunderte in einer bulgarifchen Handſchrift, ungez 
wiß, ob flawifch, in den ſüdlichen Ländern. 8. 44. 6. 

Chlewno, jest Liwno, cíner der eilf illyriſch-chorwatiſchen 
Gaue, vor 949. 8. 34. 1. 

Chorwaten, kyrilliſch Chr’wati, zuerft unter dem Namen 
Karpiden und Karpianen bei Ephoros und Ptolemaios in den Hftlie 
chen Karpathen, fodann an verfchiedenen Orten genannt. 1) Die 
nördlichen oder ruffifchen, bei Konftantin Porphyrogeneta und Neftor 
vor 862, ſodann 906ff. in Dftgalizien. $. 28. 4. 2) Die füplis 
hen oder illyriſchen in Illyrikum, um 684, 8. 33. 1. 6. 34. 
71 — 4. 3) Die kärnthniſchen in Steiermark, in einem befonderen 
Gaue zwifchen Knittelfeld und Lobau, im X. Jahrhundert. 8. 36. 
1. 4) Ein gzechifcher Slawenſtamm, auf dem mweftlichen Abhange 
des Niefengebirges, vor 900. S. 40. 2. 5) Ortſchaften im polas 
biſchen Serbenlande, 981. $. 44. 12. (Siche Bělochorwati.) 

Chozirozen, beim baierfchen Gengraphen 866 — 890, ein 
uffifcheflawifcher Stamm, vielleicht die Kafforitfiher oder die Kafez 
ritfeher oder Chotiroditfcher: 8. 28. 14. 

Chutizer fiche Schfudizer. 

Chyfaner oder Kyfchaner, Chizzini, Ryzini bei den 
Annaliften, ein Weletenftamm , zwifchen der Recknitz und Warnom 
und weiter oftwärts, 952. S, 44. 6. 

Idrai, bei Ptolemaios (175 — 182) unter den ruffifchen 
Slawen; Name und Sik find unbekannt. 8. 10. 10. lit. t. 

Seferzer, Ezeritae bei den Byzantinern um 842—867, 
ein flawifcher Stamm im Peloponnes, auf dem — des nörd⸗ 
lichen Ausläufers des Pentadaktylos. F. 30. 5. 
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SGglaner, Sgulaner, Sgolaner, Igylliones bei 
Ptolemaios, ein chemaliger Stawenjtamm im Gouvernement Witepſk. 
$. 10. 10. lit, g. 

Imota, einer der eilf illyriichechorwatifchen Gaue vor 949. 
S. 34.1 

Isborjaner eine Abtheilung der ruſſiſchen Kriwitſcher in der 
Gegend der Stadt Jsborſk im IX. und den folgenden Sahıhun- 
derten. $. 28. 5, 

Swjaner, Iviones bei Ptolemaios (175 — 182), ein 
ruſſiſch-ſlawiſcher Stamm. $. 10. 10. hit. s. 

Karotjchaner oder Karatſchewzer, Kareotae bei Bto- 
lemaios 175— 182, einft in Rußland. Site unbekannt. $. 10,10. lit m. 

Raryones, bei Ptolemaios, in Rußland. Name und Site 
unbefannt, $. 10, 10. lit. v. 

Kaſchuben oder Kafıheben, befondere Abtheilung der Pom— 
mern, polnifcheflawifchen Stammes, in Sinterpommern. $. 38, 7. 

Knín, Tnina bei Konftantin Porphyrogeneta (949), einer 
der eilf illyeifchechorwatifchen Oane, $, 34, 1, 

Koledizer, ferbifchepofsbiicher Gau, 839, $. 44. 10, 

Kolpjaner, Glopeani beim baierfchen Geographen 866 
— 890, ein ruſſiſch-ſlawiſcher Stamm, $. 28. 14. 

Ronawlje, Ranali bei den Byzantinern, ein Theil Terz 
wuniens, eines firdferbifchen am Meere gelegenen Landes, vor 949. 
S. 32. 4. 

Korutaner, Goratanzen, Korofchzer, im mittelalters 
lichen Latein Carantani (Kärnthner), ein eigener Slawenſtamm, 
im VIII. und den folgenden Sahrhunderten. $. 36. 1. 

Rrajna, ein Theil des alten Zachlumien in Südferbien gegen 
das Meer bin, im AU. Sahrhunderte. $. 32. 2. 

Krajner, die Bewohner ven Rraina oder Krajna, Carnia, 
Carniola, ein befonderer Stamm der korutaniſchen Slawen im VIN. 
und den folgenden Jahrhunderten. $. 36. 1. 

Rrbawa, Rribasa bei Konftantin, einer Der illyriſch-chor— 
watifchen Gane unter einem eigenen Bane, vor 949, 8. 84. 1, 

Kriwitfcher, Krewitfcher, Kriewitfcher, von Ptole— 
maios Karvones genannt, in der Nachbarſchaft der Letten $. 10. 
10. lit. 1. Sodann 4) bei Neftor vor 862 und bei Konftantin 
Porphyrogeneta 949 Rrivitaeiní in den Gouvernements Pſtow, 
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Witepſk, Smolenff, zum Theil auch Minſk und Timer, S. 28. 5. 
2) Mehre Ortſchaften im Lutizerlande in Norddeutſchland im AL. 
Ssahrhunderte. $. 44. 12. 

Kujamwaner, die Bewohner Kujamwiens, ein pofnifcher Stamm, 
an der Weichfel mitten zwifchen den Bolanen und Mafowiern , im 
XI. Sahrhunbderte. $. 35. 5. 

Koftobofer, Coestoboci bei Ptolemaios (175 — 182), 
ein Land an der Kofta, unbekannt ob in Dftgalizien oder in Rußland. 
S. 10. 10. lit. h. 

Kutſchaner oder Kutfohewaner, bei Einhard von 818 
Gudusiani, ein ehemals bulgariſch- jetzt ferbifcheflawifcher Stamm, 
die Bewohner des Landes Kutſchewo und des Berges Kutfchaf. 
S. 80. 3. 

Kyſchaner fiehe Chyfaner. 

Leden, 1) die Bewohner des Landes zwifchen Weichfel und 
Oder, vor 862. 8. 38. 3. 2) Ein Zweig der Lehen in Mähren, 
in Der freiberger Gegend. $. 42, 2. 

Zeffizer oder Lefufizer, Ligzice, Liczizi, ein tveles 
tifcher Gau zwiſchen Havel und Elbe, da wo (páter das deutſche 
Land Klytz genannt wird, 937. S. 44. 6. 

Zemfer fiehe Limigantes. 

Lemufer, ein gehifher Stamm, im nowöftlihen Winkel 
Böhmens, vielleicht in der Gegend von Lotvofik, 973 (1086). 
8. 40. 2. 

Lika, bei Konftantin Litza, einer der iffyrifchschorwatifchen 
Gane, unter einem eigenen Dane, vor 949. 8. 34. 1. 

Limigantes, font Sarmatae servi, bet Ammianus 
Mareellinus, ein unterdrůďter geknechteter Slawenſtamm im öſtlichen 
Ungarn im IH. und IV. Sahrhunderte, wahrfheintich Die Vorfah— 
ren der jegigen ruſſiſchen Lemker auf der nördlichen Abdachung Der 
Karpathen, in der ſüdlichen Hälfte des fanozer, jafeler und fans 
dezer Landes, $. 11. 10. 

Lubuffancr, Liubuzzi, Leubuzi bei den Annaliften, 
zu den Taufisifchen Serben gehörend, die Bewohner der Stadt Lu- 
bufcha (jest Lebus) und ihrer Umgegend, im XI, Sahrhunderte. 
$. 44. 9. 

Lugomira, Gau im fůblifem Serbien, im öſtlichen Keile 
des heutigen Schumadija, im KU. Jahrhunderte. $. 82. 1. 
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Lufomijaner, Lucolane beim baierfchen Geographen, ein 
ruſſiſcher Slawenſtamm, die Stadt Lufomli am gleichnamigen Sce 
und ihre Umgebung bewohnend. S. 28. 14. 

Zupoglamwer oder Lupjaner, Lupiglaa beim Baier 
ſchen Geographen 866 — 890, Taufisifche Serben, an der Lupa, 
einem Nebenfluffe der Neiffe, zwifchen Nifchanern und Saromwanern. 
S. 44. 9 

Lutitſcher, doppelt: 1) die öftlichen, Lendizi beim baier— 
ſchen Geographen 866 — 890, ein rufjiicher Slawenſtamm von 
unbekannten Sitzen. $. 28. 14. 2) Die weftlichen fiche Weleten. 

Lutomirici, ezechifche Slawen in der Gegend von Leitme— 
ritz, 973 (1086). S. 40. 2. 

Lutſchaner, zweifach: 1) ein Stamm der ruſſiſchen Sla— 
wen, Lenzanini bei Konftantin Borphyrogeneta (949), eine Ab— 
theilung der Krimitjcher, wahrfcheinfich die Bewohner des Landes 
Zufa, d. h. der Umgegend der Stadt Welikije-Luky. S. 28. 5 
2) Ein Zweig der ezechifchen Slawen im heutigen Saberlande, 
973 (1086). $. 40. 2. 

Luzitichaner, polabiſche Serben, urfpringlic in der Nies 
derfaufig, fpáter in meiterer Bedeutung, zwifchen 866 — 890. 
S. 44. 9. 

Manjazer, Mainotae bei den Neugriechen, auf dem i fe 
lichen Abhange des Pentadaftylos im Peloponnes, urfprünglich cín 
Miſchlingsvolk von Slawen und Griechen. $. 30. 5. 

Mafowier, die Bewohner Mafowiens, polnifhe Slawen, 
auf beiden Seiten der Weichſel in den Wojewodſchaften Plogf und 
Rawitſch, vor 862. S. 38. 5. Spuren diefes Namens finden fih in 
den Maſſowzern oder Maſowzern in der Gegend der Stadt Toropez, 
im Gouvernement Pſkow. Bo. I. S. 20. ©. 476. Anm. 3. 

Matschwa, Ebene und Land (Banat) in Serbien, zivis 
ichen Drina und Sawe im XII. Jahrhunderte. $. 32. 1. 

Mezir&tje, ein zu den weletiſchen gerechneter Gau, in der 
Gegend von armen an der Bene, 946. S. 44. 6 

Miltffaner, Miltfchener, dreifach: 1) Milzer, Mil 
tichaner, Milkowzer, beim baierfhen Geographen von 866 — 890 
Miloxi genannt, ein Stamm der bulgarifchen Slawen, im nachhes 
rigen Bisthume Milkow am Milkow an der Moldau. $. 80, 2. 
2) Milenzer, Milizer, Mittfehener, bei den Byzantinern m 842—867 
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Milengi genannt, ein Stamm der peloponneſiſchen Slawen, auf 
dem nördlichen Arme des Pentadaktylos. $, 30. 3, 3) Miltſcha— 
ner, Miltſchener, Milzane, Milzeni, ein polabiſcher zu den weftfi- 
den Serben zu zählender Slawenſtamm zwiſchen der Niederlaufig, 
dem Queiß, dem böhmiſchen Orenzgebirge und Meißen, etwa big 
zur ſchwarzen Elfter hin, fodann in der Dberlaufis, um S66—890, 
$. 44. 10. Spuren von Miltſchenern in Drtönamen giebt es auch 
im Gouvernement Wilna, 3. B, Meldžiny, $. 44, 12. 

Moratſchaner, zu den Weleten gehörig, zwifchen Elbe, 
Streme, Havel, Temnitz und Nute, S55—890. S. 44. 6. 

Morawa (Mähren) und Moranwané (Mährer), zwie— 
fach: 1) das fidliche, fonft untere oder bulgariſche Mähren, Fluß— 
gebiet der ferbifchen Morawa und der Donau, an der Vereinigung 
beider Flüſſe, es wohnten dort Bodrizer, Branitſchewzer, Kutfehaner 
u. a., 828 ff. $. 30. 3. 2) Das nördliche, in zwei Theile zers 
fallende, nämlich das dieſſeits und jenfeit der Donau gelegene, Eyrilf. 
wyšnii Morawě im Dual (die beiden oberen Mähren), von ezechi— 
ſchen Slawen bewohnt, 822. $, 42. 1. Auch in Rußland giebt 
es Veften und Gegenden Morawa, Morewa, Morawsk, Moraw- 
nin u. f. tv, $. 28, 14. 

Morice, Gau der Weleten, auf dem ſüdlichen und öſtlichen 
Ufer des Müritzſees (Morice), 946. $. 44, 6. 

Morrha, vieleigt Morawa, Land im weltlichen Theſſa— 
lien, auf dem Abhange der rhodopäiſchen Berge, von bulgarifchen 
Slawen bewohnt. S. 30, 4. 

Narewjaner, beim baierſchen Geographen Nerinani ges 
nannt, ruſſiſche Slawen am Narew und im Gebiete der Diego: 
witſcher, Die Nachkommen der alten Nuren, S. 28. 8. (Vergleiche 
Kuren). 

Nasci, bei Ptolemaios, deren Sitze in Rußland unbekannt 
find; der Name deutet auf den Klug Natfcha hin, $. 10,10. lit. r. 

Neletizer, zwei Gaue der polabifchen Slawen, einer im Ha— 
velbergifhen, Sit der Brefaner, 946, der andere im. polabifchen 
Serbenlande zwifchen dem Gau Koledizi, der Saale und Eifter, 
961. $. 44. 6. 10. 

Neretfchaner, anderweit Pohaner, bei den Byzantinern 
Narentani und Pagani genannt, ein Stamm der ferbifchen 
Slawen, auf der Küfte zwiſchen der Neretwa und Zetina. 8. 32.3. 
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Nina, einer der eilf illyrijch = horwatifchen Gaue, * 
von Nona, vor 949. 8. 34. 1. 

Nis, Nifowzer, zwiefach: 1) Land und Bewohner deffel- 
ben im ruſſiſchen Fürſtenthume Wladimir, im XII. Jahrhunderte. 

28. 14. 2) Nižici, Nizowei, Nižané, in Urkunden Nisizi, 
Nizizi, ein Gau der polabifchen Serben an der Elbe zwifchen Eifter 
und Mulde, 948. S. 44. 10. 

Nisa, Nice, Niciti in Urk., ein Gau der Inufiker Ser— 
ben an der oberen Spree und Neiße, 965. S. 44. 9, : 

Niſchaner, Nisani, Niseni, bei Annaliften, ein Gau ber 
polabifchen Serben, ſüdöſtlich von den Glomatjchern, zwifchen Schku— 
die und Böhmen. 984, $. 44. 10. 

Nischawa, die Umgegend der Stadt Nifh und des Fluffes 
Niſchawa in Bulgarien, im AU. Jahrhunderte. S. 30.8; 

Nona ode Nin, einer der eilf illyriſch-chorwatiſchen on 
vor 949. 34. 1. 

Nudici, in Urk. Nudziei, ein Gau der polabiſchen Ser- 
ben zwifchen Saale und Šuhne, 961. $. 44. 10. 

Nuren oder Nurjaner, bei Herodot Neuri, die Andern 
unter den beiden namhaft gemachten älteften ſlawiſchen Völkerſchaf— 
ten, etwa im Lande am Bug, Nurez und Narew, wo wir (páter 
das Nurfkaland und die Naremjaner finden, $. 10. 9 — 6. (url. 
Narewjaner). 

Obraditf$ýer, beim baierſchen Geographen Eptaradici, 
ruſſiſche Slawen, vielleicht an der Oberodniza oder Obradníza im 
Gonvernement Mint. S. 28. 14. 

Dfomwjaner, bei Ptolemaios Akivi oder Akibi, vers 
muthlich im Bereiche des ofower Waldes. $. 10. 10. lit. g. 

Olomutici, ein Gau in Dbermähren, jest Olmütz, um 985 
—889. $. 42.2 

Opolaner, ein polnifch = flawifcher Stamm, in der Gegend 
von Oppeln in Schlefien, 866 — 890. $. 38. 6. 

Owčepolje, das Eutzapelos oder Neuftapolis der Byzanz 
tiner, ein Land im obern Makedonien, öftlich von Polog, von den 
bulgarischen Slawen bewohnt, im XI. Jahrhundert. $. 30. 4, 

Pagoriči, Paguriči, bei Ptolemaios. Pagyritae, 
ehedem in Rußland. Site unbekannt. 8. 10. 10. lit. n. 
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Bjenjaner, Pěňané (kleinruſſ. Pin&uch,  Pinčuk), bei 
Ptolemaios Piengitae, cín Sfawenftamm an der Pjena im 
Gouvernement Minff. $. 10. 10. lit. d. 

Plony oder Blony, Gat der Weleten, zwifchen der Plön, 
Havel, Nute und dem Gat Srbifchtie (Zerbft) ; fpäter (979) Sus 
cha genannt, 949. 8. 44, 6. 

Podhořj fiche Zachlumané. 

Bohaner fiche Neretichaner. 

Bolaben im engern Sinne (im mweitern verftehen wir unter 
Bolaben die gefammten Slawen Norddeutfchlands), bei den Annaliften 
Polabingi genannt, bodrizifehen Stammes, jenfeits der Elbe von 
der Biele und Trawe bis zur Elde, 1062. S, 44. 7. 

Bolanen, zweifach: 1) die weftlichen, bei Ptolemaios. (175 
bis 182) Bulanes genannt, hernach bei Neftor und Andern, ein 
befonderer Stamm, der Lehen an der Weichſel, im öftlichen Poſen 
und in den Grenzdiſtrikten Preuſſens, (páter Name für alle Lechen 
überhaupt. $. 10. 10. lit. a. $. 38. 4. 2) Die öſtlichen, ruffi= 
ſche Slawen, im Gouvernement Kiew, nad Neſtor fange vor 862. 
8. 28. 10. 

Polog, das Pelagonia und Pologus der Byzantiner, Land 
in Obermafedonien am Wardar, von bulgarifchen Slawen Pepan 
im XI. Jahrhunderte. $. 30. 4. 

Bolotfhaner, eine Abtheilung der ruſſiſchen Kriwitſcher, an 
der Pelota und Dina, in der Gegend von Polock, vor 862. 
8. 28. 5. 

PBomorjaner, ein polniſcher Slawenſtamm, auf der Kitfte zwi— 
fen Weichjel und Oder, vor S62. 8. 38, 7. 

Boradnitfchaner, lateiniſch Parathani, die Anwohner 
der Rednitz (Radnice) im heutigen Baiern, im VII. Sahrhunderte. 
S. 44. 11. 

Boroffjaner, ein ruſſiſcher Slawenſtamm am Roß oder R's 
im ©Goubernement Kiew, im Al. Jahrhunderte. 8. 28. 14. , 

Primorje, Parathalassia bei Konftantin Porphyroge— 
neta, einer der eilf illyrifchschorwatiichen Gaue, vor 949, 8. 34. 1. 

Pruzane, beim baierfehen Geographen (866890) Pris- 
sani genannt, wielleicht in der Gegend der Stadt Pruzany im 
Gouvernement Grodno. S. 28. 14. 
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Pſchowaner, ein ezechiſcher Stamm im heutigen leutmeritzer 
und bunzlauer Kreife, 978 (1086). 8.40. 2. 

Nadimitfcher, nach Neftor bereits vor 862 ein eigener ruffifch- 
ſlawiſcher, urſprünglich Techifcher Stamm, auf den Ufern des Sož, 
neben den Dregowitfchern, im Guvernement Mohylew. 8. 28. 7. 

Nanen, bei den Annaliſte Rugiani, Ruiani genannt, 
ein weletiſche Stamm, Bewohner der Infel Rana (Rügen, Rugia, 
Ruta), 946 ff. $. 44. 6. 

Rarožane fiche Bodrizer. 

Raſchaner, lat. Rassiani, irrig Rasciani, magyarifch 
Rätz, im Plural Rätzok, ein ferbifcher Stamm an der Rafchka, 
in der Umgegend der Stadt Raffa, im IX. Sahıhundert, fodann die 
ſüdlichen Serben überhaupt. 8. 32.1. 

Ratarer, bei den Annaliften Redarı, Redarii, Re- 
tharı genannt, cín Weletenftamm, von der Doffa nordwärts, zwi— 
hen Havel, Berne und Tollenz, 936. $. 44. 6. 

Redaren fiche Ratarer. 

Rjetſchaner, die nördliche Hälfte der Ukraner, ein meletifcher 
Stamın, in der fonft Chorizi und Pfot genannten Gegend, 949. 8.44. 6. 

Rugiani fiche Ranen. 

Runchini oder Rynchini, eine mafedonifcheflawifche Völ— 
ferfchaft im VID. und VIII. Jahrhundert, nach Namen uno Sig 
dunkel, im ſüdlichen Mafedonien. $. 30. 4. 

Nuffen. Der Name Ruffen ging nach 862 von den ffandi= 
navifchen Ruſſen oder Warägern auf die nördlichen Slawen, nament= 
fich die Nowgoroder, Kriwitjcher, Seweraner, Bolanen, Radimitfcher, 
Wjatitſcher, Drewlaner, Dregowitfiher u. A, über. $.27.5. $. 28.1. 

Saboky oder Sanboky, Sanoboky, ein Land am San, 
deffen Bewohner die Sanotſchaner, ein ſlawiſcher Stamm, waren, 
bei Ptolemaios (175 — 182). $. 10. 10. lit. c. 

Sachlumaner, anderweit Chlumaner, ferbifh Chl’ * 
die Bewohner von Sachlumien oder Podgorje, ein ſerbiſch-ſlawiſcher 
Volksſtamm, im X. Jahrhunderte. $. 32. 2. 

Sagorzer, Geralen: 1) Tranomontani oder Tramontani 
bei Ptolemaios, auf der Nordfeite der Karpathen. $. 10. 10, lit. i. 
2) Zagorije, einige Fleinere Landfchaften im flamwifchen Bulgarien, 
vorzüglich Thrakien, Makedonien, Thefjalien fowie in Serbien, im 
VII. —X. Jahrhunderte. 8. 30. 4, 
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Safufatén, die Sagudati der Byzantiner um 669 — 675 in 
der Umgegend Thefjalonichs (Selun), ein Stamm der mafedonifchen 
Slawen, welche fpäter den Bulgaren einverleibt wurden. 8. 830. 4. 
Ein anderer Stamm verſchmolz in Siebenbürgen, wie cs feheint gegen 
das Ende des IX. Jahrhunderts, mit den Magyaren und ging in 
die heutigen Szefeler über. & 30. 2. ©. 204 Anm. 2. 

Saprozer, Zabrozi, beim baierfihen Geographen S66— 890, 
ein zuffifcher Slawenftamm an den Dnieprfällen, wo wir fpäter die 
Zaporoger finden. $. 28. 14. 

Sebirger oder Saberzer, die Sebbirozi des baierſchen Geo— 
graphen um S66, ein ruffifcheflawifcher Stamm, in der Gegend des 
Sees Sebiro oder Sabro im Gouvernement Petersburg oder Sabre 
im Guvernement Twer. $. 28, 14. 

Sedlitfchaner, eine ezechiiche Völkerſchaft im heutigen ellen— 
bogener und pilfener Kreife, 973 (1086). 8. 40, 2. 

Semberi, vie Bewohner des Landes Semberija d. h. des 
Winfels von Bosnien zwifchen Sawe und Drina, am Zufammens 
fluffe Beider, im XII. Jahrhunderte. 8. 32.1. 

Semtjchizer, in Urkunden Zemzizi, Zamcici, ein zu den 
Weleten gehörender Gau, an der Strema und Elbe, bei der Stadt 
Parey, 946. 8.44. 6. 

Senta oder Sete, Landſchaft im ſüdlichen Serbien, vor 
949. 8.32. 5. 

Seramzer oder Zerawci, beim baierſchen Geogtapfen 
Seravici genannt, ein ruſſiſcher Slawenſtamm. 8.28. 14. 

Sjewerer, Sjeweraner, zwiefach: 1) ein ruffifcher Slawen— 
flamın, unter dem Namen Savari bereits von Ptolemaios, páter 
bei Neftor vor 862 an der Deſna, Sema, Sula erwähnt, 8. 10. 10. 
lit. 0. $. 28. 11. 2) Ein Zweig der bulgarifchen Slawen im fpäs 
teren feweriner Banate, in der fogenannten Ugrowlachia (ungrifche 
Walachei). $. 30.2. Auch in Bolen gab cs cín fewerifches Fürftene 
thum. 8. 88. 4 | 

Sidraga, einer der 11 illyriſch-chorwat. Gaue, vor 949. 8.341. 

Siljaner, ein kärnthniſcher Slawenftamm im Silthale an der 
Silja, in dem im Mittelalter Zellia genannten Lande, im VIII IX. 
Sahrhunderte. 8. 36. 1. 

Sitna, ein zu den weletiſchen gezählter Gau, bei der Stadt 
Sitno (Ziethen), 1140. S. 44. 6. 
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Stefaner (Slezané), ein Stamm polnifeher Slawen, urfprüng- 
lich Bewohner des fchlefifchen Gaus an der Slefe (Lohe), ſodann 
des ganzen heutigen Schlefiens, um 866— 890. $. 38. 6. 

Slowané (Slawen), feit dem VI. Jahrhunderte Bezeichnung 
des ganzen Stammes. 8. 25, 1 — 8. In spezieller Bedeutung: 
1) die Slawen des Ptolemaios, zweimal, als Stavani oder Stlavani 
ehedem an der Dina bis zum Ilmenſee, als Suoveni (ftatt Sloweni) 
irrig in Skythien, eigentlich am oberen Oniepr, $. 10. 10, litt. £. 11. 
vrgl. 8.25. 8. 2) Die nowgoreder Slowenen bei Neftor vor 862, 
die Nachkommen der ptofemäifchen, am Ilmenſee und den anliegenden 
Gegenden. $. 28.2. 3) Slowany, Sklavinia bei den Bygantinern, 
Gegend im bulgarischen Slawenlande, namentlich in Mafebonien, im 
VII. u. VIII. Jahrhunderte. $. 30. 1. Davon Sklavisiani, Aus— 
wanderer aus diefer Gegend nach Kleinafien, nach Opsikion, 688, 
8.30.5. 4) Slowenzen, ein eigener Slawenſtamm in Steiers 
mark und Kärnthen. Dort gab es auch eine Slowenská strän, 
deutſch: windifche Mark, der untere Theil Steiermarfs im XI. 
Jahrhunderte. 8. 36.1. 5) Slomafen, Bewohner der ſüdweſtli— 
chen Karpathen, im heutigen Ungarn, chedem mit den Mährern Ges 
nofjen eines Staates unter Swatopluk. Cine befondere mähriſche 
Gegend Slowentſchina, 860, lag auf der Seite gegen Kärnthen, 
$. 41. 42. 2. 

Slubjaner oder Slubljaner, bei den Annaliften Selpoli, 
Selpuli, ein Stamm der laufiger Serben, zwiſchen Spree und Oder, 
an der Schlubbe, 948. 8. 44. 9. 

Smolaner oder Smolener, dreifach: 1) Smoljaner oder 
Smolnjaner, eine Abtheilung der ruſſiſchen Kriwitjcher, in der Ge— 
gend von Smolenff, im XI. und AU. Jahrhundert, $. 28. 5. 
2) Smoleny, Land im griechifchen fpäter bulgarischen Slawenlande, 
auf der Scheide Thrafiens und Mafedoniens, am Fluſſe Mefta, im 
XII. Jahrhunderte, $. 30. 4 3) Smolinzer, in den Annalen 
Smeldingi, eine Abtheilung der Polaben, bodrizifchen Stammes, 
zwifchen Boizenburg und Dömitz, 808. $, 44. 7. 

Snetaliger, beim baierſchen Geographen 866 — 890, ein 
ruſſiſcher Stawenftamm von ſehr dunklem Namen, vielleicht Netos 
litfeher oder Swietilitfcher, $. 28. 14. 

Sotafier, bei Sornandes Satagi, Salagari 454— 469, 
im heutigen Ungarn, Vorfahren der heutigen Sotaker, ein befonderer 
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ſlowakiſcher Stamm: auf dem ſüdlichen Abfange - N in 
der ſempliner Geſpannſchaft. 8:11.10, © 

Sprewaner, weletifcher Stamm anf beiden Seiten hir =" 
im * und. barnimer Lande, 949, S. 44: 6, 

Srben, Serben, Der uralte Geſammtname aller Slawen, 
kommt bei Plinius und Ptolemaios, fodann bei Profop und Vibius 
Sequefter u. A. vor. 8.9. 1—4. Sn befonderer Bedeutung. giebt 
e8 1) nördliche oder ruffifche Serben, beim baierſchen Geographen 
(Zeriuani), Konſtantin und Neſtor 866 — 949, urſprünglich weit 
verbreitet, am weiteſten da, mo ſonſt die Bužaner hingeſetzt werden, 
an den Bug und von da oſtwärts in die Nachbarſchaft der Drego— 
witſcher. F. 28. 33 2) illyriſche oder ſüdliche Serben, 636 ff., ihre 
Site fiche S. 32. 1—5.. Serbien in engerer Bedeutung hieß das 
Land an der Boſna, Drina, Raſchka, an den weſtlichen Arne ber 
Morawa und des Kolubar. 8. 32, 13 3) die lauſitziſchen und meifnis 
hen Serben bei Vibius Sequefter (um 550) und Fredegar 680, 
S. 44, 8. Ein Serbenland, Sarowa, Zurba, Swurbelant, mit 
S Gauen, ‚Sag an der Saale im zeiger, dem nachherigen naumburger 
Disthume , um 800 ff. $. 44. 10. Ein eigener Gau- war auch 
Srbischtje, Ciervisti, Zerbiste, zwifchen Nuthe und ele, bei 
Zerbſt, 949. 8. 44. 10. 

Staditfcher, beim baierſchen Geographen Stadiei, ein wiſt 
ſcher Slawenſtamm. $. 28. 14. (Vrgl. Stoderaner). 

Stoderaner oder Stodoraner, zwiefach: 1) Anſiedler im 
kärnthiſchen Slawenlande, auf den Grenzgebirgen Steiermarks und 
Oberöſterreichs. F. 36. 13 2) ein Weletenſtamm, ſonſt Havelaner 
oder Havolaner genannt, zwiſchen Havel und Doſſa, im heutigen 
Havellande, um 894, 8. 44. 6. (Bral. Staditfcher). 

Sturni, bei Ptolemaios, ein ruſſiſch-ſlawiſcher Stamm von 
unbekanntem Namen und Sitze. 8. 10. 10. lit. u. 

Suma ſiehe Plony. 

Suſelzer oder Sufler, Suſola, dreifach: 1) ein urſprüng⸗ 
lich ruſſiſch-ſlawiſcher Stamm, der ſpäterhin vielleicht mit Letten oder 
Lithauern verſchmolz, an den Grenzen Lithauens, 1059 ff., wahr⸗ 
ſcheinlich Nachkommen der nach den ſkandinaviſchen Sagen daſelbſt 
bereits 6— 7 Jahrhunderte wohnenden Suſler. 8. 28.6. 2) Sufil, 
Souſal, von den Suſelern bewohnte Gegend im kärnthner * 
lande an der Luſnize in Niederſteiermark, im X. Jahrh. 8. 36. 1. 

Schafarik, flaw. Alterth. II 41 
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3) Siuffer, Siufiler, Syssile (Annal.), ein Volk und Gau der polabis 
ſchen Serben, an der Mulde, zwifchen Zitici und Roledici, 869. 
Auch in Wagrien gab es eine Gegend Sufle, 1139. $. 44.10, 

Schkudizer oder Čýutizer, Scudici, Schutiei, Chu- 
tier in den Quellen, ein oder zwei Gaue im polabifchen Serben— 
lande, weftfih von den Glomatſchern und Nifchanern, an der Mulde, 
892. $. 44. 10. i 

Schtyrjaner, kärnthniſch Stajerci, die Bewohner von Steier= 
mark, ein Stamm der fárnthner Slawen, $. 36.1. 

Swirjaner, beim baierfchen Geographen Zuireani 866— 890, 
ein ruffifcher Shawenftamm, am Swiraſee im Guvernement 2Bilna, 
$. 28. 14. 

Tagri, bei Ptolemaios, eine Abtheifung der Tyrangiten oder 
Tyrewzer, wahrfeheinlich ein ſſawiſcher Stamm. $. 10.10. lit. bb. 

Tanewzer, beim baierfchen Geographen Thafnezi, ein ſlawi— 
feher Stamm in Rußland am Tanew, cínem Seitenfluffe des San. 
$. 28. 14. 

Terwunia oder Tramunia, ein Theil Serbiens, vor 949. 
8. 32, 4. 

Timotſchaner, ein Bufgarenftamm am Timof, 818, 8. 30.3. 

Tiwerzer, die Attorozi des baierſchen Geographen (866— 890), 
Tewerwiani des Konftantin 949, and bei Neftor vor 862 erwähnt, 
ein ruſſiſcher Slawenſtamm, am Dniefter und. ſüdlichen Bug bis 
zum schwarzen Meere. $. 28. 18. 

Trebowaner, zu den laufiger Serben gehörig, bei ter Stadt 
Trebow (Triebel), 973 (1086). $. 44. 9. 

Turitfohaner, die Bewohner won Turiffo an der Turja in 
Volynien, eder Turotſchaner d. h. die Bewohner der Stadt Turotſch 
umd ihrer Umgegend im Sluzkiſchen, die Aturezani des baierſchen 
Geographen (866—890). $. 28. 14. 

Turowzer, entweder ein befonderer ruſſiſcher Slawenſtamm 
oder eine Abtheilung der Dregowitfcher im Turow und Umgegend, 
im X—XL Jahrh. 8.28. 6. 

Tyrangitae, bei Ptolemaios (175— 182) d. h. Tyrewzer, 
Tyrožiler, die Anwohner des Tyrasfluffes, wahrſcheinlich Slawen. 
8. 10, 10. lit. aa. 


Ufraner oder Weraner, cín Weletenftamm an der Ufer, 984. 
8. 44. 6. 
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Ulitſcher, Ulitzer, beim baierfchen Geographen Unlizi, 
866— 890. Ultini bei Konftantin, ein Stamm der ruffifchen 
Slawen, auf beiden Seiten des fühlichen Bog Bis zum Dniepr, 
8.28.12. 

Uznojm, jest Ufedom, eine von Weleten bewohnte Inſel, 
1128. $. 44. 6. 

Wagrier, Waigri, Wagri, Wagiri bei den Annali= 
ften, die weftlichfte Abtheilung der Bodrižer, im öſtlichen Holftein, 
im XE. Jahrhundert, 8. 44. 7. 

Wajunitae, vielleicht die Wojnitfcher oder Woinitfeher, ein 
Slawenſtamm in Mafedonien um 669—675, im Bereiche der gleiche 
namigen Stadt im oberen Makedonien bei Nadowifcht. 8. 30. 4. 

Warnawer fiche Wranen. 

Welegoftitfcher, beim Bingraphen des heiligen Demetrios 
Welegezitae und Welegizitae um 669 — 688, ein Slawenſtamm 
in Theffalien, bei Theben und Demetriada, am Bufen von Wolo. 
8. 30. 4. 

Weleten, weißruſſiſch und preuffifch Weloti, ruffifch Woloti, 
deutſch Wilten, Wilzen, ein mächtiger berühmter Slawenſtamm in 
verfchiedenen Gegenden: 1) urfprůngli im heutigen Lithauen in der 
Gegend von Vilna und Wiltemirz. 8. 44. 45 2) fodann anf der 
Dftfeefüfte, von der Weichfelmindung norbinätts) Veltae bei Ptole⸗ 
maios (175—182). $. 10. 10. lit. k: 3) in Bommern, in dein 
deutſch Welida genannten Lande. $. 38. 7. vrgl. S. 44. 33 4) Weler 
ten, mit dem Nebennamen Lutizer und Wltſchker, in Norddeutſch— 
land am der Ddermündung herum auf der Kitfte und den Inſeln, 
der berühmteſte Stamm, vom V—XII. Jahrhunderte. 8.44.24; 
5) in Batavien auf der friefifchen Kůfte und zwifchen den Rhein— 
armen, im VL— VI. Jahrhunderte. S. 44. 53 6) in Britannien, 
in der Gegend Wiltfäten oder Wilts, jest Wiltunfpire, Wiltfhire, 
etwa im V.— VI Jahrhundert. $. 44. 5. 

Welynjaner fiche Woliner. 

Werifaner fiehe Hwerenofelda. 

Wijetnifer, Vethenici, Bethenici bei den Annaliften, 
zu den Bodrizern gehörig, in der Nachbarfchaft der Ölinjaner auf 
dem öftlichen Číbufer, 811. 8. 44.7. 

Wezenta, Pesenta bei Konftantin, einer ber cilf iy 


horwatifchen Gaue, vor 949. 8. 34.1. 
41" 
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MW iuden, Winiden, Weneden, der Geſammtname der 
Slawen bei, den, nichtſlawiſchen VBolfevn, felt uralter Zeit bis anf Ger 
naudes und zum Theil nod Länger úblíh, 8-8. 114, Die uralten 
Weneden oder Slawen wohnten an der Donau und am adriatiſchen 
Meere. $441,A—1% Auch in der, Schweiz finden ſich Venden als 


Anſiedler im X. Jahrhunderte. 8. 44. 11. E VV 
‚Wiflaner, cin polniſcher Stamm; an; der Weichfel, — 
an deren oberen Hälfte, 866—390.- $. 38.5. ur? 


Witebljaner, die Bewohner von Witepfk und »Hmgegend,/ eine 
Abtheilung dev ruſſiſchen Kriwitjcher, im XL u. AU. Mb. 828.5. 
26 jatitfder, civ ruſſiſch-ſlawiſcher, urſprünglich aus Lechen 
entftandener Stamm an der Dfa, Zizdra und, Ugra im dem Guver— 
nement Kaluga, Tula und Orel, vor 86% $, 28741; “ 

Weranen;fiche Ukraner. 

Wlzer oder Olt fer; deutſch Wilken, Wuczſchten Wuhtter, 
n⸗ Weleten oder Lutizer genannt, vielleicht ein beſonderer Zweig jener 
an der unteren Oder und ur der Oftfeefůfte im VL. — AU. Jahr⸗ 
hunderte 44, 2 Ar, * 

WM oliner- oder Mefingr, 5 1) ——— Weim 
baierſhen Geogrephen 866—890, Velunzani genannt; eine ruſſiſch⸗ 
ſlawiſche Völferfchaft,. die ſpäter Die Duleber und > Bužanev in ſich auf⸗ 
nahm 8. 28. 83 2) cin slona Der Wagen auf, der, Inſel Wolin 
oder Welin, 946. 8., 44 6. ot © >} Wem 

Wranen, Wranowzer, — sei den Annaliſten 
Warnabi, ‚Warnabi, Warnavi genannt, Bodrizer, Bewohner des 
oberen Ufers, Der Warnomw (fl. Wrana, Wranawa), im M Jahr⸗ 
hunderte. $. 44. 7. 

Zarowane, Zara, zu den lanfiger Serben — * Be⸗ 
wohner der Stadt Sorau und ihrer Umgegend, im X. Oak, 3. 44.9 

Žerawzer ſiehe Serawzer. 

Zirmunter, bei den Annaliſten Sermunti,ı$irimnati, sit 
und Gau im polabifchen Serbien, zwiſchen Saale, ‚Elbe und ul, 
945. 8. 44. 10. 

Zitiei oder Sititzer,. givicfaý; N) Sittici, fejn, Baiefihen 
Geographen 866—890, ein ruſſiſcher Slawenſtamm, vielleicht in der 
Gegend von Zitana oder am See Zid oder Zatim Guvernem, Minſk, 
8.28.14. 2) Zitiger, bei Annaliften Citizi, ein Gau im ſerbiſchen 
Polabien, zwiſchen Zirmunty und Roledici, 961. 8. 44. 10, 
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Nech der im erſten Zeitraume dieſes Werkes befolgten Anordnung 
ſollten wir uns nun am Schluſſe der hiſtoriſchen Ueberſicht der ſla— 
wiſchen Völker zur den benachbarten Völkern nichtſlawiſcher Abkunft 
wenden und die Hauptzüge ihrer: Geſchichte entwerfen, um dadurch 
auf die ſlawiſche Geſchichte ſelbſt, namentlich auf die im öffentlichen 
wie im bürgerlichen Leben durch Einwirken fremder Völker eingetre⸗ 
tenen Veränderungen čin“ helleres Licht Fallen zu laſſen. Mehrere 
Gründe bewogen nd jedoch davon hier’ abzugehen. "Die hier bor 
zugsweiſe in Frage kommenden Völker zerfallen in zwei Hauptmaſſen, 
zu deren erſter theils die Völker des thrakiſchen Stammes , tie Vie 
Griechen, Italiener, Arnauten oder Albanien, Walachen oder Rumu— 
nen uf. wi, theils die des Feltifchegermanifchen Stammes, wie die 
Deutſchen, deren Gefchichte fit das Slawenthum überaus wichtig ift, 
gehören, Ueber die Geſchichte diefer Völker find in neuerer Seit von 
treffliche Werke gefchrieben worden, Die der Leferklaffe, für welche un⸗ 
ſere Schrift beſtimmt iſt, jedenfalls ať Gebote ſtehen! Anders ver⸗ 
Hält ſich dies mit den Völkern der andern Hauptmaſſe, zu der wie 
den lithauiſchen, den finniſchen und den türkiſchen Stamm rechnen? 
Dieſer Stämme’ alte Geſchichte iſt uns nicht blos wegen ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit ſowohl wie wegen "der Dürftigkeit an Quellen, ſondern 
auch wegen der Unzugänglichkeit des über fie Geſchriebenen überaus 
dunkel. Jeder diefer Stämmte umfaßt eine größere Zahl kleinerer 
Volkerſchaften und Unterabtheitungen. Zum lithauiſchen Stamme 
gehören außer dein fifon oben (S. 19.) aufgeführten Breuffen, Gol— 
jaden und" Sudenen noch insbeſondere die eigentlich ſogenannten 
Lithauerj die Letten (bei Neſtor irrig Sětgola ftatt Letgola, bei 
Heinrich dem Lithauer Leithi, Letgalli), die Semigalen (bei Neſtor 
Ziměgola, Zimigola, bei Heinrich Semigalli, bei Anderen Sem- 
galli, Sangali), die Kuren (Rorsáci / Ruršaji, Rurši, bei, Neftor 
Rors', bei Adam von Bremen Chori), die Samogitier, Žmudi, 
Žemojti, Žemajti (bei latein. Annaliſten Samogetae, Getae) it. U. 
Bu den Finnen oder Tſchuden zählen wir: die Lappen (Lopaři, Lop’); 
die Sumen, Sum; die Finnlappen (Čuchonci, Čachařij Čuchna); 
die Terjaner, Ter’; die Karelier, Rorela ;' die Samtjaner , Jam" ; 
die Forfderen (beim baierſchen Geographen); die Sferjaner, Izera; 
die Narowaner, Narowa; die Finnen in Eſtland; die Ziven, Lib’; 
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die Jerwa; die Torma; die Izgoji (fettifch Iggauns?); die Ludi 
(beim baierſchen Geographen Liudi, finniſch Luudi); die Wofaner, 
Wod’ Wot; die Kolbjäken; die Weffen, Wes'; die Sawolotſcha— 
ner; die Merja; die Muroma; die Mefchtfcheren; die Mordivinen ; 
die Tſcheremiſſen; die Permier; die Petſchoren, jegt Syrjaner; die 
Wotjäken; die Ugrier, Ugra (Jugra, Jugriči) ; die Wogulen oder 
Gogulen; die Dftjäfenz die Bafhkiren und Andere. Zu den öſtli— 
chen uralifchen Finnen gehören nach Urfprung und Sprache mit größe 
ter Beſtimmtheit außer den $. 15. genannten Spalen, Sfamaren, 
Hunnen, Sabiren noch folgende durch die mittelafterliche Völker 
wanderung befannt gewordene Völkerſchaften: Die Avaren, die Bul— 
garen oder Biliren, Beiren , dreifach verfohieden, die weißen B. an 
der Kama und Wolga (Wizun-Beire bei dem baierfehen Geogra— 
phen), die fchwarzen in Südrußland (kei Konftantin und im Ver— 
trage Igors 944), und die. Chwalifferz die Korfarenz die Magyas 
ten in Ungarn; die Bertaffer oder Burtaſſer (Parossitae bei Plan- 
Carpin, Parthi bei Kadlubek und den germanifchen Annaliften) u. A. 
Türkiſchen Stammes find: die Petjchenegen (fie felbft nannten fich 
Rangar oder Kangli); die Platzer oder Polowzer (deutſch Salben, 
bei den Annaliften Valvi, Falones, tinfiih Uzi, Guzi, Oguzi, 
auch Kumani, Runi, alles verſchiedene Namen deijelben Volkes) ; die 
Berendejerz die Uiguren (verfehieden von den finnifchen Uguren) 3 die 
Beſerominer; wielleicht auch die Deremela (im Slowo o Igoru) u. a. 
Ueber die in diefen Zeitraum gehörenden Völker farmatijýem Stam— 
mes, die Jatwjeſier und Jaſſen ift oben ($. 16.) gehandelt worden. 
Der feindliche Angriff der tatarifchen und mongofifchen Völker erfolgte 
erft in fpäterer Zeit. Mehrere gelchrte Männer, wie Aron Ehriftian 
Lehrberg, Sul. Klapreth, Joſeph Hammer-Purgſtall, Ch, M. Frähn, 
Andr: Joh. Sjügren, J. Schmidt, Gerd. Heine. Müller, Zinkeifen u. A. 
haben ſich um Aufpellung der finnifchen und türkiſchen Gefchichte be 
reits überaus verdient gemacht; ihrer bediene man ſich, wem man die 
Beziehungen zwifchen jenen Völkern zu dem Slawenthume Fennen Terz 
nen will. Auch uns gelang cs während der fangen Wanderung anf 
den halböden Fluren der altſlawiſchen Geſchichte fo manche körnerreiche 
Aehre zu ſammeln, die wir bei beſſerer Gelegenheit ſehr bald auch 
Anderen darbieten wollen, 
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Verzeichnif Der Duellen. 


Herodotos von Halikarnaſſos (484—424 w. Chr.). 

Cajus Plinius Secundus (geb. 23, ftarb 79 n. Chr.). ©. 651, 
Cajus Cornelius Tacituš (geb. 60; Konſ. 97.), ©. 652. 
Klaudios Ptolemaios (blühte 16T, n. A. v, 175—182), S.658, 
Markianos von Heraffeia (v. 300, n. U. v. 300—400). S. 656, 
Inſchrift auf der Minze des Kaiſers Volufianus (258). S. 657, 
Die theodofifchen oder peutingerfihen Tafeln (428). ©. 658, 
Vibius Sequeſter 6600 — 600). S, 658. 77; 

Jornandes oder Kordanes (um 552). ©. 658. 

Profopios von Kaifarcia (552). ©. 661. 

Kaiſer Mauritios (382 — 602). ©. 662. 

Paul Warnefried der Diafone (ft. um 799), < S, 664.. 

Kaifer Leon VI. der Weife (888 — 911). ©. 665. 

Mofes von Chorene (geb. um 870; ft. um 489). ©. 666, 


. Anonymus von Ravenna (um 886), ©. 667. 
. Angelſächſiſches Gedicht (aus dem VII. Jahrhundert), ©. 667, 


Wulfftan und Other (vor 900). ©. 670. 


. König Alfred I. (871—901). ©. 671. 

- Der baierfche Geograph (zwifchen S66— 890), ©. 673. 

. Kaifer Konftantinos Porphyrogenneta (945 — 959), ©. 676. 
. Dithmar Biſchof von Merfeburg (geb. 9763 ft. 1018). S.680, 


Adam ven Bremen (ft. nach 1076), ©. 681. 
deſtor, kiew-petſcherſtiſche Mönch (geb. 10563 ft. eh hd 


+ Helmold (fehrieb um 11683 ft. nach 1170). ©. 688. 
. Črarý Johann (890— 927) u. Mönch Chrabr (im Br 


. Reihe der Völker und Sprachen (um 1200). ©. 691, 


E. Herodotos 
aus Halikarnaſſos, geb. 484, ſchrieb in Thurioi um 424 v, Chr, 


Herodoti Musae, text. ad Gaisford. edit. recogn. tum Fr. Creuzeri 
tum sua annot. instruxit, comment. indicesgue adj. Io. Chr. Fd.Baehr. 
IV. 8. Lipsiae et Londini 1830 — 35. 


$, II. Abſchn. 115.  Ilsor dě Tdv &v T Evoúny TWv moos čgrionv 
čozaviémv ye uěv ovn úrosnémS héysw“ odTE yag Eymys čvdénoucu Hoıdaror 
Twa nahésobau T908 PavBávov morauov, čndudovra S Hakaocav Tv T008 
Bovýv dvsuov, am’ Orsv To nhsxrgov powrův Aóyos čori, OVTE výcovs oi0w 
Kavoırsgidas Eovoas, &4 TOV 6 unocirevos Úuw powrů. Tovro uěv zog, 
ö Howdavos adro naryyovéc TO ovvoua WS čore Ellmvızoy nal oV Tı BaQ- 
Bagızov úmd motion Dé Twos moujřév: vobro dě, ovdevos adrürre 
ysvonévov 00 Oúvaum &rodoaı, roiro měherov, Oxws dkuooů Farı vů 
sméneiwa 19s Bdownys. ES £oyarns 0° v 0 TE Zaoolrs00s sv powrů 
„ul To TÁEXTOOV, N 

(AV. 17. Odrou dž [Aólovec] zad oč Kalkıridar ta učv alle zarě 
TAVTŮ ZV101 ETUOXÉOVOL, OICOV ÖE Zai OTELOOVOL zul GLTÉOVTOL Kal ZOOU- 
pwů zal ox0000u zal pazovs nal néyyoovs. Treo dě Akalovov o1#Eovos 
Znvihau do0TT)98S, 07 00% EL orr08w omEloovot TOV GiTOV, Glh EMI TTOG8, 
Tovrav dě zarvmeots oiztovor Nevool.  Nevodv dě To Moos Bogýv dve- 
pov 80uos ardguruv, 000% Muss idusv. Taira učy maga,cov "Travw 
TmoTamov č0T1 čDvEu, MODS čoméonS Tov Boovoiéveos. 

IV. 21. Tavaiv dě moranov OvaBávru odnéru Zuvdimů GAK N wer 
mowry vWv Aakiov Zuvoouarémv EoTL, 08 £4 T00 uvyov ČoSúuevow T7S 
Mawýrudos Auvys, vémovvau TO T700S Boonv avsuov, ÚUEVÉOV TOSVTEKALŮ E%G 
Odov, maoay Eovoay wılmv aa úyolov al utowv Oevdvémv: drtepomlovoe 
dě Tovrov, Oevréoyv Aúšw, čyovres Bovdivoı yijv yevómevou maoav Jacínv 
ulm navyroin. KR, 9* i 

22. Bovudivov dě uurvrsobWE m00s Bopijv čori moorn. uw čoiuos 670 
Nusg&om Errta Odovy were 08 TV Eonuov úrroxhivovru uGhhov T908 dny- 
Ausrnv üvsuoy, véuovrau Ovooeyérvau, E9vos mollov nor iOrov“ Čehovow de 
ano Hons. 

51. Eis uěv 9) Tov moraucw rotor Znvtbycl doru O Iorods' uera 08 
robrov Toys, ds amo Bovév) učv dvénov Öguaraı, apysraı ÖE déwv £x 
Aluvys peyálnys, 1) ovoileí Týv TE Znvibimýv zal nv Nevobda vijv. "Emi 

ě To oröuerı avrovd naroluyvtav "Ellnvss, o? Tvolrav naAtovra 

100. "Hdn úv and uěv "Ioroov vů natorreoWe čs vův utooymav čs 
povra úmoxhjisto 1 Zuvběm) úno reúrov Ayutbiocov: werd dě Nev- 
ov čmesra dě Avdoopávov, Tehevralov dě Mehayyhaivov. 

102. Oi dž Znibar Oóvres opioı Aoyov, WS odx'0i04 TĚ slow TOV 
Jagslov oroaTov VYvunyim Ovdonoibav wovvor, Emreumov če Tods TAnowym- 
vove úyvéhovs“ rav dě zal dj 01 Baorhécs ovvehbovres čBovhebovro , WS 
orouTov čnehuvvovros učyúhov“ n00v Oč oi ovvehdovres Baoıkdss Tatowv 
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xal Ayatbvoowv zal Nevoův zal Avögopayuv xal Mehaygkaivov xal T'slw- 
vův xal Bovdívov zal Davpouardum. 

105. Nevpol dě vóuowu uěv yotovrat Znviimočou.  Tevejj dě wi 
modrsgov ‚ogeas Tijs. dagelov orgarmhuoins nurehuße Enhıumeiv TY zv 
maoav VITO Opiam* Ogıas yap opı TTOÁÁOVS uěv 7 7007 Úvépawe, 06 dě 
mÁsdves voiřév opı Ex TÓV Epnuomw čmémeoov“ £$ © mrielouevow 0ixy0av 
wsra@ Bovdívov Týv čwvrov Enkınövrss. KwŮvvevovow ÖE 06 avdgemos ovrow 
vonrTes elvaı Atyovraw yag uno Zuvbtov zad EAývov rov čv vý Zavdun 
xarowmuévov, WS Er&os čxáorov Gras Tv NevoWv Exaoros Avxos yivaras 
nulgas öhiyas nad avrıs Oniow ES TWVTŮ xarioraraı" ČuĚ ulv voy TADTU 
&yovrss ov mrelbovot“ Atyovor dě ovděv 7000v zal Ouvvovor dě Alyovrss. 

108. Bovdivoı dě čdvos £ov ulya zal mohhov yhavnov Te máv 10yv- 
eüs čord zal rrvddov. Ilódus Oš čv avrovor merokora Svhůvy, ovvoua dě 
Tj) módu čorů ehovos* Tod 0č Telycos ulyados xodov čxaorov, Towxovra 
oradiwv tori, vymkövy dě zal mav SÁwov“ zal otmiav adrav SvÁwaw, zal 
rů ipá: čoru yag dý avrodı EAkyvimov Veiv iga BAlyvmWs narsonsva- 
outva üydkuaoi re zul Bwuoicı zur vyjotot Šváivovou, Biot yag oi Tehwvod 
TO doyatov BAhnvss* Em Tv ÖE Eumogiow čSavaorávreS, oikm0av čv Toioı 
Bovötvowwı zal yAwoon TÁ učv Znvbwm va dě BAhyvixi) yocovraı, 

109. Bovdivor dě ov T avrý yAwoox yobevras zai T'shuwol’ alk 
oddě diasra 7 adry. Oi měv ydo Bovdivos Eovrss avroyiovss, vouades 
TĚ 8101 nail pÜsıporgaykovar : uodvor TWV Tabry. Tehovoi dě, vys te 
čoyárav xal osrogáyot xal xTOVS čaTYUÉVOL ODŮĚV av LE Opolo oddĚ 
76 yodua. “Tro uévrov Eilnvov nakkovraı xal or Bovdivou, I'eAwvod, 
00% O9PY4S xaAsóusvot. “H dě zwon ogéov mäca Eorı Jacéy löncı av- 
rotou“ dv dě cn 101 vi) mwAsiorn Eorl Aluvm usyalm Te nal moÁki) zal &os 
xal »ahuuos megl GVTÝV, EV DĚ Tavrn Evvdgıss Ahloxovraı zal KÁGTOVES za) 
alle Ingia rergayoworgooome?, TOV TĚ Öfguara mwegl TAS ovoVYUS Tapap- 
danrerau?, zal oL OOyLES auroisi E104 yomomoı ČS vorsgkuv Aysom*, 

119. Tedra Žuvbtev čravyshlouévov EBovksiorro oi Baoihčes or 
ano tüv čÝvémy djxovres nal opewv čoyiobycav ai yvouat“ Ó uv yag 
Teluwvös xal 6 Bovdivos zal 6 ZavoouáryS zar& TWVTO ysvöusvos VTEĎĚ- 
xovro Zxvbyor ruungnosw* 6 dě Ayadvgoos zal Nevgös xal Avdgopayos 
xal oč tüv Mshayyhaivov nad Tavowv rads Zxvbyor vrrexgivavro x. T. A. 

122. MoBávrov dě rovrwv [Žuvědv] rov Tavaiv morauov oť Ilépoce 
emidıaßavrss čdimnov“ čs O ray Zavgouariwv Týv xůpyv dešshbovres 
ünixovro čs nv Těv Bovdívov. 

123. “000v měv dů yoovov oč Ilfooaı djicav dı@ TYS Zxviuxijs na) 
rijs Zavpouáridos yuons, or dě slyov ovdEv owécobu üre TÝS yagns Eov- 
ons yšocov“ | čmsire dě čs vův rov Bovdívov yuonv Eofßahov, Evdaüra 
dy čvrvyovres Tě Švkívy reiyei Exhehoırorwv rav Bovdivum ul xSKSVU- 
pévov T0Ů Teiyeos TávrWv evengnoav auro. Tovro dě momoavres čÍTOVTO 
aiei To 70000 xarTů oriBov čs © OusSehtdóvres vavryv ES mv EoMuovy črri- 
xovro. ‘H Ož Egjuos avım dro ovdanův vluera AVOVWV, nleras dě ÚmĚv 
rijs Bovdtvov ydoys čodou nAjdos Emra juepéwv ddov* úměp ÖE is spy- 
pov Ovooaylrau oixtovou. 





1 P9sıgorgaydovos wurde früher irrig überſetzt „fie effen Läufe‘, anftatt, 
wie ed Ritter aus dem Tzetzes erflärte : „ſie eſſen Tannzapfen““ [die Philologen vers 
werfen diefe Deutung]. — 2 Yyola rergayowvorrgöoenze, wahricheinlich Marder. 
[B aehr wagt feine Beftimmung diefer Thierart, Die Bermuthung hat viel für ich, 
daß der Kopf des erfchlagenen Thieres, der auf dem abgezogenen Belle gelaffen 
wurde, das Anfehen eines Vierecks hatte und daß danach das Ihier ſelbſt beſchrie— 
ben wurde] — 3 d. h. mit deren Balg fie ihre Pelzröcke verbrámen, — 4 Wörts 
líh : ad medelam matricum conferunt, oder morbis matrieis auxiliantur 
(nämlich eastorum testiculi, Wibergeil), 
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125. Ns dě Eoßalovres rovrovs [MeAayyAuivovs] fragafav ol re 
Zuvdeı zal oč Iléooar xarnyéovro oť Savdaı Es vdv Avdpogávov vove 
yWoovs“ Tapayiévrov dě ai Tobrov VTrijyov Tovs Emi Tv Nevgida. Tapao- 
cousvov ÖL zul Tovrov Iji0av úmopsvyovreS 06 Zube čs Tovs Ayadvg- 
Govs x. T. A. Mehayyhawoı dě var ’Avögopäyoı nal Nevgor Eoßalöorrew ro 
Ilsgo&ow úua Znvtyor ovre me0s dÁnyv Ergamovro Emılaöusvol re vije 
dres čpevyov aiči TO mO0S Bovém čs Týv čeijuov verapavučvot, ot dě 
Znvihav 25 wer vovs AyatWbvooovs ovníru Ansinavras dmuxvtovrau' oi Oč 
ěm vis Nevgidos yaons še Tův opstévyv naryyéovrau rotor Iléooyoi. 

136. OL dž [Znvbar) ds Tzovoav Tavra, nV Taylormv ovorougévTEE, 
ai ve důo woigaı TGV ZuvÝtov zal 7 ula Savgouaraı aut BovĎivou mal 
Tehwvoč čdiozov vous Ilépoas vbĎ Tov "Iorgov. 


NE. Cajus Plinius Secunbus 
geb. im J. 23 n. Chr. geft. 79. vrgl. $. 8. 2, 3. G. 9.2. 


C. Plinii Secundi historiae naturalis libri XXXVII [beenbigt im Jahre 77]. 
Ed. J. Sillig. Lipsiae 1831—36. V. 12. 


L. IV. c. 13. $. 94— 97. Exeundum deinde est, ut extera Europae 
dicantur, transgressisgue Riphaeos montes litus Oceani septentrionalis in 
laeva, donec perveniatur Gades, legendum. Insulae complures sine nomi- 
nibus eo situ traduntur. Ex guibus ante Scythiam, guae appellatur Ban- 
noma *, unam abesse diei cursu, in quam veris tempore fluctibus eleetrum 
ejiciatur, Timaeus prodidit. Religua litora incerta signata fama. Septem- 
trionalis Oceanus: Amalchium eum Hecataeus appellat a Paropamiso amne, 
gua Scythiam alluit, guod nomen ejus gentis lingua significat congelatum. 
Philemon Morimarusam a Cimbris vocari, hoc est mortuum mare, usgue 
ad promontorium Rubeas, ultra deinde Cronium. Xenophon Lampsaceuus 
a litore Scytbarum tridui navigatione insulam esse immensae maguitudi- 
nis Baltiam tradit, eandem Pytheas Basiliam * nominat. Feruntur et Oonae 
in guibus ovis avium et avenis incolae vivant, aliae in guibus eguinis pe- 
dibus bomines nascantur, Hippopodes appellati; Fanesiorum aliae in qui- 
bus nuda alioguin gorpora praegrandes ipsorum aures tota contegant: In- 
eipit inde elarior aperiri fama ab gente Ingaevonum, quae est prima inde 
Germaniae. Sevo mons ibi immensus, nec Řiphaeis jugis minor, immanem 
ad Cimbrorum usgue promontorium eflieit sinum, gui Codanus vocatur, 
refertus insulis, guarum clarissima Scandinavia est, incompertae magni- 
tudinis, portionem tantum ejus, guod sit notum, Hillevionum gente D in- 
colente pagis, quae alterum orbem terrarum eam appellat. Nee est minor 
opinione Eningia. Quidam haec habitari ad Vistulam usque fluvium a 
Sarmatis, Venedis*, Sciris, Hirris tradunt. Sinum Cylipenum vocari, et 
in ostio ejus insulam Latrin; mox alterum sinum Lagnum conterminum 
Cimbris. Promontorium Cimbrorum excurrens in maria longe peninsulam 
eflicit quae Cartris appellatur etc. 

L. VI. c. 6. $. 18. Ora ipsa Bospori, utringue ex Asia atque Europa, 
curvatur in Maeotin. Oppida in aditu Bospori primo Hermonassa, dein 
Cepi Milesiorum, mox Stratoclia et Phanagoria, et paene desertum Apaturos 
ultimogue in ostio Cimmerium, guod antea Cerberion vocabatur. Inde 
Maiotis lacus in Europa dictus. 

C. 7. $. 19. A Cimmerio accolunt Maeotici, Vali, Serbi, Arrechi, Zingi, 
Psesii. Dein Tanain amnem, gemino ore influentem, colunt Sarmatae, Me- 
dorum, ut ferunt, soboles , et ipsi in multa genera divisi etc. 


1 Bannoma, diefes Wort haben wir als Die einzig richtige Lesart in ben 
Zert aufgenommen. Darauf führt die Vergleichung ber Handfchriften, der beiten 
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alten Ausgaben und der Sinn der ganzen Stelle: Cod. Chilllet. ap. Dalecamp., 
vom dem Gronovius bemerft: ‚„„hae membranae inter exaratosımanu Plinios, 
guolguot adhue collatos accepimus, sine controversia familiam ducunt,** 
und Sillig jagt? „‚antiquissimus et sanissimus“; Baunoma unam.‘ Der Cod. 
Prag. membr. Ante Seytliiam que appellatur Bannonia. Dagegen Reg: I. Il. 
Golb. 1.1. Paris. und Tolet. Raunonia, Riecard. aber Raunomia. Die alten 
Ausgaben vor 1472 bis 1518, namentlid die venetianifchen von 1472, 1483, 
1487, 1496, 1499, 1507, 1513 , die brivener von 1496, parifer von 1514, 
bagener von 1518 haben durchweg: Ante Seythiam que appellatur Bannonia 
unam abesse; vom Jahre 1535 dagegen bis auf Härduin namentlich SL Ge- 
Jenii Basil. von 1535, 1549, Venet. 1559. Lugd. 1563. 1587. 1669. Francf; 
1599 u. f. w. Bannomana abesse. Erſt Harduin nahm Paris: 1683 Raunonia 
unam abesse auf, Hieraus erhellt: a) daß die Handſchriften, welche Banno- 
mana haben, die Nichtigfeit der Lesart Bannoma bezeugen ;Tdenn Bannomana 
entitand blos ivrthümlich aus Bannoma uná (d, f, unam)., b) Daf im Cod. 
Chifll. in Baunoma u ftatt n und im Cod. Prag. in Bannonia ni ftatt m ivrig 
geichrieben fteht. c) Daf das Wort Bannoma feineswegs auf ‚eine nfel, ſon⸗ 
dern auf feites Land, Skythien, ‚zu beziehen ift (ſiehe $, 8. 2), wie Dies auch 
Harduin behauptete (fiehe Bd. 1. S, 110 Anm. 4). In einigen Handfchr. fell auch 
Bantoma ftehen (2). — 2 Basiliam; fo in einer Handfchrift, denn der Coil. Valtic. 
bat Balisiam und weiterhin 1. XXXVIE e. 2. 8. 35. fteht anftatt des Wortes 
Basiliam im Cod. vet. Dalec. Baltheam.  Bemerfen wie nun ned), daß den Namen 
Diefer Inſel derſelbe Blinius aus Pytheas Abalus und: fein Abſchreiber Solinus 
Abalcia jchrieb, fo geben wir uns leicht der Anficht hin, daß alle diefe Formen 
blofe Varianten des Wortes Baltia d, h. der fpáteť Sambiw genannten Halb- 
infel ſind. Brgl. Bo, L ©. 111 Anm. % S, 455 Anm, 7. — 8 Venedis, 
fo in Den Handſchriften, blos der Cod. Snakenb. und Pragens. membr., ſo— 
dann die-alten venetianer Ausgaben von 1472, 1483, 1487, 1496, 1499, 1507, 
die brivener Son 1496-1, a. haben Benedis. | 

Die anderen Zeugniffe des Plinius, ſowie des älteren Pomponius Mela über 
die Indier oder Minden haben wir vollitändig feines Orts Bar I. ©, 112,113 
88, 3. mitgetheilt. Es bedarf daher nicht ihrer Wiederhelung. 


KHE. €. Cornelius Tacitus 
(geb. 56 [oder 60], Konſ. 97, get. nah 117. Vrgl. d. 3.6 ©. 117). 


€. Cornelii Taciti Opera. Ed. C.H. Weise. Lips. 1835. II. 3. Taeiti Ger- 
mania. Ed. J. Grimm. Gott. 1835. 8. inne in 


De Germania c. 46. Hie Sueviae finis. Peueinorum Venedorumque * et 
Fennorum nationes Germanis an Sarmatis adseribam, dubito: quamquam 
Peucini, quos guidam Bastarnas vocant, sermone, eultu , sede ae domiei- 
liis; ut Germani agunt. ' Sordes omnium ac torpor proeerum: ‚eonhubiis 
mixtis nonnihil in Sarmatarum habitum foedantur.. Venedi? multum ex 
moribus traxerunt. Nam quiequid inter; Peueinos Fennosque' silvarum ae 
montium erigitur, latrociniis pererrant. ‘Hi tamen inter Germanos potius 
referuntur, quia et domos fingunt et scuta gestant et pedum ® usu ae per- 
picitate gaudent; guae omnia diversa Sarmatis sunt, in plaustro equoque 
viventibus. Fennis mira veritas, foeda paupertas: nom arma, nom egui; 
non Penates: vietui herba, vestitui pelles, eubile humus. Sola in sagittis 
spes, quas, inopia ferri, ossibus asperant, Idemgue venatas viros pariter 
ac feminas alit. : Passim enim comitantur, partemque praedae petunt. Nee 
aliud infantibus  ferarum imbriumgue sullugium, quam ut in aliquo ramos 
rum nexu contegantur. Huc redeunt juvenes, hoc senum receptaculum. 





1 Grimm: Venetorumgue. — 2 Grimm: Veneti. — 3 Grimm: peditum. 
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Sed bealius arbitrantur, gudm ingemere agris, 
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ně 


inlaborare. domibus „ suas 


alienasque fortunas spe metuque versare. Securi adversus homines, securi 


adversus deos, rem difheillimam adsecuti sunt, 


ut illis.ne voto quidem opus 


esset. Cetera jam.fabulosa: Hellusios et Oxonias ora hominum vultusque, 
corpora atgue arlus ferarum gerere. (uod ego, ut incompertum,:in medinm 


relinguam. 


EV. Klaudios Ptolemaios 


Glühte 161, nad Anderen 175—182). 


C1. Ptolemaei Alexandrini de Geographia libri VIII. Ed. Erasmi. Basil. 
1533. 4. Cl. Ptolemaei Geographiae libri VIII. Ed. P. Bertii. Aınstelod. 
1618:f. CI. Pt. Geographia ed. C. F.A.Nobbe. Lips. 1843. 16. I. 

T'soyoapgmys upnymoeus Bıßh. y. Ksg. & 
Zuonauviec dv Evpwnn Heoıg. 


SET tv Bioory Zuguariu Třegtopike- 
Tat úTŮ uv ügerow, TG TE Zaguo- 
vině Ožsavě arů Tov Odsvedınov 
xóÁzrov, zul uigee TIS ayvaorov MS, 
xaTů TTEOVYVAPÝV ToLdrmv. 

Mera as tov Ovigroüke srorauod 
EnBohas, al ěrézováv udtous uč vs 

Xoövov nor. &xBohat- v' ve 

"Pod Bowos "wor. čuBohol vy vě 

Tovoovvrov [7 Tavooivro1] 

Tor. čudokuě Jé ve am h 

Xeoivov > mor. &xßoler vy Av A 

« UH xarěvov dva OovAns magahkıkov 
ns magahlov eos, rovr&orı to Téhos 
výš čývočjémys Saldırns EB šy 

"TO dě narů To son ugmo» wegas 
rijs Duguerias TO Ova rev ojyv Tod 
Tavasdos- Forauos, ö jse wolgas 

Ö Ey zul —* vn 

"Aro dě dvonov TĚ TE Očko Ska 
TOT.Z0i Tý ustaso Tos repahns avrod, 
zul TV Zaguarızövogkem yoauun al 
adrotsroie OOE0W, WVŮ Horse eignToL. 

Arno dě usomußglas vois ve 'Iačvšu 
rois Meravaoraıs. 

Ano Too voriov row Zoguarınav 
öptovziguros, 0 Eye uoloas 

‚uß An 

Meygı Týs doyis Tod Kagrárvov 
opovs, 0 čjer low us un 4 

Kai Tj ovveysi Jaxia, apa Tov at- 
tor wagallykov w£ygı rov Bopvotřé- 
VOVS Tod TOT. &rBohow, xal cn Evred- 
dev Tov Alóvrov rapahim,*ézo Tov 
Keaozwirov wor. 

Hs mapahiov 7 Dos Eysı ovrWs" 
Bogvadevovs®wor.eußohod vo humd 


"Trávios* xox.šuBodal vy A un A 
XTÁ, 


10."47x0 dě avarolovmegufyeran co 
TE T T00 Kagxwirov wor. Vodě, 
Zai 7m Bon hiurn, zei Tj) uězot Tod 
Tavaidos morauon TE " MawriĎos 
Aluvns mhevoč, nel adr To Tav ad 
moraug, Zai &rı TO ATO TŮVTYÝŮ 
rod Tavaidosrorauon, čr av Gyvw- 
orov ya usovuBowě, wEygı Tod shoe 
uEvov TréparTos . 

15. Kai ‚Er£goıs, dě 0 doo dielwores 
7 Zaguaria, úv Ovoualsrau. 


(Hre) Tevan® [7 Ilsvxy] va vo 
(za) ra "Auádona 6 507 VY- vo 
(zei) ro Bovdwov* [7 Bw- 

duov] 6908 ve 


(zad) T0 Ahadvov 7 0008 En Ave 
(404) 6 Kagrárys 0008, 


ús sloyrou en Á 
(zei) ra Odevedinů 0 dem LER 
(zad) ra Ple)imrawu*, úv j 
To u£oov — 


Tov dě Bogvodtvovs Torauod, To 
uěv zara vv Auddona Aluvyv, črré- 
V uotoas vy FR 

(H dě ann ÚoKTIKUTÁTY Tod 
Bogvodvovs roranov VB vy 

Koi zöv dně rov Bogvodernv 08 
—— oͤ — Tögas TOT. (adros) 
doilsı ra névy TIS Jdaxias gar TTS 
Zuouarias, ATO ET1oTO0i)S, JS% 98 
GLS ETEYEL woigas N un 

Mioyı negaros ob 1) Dos) 

us hun A 

"0 dě ’AEıaans wor. nad aöros duc- 
čet mv Zuguariav wingov Úrrěg av 
danlav, uéyow TOd Kagmarov Opovs. 

Korvéze dě Tv Zapuariav EIvn 
něyoTa. 

Oi ve Ovsviöaı rad. okov rov Oůse 
vedınov. noÁmov. 
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Kal ünto rův Jaxiav Ilevxivol “ Ts 
nal Baoráovau »°, 

Kai mag okyv Týv mÁevpáv Tis 
MawwriĎog ’Ialvyss. 

Kai Pošokavol**, 

Kai ěvĎorévu Tobrov oi re "Aua- 
Eößıoı. 

Kai oi Aklavvor = Sxvikae. 

’Elarrova dě 29m véusrar Zap- 
nariay, rapě učv rov Odiorovkav 710- 
Tauov uno Tovs Ovevédas, IvbÝwves, 

Elra Dívvou. 

Elra Bovkavss **. 

‘Typ ovs Doovyovvělovec**, 

Eira Avapyvol*, apa TV Z8pG= 
Av vod Oiworovka moreuod. 

"Tď. ods "Qußgowss. 

Eira ’Avagroggazroı. 

Eira Bovoyioves, 

Eita 'Aoavýraw. 

Eira Zaßozoı ’6. 

Elra Ihsyyiorau. : 

„ Kai Bisoooı, naga Tov Kagraryv 
0gos. |, 6 

Tv dě stonuévov sioiv dvavohizý= 
TE00w, VO uěv rovs OvevéĎas Táhw 
Takivdau 7. 

Kat Zovönvoi 8, 

KuiNravavoi“, utygırovAlavvov. 

"Ty ovs "Iyıkliowss 20, 

Eira Kowwroßoxoı. 

Kai Toevouovravol, ulygı TWvV 
Ilsvzivow dpéwv, 

Hála dě nv uěv čpešis to Ovevs- 
Jiný Hohn napwasarirıv naTézovaww 
Odčůrau. 

‘Trio ovs "Oi (7 Oaowou). 

Eita Kapßawss agarızararoı. 

Rv avarosızwregor Kapsörau. 

Kuť Zaboı. 

‘Typ ovs Ayadvgoou*, 

Eira ’A0gooı. 

Kai Hoyvgireı. 

"Tg ovs Zavagoı **. 

Kai Bogovoxoı, ulygı raw "Pıral- 
av *3 dpéwv. 

Elra "Anfos. 

Kai Naoxoı. 

"Typ ovs "Idlwves 

Kai "Iögaı, 

Bıßl. 8. 
Zupnarias vys 
Merašv dě vův Kegavviuom dpéwv 


xai rov Pů morenod, 'Ogiwaioı 34, 
Kai Ovaloı”. Kal >ipopor®, 
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Kal drů rovg’Ißlowas *: ulygı rv 
"Ahabvov , Zroögvor. 

Meraši dě tüv ’Aluvvov xal tüv 
“Auafoßiow,, Kapiwves *%, 

Kat Sapyarıoı, 

Kai age Týv čnworoogýv T0Ď Ta- 
vaidos rorauod OgÁwves. 

Kai Tavairaı. 
"Ty oüs’Oovkor, ulygıravPwE£olarım. 

Msraši dě rov“Auefoßiow ai TŮV 
Pu£okavew, Pazahávou 77, 

Kal Ešvf9vylrau. 

Kal nád, ueraši Ilevnivav zad 
Baoreovův, Kugnuavoi, 

‘Treo ovs Imovivol®s, 

Eira Buödnvoi”®. 

Msraši dě Baorigvuw zal Pwšo- 
Aavuv, Xobvou. 

Kal orig ra "Ida 007 Auadozor. 

Kai Navagoı. 

Ilavů ulv Tův Bixyv kuymv To- 
gsxzadaı. p Ě . 

Iavá vě Tov Ayıhllus Ögouov, oi 
Tavoooxvi*aw. 

'Yr0 dě roös Baorigvas pos 77 
Jaxia Táyoow. 

Kai on’ avrav Tvgayyiras (N. Tv- 
oayyérau) , arı. 

23. Hoksıs JÉ siou...mregl rov Bopv- 
obévyv noTanov 


"Alayávwov vs 76 
"Auadore vs vw Ä 
Zagov vs vů 
Zigıuov vě v 
Mntoonod:s vshud A 


"OŽBla 7 na Boovatbevis vč u 
‘Taip dě Tov 'Aštásnv 
morauov "Ogdnoos vč und 
Kal 90s Tý čargonjj tod BopvoWt- 
vovs TroTALOV 


Aňwov nöhıs vů vá 
Zavdanov ve v 
Nioocov vs ud yo 
‘Taig dě rov Tvpav noramův mgös 
Tj) dani 
Kapiodovrov us A un yo 
Meırwrıov va um 
KlyniĎava v8 A un yo 
Ovudavravágiov vy A un yo 
"Hoaxtov vy dy un yo 
Key. 9. 


&v "dolu Heorg. 

Mestaši dě rod Kavxádov Opovs xa) 
Tov Kspavviaw, Tovoxoı. 

Kai didovgos. 
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Bıßl. y. Key. €. Bıßh. ©. Kep. tě. 
> , - 3 > W 
- Poonavice 2v Edowny Heoıs. Zuvbiac vs čvrůc Tucovögov 
WE0I6. 
To AMoõvov 0005 EB A us. 7009.... Tě nahovusva "Ahava , wv 
Tě mévara čnéze noigas ge vo A 
zal on vý 4 
Ta ZvnBa 009 ** oxa vy 
za odb EB A 
Ka) oč 'Ahabvor Znvbuw. Karovéuovrau Ö2 TavTys TS Žnv- 


Pas, mv uěv T9dS čonTovs TÁGAV 
Eyyus LH dyvůcrov, 08 Kow@s »ahov- 
uevor ’Ahavoi Znvďaw. 

Zravavow. Kai oi ZovoByvot >, 

Ty ods (rods Zákovs) Ayadvgooı. Kai Ayabvocow.... 2. 

Kai ZvnBow.... 57. 
Eřra ’Aooooı. Elra "Aogooı. 
Kal čru rd vodrovs (rode Irmxog. | 'Yx0 de vode Maooaiovs xal vá 
Zagu.) Zexäreı. (Bifů. &. Keg. ©.) "Ahuva 091. Zapétau*% 


- Anm. Einer korrekten Ausgabe ermangeln wir. noch. Die Exflärung des 
hier Abgedruckten fiehe $, 8. 6, 0. 9. 2. 8. 10. 7—11, fowie $. 22, 2—A. 
Die Hanofriften, woraus ung Gönner und Freunde Varianten mitgetheilt haben, 
find folgende: Rom. Camald. sec. XIII. exeuntis, Paris. reg. Fontebland. 
No. 1401. sec. XIV., Par. reg. No. 1402. sec. XIV., Ven. S. Marci No. 388., 
Ven. S. Marci No.516., Coisl. sec. XIV—XV., Vind. Caes. a. 1454. Mit 
Ausnahme der parifer und wiener, fowie der koisl. Handfehrift haben wir aus 
den übrigen blos Varianten zu einigen Namen erlangt, Ausgaben haben wir 
benußt: Gr. Erasmi Bas. 1533. 4., Montani Amst. 1605., Bertii Amst. 
1618 F. lat. Ulm. 1482 f., Argent. ap. Scotum 1520 f. Münsteri Bas. 1545 f. 
ital. Malombrae Ven. 1574.4. (Die flawifche Ausgabe folgte bem erasmifchen Text 
[Cod. Fetich.], in diefer ift im III. Buche die nobbifche mit benugt. Schafarif weicht 
nur in einigen Völkernamen von der Ausgabe ab, Die abweichenden Lesarten 
der Namen find folgende, unter denen die von Nobbe gebilligten durch den Drud 
hervorgehoben find). 

1 Povßoivov Par. 1401. 2 Xeoivov Par. 1401. Vind. Xsooývov Coisl. 
CheseniLat. Argent.1520. 3 Bovgıod&vovs Vind. 4 “Trawiov Par. 1401. 
‘“TreivisVind. 5 Tevx 0008. 7 Ilevzy Par. 1401. Teva Par. 1402. Vind, 
Coisl. 6 Bodwov Par. 1401. Coisl. Boadıwovov Par. 1402 (das erfte v über 
der Linie). Bodrvovov Vind. (aber derfelbe auf der Karte richtig Budwwov). Lat. 
Argent. 1520. Bodinus. 7 ’Akavvov Par. 1401. 8 Peinara Par. 1402. Vind. 
9 Hevzivor Vind. Coisl. 10 Baorčovas Par. 1401. 1402. Vind. Coisl. Lat. 
Bas. 1545. 11 Pofolavoı Par. 1402. Vind. Coisl. 12 "AAavvor Vind. 
13 So Graeca Basil. von 1533 (cod. Fetich.), Mont. Amst. 1606., Bert. Amst. 
1618., dagegen Zoölavss Par. 1401. 1402. Rom. Vind. Coisl. Venet. 388. 516. 
Lat. Basil. 1545., al. SovAwvss Sulones Lat. Ulm. 1482. Argent. 1520., Sulani 
Ital. Mal.Ven. 1574. 14 PhrungudionesLat. Arg. 1520. Bas. 1545. 15"4Baow 
vol Par. 1401.1402. Vind. 16 ZaBóx04Par. 1401. Coisl. Zs130x04 Par. 1402. 
17 7 Talıvdavoi Galidani Lat. Ulm. 1482. Arg. 1520. 18 Sovd:voi Par. 1401. 
1402. Rom. Coisl. 19 Iravavo, Rom. Vind. 20 'IyvAkiwuves Par, 1401. 
Coisl. Lat. Bas. 1545. Gylliones Arg. 1520. 21 'Ayaiovocor Par. 1401 
1402. Vind. 22 Sauri Lat. Arg. 1520. 23 Pırdow Vind. 24 OdsBlovess 
Par. 1402. Vind. Coisl. Lat. Arg. 1520. Basil. 1545. Oveuiovres Rom. 
Ovwiwves Venet. 516. 25 OduBíwvag Par. 1401. Coisl. Lat. Arg. 1520. 
Bas. 1545. *Ivťovas Venet. 516. 26 Kaoiwves Coisl. 27 “Psvxaváhov Par. 
1401. 1402. Vind. Coisl. Lat. Basil. 1545. Reucachali Arg.1520. 28 IT'zovwvoé 
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Par. 1401. Geivini Lat. Arg. 1520. 29 Bwdivo: Par. 1401. Badıvor 
Par. 1402. 30 Zogeyysirau Par, 1401. Zuggayysoras Vind. 31 Ogwwaios, 
was wir in den Tert aufgenommen haben, in Par. 1401. 1402. Vind. Lat. Bas. 
1545. 'Ogw£or: Rom. Coisl. Venet. 388. 516. Lat. Ulm. 1482. Arg. 1520, 
'Egıwaioı Gr. Bas. 1533. Amst. 1605. Bert. Amst. 1618.. 32 Odádoz, in den 
Tert aufgenommen, in Par. 1401. 1402. Vind. Rom. Coisl. Venet. 516. Lat. 
Ulm. 1482. Bas. 1545. Ovadloı Ven. 388. "AoBalow Gr. Bas. 1533. In ben 
amfterdamer Ausgaben von 1605 und 1618 ift es ganz ausgelaffen. 33 Igor, 
in den Tert aufgenommen, in Par. 1401. 1402. Vind. Rom. Venet. 388. 516. 
Gr. Bert. 161%. Lat. Basil. 1545. It. Mal. Ven. 1574. Serii Lat. Ulm. 1482. 
Arg. 1520. N(o8ou Gr. Bas. 1533. Amst. 1605. 34 Zußıa Par. 1401 (ex 
rasura). 35 NXovoGyvoi, was wir in den Tert aufgenommen haben, in Par. 
1401. 1402. Vind. Rom, Ven. 388. Sovoďyvoť Goisl. Zovovyvoť Ven.516. 
Suobeni Lat. Ulm. 1482. Arg. 1520. Bas. 1545. It. Mal. Ven. 1574. Moov- 
coßyvoi Gr. Bas. 1533. Amst. 1605 u, 1618. 36 4A@vogoo, Par. 1401. 
1402. Vind. Rom. Coisl. Ven. 383.516. Lat. Ulm. 1482. Arg. 1520. lt. Mal. 
1574. 37 Zöußo: Par. 1401. Ven. 388. 516. 23x80: Gr. Amst.1605. Lat. 
Arg. 1520. 38 Zaratae Lat. Arg. 1520. Bas. 1545. 


W Warfianvs 
aus Herafleia, zwifchen 300 —400 u. Chr, (Vrgl. $, 8,7, Bb, I. ©. 127.) 


Heoiodos rys čo i*ahácans in: Geograph. vet. seript. graee. min.ed. Hudson, 
Oxoniae 1698 f. VI. p.84—57. Mareiani periplus, Meoippi peripli frag- 
mentum ete. ed. Go. Hoffmann. Lips. 8. 1841. p. 140 — 144. 


Zapuariasınsev Edoúny neoinhovs, (H 8v Tý Bdourn 
Supuoria mepiogilera úTO učv Goxrwv TÝ TE Suguorizg) Wxeavé zara 
róv Ivdırov zóÁmov zal ulgsı TS dyvaoTov yiS, ano dě úvaroÁdv To TE 
’Iodu® al rn Bvxi) Aluvy zal T ulgsı TYS Mawsridos Alurns w£yge T00 
Tavaidos morTauov, Eni Tyv ayvworov jv, amo.dE Ovoudyw Ta TE Ovi- 
orovla moraup ci 13) eouavi« Tj) ueyáhn usra ca Saguarıza 007 zul 
aurois Tois O080w* ATO dě ueonupotas rois re IalvŠe voiS Meraváoraus 
TO Tod voriov TÜV Zapuavzav O0Wv mévaTos učyoe Tov Bogvodkrous 
Too morauod Erßohöv mad T) ATO TOVTWV TOV Eůšsívov móvrov Tragakiu 
pézoL TOĎ uvyod rov Kaozwírov nokrov. Kai 7) uw om TsOYVLpÝ 
roradrn. Ta dě nara učoos TÝS Saguarias nepahuuĎčorsgov Erasausv, 
pů, mgoodires rar oTadlwv Tov Agıduow To TOV ÚZOPm. mepirhovy Tod 
AgxTızoV TOVTOV. UXSUVOU oyedov @vworov TVYJAVEW, rhyováčovros uěv 
ZUTU TGS 0.94TOUS T) BYKAGTY Y2 , | VTEČOJELE ns Mauwwredos Alunns 9 
ÚLĎLOS yvopičouévy TO TÁslory učose TV avdgumem. Máhora oTs zal 
o Ilowrayóvas magahshoınivas T0VTOV TŮV oradimv agıduov doxel. Kain 
regrygagn DĚ TV TÓTWV naTŮ uövas Tas &aBohas row TOTUUWV GmdngEr«s 
dıa Tas adrůs airias. ‚Mer& tus £ußolas vod Oviorovka morauod čxdé= 
yoyraı Ngvvov, Tod morauod &xBohal. "Ano dě vod Noivov, morawod čšis 
&ıcı Pondovos Toranov čuSokní. Ovros dě or moruuol sis Ty. Odskixův 
nodrrov čSlaciv , Oorıs ATO T0V, Oviorovie morauov úoystaw TAVKWV Er 
mÁstorov. "Aro dě tod Povdwvos zorauov ££7S sil Tavgovrrov morauou 
&xßolal, ao dě Tovoovvrov morauvů, Endtysra Nšovvos morauds zal ar 
rovrov £ußohai. Mera Oš rov Niovvoy morauor © @ymworos mtb umEgPo- 
gsuos čŠYS Eoriv dxsalds, ovyanroy TJ) VTEYJOVEKY nal dyvWoTY 
J[Iagoınovoı Tov Xfovvov ToTauov ot Ayaioooi ro šdvos TYS sy, 
Zupuerias ovres. Karagépovra: dě 0, re Xtovyvos morauos zal 0 i 
TYS Ex TOV vrregzsıulvow O9WV, arıwa naÁsirau Pirusa 00) zarů | 
yslav, uerašů vys Mawwredos Aluvys zad Too Saguarınod Wxsavod 






1 In der Handſchr. fteht Zvdexov, worüber man Bd, I. S, 113 Ann, 1 najede, 
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‘0 dě Povdwv morauos č“ Tov "Alávov O00vg plgsraı. ITuporzai dě To re 
0005 zal TĎV yagav TaVTYV Emi mohv Oujnov TO TŮV Ahaváv Zaguarav 
čĎvos mag’ ois tod Bogvodtvovs morauod, rov gig Tov Ilóvrov čŠtóvros 
ať my Tuyyavovow. Tv, dě megl Tov BopvoĎévyv yagav „TagomoVo 
ust& vode Akavods oi nahovuevou Xoaval ot Ev vn Eowyn. Boru dě To 
uixos hs Zupuarias oradın Cy' , vd dě nAaros orádia IV, čyse čbvy 
ví, módews Erionuovs vý, 001 črmiovna ©, morawovs Erionuovs 0, dnow- 
Toa čnionua y , Muuévas šmojuovs y' , #0Amovg &miomuons Ö', Tóv Te 
Ovevdızov vdv sionuévov noÁmov Zai GÁhovs TgEIS. 


VE. Inſchrift auf der Münze Des Kaiſers Bolufian 
(255). 


1. . 
Numismata Imperatorum Romanorum praestantiora, per Jo. Vaillant. 
Ed. III. Par. 1694. 4. 2 voll. (ed. I. Par. 1674. 4. 2 voll.) T.II. p. 351. 


Auf der einen Seite: 
IMP. C. VA. F. GAL. VEND. VOLUSIANO. AUG. 


d. $.: Imperatori Caesari Vandalico Finnico Galindico Vendico 
Volusiano Augusto. 
Auf der andern Seite: 
MARTI PACIFERO. 


2. 

Numismata aerea Imperatorum, Augustarum et Caesarum in coloniis, muni- 
eipiis et urbibus percussa, auctore Jo. Foy-Vaillant. (Ed. II.) Par. 
1697. f. 2 voll. (ed. I. Par. 1688. f. 2 voll.) T. II. p. 220—221. 
Auf der einen Seite: 


ATT. K. IA. BIN. ITAA. OTENJ, OTOAOTCIANOC. CEB. 
d. $.: Airoxoarmo Kaloag Tavöakınog Divvixos T aklvdınos 
Odévdinog OvoAovoavos Ießaorog. 
Auf der andern Seite: 
ANTITOXEARN. MHTPO. KOA4RN. 
d. hu: Avrioyewv MyroomóAémo Kokoviug. 
Auf bem Felde: 
A: 


Anm. Brgl. 8.8.9. B, I. ©. 128. Daillant befchreibt noch drei ans 
dere antiochenifhe Münzen von verfchiedener Größe, auf welchen auf der einen 
Seite die obige griechische Inſchrift fteht, auf der andern Seite aber in den Ver— 
zierungen und einigen Wörtern ein Unterfchted ift. Die Abfürzung VEND und 
OTENA las Vaillant Vendenico und Ovsvögrızos, falfch, ftatt Vendico, Ov&v- 
Öizos. Weber Die erftere fagt er: Hic numus argenteus ob hanc epigraphen 
in anteriori parle inter rarissimos asservandus. Weber die andere: Hic nu- 







mus primae magnitudinis inter rariores habendus. Sodann: Ut Commodus 
dictus est Sarmaticus, ob Sarmatas a M. Aurelio devictos: sic Volusianus 
omnia Sarmatiae populorum a Gallo patre tamguam devictorum cognomina 
gestat. Bulebt: Antiochenses ut numos Treboniano pátri cuderunt, ita et Vo- 


lusiano filio dedicant, cui insignes tribuere titulos ob plurimos Europaeae 
Sarmatiae populos tamguam ab utrogue Imperatore profligatos. 


Schafarif, flam. Alterth. II, 
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WERE. Die tbeodofifchen fonft peutinge 
Tafeln (425), k Sorten 


Peutingeriana Tabula itineraria ex bibl. caes. Vindob. ed. F, Chr, Scheyb. 
Vindob. 1753 f. 
Segm. 5—8. 
SARMATE VAGI. SOLITUDINES SARMATARUM. AMAXOBI 
SARMATE. LUPIONES SARMATE. VENADI SARMATAE. ALPES 
BASTARNICE. BLASTARNI DACPETOPORIANI. PITI. GAETE. 
DAGAE. VENEDI. ROXULANI SARMATE ete. 


Anm.: Vrgl. & 8. 8. BD, IL ©, 125, 126, 


VIII. Vibius Sequefter (500— 600), 


Vibius Seguester de flum., font., lacub., gent. ete., adn. Solino. Pisauri 
1542. 4., adn. P. Melae. Ven. 1518. 8. 


Albis Germaniae Suevos a Cerveciis * dividit: mergitur in Oceanum“. 


Anm: Vrgl. 6. 9. 4. Bd, I. ©. 171. 

1 Sn ben Handſchriften: Cervetiis Par. I. membr. sec. XIV. Revii membr. 
ap. Heins. Vind. ol. Neapol. chart. s. XV. Corvitiis (r über der Linie) Vind. 
ol. Trident. chart. s. XV. Servitiis Par. II. chart. s. XV. In allen Aus- 
gaben liet man Cerveciis, Oberlin nahm zuerft Argent. 1778. 8. in den Text 
auf Cheruseis, wie er gefteht: ex conjeetura Simleri. Der Name 
bezeichnet indeß die Serben; e fteht ſtatt s, vrgl, Pruei, Prucia, Cedlisciani, 
Ciervisti (Serbiste), Curbiei (Srbiei), und v ftatt b, vrgl. Ciervisti, Zeri- 
vani (Srbjany) u. ſ. w. 2 Die Worte merg. in Ocean. fehlen in manchen 


Handſchriften. 


IX. Jornandes oder Jordanes (552). 


1. 


Jornandis (s. Jordanis) deGetarum sive Gothorum orig. et reb. gestis, 
ed. cum Chron. Ursperg. C. Peutinger. Aug. Vind. 1515 f. Andere 
Hauptausgaben find: Forneri c. Cassiodoro. Par. 1588 f. e cod. 
Pithoei, Lindenbrog. Hamb. 1611. 4. e codd., Gruteri Hanov. 
1611 f. e cod. Heidelb., Uareti cum Cassiod. Rothomagi 1679 f., 
Muratori, Ser. rer. It. I. Blofe Abvrüde find: Rhenani c. Pro- 
cop. Bas. 1531 f., Vuleanii Lugd. B. 1597. 1618. 8., Grotii 
Amst. 1655. 8., Bibl. Max. Patr. 1677. XI. u.a. Handſchriften, tvor: 
aus wir zu einigen Stellen Varianten erhielten, find: Heidelberg. I. u. II., 
Paris., Atrebat., Vindob., Ambros., Roman., Florent. 


Cap. 5. Seythia siguidem, Germaniae terrae confinis, eotenus ubi Hister 
oritur amnis, vel stagnum dilatatur Musianum *, tendens usgue ad lumina 
Tyram, Danastrum * et Vagosolam, magnumgue illum Danaprum*, Tau- 
rumque montem, non illum Asiae, sed proprium, id est seytbicum , per 
omnem Maeotidis ambitum, ultrague Maeotida per angustias Bospori us- 
que. ad Caucasum montem, amnemgue Araxem, ac deinde in sinistram 
partem reflexa, post mare Caspium, guae in extremis Asiae finibus ab 
oceano Euroboreo in modum fungi primum tenuis, post haec latissima et 
rotunda forma exoritur, vergens ad Hunnos, Albanos et Seres usque digre- 
ditur. Haee inquam patria, id est Seythia, longe se tendens lateque aperiens, 
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habet ab oriente Seres, in ipso sui principio ad litus Caspii maris com- 
manentes; ab occidente Germanos, et flumen Vistulae ; ab Arctoo, id est 
Septentrionali, eircumdatur Oceano; a meridie Perside, Albania, Hiberia, 
Ponto, atgue extremo alveo Histri, gui dicitur Danubius ab ostio suo 
usgue ad fontem. In eo vero loci latere, quo ponticum litus attingit, op- 
pidis haud obscuris involvitur, Borysthenide, Olbia, Callipcde, Chersone, 
Theodosia, Pareone, Mirmycione et Trapezunte; quas indomitae Seytharum 
nationes Graecis permisere condere, sibimet commercia praestituris. Iu 
cujus Scythiae medio est locus, qui Asiam Europamgue ab alterutro di- 
vidit, Riphaei seilicet montes, qui Tanain vastissimum fundunt intrantem 
Maeotida ; cujus paludis eireuitus passuum millia CXLIV, nusguam octo 
ulnis altius subsidentis. In qua Seythia prima ab oceidente gens sedit 
Gepidarum, quae magnis opinatisque* ambitur fluminibus. Nam Tisia per 
Aguilonem ejus Corumgue diseurrit ; ab Africo vero magnus ipse Danubius, 
ab Euro fluvius Tausis secat, gui rapidus ac verticosus in Histri fluenta 
furens devolvitur. Introrsus illi Dacia est, ad coronae speciem arduis 
alpibus emunita, juxta quorum sinistrum latus, quod in Aquilonem vergit, 
et ab ortu Vistulae fluminis per immensa spatia Winidarum ° natio popu- 
losa eonsedit. Quorum nomina licet nunc per varias familias et loca mu- 
tentur, principaliter tamen Selavini et Antes nominantur. Selavini a 
eivitate Novietunense 7 et lacu, gui appellatur Musianus“, usgue ad Da- 
nastrum, et in Boream Vistula ? tenus, commorantur. Hi paludes silvas- 
que pro civitatibus habent. Antes vero, gui sunt eorum fortissimi, qua 
Ponticum mare curvatur © a Danastro extenduntur usgue ad Danaprum **, 
guae flumina multis mansionibus ab invicem absunt. Ad litus autem Oceani, 
ubi trlbus faucibus fluenta Vistulae fluminis ebibuntur, Vidivarii !? resi- 
dent, ex diversis nationibus aggregati ; post quos ripam Oceani item Esti ** 
tenent, pačatum hominum genus omnino. Ouibus in Austro adsedit gens 
Agazzirorum fortissima , frugum ignara, guae pecoribus et venationibus 
vietitat. Ultra guos distenduntur supra mare Ponticum Bulgarorum sedes, 
quos notissimos peccatorum nostrorum mala fecere. Hinc jam Hunni, quasi 
fortissimarum gentium faecundissimus cespes, in bifariam populorum rabiem 
pullularunt. Nam alii Aulziagiri, alii Saviri!* nuncupantur, gui tamen 
sedes habent diversas. Juxta Chersonem Aulziagiri, guo Asiae bona avi- 
dus mercator importat, gui aestate campos pervagantur effusos, sedes ha- 
bentes, prout armentorum invitaverint pabula; hieme supra mare Ponticum 
se referentes. Hunugari autem hine sunt noti, guia ab ipsis pellium muri- 
narum venit commercium: quos tantorum virorum formidavit audacia. 


Cap. 23. Nam Gothorum rege Geberich rebus excedente humanis, 
post temporis aliquod Ermanaricus nobilissimus Amalorum in regoo suc- 
cessit, qui multas et bellicosissimas Arctoas gentes perdomuit, suisque 
parere légibus fecit. Quem merito nonnulli Alexandro magno comparavere 
majores. Habebat siguidem quos domuerat, Gothos, Scylhas, Tbuidos in 
Aunxis, Vasivabroncas, Merens, Mordensimnis, Caris, Rocas, Tadzans, 
Athual, Navego, Bubegentas, Coldas 3; et cum tantorum servitio, carus 
haberetur, non passus est nisi et gentem Erulorum, guibus praeerat Ala- 
ricus, magna ex parte trucidatam religuam suae subigeret ditioni. Nam 
praedicta gens, Ablavio historico referente, juxta Maeotidas paludes habi- 
tans in locis stagnantibns, quas Graeci hele vocant, Eruli nominati sunt; 
gens quantum velox, eo amplius superbissima. Nulla siquidem erat tunc 
"gens, guae non levem armaturam in acie sua ex ipsis elegerit. Sed guam- 
vis velocilas eorum ab aliis saepe bellantibus non evacuaretur, Gothorum 
tamen stabilitati subjacuit et tarditati, fecitgue causa fortunae, ut et ipsi 
inter religuas gentes Getarum regi Ermanarico serviverint. Post Erulorum 
caedem idem Ermanaricus in Venetos *“ arma commovit, qui guamvis ar- 
mis disperiti*7, sed numerositate pollentes, primo resistere conabantur. 


42" 
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Sed nihil valet multitudo in bello'“, praesertim ubi et deus permittit, 
et multitudo armata advenerit, Nam hi, ut initio expositionis vel cata- 
logo gentis dicere coepimus, ab una stirpe exorti tria nunc nomina edi- 
dere :?, id est, Veneti, Antes°°, Sclavi: qui quamvis nune ita facientibus 
peceatis nostris ubigue desaeviunt, tamen tune omnes Ermanarici imperiis 
serviere. Aestorum“' quoque similiter nationem, gui longissimam ripam ** 
vceani Germaniei insident, idem ipse prudentiae virtute subegit, omnibus- 
que Scythiae et Germaniae nationibus ae si propriis laboribus imperavit. 

Cap. 48. Quos (Ostrogothas) eonstat Ermanarici regis sui decessione 
a Vesegothis divisos, Hunnorum subditos ditioni, in eadem patria remo- 
rasse, Winithario tamen Amalo prineipatus sui insignia retinente. Qui 
avi Ataulfi virtutem imitatus, quamvis Ermanarici felicitate inferior, ta- 
men moleste ferens Hunnorum imperio subjacere, paululum se substrahe- 
bat ab illis, suamque dum nititur ostentare virtutem, in Antarum fines 
movit proeinetum, eosque dum aggredilur, prima congressione superatur : 
deinde fortiter egit, regemque errum Box *? nomine cum filiis suis et LXX 
primatibus in exemplo terroris eruei adfixit, ut dedititiis metum cadavera 
pendentium geminarent. Sed cum tali libertate vix anni spatio imperas- 
set, non est passus Balamber rex Hunnorum, sed ascito ad se Sigismundo 
Hunimundi magni filio, gui juramenti sui et fidei memor cum ampla parte 
Gothorum Hunnornm imperio subjacebat, renovatogue cum eo foedere, super 
Winitharium duxit exercitum ete. 


Jornandis (s. Jodanis) de regnor. ac tempor. suecessione liber. Ed. 
B. Rhenanus cum Procopii Histor. ete. Bas. 1531 f. p. 686. 


Hae sunt causae Romanae reipublicae, praeter instantiam quotidia- 
nam Bulgarorum, Antarum et Selavinorum. 


Vrgl. 8. 7. 2. Bd, I. 66. $. 8. 13, BD, I. 148. 925. 7. Bb, IL- 19, 
1 So ed. prine. 1515 aus der peutingerfchen Handfchrift. Mysianum ed. 
Rhenani 1531. Forneri 1588. Lindenbr. 1611. Gruteri 1611. Grotii 1655. 
u. a, Morsianus ed. Forneri in marg. e codice Pithoei. Morsia monte cod. 
Ambros. Siehe unten 8. 2 Tyras et Danastrus derfelbe Fluß : das eine oder 
das andere ift Gloffe. 3 So die beften Handfchriften, ed. Forneri 1588 in 
marg., Gruteri 1611. Danapirum cod. Ambr. Danubium cod. Vind. ed. 
prine. 1515 u, a, 4 Opimatis ed. Grotii 1655. +5 Diefe richtige nnd ſtich— 
haltige Lesart ift der wiener Handfchrift entnommen,  Venetarum cod. Ambr. 
Veneidarum Forner 1588 in marg. In andern Handjchriften und in allen 
Ausgaben finnlos „venit, Winidarum.““ 6 Selavani ed. prine. 1515. cod. 
Vind. Selaveni Forner in marg. Seaveni cod. Ambros. (jo auch weiterhin, 
aber im cap. 23 Selaveni). 7 Diefe ächte Lesart findet fi) in der wiener 
Handſchrift. Novi et unense (getrennt) cod. Ambr. et Florent. Novi et unennese 
Heidelb. Novi et Avense ed. Forneri in marg. Novietunense ed. pr. 1515. 
in marg. In anderen Handfchriften und Ausgaben ohne Sinn: Novi et Sela- 
vino Rumunnense, aus dem Grunde, weil die Glofje Selavinorum vom Rande 
in den Text übergegangen ift. Novietunum, bei Anderen Noviodunum, iſt das 
heutige Sfaktfchi am der Donau, Siehe Abfunft der Slawen S; 115 — 118, 
8 So auf hier (fiehe Anm. 1), ed. princ. 1515, Forneri, Lind, Grut. u.a. 
Mursianus cod. Vind., Ambros., ed. pr. 1515 in marg. Nursiano Forner, * 
1588. in marg. Mussanus Wesseling Itiner. 226. An der richtigen Lesart 
und Erklärung diefes Namens muß dem flawifchen Borfcher ganz außerordent: 
lich gelegen fein; gleichwohl kann man verjeßt weder mit dem erſten mod) dem 
anderen gänzlich und mit Gewißheit zum Abjchluß fommen. © Musianus oder 
Mysianus (wie oben) fann gedeutet werden durch Moesianus ; Mursianus ents 
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weder auf Halmyris 0, h. lacus Myris, jebt Ramſin an dem füdlichen Donau: 
arme (wie wir dies. in dev AbF, der Slawen S, 119—124 und in Diefer Schrift 
gethan haben), oder auf Den Sumpf bei der Stadt Murfa, bei Ptolem. ed. 
Ital. Malombrae 1574 Musia , jebt Oſſek. Indeß wird diefer Sumpf bei ben 
Alten durchweg Ulea Tab. Peut. Ennod., Hiulca Aur. Vict., Ododzata Dion 
Kassios, jest ſerbiſch Wuka (ftatt Wika) genannt und feine Lage fteht gewifjer- 
mafen mit dem Sinne anderer Stellen bei Sornandes im Widerfpruche, 3. V. 
wo er in das Land der Theiß und nad) Siebenbürgen nirgends Slawen, fon= 
dern Gepiden feßt: «9 So cod. Vind., ed. prine. u. a, Visela tenus. 10 So 
der. cod. Vind. und Roman. ; die Ausgabe (von 1515 u, a, ohne Sinn: qui 
ad....eurvantur. 11 Danaprum et Danabrum in den Handſchriften, fo bei 
Gruter 16115 Die Ausgabe von 1515 u. a. Danubium. 12 So der Cod. 
Ambros., Forner 1588 in marg.; Vidioarii ed. pr. 1515 u. a, Ausgaben. 
13. So ift das zufammengezogene Itemesti in der Hofchr. und Ausgabe zu trennen, 
Vrgl. Ann. 21, 14 Diefe Lesart ift Der wiener und florentiner Handſchr. ent— 
nommen, Faviri cod. Ambros. Auiri ed, prine. 1515 u. a. Ausg. 15 Die 
Namen find im Texte nad der ed. pr. von 1515 aufgeführt. Sn den Sande 
ichriften lauten fie verfchieden und zwar: cod. Heidelb. I. gothes eythathiudos 
inaunxis uasinabroncas merens mordensimnis caris rogastadzans athaul 
nauego bubegenas coldas. Heidelb. II. golthes eytha thiudos.... mordens 
imnis.... Par. golthes chitathuidos manuxes vasinabroncas merens mordens 
imniscaris rocas tadzans athaul navego bumbegevas coldas. Atreb. golthes 
eitathuidos inaunxes vasinabruncas merens mordens imnascaris rogans 
tazans athaul nanego bumbegevas coldas. Vind. vasinabroncas merens 
mordensimnis caris rocastadzans. Ambros. nach) Muratori: Golthes, Etta, 
Thividos, Inaxungis, Vasina, Bovoncas, Merens, Mordens, Remniscans, Ro- 
gans, Tadzans, Athaul, Navego, Bubegenas, Coldas. Die Wiederherftellung 
und Grflárung einiger diefer Namen haben wir $, 14. 5, Bd. I. ©, 304 verfucht, 
16 Venthos Forner 1588. in marg. Lindenbr. 1611. not. 17 Desperiti ed. 
Lindenbr. 1611. Grotii 1655. Despecti cod. Ambros. ed. Forner 1588. in 
marg. Gruter. 1611. 18 Imbellium cod. Ambros. ed. Garet. 1679. 19 So 
Gruter 1611 aus Der heivelberger Handſchrift; Andere reddidere, 20 Entes 
cod. Amlıros. 21 Astorum cod. Ambr. Astrorum ed. prine. 1515. Aestro- 
rum Gruter 1611. Grot. 1655. Haestorum Lindenbr. 1611. Oben Esti, 
Anm, 13, 22 So Gruter 1611 aus der heivelberger Handſchrift, fowie Lindenb. 
1611. Longissima ripa cod. Ambr., ed. pr, 1515 u, a, 23 Booz cod. Ambr. 
Boz ed. Grut. 1611. 


X. Prokopios von Eäſarea (552), 


Procopii Caesariensis, de bello Gothico libri IV. In: Proc. Opera. 
Paris. 1633 £. II. id.ex. rec. Dindorfii. Bonnae 1833 — 38. 8. III. 


B. y'. 1.10. (ed. Par. I. 498). "Emei dž 0 Aóyos zeoupspóuevos, čs 
úmavras ÚÁWev: mysigovro měv Enl vobre "Avraı oysdov Grravres, xowiv 
dE sivau ıyv močšw šlovyv, weyaha ogiow olousvor ayadıa, Forscher, zv- 
gioıs Jjdn Tod Poualoy argarnyov XÚfovdiov vsysvymévove. Ta vag vn 
radra, Zuhaßmvoi ve nal Avraı, ovm úoyovrat T008 avdgos Evös, GAA Ev 
Önuorgaria En mahowů Bıorsvovoı‘ nal Ovů TOTO avrors TOV TOGYLÁTOÝ 
dei vá TE Söupoga zal ra Ovoxoha čs zowov aysrar. Ouoioc Ö2 "al rů čAAe: 
(ús strsWw) úmavra čnarécous Eori TE nal VEVOMOTOL TOVTOLS dvadev Tois 
BauoBápors. Osov uěv yapg Eva, vdv Tis doroazrije dyumovoydv úrrávrav 
"dotov uovov avrov vá eivar zul Yvovaw auto Bas TE zal isoste 
úmavra. Eiuagulvmv dě ovrs ioaow, ovre úkhws ouokovodow Ev ye dvÝvu- 
moıs úoTÝv TWa čysw. "Alk Ereıdav adrois sv ro0iw 707 6 Yavaros sy, 
7 vóow úhodow, 1) £5 óÁtnov vadıorausvors‘ Emayyehlovras ěv iv Ova- 
půymor Hvoiav ro Dej avıl Tis Wvyijs aurine. rromotw* Aragvyovrec dě 
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Bovow ümeg unloyovro, zal oloyra Týv owryolav Tabrys Oj TS Wvataš 
avrois Emjodaı. ZLBovor ulv T0w zal TroTAL0oVs TE xal voupas, nal ČAJ 
úrra Oatuóvia* zal Hbovow adrois araoı* TAS TE udvreias Ev ravraıs On 
rais Yvolaıs mooövraı 0140001 OR Ev nahvBaus olargais Örsoxmynutvor rrokků 
uěv dm’ údkyhov: ausidovres DE ws vů mohha rov rs Evommosos Enaorov 
zögov. ES uázyv dě nadıorauevor, rel) uěv és rovs mohsuiovg oč zroÁhod 
iacıy aomidın zal dxóvrie Ev yepoiv čyovres“ Hogaza d2 ovdaui evdtdvoxov= 
Tas" wis ĎĚ oddĚ yırova, oddě roıßuivıov čzovow, dkhů wóvas Tas úvašv= 
eldas vapuocausvor ulygı čs ra 3 ourw On ES Evußolw rois Evavrloıs 
»adiorayrau. Boru ÖE nal ula Exarkgoıs pový areyois Baoßapos. Od unv 
oddě ro eldos čs ahllmkovs ru Örahlaooovow. Eiumasıs te yag zal ahrıuoı 
dtapsgörros &lolv ünavrss‘ TÁ 08 owuare xal Tas ZÓwUS OVTE Atvxol £0d- 
yav 1) Savitoť slow, ovre am ES TO uěhav avrois mavrehůs véroamra, ČAR 
vrměovivol slow ünavres. Jlarrav Ö8 oxhnoúv TE na dry uwehyuévyv, WoTEo 
oi Maooayérau*, zal adrod !yovor* zal ÓVTOV, TED Exsivor, mhyves Evös- 
Aeyéorara ulvovoı.  IIovygoil uév row 7) zazovoyow WS djsova vvyzávovow 
OVTES* alla nav TG apshei ——— ro Ovvvınöov řiřos. Kai unv Zai 
ovoua Iyhaßmvois ve al Avrais Ev To dvénatev nv. Znogovs* yao ro ra- 
Acıov diporépovs čzáhovy, Gru 07 oropádyv, oluaw, OveoxnvyměvoL nv 
ZW0av oizodow“ dio 07 zal yav mtokhýv vwa čyovov“ TO yüg mÁciorov TS 
srévas tod loroov 09915 avrol veuovraı. Ta učv ovv dugi Tov Auov TodTov 
TabrTy an Eyeı. 


L. IV. c. 4. 5. (ed. Par. I. 572). Ultra Sagidas siti sunt varii Hun- 
norum populi. Regio sequitur, guam appellant Eulysiam. Hujus incolae 
barbari gua maris litus, gua tractum mediterraneum obtinent, ad paludem 
usgue Maeotim Tanaimgue fluvium, exonerantem se in eam paludem. 
Palus autem in Ponti Euxini litus evolvitur. Qui illic babitant, Cimme- 
rii dicti olim, jam vocantur Uturguri. Ulteriora ad septemtrionem habent 
Antarum populi infinili (zei avrov zadursgdev, čs Bodóáv čvsuov, čdvy 
Tě "Avrův Gusrou 1dovyrai). Ubi se primum aperit alveus, quo palus 
efunditur, degunt Gothi, Tetraxitae cognomine, gui quamvis pauci nu- 
mero, nihilominus Christianorum leges et instituta religiose servant .... 
Ultra paludem Maeotidem fluviumque Tanaim Hunni Cuturguri camporum 
aeguora longe ac late insederunt. Post a Scythis et Tauris tenetur omnis 
illa regio, cujus pars etiamnum Taurica dicitur.... Ab urbe Chersone ad 
ostia fluminis Istri, guem Danubium etiam vocant, iter est dierum decem, 
tractumgue illum omnem barbari tenent. 


Vrgl. $. 7. 15—18, By, I. S.92ff. $. 9. 3. Bb, I. 170. $.25.7. Bb. II. 20. 


1 Maooayéras bei Brofop foviel wie Hunnen. 2 Die Erflärung diefes 
Namens ſiehe 9 r jh 15, Bi, J. S. 92 ff. 


XE. Kaiſer Mauritios (582—602). 


Mauricii Strategieum XI. 5. In Jo. Schefferi Arriani Taetie, et 
Maurieii Art. milit. 1. XII. graec. et Lat. Upsaliae 1664. 8. p. 272—290. 


Ilós dei Znhápos zul "Avraıs nai rois TOL0VTOLS aguolsodeı, 


Ta švy rův Zxháfov nad Avrův Öuodiare TE nal ouórporrá siou 
nad čhsvÝepa, umĎauůs Oovkovoba 7 “pysoda mewóueva , xai udlora 
šv a7 těla zúou nohdavůpá Te nal Ännadn, pépovra badins zul xavowva 
xal Wúxos zal Booxyv zal dwuavos yvuvóryva nal 77V TŮV Oaravyuávov 
švdeav. Eior Oě vois vruševovuévows adrois Yrroı, Kal pihopoovovusvos 
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ebrods Šiaoulovow čx vómov cís TÓTOV 00 Av Oéwvraw', WS &iys Ot aué- 
Ásvav tod VmoĎezouévov ovufi rov šévov Bhafivas, rrohemov zwei zur 
adrov 6 Tovrov magatéusvos, očbas Vyodučvos Týv vod Šévov čndínnow. 
Tods dě Ovras-čv rais arzualnoiaıs mag’ avrois, OVA aoglorw vo0vY, WS 
ra Aovrů čbvy, čv Oovásla narézovow , alla únrTov dpilovres avrois 300- 
vov, &v Tj voun aurow movvyraı, eite YElovow Ev rois ldloıs avaywpn- 
601, METŮ Tıvos M1000, 7) ulvovow Exzioe Ehsvdegoı nal plhoı. “Tarlorn 
dě avrois mhiihos dAoyev mavrolov zal yevyuavov Ev Imuowiaus anorei- 
usvov, zal uáhora néyyoov zal čhůuov. Zepoovovo dě zul Imleo udrův 
Úměv mäcay gůow dvögumov, Gore ra TOÁÁŮ ČdrTOVTŇV TV UĎiMV úvdVOV 
tehevrmv idvov jyslobou Havarov, nal amonviysıy Eavra čnovoims, 00% 
Hyobusva Comv Tův čv ymosia dtayaynv. Ev vAaıs dě nal morauois zul 
Téhuace zal Muvaıs Övoparoıs oimovvra, nal mohvoyedsis Tas 2£0dovs TWv 
OUZ080V TTOLOVUEVA *, DLA TŮS (S SIROS Ovußadwovoas adTois TEOLOTAGEUS. 
Ta avayzaia TGV TOGYLŮTOV LĎTOV Ev ÁTOZOVPO ywrvvovow, OVŮĎĚV TEQIT- 
Tdv dv paveg“ uenryuévov, xar Blov Covra Amorgınov gıhodow čv Tois 
dadéor mai orevois zul zonuvaösor Tomoıs Tas zaTů TWv Ey4I00v adr 
šyysvonoss Eoyalschaı. Kiygmvras dě Emırmdeius tais čvědows nal Tois 
aıpyıdırouaoı zal nhorais čv re vvěl zal mulgaıs mohlus ueiodovs oynue- 
milóusva. Ev melou JÉ sior mal TIS morauWv OvaBácems VTĚo Tavras 
dvÝvýTOVS, al yEvvalns Eyaaprsgovor TOIS vdaoıy, WS TOOÁÁGKIS TWÁS G- 
TŮV Ev TOIS oixsioıs Ováyovras atpvidvalouévovs En mEO10TÁ0SWS naradv- 
vovras &v ca Babes Tov VŮGTOS nahlauovs ŠTŮ TOVTE TOETOLIMĚVOVS, LO- 
KO0dS, di” Ohov ZsnsvYMÉVOVS, ZOUTEVW Ev TOS OTOULUOW GVTWV OLÝKOVTUS, 
uénot vis Tod VŮaTOS ErupavslaS zal nevuévovs úmriovs Ev ro Badeı, du 
adrov dvamvécm, zal či mollas Woas Eagaeiv, HOTE umdeniav vmovorav 
msgi adrdv yivsodar. "Alla Ei nail ovufij Tovs nahauovs čEwihev opůciau, 
ovugpvsis cu VŮUTE vouilsoda: uno TGV aneipew. Jıö ot mE0s ToVTO 
Eumsigons čyovrss, Tov »alauov dvě 775 Tomijs nal écsws Erıyıwoorovres, 
7 zaravirrovow avrav TA orouara Ou GVTŮV, 7 amoonowrse, TOVTOVS 
avap£govow &%4 tod VŮUTOS, 0V Ovvauévov driv TOU Aoımod Enıulvew To 
vdarı. Onkilovras dě Gxovrioıs uwmgois Óvoiv čnaoros vo, vwvěs 08 
auromw zul OXOVTAOLOLS yevvaloıs UĚV, — — dE. Keyonvras dě 
zal ro&oıs Švhívous zal vayiraıs wingais eyonuivas TOŠIKÉ gapudzem, 
Omeg Eoriv Evsgyernov , Ei mů nöwarı cs Omgıauüis meoxazahu pů] ⸗ 
Tırgworöusvos TUO) avrod, 7 Er£goıs Bondnuaoıw Eyvwousvoıs T018 ETLOTY- 
uaoı ıargow, 7 Tag 62272) mEgıTumdnvau nv hnůj“ E15 TO um KUTAVE- 
undnyar adro mal To Aoınov v0Ď owuaros. ŠAvapyu JĚ zal modilnka 
OvTA OVŮĚ TÁŠW VWWOROVGW, OVŮĚ Kara Tv OVOTAĎNV MůyV ČTUTYĎEVOVOU 
uaysoha, oVdě čv yvuvols zal Ouahois Tor0wS paiveobaw. Ei dž zal ovufi 
avrovs ZUTATOÁUI)OCU EV TG ZaLOG TS ovußolns, nodlovres due Ohiyov 
ŠTŮ T 0000 ZWOVOL, zul 66 usv ČVŮWCOVOL TI) Evi) GDTÁV ol AVTWTAOG0- 
usvor, ČTĚOJOVTÁL OPOĎEWS* 84 DĚ UTYE,TŇV UĎTÝV TOĚTOVTAL, wu, onebdor- 
TES yeıpl úmoTEVGGVYva TS TÓV EyDOBV adrTWv Ovvánsms“ TOOOTOÉJOVOL 
dž rais vhs, modkňv Ensidev Boyteıav Eyovrss, S ywdozovres douodims 
šv vois orevouası názsoda Kai yag modháns r aLdav Erripspousva VTTO 
uergios TAPUJÍJS, TAVTYS TEOUpoovodyra Ev rais vhaıs TTOOTOÉJOVOL, xal 
To čTEOJOMÉVOV regt TV TOGdav úEuBouévov, €dnohws. maviorameva 
Bhámrovou rovrovs. Toro dě. dıayoows zul Exovoimg mowsiv Emırndsdovon 
Teds Öthsap TÁV čvavrimy adrov. "Amıoroı ÖL 8iov mavrolws zal aovugpu- 
vor rep) Tüs ovvÝynas, póbw uůkhov 7 Owoows einovrss. Jıapogov yag 
yvoums ZOUTOVOIS Ev aurois, 7 00 ovußalvovow, 9 zal ovußawovrov aurov 
rů Öoxovvra ovvrouws £TEOOL TapUBaivovor, mávrov Evanriuv allmkoıs 
povovvrov, zul umdsvös Ta Erigw — Povhonévov: <... Non dě růs 
KAT“ draw Eyysıgmosıs EV YELMEOLOLS UÁÁOV ZG10048 yivsodaı, OT av TGV 
dévdpwv yvuvovuěvov Aavdavew čnoÁus ov Ovvavrau, Alla zal TS yYio- 
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vos Tů lyvy vv gsvyóvrov Owehtyyovons, nab TIjS pauıklas > adrov vamsı- 
uns ovons ola yvuwWs, Aovrdv dě zal TG xzpoveu* oi morauol EddwáBarow 
ylvoyr&s su... IagapvAarreotau 0ž, 000v čari Ovvarov, &is TO dıa Ovopá- 
Twv nroı Daoťwv rorwv Ev mo“ dřépovs TÝv mápodov S Ervyev úTOkv 
moayuovos un rosiodaı, čybowv nádoru ovvovanévov, Troby N voúTovs 
dıa zrelav 7 nadadlapiov čxdroybijvat u... IlodAov dě Ovrev únydv nab 
dovupůvas Eyovrow TOŮS ČÁÁNÁOVS, 0ŮX ÚTOTOV TWŮS GŮTWV ueraysıgiöc- 
adaı 7 Aoyows 7) Öwgoıs nad náhora Tobs čyyvréne av ueboplwv, zal 
rois ahloıs črréoysotau „iva un 00s mávras Edge Evacw , 1) uovapylav 
zoınon. Tovs hy Asyouévovs GEPoVYyovS Nroı meoopvyovs čmavyshlouévovs 
nal orodras Ďermview Zai umvosw TWŮ de aopahus yuhartsıw. Kol yag 
Pouatoi &i0ı To zo0vm TrowwlévTES zal av Wiav Enıkattöwsvor Tv 7E0S 
TOVS EYÍŤOOVSY EVVOLAV EV TMOOTIUNOEL TOLWDVTAL, OVS EUyvmuovodvras UĚV 
EVEEYETEIV, naxovoyovvras dE Tiumosiobaw moooxxtw. Tas dě edowoxouévas 
daravas čv T dou &x Tod mÁrolov un únaloms avaklorsıv, čhhů omov- 
dalsw Ev Tý dia weraxowilsw, Ovů re Čawv zal hotov. Tův yag mora- 
pv aurav eruwyvvulvov co SavovBím, EVKOÁOS T) ueraxowdn Otů hole 
yiveraı .... Tv. yůo ywoluv Tov ZnháBov zal Avráv narů Tobs moTauovs 
Epešis Ovazetévov zai ovvyuuévov Ghlmhoıs, Gore un Öıaksıuna eivar 
Mera) aurav USvov Aöyov, vAns re 7 mahovdlov 7 nahauswvav“ Eyyılov- 
Toy aurois ws Eninav ovußalvsı Ev Talis nať abrüv ywousvaıs Epodoıs, 
due Tod TÝ TOGTY adriv yugig Emiorivas, nunsise Evaogoksioda Tov 
mávra orgaröv, Tů Aovrů ©S yırovovyra® nal čyyds NS vAmS Eyovre, 
aodavöusva TIS adrov zırmoswus č% tod mimoiov ulv EĎxOÁWS puyadev- 
ovoı TĚ ündgyovra avrois. "Eönimaror Jě 06 veursgo, AVTWV ywousvor 
Us svnawoovdvres Aelmdorws ToIs Orgarımraıg Ereoyovrar, WS Evreudev umdEv 
pěya Övvaodaı pos BAaßnv Tv čybváv Epyalsodaı rods Tv Epodov nať 
GVTWV TOLOVUÉVOVS zune... EV 08 TOwavraws Epbdoıs od del ToVS Ovvauém 
vovs Avrızadioraoda. Tov čybodv Čuypevew, alla mavras TOdS TagaTvy- 
ZávovraS povevew zal mug£gyEodar, zal um Eis adrovds čufoudivsw vovs 
TV TÁPODOV MÁMOTU TTOLOVUÉVOVS, ZAL TŮV KULOOV ygımilcodas. 





„ nm, Der griechifche Tert bedarf noch hier und da der Verbefferung. Hier 
einige Bemerfungen des Herausgebers Scheffer. 


„ 1.00 dv Otovrar, in meo fuit od čy Oťovrar. Porro nescio an illud 
ov bene referatur ad praecedens rórov, et non potius respiciat aliud guid, 
guod nunc abest, ut raodovovres vel quid simile. Sane ipsa ratio vide- 
tur quid ejusmodi exigere. 2 In Ganofýriften zrovovusvot. 3 pauıkias, 
graecobarb., sed hic puto plane de cibo alimentisque sermonem esse, qui- 
bus hieme deficientibus ipsi magnam partem expugnantur fame. Ac for- 
tasse scripsit noster gawılıapias. 4 TG zoovsu, novum et nemini notum ; 
puto oportere emendari Té zove. Glossae vet. xovos frigus. 5 zalausu- 
vov, nemini adhuc annotatum; in veteri gloss. xcÁáusov arundinetum. 
6 ywrovovvra, simile praecedenti, et notandum; ego tamen dubito de in- 
tegritate seripturae. (DBrgl. Tvoay-yčras, Ilıev-yiraı?) © 


XII Paul Warnefried der Diafone 
(+ um 799). 


Pauli Warnefridi, de gestis Langobardorum libri VI. Ed. Peutinger 
cum Chron. Ursperg. Aug. V.1515f. Lugd.Bat. in oll. Plantin. 1595. 12. 
Lindenbrog Hamb. 1611. 4. Grotius Amst. 1655. 8, Bibl. Max. 
Patr. 1677. T. XIII. Muratori, script. rer. ital. T. I. 


L. I. ©. 13. Igitur Langobardi tandem in Mauringam pervenientes, ut 
bellatorum possint ampliare numerum , plures a servili jugo ereptos ad 


über die alten Slawen. 665 


libertatis statum perducunt; utque rata eorum haberi posset libertas, 
sanciunt more solito per sagittam, immurmurantes nihilominus, ob rei 
firmitatem, quaedam patria verba. Egressi itaque Langobardi de Mauringa, 
applieuerunt in Golanda*, ubi aliguanto tempore commorati dieuntur: 
post haec Anthaib*, Banthaib, pari modo et Wurgonthaib per annos ali- 
quot possedisse, quae nos arbitrari possumus esse vocabula pagorum, seu 
guorumcungue locorum °. 


Vrgl. $. 8. 10, Bd. I. ©. 130, 


1 So vie Ausgaben von 1595. 1611. 1655. 1677. Aber cod. Modočtiensis 
Rogulandam, Lindenbrog in not. Rugulandiam, ed. pr. 1515 Nigilanda. 
2 DieNamen find aufgeführt nah Grimms Rechtsalterth. 496 : in Handfchriften 
und Ausgaben verfchieden, 3. B. Antabos et Purgantaibos cod. Modoet., Vurcon- 
thaib Ambr., Anthaib et Banthaib pari modo Nurgundaib ed. pr. 1515, Antai- 
bos et Bantaibos pari modo et Burgandaibos Lindenbr. 1611 in not., Antbaib 
et Bantbaib pari modo et Wurgondaib Lind. in text., Anthabet, Bathaib pari 
modo et Burgundaib. Ed. Lugd. 1595. Grot. 1655. Bib. M. Patr. 1677. 
Muratori T. I. 3 Imo vero regionum erklärt Muratori nicht übel, 


MEHR. Leon der Friedfertige (0 sionvınos). 
(886— 911). 


Tov &v molfwoıs raxrızdv ovvrouos ragadocıs. Ioannis Meursii operum 
Vol. VI. ex rec. Lami. Florent. 1745 f. p. 536. 


XVIII. 8.79. Kai yůo zal Suhaßoı jv nor: ore negav zarexovy 
cov Iorgov, Ov zal Javovpıov nahovusv, ols zal mooseroAéuovy Porwaror 
Erırıdtusvor vouadinds nal avrav Tore Otolavrov Troiv 7 mEouobýva 
zo» "Ioroov zal uno Tov Čvydv TYS Gwunians čŠovolas Tov aurav adyéva 
dmoxlivaı, oddě vTovrwy zal TO Eıua 90s TAS uayas xai Týv ČÁÁnv ovvý- 
Heıay Ayvmora 004 zaTaÁslyo , ČÁk Wom80 wor Eioyrer navra ovÁhéšas 
dıaygapo , x0.0000v piv 7 Ovvamus čyzmosi, iva mavrayobev ushirrys 
dinyv čvavich zal ovhkčyns Ta yomoıua. i 

$. 99. Kai rů Zuhafiě ÖE čtvy Öuodısıra TE Joav zal uórooma 
čAhýhows zai Ehsbdega umdauds Oovkovobav 7) doyecbau mewbóusva zal 
náhora orte mépav rod Javovßiov zarezovy Ev T7 dia Zwou, OWEv zal 
čvrabiřa megamwdtvra nal oiovel Bıuodtrra Jéšackar mv dovdčlav 0dy 
Ereou MOEDS meideodau T ehov, dhhů To0mTov TWůŮ Eavrois‘ Zo8irTov vů 
jyodvro TO Tod čozovros Te adromw pvins půslosobaví) T018 Poualzois 
dovÁsvew zal úmonkivecihat vouoıs, 0V TĚ TOĎ omrnglov Pantiouaros Tv 
ayıaowov nuradsSaueva aygı Tov Nwertgom 1g0v0v, Todto 000v Kara 
avroVds 8i5 apyalas čhevitolac ovvmVsıav Ovavypovvrau. 

100. Ilohiavdvá TE noav nat zanoratslas dmoučvovra, sůzoAws-ra 
TOS xavoowa Zai WVYYV nal Pooyhv Hal oWueros yuuvoryra Kal TÝV 
TWV danarnudcrumw ŠVŮELAV ZUOTSOOVYTU, 

101. Tavra Tě 0 juěrevos &v Vela Ti) AéSeu ysvouevos marňo zad 
"Poualov adrozpůrno dě Baoiksıos Tüv doyalov čbWv šmece usraoriva 
zul ygalnıooas 14) Gozovov zaTů TOV ÓVuMKOV TOTTOV VTOTÁŠUL zul Banri- 
ouarTa rıumoos TIS TE Ödovisias šhevišéomos Tov čavrav dozóvrav zal 
orgarsveodar navů av Poualous roÁeuovvrov Edwov dSermaidsvosv, ovro 
TWS Erıuslos meol Ta TOLUVTA dıaneiusvos, Ot zal Gusoluvovs Pouatovs 
čn ıns mohháns ano Zxháfov ysvouévns úvravolas Eroimos, mohkás dr" 
&ueivov Öykyosıs ual TohÉMOvVS TOS TÁkaL yoovoıs drousivavras. 

102. "Hoav dě, odm ol” omog swrew, Tj) ihovslu naranóous 
zpev rů ZnháBov půhu, yv ovdě vov narahımeıw čdimalooav, GAR Eyov- 
di Óuolejs, 
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103. Tois yüp čmišsvovučvows Ev avrois os “al TreŘOL Eyivorro 
giloppovoöusvoi re adrů zal Ösfiovusvo dınowlovrss zal narů dadoynv 
8x Torov čís Tumov maganlumovres zal aßhapeis Ovaryvsiobau zur adıakei- 
arovs daravas ahlmhovg magsyyvausvor, us elye Ovauéhsvav vod vmodsyouf- 
vov ovußaln rov šévov Bhafijvas, mohlsuov navů Erslvov 0 odrov ragade- 
usvos &nsivo GvTi Miorews 08Baoulas yovusvos cov Sévov raw čndízyow. 

104. ’Edoxsı Dě adrois nad Eregov Ovunadloregov ToTE sivau' Tovs yap 
šv arzuakooie mag avrov AauGavoučvovs 00m Gogiorws, čes Av Bovkom- 
raw Tr0ds Oováslav narěiyov, ddhů uahhov Ev Tj) yvoun rov atyuakoůrov 
&rolovv, Ögilovrss avrois únTOvV rwa TÝS ĎovÁslas zoóvov čův Wbéhucw Ev 
tois idiows Avaywmgnjoaı uer@ Twos Worouévov wobod 1) čův Bovkovrau mag 
avrois člvas uévew čhsviřívovs zal pikovs. 

105. "Ecegoovovy ÖE zal ai Hykewu adrov uáhkora zgaraws, (0TE 
růs mollas aurwv TE TV 1diwv AVdVOV TEÁEvTÝV WĎLav Vysiobau zal úno- 
avıysıw čuvvůs un Ovvauévas plosw TV Eygsıgie Čeýv. 

106. ’Eygwvro 08 daran nézow páhorTa, čpihovy 0č zal Ohsydoneiav 
dvoysods gévovres Tods ahhovs 775 vewoyilas movovs dıa TO čhsveouwré- 
vav učhhov yılciv adrů TV drayayıv moısiodaı zul Amovov 1) 6VV T0Ád) 
zonw mohvréheav Bowuarov 1) yonuárov čnuaryosobau. i 

107. ‘Onkikovro dé moTE juxoois axovrioıs Tyovy čumrapiois Ovoiv 
aoros Avio, Twěs O2 zal orovragioıs weyahoıs čruwjnscw olov Hvpeois, 
čnénonvTo ÖE nail vošows Svdívows nal oayirTras člyov negowouévas pagudzu. 
dméo Eorıw Evsgyyrınöv, čav un 0 AaBov Týv nknynv 7 Oyowaxňv mom 1 
xal Ersgov BojVua dvrupáopanov 1) zi magsvdd megizöwe TV TÁNYŮĎV 
TO0S To um Owadvauciv mavrws jůo av zal TO OAov GdLU TOkiraw zad 
daosoı dě zal Övoßaroıs oinsiv zal narapayeiv yılovow, 

108. “Orws dě zarů adrův črowůdvro Tas Emidgouds al čpódovs 
Poyuaioı vóTe Oiyyoáusvow Zungoodev iv 1) repi ddozyrev čpodwv Ora- 
rafsı, iva nal adTos © oTOUTNYĚ, 8 Zai WI) naTĚ avrav vov GÁK m nara 
ToV úuolov aurov 7 ara. Er&guv —— TOLOVUEVOS AOOXITOVY EO- 
dovs, slys ča yorjoıuov TL-ČZ Tod Ovarvraoses čnslyys sdostij, Ems zad 
rodro EE Eroiuov T908 TÝV Otovoav zoslav WS TVOyEyvuvaGNÉVOV. 


XIV. Moſes von Chorene 
(geb. um 370; geft. 489). 


Mosis Chorenensis, Epit. geogr. Massil. 1683. Venet. 1751. Histor. 
armen. ace. epit. geogr., ed. Guil. et &g. Whistoni fil. Lond. 1736. 
4. Ep. Geogr. arm. et gall. ed. Saint- Martin, Par. 1319. 8. 


Nach den älteften Handſchriften: 

Tragacoc aScharhn harewelie galow Dahmadioh, ar jeri Sarmadioh. 
Jew uni Tragia pokr ascharbs hing, jew mi mjec, horum jen Sglawajin * 
askk jotn®. Oroc pochanag mdin Rutk*. Uni ljerins jew kjeds jew kahaks 
jew lidžs ghzis jew zerčanig mairakahakn Gonsdandinubaulis. 

Ueberſetzung. 

Der Thraker Land liegt gegen Oſten von Dalmatien, neben Sarmatien. Es hat 
aber Thrakien fünf kleinere Landſchaften und eine große, worin es ſieben Slawenſtaͤmme 
giebt. In ihre Sitze find die Gothen (Völker) eingedrungen. Es hat auch Berge, 
Flüffe, Städte, Seen und Infeln und zur Hauptſtadt das gefegnete Konftantinopolis. 





Anm, Die Geographie des Mofes von Chorene, urfprünglich ein Auszug 
aus Pappos dem Mlerandriner, iſt nach der Meinung der Kemmer von irgend 
Jemandem etwa zwifchen 600 — 950 überarbeitet worden, 

1 Im einigen Handfchriften Slawacuoe d, h. der Slawen, 2 Der fieben im 
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Sahre 678 von den Bulgaren unterjochten Stawenftämme in Möften gedenken 
aud die Byzantiner Theophanes und Anaftaftos. Siehe Bd. II. ©. 167. In 
älteren Ausgaben der armenifchen Erobefchreibung fteht ivrig 25 ftatt 73 Die 
beſſere Lesart habe ich bereits in dem Buche über die Abfunft der Slawen S, 140 
gegeben, jedoch ebendafelbft den Irrthum begangen, aus DVerfehen fünf ftatt 
fieben Stämme gefest zu haben, 3 Rutk, zweideutig, bedeutet Gothen und 
Dölfer im Allgemeinen. Möglicherweife Fann es alfo auch auf die Bulgaren 
bezogen werden. 


KW. Der Gevarapbh von Ravenna 
(um 886), 


Ravennatis Anonymi, Geographiae I. V. in br. Gronovs Nuss 
gabe des Pomponius Mela. Lugd. Bat. 1722. 8. p. 735—811. 


L. I. c. 12. Sexta ut hora noctis Scytharum est patria, unde Sela- 
vinorum exorta est prosapia; sed et Vites et Chymabes ex illis egressi 
sunt. Cujus post terga Oceanum non invenimus navigari. 

Septima ut hora noctis Sarmatum est patria; ex gua patria gens 
Carporum, guae fuit ex praedicta, in bello egressa est. Cujus post terga 
Oceanus innavigabilis est. 

Oclava ut hora noctis Roxolanorum est patria; cujus post terga inter 
Oceanum procul, magna insula antigua Scythia reperitur. Quam insulam 
plerigue philosophi historiographi conlaudant, guam et Jordanus sapientis- 
simus eosmographus Scanzam appellat, ex qua insula paritergue gentes 
oceidentales egressae sunt. Nam Gotthos et Danos, imo simul* Gepidas 
ex ea antiguitus exisse legimus. 

L. IV. c. 4. Item juxta oceanum est patria, quae dicitur Roxolano- 
rum, Suaricum , Sauromatum. Per quam patriam inter cetera transeunt 
flumina, guae dicuntur, fluvius maximus, gui dieitar Vistula, quia nimis 
undosus in Oceano mergitur: et fluvius qui nominatur Lutta. De qua 
patria enarravit supra seriptus rex Ptolemeus et philosophus. Cujus pa- 
triae post terga, infra Oceanum, supra scripta insula Scanza invenitur. 


Anm, Guido von Ravenna, der eine Geographie in fünf Büchern gefchrie= 
ben hat, blühte um 886 und etwas früher: das Original feines Werfes hat fich 
nicht erhalten, fondern blos ein dürftiger Auszug Defjelben von einem Unbefann= 
ten, Vrgl. Bo, I. ©. 62, 


1 Die Ausg. Gron. imosimo simul, ein offenbarer Irrthum. 


XVI. Angelſächſiſches Gedicht 
(aus dem VIII. Jahrhundert). 


J. J. and W. D. Conybeares Illustrations of Anglo - Saxon Poetry. 
London 1826. 8. 


The Song of the Traveller p. I— 29. (Fragment). 


Aetla weold Hunum Attila imperavit Hunnis, 
Eormanrie Gotum, Hermanricus Gothis, 
Becca Baningum, Becca Baningis, 
Burgendum Gifica, Burgundis Gifica, 

Casere weold Creacum, Caesar imperavit Graeeis, 
And Celie Finnum, Et Celie Finnis, 

Hagena Holmricum, Hagena Holmiensibus, 
And Henden Glommum, Et Henden Glommis, 


Witta weold Swaefum, Witta imperavit Suevis, 
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Wada Helsingum, 

Meaca Myrgingum, 

Mearchealf Hundingum 

Dheodrie weold Froncum, 

Dhyle Bondingum, 

Breoca Brondingum, 

Billing Vernum, 

Oswine weold Eowum, 

And Ytum Gefwulf, 

Fin fole Walding * 

Fresna cynne, 

Sigehere lengest 

Sae Denum weolde, 

Hnaef Hocingum, 

Helm Wulfingum, 

Wald Woingum, 

Wod Dhyringum, 

Saeferdh Syegum, 

Sweom Ongenddheow, 

Sceafthere Ymbrum, 

Sceafa Longbeardum, 

Hunhaet Werum, 

And Holen Wrosnum. 

Ic waes mid Hunum, 

And mid Hredgodhum, 

Mid Sweom and mid Geatum, 

And mid Sudh-Denum, 

Mid Wenlum ie waes and mid 
W aernum, 

And mid Wieingum, 

Mid Gaefdhum ie waes and mid 
Winedum, 

And mid Gefflegum. 

Mid Englum ic waes and mid 
Swaefum, 

And mid denenum, 

Mid Searum ic waes and Syegum, 

And mid sweord werum, 

Mid Hronum ie waes and mid 
Deanum, 

And mid headho Reomum, 

Mid Dhuringum ie waes 

And mid Dhrowendum, 

And mid Burgendum Se. 

Mid Froncum ie waes and mid 
Frysum, 

And mid Frumtingum, 

Mid Rugum ic waes and mid 
Glommum, 

And mid Rumwalum. 

Mid Sercyngum ie waes 

And mid Seringum, 

Mid Creacum ie waes and mid 
Finnum, 

And mid Casere, 

Se the winburga 
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Wadda Helsingis, 

Meaca Myrgiogis, ú 
Mareulfus Hundingis, 
Theodorieus imperavit Francis; 
Thyle Rondingis, 

Breoca Brondingis, 

Billing Varinis, 

Oswine imperavit Eowis, 

Et Ytis Gefwulf, 

Finnis Walding 

Frisonum generi, 

Sigehere diutissime 

Danis maritimis imperavil, 
Hnaef Hoeingis, 
Helm Wullingis, 
Wald Woingis, 
Wod Thyringis, 
Saeferth Syegis, 
Sueis Ongendtheow, 
Sceafthere Ymbris, 
Sceafa Longobardis, 
Hunhaet Weris, 

Et Holen Wrosnis. 
Fui cum Hunnis, 
Et cum Hredgothis, 
Cum Sueis et cum Geatis, 

Et cum Danis meridionalibus, 
Cum Vinulis eram et cum Varinis, 


Et cum Vicingis, 
Cum Gepidis fui et cum Vinedis, 


Et cum Gellegis, 
Cum Anglis fui et Svevis, 


Et cum Anienis; 

Cum Saxis fui et Syegis, 
Et cum Gladiariis, 

Cum Hronis fui et Danis, 


Et cum summis Romanis, 
Cum Thyringis fui, 

Et cum Jaculatoribus, 

Et cum Burgundis ete. 
Cum Francis fui ac Frisiis, 


Et cum Frumtingis, 
Com Rugiis fui ae Glommis, 


Et cum Rumwalis (Romanis) etc, 
Cum Sereyngis fui 

Et cum Seringis, 

Cum Graecis fui et cum Finnis 


Et cum Čaesare, 
Oui urbis splenditae 
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Geweald athe 

Wiolane and wilna, 

And Wala rices; 

Mid Scottum ie waes and mid 
Peohtum, 

And mid Seridefinnum, 

Mid Lidwieingum ie waes and mid 
Leomum, 

And mid Longbeardum, 

Mid haedhnum and mid haeledhum, 

And mid Hundingum &e. 

And mid Myrgingun and Mofdin- 
gum, 

And ongend Myrgingum, 

And mid Amodhingum, 

Mid East-Dhyringum ie waes 

And mid Eolum, 

And mid Istum, 

And Idumingum &e. 

Hedhean sohte ic and Beadecan, 

And Herelingas &e. 

Seccan sohte ic and Beccan, 

Seafolan and Dheodriec, 

Headhorie and Sifecan, 

Hlidhe and Incgendheow, 

Eadwine sohte ie and Elsan, 

Egelmund and Hungar, 

And dha wloncan gedryht, 

Widh Myrginga, 

Wulfhere sohte ic 

And Wyrmhere ful oft, 

Dhaer wig ne alaeg, 

Dhonne Hreada here 

Heardum sweordum 

mb Wistla wudu * 

Wergan sceoldon 

Ealdre edhel-stol 

Aetlan leodum &e. 
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Inıperium habet 

Gazas et potentiam 

Et divitias regni; 

Cum Scotis fui ac Pictis, 


Et, cum Seritofinnis, 
Cum Lidwieingis fui ae Leomis, 


Et cum Longobardis, 

Cum Paganis fui ac Christianis, 
Et cum Hundingis ete. 

Et cum Myrgingis et Mofdingis, 


Et iterum Myrgingis, 

Et cum Amothingis, 

Cum Thyringis orientalibus fui, 
Et cum Aeolis, 

Et cum Aestiis, 

Et Idumaeis ete. 

Hethcan petii ac Beadecan, 

Et Herelingas (Herulos?) ete. 
Secean quaevisi et Beccan, 
Seafolan et Theodoricum, 
Heathoricum et Sifecan, 

Hlithum et Ingentheowum, 
Eadwinum guaevisi et Elsan, 
Egelmundum et Hungarum, 

Et impavidum dominum 
Myrgingorum (vel: contra Myrgingos), 
Wulfherum guaevisi 

Et Wyrmherum saepissime, 

Ibi (vel: illorum) bellum non desiit, 
Tune Hhread-Gothorum exercitus 
Duris ensibus 

Circa Wistlae nemora, 
Defendere gestiebant 

Antiguam regni sedem 

Contra Attilae populum ete. 


Anmerk, Ueber dieſes Lied vergleiche W, Grimm, deutfche Heldenfage 


S, 18 ff. Conybeare febt feine Entftehung ungebührlich früh in Die andere 
Hälfte des V. Jahrhunderts. MW, Grimm hält es für gleichzeitig mit Beowulf, 
alfo in’s VII. oder VIM. Jahrhundert gehörig, obwohl Mone die Dichtungen 
des Angelf. Beowulf in die andere Hälfte des IX. Jahrhunderts feftftellt. Für 
das Deutfchthum find viele der darin enthaltenen Namen wichtig, für das 
Slawenthum nur fehr wenig, nämlich Winedi und Wisla, denn daß Glommi 
und Brondingi das flawifche Glomače und Branibor fein follten, davon Were 
mag ich mich nicht zu überzeugen. Vrgl. Bd, II. ©, 364, 

1 Gonybeare der Jüngere lieft mit Thorfelin: Fin Tolewalding, 0. 4, 
Fin Folewaldi filius. 

2 So verbeffert Nice; Gonybeare: hreada here, ferox exercitus, 
und wistla wudu, sonantem clypeum, was feinen paffenden Sinn gewährt. 


670 Beugnifle der Onellenfhriftfteller 


XVII. Wulfitan und Dtber 
(un 900), 


D. Barrington, the Anglosaxon version from the historian Orosius, by 
Aelfred the Great. London 1773. 8. Wulfftans und Others Bericht, 
als Bruchftück aus Alfreds Befchreibung, bei Langebef in den Seript. rer. 
Danie. Il. 106 sg., fowie bei Naff, zugleich mit Alfreds Befchreibung, in 
den Schriften der ffandinavifchen gelehrten Geſellſchaft 1815. Bd. I. Deutfch 
mit Grflárung von 6. $. Dahlmann, Forfchungen auf dem Gebiete Der 
ke -a 1822. 8, I. 422—430, Brgl. Boigt, Geſch. Brenfiens 

- 207—233. 


Dahlmanns Ueberſetzung. 


a) Wulfſtan. 

Wulfſtan ſagte, daß er von Hedaby (Haethum) ausfuhr, und in ſieben 
Tagen und Nächten in Truſo war. Wenden (Veonodland) war ihm am Steuer— 
bord, und am Bafbord war ihm Langeland und Láland und Falter und Scho- 
nen (Seoneg), und alles das Land gehört zu Dänemark, Darauf hatten wir 
Bornholm (Burgendaland) am Bafbord, die haben einen eigenen König; Dars 
auf, nach Bornholm, waren ung die Lande, die geheißen find, zuerft Blefingen, 
dann Möre (Meore) und Deland (Eovland) und Gotland, am Bafbord, und 
das Land gehört zu Schweden ; und MWendenland war uns den ganzen Weg zur 
Nechten bis zur Weichjelmündung. . 

Die Weichfel (Visle) ift ein fehr großer Fluß, der Witland und MWenbeus 
land (Veonodland) befpült, und das Witland gehört den Eſthen; die Weichjet 
aber fließt aus dem Wendenlande (Deonodland) her, und fließt hinein in das 
Gfthenmeer *, aber das Efthenmeer ift wenigftens 15 Meilen breit * ; der Ilfing 
(Elbing) läuft von Often in das Eſthenmeer von der See her, an deſſen Geſtade 
Trufo fteht; fie ftrömen beide —— ins Eſthenmeer aus, Ilfing aus Oſten 
von Eſthland, und die Weichſel aus Süden von Wendenland (Vinodland) ; und 
hier benimmt die Weichſel dem Ilfing feinen Namen, und ſtrömt aus dem (Eſthen)⸗ 
Meere nordweitlich in die See; davon nennt man das Weichſelmünde. 

Das Ejthland (Eastland) ift fehr groß umd es find viele Städte (barb) 
da, und in jeder Stadt (byrig) ein König, und da ift viel Honig und Fiſch— 
fang; und der König und die veichften Männer trinfen Pferdemilch und die ums 
vermögenden und die Sklaven trinfen Meth. Da ift viel Krieg unter ihnen, 
Es wird fein Bier gebraut bei den Eſthen, aber da ift Meths genug. 

Es ift unter den Efthen Sitte, daß wenn einer firbt, er drinnen unver— 
brannt liegt bei feinen Magen * und Freunden einen Monath, zuweilen auch 
zwei; die Könige und die andern hohen Herren um fo viel länger, als ihre 
Reichthümer größer find, zuweilen ein halbes Jahr, daß fie unverbrannt liegen, 
und über der Erde in ihren Häufern liegen, und alle die Weile, daß die Leiche 
drinnen liegt, foll ba Trinfen und Spiel feyu, bis auf ben Tag, da fie ſolche verbrennen. 

Hierauf, denfelben Tag, da fie ihn zum Scheiterhaufen bringen wollen, da 
theilen fie feine Habfeligfeiten, was davon nach dem Trinken und Spielen nod 
übrig ift, in fünf oder jechs, zuweilen auch in mehrere Theile, je nachdem viel 
vorhanden ift. Hierauf legen fie folche vertheilt aus, minvdeftens auf eine (engl.) 
Meile, das größte Theil am weiteften vom Hofe, dann das dritte, bis es Alles 
auf Dem Raum einer Meile ausgelegt ift, und das kleinſte Theil muß am näch- 
ften bei bem Hofe fein, wo der todte Mann liegt. Hierauf verfammeln fich alle 
die Männer, fo die rafcheften Pferde im Lande haben, in fünf.oder ſechs Mei— 
len Entfernung von den Habfeligfeiten. Nun reiten fie darum um die Wette; 
und nun Fommt der Mann, der das rafchefte Pferd hat, zu dem erften und 
gröfeften Antheile und fo einer nach dem andern, bis es Alles genommen ift, 
und fo erhält der das geringfte Theil, der am nächften zum Hofe nach der Habe 
veitet. Und hernach reitet jeder feines Weges mit dem Gute, und darf Alles 
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behalten ; darum find auch die rafchen Pferde dort ungefüge theuer, Und wenn 
der Nachlaß fo ganz zerſtreut ift, fo trägt man ihm hinaus und verbrennt ihn 
mit feinen Waffen und Kleidern; und mehrentheils werden alle feine Reichthümer 
zerftört durch das lange Drinnenliegen des Todten, und durch das, was fie auf 
die Straße auslegen, wonach die Fremden um die Wette reiten und es nehmen. 
Und es ift Sitte bei den Efthen, daß Die Gebeine eines (todten) Mannes, von 
welchem Wolfe er fei, verbrannt werden müffen, und wenn einer da ein unver 
branntes Gebein findet, fo foll man es mit großem Opfer fůhnen, Da ift 
auch bei den Ejthen eine Kunft, daß fie verftehen Kälte zu bewirken, und mag 
man auch zwei Gefäße voll von Bier oder Waſſer Hinfegen, vermögen fie das 
Eine überfrieren zu laffen, fei e8 num Sommer oder Winter *, 


b) Other (Šragment). 

Und von Sciringefheal fagte er, daß er in fünf Tagen zu dem Hafen fegelte, 
den man zu Hädum (at Haedum, Hedaby) nennt, der liegt zwifchen den Wen— 
den, den Sachen und Angeln, und gehört unter die Dänen. Als er dahin von 
Scivingefheal fegelte, da hatte er am Bafbord Dänemark und am Steuerbord 
das offene Meer drei Tage lang, und die zwei Tage, bevor er nad Hädum 
fam, hatte er am Steuerbord Jütland und Sillende und viele Infeln (und in 
Den Landen wohnten die Angeln, ehe fie hierher ins Land famen), und Die zwei 
Tage waren ihm am Bafbord die Infeln, die nach Dännemark gehören. 


Anm, Wulfftan, ein Deutfcher, defien Heimath unbekannt ift, machte eine See: 
reife von Schleswig nach Trus in Preuffen, Other oder Oftar, ein Sfandinavier 
oder Norweger, umfuhr Norwegen bis zur Perma an der Mündung der Divina, in 
der zweiten Hälfte des IX. Jahrh. Ihren Bericht hat König Alfred feinen gevgraph. 
Bemerkungen zu Anfange des Angelf. Orofius vor 900 einverleibt. 

1 Das frifche Haff. Dahlm. 2 Etwas über drei geograph. Meilen. Dahlm. 
3 Derwandten, Voigt. 4 Gorfter deutet dies auf Eisgruben; nach) Dahlmann 
beftand diefe Wiffenfchaft in etwas Anderen. Worin, ift unbefannt, Mulfitans Eſten 
find dieBorfahren der Preußen, Lithauer und Letten, Feineswegs der Finnen im heuti— 
gen Eftland, 


XVIII. Kónig Alfred K. 
(teg. 871 — 901). 


D. Barrington Orosius. L. 1773. 8.. Das DVerzeichniß der Völfer, als 
Fragment daraus, in Hormayrs Herzog Luitpold 1831, 4, ©. 23. 
Der verbefierte angelfächfifche Tert mit dänischer Ueberfegung und Grläutes 
rung von R. Rafk in den Schriften der fFandinavifchen Gefellfch. 1815. 
Deutfch bei Schlözer, Neftor II. 67 — 68, mit Erklärung bei Forfter, 
Dat; ae u, Schiff. ©. 75 — 85, bei Dahlmann, Šorfýungen 
+ AUT. Uf- 

Ueberfegung Dahlmanns. 


Nun wollen wir von den Ländern und Gránzen Europens berichten, fo viel 
wir irgend davon wiſſen. Bom Fluffe Don (Danais) linfs bis zum Fluſſe Rhein 
(Rhine), welcher auf dem Berge entfpringt, den man Alpis heißt, und darauf 
nordwärts fich in den Arm des Meltmeers ergießt, der das Land umfpült, das 
man Brittania heißt ; und wieder füdlich bis zur Donau (Donua), deren Urfprung 
nahe bei dem des Nheinftromes ift, und fließt dann nach Often, nördlich von 
Griechenland (Crecalande) ing Mittelmeer (Vendelsae); und im Norden bis zu 
dem Weltmeer, das man die Ouáner = See (Cvensae) heißt; innerhalb diefer 
(Gränzen) wohnen viele Völferfchaften, und Alles das heißt man Germania. 

Demnach wohnen nördlich vom Urfprunge der Donau und öftlich vom Rheine 
die Oftfranfen (Eastfrancan), und füdlich von ihnen wohnen die Schwaben 
(Svaefas) an der andern Seite des Fluſſes Donau, aber füdöftlich davon woh— 
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nen die Baiern (Baegdvare), der Ovt Landes, den man Regensburg (Regnesburh) 
heißt, und gerade dfilid von da wohnen die Böhmen (Beme) *, und norböftlich 
(eastnord) wohnen die Thüringer (Thyringas) ; und nördlid) von da wohnen die 
Alt-Sachſen (Eald-Seaxan); und nordweſtlich von da wohnen die Briefen (Frysan). 

Und im Weſten der Alt-Sachſen ift die Elbmimdung und Friesland, und 
nordweftlich von da ift das Land, das man Angeln (Angle) heißt und Sillende 
und ein Theil der Dänen (Dena), und nördlich davon (von ben Alt-Sachfen) 
ift Obotritenstand (Apdrede) *, und nordöftlich die Wilten (Vylte) ®, die man 
Nefeldan * heißt, und öftlid) von Da ift Das wendifche Land (Vinedaland), das 
man Syiivle® heißt, und füdöftlich, etwas entfernt, die Märer (Maroaro) $. 

Und diefe Märer haben weftlich von fich die Thüringer und Böhmen (Behemas) 
und ein Theil der Baiern, und fůdlid von ihnen auf der andern Seite des Donaus 
fluffes it Das Land Kärnthen (Carendre) 7, welches füdlich bis an die Berge geht, 
die man Alpis heißt. Zu Denfelben Bergen erſtrecken fich der Bayern Gránzen und 
der Schwaben. Dann öftlih vom Kärnthner Lande jenfeit der MWüfte® ift Die 
Bulgarei (Bulgaraland) , und öftlih davon ift Griechenland (Creealand). Und 
öftlich vom Märer-Lande ift das Weichfel-tand (Visleland) 19, und öſtlich von da 
Datia, welches früher Gothen (Gottan) waren, Nordöftlih von Mären wohnen 
die Daleminzier (Dalamensan) **, und öftlich von den Daleminziern die Herithi **, 
und nördlich von den Daleminziern die Sorben (Surpe) **, und weftlich von da Die 
Syffele. Nördlich von Horiti ift Mägdaland **, und nördlich von Mägdaland ift 
das Sarmatenland (Sermende) *“ bis zu den riphäifchen Bergen (beorgasRiflin). 

Meftlich von den Süd-Dänen ift der Arm des Meltmeeres, der das Land 
Brittannia umgiebt, und nördlich von ihnen ift der See-Arm, den man Dftfee heißt, 
und nordöftlich von ihnen wohnen die Nord-Dänen, theils auf dem feften Lande, 
theils auf Infeln, und öftlich von ihnen (den Süd-Dänen) wohnen die Obotriten, 
und ſüdlich von ihnen ift die Elbmündung und ein Theilder Alt-Sachjen(Eald-Seaxan). 

Die Nord-Dänen haben nördlich von fich Denfelben Meeresarm, den man 
Oſtſee heißt, und öftlich von ihnen wohnt das Volf Oſti und die Obotriten ſüdlich. 

Die Ofti haben nördlich von fich denfelben Seearm, wie dieWenden (Vinedas) 
und Bornholmer (Burgendas), und fůdli von ihnen wehnen die Häfeldan. 

Die Bornholmer haben denfelben Seearm weitlich von fi, und die Schwe— 
den (Sveon) im Norden, und öftlich find die Sarmaten (Sermende), und ſüd— 
lich die Sorben (Surbe, al. Surfe). , 

Die Schweden haben fúblic von fich den oftifchen Seearm, und öſtlich 
von fi) Sarmaten, und nördlich von ihnen jenfeit der Wüſte ift Ouán = Land, 
und nordweftlich von ihnen wohnen die Sfríb= Finnen (Seride-Finnar) und im 
MWeften die Normannen (Nordmenn). 


Anm. Die vielfach unzureichende und falfche Erflärung fiche bei Forfter, 
Dahlmann und Raſk. Wir berühren blos die ſlawiſchen Stämme, 
1 Die Böhmen $.40.1. 2 Die Bodrizer $. 44.7. 3 Die Weleten $. 44, 2—4, 
4 Die Hawolaner, fonft Stoderaner d. 44.6. 5 Die Sufler oder Sujelzer d. 44. 10. 
6 Die Morawaner oder Mährer $.41.1. 7 Die Korutaner oder Kärnthner $. 36. 1, 
8 Weften d. h. Wůfte, entftano in Bannonien durch die Bernichtung der Awaren von 
Karld. Gr, Bei latein. Annaliften solitudines Avarorum et Pannoniorum. $.36.1. 
9 Die Bulgaren $. 30. Damals waren fie noch mit Pannonien und Mähren benach- 
bart, da dieMagyaren nod nicht eriftirten, welche Alfred an einer andern Stelle nach 
Siebenbürgen fest, 10 Die Wiflaner, auch beim baierjchen Geographen, d. h. die 
Polen. 8. 38.5, 11 Die Ofomatfcher $. 44.10. 12 Die Chorwaten in dem weite 
lichen Riefengebirge, in Böhmen. 5.40, 2. 13 Die laufigev und Die meißner Serben 
$. 44, 8. 14 Maegdaland, was gewöhnlic) durch Weiber oder Mädchenland übers 
fest wird, ift feiner eigentlichen Bedeutung nad unbekannt. Adam von Bremen ſetzt 
(c. 228) auf die baltijche Küfte Amazonen, vielleicht durch Verwechſelung mit den 
Mafowiern? Möglich, daß Wágdalano durch diefe Berwechfelung entſtanden iſt. 
15 Sarmati d. I, die nördlichen und öftlichen Slawen, 
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XIX. Der baierſche Geograph 
Gwiſchen 866— 890). . 


Aus der Handfchrift ber königl. Gentralbibliothef in München No. 560. 4, (148b. 
149 a) gaben ihn heraus: L. G. de Buat, Hist. anc. des peupl. del’Eur. 
Par. 1772. 12. XI. 145. (franzöfifh). J. Potocki, Fragm. hist. sur 
les Slaves. Brunsv. 1796. 4. II. 281. J. Lelewel, Slowianszezyzna 
Winulska (das winulifche Slawenthum), im wilnaer Wochenblatte 1816. 
8. II. 334 ff. N. Karamzin, Ist. gos. ross. 2, Ausg. Petersburg 
1818. 8. I. B. 22. Ann. 44. (Alle drei nach Buat), J. Hormayr und 
Dobromwffy im Archiv f. dftreich, Geſchichte. Wien 1827. 4. Hft. 49. 93. 
fowie in Hormayrs Herzog Luitpold. München 1831, 4. S. 24. (Rad 
einer von Docen gemachten Kopie gleichwohl fehr unforreft und fehlerhaft 
abgedrudt). ©, S.Bandtfe in den Dzieje narodu polskiego. 3. Ausg. 
Brest. 1835. 8. I. 56., fowie in den Miscell. nova Cracov. Fascic. I. 
(Nach einer Kopie Smiaczynffis mit vielen Fehlern). J. W.Raumer, Reg. 
hist. Brand. Berl. 1836. 4. I. 100. (Aus Hormayr, unforteft). A. Boček, 
Cod. dipl. Morav. Olom. 1836. 4. I. 67. (Aus Hormayr, unforreft). 


Nach einer vom k. b. Kuftos S. A Schmeller mitgetheilten Kopie. 


(Blatt 148 b). Deseriptio ciuitatum * et regionum ad septentrionalem 
plagam Danubii. Isti sunt, gui propinguiores resident finibus Danaorum ?, 
quos uocant.Nortabtrezi*, ubi regio, in qua sunt ciuitates LIII. per duces 
suos partite. Vuilei*, in qua ciuitates XCV. et regiones IIII. Linaa 5 est 
populus, qui habet ciuitates VII. Prope illis resident, guos uocant Bethe- 
niei6 et Smeldingon 7 et Morizani®, qui habent ciuitates XI. Juxta illos 
sunt, qui uocantur Hehfeldi“, qui habent ciuitates VIII. Juxta illos est 
regio, quae uocatur Surbi °°, in qua regione plures sunt, quae habent 
eiuitates L. Juxta illos sunt, guos uocant Talaminzi**, qui habent ciui- 
tates XIII. Beheimare :?, in qua sunt ciuitates XV. Marharii'* babent 
ciuitates XI. Vulgarii **, regio est inmensa et populus multus, habens 
ciuitates V, eo quod multitudo magna ex eis sit *“ et non sit eis opus 
ciuitates habere. — Est populus, quem uocant Merehanos !°, ipsi habent 
ciuitates XXX. Iste sunt regiones, que terminant in finibus nostris. Isti 
sunt, qui iuxta istorum fines resident. Osterabtrezi ’”, in qua ciuitates 
plus quam C sunt. Miloxi**, in qua ciuitates LXVII. Pbesnuzi * habent 
eiuitates LXX. Thadesi 79 plus quam CC urbes habent. Glopeani °!, in 
qua eiuitates CCCC. aut eo amplius. Zuireani** habent ciuitates CCCXXV. 
Busani 23 habent ciuitates CCXXXI. Sittiei ** regio inmensa, populis et 
urbibus munilissimis. Stadici“5, in qua ciuitates DXVI. populusgue infi- 
nitus. Sebbirozi>% habent eiuitates XC. Unlizi“7, populus multus, eiuita- 
tes CCCXVIII. Neriuani® habent ciuitates LXXVIII. Attorozi ?? habent 
CXLVIII, populus feroeissimus. Eptaradiei ®° habent ciuitates CCLXIII. 
Vuillerozi ** habent eiuitates CLXXX. Zabrozi ** habent eiuitates CCXII. 
Znetalici 3? habent ciuitates LXXXIIII. (Blatt 149 a). Aturezani 3* habent 
eiuitates CIIII. Chozirozi*“ habent ciuitates CCL. Lendizi*6 habent ciui- 
tates XCVIII. Thafnezi*7 habent ciuitates CCLVII. Zeriuani ®®, quod 
tantum est regnum, ut ex eo cuncte gentes Sclauorum exorte sint et ori- 
ginem, sicut affırmant, ducant. Prissani *%, ciuitates LXX. Velunzuni #, 
ciuitates LXX. Bruzi** plus est undigue, quam de Enisa ad Rhenum. 
Vuizunbeire #. Caziri*:, ciuitates C. Ruzzi**. Forsderen *#. Liudi *6. 
Fresiti+7, Serauici“*, Lucolane #9. Ungare 5°. Vuislane“*. Sleenzane 5”, 
ciuitates XV. Lunsizi“*, civitates XXX. Dadosesani ®*, ciuitates XX. 
Milzane >55, eiuitates XXX. Besunzane““, ciuitates II. Verizane 57, ciui- 
tates X. Fraganeo°®, ciuitates XL. Lupiglaa“;, ciuitates XXX. Opolini“o, 
ciuitates XX. Golensizi“*, ciuitates V. 


Schafarif, ſlaw. Alterth. II. 43 
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(Meiter unten am Nande mit Heinerer Schrift)+ Sueui nom sunt nati sed 
seminati. 
Beire non dieuntur Bauarii, sed Boiarii, a Boia fluvio“*. 


Anm. Die lateinifche, nach Hormayr urfprůnglih von St. Gmmeram fer: 
rührende Handſchrift, ehedem das Gigenthum des nürnberger Arztes Hartmann 
Schedel (+ 1514), jest in der Füniglichen Gentralbibliethef in München, unter 
No. 560 in 4., 149 fol., nad Docen, Hormayr und Palacky aus dem Ende 
des XI., nad Hardt und Schmeller aus dem XII. Jahrhundert, enthält Den 
Herm. Contractus (+ 1054) De util.astrolabii, J. Firm. Materni Math. IH., 
Fragm. Arati Phaenom., A. M. S. Boetii Geom., lib., fodann auf Bl. 148b 
und 149 a Diefe geographifchen Bemerkungen. Daß diefer Abfchnitt in der münch— 
ner Handfchrift ſchon Kopie, Feineswegs Original ift, und daß der Verfaſſer in 
Baiern zwifchen 866—890 lebte und fdrieb, erhellt aus vielen Gründen : a) aus 
der Anführung zweier Mähren, des oberen oder fwatoplufifchen (Marharii) und 
Des niederen oder bulgarifchen (Merehani) ; b) aus der Nachbarfchaft ber Bul= 
garen mit den Deutfchen in Pannonien (Vulgarii .... Merehani .... iste sunt 
regiones que terminant in finibus nostris). Untermähren und die Nachbar- 
fchaft ber Bulgaren und Mähren nehmen ihr Ende mit der Feftfeßung der Ma- 
gyaren arm der Theiß 896 und an der Donan 897 ff., Obermähren durch die 
Niederlage bei Preßburg 9075 c) aus dem Namen der waräger Ruſſen, Die 
862 in Rußland definitiv fich feitgefeßt und 866 nach Photios ſchon am ſchwar— 
zen Meere allgemein befannt waren; d) aus dem Namen ber Petfchenegen 
(Phesnuzi), die 889 über die MWolga nach dem Don zogen, und der Magyaren, 
die 889 am Donez, 894 in Dafien ftationivten (nach Alfred fafen fie vor 900 
etwa in Siebenbürgen: the mon tha het Basterne, and nu by mon haet 
Hungerri, in anderen Handjchrijten Hungerie) ; e) aus den Namen Betheniei, 
Smeldingon; Vuislane u, f. w., die blos im IX. Jahrhundert in der Gefchichte 
erwähnt werden; F) aus den Fehlern des Abfchreibers: regione ftatt regiones, 
Lendizi ftatt Leudizi, Unlizi ftatt Uulizi, Dadosesani ftatt Dadoseni oder 
Dadosani u. f. w. Der Verfaſſer, ein baierfcher Geiftlicher (de Enisa ad Rhe- 
num), jchöpfte feine Nachrichten ohne Zweifel aus den mündlichen Berichten 
ſowohl jlawifcher zumal bulgarifcher und weletifcher Kauf- und Handelsleute, 
als auch deutjcher Miffionare und fehrieb diefelben auf Anregung irgend eines deut⸗ 
fchen Königs oder Fürften auf, der in den damaligen furchtbaren National- 
fämpfen die Unterwerfung des gefammten Slawenthums beabfichtigte, damit nach 
der Menge der Stämme und Burgen der Slawen ein Urtheil über die Stärfe 
ihrer Nation möglich werde, Die Zahlbeftimmung der Burgen ift im Allgemei— 
nen nicht zuverläffig; im übrigen bleibt viefes Denfmal für die ſlawiſche Ge— 
fhichte ein unfchäsbares Kleinod, deſſen Beleuchtung Debrewffy ziemlich ohne 
Erfolg, Lelewel glücklicher verfuchte, obwohl auch Diefer mit Webergehung Der 
ſchwierigſten Stelle von Osterabtrezi bis Zeriuani. Indem wir Die Lefer auf 
Bd. II. S. 136 Anm. 2 verweifen, bemerken wir hier als ımabweisbar noth— 
wendig nur nod Folgendes. Das Ganze zerfällt in einige Heinere Stücken: 
vom Worte Thadesi bis Lucolane werden die Slawen im fpäteren Rußland 
aufgezählt; was hierauf folgt, fcheint Zufammengerafites und Lückenbüßer, die 
ohne Ordnung und vielleicht fpäter Hinzugefügt wurden, zu fein. Nichtflawifche 
Völker finden fi) als Slawen aufgeführt: Phesnuzi, Bruzi, Vuizunbeire, Ca- 
ziri, Ruzzi, Forsderen, Liudi, Ungare. h 

1 Civitas bedeutet hier nicht nur foviel wie Gau (Župa, mir), fondern wie das 
altfl. grad, das ruſſ. gorod, das goth. baurgs, das altd. purue, das angelj. byrig, 
das ffand. borg, gardhr, das mittelalterl. urbs, oppidum. leid) darauf wird 
bei den Thadefiern und Sittigern das Wort urbs gebraucht. Das polnijehe und 
czechiſche miasto, město (Stadt, foviel wie mjste = Ort) it nad) bem deutjchen 
Stadt (foviel wie Stätte, locus) gebildet worden. Bei den alten heidniſchen 
Slawen gab ed blos zwei Arten des Zuſammenwohnens: selo oder wes (Dorf) im 
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offenen freien Felde, und grad, hrad, ein mit Graben und hölgerner Mauer um— 
zogener fefter Ort. (Siehe bei Herodot IV. 108 die Befchreibung der Stadt 
der Budiner, bei Saro Grammatifus XIV. 319 die Befchreibung Arfonas, bei 
Herberstein, Rer. Moscov. commun. 54. Nowigorod quasi nova eivitas.... 
quidquid enim muro cinctum, roboribus munitum aut aliogui septum est, 
gorod appellant. Vrgl. Bd. I. $. 10. S, 192 Anm. 1. Die Verbindung von 
mehrern Selo und Wes in einem gewiffen Umfreife mit einem grad hieß župa, 
mir (pagus, Gau). Auf der Grundlage der befeftigten Grade beruhte das ge— 
fammte foziale Leben der alten Slawen: in den Graden wohnten die Oáuptlinge 
des Volkes (starosta, knjze, angelf. cynig), in den Graden vertheidigte man 
fich zur Zeit fremder Einfälle und im Kriege, in den Graden wurden Reichstage, 
andere Zufammenfünfte, Opferungen, Märkte u. f. w. abgehalten, Schon Sor= 
nandes c. 5 fchreibt den Slawen civitates d. h. befeftigte Grade zu (paludes 
silvasque pro civitatibus habent, fiehe $, 23. Bo. I. ©. 537 Anm, 1 und 
vgl. Jul. Cäsar bell. goth. V. über die Britanier: oppidum vocant, guum 
silvas impeditas vallo atque fossa muniverunt). Mauritios nennt fie öyvow- 
para, munimenta, Oyvowrsoov Toroı, loca munitiora. In ähnlicher Meife 
war das Land der den Slawen verwandten Lithauer und Ketten zwifchen 830 
bis 860 volí Grade nach Wulfftan (fiehe XVII.) und Nembert (Vita S. An- 
scharii c. 27. ap. Lindenbrog. Fabric. p. 70— 71, wo den Choren ftatt den 
Kuren eivitates guingue zugefchrieben werden, die gleich darauf urbes genannt 
werden, von denen zur Zeit der fchwedifchen Einfälle in eine 7000, in eine an— 
dere 15000 Bewaffnete u. ſ. w. fich zufammenhäuften), Vrgl. $. 22, 4, Bd. 1. 
©.510 und ebend. Anm, 2. 6.23. S, 537 Anm. 1. 8. 28, Bd. II. ©. 136 
Anm, 13 fowie $, 10. Bd. J. S, 190. 2 Die Dänen. 3 Die nörolichen Bo- 
brizev $. 44, 7, 4 Die Weleten. $, 44, 2—4. 5 Die Ölinjaner. $. 44, 7. 
6 Die Mietnifer, Ebendort. 7 Die Smolinzer. Gbenbott, 8 Die Moratfcha- 
ner, 8. 44. 6. 9 Die Hamelaner, Ebendaſelbſt. 10 Die lauſitzer und meifner 
Slawen. $. 44,8. 11 Die Glomatfcher. 8.44.10. 12 Die Gzechen. $. 40.1, 
Ursprünglich hat in der Handſchrift Betheimare geftanden, aber t ift zur Hälfte 
ausgefrakt. 13 Die oberen Mährer. $. 42. 1. 14 Die Bulgaren, $. 29. 30. 
15 Ex eis sit, fo nad) der Kopie von Docen und Schmeller; Buat und 
Smiacynffi lafen excessit, irrig; denn der Sinn ift der: Der Bulgaren- ift 
eine folche Menge, Tapferkeit und Stärke, daß fie der Veften nicht bedürfen und 
ohne fie fich zu vertheidigen tiffen, Offenbar ift dies nach bem Berichte eines 
ſchlauen Bulgaven nievergefchrieben. 16 Die niederen Mährer. $. 30.3, 17 Die 
öftlichen oder ſüdlichen Bodrizer. 18 Die Miltfehaner, Milzer, ein bulgarifch- 
flawifcher Stamm. $, 30. 2, 19, Die Petfchenegen. 20 Die Djedoſcher oder 
Djadoſcher. $. 28, 14, 21 Die Kolpianer, Ebendort. 22 Die Swirjaner. 
Ebenda. 23 Die Buzaner, $ 28, 8. 24 Die Zitiger. $. 28. 14. 25 Die 
Staditfcher. Ebendaſelbſt. 26 Die Sebirzer oder Saberzer. Gleichfalls dort. 
27 Die Ulitfcher. $. 28, 12. 28 Die Narewjaner, $. 28. 8. 29 Die Tiwer- 
šet. 9. 28. 13. 30 Die Dbraditfcher. $. 28. 14. 31. Die Bulerzer. Ebend. 
32 Die Zaprozer, Ebend. 33 Die Netolitfcher oder Swietilitfcher, Ebendaſ. 
34 Die Turitfehaner oder Turotfchaner, Ebendaſ. 35 Die Kafforitfcher oder 
ChHotiruditicher. Ebend. 36 Die Lutitfcher. Ebend. 37 Die Tanewzer, Ebend. 
38 Die Srbjanen, Serben. 8. 7, 17. $. 28, 3. 39 Die Pružaner, $. 28.14, 
40 Die Welynjaner, Wolynier, $. 28, 8. 41 Die Preuffen, ein lithauifcher 
Stamm, $. 19, 5, 42 Wizun-Beire d.h. Weiß-Beiren, Weiß -Biliten oder 
Bulgaren, $. 29. 4, namentlich Bd. II. S, 166 Anm, 2. 43 Die Rofaten. 
8. 27, 4. 44 Die waräger Rufen, $. 27. 5. 45 Forsderen, vielleicht Fors- 
Deren, ein finnischer Stamm Ter’ an Wafferfällen (fors) ; vrgl. das ffandinav. 
fors, altveutfch Vorſch, Wafierfálle in Wolchow, in einer Urfunde um 1229 bei 
Karamfin II. 148, Anm. 244, bei Sartorius, Gefchichte ber Hanfa II. 35. 
46 Liudi, ein finnifcher Stamm, vrgl. Luudin-kieli d.h. die finnifche Sprache 
(nad) Sjögren in den Mem. de VAcad. Ser. VI. T.I. p. 277), Ljudin konec 
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inNowgorod u.a. 47 Die Brežiči oder Wrežiči. 6, 28. 14, 48 Die Žerawze 
oder Serawzer. Ebend, 49 Die Lufomljaner, Gbend, 50 Die Ugren (Wagyaren) 
unbefannt, ob noch am Donez, oder bereits in der Moldau und Siebenbürgen. 
Jenes ift wahrfcheinlicher. 51 Die Wiflaner d. h. Polen. $. 38.5. 52 Die 
Slefaner. d. 38. 6. 53 Die Luzitjchaner. 8, 44. 9. 54 Die Diedofchaner. 
8. 38.6. 55 Die Miltfchaner, ein Bolabenftamm. $. 44. 10. 56 Die Be- 
funtfchaner. $. 38. 6. 57 Die Bewohner des Landes Hmerenofelba. $. 44. 10. 
58 Entweder in der Gegend Fergunna oder am Fluffe Fragunt. Ebendaſ. und 
3. 45. 59 Lupoglama. 8. 44. 9. 60 Die Opolaner, 6.38. 6. 61 Die Go- 
leſchinzer. $. 44.9, 62 Der Sinn ift: die Beiren heißen eigentlich und urfprůng“ 
lich Bojaren, vom Fluffe Boja, jebt Buj, Der rechter Hand in die Mjatfa im 
Souvernement Wjatfa mündet, eine Warnung, daß man fie der Nehnlichkeit der 
Namen wegen nicht mit den Baiern verwechsle, 


XX. Sonftantin VE. Porphyrogenneta 
(945 — 959), 


Constantinus Porphyrogenneta, de administrando Imperio in 
W. Anselmi Banduri Imperium Orientale sive Antiquitat. Con- 
stantinopolitanae. Paris 1711 f. T. I. 


C. IX. Ispi Tův ano rjs Pwolas čozoučvov Pos usta Tov uovofv- 
low &v Kwvyoravrivemoksi. — Oi dě SxháBosw ol TAZTWOTOL GVTÁV ZOTTOVOL 
ra uovóšvÁ« Ev TG TOĎ ysıuavos KALOĎ Hal KaTapTnoavrss abrov TOV 
xawgoĎ úvoryouévov , vína Ovahvdji 6 meysrös sis Tas mÁnotov ovoas 
Aluvas stoáyovow adrá. — CH 0 ystučows av avrow Pos zal oxÁnoů 
dıayoyn čorw avry“ víza Ó Notufows unv siothby , sdbims oč adrwv 
&oyovrss čšťovovrau sis ra mohvdın * & Atysrau Toa yyovv Eis vás Ixhe- 
Pwwias rov re Bepßiavom * zal TV Agovyovßırar zal Koußırlav zal TWv 
Zsoßlow zai Aoınav ZuháBov oirwis slov maxridraw rov Pos‘ dt OA0v 
dě Tod zuuusvos čneioe Ovaroegousvow aalıy ano umvos "Argıkkiov OraAvo- 
uévov Tov můyovs TOĎ Javangsws moTauod zartgyovrar mgos rov Kiaßor. 

C. XIII. Ilspt Tov nÁnowalovrov čbváv rois Tovoxows — "Or rois 
Tovoxows ra Toradra čvy magaxsıyraı TO0S uěv To —— pěvos 
udrav 1 Doayyla, rpds dě TO Bopswórevov ot Ilarlwaziras xai mo0s To 
usonuBowóv učoos 7 usyalm Movafia, yroı 7 zWdou TOU Ipsvdorköxov, 
30s zal mavrshds npaviodn naga row Towoúrov Tovoxov zul rag adrův 
xáreozéhy. Oi dě XowfSáror moös ra 007 rois Tovgxoıs magázswras Ors 
dvvavrau zai 06 Marlıwaxira vois Tovgaoıs Enrırideoda:. 

C. XXX. Amymoıs sei Too HEuaros Sehudrias. Oi Nomparoı xar- 
wxovy ryrixavra (alá Salona von den Awaren erobert wurde) &xeider Bat- 
yıagsias. $vda sioiv dgriws ol Belöygwparoı, ula dě yersa Ödrayugıodsioca 
e£ aurwr Nyovv ddshpol měvrs, 0, re Khovaas zal 0 AdoBehos nal 0 Ko- 
oevr£ns zal 0 Movylw zal O Nowßaros xal adshpal Öbo,  Todya xaž 
Boöya. usrů ro AuoĎ avrav NAdov sis Sehuariav xal svoov rovs ARůpsws 
xaTézovTas mv roiadınv vv. ČT TwWaS VY ypovovs TOÁENOĎVTES ddkýlove 
vregloyvoav ol Xowfárow zal robs usrě TWV Afápov xaréopašav rods dě 
Aovrods VmorTayýva xaryváyxacav: &xrors 00V xarsxoaTý n 1) TOLRVTY yoga 
mravů row Xpaufárov: xai slov úzuňy Ev Nowßeria čx vods rdv Afůgov 
al ywwwoxovrau ’Aßagsıs Ovrest ot Oš Aouroi Nowßdros Zusıway rrpds Doay- 
Vlav wei Aéyovrat dorios Beloygußaroı Vyovy čozrvos Xpofárow čyovrss 
Tóv dOtov čozovra, dnmóxzswwra 08 "Oro Te usyalo ónyl Poayylas rs 
xui Saflas, xai aSámrworTowt ruyyavovas ovurtertsglas uer@ vovs Toťoxovs 
zul ayaras Egovrss' ano dě Nowßarem rwv čhtóvrov sv Askuarig Osy- 
oloty ufgos Tit zal čaodrnos ro 'IAAvosov za Tv Iavvovlav“ siyor 
dě vi avroi apyorra avreSovowov Orarreumróušvov rpg rův Čpyovra 
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Xowßarius zura gihlav“ ueygı dě yg0vav TwWy ünErdooovro Zub oi Ev 
Jehuaria Ovres XowBarow vois Poayyoıs, xadůs zal ro0TEpov &v ri) zeige 
adrav' rooodrov dě čoxhvvvovro 08 Poayyoı nos avTods, Or4 TG VTO- 
udoda rov Xowfárwv povsdovres Toooédýrrrov ažrů onvAafı. un Övra- 
uevou dě 04 Kowparoı vadra mapě TOV Poayyav öpisraodaı dıornoav 
dr’ adrův gověvoavres nal ods &yov Agyovras ES adrür" VWev čorvá- 
TEVOOV zOT AVTOYV ÚTO Poeyyias pocoaTov ueya Zai Emi ENTE yo0vovs 
mohsumoavres allykoıs OwE zat uoyıs vregioyvoav ol Nowßaroı zul úvsí- 
Jov tous Doayyovs TráVTUS zad Tov apyovra aurov Korlihw zaloius- 
voy' Enrors dě usivayrss avrodsonoroı adrovouoı EEyTjoavro To üyıov 
Bántwioua mapě TYS Půuns* zal ameorahnoan Eniononoı Zai EBanrıoav 
adrovs črů Hogivov too Goyovros adrWv. Öısusglodn 00V 7 yopa adrav 
sis Covrrapias wá, yyovv 7 Xhediava, 7 TlévrlCnva, vě Huova, » IMíBa, 
» Ileo&vra, % raoatbahaccia, n Bosféoa, 7 Nova, % Tvýva, 7 Ziögeya, 
% Niva: zai 0 Boavos adTWV »garsi mv Koißaoav, Týv dirlav zai TÝv 
Tovrlynů. Kai % uěv stonuévy Nowßaria, alla Zai oi Avınor Znhafivo: 
diazsıraı ovTUSt 9 08 Juorima mÁnowálse moös ta ZaGTÉÁÁa Tod dvovazivv 
yovy moůs Tov Bhooov zal meds TOV Eixvvıov zei Tv 'Avridagıv ai 
čoystau úly Tv denarépov, Teds Ta dpewů dě nánováleí Ti) ZeoBhiu: 
áno dě Tov zdoroov row Sexariowv dosta ı) apyovria TsoBovvias zai 
megszrsiverau weygı TOU Paovalov > moos dě za dgswů aurns rimoralsı 
TY Zeoßhig ano dě T00 Paovotov doysTaw m dozovriu TWV Zuyhoiuov 
Zai magsxteiveras MĚJOL Tov Ogovriov noTauov, Kal TOĎS učv TŮV Tapa- 
Yahaosiav aimsıalsı rois Nowparoıs, sis nepahýv dě Tj) Zepßhia úno 
dě rov 'Opovriov morauod “gyeraı 7 Ilayoviu mai mapszreiverar ulypı 
zov moreuov ns Zevrivas rosis Eyovoa Covnavias vTýv Paorarlav xai 
zo Moxoov zal ro dahév, zai ai utv Ovo Covrariaı nyovv 7 Pácrorle 
zal 7 Tod Moxgoo nooszewraı TI) Dakaoon‘ aitıwes zal oayývas Eyovoır, 
7 dě rov dahevov umnodev čori TYS Vahaooys nal Em TS &oyacias Cu 
Tis yijs‘ almoıalovo Dě avrois v7001 T£oouges, ra Melste, vů Kovgrovge, 
% Báorle zal O Dagos, zákhora zal Eiyogojraraı, Epmuoxaorge čzov- 
oa zal čhovas mohhovs" olzovoı Oč £v avrais Zai Eyovor Tě ATV. nETOV 
nab 25 adrav Cdow* ano dě výs Zevrivag Tod moranob Goysvat 1 zova 
zus Kowßarias nad magsxreivera Moos uěv mv mogubahnooiav uézot Tv 
avvópwv ’Iorgias 7,yovv Tov Záorgov AkBovvov* To0g ÖE Ta ovewá zai 
drreprsırar uézov Twos TG Yuarı ’Iorgias mhnolaler dě zro0s Týv Tlévrwva 
zal Týv Nhißeva Tý yaga Zeofhiast 7 yag yoga ZeoBhias sis nepakýv 
pév Eorı maoov TOV homöv zwowv, Teds Gontov dě nánowála Tý Xow- 
Baria, mods ueonußgiav dě Tý Boviyagia. 


C. XXXI. Isoi to» Xowparwv zal js vův otxovot 10048. — 
"Orı oi Kowmßaroı oť čis ra dehuarias vův zarowobvres ulon ano Tv 
úBamriorov XowfBůrov Zai row Goowy Erovoualousvom zorayoyror’ 04 
zıves Tovoxias učv Ereidev, Boayylas ÖE rÁnolov navovnobot Kal ovvopočot 
ZnháBows Tois apunrioros Zioßkoıs. TO dě Xowfárov rý tTův ZxháBov 
duahénry čoumvebeva, vovréorw ol tv mohlv yogav narkyovres, o Ö8 
adror XowBárou tis Tov PBuoıkla vWv Pouaiow "Hoaxksıov nodopvyts 
mageyévovro T9Ď Tod TOVS Zigßlovs mooopvysiv sig ToVv adrov Baoılla 
"Hoáúzhswov zarů Tov Zardv ov oť "ABáves moheumoavres r čneios vovg 
'Popávovs čvaredlmšav. — Ou 7 Bamriouévy XoofBaria sic KROTOR 
oixovusva 7 Nüva, ro Behöygadov, To Behirlew, ro Irogdove, vd Xls- 
Alva, vd Zródrrov, vo Tevýv, ro ‚Kogı, vo Khupure. “Orı 7 Banrıoulın 
Kouparia Enßahhsı »aßahhogınov čus tod Sea mrelinov ÖE Ewg zihladus o 
nal saynvas Ey 4 TWV m Zai ‚xovrovgas né av O. zal ai wiv oayřvau 
čyovow vů úvdvov W, ať dě zovdovocu dva úvdpov x ai dě muxoóTEVM; 
xovdovocu ava avdgav ( — —. Oru 7 usyaly Xowßeria ai 7 dongn 
erovouasoulvn aßanmrıoros ruyyaveı weygı výs oMusgoV, zabůs zal oi 


678 Beugniffe der Quellenfchriftfteller 


mhnowálovres adrňv ZtoBlov Ohywreoov naBadhaomov Eußahkovov, Öwolos 
mad Trelexov apa TYv Banrıoulımv Nowßariav, ds Ovveykorsgov rromĎevo= 
wevos rapá TE TÓV Poayyow zal Tovoxov zal ITarCivaxráv. "AR obůš 
sayıjvas zézrmvraw OVTE ZOVŮOVOAS obre Eumogevrıra mhotu, OS uxotev 
ovons vijs Hakdoons. "Ar yůp row čneios ulygı vs Paháoons Odos čarwv 
juevdv K. dě Dahaooa sig ijv Otů av musowv K nartozovrau čoriv 7 
Aeyoutvn Znorewý. 

C. XXXII. Heoi rov ZtoBhuv zal s vův otnodaw 10905. — "ortov 
ore oť Zigßhoı ano Tov úBarriorov ZtoBkov Tov nal úozrowv Erovo- 
mačouévov »ardyovraı TŮV TÍ) Tovoxias čnetiev »aromoüvremw Es TOV 
map avrois Bóčn TÓTOV ErovouaSöusvov, &v ois rlmoraleı ran Poayyia, 
ouolos zal 7 ueyahn Xowßaria N aBAnTıoTos, N xai 40x07 Toooayovevo- 
névy“ Eueioe obyv xai odrow oi Zfoßloı TO AT agyis zarwxovy“ Oo Ož 
ddskpWv nv dozův rs ZeoBhlas čx vob maroos dıadskaulvun 6 eis adráv 
ro T0Ď Aaov úvahaBousvos Tuwov Eis "Hodxkstov Tov Bacılda "Pouatov 
moocépvysv, Ov zal mooodsšanevos ú aurös Hoázhstos Baoihsds raptoye 
TÓTOV EIS xaraoınvuoıy EV Ta Deuarı Osooahovízys ra ZtoBhua, A ča- 
TOTE TÝV TOLaVTYV T9007y0giav magsilmpe. — Mera dž zoóvov rıva čdoše 
tovs avrovs ZtoBhovs Eis Ta Vdiu anehdeiw zal TovTovs Amlorsıher 6 
Baoıkeus* ore dě Oremioacav rov Javovßıy morauov, usváushot yerousvor, 
Zumvvoav Hoaxheim Tě Buoihet dıa Tod orgarnyod Tod rore rd Belöygador 
»gurovvros dodvaı avrois črévav výv &15 naraozývaciv. Kal čssd 1 
vův Zepßhia nal IIayavia zal 7 dvoualonévy Zazhovuov yoga zaž Teo- 
Bovvia zal m rov Kuvahkrov, dno mv čSovotav tod Baoikéws Pouaiow 
vrnozov, čyévovro ÖE ai Totudrau yagaı čonum mravů tv ABápwv 
(ano vv čxeios yao Puuávovs rovs vův Aeluariav zal vo dvdóáztov 
Olxodvras anmhaocay) zul Karsornvwosv Ó Buoıkevs tods avrovs ZéoGkovs 
&v vais Toavraus yugaıs — “Orı &v cn Barrouévy ZsofBhla sto náoTou 
oixovusva To JAeorwixov, vo T£eovaßovozen, vo Meyvoérovs, to doč- 
ovenn, ro Asovia, TO Zahnvěs nal sis To ywolov Böouwa ro Kársgu zal 
TO Jsovnn. 

C. XXXIII. ITeor Tov Zayhovuomv zul jsvěv oixovor zWdpas. “Orı % 
rov Zaykovuov z00« age TV Puualov Tgórsgov čnoarsiro, Puuávov 

É mw ovs ano Poums dioxhyriavos 6 BaoiÁsvs usroxioe, nužůs zul 
sis Tův TV Xowfárov iorogiav sioyrar negi adrav. “Tro Baoıhei dě 
Ponalov n tüv Žazhovuov abry yoga dmozsv , alla maga Tov ABá- 
v0v atyuakorıodsica 1) TE ywoa nal TAVTYS AGOS TO TUVÁTAV NOPUVTAL 
Oi dě vův čneioe oinovvres Zayhoduvi ZtoBhor ruyyarovow č čusivov vob 
deyovros rov čis rov Baoikéa Pouciov“Hoázkeov ro00pvyovros. Zayhoč- 
uoı dě dvouácbycav úd doovs ovrw fer "p sk NAovuov* naš čAkus Ö8 
Tagů Tj) rav ZnAaBov dvalénry čowvevera ro Zazhodnowijyovv Órrice voĎ 
BovvoĎ, čmssdň Ev To TOwovrw ywolo Bovvos čore ulyas, čymv čvosev 
avrod Övo xdorpa, TO Bóva nal TO Xkovu. "Ormwtev -dě voů vowoúrov 
Bovvov dulgysras morauos nadovusvos Bóva, 0 čoumvebeva nahóv, Orvý 
ysveů Tod avbvrárov zad margıziov Miyamh roö viov T0Ď Bovosfovrčy roö 
Goyovros Tv Zazhovuov iAbev dro vv narowovvrov ABamriorov sig 
rov morauov Biokas, Tov črovoualousvov Aırliun zal wam6sv Eis vor 700- 
rauov rov Emovoualousvov Zaykovua. "Otu čv TĚ yupio rav Zuyhovuwv 
E10L xaoTpu otnovusvA TO Zravvov, TO Moxosoxix, vo 'loohý, vů V'ahovuc- 
ví, TO Joßguoxik. u 

XXXIV. Iso zo» Tepfovrıerov zal av Kavalırav xal js vův 
0140001 yurgas. “Orı 7 rov TsoBovvarav za row Kavahrův ywWoe ua 
vmápys ano dě Tov afurriorov Ztofhov oi čnsloe xavávovrau, ol dE 
čnelvov TOD AOyovros otxodvrsS, COĎ sis Tdv Paoidéa Hodáxksov mooopv- 
yóvrEs. — w 4 

Hoav dž oi vis Tepßovvias üpyovres ed úmů röv Aöyov voď &pyonr- 


: 
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vos Isgßhias. TeoBovvia dě vi vow Ixhußow Oruhénra Epumwsvsrcu loyv- 
gös Tonos* N yag Toznry yaga dyvoduara !ysı nohla. Orı čori “ui 
šréca zwoa úmd Tavryv nv yupav Tepßovvias, Kavahy Tpogayogevo- 
mévy. To dě Kavalů čpumvevere 1% uw ZnhaBov Oraléxto naša, 
emeĎn, dıa TO Eivar TOV vómov EmÍmEdOV, mavas avrav TAS dovisias 
dıa úuašův čurehodow* oT4 Ev To ywoiw Teoßovvias zal red Kavakı) 
Ei0l xdorou olsovusva 5 TeoBovvia, To "Ogues, ro ‘“Pioeva, to „dovnů- 
Bere, vo Zerinn. 

XXXV. Deot za Jiosinriavov mai s vův otxodor yagas, "Or ı; 
dioxhýas yuga zal avrř TOóTEVOV apa ray “Puuaiov £xgarsito, OVS 
ano Puuns meromosv 6 Baoıhevs diouhmriavog aadus zal čís TÝV megi 
rov Nowßarwv ioropiav sioyraw. “Tro dě rov Baoılla Poualov vajoye. 
Ilava dě rav zá por zei adry 7) 1000 alyuahmrıodeica nonyuwraı, 10 
máhw Emi Hoazhslov Tad — tvonioby xařas nail 7 Nowßaria zad 
Ý —e zo 7 ray Zayhovumv zal % Tepßovvia uai Tov Kavaln. Aıo- 
náma dě ovouulsrar ATO Tod EV TÍ) TOLAVTI) JWOG ZAOTOOV OTEO čKTIOSY 
6 Baorheds dioxhnriavos, vvviů DE £orw 4ODMORGOTOOV, ulygı TOĎ vov ÓVo- 
malousvov Jaime. "Ort šv rn ywoa dronhsías sıol usyaka Kaoroa oizoů- 
usva, vo I'oadstaı, To a „to „dovrodoxke *. 

XXXVI. Ilsei tov Hoyarav rov zal Aoevravev nahovnévav zal ns 
vův otxodow ymwoas. "Orw 7 yuga eiS 1jv vův owxovow ot Ilayavoi zal avry 
mooTEgov mapů TWV "Puuaiow Exgarsito, ovs ano Puuns 0 Baoılcvs Mo- 
#ıntıavös ustozioas Ev dshuatia Evanıoev. Oi dě avroi Ilayavoi ATO Tov 
úBanmriorav Ztoßhuv naráyovrau, 25 čnsívov T00 agyovros Tod moös TOV 
BuoıkEo Hoaxksıov mooopvyovio$. .... Ilayavoi Oě nahovvras, Ou To pw 
naraĎéšacau adrovs TO TOTE 1006 Bammotývau ore xal mavrss 00 Zip- 
Bhou EBamriobyoav: zal yap Iayavoi T row Zudabov dvahénro apanrı- 
0T0L čoumvsvovrau 7 row Poualov dě Ovakézre » yoga adrov Avévra 
nahsirau, č ov Zázewor maga TWV avráv Poualov Aosvrávoz xahočyrau. 
“Orı Ev Hayavia eioi náorou otmovueva TO Móxoov, vo Bepováha, To 
'Oorowu zub 7 Aaßiverla. ngarodcı dě mal Tauras Tas v700vS. VI)00S 
weyahn n Kovgxga ros To Kixso, Ev m čori xal naorgov. vijoos Erige 
usydım vů Měhera, ros To Maholsára, 79 Ev Toig hints TV ATOGTO- 
Aow 6 &ysos Aovaas utuvyvas, Mehíryv vadryv meooayovsvov, & N xai 
Eyıs Tov — Ilaihov ano rov Oazridov Troo0ýwaro, dv Zai tw rvoi 0 
ayıos Iavkos narigphege. vijoos Er£ga weyahı TO Paga. výoos Eriga us- 
váhy 6 Bodr£ns. sior dě nal Erigaı v700. ai u ngarovusvaı rapa row 
avrov Ilayavwv“ v7005 ra Xoapa, vijoos "Ins, v70085 TO „Aaoropov. 

XXXVII. IIsgi zoo čbvovs rov Harkwerırov. — To dě Hua Xapo- 
Bon mrinoválee vi) Puoia, vo dě Hua Poe jar o mÁnovále: Tois ÚTrOgo- 
0018 ywoloıs yugas ns Puolus, rois re OdÁrivous nor deoBhevivows zal dev- 
Gevivors mai T018 hosmois Zrhapoıs. 

XXXVIII. Ilsor rs yevsahoylas Tov čdvovs rom Tovonov zal ode 
zarayovraı — Merů dí vwas yoovovs rois Tovoxowg čnumeoovres ol IlarTlu- 
voxirar ZaTEĎimšav avroVs učrů Tov GOgovToS avrov Aomady. OL obyv 
Tovgxoı roanevres nai TTO0S naroiumow jv čnulnrovvves Ehdovres dmediw- 
Šav obrow Tos Tův usyalmv Movafiav xaromovvras xai sig yjv autor 
KaTEOKÝVYOAV &is MV vv oi TOVEKOw ulygı TO OJMEVOV KUTOVKOVOL. 

XL. Ilsoi av ysveív Tov KafBápwv ai Tovoxwv. — Kal nadıv 
Kara TV TOU TOTULOĎ čNŮOpOUYV £orı TO Ztomov čnsivo To Asyousvor, 
ano vov BeheyoáĎas od0v čyov uEodv Óvo uci Amd vWV Eusioe  usydhy 
Mogaßia 7 aßanrıoros, Mv nal čšýkenpav oi Todexou, ds, 0x8 TO T960- 
reoov 6 Zpevdoxhonos. © Taira učv Ta marů Tov Ioroov morauov 
yvuglouora TE Zai Erwvvulaı ca DĚ AVUTEVU TOVTVV, čV W čoriv ) Tao 
vis Tovoxlag xaraoamvaoıs , apTius OvoudaLovoı ZaTŮ TŮS TOVTWY ČKELOE 
úsovrov moraumv Erowvulas. Oi Oč morauol 80 OVTOU TOTEUDS ROW- 
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ros Ó Tıunons, morauös devregos Tovrns, morauös y' Ó Mognons, d' ö 
Koloos, xal rádi Ersgos morauös 7 Tirka. mimoalovo dě vots Tovo- 
mous moös, uěv To avarohınov uégos oč Bovkyagoı, čv 4 nal dvaympiče 
ye n Jorgos zal“ ——— Aeyousvos —— o ‚ro Bógewv 
oč IlarČivaxirau, pos dě TO Övrinwregov oť Dpáyyov, moos ÖE TO uea 1 
vóv oť Xowßaroı. : : NC: vedl K 501 

XLII. Tewypagia dr Osoouhovinys uězov Tod Javovßens morauod 
x, T. A. *Iortov orı ano Osogahovínys ulygı rod morauod Savovbeme , Ev 
© To xáoroov čori ro Behtypadu Errovoualöusvov, čorw 0008 Úuevdv 
Óxrd, Ei nal un dıa rayovs rıs Alla uera dvanavocwmg TOVEWYTOL ul 
xaroızodcı uěv oi Tovgxoı migadev T0Ď davovbews morauod tis raw TS 
Mogaßlas yrv, alla nat Evdev uéoov Tov Javovßews zal Tov Zába morauod. 

L. Ilsgi r@v Ev ro Huarı IIslomovvnoov Zahaßow 4. T. A. Kal máv= 
Tas uěv rovs Iuhaßovs zai Aorrods Avumoraxrovs rov Yéuaros Ilehorov= 
výcov [Theoftiftos] úméraše zal čyerowdoaro“ uovoı Jé oť Blepirat zai oi 
Můnyyol xarelsipdnoav dro Týv Aunsdaıuoviav zal TO Eos. Kal Ersıdn 
8005 čoriv Eusive uya zal dynhorarov xakovuevov IlevradĎázrvkás za) 
elo£pyeraı WoTEP Teaynhos eis TV Iahaooay Ews molkod Öıaornyuaros, dıa 
To Eivaı Tův TÓTOV ÖVoxolov narwanoav Eis ras MÁEVOŘSTOV avrod Ogovs, 
&v uv ca Evi wigeı od Mihmyyoi, Ev dě TG Erigw oi Eiegiran, 


Anm. Bral. $. 28. 32. 34, 

1 IoAvdıa Meurs. a Band. ITokvóorov Gloss. ap. Ducange. 2 Diel= 
leicht beffer TeBeoSrávov. Siehe $, 28, 13. 3 Beide Namen find verdorben. 
Siehe $, 32. 4, A Lies TO Aövro, ro Aoxka. Siehe $. 32, 5. 


XXI. Dithmar, Bifchof von Merfeburg 
(geb. 976; Biſchof 10083 geft. 1018). 


Dithmari Epise. Merseb. Chronicon. Ed. J. A. Wagner. Norimbergae. 
1807. 4. p. 150. Monumenta Germaniae historica ed. Pertz. Hannoy. 
1839. f. V. 812. 


Lib. VI. ©. 16. Ouamvis autem de hiis aliquid dicere perhorrescam, 
tamen ut scias, lector amate, vanam eorum supersticionem, inanioremgue 
populi istius executionem, gui siot, vel unde buec venerint strictim enodabo. 


c. 17. Est urbs gůaedam in pago Riedirierun, Riedegost nomine, 
tricornis, ac tres in se continens portas, guam undigue silva ab incolis 
intacta et venerabilis eircumdat magna. Duae ejusdem portae cunetis in- 
troeuntibus patent; tercia guae orientem respicit et minima est, tramitem 
ad mare juxta positum et visu nimis borribile monstrat. In eadem est 
nil nisi fanum de ligno artificiose compositum, guod pro basibus diversa- 
rum sustentatur cornibus bestiarum. Hujus parietes variae deorum dearum- 
que imagines mirifice inseulptae, ut cernentibus videtur, exterius oroant; 
interius autem dii stant manufacti, singulis nominibus inseulptis, galeis 
atgue loricis terribiliter vestiti, guorum primus Zuarasici dicitur, et pre 
ceteris a cunctis gentilibus honoratur et colitur. Vexilla guogue eorum nisi 
ad expedilionem necessaria, et tuoc per pedites, hine nullatenus moven- 
tur. Ad haec curiose tuenda mivistri sant specialiter ab indigenis consti- 
tuti, qui cum hue idolis immolare, seu iram eorundem placare conveniunt, 
sedent hi dumtaxat, ceteris asstantibus, et invicem elanculum mussantes 
terram cum tremore infodiunt, quo sortibus emissis rerum certitudinem 
dubiarum perquirant, 
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Quibus finitis cespite viridi eas operientes eguum, qui maximus inter 
alios habetur, et ut sacer ab his veneratur, super fixas in terram duorum 
euspides hastilium, inter se transmissarum suppliei obseguio ducunt, et pre- 
missis sortibus, quibus id exploravere prius, per bune quasi divinum denuo 
augurantur, et si in duabus hiis rebus par omen apparet, factis completur; 
sin autem, a tristibus populis hoc prorsus omittitur. Testatur idem anti- 
guitas errore delusa vario, si quando his saeva longae rebellionis asperitas 
immineat, utemari predicto aper magnus et candido dente e spumis lucescente 
exeat, seque in volutabro delectatum terribili quassatione multis ostendat. 

c. 18. Quot regiones sunt in his partibus, tot templa habentur, et 
simulacra demonum singula ab infidelibus coluntur, inter quae civitas 
supramemorata prineipalem tenet monarchiam. Hane ad bellum properan- 
tes salutant, illam prospere redeuntes muneribus debitis honorant, et quae 
placabilis hostia diis offerri a ministris debeat, per sortes ac per eguum, 
sicut prefatus sum, diligenter inquiritur. Hominum ac saoguine pecudum 
ineffabilis horum furor mitigatur. Hiis autem omnibus, gui communiter 
Luitiei vocantur, dominus specialiter non presidet ullus. Unanimi consilio 
ad placitum suimet necessaria discucientes, in rebus efliciendis omnes con- 
cordant. Si quis vero ex comprovincialibus in placito hiis contradicit, fusti- 
bus verberatur, et si forinsecus palam resistit, aut omnia incendio et con- 
tinua depredatione perdit, aut in eorum presentia pro qualitate sua pecu- 
niae persolvit quantitatem debitae. Infideles ipsi et mutabiles ipsi immu- 
tabilitatem ac magnam exigunt ab aliis fidem. Pacem abraso erine supremo 
et cum gramine datisque aflirmant dextris. Ad hanc autem perturbandam 
et facile pecunia corrumpuntur. Hii milites guondam servi, nostrisgue in- 
iguitatibus tunc liberi, tali comitatu ad regem auxiliandum profieiscuntur. 
Eorum cum cultu consortia, lector, fugias, divinarum mandata seriptura- 
rum auscultando adimple, et fidem , guam Athanasius profitebatur episco- 
pas, discens, memoritergue retinens, baec, quae supra memoravi, nil esse, 
probabis veraciter. 


XXII. Adam von Bremen 
(ftarb nach 1076), 


M. Adami, historia ecelesiastica, in: E. Lindenbrogii Seript. rer. ger- 
man. septemtr., ed. Jo. A. Fabricius. Hamb. 1706, f. 


Lib. II. cap. 10. Nos autem, guoniam mentio Slavorum totiens inci- 
dit, non ab re arbitramur, si de natura et gentibus Slavaniae historico 
aliguid dicamus compendio .... Slavania igitur amplissima Germaniae pro- 
vineia, a Winulis incolitur, gui olim dicti sunt Wandali, decies major 
esse dicitur, guam nostra Saxonia, praesertim si Boemiam et eos qui trans 
Oddoram sunt Polanos, guia nec habitu nec lingua diserepant, in pariem 
adjeceris Slavaniae. Haec autem regio cum sit armis, viris et frugibus 
opulentissima, firmis undigue saltuum et fluminum terminis elauditur. 
Ejus latitudo est a meridie in boream , hoc est ab Albia fluvio usgue ad 
mare scythicum. Longitudo autem illa videtur, guae initium habet ab 
nostra Hammaburgensi parochia et porrigitur in Orientem, infinitis aucta 
spatiis, usgue in Bulgariam, Ungriam et Graeciam. Populi igitnr Slavo- 
rum sunt multi, guorum primi ab oceidente confines Transalbianis sunt 
Waigri*, eorum civitas Aldenburg maritima. Deinde seguuntur Obodriti, 
gui altero nomine Reregi vocantur, et civitas eorum Magnopolis. Item ver- 
sus nos Polabingi, guorum civitas Racisburg. Ultra quos Lingones sunt 
et Warnahi. Mox habitant Chizzini“ et Circipani, guos a Tholosantibus 
et Retharis fluvius Panis separat, et civitas Dimine*. Ibi est terminus 
Hammaburgensis parochiae, 
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Cap. 11. Sunt et alii Slavorum populi, qui inter Albiam et Oderam 
degunt, sicut Heveldi qui juxta Haliolam* fluvium, et Doxani, Liubuzzi*, 
Wilini et Stoderani cum multis aliis. Jater quos medii et potentissimi 
omnium sunt Retharii, eivitas eorum vulgatissima Rethre, sedes idolo- 
latriae. Templum ibi eonstruetum est daemonibus magnum, quorum prin- 
ceps Redigast. Simulaerum ejus auro, lectus ostro paratus. Civitas ipsa 
novem portas® habet, undique lacu profundo inclusa, pons ligneus tran- 
situm praebet, per quem tantum sacrificantibus aut responsa petentibus 
via conceditur.... Ad quod templum ferunt a eivitate Hammaburg iter qua- 
tuor esse dierum. 

Cap. 12. Ultra Leuticos, qui alio nomine Wilzi dieuntur, Oddora 
flumen occurrit, amnis ditissimus Slavanicae regionis. In cujus ostio, 
qua seithicas alluit paludes, oobilissima civitas Julinum 7 celeberrimam 
barbaris et Graeeis, qui ia eircuitu, praestat stationem. De cujus prae- 
conio urbis, guia magna quaedam et vix credibilia reeitantur, volupe 
arbitror pauca inserere digna relatu. Est sane maxima omnium, quas 
Europa elaudit, eivitatum, guam incolunt Slavi cum aliis gentibus Grae- 
cis ac Barbaris. Nam et advenae Saxones parem cohabitandi legem ac- 
ceperaat, si tamen christianitatis titulum ® ibi morantes non publicaverint. 
Omnes enim adhuc paganicis ritibus aberrant, ceterum moribus et hospi- 
talitate, nulla gens honestior aut benignior poterit inveniri. Urbs illa 
mercibus omnium septeotrionalium nationum locuples nibil non habet ju- 
cundi aut rari. Ibi est olla Vulcani, quod incolae graecum vocant ignem, 
de quo etiam meminit Solinus. Ibi cernitur Neptunus triplieis naturae, 
tribus enim fretis alluitur illa insula, quorum unum viridissimae ajunt 
esse speciei: alterum subalbidae. Tertius vero motu furibundo perpetuis 
saevit tempestatibus. 

Cap. 13. Ab illa autem civitate brevi remigio ad urbem trahuntur 
Deminem“, guae sita est in ostio Peanis fluvii; ubi et Rhuni habitant. 
Ibi ad Semland provineiam, guam possident Pruzzi, navigatur. Iter ejus- 
modi est, ut ab Hammaburg vel Albia flumine VIII die per terram ad 
Julinum :° pervenias civitatem. Nam si per mare navis ingrederis, ab 
Sliaswig vel Aidenburg, ut pervenias Jumioem **, ab ipsa urbe vela ten- 
dens XUIII die ascendens ad Ostragard Rusziae. Cujus metropolis eivi- 
tas est Chiue, aemula sceptri Constantinopolitani, elarissimum decus Grae- 
ciae. Sicat ergo praedictum est, Oddora flumen oritur in profundissimo 
Meraborum ** saltu, ubi et Albia fluvius prineipium sortitur, nee longis 
ab invicem spatiis, sed diverso eurrunt meatu. Alter enim, id est Oddora, 
vergens in boream, per medios Winulorum transit populos, donec perve- 
niat ad Juminem, ubi Pomeranos dividit a Wilzis. Alter vero, id est Albia, 
in oecasum ruens, primo impetu Boemos alluit cum Sorabis, medio cursu 
Paganos a Saxonia diriwit, novissimo alveo Hammaburgensem parochiam 
a Bremensi scindens, victor oceanum iogreditur Britannicum. Haec de 
Selavis et patria eorum .... dicta suflieiant. 

De situ Daniae cap. 220 — 227. Hune sinum Balticum multae civ- 
cumsident nationes. Dani siguidem ac Sueones, guos Nordmannos vocamus, 
septemtrionale litus tenent, et omnes in eo insulas. Ad litus autem au- 
strale Slavi, Haisti aliaeque diversae incolunt nationes, inter guos prae- 
cipui sunt Welatabi, qui et Wilzi dieuntur. Dani vero et Sueones cete- 
rigue trans Daniam populi ab historieis Franeorum omnes Nordmaoani 
vocantur, eum tamen Romani seriptores ejusmodi vocent Hyperboreos, quos 
Marcianus Capella multis laudibus extulit. Itaque primi ad ostium prae- 
dieti sinus, in australi ripa versus nos Dani, quos Juthas appellant, usque 
ad Sliam lacum habitant. Unde ineipiunt fines Hammaburgensis parochiae, 
qui per maritimos Slavorum populos longo tractu porriguntur usque ad 
Panim flavium,, ibi limes est nostrae dioecesis. Inde Wilzi et Louticii 
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sedes habent, usque ad Odoram fluvium; trans Odoram autem comperimus 
degere Pomeranos. Deinde latissima Polanorum terra diffunditur, cujus 
terminum dieunt in Ruzzia regnum connecti. Haec est ultima et maxima 
Winulorum provincia, guae et finem illius facit sinus. At vero a parte 
aquilonali revertentibus ad ostium baltici freti primi oeeurrunt Nordmanni; 
deinde Sconia prominet, regio Danorum , et supra eam tenso limite Gothi 
habitant, usgue ad Bircam, postea longis terrarum spatiis regnant Sueo- 
nes, usgue ad terram feminarum. Supra illos Wilzi, Mirri, Lami, Scuti 
et Turci habitare feruntur usque ad Ruzziam. Io qua denuo finem habet 
ille sinus. Itague latera illius prouti ab austro Slavi, ab aguilone Suedi 
possederunt. Asserunt etiam periti locorum a Sueonia terrestri via guos- 
dam usgue in Graeciam permeasse. Sed barbarae gentes, gue in medio 
sunt, hoc iter impediunt, propterea navibus tentatur perieulum. 

Multae sunt insulae in hoc sinu, guas Dani et Sueones omnes babent 
in sua ditione, aliguas etiam Slavi tenent. 

Illarum autem insularum, quae Slavis adjacent, insigniores accepimug 
tres. Quarum prima Fembre vocatur. Haec opposita est Wagris. Altera 
est contra Wilzos posita, quam kani vel Runi** possident, fortissima 
Slavorum gens, extra quorum sententiam de publicis rebus nihil agi lex 
est, ita illi metuuntur propter familiaritatem deorum vel potius daemo- 
num, quos majori cultu ceteris venerantur. Ambae igitur hae insulae 
piratis et cruentissimis latronibus plenae sunt, qui et nemini parcunt ex 
transeuntibus. Tertia est illa guae Semland appellari solet, contigua 
Ruzzis et Polonis: hane inhabitant Sembi vel Prutzci, homines humanis- 
simi, gui obviam tendunt ad auxiliandum his, gui in mari periclitantur, 
vel qui a piratis infestantur. Aurum argenlumque pro minimo ducunt, 
pellibus abundant peregrinis, quorum odor nostro orbi lethiferum super- 
biae venenum propinavit. Et illi guidem ut stercora haec ad nostram 
forte habent damnationem, qui per fas nefasgue ad vestem anhelamus 
marturinam, quasi ad summam beatitudinem. Itaque pro laneis idumen- 
tis, quae nos dieimus paldones, illi oferunt tam pretiosos martures. 
Multa ergo possent ex illis populis diei laudabilia in moribus, si solam 
Christi fidem haberent, cujus praedieatores imaniter persequuntur. Apud 
illos enim illustris Boemorum episcopus Adalbertus martyrio est coronatus, 
Usque hodie profecto inter illes, cum omnia communia sint nostris, solus 
accessus prohibetur lucorum et fontium, quos autumant Christianorum pol- 
lui accessu. Carnes etiam jumentorum pro eibo sumunt, guorum lacte vel 
eruore utuntur in potu, ita ut inebriari dieantur. Homines coerulei facie 
rubea et criniti, praeterea inaccessi paludibus, nullum inter se pati domi- 
num volunt, 


1 Al. Vagri. 2 Chizini. 3 Dymin. 4 AL Haylam, al. Haloam, leg. Habolam. 
5 Al. Leubuzi. 6 AL, partes, 7 AL Jumne. 8 Al. cultum vel titulum. 9 Al, 
Diminem. 10 Al.Jumno. 11 Al. Jumnem. 12 AL. Maracorum. 13 Vet. Schol. 
Reune. Insula est Runorum, vicina Innine eivitati, gui soli regem habent. 


XXIII. Neſtor 
(geb. 1056; geft, um 1116), 


Neftors Jahrbuch, nach ber Handfchrift des Mönche Lawrentij, herausgegeben von 
Zimfomffij. Moff. 1824. 4. Bon anderen Ausgaben find benugt: die nach 
der königsb. Handichrift. St. Peteráb, 1767. 4. (nach der forrefteren Lefeweife 
bei Schlözer und Arcybaſchew) ; die nad der nifon, Handſchr. St, Bet. 1767, 45 
das archangeler Jahrbuch. Moſk. 1781. 4,3 das Jahrbuch mit der woſkreſener 
Handſchrift. St. Petereb. 1793. 4.3 die Ausgabe nad ber Sophienhandfchrift. 
St. Pet. 1795, 4.5 Sophienjahrbud, Ausg. Strojews. Moff. 1820. 4.5 das 
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lithauiſche und ruſſiſche Jahrbuch, Ausg. vonDanilowitich. Wilna 1827, 8,; 
W. N. Tatiſchtſchew, ruſſiſche Geſchichte. Moff. 1768.4.; Schlözer, 
Neſtor. Goötting. 1802. 8.3; Müller, Neftor. Berl, 1812, 8, 


Str. 2. ApiiaAb, laupoNbIa, HAOPHRD, CAosbne!, AYyXurTald.... 
A0 HONETBCKOTO MOPIA Nd HONDNOIINBIA CTPauBI: AyNau, AbNb- 
CTPb H KABKAHCHHCKHA TOPBI, pekue Oyropbenu , u wrryab oje 
u 40 Avbnpa 3; H mpovaa pbRE: Ascna, pinerb, ABund, BOAXOBb, 
BOAbrd, Idik6 HAETb Nd BCTOKD B YACTb CHMOBY. B aheropb ze 
wacrH CbAATb: PYCh, YIOAb, H BCH AZbILH, Mepld, MYPOMA, BECh, 
MOpbABA, ZABOAOYBCKAId VIOAD, CDMA, ICVEDP, Idlb, OYCDA, AHTBA, 
zaMbroda, RODCH, CbT-rOAd“, AIOBb, AINXOBE K6, H NPYCH, H VIO1b 
npuchaatp R MODIO BapiakbCBOMY. NO CEMYMe MOprO ChAATE Bd- 
piazu chiio KO BbCTOKY 40 npeahad CHMOBA, IO TOMYKE MODIO 
chaarp Kb Zanajy A0 Zeunb arnianckH  H A0 BOAOMPCRH. aheroBO 
BO HTO ROWBNO : BapiaZH, CBEH, NOYPMaNe *, DTH “, DYCh, drNIANE, 
rajHvané, BOJDXBAŠ, PHUJINÉ, NEMUH, RODJIAZH, BENKAHUH, pa- 
roBE H NDOVHH. 

Str.3. (DTb CHXD ské +0- H -B- FAZBIRY BbICTb FAZBIKb CAOBBNECKb 
WTB NAEMENH ddeToBa HAIODUH", Eike CYTb caoBbne. NO UNOZEX» 
xe spemanbx» chau CyTb CAOBBNH MO AYNaeBH, TAb €CTb NBING 
Oroppeka ZEMJId H BOJDADbCKA. WTB TEXb CA0BLNL paZHaoma CA 
110 zeunb u NpOzBAMa CA HMENbI CBOHUH, ryb Cbane Na ROTODONb 
wberb. jako npumezme Cbyoma Na pbyb HMANEUB MapaBa“ u 
npozpama CA MOpaBd, d APYZHH VECH NapekomMa CA; d CE THU 
caopbau: XpoBaTE BBAHH, H Cepebb, H XOpyTANE. BOAOXOML* 





Anm. Zu Grunde gelegt ift die lawrentijſche Handfchrift von 1377, Ausg. 
von Timfowffif in Moſk. 1824. 4., mit Verbeſſerungen einiger Stellen nad) ans 
deren Ausg. und Handjchr., fowie auch mit Scheidung des A und ra, die von ben 
Nuffen vermifcht werden. Vrgl. & 11. 3—5,, $, 28, 1—14. u. a, 

1 Das Wort »Slowěneu findet fich nicht in den griech. Onellen (Georg, 
Synf., Ghron. Paſch., Georg. Kedren. u, f. w.), woraus Neftor diefe Kosmo— 
graphie gejchöpft hat, zum Beweife dafür, daß er es felbft als Erklärung zum 
Worte Hjnrik hinzugefügt hat. Siehe weiter unten Anm. 7 u. 14, 2 So im 
allen Handfchr., irrig ftatt Letgola, wie in der That die pffower Handſchr. zum 
%.1341 u.a. bietet. 3 Im anderen Ausg. Aglansky, Agljaosky und glei) 
darauf Agljane, richtiger. 4 So das wojftef. und Das Spphienjahrbuch. Im 
lawrent. und bei Tatifchtfchew Urmane. Im nifon, Murmanija. 5 Aufgenom- 
men aus dem tvoffref., nif, und Sophienjahrb, Im Lamr, fehlt dies Wörtchen. 
6 Im nif., moffr. und Sophienjahrb. Wolosi, bei Tatifcht. Wlochi. 7 So 
oder maropuns ift zu lefen. Siehe Dobrowjfy ud Müller, Neſtor S. 182 
Anm. 9 uno vrgl. $. 11.3. Im allen Handſchriften verdorben z in der lawrent. 
NapılH, in anderen Xopiu, NOPIJbI, NOPHIIH, vopbujbr, HNOpRUJH, HNOBEPYM (!) — 
in vielen mít Hinzufügung des Wortes vapuydenuu, was vielleicht in ven Text 

ehört. Aehnlich fteht in der nifon, Handfchrift ftatt aoravu geichrieben vayravu! 
Die Nichtigfeit der Lesart Hjurei tritt durch Vergleichung der Stellen oben Anm. 1 
und unten Anm. 14 über allen Zweifel erhaben als gefichert hervor. 8 In anderen 
Ausgaben Morawa und gleich daraufMorawe. 9 Sv die fünigsb. und nif, Hofer., 
in ber Imorent, Wolchom, im Sof. Wremenik Wol'chom, woſfreſ. Wolochowom. 
In ber Soph. und voffref. Handfchr, Wolotom, bei Tatiſchtſchew Wolotam falſch. 


x 
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BO Nameameub Na CAOBbENH Na AYNAHCKHA, CbAMeUb Bb NUXD H 
NACHAAINEMb HMb, CAOBENH ke (OBH npuMeame chaoma Na BHCb 
H UPOZBamIa CA AIXOBE ; d ©OTb TEX AldXOBb N)OZBAMA CA NOJId- 
Ne, JIdXOBE APYZEH AYTHVH, HNH MaZOBIMANE , HNH NOMOpraNe. 
Takoxe H TE Caopbne npumezme u chyoma no anbnpy, H Nape- 
KOMa CA NOJINE 3; d APYZHH ApeBAlane, Zane Cb4oma Bb A5CbXb 3 
a Apyzuu cbaoma Mer TIDHNETHIO H ABHNOIO, H Napekoma CA 
APeFOBHYH; pbvbkH DdAH, Ide BTEVETb Bb ABHNY, HMANEMb II0- 
AOTd, @Tb CeA NDozBama CA NOJOVANE. CAOBEnH me Chyoma 
©ROAO EZepa HAMEDIA, I)0ZBAMA CA CBOHMb HUANEMb, H Cybaama 
rpaXb, H NapeKoma H NOBbTOPOAB; d Apyzun Cbaoma no Acens, 
H NO CeMH, H NO CyXb, H Napekoma CA ChBepp. TAKO pazuae CA 
cAOBENDCKHH AZBIKD 3; TĚMIKE H Tpauora ND0ZBA CA CAochnperan. 


Str. 6. H MO CHXb BDATPH AepikatH NOvald POAb HX KNA- 
KENbE B MOAIAXb ; B AEDEBAIIXb CBOE, d APETOBHYH CBOE, d CAO- 
wbnu cBoe B NoBbropoyb, a Apyroe na noa0Tb, Hike NOJOVaANE. 
WTb NAXb K6 KPHBHYH, Hike ChAATb NaBEDXb BOATH, d NaBEpXb 
ABENBI H NdBEDXb ANbnpa, HXKE DDaAb ECTb CMOAENBCKL ; TYAd 50 
chaarp KDHBHYH. Tdiké ChBepp OTB NHXB!%. a Na bbarb cozepb 
chaatp Bech, d Na POCTOBBCKOMB @zepb Mepia, a Na Kaeımanb 
ozepb mepra, ae. no ob pbyb, ryb moreve B BoAary, Mypoua 
AZBIRb CBOH, H VEDEMHCH CBOH AZBIKb, MODbABd CBOH AZBIR. CE BO 
TOKUO CAOBENECKD AZBIKD B PYCH: MOJIANE, AEPEBAIANE, NOOVDO- 
POAbUH, MOJ0VaNE, APeTOBHYH, CBEpb, ByxaNe, Zane chyoma no 
byry, nocAB BEABINIANE. d CE CYTb HNHH AZBIJH, HRE AdNb AdIOTb 
pyCH: VYAb, Mepld, BECh, MYpOLa, VEPELHCH, MOpbABa, nepub, 
Nevepd, IdMb, AATBA, ZHUHDOJd, KOPCh, NOPOBA, AHBb3 CH CYTb CBOH 
AZbIRb HUYINE (9Tb KOAENd d(heTOBA, Hike JKHBOYTb Bb CTDANAXb 
NOJYNOHINBIX, 


Str. 7. H mHBIAXY B uupb noaraNe, H AepeBaiave, ChBepp, By- 
Kane !!, H paAHUHYb, H BIATHYH, H XpPBATE. AVABBH KHBIXY NO 
Byry, ryyb NINE BEABINIANE, d OVAHYH 12 H THBEDbYH Chataxy nO 
Anberpy, npucbataxy Kb AYNAEBH 3 Bb MNOKBCTBO HXb, Chitaxy BO 
no Anberpy HAH 40 MODid, CYTb TpaAH HXb H AO CETO ANE3 Ad TO 
CA ZBAXY (9Tb IPERD BEAHKdId CKYDb. 


10 So ſcheiden wir. Sewer ift hier Name eines Volkes. $. 28. Bo. IT. S, 129 
Anm. 1. In der fónigsb. und lawrent. Handfhr. fehlt a, welches im Sof. Wrem. 
in der Handſchrift fich findet. In der nifon. Handſchr. Taze na sewer ot nich 
sedjat, a na B., falſch, am beften vielleicht bei Tatifchtfchew Taze Sewera osobno 
po Desné, na B. u, f. w. 11 Aufgenommen aus der woffref,, nif. Handſchrift, 
dem Sof.Wrem., Tatifch., Schlözer; in der lawr. und königsb. Handfchr. fehlt es. 
12 So verbeffern wir, in Nückficht auf die weiter folgende Stelle (©, 15, mo 
jedoch Timfotffij irrig Suliči ftatt s Uliči abgedruckt hat); in der lawrent und 
fónigsb. Handſchr. Uluči, in anderen verſchieden, Lntiči, Ljutiei, Lučiti u.f. w.;5 
aber im Sof. Wrem. zum 3.862 Ugliči, zu 914 Ugleei, in der archang. Handſchr. 
Ulici. Siehe $. 28, Bd. I. ©. 131 — 132, 
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Str. 15. H sb on.1a aa waer» TOAaNbI, H AepeB.Aanbı, Chpepenkr, 
H payunmvH, d © VAHYH u whpepyu mumamıe Pat. ; 

Str. 16. Bb e41Nb AZbRb C10Bbvecko : caoxbyu, nme chylaxy 
10 AYNdEBH, HX3Ke MDÍAMA OVDDH, H MapdBd, vecH, H AIXOBE, H 
noaaNé , také NbINb ZOBOLdId DyCh. CHL BO IIEDBOC MIDEAOZKENBI 
RNHCH MapaBb, Jake IPOZBa CA DDamoTd CAOBbNBCKAId, tažké PPA- 
MOTA €CTb B DYCH H B BOADa)bXb AYNAHCRHXb, ; 

Sw. 17— 18. Tbuxe C10BByN6CKY AZBIRY OVVHTEJb 6CTb dNb- 
ADONHCb A0CTOAb3 B MODdBE BO XOJÍIb H All0CT0Ab NdBEXb3 H 
OyvHAb TY3 TY BO 6CTb HAOPHKP 13, eroMe AOXOAHAb dil0CT0Ab 
naBeab 1%: TY BO Bbma CAOBBNE nepsoe. 

B+ abro -Syer HAe OJEDb Nd TPekbI, d HTOPId OCTABH Bb kuerb; 
ItOA KG Bapiarb LINOZKECTBO, H CAOBENH, H VIOAH, H KDHBHVH, MEpřa, 
H MOAIANBI, H CBEDRI, H AEDEBAIANKI, H PAAHUHVH, BIATHYH, H XOp- 
BATbI, AyAbBbI H THBEDHYH, HiK6 CYTb CAOBBNELÍ: CH ZBAXY CA WTB 
Tpek» BeAHKard CRYDila. 


Neberfegung nach dem obigen Texte, 


S. 2. Arfabien, Japironien (Epirus), Sllyrien, Slotojenien *, Lyditaja + 
bis nach dem ſchwarzen Meere genNorven hin find: Die Donau, der Dniefter und 
die Faufafifchen Gebirge, welche ugrifche genammt werden und von da wieder nach 
dem Dniepr; fowie die übrigen Flüſſe: Deßna, Pripjet, Důna, Wolchow, 
Wolga, welche gegen Oft nach Sems Antheil hin ftrömt. In Japhets Antheile 
fieveln : Ruffen, Tjehuden und alle die Völker, Merjer, Wuromer, Weßen, Mordwis 
nen, die Tjehuden jenfeits des Wolof, Permier, Betfcheren, Samer, Ugrer, Lithauer, 
Simjegoler, Kuren, Sjatgeler >, Guben; auch Lachen, Preuffen und Finnen 
fiben am warägifchen Meere; an diefem Meere wohnen die Waräger gegen 
Dften hierher bis zur Grenze Sems ; an diefem Meere figen fie weitwärts bis 
nach England? und Wolochien. Japhetifchen Gefchlechts find aud: Waräger, 
Sweien, Nurmanen*, G’tens, Ruffen, Agnianer (Engländer), Galitſchaner (Gallier), 
MWolchwers, Römer, Deutfche, Korljafen, Wendizer (Benetianer),, Friagower 
(Sranfen) und die Uebrigen. 

S. 3. Bon diefen zwei und fiebenzig Völfern war eins das flawijche 
Wolf, von Saphets Stamme, Jllyrier?, welche Slawen find. Nad langen 
Zeiten haben Slawen an der Donau fi fefigefekt, wo jest ugriſches und 


13 Was folgt, ift aus anderen Ausgaben aufgenommen; denn in der lawrent. 
Handfchr. ift eine Lücke von einigen Blättern, 14 Der Sab: i učil tu — apostol 
Pawel, fehlt im Soph. Jahrb. und in der woſkr. Handfchr., weil der unaufmerfs 
fame Abfchreiber vom erften „„apostol Pawel‘‘ auf das andere überfprang. Statt 
„‚dochodil‘“ in der fünigsb. Handfchrift und bei Tatiſchtſchew „„došels“. Hier 
wiederum Ijurik — Slowene! Vrgl. Anm. 1 und 7. 15 So verbeffere ich; 
in der Handfchrift verdorben : in der königsb., nifon,, Polet, roamoBavar , im 
Sophienjahrbuch roırosansı, bei Tatiſchtſchew rorkosmn, in der wolf, Hands 
fchrift Tarproransın. Sm der Soph. und ruff. Chronif bei Danilowitfch ift der 
ganze Sat: iže — Skufija ausgelaffem, Strojew liest Wolynjane, mit Rückſicht 
auf das vorhergehende Bužane posledze Wolynjane, Dultpi gdě nyně Wolyňa- 
ne; indeß etwas weiter oben wurde auch gefagt : primučiša Duleby, suščaja Slo- 
wěny, die Gntftehung des Wortes roanonndn läßt ſich am leichteften begreifen 
durch Abtrennung des Buchftaben r von eyr’ und Berwechfelumg des anfangenden c 
in caosbnn, kleinruſſ. erounn, mit 0. 
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bulgarifches Land iſt; dieſe Slawen zerftreuten fi) auf der Erde und nanns 
ten fich nach ihrem jedesmaligen Wohnſitze. So famen fie und febten fich am 
Fluſſe Morawa: feft und nannten fi Morawer (Mähren), andere aber nanns 
ten fich Tſchechen; auch folgende find Slawen: die weißen Chrowaten und die 
Serben, und die Chorutaner. Als aber Die Wolocyen? auf die Donauflatven 
einen Angriff machten, fich bei ihnen feſtſetzten und Gewalt gegen fie übten: 
ogen jene Slawen an die Weichjel, ließen fi dort ‚nieder und nannten ſich 
jachen; und von diefen Ljachen nannten fich einige Poljanen, andere Kutitfcher, 
andere Mafowier, andere Pommern, Bon diefen Slawen zogen num welche nad 
dem Dniepr fin, fiedelten fich dort an und nannten fich Poljanen ; Andere nanns 
ten ſich Drewljaner, weil fie in Wäldern fich niederliefen ; und Andere nahmen 
zwifchen Pripjet und Dina Site und nannten ſich Dregowitfcher; des Fluffes 
wegen, welcher in die Düna mündet, mit Namen Polota, nannten ſich Andere 
Polotfchaner. Slawen festen fi auch am Ilmenſee feft und führten ihren Nas 
men und erbauten eine Stadt und nannten fie Nowgorod; Andere wohnten an 
der Defina, am Sem und ber Sula, Sjewerier fih nennend. Alfo hat fich 
zerftrent das ſlawiſche Volk; hiervon erhielt auch die flawifche Schrift ihren Namen. 

S, 6. Rad dem Tode diefer Brüder begann ihre Nachkommenſchaft in ben 
Ebenen zu herrfchen ; fie herrfchten in Dörfern, fo die Dregowitfcher, fo die 
Slowenen in Nowgorod, fo die Polotſchanen in Polota; von diefen famen die 
Kriwitſcher, welche oberhalb ber Wolga und oberhalb der Düna und des Dnieprs 
ſitzen, deren Burg Smolenff ift; da nämlich wohnen die Kriwitfcher ; ein Theil 
derfelben find die Seweraner °, Am Bjelo Ofero (Weißenfee) fiben die Meffen 
und am roftomer See die Merier und am See Klefchtfchina ebenfalls die Merjer; 
am Fluffe Dfa, da, wo er in die Wolga mündet, die Muromer, fie haben eine 
(eigene) ‚Sprache, fowie die Tſcheremiſſen und die Mordwinen. Die flawifche 
Sprache in Rußland herrfcht allein : bei Den Poljanen, Drewljanern, Nowgoro— 
dern, Polotſchanern, Dregowitfchern, Sjeweranern, Buzanern, welche am Bug 
wohnten, endlich den Wolynern. Die anderen Völker, welche an Rußland Tribut 
zahlen, find: die Tſchuden, die Merjer, die Meffen, die Muromer, die Tſchere— 
mifjen, die Mordwinen, die Permier, die Petfcheren, die Samer, die Lithauer, 
die Simigoler, die Koren, die Norower, die Liben; dieſe Völfer, welche ihre 
Sprache von Japhets Stamme haben, wohnen in den nördlichen Gegenden, 

©. 7. Und es lebten im Frieden die Poljanen und die Dereiwljaner, die 
Sjeweraner, die Buzaner* und die Radimitfcher und die Wjatitſcher und die 
Ghrmaten, Die Duljeber wohnten den Bug entlang, wie gegenwärtig die We— 
linjianer, aber die Ulitfcher "* umd Tiwerzer faßen am Dniefter bis zur Donau 
hin; ihre Zahl war groß und wohnte am Dniefter, nad dem Meere zu; es giebt 
ned heutigentags Veſten derfelbenz daher der griechifche Name für Großſkythien 
(BEAHKAId CKYDb). 

©. 15, Und Oleg gebot über Poljanen, Drewljaner, Sjeweraner und Na: 
dimitſcher ; mit den Ulitſchern und Tiwerzern war er im Kampfe begriffen, 

S. 16. Es ift ein ſlawiſches Volk: die Slaven, welche am der Donau 
hin fevelten, und die Mährer, Tſchechen und Lachen, und die Boljanen, welche 
gegenwärtig Ruſſen genannt werden. Für diefe wurde in Mähren zuerft ein Buch 
überfeßt, die Schrift wird die ſlawiſche genannt und findet fich in Rußland und 
in Bulgarien an der Donau. 

©. 17—18, Lehrer diefes ſlawiſchen Volkes ift Andronifos; nach Mähren 
fam der Apoftel Paulus, und lehrte da; dort nämlich ift Illyrien 13, wohin der 
Apoftel Paulus gelangt ift +: dort waren die früheften Slawen. 

Im Jahre 6412 zog Oleg gegen die Griechen und ließ den Igor in Kiew 
zurück; ec verfammelte eine Menge von Warägern fowie Slawen, und Tſchuden 
und Krimitſcher, Merjer, und Poljanen und Sjeweraner und Derewljaner und 
Radimitſcher, Wjatitſcher, und Chorwaten, Duljeber und Tiwerzer, welche Sla— 
wen ſind 25; deren Land die Griechen Groß-Skythien genannt haben. 
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XXIV. Helmold 
(ſchrieb um 11683 ſtarb um 1170). 


Helmoldi Presb. Bosov. Chronica Slavorum. Ed. Henr. Bangertus. 
Lubecae 1659. 4. 


L. I. cap. 1. Operae precium existimo in conseriptionis hujus introitu 
aligua de Slavorum provinciis, natura, moribus, historico praelibare com- 
pendio, guantis scilicet ante conversionis gratiam errorum nexibus impli- 
citi fuerint, ut per guantitatem morbi facilius agnoscatur efflicacia divini 
remedii. Slavorum ergo populi multi sunt, habitantes in littore Baltici 
maris. Sinus hujus maris ab occidentali Oceano orientem versus porrigi- 
tur, appellatus ideo Balticus, eo quod in modum balthei longo tractu per 
Seythicas regiones tendatur usque in Graeciam. Idemque mare barbarum 
seu pelagus Scythicum vocatur, a gentibus, quas alluit, barbaris. Hoc 
mare multae circumsedent nationes. Dani siguidem ac Sueones, quos 
Northmaonos vocamus, septentrionale littus el omnes in eo oblinent in- 
sulas. At littus australe Slavorum incolunt nationes, quorum ab oriente 
primi sunt Ruzi, deinde Poloni, habentes a septentrione Pruzos, ab au- 
stro Bojemos, et eos qui dieuntur Morahi sive Carinthi, atque Sorabi. 
Quodsi adjeceris Ungariam in partem Slavoniae, ut quidam volunt, quia 
nec habitu nec lingua discrepat, eousque latitudo Slavicae linguae suc- 
crescit, ut paene careat aestimatione. Omnes hae nationes, praeter Pruzos, 
Christianitatis titulo decorantur. Diu enim est ex quo Ruzia credidit. 
Russia autem vocatur a Danis Ostrogard, eo quod in oriente positus, 
omnibus abundet bonis. Haec etiam Chunigard dieitur, eo quod ibi sedes 
Hunnorum primo fuerit. Hujus metropolis civitas est Chue. Quibus autem 
doctoribus ad fidem venerint, minime compertum habeo, nisi guod in omni- 
bus observantiis suis Graecos magis guam Latinos imitari videntur. 

Nam Rucenum mare brevi in Graeciam transmittit. Pruzi necdum 
lumen fidei cognoverunt, homines multis naturalibus bonis praediti, hu- 
manissimi erga necessitatem patientes, gui etiam obviam tendunt his, gui 
in mari periclitantur, vel qui a piratis infestantur, et subveniunt eis. 
Aurum et argentum pro minimo ducunt. Pellibus abundant peregrinis, 
quarum odor lethiferum nostro orbi superbiae venenum propinavit. Et illi 
guidem uti stercora baec habent, ad nostram credo damnationem, qui ad 
marturinam vestem anhelamus, quasi ad summam beatitudinem. Itaque 
pro laneis indumentis, quos nos apellamus faldones, illi offerunt tam pre- 
ciosos martures. Multa poterant diei de hoc populo laudabilia in mori- 
bus, si haberent solam fidem Christi, cujus praedicatores immaniter per- 
seguuntur. Apud illos martyrio coronatus est illďstris Boemiae Episeopus, 
Adelbertus. Usque hodie profecto inter illos, cum cetera omnia commu- 
nia sint cum nostris, solus prohibetur accessus lucorum et fontiun, guos 
autumant pollui Christianorum accessu. Carnes jumentorum pro eibo 
sumunt, guorum lacte vel eruore utuntur in potu, ita ut inebriari dican- 
tur. Homines hi cerulei, facie rubea et criniti. Praeterea inaccessi palu- 
dibus, nullum inter se dominum pati volunt. Ungarica gens validissima 
quondam et in armis strenua, ipsi etiam Romano Imperio formidolosa. 
Nam post Hunorum atque Danorum strages, tertia Ungarorum desaeviit 
irruptio, omnia finitima regna vastans atque collidens. Colleeto enim 
immenso exercitu, bellica manu omni Bavaria sive Suevia potili sunt. 
Praeterea loca Rheno contigua depopulati sunt: Saxoniam guogue usque 
ad oceanum Britannicum igne atgue eruore compleverunt. Quantis autem 
Imperatorum laboribus et Christiani exercitus dispendio subnervati fuerint 
et divinis legibus subacti, multorum habet notitia, et publicae loguuntur 
historiae. Cariuthi confines sunt Bavaris, homines divino eultui dediti, 
nec est ulla gens honestior, et in cultu Dei et sacerdotum veneratione 


o 
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devotior. Boemia habet regem et viros bellicosos, plena est ecelesiis et 
religione divina. In duos disterminatur episcopatus, Pragensem et Olomu- 
eensem. Polonia, magna Slavorum provincia, cujus terminum in Ruziae 
regnum dicunt connecti. Et dividitur in octo episcopatus. Quondam ba- 
buit regem, nunc autem ducibus gubernatur. Servit et ipsa, sicut Boe- 
mia, sub tributo Imperatoriae majestati. Est autem Polonis atque Boemis 
eadem armorum facies et bellandi consuetudo. Quoties enim ad externa 
bella vocantur, fortes quidem sunt in congressu, sed in rapinis et morti- 
bus erudelissimi: non monasteriis, non ecclesiis, aut coemiteriis parcunt. 
Sed nec alia ratione extraneis bellis implicantur, nisi conditionibus ad- 
missis, ut substantiae, guas sacrorum locorum tultio vallaverit, direptio- 
nibus publicentur. Unde etiam contingit, ut propter aviditatem praedarum, 
amicissimis saepe abutantur ut hostibus, ob guod rarissime ad guaslibet 
bellorum necessitates adsciseuntur. Haec de Boemis atque Polonis et ceteris 
orientalibus Slavis dicta sufficiant. 

Cap. 2. Ubi ergo Polonia finem facit, pervenitur ad amplissimam Sla- 
vorum provinciam, eorum qui antiquitus Vandali, nune autem Winithi 
sive Winuli appellantur. Horum primi sunt Pomerani, guorum sedes por- 
tenduntur usgue ad Odoram. Est autem Odora ditissimus amnis Slavicae 
regionis, et oritur in profundissimo saltu Marahorum, gui sunt ab orieute 
Boemiae, ubi et Albia sortitur principium. Nec longis ab invicem distant 
spaciis, sed diverso currunt meatu. Albia enim in occasum ruens, primo 
impetu Boemos alluit cum Sorabis, medio cursu Slavos dirimit a Saxo- 
nibus, novissimo Hammenburgensem dividens parochiam a Bremensi, 
victor Oceanum ingreditur Britannicum. Alter fluvius, id est Odora, ver- 
gens in Boream, transit per medios Vinulorum populos, dividens Pome- 
ranos a Wilzis; in cujus ostio, qua Balticum alluit pelagus, quondam 
fuit nobilissima eivitas Vinneta, praestaas celeberrimam stationem bar- 
baris et Graeeis, qui sunt in eircuitu. De cujus praeconio urbis, quia 
magna quaedam et vix eredibilia recitantur, libet aligua commemorare, 
digna relatu. Fuit sane maxima omnium quas Europa claudit eivitatum, 
quam incolunt Slavi cum aliis gentibus permixtis, Graeeis et Barbaris. 
Nam et advenae Saxones parem cohabitandi licentiam acceperunt, si tan- 
tum Christianitatis titulum ibi commorantes non publieassent. Omnes 
enim, usque ad exeidium ejusdem urbis, paganicis ritibus oberrarunt 
Ceterum moribus et hospitaiitate nulla gens honestior aut benignior potuit 
inveniri. Civitas illa mercibus omnium nationem locuples, nihil non habuit 
jucundí aut rari. Hane eivitatem opulentissimam quidam Danorum rex, 
maxima classe stipatus, funditus evertisse refertur. Praesto sunt adhuc 
antiquae illius eivitatis monumenta. Ibi cernitur Neptunus triplieis natu- 
rae. Tribus enim fretis alluitur illa insula, quorum ajunt unum viridis- 
simae esse speciei, alterum subalbidae, tertium motu furibundo perpetuis 
saevit tempestatibus. 

Sunt et alii Slavorum populi, qui inter Albiam et Odoram degunt, 
longogue sinu ad Austrum protenduntur, sicut Heruli vel Heveldi, qui 
sunt juxta Habolam fluvium, et Doxam, Leubuzi, et Wilini, Stoderani, 
cum multis aliis. Post Odorae igitur lenem meatum, et varios Pomera- 
norum populos, ad oceidentalem plagam oceurrit Winulorum provincia, 
eorum gui Tholenzi sive Redarii dicuntur. Civitas eorum vulgatissima 
Rethre, sedes idolatriae. Templum ibi magnum constructum daemonibus, 
guorum princeps est Redegast. Simulacrum ejus auro, lectus ejus ostro 
paratus. Civitas ipsa novem habet portas, undigue lacu profundo inclu- 
sas. Pons ligneus transitum praebet, per guem tantum sacrificantibus 
aut responsa petentibus via conceditur. Deinde venitur ad Circipanos 
et Kyzinos, quos a Tholenzis et Rederis separat flumen Panis et civitas 
Dimine. Ryzini et Cireipani eis Panim, Tholenzi et Redari trans Panim 


Schafarif, flaw. Alterth. II. A4 


690 Bengniffe der Quellenfihriftfteller 


habitant. Hi quatuor populi Wilzi sive Lutiei apellantur. Ultra illos sunt 
Linguones et Warnawi. Hos sequuntur Obotrili, civitas eorum Miklin- 
burgk. Inde versus nos Polabi, civitas eorum Racisburg. Inde transitur 
luvius Travena in nostram Wagirensem provineiam. Civitas hujus pro- 
vineiae guondam fuit Aldenburg maritima. Sunt ct insulae Baltici maris, 
quae incoluntur a Slavis, quarum una Vemere vocatur. Haec opposita est 
Wagiris, ita ut videri possit Aldenburg. Altera insula longe major est, 
contra Wilzos posita, quam incolunt Rani, qui et Rugiani, gens fortissima 
Slavorum ; qui soli habent regem, extra quorum sententiam nihil agi de 
publicis rebus fas est, adeo metuuntur propter familiaritatem deorum, 
vel potius daemonum, quos majori prae ceteris cultura veuerantur. Hi 
ergo sunt Winulorum populi, diffusi per regiones et provineias et insulas 
maris.  Omne enim hoc hominum genus idololatriae cultui deditum, vagum 
semper et mobile, piraticas exercentes praedas, ex una parte Danis, ex 
altera Saxonibus infestum. Saepius ergo multisgue modis magnorum Im- 
peratorum atgue sacerdotum solertia tentatum est, si genles istae rebelles 
et ineredulae possent aliquatenus ad agnitiouem divini nominis et eredu- 
litatis gratiam adduci. 


KXV Der Črard Johann (890 — 922) 
und der Mönch Ehrabr (im X. —XL Jahrhundert). 


Joann Exarch Bolgarskij. Izslédowanije objasnjajuščeje istoriju slo- 
wenskago jazyka i literatury IX i X stoletij. Napisano Ronstantinom 
Ralajdowičem. Moskwa 1824 f. (Johann, der bulgarijhe Exarch. 
Eine Unterfuchung zur Aufhellung der Gefchichte der ſlawiſchen Sprache und 
Fiteratur im IX. um X. Jahrhundert. Bon Konftantin Kalajdowitſch. 


A. Johanns des Erarchen Theologie, in einer ruffiichen Handfehrift aus 
dem Anfange des XII. Jahrhunderts. Bei Kalajdowitſch ©. 129, 

[loxtezke OYBo CBATDIH VE40BBKb BOMHH KBCTATHNb, (aaocodo 
Peka, MNODBI TPOY,ABIPHIA, CTPOIA NHCHENÁ CAOBENBCKBIXb KBNHTB, 
HH OTb CBANCCAHI H ANOCTOAa Npbadrala HZBOPB : MAHROSKE AOCTHIKE, 
KHBDIH Bb MHDb CeMB TEMBNĚUK, TOAHKOKE npbaomp npberoyun Bb 
BECKONbYbNbIH! CBBTb NPHATB Abap CBOHXD MBZAOY. Cb CHMB ? mie 
CbI H OCTABAb HDO Bb ZKHTHH CEMb BEAHKBIH BOZKHH APXHEIHCKOYIM 
MEPOAHH, BPATb 1600, IPbAOZRH BCA OYCTABBNDIA KDNADDI -% (T 
CAUNBCKA AZbIkd, HRE IECTb TPbYbCKb, Bb CAOBBNLCKb, 





1 So nad den beiden wolofolamer Handfchriften z in jener der Synode irrig 
BEcKoNnbyJaH. 2 In derHandfchrift Der Synode cum, irrig; in der wolof, ij 
diefer Sat verändert. 


B. Des Mönches Ghrabr: über die Buchjtaben, aus einer bulgaris 
chen Handfchrift von 1348. Bei Kalajdowitſch ©. 189, 191— 192, 
INpbaae oyBeo caosbne ne mrbxá RNHDL !, N VPDBTAMU u 
pbzann > vprbxa H raraaXm 9, MODPANH Ce. KPbETHBINE KG CA, 
PHMBEKBIMH + H TPBYBERBIMH MHCMENBI NědkAdaXň CA NHCATH CAO- 
whnneriss pbyb Bezp OyeTpoenna. Ni KARO MOSKETB CA CAOBEADERKL® 
nucarn 40BPb LppVnCKBIMH TTACMENBI: BODby HAH HBOTby HAN zb. 
mau UPLKOBb, HA vaanhe 7, mau UMPOTA Šx MAR Id,yby HAN ča0y >, 
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HAH IONOCTb, HAH AAZbIKb H HNdd ITOAOBNdd CHMb. H Tako Bb% 
mxora AbTd. NOTOLMKE VAOBBROJIOBEb BOTb, CTDOAH BCb H Ne 
ocraBrba vaoBbva poAd B6Zb PazoyMa, Něš BbCA Kb Pazoyuoy 
IPHBOAA H CIACENHIO, INOMHAOBdBb POAb vaoprbvp 19, Mocaa HUb 
CBATADO RGOCTANTHNA Dunocoa, NapHydeuaro KEPHAd, Mjka TIpa- 
BEANd H HCTHNNd !!, H ČbTBODH HUb -A NHCMENA H OCMb, (Bd JK 
no C10B5ABCTBH pbvu .... 

dile 50 BDNDOCHMH KNHDDYHA TPbYbCKbIA, TAATOAA: KTO BbI 
ECTb NHCMENA CTBODHAb, HAH KNHDBI NDBAOKHAb, HAH Bb KO6 
Bpbua? TO pbabyiH OT» NHXb BBAATP. dijledH BbITPOCHMH C0- 
BĚNBCRBIA BOYRADA 12, DAADOAA: KTO BbI DHCMENd CTBOPHAb ECTb, 
HAH KNATbI NDBAOZKHAb? TO BBCH BĚAATP, H ©OTBBIABME PERÁTL: 
CBATBIH KOCTANTHNb HAOCOD , NapHıjdeMbIH RHDHAb, TH NdMb 
NHCMENA CTBOPH H KNHTDI NPBAORH, H M690AHE BDATP ero 3. u 
de BbNDOCHMH: Bb KOC Bpema? TO BEAATE H DekčTb: IaK0 4 
Bb Bpbueva UHXaHld Uapb DPbybekaro 15, H BOpHCA RNAZA BAP- 
rappekaro 1°, H paCTHYd KNAZA MOpaBrCKA 17, H KOLJENE RNAZA Bd- 
TENpCKA, Bb IbTO 18 ke ©OTb ChZAANHd BCEDO UHpa VSTŽT- 


Anm. Chrabrs Schrift wurde zuerit in Wilna zwifchen 1575 — 1580 (ein 
Eremplar in der Bibliothek des Grafen Noftiz in Prag), fodann in Mofkau 1637, 
in Suprafl 1781 u, a. gedruckt. 

1 Sn dem Drucke von 1557 nacmenp. 2. Im Drucke vapbzavbuu. 3 Sm 
Drucke razaxv; fiehe aber bei W. St. Raradžit" ferb, Wörterbuch sub voce Gatati. 
4 Aus den Druden ; in der Handfchrift puuperaum. 5 Aus dem Drude; in der 
Handfchrift namııaaxa ca caoBbypegbi, falſch. 6 Aus den Drucken; in der 
Handfchrift fehlt es. 7 In Drucken findet fich Hinzugefest: man vaorbun. 8 In 
Den Druden noch: Hanu meaporpr. 9 In den Druden: oyap. 10 In den Druden: 
caoßbnbecKBIH , vielleicht pafienber. 11 In den Drucken fommt nod H cBara. 
12 In ben Drucken caoBevckoixo BSRBapen. 13 Sn den Druden findet fich Die 
Zugabe : emuckonm» MmopagbekbıH. 13 Sn den Drucken: mo ceauoub cobopb 
Bb +-UA- Abro, irrig. 15 Sn den Druden findet fich der Zuſatz: m narepe ero 
©coA0pbr, Hike npaBoBbpysto Bbps oyvrBepaHera. 16 n den Druden: bab- 
rapeka. 17 So in den Drucken; in den Handſchriften nropsera, irrig, 18 Aus 
den Druden; in der Handſchrift Bb abra. 


XXVIXI. reife der Völker und Sprachen. 


Diefes Völkerverzeichniß ift einer Handfchrift ber Metropolitenbibliothef in Karlowitz 
entnommen. Jene Handfchrift enthält Johann Chrifoftomos’ Erflärung zur 
Epittel Pauli an die Hebraier, Antiochos Sethos' Parabeln und Fabeln, Antios 
chos' Pandeften und einige andere Kleinigfeiten, (Siehe wiener Jahrb. d. Liter. 

4831. Hft. 53. Anz. 81.29, ©. 79). Sm Ganzen find es 329 Blatt Papier in 4. 
Dbwohl diefe Handfchrift erft zu Ende des XIV. oder Anfang des XV. Sahrh. 
gefchrieben worden ift, fo bezeugen doch nichtsveftoweniger viele Stellen darin, 
namentlich das nachfolgende Völferverzeichniß, durch ihren Inhalt einen viel 
früheren bis etwa gegen das Ende des XII. oder Anfang des XIII. Jahrhunderts 
hinausreichenden Ursprung deſſelben. 


ZAC Kako CATB VACTH AZbIKOMb H KOTODH 6CTb. 
páre * ectp Abb. dAdMANHNb @PeAb. CaDaKiNHNH BeNpb. 


TOYPYHNb SbMid. IdPMENHNb KOVHIEDb. HNATANHNb TOAMBb. CHPid- 
44" 
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NIND HAH NATOMASADB PhIBd, HREPHND ? (BEN, TATapunb Zarapa ®, 
KOMANHNB Na)40Ch. POYCHNb BHAPd, AUTBANb TOYpb. BABTApHNK 
BbIKb. BAdXb KOTKA. CPBBHNb BAbBKb. BAATPHNb DACH, Xizunn * BBE- 
puija. IdCHNb 9 @AENb. CACHNb NaCTOVXK 6. NbubyB CBpakd, VEXb 
Nopeyb?. eBPEHND FdZBeljb, APBANdCHNb BEBPb. ETYHTENHNb KOZE.AB. 
XOYNaBb® Zaeljb, CAKOYAATHNB 9 KANb, vepkech BHBOAB. TEPCbnunn 
KC)ABb HAH BPANb. XdPBaTHNb dCHHAA HAH COBd. UdKONL 40 A%ib. 
TpPbkB AncHya. 

Berebxp AZbIkb C*Tb -OB- H NOAOBHNA 6CTb UdRONCK I. H HMAATb 
KNHTb 14 -KB- IIPABOCAABNBIXb AZbIKBb ECTb. +€- H HMATb -T- KNHDBI. 
PEVBCkd, HBEDCKA H BAbTApCKa. MOAOBbPNEIXB !? AZbIKb CZTb -Bl- 
H KNITBE HM/ŠTb +€- (Ppmcka, dAdMAaNCKd, BÄTPbCKd, VEMCKA, 
IaPMEeNCKd. NeBbPNbIXb KNHTB -A €BPeHckd, TOYPCKa, Capakincka, 
apalickd, 


Anm. Die Bergleihung der Menfchen mit Thieren ift bei jungen, der Natur 
noch naheftehenden Völfern überaus beliebt. Die Kafaner nennen die Perfer, die 
Illyrier die Türken Schlangen, Drachen, Die Großruffen nennen die Kleinrufjen 
jpottweife cochli (alauda, cristata, gallina er.), Letztere die Erfteren kacapi, 
».5. Býďe. Aus Spottnamen bilden fi) Eigennamen. Bor Alters hießen die 
Neuren, jpäter die Weleten, noch fpäter die Mafowier anderweit Wölfe, Die Namen 
Vargus und Kurd bedeuten gleichfalls foviel wie Wolf. Weber die Namen der 
Kaſchuben, Lutizer, Sufler lefe man in den betreffenden Stellen des Werkes nad. 
Hier bemerfen wir, daß ftatt suslik die Altrufien susol, cycoab, fyr. coycbab, 
flowaf, sysel gefprochen haben ; fiehe Neftors Jahrb. nach der lawrentij. Hand 
ſchrift S. 10. Auch das ift zu bemerken, daß die alten Slawen und Lithauer 
unter Fahnen gefämpft haben, worauf Thiere alá Symbole der Götter abgebil- 
det gemefen find; Die Namen diefer Thiere fonnten fehr leicht auf Familien und 
Gefchlechter übergehen, welche zu diefer Fahne hielten, Gin Beifpiel find die 
Krtſchaner d. h. die Sllyrier auf der Infel Krk (Veglia), ‚welche von dem Geier, 
welchen fie im Schilde zu gebrauchen pflegen, allgemein Čuci genannt werden, 
in der Einzahl Cük (bubo). Jit dies nicht der Schlüffel zur Erflärung vieler Be- 
fchlechts = und Familiennamen ? 

1 Sonft Fruzin, Frugin d.h. Francus. 2 Ruſſiſch Gruzin, im Allgemeinen 
ein ©Grufier (Gruzianee). 3 Neugrich. Čeycgsov, canis venaticus, Hispanicus, 
aceipitrarius, fiehe Ducanges. h. v., jerb. ogar, magyar. agar. 4 Ungewiß, ob 
ein Gufiner, fonft Uzin, oder vieleicht ein unbefannter Slawenftamm in Mafedo- 
nien; vrgl. Chizini, eine Abtheilung der Weleten. $. 44. 6. 5 Ruſſiſch Asin, 
Asetinec, d. h. Alanus. $. 16, 9. 6 Illyriſch pastah und pazduh, czechiſch 
hrebee, pripust’äk, flowaf. Zrebee, wajčák (eguus admissarius, Hengft). 
7 Mustela lutreola, Sumpfotter, 8 Ein Bewohner Chunawiens, in einem Breve 
des Papftes von 1252 irrig Unavia, 1303 Cunavia, bei Georg Airopolites von 
1282 Xovvapßia, Land in Arnautien, zwifchen Durazzo (Drač) und Mat (Mattia 
auf den Charten), gegen Weiten vom Berge Mala-Petra. Acrop. ed. Ven. 60. 
9 Siche $, 3.4. 10 Siehe $,30,5. 11 Rniga = pjsmě, litera. 12 Polowernj 
forill. und ferbifch — haeretici. 


Neg 


Abalus I 110 fa., 452, 455. 

Abafier I 36. 

Abberhaman Il 231. 

Abieta, Abinta I 513. 

Abobriti II 208, 

Abraham, der Mwarenfürft, II 457. 

Abfalon, Bifchof, II 540. 

Abforus II 280, 304, 

Acdďaja II 191. 

Aderbau der alten Slawen I 537. 

Adalbert, derheilige, 11373-375, 436. 

Adalgard, Bifchof, II 544, 

Abalrammus, |. Adelramm. 

Be von Bremen, über Sulin II 
577. 

Adelaide, Geyfas Gemahlin, IT 369. 

Abelramm, Erzbifchof von Sakburg, 
II 324. 470, 

Abigé I 36. 

Adina II 155. 

Adrianopel II 174, 187, 

Aeiphar II 147. 

Aeſtier, verfchiedene Bebentung dieſes 
Namens I 298, 451, 464 fg.3 Taci⸗ 
tus über Diefelben I 301, 457 fg- 5 
Sornandes über diefelben I 463; find 
eigentlich Lithauer 2c. I 4583 und als 
ſolche von den Withingern 2c, und We⸗ 
neben verfchieden I 464. 

Aethicus, über die Garpicoti I 214. 

Afghanifher Stamm I 29 fg. 

Agalingus I 127, 505 fg. 

Agathon, Erzbifhof, II 181, 184. 

Agathyrfer, Nachrichten der Alten 
über fie I 218 fg., 473 — 475 ; ihre 
Akftammung I 475; über ihren Namen 
1 475 fg.; frühere und fpätere Sie 
derſelben I 476. 

Agram II 293. 

Aifar II 147, 

Ajo II 316, 

Afamir II 193, 220 fg. 

Afiwer I 212 fg. 


i (te r. 


Afufhinzen I 36. 

Akys II 158. 

Alanen 129, 141fg., 350—361, 439. 

Alani montes, Alani Seythae, 
Alauni montes, AlauniScy- 
thae I 120 fg., 218 — 220, 490. 

Alazoner I 271. 

Albanien, theilweife unter den Bul- 
garen II 1643 von den Bulgaren 
verheert II 1883 Slawifche Orte 2c. 
in demfelben II 226 fg., 2743. ein 
Theil des ferbifchen Reichs II 276, 

Albanier I 323 II 238. 

Albrecht der Bär II 539, 

Alexander, Kaifer, II 181. 

Alexander, Unterbefehlöhaber, II 157, 

Alfr, die Sage von ihnen, I 308. 

Alfred, Gebrauch, des Namens Sar— 
matien bei demfelben II 90 fg. 

Almus II 293. : 

Alogoboturus II 187, 289, 301. 

Aloip II 304, 

Alterthümer im Lande der Ur- 
flawen I 514-523: taurifche und 
ffnthifche 1 516 fg. ; flawifche und 
lithauifche I 517 fg., 522 fg-; foges 
nannte tfchudiſche 309—311, 51819; 
griechifche und römifche 1 519—522; 
germanifche und orientalifche I 522. 

Aluta I 506, 

Altwlachien I 237. 

Amandus, Bifchof von Utrecht, II 
321 fg. 

Amifus II 292, 

Amabofa I 513, 

Amadofagebirge I 490. 

Amadofer I 215 fg. 

Ammianıs Marcellinus, über Die 
Budiner I 187; über die Neuren I 196; 
über die Sarmaten I 364. 

Anarter I 394 fg, 

Anartophraften I 392. 

Anaftafios I. Diforod II 161. 
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Andreas, der heilige, I 225 fg. 

“ Andreas von Zachlumien II 256. 

Androphagen I 294 fg. 

Anianus II 323, 

Anna, Gemahlin Uroſchs, II 253. 

Anna, Oemahlin Wladimirs, II 88 fg. 

Anniviers II 609, 

Anonymus von Ravenna, ſ. Guido. 

Anten, früher aud Sporen genannt 
I 61, 673 find ein Hauptitamm ber 
Miniben I 66, 69; ihre Site I 6659-5 
find eines Stammes mit den Weneten 
und Slawen I 67; ihr Name I 68 fg., 
82 fg., 92; II 10, 19— 25; wers 
den mit Unrecht für Deutjche ge— 
halten I 81; ihre Kriegszüge ing oſt⸗ 
tómijde Reid II 56 fg., 153—155 ; 
vertheidigen die lukaniſchen Engpäffe 
IE 57; ihre Kämpfe mit den Awaren 
H 58, 613 find in Streit mit den 
Slawen II 153; in byzantinifchem 
Sob II 56 fg., 231. 

Anthaib I 130—132, 

Antiquitäten, ſ. Alterthümer. 

Antivar II 275. 

— ‚ Einfall der Slawen dafelbit 


Aquileja, Bisthum von, IE 324fg. - 


Ararus I 506. 

Arbe II 280, 302. 

Arcaragantes I 250. 

Ardzis I 506, 

Areitifches Gefchleht I 28—31, 

Arenta II 268. 

Aribo, Bifchof von Freifingen, II 324. 

Aribo, Markgraf, II 465 — 467. 

Arier, die lugifchen, I 410. 

Arfadiopolis II 155, 157. 

Arfona II 574. 

Wrfona, der Tempelzu, II 537, 540. 

Arkynifches Gebirge I 486, 

Armenifher Stamm I 31. 

Arnaut = Berat II 227. 

Arnauten, f. Albanier, 

Arno, Biſchof von Salzburg, II 324, 
469. 


— Biſchof von Würzburg, II 428, 
434 


Arnulf, Raifer, II 186, 434, 465 fa., 
524, 

Arfietä I 206, 

Arfenium I 512. 

Arfieua I 512. 

Afaland, Afen, Asgard, in Be 
ziehung auf die Wanen I 134 fa. 
hiftorisch = geographifche Bedeutung I 


Begifter. 


141 fg. ; in Beziehung auf die ältefte 
Sefehlähte der Finnen I rd 
in Beziehung auf die Alanen I 356 
—361, 439, 

Afan II 189, 

Afanfa I 512. © 

Asciburgium, Stadt, I 486, 512. 

Asciburgius mons, Ajfiburgion 
410, 412, 486. 

Afetinzer I 29, 355, 

Njfold II 77 fg.; II 124, 127. 

Aimud II 82. 

Aſparuch II 163, 171, 

Afprofaftron I 514. 

Nthrys I 472, 

Atlas, Fluß, I 506. 

Atmonen I 393, 

Attila I 3255 II 412, 

Attorozi II 115, 133. 

Aturezani II 141 fg. 

Auras I 506. 

Aufchwig II 407, 

Aufirrifi, Auftrvegr, Wuftr= 
gardhr, geographifche Bedeutung 
diefer Namen I 298, 438, 456 hs 
Züge der Sfandinavier dahin II 653 
alá Namen des von den ruſſiſchen 
Slawen bewohnten Landes H 92 fg. 

Aurerum II 304. 

Amwaren, ihre Abftammung, I 38,3 
drängen die Slawen vorwärts II 63 
gránzen an ruſſiſche Stämme Il 55; 
unterwerfen fich die Sabiren, Utur— 
guren und Kuturguren IL 57 fg.;5 be= 
friegen Die Anten IL 585 ziehen nadý 
den Donauländern II 593 unterjochen 
auf dem Zuge dahin die Duljeber II 
59, 62; rüden in Möften und Jllys 
rien ein II 60, 156; ihre Kämpfe 
mit den Slawen an der Donau 2c, 
IH 61 fa., 155, 157; unterwerfen 
die Slawen in Sůdungam II 156, 
158; greifen Thefialoni an II 157; 
fchliegen im. 599 mit Byzanz Frieden 
II 158; greifen 626 ‚Konftantinopel 
an II 158; ihre Kämpfe mit den 
Bulgaren II 163, 4543 der Stu; 
ihres Reichs hebt das bulgariſche II 
173; im Peloponnes 11.1915 er= 
obern Dalmatien und werden wieder 
daraus vertrieben II 238 fy., 2783 
ihre Kämpfe mit ben Longobarben und 
Züge nad) Italien II 314 3 ihre Bes 
ziehung zu dem Auftreten Der forutan. 
Slawen II 312 fa-; greifen Diefe an 
II 3185; durch Pippin vernichtet II 


Begifter. 


320; ihre Einfälle in Böhmen und 
Sranfen H 416 5 ihr Einzug in Pan— 
nonien und ihre "Vernichtung Dafelbit 
11 452 fg.3 beherrſchen die Mährer 
und Slomafen II 455; Schickſale 
ihrer Reſte in Pannonien I 455 457; 
zum Chriftenthum Zn 11 468 fg. 

Awaren, lesghifche, I 36. 

Amaren=Ringe II 59, 

Awarifche Mark II 326. 

Afien, Wanderungen der Slawen Das 
bin ꝛc. I 172, 191, 194, 198, 
230 — 232. 

Arios II 221, 224, 

Azagrium I 512, 51%. 


Babagora II 226 fg. 

Babinapalla, Babinopolje I 
298. 

B ač II 210. 

Bagivaria II 242 fg. 

Bagoffola I 504. 

Bajan II 61, 155 fg., 416. 

Baiern, flawifche Niederlaffungen in 
Demfelben II 339 fg. 

Baierfher®cograph, ſ. Münche— 
ner Handſchrift. 

Bakchinos II 253. 

Balathifta II 224. 

Balea II 238. 

Balení II 298, 

Balfamerland, Balsamia terra 
II 593. 

Balthea, Baltia I 110 fg., 451 fa., 
455. 

Bane von Bosnien II 257; von Chor⸗ 
watien II 294, 296. 

Bane I 309, 518. 

Bangis I 497. 

Bannoma I 109 — 112, 

Banthaib I 130 — 132. 

Bar II 275. 

Warda, das arranifche, II 81. 

Warda, Berda, das chorwatifche, II 
298. 

Barfanus II 298, 

Barfafon I 512, 

Barbo II 267. 

Baruphovog II 148. 

Bafchfiren I 38, 

Bafianer I 38, 

Baſileios, Kaifer, II 188 fy., 250, 
252, 287. 

Bafileivs, der Mafedonier II 180, 
183g. , 196. 

Bafilia, ſ. Balthen. 

Basfen I. 34, 
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B aftarner I 118, 120, 393-396, 489, 
Bastarnicae Alpes I 127, 488 fg. 
Batbei II 166, 

Batfun II 220. 

Batopjeba II 254, 

B'din, B’dyn II 217, 

Bed II 4%, 

— — der alten Slawen 

Begräbnißdenkmäler im Lande 
der Urflawen I 516 —519; tſchudi— 
ſche I 309, 

Beire II 169. 

Bela III. II 209, 307, 

Bela IV. II 203. 

Belaj II 238, 

Belafiba II 224. 

Bela Urof II 253, 

Belamež II 130, 

Belegrad, das mährifche, II 502. 

Beletein; Belsheim II 593, 

Belgern II 601. 

Belgier 133. 

Belgrad, das adriatifhe, Belo- 
gardon II 279, 292 fg., 290 fa., 
300. 

Belgrad, das beffarabifche, II 205. 

Belgrad, der Name, I 514. 

Belgrad, das ferbifche, II 215. 

Beljatowa II 220. 

Belißa II 225 

Beligin II 297. 

Beleg raten Delohemwatien 
II 53, 104, 242—248 Ad 

Belogora II 601. 

Beloferbien II 101fg., 242— 
389 — 394, 

Belomwez Il 83, 

Belufch II 253. 7 

Belutfchen 1 30. 

Belra II 593. 

Belzetia, Belzitia, ſ. Berzetia. 

Beraun II 413. 

Beregama II 219, 

Berejina I 501. 

Bergen im Drewanerlande II 593, 

Bergen auf Rügen II 574, 

Bergwerfe, tſchudiſche, 1399, 518, 

Bernhard, Herzog, II 534, 

Bernhard, Marfgraf, II 526. 

Bernfteinha ndel Der Phoinifier und 
Hellenen I 101—108, 258, 263. 

Berfinicia II 174, 219, 

— Berſovia 160, 506, 
514 


Bertiffug ll 2 


256. 


248, 
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Berußi II 148, 

Berzetia, Berzitia, Berziten 
I 173, 193, 220 fy., 234. 

Beffarabien, unter galizifchen Für: 
ften II 204 fy. 

Beſuntſchaner II 406. 

Bethnici II 591, 

Biaci II 298, 

Biarmien II 67, 

Biela, Billa II 298, 

Bjelajawježa II 64. 

Bijelgorod, das xuffiiche II 128, 

Bijelgrad, das albanifche II 227, 

Bijelica II 263. 

Bjelina II 296, 

Bjelojefero II 76 fg. 

Bijelozerff II 54 

Bieffii II 208. 

Bigleniza II 161. 

Bihatf II 279, 298. 

Bildungszuftand der alten Sla— 
wen 536 — 543. 

Bildwerfe im Lande der Urflamen 
I 516. 

Bileri II 169. 

Biograd II 297. 

Bitel’, Bitolia II 225. 

Bithynier I 31. 

Blagai II 264. 

— I 60, 245 fg., 5093 II 
502, 

Blato, Blatta IT 298. 

BV gari II 168. 

Blony II 586. 

B [u menba cs Syftem ber Menfchen: 
racen I 25, 

Blud II 80, 

Bobraner II 406. 

Bodrizer, bulgarische, II 175, 207 
— 210, 234 fg, 455. 

Bodrizer, polabifche, ihr Haß gegen 
die Lutizer II 516, 387; von Karl 
dem Großen gewonnen II 517; bes 
friegen die Lutizev II 5175 belfen 
Karl dem Großen gegen die Sad): 
fen II 517 fg.3 erhalten fächfiiches 
Land II 518; von den Dünen ans 
gegriffen IL 519 fg.; neue Kriege 
mit den Lutizern II 520; innere 
Streitigfeiten II 5215 beginmen Krieg 
gegen die Deutfchen, werden aber 
unterworfen II 3233 neuer Krieg mit 
den Deutfchen II 5245 werden von 
Arnulf bekriegt und machen fich uns 
abhängig II 524 fg.; werden Hein— 
rich I. tributár II 526; ihr Fürſt ev: 
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empören fi gegen Otto d. GOr., můj- 
fen fi aber unterwerfen II 5283 er- 
heben fi nochmals und werden wies 
der unterworfen und zum Chriftenthum 
gezwungen II 529, 531 5 erheben fi) 
nochmals gegen Otto II. und verlaf- 
fen das Chriſtenthum IT 531 fa. 
fchliegen mit Otto IM. einen Waffen- 
ftillftand und nehmen das Chriften- 
thum wieder an II 3323 rotten das 
Chriſtenthum völlig wieder aus und ent⸗ 
ziehen fich der Herrfchaft Heinrichs II. 
11 533 5 Schließen Frieden und unter- 
werfen fich ihm wieder II 5333 fal= 
len wieder von ihm ab und verfolgen 
die Ghriften II 5343 fernere Kämpfe 
und Ölaubenswechfel bis zu —*** 
ligen Unterwerfung und Chriſtianiſi— 
rung II 534 — 540; ihre Bekehrung 
zum Gýriftenthume II 542 — 546; 
ihre Sige, Namen und Stämme I 
235, 5BT 304.2, Mens 

Bodroger Gefpannfchaft II 208. 

B og I 504 fg. 

Bogdan II 205. 

Bogdan, der zachlumifche, IT 256, 

Bogoris, f. Boris von Bulgarien, 

Boguhwal, über die Donauflawen 
I 239; über die ältefte polniſche Ge— 
(dite II 356. 

Boguflam, Stadt, II 128, 

Bohdal, Lefchefs Sohn, II 381. 

Bohemi, Böhmen ıc,, der Name, II 
438, 443: 6 

Böhmen, ſ. Czechiſche Slawen. 

Bohowid II 375, 

Bojan II 218. 

Bojana II 249. ; 

Bojer I 382— 3843 II 410 fg: 

Bojfer, Boifi II 242 fg., 248. 

Bolegoſt II 579 

$ olera II 225. 

Boleflaw, Lefchefs Sohn, H 381. 

Boleflaw der Kühne II 372 — 374, 
379, 384. 

Boleflaw, fpäter Mönd Lambert, 
I 372% 

Boleflamw der Hohe II 379. 

Boleflaw Sciefmaul II 385. 

Boleflaw I von Böhmen IT 433, 
435 fg. 

Boleflaw II. von Böhmen IE 371, 
378, 430, 

RBoleflaw IM. von Böhmen IT 436. 

Bol’fhoi Tihertfbp I ká, 
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Bonifacius, ber heilige, über die 
- Slawen II 515 fg. 

Boraner I 410 fa. 

Bor*ě II 263. 

Borilas II 196. 

Boris I von Bulgarien II 176—178, 
181 fg., 250, 288, 301. 

Boris II. von Bulgarien II 187. 

Boris, Herzog von Bosnien, II 257, 

Boriflam II 382 fg. 

Boritafan II 95. 

Boriß II 604. 

Bormanon I 513. 

Borna II 207, 210, 284. 

Boruffer I 212, 

Borut II 318, 

Boruz II 604, 

Bory fthenciten I 271. 

Boryfthenes I 500. 

Bory de Saint-PBincents Sy: 
ftem der Menfchenracen I 26, 

en! IT 422, 428fg., 433 fg., 
4 + 

Bofna II 249, 

Bosnien II 239, 249, 256 fa., 261 
—263, 305, 308. 

Bofo, Bifchof, II 545, 

Boze I 149. 

Bozzachi Il 298, 

Braciflaw, der Chormwatenfürft, II 
466 fg. 

Braciflaw, Stadt, II 502, 

Bran I 250fg., 289, 

Brandenburg II 528, 532, 534, 
537, 539, 544, 583, 

Branibor II 372, 526, 583. 

Branim, Lefchefs Sohn, II 381. 

Branimir II 288, 

Branitfhewo II 209 fa, 

Branitfchewzer II 208 fg. 

Bratfch II 267, 

Brabis II 267, 

Bravizo II 298, 

Brazfvi I 38, 

Brazza II 267. 

Brecisburg, Breciflaw, Breti— 

- flaw II 502, 

Brdo 11298. 

Brebera II 296. 

Bregalniba II 224, 

cr Brifaner II 583 fa. 

Breslau II 379 fg. 405. 

Brefniza II 219. 

Bretiflaw, Brzetiflamw von Böh⸗ 
men II 379, 436. 

Breyzaren I 33. 
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Brezizer II 191. 

Breznicebach, der Gau am, II 445, 

Brjanff II 130, 

Bribir II 296. 

Brieg II 405. 

Brifingau II 606, 

Brizaner II 539. 

Brno II 413, 501, 

Brodot II 225, 

Brodnizer II 54, 145. 

Broncas I 304. 

Brünn II 413, 501. 

Bruno, Priefter, II 545 fg. 

Brutus I 506, 

Bruzi II 136. 

Brzama, Fluß, I 5063 Stadt, I 514. 

Brzeg II 405. 

Bucani II 298, 

Bučes I 489, 

Bufaren I 30 fg. 

Bubiml II 263, 274. 

Budina II 274, 

Bubin II 502. 

Budiner I 184— 194, 

Budinergebirge I 490. 

Budinerjee I 187 fg., 509. 

Budorgis I 512, © 

Budufin II 600, 

Budwa II 274 fg. 

Buga II 278, 

Buges I 505, 

Bugory I 516, 

Bufowee II 538, 588 fg. 

Bufomwiza II 296, 

Bulanes I 205 fg. 

Bulari II 169, 

Bulerzer II 140. 

Bulgaria, der Name II 198. 

Bulgaren, ihre Abftammung I 38; 
ihre Namen und Sie I 131 fg.; 
drängen die Slawen vorwärts II 6; 
gránzen an ruffifche Stämme II 55; 
werden theilweife von den Kofaren 
unterjocht II 633 werden von Swa— 
toflam befiegt 20. II 83—85 5 desgl. 
von Wladimir ꝛc. II 873 ihre Einfälle 
ins byzantinifche Reich unter Juftinian 
II 153 fg. ; Herkunft, Urfige II 163 ; 
machen von neuem verfchiedene Ein— 
fälle ins bygantinifche Reich IL 163; 
von den Awaren unterjocht und wies 
der von ihnen befreit II 163; feben 
fih in Dafien feft II 1633 unter= 
werfen das von Slawen bewohnte 
Möften II 163 fg.; zwingen ben by— 
zantinifchen Kaifer zu einem Tribut 
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unb zur Entfagung auf Wófien II 1643 
dehnen ihre Herrſchaft nod weiter aus 
11 1645 Umfang ihres Neichs II 
164 fg. ; nehmen Sprache, Sitten und 
Lebensweife der unterworfenen Sla— 
wen an II 1653 find urfprünglich 
feine Slawen II 165 — 169; die By: 
zantiner erklären fie fir Verwandte 
Der Hunnen, Ruturguren II 166; der 
größte Theil blieb in der alten Hei— 
math zurück, ward von den Kofaren 
an die obere Wolga gedrängt und 
von den Nuffen unterjocht Il 1665 
ihre urfprünglihe Sprache, Sitte, 
Lebensweife unflawifch IL 166 fg. 5 
Muhammedanismus bei ihnen einges 
drungen II 168; ihr Name und feine 
Formen II 168 fg.; waren ein ura= 
liichefinnifcher Stamm II 169; Grad 
ihrer Bildung II 1693 nehmen zulegt 
das Ghriftenthum an und vermijchen 
ſich ganz mit den Slawen II 170, 
182; ihr DVerhältnig zu Den bes 
herrſchten Slawen II 170 ; ihre fer= 
neren Kriege mit dem byzantinischen 
Reiche vom 3. 704-813 II 171-178: 
rotten ihr altes Herricherhaus aus 
und wählen einen neuen Fürften II 
172; Ausdehnung ihres Reichs über 
das öftliche Ungarn und die Walachei 
IL 173, 201 fg., 454 fa. 3 ihre Strei= 
tigfeiten mit ‚den Šranfen in Panno— 
nien II 175—177, 458 fg; Umfang 
ihres Reichs II 176 fa., 3023 Chris 
ftenverfolgungen unter ihnen II 176; 
Kriege mit den Serben und Chorwas 
ten II 177, 250, 288, 301 fg.; 
nehmen mit Boris das Chriftenthum 
an II 177 fg.; die Folgen hiervon 
II 1785 Hergang der Befehrung der 
Bulgaren II 181 fg.; Aufruhr ents 
fteht dabei II 1823 Kämpfe zwifchen 
der römischen und griechifchen Kirche 
um den geiftlichen Beſitz Bulgariens 
II 182 — 184; Gefandfchaften der 
Bulgaren an den König Ludwig von 
Deutjchland und den Papſt Nifolaus II 
183; Gefandtfchaften der Päpfte und 
griech. Kaifer und Patriarchen an die 
Bulgaren II 183 fg. ; Bulgarien wird 
zum fonftantinopler Patriarchat ges 
fchlagen II 183; anfänglicher Zuftand 
der Kirche dafelbft II 1843 Einfluß 
des Chriſtenthums auf die Givilifa= 
tion der Bulgaren IT 184 fg. ; Kämpfe 
der Bulgaren mit dem oftrömifchen 
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Reich, den Magyaren, Serben, s 
waten und Rufen vom J. —971 
II 186—188, 250—252, 289; 
des bulgarischen Reichs II 1883 Auf⸗ 
ftände gegen Die byzantinifche Herr— 
Schaft, und neue Gründung des Bul= 
garenreichs II 1885 nochmals By- 
zanz unterworfen, neue Aufitände und 
nochmalige Gründung des Bulgaren= 
reichs II 189; weitere Schickſale dei- 
felben II 189 fgez die Bulgaren vers 
lieren Dafien II 206; Bulgarien ein 
Theil des ferbifchen Reichs IT 276. 
D ul a hi 1105 Il 484 — 
Bulgarifhe Slawen, Ueberſicht 
ihrer Geſchichte II 152— 1%: 
Umfang ihres Gebiets II 1523 ihre 
Wanderung nad den Donauländern 
II 11 fg., 233 fg. ; ihre Einfälle ins 
byzantinifche Reich und Kriege mit 
Demfelben vom 3.527—600 Il 153— 
158 ; ihre Kampfe mit den Amaren 
von 559—590 II 155 fg.; gerathen 
-in Südungarn unter das awarijche 
So II 1563 ziehen mit den Awaren 
vor Theffaloni II 1373 die übrigen 
bulgarifchen Slawen in Dafien blei- 
ben unabhängig von den Awaren I 
157 fg. ; fie greifen mit den Awaren 
Konftantinopel an II 1583 bejegen 
Möfien, Thrafien, Dardanien, Mas 
febonien 2c. IL 159—162; Anfänge 
des Ghriftenthumé unter ihnen IL 
162; werden in Möften von Den 
Bulgaren unterjocht IT 163 fg.; Um- 
fang des bulgarifch-jlawifchen Reichs 
II 164 fg. ; find verfchieden in Her— 
funft, Sprache, Sitten von ben Bul= 
garen II 165—169; ihr ie 
den Namen Sflabinia II 1693 ihr 
Berhältnig zu den herrfchenden Bul- 
garen II 170; ein Theil von ihnen 
wandert nach Aften aus IL 172, 232; 
einige ihrer Stämme fallen von den 
Bulgaren ab II 1753 ihre Bekeh— 
rung zum Ghriftenthume U 170, 


178 — 18135 ihre fociale Stellung im 


byzantinischen Reich I1 179; Anjange 
der bulgariſch-ſlawiſchen Literatur 11 
182 — 185, 490; Schickſale der bul= 
garifchsflawifchen Sprache II 189 fg., 
A84 — 486; Gefchichte der Slawen 
füdlich vom Hämus bis zum Peloponnes 
und in Afien IT 190—196 ; Stům= 
me und Site der bulgarijchen 
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Slawen II 196 — 236 : verfchiedene 
Benennungen berfelben bei den Gries 
den II 199; Sige und Stämme der— 
felben in Dafien II 199 — 206 ; 
Walachiſirung der legteren II 204— 
206 ; flawifche Neftein Dafien II 206 5 
Stämme und ESige der bulgarifchen 
Slawen in Möſien II 206— 218; 
in Thrakien II 218— 220; in Mas 
fedonien II 220 — 226 ; in Albanien, 
Epeiros, Theffalien II 226 fg.; in 
Griechenland II 227—230 ; in Aften 
11 230—233 ; thun Kriegsdienfte in 
byzantinifchem und farazenijchem Sold 
in Afien und Stalien II 231—233; 
ihre Abftammung und Herfunft, fremde 
Elemente in ihrer Sprache II 233 — 
236; ihre Sige in dem Theißlande 
‚II 454fg. 

Bulgarophygos II 186, 

Bulerzer II 54. 

Bulniprad II 148, 

Bumplit II 609, 

Buna II 264, 

Burgundionen I 421 fg. 

Burjäten I 38. 

Buridenfier I 411, 

Burier I 410fa. R 

Burfhard, Marfaraf, II 525. 

Bufani, f. Buzaner, 

Bufas II 163, 

Bufinz Il 406, 

Buftricius I 248, 506 fg. 

Buta II 536 fg. 

Butina vifo II 298, 

Butſchani II 298. 

Buzaner II 53, 120fg. 

Byaci II 298, 

Bylerí II 169, 


Galifia I 104, 512, 

Ganali II 272, 

Ganalitá II 270. 

Garinthia, ſ. Karantanım. 
Garantanum, f. Karantanım, 
Garnia, Garniola IT 311, 334 fa, 
Garpi, Garpicoti I 213 fg. 
Gaziri II 136. 

Gelowec II 344. 

Gemicas II 456. 

Černa, Sluf, I 506; Stadt, 1514, 
Gerneda II 298, 

Gernigow 1.514; II 129 fg. 
Gernoglamw II 614, 

Gervetii I 172 fg.; II 10. 
Chalýa = Mongolen I 38. 
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Chalfofondylas, Leon, über die 
Herkunft der Serben und Chorwaten 
II 248. 

Chamennani II 298, 

Ghafomo I 37, 

Gherenania II 265, 

Gherfon II 81, 88. 

Cherſonnes, Einfälle ber Bulgaren 
und Slawen in demfelben unter Ju— 
ftinian II 153, 

Chefiza II 298. 

Ghefynus I 498, 

Cheyr II 593, 

Chilbud, Juſtinians Feldherr, II 56, 
153., 

Chilwud, der Ante, II 153, 

Ghlebina II 225, 

Chlewena II 297, 

Chlewiana II 295, 

Chlobunz II 298, 

Ghlum, Berg, Il 2645 Stadt, IL 264. 

Choara II 267. 

Ghodafomffy, über die Hradifchtje's 
1'224. 

Cholm, Cholmi I 514, 

Chorici II 582, 

Choriw II 125, 

Chotebuz II 595, 

Chotimir II 318 fg. 

Gfotun II 191. 

Ghozirozi II 142. 

Ehorwaten, die böhmifchen, II 443 
— 445, : 
Ehorwaten, die forutanifchen, II 337, 

342, 348, M 

Ehorwaten, die mährifchen, II 500, 

Chormwaten, dieruffifchen, II 79, 89, 
104— 107, 244, 

Chorwatiſche Slawen, Ueberſicht 
ihrer Geſchichte II 277—24: 
Literatur zuderfelben II 277 ; ihre Ein= 
wanderung in Sllyrien und Dalma= 
tien II 238 fg.; Zeitpunkt derfelben 
II 240 fg. ; ihre Befehrung zum Chris 
ftentfum II 178, 239, 241, 280, 
285; Gegend, aus Der fie herfamen 
242—248 ; der. chorwatifche Dialeft 
mit lettifchen und finnifchen Wörtern 
vermifcht II 245 — 2475 nad) Dal- 
matien gerufen, vertreiben ſie die Awa— 
zen und fieveln fich dort an II 238 fg., 
277 fg»; ein Stamm von ihnen nimmt 
einen Theil Illyriens und Pannoniens 
ein II 278 fg. ; dadurch entftehen zwei 
chorwatiſche Staaten II 279; Gren= 
zen des gefammten Chorwatiens II 
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279 fg.; Papſt Johann IV. nimmt 
ihr Land in feinen Schuß I 281; 
emancipiren fi von Byzanz IE 281 
gerathen theilweife unter die Herrfchaft 
der Franken II 282fg.; Kämpfe ge: 
gen diefe II 283 fg. 5 Zivift zwiſchen 
den beiderlei Chorwaten,, der die an 
der Same unter fränfifche Botmäßig- 
feit bringt II 2845 werden von den 
Franfen bedrängt und empören fid 
gegen fie II 284 fg. ; die Byzantiner 
verlieren ihre Herrſchaft in Dalmas 
tien II 286; Kämpfe der orientalis 
ſchen mit der oecidentaliſchen Kirche 
um die Firchliche Herrfchaft über die 
Chorwaten IL 287 fg.3 dieſe helfen 
dem Baſileios gegen die Sarazenen 
11 287; Chorwatien wird nochmals 
unter den Schuß des Papites ges 
ftellt II 288; Kämpfe der Chorwas 
ten mit den Bulgaren II 177, 187, 
251 fg., 288 fg.; werden frei von 
Byzantinern und Franken II 288; 
Drgiflam nimmt die fönigliche Mürde 
an II 290; das Küftenland kommt 
unter venetianifche Herrſchaft II 2915 
Konflikte mit ben Byzantinern II 2915 
normannifche Einfälle II 292 fg. ; Das 
horwatifche Reich finft und kommt 
an Ungarn IL 293 fg.; Stämme 
und Site der Chorwaten II 
294—309: dalmatifch Chorwatien II 
294—300; pannonifch Shorwatien II 
300—302; Dalmatien II 302—304 ; 
BVerfchiedenheit bed Umfangs des alten 
und des gegenwärtigen Chorwatiens 
II 304fg.; Der Name Chorwaten und 
feine Formen II 305 fg.5 cin Theil 
davon fpáter Slamonien genannt II 
3073 über die Verſchiedenheit der 
Mundarten und die Herkunft der 
Chorwaten II 307— 309. 

Chrabr über die kyrilliſche Schrift 2c. 
II 180, 477 fg. 

Chram II 215. 

Ghrben, Chrbten, Chrib x. I 
214 fg+, 487; II 106, 

Ghriftenthum, feine erften Anfänge 
unter den Nuffen in Kiew II 78, 
81, 83, 875 durch Wladimir in 
Rußland eingeführt IT 88 fg. ; unter 
Bulgaren und bulgarifchen Slawen 
Il 162, 170, 174, 176—185 ; unter 
den Slawen füdlich vom Hämus II 
196; unter den Serbien IT 176, 
240, 249 fg., 2553 unter ben Res 


retfehanern IL 2683 — or: 

waten II 178, 239, 241, 280, 285; 
unter den Forutanifchen Slawen II 
319—325 ; unter ben Bolen II 374 
— 377; umfer den Pommern II 385 ; 
unter den czechifehen Slawen II 425, 
429—433 3 unter den Mährern und 
Slowafen II 456 fg., 468 — 470; 
unter den Awaren IT 468 fg. ; Wed- 
felvolle Anfänge unter den Bolaben 
II 527, 539, 5413 feine Ausbrei⸗ 
tung unter denfelben II 542 — 546. 

Gýriftian, Biſchof, über eine aftro= 
nomifche Gefandtfchaft nad bem Nor⸗ 
den I 145 — 148, 

Chroniken, Literatur derfelben, ruſſi— 
ſcheJ 125 fehlefifche 1 135 dalmati- 
nifche I 14. 

Chronologie der älteften flawifchen 
Gefchichte I 544 — 548. i 

Chronos, Chrunos x., Ehre: 
nium I 496 fg. 

Chrudofh Klenowiz II 422, 

Chrwat II 278. 

Ghtjetowo H 225. 

GChunigard II 93 fg., 128. 

Ghunig II 609% 

——— und Chuſidialekt 
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Ghutici II 605 fa. 

Chwalimir II 250, 255, 

Chyzaner II 579, 

Gpyže II 579, 

Cica, Čiza II 606. 

Gircuitg, Cirfuwiß II 219, 

Girin II 604, 

Glemens, Bifývf von Drenotviza, 
II 184. 

Clemens, ber heilige, feine Verehrung 
II 430. 

Glifa, Glufan, Elyfium I 298, 

Gonuftis II 298, 

Gorize II 298, 

Cosmas, Chronica bohemie. I 13, 

Gremene II 298, 

Gremenica II 274. 

Grefrentiug, Exzbiſchof von Split, 
II 293, 

Cretſcha II 298, 

Grhepftini I 173 fg. 

Črimenga II 609, 

Grufgewica Il 27. 

Čub, čubi, ber Name, 1 314—316. 

Gupelniů II 274. 

Gurzvla IF 267, * 

Guviers Syſtem der Menſchenracen I 20. 
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Guyme II 298, 

Guzi I 314fg., 444 fg. 

Gzadrag, Gzedrag II 521fg. 

Gze II 356, 415, 441. 

Czechen, der Name II 438—442, 

jeden, Der fpegielle Stamm II 415, 
443 


E U * 

Czechiſche Slawen, Ueberſicht 
ihrer Geſchichte II 410 — 436: 
Literatur dazu IL 410 5 älteſte Bewoh— 
ner Böhmens und Namen des Landes II 
410 fg. 5; Herkunft der Czechen und Zeit 
ihrer Einwanderung II411-4153 Vers 
hältniß ihrer Stämme zu einander und 
ihre Grenzen II 415 fg.; fommen 
unter das Joch der Avaren II 4163 
werden durch Samo davon befreit II 
416 fg. ; Deffen Reich und Kriege mit 
den Deutfchen II A418 — A420; Die 
Sagen der Urgefchichte ber Gzechen 
II 420—423 ; ihre Kämpfe mit Karl 
Dem Großen II 423—425, 518 fg. 5 
Anfänge des Chriſtenthums unter ih= 
nen II 4253 ihre Kämpfe mit Ludwig 
Dem Deutfchen II 426 fg. ; ihre Ver— 
bindung mit dem Mährenreiche und 
Kämpfe mit den Deutfchen II 427— 
428, 433 fg. ; ihre völlige Befehrung 
zum Ghriftenthume II 429 — 433; 
fie unterwerfen fich dem deutfchen Reis 
de II A34 fg. ; befommen einen Theil 
des mährifchen Reichs II 435; Šin- 
fälle der Magyaren II 4353 fie wer— 
den dem König Heinrich) I. von 
Deutfchland tributpflihtig und von 
Kaiſer Otto I. unterworfen IT 435 fa. 
innere Verhältniffe und kurze Ver— 
größerung Böhmens bis nach Gali- 
zien und Ungarn hinein II 435 fg.5 
Stämme und Sitze der ezechi— 
ſchen Slawen II 437—450: bad 
Gebiet und die verfchiedenen Namen 
berjelben 437—442; Dialekte derſel⸗ 
ben II 448, 

Gzernec II 609, 

Gzernybog II 615, 

Gzeftimir II 422 fg. 

Gzimiflamw II 522. 


Dabar II 264 fg. 

Dabomyfi II 524. 

Dabrff II 264. 

Dagobert II 419, 514. 

Dafien, von den Slawen befeffien TI 
159; fommt zum bulgarifchen Reid 
I 1735 Siße und Stämme der Sla— 
wen darin II 199 — 206, 
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Dafier, ihre Abftammung I 31; 
Zweifelhaftigkeit ihrer Berwandtfchaft 
mit der nordifchen Bölferfamilie I 
2933 find identifch mit den Geten I 
468; ihre urfprünglichen Site I 469; 
ihre Wanderungen , Nieverlaffungen 
und weiteren Schieffale I 469 ; ihre 
Beziehungen zu den Slawen I 469 fg.; 
II 199 — 206; Spuren davon in 
ſprachlicher Hinfiht I 4693 IT 200 fg. 

Daleminzer II 527, 603 fg. 

Dalen II 266 fg. 

Dalimils Reimchronif, ihr Gebraud) 
des Namens Srb I 97; II 103; 
über die Donauflawen I 239 fg. 

Dalmatia, der Name II 267; bei 
den Byzantinern II 280, 

Dalmatien, Einfälle der Slawen in 
Daffelbe II 1543 erfte flawifche Nies 
derlaffungen in demfelben II 237; 
die Awaren erobern ed und verlieren 
eö wieder II 238 fg.; Einwanderung 
der Chorwaten II 241, 277 fg. ; 
fommt theilweife ımter venetianifche 
Herrſchaft II 2913 zu einem Königs 
reich erhoben II 292 5 politifche Stel- 
lung und Ortfchaften deffelben II 302 
—— 4+ 

Dalminium II 267. 

Damian, Kämmerer, II 196, 

Danapris I 502, 

Danaftrus I 216, 505, 

Dänen, ihre Unternehmungen gegen 
die pommerfche Küfte II 382 — 384. 

D Ban ls, des Erzbiſchofs, Jahrbücher 

14, 

Dannenberg II 593, 

Danubios I 508, 

Daratfý II 275, 

Dardanien von den Slawen befekt 
II 159 — 162, 177, 259. 

Dareios I 188, 274. 

Daudleby II 445. 

Debeltos II 174, 218, 

Debra, Dibra II 227, 

Debreza II 265. 

Debriz II 298. 

Debro II 265, 

Dedo, Graf, II 532, 

Dedo, Marfgraf, 11540, 

Deinon I 512. 

Defatera II 270, 274. 

Deleminzer II 603 fg. 

Delminium II 267. 

Demeſchky, über die Dnieprinfeln, 
Il 149. 
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Demeter Zwonimir II 292 fg. 

Demetriades II 2%. 

Demin Il 580, 

Demnigifos II 217. 

Denfmäler, alte flawifche, I 18 fg.; 
ſtythiſche, iſchudiſche ſlawiſche und 
lithauiſche, griechifche und römiſche, 
— und orientaliſche im 

ande der Urjlawen I 514—523; 
Fofarifche II 64 fg. 

Deridialeft I 30, 

Derwan II 419, 513. 

Desan II 261, 

Defes II 253. 

Desmoulins Syftem der nád 
racen I 26. 

Defnif II 261, 

Dejniza II 249, 251, 260. 

Deftinifon II 260, 

Deftor, Driftor II 217, 

Deutfe Alterthümer im Lande 
der Urjlawen I 522, 

Deutfche, Abftammung 1335 die Völ— 
for deutfhen Stammes 1401 - 
445: Urfibe Derfelben [401 fg. ; ältefte 
Nachrichten über diefelben I 402 fg. ; 
Eintheilung Derfelben I 403 fg. ; Die 
Uebergangsländer zwifchen Deutfchen 
und Slawen I 404 fg. ;  Diefelben 
werden in den älteften Zeiten von 
deutfchen Einwanderern erobert, die 
fih mit den unterworfenen Slawen 
mijchen I 405 fa. 5 ihre verfchiedenen 
Benennungen I 406—408 5 Zeit ihrer 
Ausbreitung in diefen Sünden I 409; 
Zeit und Art ihres Verlaffens des ila- 
wifchen Orenzlandes Luby I 411— 
413; II 506 —512; die deutſchen 
Stämme, die mit ben Slawen in 
Beziehung ftanden (ſ. kugii, Wan— 
dalen, Burgundionen, Qua— 
den, Longobarden, Sothen, 
Gepiden, Taifalen, Vieto— 
falen, Withinger, Rugier, 
Sciren, Hirten oder Geruler) 
I 410—4363 Derfehr der Sfanbina= 
vier mit den Slawen I 437—442; 
Ueberblick der Wanderung ber Deutz 
fchen Völker in den flawifchen Lan- 
den I 442 fg.; Benennungen von 
Deutichland und den Deutjchen bei 
den Slawen und Lithauern I 443— 
A445, 

Develtos II 174, 218. 

Dewijn, das mährifche, II 461, 501. 

Dewin, das böhmifche, IT 422, 
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— das heutige — ‚u 


*8 II 216. 

Diadora II 280, 303. 

Didice TAB. 

Diduner I 407, 410. 

Djedoſchaner, die ſchleſiſchen, II 
406. 

Djedoſcher, die ruſſiſchen, n 54. 

Dierna, fr Tfierna. 

Dietrich, Graf, II 531, 

Dijetfchaner II 447, 

Djemel II 227. 

Diodor, über die Sarmaten I 335 fg. 

Diodur II 268. 

Dion Kaffios, über Die Sarmaten 
I 364, 

Dioflea, f. Dufla, 

Diofletian II 273, 

Dionyfiog, über die Hunnen N 322. 

Dir II 77 fa., 124, 127, 

Dithmar, Biſchof von Merfeburg, 

I 545 ; über die Mjetnifer II 591. 

Ditmar, Bilchof von Prag, I 436. 

Ditfýin II 217, 

Ditſchitza I , 244, 248, 

Dlanoze II 

DImen II 267, 

Dlugof, Hist. Poloniae I 13, 

Dobraluh II 596, 

Dobrama II 370, 372, 375, 430. 

Döbeln, Doblin II 604. 

Dobenamwa II 606, 

Dobrina II 84, 87. 

D obritf II 216, 

Dobriffif II 264 fg. 

Dobrogora II 605, 

MT n a Dobrohoft II 57, 
196, 231. 

Dobrowffy, über die Winden I 75 
— 78 ; über die Anten I 825 über 
die Namen Sporen, Serben und Win- 
den I 77, 95— 98; über die Ber= 
wandtfehaft des Eitpauifchen mit dem 
Stawifchen I 446; über die Namen 
Slovy, Slovan, Slowať II 45. 

Dobrun II 225. 

Dofla, Doflea II 273. 

Doffow, Dufs, Theodor, II 184, 

Dolani, Doljani II 298. 

Dolentfýaner, Dolenzer II 
529, 536, 579 fg. 

Domamir II 538, 

Domič II 602, 

Dominifus, Bifchof von Ofero, II 
288. 


Megifter. 


Domitian, Leben der heiligen Sawa 
und Simeon I 15, 

Don 1 500. 

Donau I 508, 

Dofafluf, die Schlacht am, IT 529, 

Dofhaner II 586. 

Dniepr I 500 — 503, 

Dnieprfälle, Drieprinfeln, Uns 
terfuchung über ihre Namen bei Konz 
ftantin Borphyrogenneta, und Nach— 
richten Demefchfys über fie II 146 
— 149, 

Dniefter I 505, 

Draceviza Il 272. 

Drafenfage, Drachenwall I 
199). 522. 

Dragomir II 174. 

Dragomira II 435, 582, 

Dragomus II 284, 

Dragofů II 205, 

Dragomwit II 517, 

Dragowitfcher, 
222, 234: 

Dragowitfcher, ruſſiſche, II 53, 
114 — 116, 234. 

Dragowitfcher, thrafifche, II 191, 
194, 218 fg., 234. 

Dragowiza II 219, . 

Drafowiza II 272, 

Drammyn II 575, 

Dratf II 189, 275, 

Dratfchewo II 272, 

Drawän, Dramen II 594, 

Drazfo IH 517 —520, 

Drebfow II 596, 

Dregowitfcher, f. Dragomwit- 
fcher, mafedonifche, ruffifche, thras 
Hi 


iſche. 
Dreſneik II 261, 

Drewaner, polabifche, II 125, 593, 
Drewaner, Drewljaner, vuffiz 
ſche II 53, 80—85, 123—125. 

Drina II 249, 263, 

Droſaik II 268, 

Drziflaw II 290 fg. 

Dubrawa II 215, 265, 298. 

Dubrownif II 263, 275, 280, 

Dudlebier, gzechifche, II 123, 445, 

Dudlebier, mährifche, IT 498 fg. 

Dufla, die Engpäſſe von, II 59, 61. 

Dufla, Duflja, Landfchaft, II 239, 
249, 272-275. 

va Duflja, Stadt II 252, 254, 
7 


mafedonifche, II 


Dufliangrab II 273, 
Dulcigno II 275. 
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Duljeber, Forutanifche, IT 348. 

Duljeber, ruffifche, II 53,59, 62, 79, 
121-123, 

Dumno II 267. 

Důna I 497, 

Durinf II 423, 

Dufhan, Stephan, II 275 fg. 

Duwno Il 267, 289, 

Dya, Dyge JI 413, 501. 

Dymin II 580. 

Dyrrhadfium II 275, 


Gďbert, Der heilige, II 543, 

Edda, über Die ältefte Gefchichte der 
Slawen I 132 — 1453 über Die der 
Ginnen I 306 — 309, 

Edwards Darftellung der Körpers 
bejchaffenheit der Slawen I 33 fg. 

Egbert II 529, 

Eigennamen, alte deutfche und fel- 
tifche bei den Slawen, I 53—57. 

Ginhard, über die Weleten II 550, 

Effihard, Marfgraf, II 540 fg. 

Elbe II 413, 448, 

Ellenbogen II 446. 

Elyfier II 410, 

Elzami II 298, 

Emma, Boleflaws II. Gemahlin, II 
430, 

Emmeram II 322, 

Eneter, f. Weneten. 

Engel, über die Einwanderung der 
Serbier und Chorwaten in Illyrien 
II 240 fg. 

Epeiros, Gefchichte ber Slawen in 
demfelben I 190 fg. ; flawifche Drte 
2c. in demfelben II 226 fa. 

Gpeiroten I 31. 

Ephoros, über dieKarper I 213 fo. ; 
über die Sauromaten [ 336 fg. 

Epidauros II 272, 

Gptarabici II 140. 

Grafton I 513. 

Erich Ejegod II 537. 

Erich, Herzog von Friaul, IT 320, 

Erich, der norwegifche, II 89, 

Gridanové I 495, 497, 

Grotifog II 252, 

Gffupi II 146. 

Eſtiuniz II 304. 

Etgar, mährifcher Fürſt, IT 456, 

Eugen II., Bapft, II 469. 

Eusfaldunaf I 34. 

Euftafius II 321, 

Eutin II 589. 

Ewgenizj, über die Quellen Neftors 
I 230, 
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šarfi I 30. . 
Faviana, Bisthum, II 469, 
Faviana, Stat, II 470, 500, 
Fennen I 118, 299 fg. 

®erdulf II 317, 

Fergunna II 606, 

Sinnen, Abjtammung I 35 5 ihre Ur— 
heimatly nach Klaproth I 35, 318 fo. 5 
ihr VBerhältniß zu den Slawen in der 
Urzeit I 140 fg.; die Bölfer finz 
nifhen Stammes I 288—332: 
Literatur ihrer Alterthümer I 289 fg. 5 
ihre Sitze und Schickſale in der Urs 
zeit nad Schlözer und Raff I 290— 
292 3 ihre Sige in Der últeften hifto= 
riſchen Zeit 1 292 — 3113 ihre auf 
Sprachähnlichfeiten begründete Ver- 
wandtjchaft mit Thrafern, Geten oder 
Dafern, Iberiern oder Basken ift ſehr 
zweifelhaft 1 2935 Herodots Nach— 
richten über diefelben (Anbrophagen, 
Melanchlänen und Thyffageten) und 
ihre Sige I 294— 296; Etymologie 
des Namens der Thyflageten und 
Spentität derfelben mít Den Thiſama— 
ten und Thufiern I 296 fg.; alle biefe 
Bölfer waren Finnen, deren Sie 
nirgends in das flawifche Urland hin— 
einreichen I 297 fg.; find vielleicht 
auch Anwohner der baltifchen Kůfte 
I 298 5 Plinius und Tacitus Nach— 
richten über die finniſchen Völker I 
299— 302; aus lestern ergiebt fich, 
daß die Länderfirecfe zwiſchen den 
Karpathen und Finnen von den Sla— 
wen bewohnt waren, und daß die Fin= 
nen diefelben Sitten und Sike das 
mals hatten wie fpäter I 300 fg. 5 
Ptolemaios Nachrichten über die finniz 
ſchen Bölfer I 301 fg.;5 aus ihnen 
ergiebt fih, daß Die Finnen an der 
oberen Wolga fafen und höchitens 
einzelne Haufen an der Dftfee I 3033 
Sornandes Nachrichten über die finni— 
ſchen Bólfer 304 fg.; aus ihnen er— 
giebt ſich Diefelbe Grenze zwifchen 
Finnen und Slawen, wie im neun 
ten Jahrhundert, I 3053 etymolo= 
gifche Unterfuchungen als Zeugniffe 
für die Sie der Finnen in Rußland 
[ 305 fg.3 die ffandinavifche Sage 
über die ältefte Gefchichte der Finnen 
1306— 309 ; Refultate aus bem Vor— 
bergehenden I 309; ob die, tſchudiſche 
genannten Denfmäler eines unbes 
fannten Urvolfes in Mittelafien von 
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Binnen herrühren I 309—311 5 Un: 
terfuchungen über die verfchievenen 
Namen der Finnen I 311 — 316; 
Mörter, die Finnen und Slawen von 
einander annahmen I 316 fg.; Die 
finnischen Bölfer am Ural (f. Spa— 
len, Sfamaren, Hunnen, 
Sabiren) I 318 — 332; Angriffe 
der Sfandinavier auf die weitlichen 
Binnen I 438 5 II 653 diefe rufen mit 
nordſlawiſchen Bölfern die Waräger 
(f.d.) in ihr Land II 68 fg. z machen 
Diefe zu ihren Herrfchern II 76. 
Binnen, der fpegiell fo genannte finni- 
ſche Stamm II 54. 
Sinnenhöfdingen I 141, 306. 
Sinnmarfen I 141, 306 fg. 
Slüffe im Lande der Urflawen I 
493 — 508, 
Foederati, Foideraten in Kon: 
ftantinopel I 438; II 71, 
Gormofus, Bifchof, II 183, 
Forniotr I 306 fg. 
Forsderen II 137, 
Granfodorion II 283, 
bř d : gar, über den Namen Winden, 
6 « 


Srefiti II 144, 221, 234. 
Sreya I 84, 135. 
Sriaul II 317, 337, 345. 
čurlaný II 337, 


Gabriel von Ochrid II 184, 
Gabriel Radomir II 188. 
Gabrielopulog II 196, 

©Gacfo II 210, 265. 

Galater, befýránfen das Neich der 
Sfythen, I 276 ; ihr Name I 377; 
in der Nachbarfchaft Olbias I 398. 

Galen I 32, 

Galgail 36, 

Galindien, Galinbier I A6lfg.; 
II 402, 

Galitſch II 263. 

Galiga I 514, 

Galiziſche Fürften herrſchen über 
einen Theil von Moldau und Beffara= 
bien 41 204 jg. 

Gallier, ſ. Kelten 

Gallus, Martinus, Gýronif, I 13; 
11 352 fg. 

Galumatnif II 264. 

Bana II 326, . 

Gardhar, Gardharifi, geogras 
phifche Bedeutung, I 4383 Züge der 
Skandinavier dahin II 655 in 3 
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auf Die von Den ruffifchen Slawen 
bewohnten Länder II 93 fg. 

Garz II 575, 

Gaudentiug II 375, 

Gawrowo II 226. 

Gaza. II 265, 

Gazko II 296, 

Gebirge im Lande der Urſlawen I 
486—493. 

Gelandri II 147, 

Gelonen I 185 fg: 

Genemara II 519, 606, 

Geographen, alte flawifche, I 143 
der baierfche, [Münchener Hands 

re 

©eographie des ſlawiſchen Ur— 
landes I 484—523: Gebirge I 
486 — 493; Flüffe und Seen I 493 
—509; Städte, Zeit ihrer Gründung 
1510-514; Alterthümer I 514-523, 

Georgier I 36 fa. 

Gepiden, Nachrichten über ihre Her— 
funft, Site und Züge in Bezug auf 
die Slawen I 431 fg.3 fchlagen Die 
Hunnen und feben fich im heutigen 
Ungarn feft II 43 von Den Awaren 
vernichtet II 416, 

Gera II 606. 

Geriko II 265, 

Germanos, Juftinians Feldherr, II 
56, 153 fa. 

Germanos, der Slatwe, II 196, 

Öernoviza II 272, 

Gero, Marfgraf, II 370, 379, 528, 
530, 

Gerſki, Girfři, Gyrdſkur, Bes 
Deutung Diefer Namen IL 96, 

Geje II 298. 

Sefebgebung der alten Slawen I 
538 fg. 

Gefpannfhaften, die ungarifchen, 
ihr Urfprung II 499, 

Getä uno Gitä, etymologifch als 
Endſylbe von Bölfernamen I 217, 
311 fg., 466 ; insbejondere als Bez 
zeichnung der lithauifchen Völferfchafz 
ten, verfchteden von den thrafifchen 
Geten und den Gothen I 466. 

Geten, Abftammung I 313 befdrán= 
fen bas Reich der Sfythen I 275 fg.3 
Bmeifelhaftigfeit ihrer Berwandtfchaft 
mit der noxdifchen Vůlferfamilie I 
293 5 (fs auch Dafiev), 

Gewerbe der alten Slawen I 538— 
540, 

Gewiner I 215. 


Schafarik, flaw. Alterth. II. 
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Geyr II 593, 

Gitá, ſ. Beta. 

Glawiniza II 225. 

Glin II 591, 

Glina II 590, 

Ölinjaner II 520, 522, 524, 590, 

©Glinjanerlano II 593, 

Gfogau II 379, 

Glogow, Glogua II 407, 

Glomatſcher II 523 fg., 52, 
603 fg. 

Glopeani II 137, 

Glupp II 604, 

Snefen, Stadt, II 368. 

Gneſen, Grzbisthum, II 375, 385, 

Godeljub II 519, 

Godimir II 290. 

Godofrid, der Dänenfönig, IT 519. 

Gojnik II 250, 

Solebiowffi, über die Quellen 
Neftors I 230, 

Goleſchinzer II 596, 

G olešina II 596, 

Goljaden I 304, 445, 462, 465, 
I 54, 

Golßen II 596. 

Golthes I 304, 465, 

Gora auf Rügen II 574, 

Gora in Schlefien II 407, 

Gorazd II 475, 

©Gorelit II 600, 

Gorica in dalmat, Chovwatien II 344, 

Gorica in Korutanien II 298, 

Soriflawa II 87. 

Gorici II 428, 

Sormanon I 513, 

Gorffa II 274. 

Görk II 344, 

Gory I 488, 

Gorymita II 265. 

© oftermiffi II 596. 

G oftimyf L II 523, 

Gothe II 298. 

Gothen, verdrängen und unterwerfen 
flawifhe Bölfer I 1663 herrfchen 
über Slawen in Ungarn I 2533 ihre 
eigentliche Heimath I 4053 find bloß 
erobernde Anftedler im Lande an Der 
Meichjel 1405 fg. ; Nachrichten über 
ihre Herfunft, Züge, Eroberungen und 
Schickſale im öftlichen Europa, na— 
mentlich in Bezug auf die Slawen 
I 424 — 4283 waren in nahem und 
langem Verkehr mit Diefen, und ihre 
Hefte vermifchten fi mit ihnen I 
428 fg.; Spuren diefer Verbindung in 
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ben beiderfeitigen Sprachen I 429 f 
Ueberrefte der Sothen noch im Mi + 
alter in den Gebirgen Der türkiſchen 
Halbinfel I 430 B unterjochen die 
githauer (f auch Gutton en) I 
448, 4543 Spuren davon in den 
beiverfeitigen Sprachen 1 4535 zu 
ihnen gehören auch die Witen au, I 
463 3 Ichlagen Die Hunnen und fegen 
ſich im heutigen Ungarn feſt 1143 
in Präwallis II 238, 

Gothiner, ſ. Kothiner. 

Gotſche II 298, 

—— der Bodrizerfürſt, I 
535 fg., 546. 

Grabesdenfmáler, tiehudifche, I 
309 ; von verfchiedenen Bölfern im 
Sande der Urflawen I 516 — 519. 

Gradetä II 273. 

Gradetz II 609. 

Gradifht II 219. 

Grado, Gradus I 258. 

Gräß II 343. 

©Grana II 526. 

Granua I 247, 508, 

Gregor VII. II 252, 293, 

Gregorios, der Priefter, IT 184, 

©Grefia, I 507, 

Griechen, J Kenntniß vom Alter⸗ 
thum der Slawen I 43, 61 fa. 

Griechenland, Einfälle der Yulga- 
ren und Slawen in daffelbe vom J. 
527—600, II 153— 158; Gefchichte 
der Slawen in demfelben II 190 — 
1963 Stämme m Sie der Slawen 
dafelbft II 227—230 ; ein Theil des 
jerbifchen Reichs II 276, 

Griechiſche Alterthümer imLande 
der Urſlawen I 519 — 522. 

Griechiſcher Stamm I 32. 

Grifia, Griffland, geograbhifche 
Bereutung I 438, II 65, 95fg. 

Gripuli II 274, 

©Griffia I 507, 

Grona im Lande der Glomatſcher I 
526. 

©Grona in der Schweiz II 609, 

©Grofibulgarien II 163. 

Großchorwatien, ſ. Belochor— 
watien, 

Grofmáhren, ſ. 
große. 

Großpolen II 369, 401, 

©rofiferbien, f. Belvferbien. 

©rofžupane, die ferbifchen, 1 249 

—256 ; die chorwatischen II 290. 


Mähren, das 
+ 
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Örozwin I 583, u 
Gruſiniſcher Stamm i 36 fa. 
Sue II 602, 

Guido von Ravenna, über den 
Urjprung der Slawen I 62; E 98; 
über die Suarices I 212 su 129. 

Suifemo II 265. F 

Gundacker II 460, 

Gunbdafar II 328, 

Gundios II 158, 

Gunther, Darigealı II 540. 

Güftrow-II 579, 

Gutnafluf, ber Gau am, II 445. 

Guttalus JI 496, 

Guttonen, em deutſches Volk an 
der Oſtſee, mit Bernſteinhandel be— 
ſchaͤftigt I 1025 find Skandinavier 
oder Gothen, welche die Weneden von 
Der Bernſteinküſte verdrängen und Die 
Filfauer unterjochen I 106 fg., 425, 
454, 456. 

Gutzika II 296. É: 

Gyrdffur, ſ. Gerſki. 


Fre Bapfı II ATA. 

Gaifan I 31, ; 

Halbau —* 407, 

$alič I 514. 

Halle II 605. 

Hamburg, Erzbisthum, II 523, 544. 

Hämus werden aud die Gebirge zwi- 
chen Siebenbürgen und der Walas 
ci genannt I 473, 489, 

Handel der alten Slawen I 539 fg. 

Harald Blaatand II 383. 

Harald Hildetand II 382. 

Harria, Urfprung diefes Namens, I 
435: 

Havelaner, Havolanev II 582 fg. 

Havelberg II 584. 

Havelberg, Bisthum, II 528,544. 

Hebrus II 219, 

Heimsfringla, die Ueberlieferun— 
gen derfelben in Betreff ber Winden 

„ 1 133—135. 

Heinrich von Baiern II 372, 

Heinrich, der Bodrizerfürſt, II 536 
— 538, 

Heinrich I. von Deutfehland II 435, 


525 — 527. 


Heinrich II von Deutfchland II 373, 


533, 
Seinvich III. von Deutfchland 11379, 
Helen a, Uroſchs Tochter, I 258, 
250, 


Hellas, j. Griechenland. 
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Helwefonen I 410, 

Hemnef II 251. 

Heneter, |. Wenefen, 

Hennil II 615. 

Heraklios, Kaifer, II 238 fg., 249, 
268, 277, 280, 

Heriman II 428, 

Herfynifher Wald I 486, 

Hermann Billung II 529, 531, 

Hermann, Markgraf, II 540, 

Herodot, über die flawifchen Völker— 
fchaften der Budiner und Neuren I 
184— 199; über die Sfythen I 
268 fgg.; über die finnifchen Völker 
der Androphagen, Melanchlänen und 
Thyffageten I 294 — 297; über die 
Sauromaten I 334 fg. 

Heruler, ſ. Hirten, 

Hildebrand II 382, 

Hindus, Gefchlecht der, 1 28. 

Hirren, ein deutfcher Volfsftamm an 
der Ofifee, Nachbaren der Winden, 
1117 fg.; Nachrichten über ihre Herz 
funft, Site, Züge I 434 — 437 ; 
ſchlagen die Hunnen und feßen fich 
im heutigen Ungarn feft II 4, 412, 

$ifter I 508, 

$iftorifer, alte flawifche, I 12—143 
Hiftorifer, welche Nachrichten über die 
Slawen enthalten : byzantinifche I 93 
lateiniſche I 10 5 germanifchel 113 oviz 
entalifche I 10 5 claffifche, ihre Kennt= 
niß vom Altertyume der Slawen I 
43, 61 fg. 

$ibaďer II 593. 

Hobock, Hobuofi II 520, 

Hölmgardhr, geographifche Bedeu: 
tung I 4385 Züge der Sfandinavier 
dahin II 655 in Bezug auf die von 
den rufftschen Slawen bewohnten Lán= 
der II 93 fg. 

Holfitein, unter Kruko's Herrfchaft II 
5375 Den Dänen wieder abgetreten 
II 538. 

Homolfen I 517. 

Šorby 1488, 

Hormos I 271. 

Hofiza II 298. 

Hoffier, f. Dffier. 

Hoftiwit II 422, 425. 


Hradez II 343, 


Hradiſcht II 474 fa., 501, 
Hradiſchtje's I 224, 523. 
Hron I 508, 
Hum II 264, 
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Hunnen, ihrelbftammung I 38 ; herr- 
fchen über Slawen im Ungarn I 
249 — 2513 fůon vor ihrem. Ein- 
bruch nah Weſteuropa befannt I 
321 fg.3 Nachrichten über ihre Abfunft 
I 3225 ihr Ausſehen I 322 fg.3 
fälſchlich mit den Hiugnu identificirt 
I 323; find mit Awaͤren und Ma— 
gyaren verwandt und uralifchz finnis 
jchen Stammes I 3235 Hunnifche, 
magyarifche und awarifche Namen 
gleichen fi I 323 fg.; ihre eigent= 
liche Heimath I 3243 ihre Züge und 
Ihaten I 324 fg.3 II 4115 unter 
Attila I 3255 II 412; ihre Schie- 
fale nach diefes Tode I 325 fg; 
haben die Slawen unterworfen I 
326 fg. 5 zogen mit Diefen nach Da— 
fien und Bannonien I 327 5 ihr Ver— 
hältnig zu den Slawen I 327 fg.3 
II 3643 werden mit ben Slawen vers 
wechjelt 1328 — 330 ; in ihren Gee: 
ven befanden fi) Slawen I 3303 
wirkten mannichfach auf die Schieffale 
und Sitze der Slawen ein I 330 fg. ; 
II 6, 365 ; Golgen des Sturzes des 
Hunnenreichs für die Slawen II 3—5, 

Pa N „ als Name der Elbflawen, I 


$ mat II 207, 
Hwerenafeldo II 519, 606. 
Hyculas II 299, 
Synnisburg II 577. 
Hypanis I 504fg. 


Jacuinxes, Die farmatifchen Jatwje— 
fer 1 3045 Abftammung, Site x. 
I 345—350. 

Sacvingi, Jacwiezi I 340, 

Sadera II 280, 

Jadrizius' Bruder, von den Awaren 
erfchlagen II 58, 

Sadzwinger I 346, 

Sägerndorf II 379 fg. 

Safwinta II 252, © 

Sam’ II 54, 

Sanuarius, Erzbiſchof von Split, 
H 289, 

Saropluf II 84— 86, 125, 128. 

Saroflaw II 89, 100, 121, 129g. 

Saffter II 83, 

Sátten, ſ. Jotunen. 

Jatwjeſer, Abſtammung, Site c. 
I 345 — 3503 II 543 von Wladimir 
unterworfen II 87%, 

Saramaten I 29, 339 fg- 


45" 
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Sazygen, Abitammung I 295 Ber- 
haͤltniß zu den Winden I 120 fg.; 
Herkunft, Sitze 2. I 342 — 350, 

Jazyges melanastae I WI — 
251, 

Jazyk I 315, 445, 

Zberier, Zweifelhaftigfeit ihrer Ber: 
wandtſchaft mit Der nordischen Völker: 
familie I 293, 

Sberifher Stamm I 34 fg. 

Idrer 1213 

Seltfhani II 298, 

Sem’ II 54, 

Sefero II 229. 

Seferzer II 193 fa., 228 fg. 

Iglau II 502, 

Sgnatios, der Erzbiichof, II 184, 

Sgor II 78—81, 108, 124, 134, 

Sgyllionen I 209. 

Sis II 267. 

Slofig II 154, 

Sliyrien, feine Bedeutung bei Neftor, 
I 226 — 229, 235, 256; jlawifche 
Stämme flüchten fich nad ihrer Ber 
fiegung Durd die Kelten dahin 1 254; 
eihnographiiche Unterfuchungen über 
Daffelbe I 254 fg.; verfchiedene Bes 
deutung feines Namens zu verfchies 
denen Zeiten I 255 fg. ; dürfte ſchon 
in den älteften Zeiten von Slawen 
bewohnt getvefen fein I 257 3 Die illy= 
rischen Weneten find daher wol Sla— 
wen 1257—261 (f. auch Weneten); 
die Awaren in demfelben II 60 fg. ; 
Einfälle der Bulgaren, Awaren und 
Slawen in dafjelbe vom 5. 327—600 
11 153 — 1563 vom 3. 669— 675 
II 1913 Zeit der Anfiebelung der 
Chorwaten und Serbier in demfel- 
ben II 236 — 241, 278fg.; Arnau⸗ 
ten, Die Meberrefte der alten Bevöl— 
ferung Deffelben, II 238, 

Illyrier, ihre Abitammung I 253 
— 2575 Namen illyrifcher Volker⸗ 
ichaften I 468, 

Slow II 588. 

Alva II 407, 

Smota II 295. 

Smotffi II 295, 

Snaunres, f. Jacuinres, 

Inder, die, welche Mela und Plinius 
nad Deutjchland fommen laffen, find 
Minden, I 112 — 115, 

"Ivdınöos aoAnos I 114 fg. 

Sndifher Stamm I 28. 


Üegifter. 


Indoeuropäiſche Bölkerfamilie 
127 — 34, bo Auen, 
Inge II 324, 328, 

Sngufen I 26. 

Inſchriften, lateinifche und griechi— 
fche, Die fi auf flawifche Länder 
beziehen I 7; alte flawifche I 17 fg. 

3 , b 5 * n, Archipresbyter von Solina, 


Joh ann JIL „Erzbiſchof von Split, 
II 289 


So es IV., Erzbiſchof von Split, 

Johann, der Grarý, als Schrift: 
fteller, II 184; über die kyrilliſche 
Schrift 20, II 480, zur, 

Sofann IV., Papft, II 2814 © 

Sobann VIII., Bapft, II — 

Johann IX., Bapit II 467, 476, 

Johann X., Papft, I 633 II 256. 

Johann von Ravenna II 281, 

Johann Spyyridonaf I 221. 

Johann Wladiflam II 188, 252, 

Somsburgf II 383, 575, 577. 

Jonas, Abt, über ben Namen Vene: 
fici I 69, 

Sordan, Bifchofvon Bofen, II 375, 

Sornandes, über die Menge ber 
ſlawiſchen Bölfer I 42 ; über Stämme 
und Sige der alten Slawen I 66; 
über die Namen Winden, Slawen 
und Anten I 66— 69, 72, 923 II 
19 fg.; über die Urfiße der Winden 
I 148—151; über die Finnen I 304 
— 306; über die MWidiwaren und 
Heftier 1 4633 über die Golthes und 
Lytha I 465, 

Soflí II 264. 

Sotunen, Jotunheimr, in Ber 
bindung mit den Wanen in den 
Sfaldengefängen I 135, 439; bifto= 
rifche Bedeutung dieſes Namens I 
140 fg. 5 ihre Beziehung auf die äl- 
tefte Gefchichte der Finnen I 306— 
309; eftymologifý I 311. 

Sten I 32, 

Irene, Konftantins V. Mutter, II 
192, 

Ston I 29, 355, 362. 

Sfiaflaw II 88, 116. 

Sfpolin, f. Spolim 

After I 508, 

Iſtirga II 227, 

Iſtrien II 279, 301, 305, 311, 314, 
328. 

Itzboklia II 251, 


— 


Kegiſter. 


Jugra, Jugren I 383 II 54, 

Sulin II 575—577. 

Juſtin, über die Züge der Gallier 
nach Sllyrien und Bannonien I 242 fg: 

Suftinians Gefandtfchaft an die Anz 
ten II 56, 1333 feine Kämpfe mit 
den Slawen und Bulgaren II 153 
— 155, 191; feine flawifche Abfunft 
undNamen II 160 fg. ; führt Slawen 
nach Afien II 231 fg. 

Suftinianos Rhinotmetos II 
171, 197, 

Swanef II 221, 

Swioner II 213, 

Szborff II 53, 77, 108 fo. 

Sztof II 160, 


Kadan II 424, 449 fg. 

Kadlubek, Vincentius, Historia Polo- 
pica I 133 11 352; Ueberlieferungen 
über die Donauflawen und ihre Kons 
flifte mit den Wlachen I 238 fg. ; 
Meberlieferungen über die ältefte pol= 
nifche Gefchichte II 354 fg. 

Kadolach II 283, 328, 

Kafiren I 28, 

Kajdackoj II 147, 

Kaledonier I 32. 

Ralifia I 104, 512, 

Kalmyfen I 38. 

Kamenjani II 298, 

Kanali II 270, 272. 

Kanburg II 424, 449. 

Kandanon 1513. 

Kandianus II 269. 

Kantabrier I 34. 

Känugardhr, geographifche Bedeu: 
tung II 93 fg., 128, 

Kanut, der Bodrizerfürft, II 538. 

Kaorle II 268. 

Karabulaf I 36, 

Karafalpafen I 38. 

Karambucis I 498. 

Karantanum II 333 fg, 

Karat II 318 fg: 

Karbamwa II 296, 

Kardamus II 173, 

atelier I 35. 

Kareoter I 211, 

Karier I 31, 

Kark, II 280, 291, 302 fg. 

Karl der Diďe II 461, 465, 524. 

Rarl ber Grofe II 319 fg., 423 
—425 , 456 fa., 517 — 521. 

Karloman 11 328, 460—403, 524, 


709 


Karnburg II 344, — 

Karnien, Rarniola II 334—336. 

Kärnthen II 326, 328 fa. 

Karpates I 60, 214, 248, 487 fg. ; 
IT 106, 

Karper, KRarpianer I 213 fg; 
II 106, 

Karrfobunum I 512 fg. 

Kartuli I 37, 

Karwoner I 2113 II 107, 

KRaryoner I 213, 

Kaſchuben II 385, 408 fg. 

Kafimir, Lefchefs Sohn, II 381, 

Kafi= Kumuťf I 36, 

Kaforitfher, Kazerotfher II 
54 


Kaffobier II 83, 

Kafurgis I 512, 

Kataufrebeno II 304. 

Katera II 261, 

Raufalanbenifýer Wald I 489, 
493. 

Raufafifder Stamm I 35 fg. 

Kazi II 421, 

Kelten, Abftammung I 323 von den 
Slawen Wlachen genannt I 225, 
229, 2363 ihre alten Wohnſitze und 
Züge, insbefondere ihre Konflikte mit 
den Donauflawen I 240 — 245, 
387 fg.; befchränfen das Reich der 
Skythen I 2765 die Völker Fels 
tifhen Stammes I 374—400: 
Anfichten der Forſcher über . ihre 
Sprache und Herkunft I 375 fg.5 
gehören zum indoenropäifchen Sprach- 
ftamme I 3763 Literatur ihrer Alters 
thümer I 3775 ihre Benennungen bei 
Griechen, Römern, Deutfchen und 
Slawen I 377 fg. (f. auch Wlach 

und Wlachen); ihre älteften Site 

1 378— 380; ihre Kriegszüge I 380 

3823 Feltifche außerhalb Galliens 
wohnende Bölferfehaften: ſ. Bojer, 
Tanriffer, Sfordiffer, Om— 

. bronen, Baftarner md Peu— 
finer, ©Galater, Anartho— 
phraften, Anarter, Aimonen, 
Sibonen; Refultate in Betreff des 
Verhältniſſes der Slawen zu den 
Kelten I 399 fg. 

Keltiſch-deutſcher Stamm I 
32 


Kemnik II 603. 
Rerť, €. Karl 
Keſigesburch II 602, 
Khočebe II 595 fg. 
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Kiew, Kijew, geographifch, I 51435 
1 53; unter ut = warägifcher 
errfchaft II 77 fg.3 Anfänge des 
hriftenthums in demfelben Il 78; 
von Oleg erobert II 78 fg., 100; 
von den Petſchenegen belagert II 84 5 
unter Saropluf II 84 —93 Gründung, 
Namen, Geſchichte, Berichte der Au— 
toren darüber II 125 — 128, 2343 
von den Bolen erobert U 374. 
Kiewze, Kijewez II 1%, 217, 
234, 


Kij II 125 fg. 

Kiker II 267, 

Kimbrifher Stamm I 33, 

Kimmerier I 31, 

Kimmerifhe Alterthůmer im 
Lande der Urflawen I 516, 

Kioawa I 5145 I 127. 

Kirchhain II 595, 

Kirgifen I 38, 

Kisderbend, Kisdere II 232, 

Kiffa II 304, 

Kitfhewa II 225. 

Klagenfurth II 344. 

Klaproth, über die indoeuropäiſche 
Bölferfamilie I 27 3 über die Finnen, 
insbefondere die am Ural, I 35, 
318 fa. 

Klamofa II 297, 

Kleinpolen II 369, 371, 401, 

Kleinffythien U 1506.. 

Klenze II 593. 

Klepidama 1513. 

Klina II 298. 

Klobzk II 298. 

Klofotniga IM 219. 

Klonimir II 251. 

Klonffa I 593. 

Klufas Il 278, 

Knut award II 539, 

Knin II 251, 292, 296-298. 

Kocel II 458 fg., 464. 

Kodak II 147. 

Kofareszem II 529. 

Kogäonum I 489, 

Koiftobofer I 209 fg. 

Kolberg, Koloberg, Bisthum, II 
385. 

Koleda II 179, 

Koledici II 522, 601 fg. 

Koloman II 293, 

Kolpjaner II 54. 

Kolumban, ver heilige, II 321. 

Komerfiog II 171, 

Komerniza II 265, 


Begifter. 


Kommentiolos 1156, by: 

Konawlje II 239, 249, 270-272, 

Königinhofer Handſchrift 118, 

Konjutfhina 11-298. 

Konoburg II 5%, 590, 

Konrad I. von Deutſchland II 525. 

Konrad I. von Deutfchland II 534 fg. 

Konrad von Schlefien II 379, 

Konrad von Wettin IT 540, 

Konftans II. II 158, 162, 

RKonftantin, f. Kyrill, 

Konftantin V. II 173, 

Konftantin Bobin II 252. 

Konftantin, der bulgmifche Bifchof, 
II 184. 

Konfantin Kopronymos II 
171—173, 192, 197. 

Konftantin Pogonata MH 163, 
191. 

Konftantin Porphyrogenneta, 
Pathe der Olga II 833 über die rufs 
fifchen Stämme II 102, 104, 107 fg., 
113 fg., 122, 127, 129,.130, 133; 
über die MWafferfälle des Dniepr II 
146—148 ; in Betreff der peloponneft= 
fen Stawen II 1943 in Betreff von 
Mähren IL 213 fg.; über Serben und 
Chorwaten II 239, 242 fg., 245, 
258, 263, 266, 270, 272 fg., 294 19-3 
über Beloferbien und Belochorwatien 
HN 392 fg. 

Konftantinopel, Die Jůge Der Wa— 
räger-Ruffen dahin, ſ. Wäräger 
und Ruffen; Angriffe Der Slawen 
und Awaren auf daffelbe in den J. 583 
und 626 II 156, 158; von den Bul- 
garen belagert II 174, 

Kontiny II 615. 

Koprili II 225, 

Roprive, Kopriwa II 298, 

oby I 309, 518, 

Koreniza II 575, 

Kori II 297, 

Korinium II 297, 

Korfonter, ſ. Krfonoše, 

Kormeſios II 171, 

Körös I 507. 

Koroften II 53, 81 fg, 124. 

Kors’ II 54, 

Kortſchula II 291, 

Korutaniſche Slawen, Ueber: 
fit ihrer Geſchichte II 310 
— 329; Literatur zu derfelben II 3103 
Umfang ihres Gebiets und ihre ins 
wanderung in Daffelbe II 311—314 ; 


Begifter. 


ihre Züge nad Sftrien, Italien, Baiern 
H 314 fg. 5 werden theilweife Den Bais 
ern zinsbar I 3155 ihr Verhältniß 
zu Samo II 316 ; ihre Unternehmung 
gegen Apulien II 3165 ihre Ankunft 
und Kämpfe in Friaul II 347 fg.3 
ihre Konflifte mit den Franken II 
318 fg.5 ganz Korufanien kommt 
unter die Herrſchaft der letzteren II 
319; Errichtung der windischen Marf 
II 320; Eorutanifche Slawen bevöl- 
fern Die von den Awaren verlafienen 
Gegenden II 3203 ihre VBefehrung 
zum Gýriftenthume I 320—325 ; ihre 
Schickſale unter fränkiſcher Herrfchaft 
II 328; exfolglofer Aufftand in Krain 
und Iſtrien gegen die Sranfen II 328; 
Stämmeund©igederforutas 
nifchen Slawen II 329-348: ihre 
verfchiedenen Namen II 329 fg. ; Zus 
ftand der Slawen in der Oftmarř II 
331 fg.3 Namen, Umfang und Theile 
Karantaniené II 333—337 ; Stäms 
me und Ausbreitung der Anftebelmgen 
der Forufanifchen Slawen in Siüdnft- 
deutfchland 2c, II 337 — 3453 Herz 
funft und Mundart Derfelben II 345 
—348, 

Korvin, Sohann, II 307. 

Kofafen II 149, 

Kofaren, Abflammung I 383 dräns 
gen die Slawen II 63 find Ra- 
arn Derfelben II 555 unterjochen 
einen Theil der Bulgaren II 633 
machen einen Theil der vuffifchen 
Slawen zinsbar II 63 fg., 119 fa., 
127, 129 ; Ausbreitung ihrer Herr⸗ 
fchaft II 64 fg.; Diefelbe wird in 
Rußland theilweife vernichtet II 795 
von Swatoflaw unterworfen II 83, 

Kofarifhe Denkmäler II 64fg. 

- Kofjenez II 278. 

Kofinesburg II 522. 

Kosmas über Die gechifche Urgefchichte 
Il 420—423. 

Köthen II 602, 

Kothiner I 391 fg,, 407. 

Kotofion II 178, 

Kotor II 270, 274, 

Kotorffo II 261. 

Kotrageg II 58, 

Kottbus II 595 fg. 

Kozilinus II 284. 

Krajan II 250, 255. 

Krain, Kraina, das forutanifche, 
II 326, 328 fg., 334 — 330. 
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Krajnain Zachlumien IL 263, 265. 

Krak, Krafus I. u, II. II 354, 
339—301, 420, 

Krafau II 354, 368, 

Krasna II 128, 

Kraubat II 337, 342, 

Krbawa II 296, 

Kreewinger I 303. 

Kreews, Kreewufemme II 111fg. 

Kremen, Kremna II 298. 

Kremsmünfter, Abtei, II 324. 

Krepafl 448, 

Krefomyfl II 422, 424, 

Kremer, Kriwitfcher, identifch 
mit den Karwonern I 211; II 1073 
find durchaus Slawen 1303; II 111 
—114; Site 1153; den Sfandina= 
viern zinsbar, xufen die Waräger I 
438 5 II 68 fg.; unter Rurik II 77; 
zahlen Den Warägern Abgaben II 79; - 
Deichreibung und Gefchichte ihres 
Stammes, ihr Name, II 107—114, 

Krewy II 113, 

Kribafa II 296. 

Kriegsleben Der Slawen I 533 fa., 
bál, 

Krjefimir I. II 288 fg. 

Krjefimir II. [I 290, 

Krjefimir III. II 290 fg. 

Krjefimir IV. II 292, 

Kritfchin II 220, 

Kriwofch II 220, 

Krkonose, Korfonter 150,407, 
410, 486 fg.3 II 413, 

Kroaten, |. Chorwatiſche Sla= 
wen. 

Krok II 420, 

Krowyzer, ihre Sitze und Abſtam— 
mung I 471 fg.5 Nachrichten ber Al- 
ten über fie [ 4725 find von den 
Kriwitfchern verfehieden I 473, 

Krufo II 537 fg, 57% 

Krumus Il 167, 173—175, 197. 

Kruſchwitz II 368, 

Krufe über die Sibe der Finnen I 
301, 

ubrat U 163, 173, 

Kubratitfcher II 172, 

Kutajewo, Kutewo II 210. 

Kudak JI 147, 

Kujawien II 126, 401, 403, 

Kufme II 298, 

Küküllögebirge I 489, 493. 

Kulin II 257. 

Kultur der alten Slawen I 536— 
549. 
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Kultus ber alten Slatven I 538, 
Kumanen I 383 II 55, 206. 
Rupfara II 177, 181. 

uralzen I 36, 

Kurtola II 267, 

Kurdifher Stamm I 31, 

Kuren I 445, 466, 

Kurgany I 309, 516, 518, 

Kurja II 85. 

Kurfura, Kurfra II 267, 

Kurffaner II 54, 

Kurſchiner I 302, 

Kuſtkow II 595, 

Rufus I 507, 

Kutſchaner, Kutffewaner II 
175, 210. 

Kutmitziwitza II 178, 

Kuturguren II 57 fg. 

Kuzeva II 274, 

Kwifa II 598, 

Kyemon I 514. 

Kyiew, f. Kiew, 

Kyrill nennt feine Schrift eine fla- 
wijche II 1993 als Berchrer des 
heiligen Clemens II 430, 473 fg.; 
biographifcher Abriß feines Wirkens 
als Erfinder der kyrilliſchen Schrift, 
Ueberfeger der Bibel, Begründer der 
flawifchen Liturgie und Apoftel der 
Slawen, befonders in Mähren II 
180, 471 — 491, 

Kyrilliſche Schrift, in Kiew II 
78; in Rußland üblich IT 89; vor— 
zugsweiſe flawifch genannt II 199; 
für artanifch erklärt II 2925 in Böh- 
men II 431fg.; Zeit und Weife ihrer 
Erfindung und Ausbreitung, befon- 
ders in Bezug auf Mähren II 180, 
473—491. 

Kyſchaner II 536, 538, 579, 


Labe II 413, 448, 

Labinez II 267, 

Labuf II 355, 

Lada II 436, 

Ladiflamw, der Chorwate, II 284. 

Ladiſhaw, Helenas Sohn, II 256, 

Ladiſlaw von Ungarn II 293, 

Lagofta II 267, 

Lappen, ihre Abftammung I 35; 
Namen und Berwandtichaft I 312g. 

Zafani II 298, 

Lafier I 37, 

Laffanii II 298, 

Laftovon, Laftowo II 27, 

Láten in Gallien II 571, 


Regifter. 


Lateinifher Stamm 13%, 

Lateiniſche Schrift und Liturgie, 
in Korutanien II 325 ; in Bolen I 
3753 in Böhmen II 432 fg.; ihr 
Kampf mit der ſlawiſchen in Mährern 
I 471, 475 fg. 7 

Lätus, Pomponius, über die Karper, 

215. 

Latweetis I 466, 

aucat II 304. 

Lauritas, f. Lowreta. 

Lauſitz II 373, 379, 540 fg. 

Lazoni II 298, 

Leanti II 148, 

Lebebia II 79, 235, 

Lebensweife Der alten Slaven I 
536 fg. 

Lebus II 526, 

Led II 356, 

Led, Lehen, der Name, II 394— 
398, 

teen, f. polnifýe Slawen, 

Leden, mährifche, II 500, 

Legenden, ruffische I 143 gechifche 
115; illyriſche und bulgarische I 15, 

Leiben II 604, 

Leitis I 466, 

Lefapenos, f. Romanos Leka— 
penos. 

Lekſici, Lefufici II 586, 

Lemuffer II 447, 

Lendizi II 142 fg., 560, 

tengow II 593, 

Lentſchin II 526, 536, 591, 

Lev Der Armenier II 174, 283. 

Leon Rhabduchus II 256. 

Leon Der Weife II 80, 186. 

Zeoben II 337, 342, 

Lefý II 275. 

Leſchek, Leſchko I., IM. un II. 
II 353, 355, 359, 361, 369, 

Lesghier 1 36, 

Lefina II 267, 

Lefnif II 261, — 

Leten in Gallien II 571, 

Letgola Il 54, 

Letten I 34, 445, 465 fg., II 54, 

Leutomyſchel II 430, 

Lemy Hradez II 430, 

Ljancij II 593, 

Ljauchiw II 593, 

Libomir II 271. 

Liburnien II 300, 311, 

Libufha IH 421—423, 

Lida, Lieýa II 206. 
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Ličnoj II 148. 

Lidmila II 431, 435. 

Sjefhníza II 261. 

Lijetumwis I 466, 

Lieven I 303. 

Zigniß II 407, 

£ifa II 296. 

Zinaga II 590, 

Linda Il 273. 

Lipljan JI 216. 

Liffa II 267, 

£iffus II 275. 

Litalain I 466, 

Lithauer, die eigentlich fo genann— 
ten, II 54, 

Lithauifche Mlterthümer im Lande 
der Urflawen I 517 fg» 

Lithauiſcher Stamm, feine Abs 
ftammung I 343 die Bölfer deſ— 
felben I 445 — 466: die Ver— 
wandtfchaft derfelben in Abftammung 
und Sprache mit den Slawen I 445 
— 448 5 Literatur der lithanifchen Als 
tertjümer I 448 fg. 5 die Urgefchichte 
und Urfie der Lithauer I 449—453 5 
Bermifchung des Lithauifchen mit 
gothifchen Wörtern und umgefehrt I 
453; die Lithauer fommen unter Die 
Herrfchaft der Gothen I 454 fa. 
Angaben der Alten über fie I 454 
— 459; fie find die Aeflier des Taci— 
tus I 457 fg.; zu ihnen gehören Die 
Phrugundionen, Galindier, Goljaden, 
Sudener, Ketten, Kuren I 459 — 466 j 
fie find von den Witen 26, und den 
Slawifchen Weneden zu unterfcheiden 
I 463 fg.; Gtymologifches über Die 
verfchiedenen Namen Der Lithauer I 
465 fg.5 Angriffe der Sfandinavier 
auf fie II 65. 

Literatur, neuere, zu den ſlawiſchen 
Alterthümern I 8, 19 fg.3 über den 
Bernfteinhandel I 1033 zur Gefchichte 
Der baltifchen Weneden I 109 5 zu den 
ſkythiſchen Alterthůmern I 268 ; zu den 
finnischen I 289 fg.; zu den farmatifchen 
1333 fg. 5 zu den feltifchen I 3775 zu 
den deutfchen I 4035 zu den lithaui— 
fen I 448 fg.3 zur Gefchichte der 
ruſſiſchen Slawen II 513 zu der Der 
ferbifchen Slawen II 2373 zu der der 
horwatifchen Slawen II 2773 zu der 
Der Eforutanifchen Slawen II 310; 
zu der der polnifchen Slawen II 350 fg.; 
zu der Schlefiens II 3773 zu der 
Pommerns JI 380 ; zu der Böhmens 
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IT 4113 zu der der Mährer und Slo— 
wafen II 451; der Quellen über Ky— 
rillos und Methodios II 471 fa. 
zur Gefchichte der polabifchen Sla— 
wen II 505, 

Litſchina II 298, 

Lisa II 296. 

Zjuba II 522, 

Sjubetf I 5143 II 53, 78, 129, 

Ljubomir II 271, 

Ljudier II 54, 137, 

Ljudimyſl II 285, 

Ljudiwit, der Chorwatenfürft, II 207, 
250, 283fg , 300, 328, 

Liuni II 590, 

Liupramm, Erzbifchof, IT 324, 

Líut II 86. 

Ziutolf II 529, 

Liutomyfl II 284, 

Liutpold von Baiern II 467 fg. 

Livadien, f. Griechenland. 

Livius, über die Züge der Selten, in 
Bezug auf ihre Konflifte mit den 
Donauflawen I 241 fg. 

Lim, Livnländer II 54, 

Liwno II 295, 297, 

Cizjanfa, Lizjanoj II 148, 

Zobel I 278, 

Lojehomic II 593, 

Lommatſch II 604, 

Longobarden, ihre Sike und Züge 
I 130—132; 423 fg.3 fchlagen Die 
Hunnen und feben fich im heutigen 
Ungarn feft I 43 růdďen mit den 
Slawen in Sftrien ein II 314, 

Lonto II 273. 

Loparen I 35, 

Lorch, Erzbisthum, II 470, 

Lowreta II 60, 155, 

Lowez II 217, 

Suarafici II 615, 

Lůbeď II 538, 588 fg. 

Lubifata II 298, 

Lublin II 355, . 

Lubno II 337, 342. 

Lubow II 588, 

Lubus II 373, 

— RR £ubusany II 595, 
597. 

Lubuzua II 526, 

Luc JI 609, 

Luca, der chorwatifche&au, II, 298, 

Lucca, Der ferbifche Gau, II 265, 

Lüchow II 593, 

Luď I 514, 
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Lucolane II 145, 
nt; Fürft der öftlichen Slawen, 
I 522. 

Ludwig ber Deutſche II 175,177, 
183, 426—428, 458—463, 523 fg, 

Ludwig IL von Deutfchland II 460 fa., 
524 

Ludwig der Fromme II 175, 
521 fg. 

Ludwig das Kind II 467 fg., 525. 

Lugi I 407 fg., All fg. ; II 362. 

Lugidunum I 512, 

Lugii, Lugiones, Abftammung, 
Site, Namen I 406 — 408; Nach— 
richten der Alten über Diefelben und 
ihre Gefchichte I 410 — 413. 

Lugiones Sarmatä 1407, 409fg, 

Lugomira II 262, 

Luhy I 407 fa., All fg.3 II 362. 

Luitbrecht, Erzbifchef von Mainz, 
II 428. 

Zufa, der böhmifche Gau, II 445. 

Lufa, der chorwatiſche San, II 298. 

Lufaveta II 271. 

Lukomljaner II 54, 145. 

Lumbrifatum II 304, 

Lůna II 590, 

Lunawald I 487. 

Lüneburg II 591. 

Lupjaner, Zupoglawer I 
597 fg. 

LupionesSarmatá 1407,40 fg. 

Zuppifina I 161. 

Zurnfeld II 323. 

Lufea II 274. 

Luſitſchaner II 530, 595, 

Lufiger II 530, 541. k 

Lutici, der Name, II 550 fg., 560 fg., 
565. 

Lutitſcher II 54, 

Lutizer, ihr Haß gegen die Bodrizer 
I 5163 ihre Sreundfchaft mit den 
Ezechen 11516; von Karl d. Großen 
angegriffen, werden ihm tributär II 
517 3 befriegen die Bodrizer, werden 
aber Son den Deutfchen wieder unters 
worfen II 3203 neuer Krieg mit den 
Deutfchen II 5223 werden Heinrich I. 
tvibutár II 5265 empören fi gegen 
Otto den Großen, müſſen ſich aber 
unterwerfen IE 5285 erheben ſich 
nochmals und werden wieder unters 
worfen und zum Ghriftenthume ges 
zwungen II 5293 erheben fich wies 
derum gegen Otto Il. und verlaffen 
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das Gýriftenthum II 581 fg. 5 ſchlie⸗ 
fen einen Waffenftilftand und erhals 
ten völlige Freiheit II 532; Friede 
mit Heinrich II. 115335 fallen wies 
der von ihm ab IL 5345 fernere 
Kämpfe und Glaubenswechjel bis zu 
ihrer völligen Unterwerfung und Chris 
ftianifivung IL 534 — 3403 die öftlis 
chen Lutizer unter pommerfcher Ober= 
hoheit IL 3393 ihre Befehrung zum 
Chriſtenthume IE II 542— 5465 ihre 
Site, Namen und Stämme II 549 
— 587. 

Lutſchaner, die böhmifchen, II 
445 fg. 

Lutſchaner, die ruſſiſchen, I 54, 
113, 

Lutomirizer II 447, 

Lutta I 497. 

Lutzisfa I 5l4, 

Lužičané, Lužice II 530, 595 fg. 

Lychnidos II 227, 

Lydier I 31, 

Sygii, f. Lugii— 

Lyfos I 499, 

Lythá I 304, 465. 


Magdeburg, Bisthum, II 531,544. 

Magdeburg, Stadt, II 584, 

Maguus, König von Gotland, II 
539, 

Maguus, der Sachſenherzog, II 
537 fg · 

Magyaren, Abſtammung I 35; Neſtor 
über fie I 2283 find Nachbarn der 
ruſſiſchen Slawen II 333 brechen in 
die Donauländer ein 11.795 treten 
zuerft auf II 176; ihre Kämpfe mit 
den Bulgaren und ihre Unterwerfung 
der Slawen an Donau und Theiß 
II 186, 202; ihre Einfälle in das 
byzantinifche Reid II 1873 machen 
der bulgarifchen Herrfchaft in Dafien 
ein Ende II 203, 206, 2515 über 
ihre früheren Sige und das flawi- 
wifche Element im ihrer Sprache II 
235; fallen in Böhmen und Sachjen 
ein IL 435, 525 fg.3 vernichten das 
großmährifche Reich und ſetzen ſich 
im heutigen Ungarn feſt IL 466— 
468; werden vou Heinrich I. gefchlas 
gen II 527, 

Mähren, das bulgarifche, II 177, 
181, A1—2M7, 259 fg. 

Mähren, das obere, große, II 21, 
313, 451 fg., 491—493, 497. 
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Mährer uno Slowafen, Geſchichte 
derfelben II 451—491 Literatur 
zu derfelben II 4513 Namen des von 
diefen Stämmen bewohmen Landes 
II 451; die Slowaken ſeit undenk— 
lichen Zeiten mit den Mährern ver— 
bunden IT 451 fg»; Gränze zwifchen 
beiden Stämmen und ihren Dialeften 
TI 452; aud die Slawen auf dem 
rechten Donauufer in Pannonien bis 
zum Blatenfee gehören zu ihnen II 
452, 492, 495 fg, 3 Diele find Slos 
wafen, die nach der Vernichtung Der 
Awaren dahin famen II 452—454, 
496; Grenze zwifchen ihnen und den 
Chorwaten und Korutamern II 4543 
fowie den bulgarifchen Slawen im 
Theiß = und untern Donaulande II 
454 fg-5 ihre Herkunft und Einwans 
Derung nad) Mähren II 455; kom— 
men unter die Herrfehaft der Awaren 
II 455; nach deren Sturge unter die 
der Deutfchen II 4563  bevölfern 
PBannonien II 456; Anfänge des 
Chriſtenthums unter ihnen II 456 fg.; 
ihre Berhältniffe zu Karl d. Großen 
II 456 fg. ; ihre Zwifte mit den Reſten 
der Awaren II 4573 Kämpfe ver 
Mährenfüriten Mojmir und Pribina 
unter der Oberherrſchaft der. Deuts 
fen II A57—459 ; Raſtiſlaw grüns 
det und Swatopluf vergrößert Das 
großmährifche Reid, ihre Kämpfe 

‚ mit Den Deutfchen II 460 — 466 35 
Derfall des großmährifhen Reichs 
und feine Vernichtung durch die Ma— 
gyaren II 466 — 468; Verbreitung 
des Chriftenthums in Mähren 1 
468 — 4703 Wirkfamfeit Kyrillos’ 
und Methodios’ dafelbit und Kämpfe 
zwifchen lateinifcher und flawifcher 
Liturgie II 471— 476; Úrfprung Der 
Eyrillifchen Schrift und Liturgie in 
Bezug auf Mähren II 477— 491; 
Stämme und Site der Mährer 
II 491 — 502: ihreNamen fowie die 
des Landes und deſſen Umfang II 
491 — 498, 

Majafen I 309, 518, 

Mainoten II 229, 

Waitonion I 513, 

WMafarffa II 266 fg. 

Mafedonien, Einfälle ber Slawen 
und Amaten in dafjelbe vom 3. 527 
—600 II 153—158; von den Sla⸗ 
wen efekt II 159—162 5 flawifche 
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Ortsnamen in bemfelben II 160; 
theilweife unter bulgarifcher Herrſchaft 
II 1643 Einfälle der Bulgaren II 
177; Diefelben beherrfchen auch Ober= 
mafedonien II 1783 diefes zum Ghri= 
ftenthume befehrt IT 1815 Mafebo= 
nien von den Bulgaren verheert I 
1885 Gefchichte der Slawen in Ma— 
feoonien II 190 — 196; flawifche - 
Stämme, Drte 2, dafelbft II 220 
— 226 ; Serbier wandern nach) dems 
felben II 2413 ein Theil des ferbi= 
fen Reichs II 276, 

Mafedonier I 31, 

Malchow, Malifomw II 593. 

Malefhewo II 225, 

Malo II 81, 124, 

Mani, Maniatis II 229, 

Manjazer II 229, 

Manimer I 410, 

Mannert, über die Slawen in Un: 
garn und am adriatifchen Meere I 
262— 2645 über die Androphagen, 
Delanchlänen und Thyffageten I 294 
296. 

Manuel, Bifchof, II 176, 

Manuel der Komnene II 253, 

Maravios I 60, 500. 

Marehani, Mareharii II 213. 

Maria, des Bulgarenfürften Beter 
Gemahlin, II 187, 

Maria: Sal II 323, 

rt Erzbifchof von Split, II 

Marinus, der Einfieoler, II 323, 

Maris I 507, 

Mariza II 219, 

Marfelli II 173, 

Markianos von Heraklen, über die 
Site der Weneden in Sarmatien I 
125 ; über das alanifche Gebirge und 
Die Agathyrfer I 219, 

Markianopolis II 187fg., 216. 

Marfomannen II 410 fg. 

Marmais II 251, 

Maroſch, Marofius I 507. 

— der griechiſche Feldherr, II 


24 
Maſaro II 298, 
Mafo II 367, 
Mafowien IT 401 fg. 
Mafowier, Mafuren II 402 fg. 
Waffari II 298, 
Mater verborum, nennt die Ser- 
ben Bewohner des alten Sarmatiens 
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Matſchawa II 262, 

Wabo II 367, 

Matzufion I 226, 

Meates II 298, 

Med I 251 fg. 

W edaria II 315, 335, 

Mediiher Stamm I 29. 

Meglen II 226, 

Wegyretug II 260 fg. 

Meißen, Bisthum, II 531, 545. 

Meißen, Stadt, II 373, 526. 

Mela, Pomponius, läßt Inder nad 
Deutfchland Fommen, ſ. Inder; 
über die Budiner I 1873 über Die 
Neuren I 1955 über die Jaramaten 
I 340; über Die Sarmaten I 362. 

Melada, die dalmatifche Inſel, II 
304, 

Melanchlänen I 295, 

Meleda, Die neretfchanifche Inſel, 
II 267. 

M elenif II 22k, 225. 

Meleona II 171. 

Meleta, Die dalmatifche Inſel, U 
304. * 

Meleta, die neretfchanifche Infel, II 

Menfhenracen und Stämme I 
23 — 39: die Principien , nach wel— 
chen fie zu beftimmen I 23 fg. ;_ die 
befannteften naturhiftovifdjen Syfteme 
in Betreff Derfelben und ihre Kritik 
1 25 fg.; Eintheilung Derfelben nad 
dem Syfteme des Verf. I 27— 39, 

Mentonomon I 455 fg- 

Merens I 304, 

Merja, Merjanen, Sitze II 54; 
den Sfandinaviern zinsbar, rufen die 
Waräger I 438; 11 68 fg. ; unter 
Rurik II 77. 

Merrha II 219. 

Merfeburg, Bisthum, II 531, 544. 

Mefchko I. 11353, 355, 361, 369 
—376 ,,37% 

Meſchko II. II 372, 379, 4306. 

Meſchtſcheriaken I 383 II 235, 

Mefembria II 174, 

M eftiwoj I. I 531 fa. 

Meftiwoj II. II 533, 

Mety I 251 fg. 

Metfchiſlaw der Bodriger, II 531, 
533 f4. 

Metſchiſlaw, der mafowifche Fürft, 
II 367, 

Metfchiflaw I. u, II. von Polen, 
ſ. Mefchfo. 
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Metfchiflam von Schlefien IL 379, 

Metſchtſchera II 54, 

Metho dios befehrt Boris zum Chris 
ftenthume II 177, 1813 feine Schüs 
ler wenden fif nach Bulgarien II 
183 fg.5 für einen Keßer erklärt II 
292; befehrt Borziivoj IL 4293 als 
Verehrer des heiligen Clemens II 
430, 473 fg. 5  biographifcher Abrig 
feiner Wirffamfeit als Ueberfeßer der 
Bibel, Begründer der ſlawiſchen Li— 
turgie und Apoftel der Slawen, bes 
fonderé in Mähren I 471 — 491. 

Mezamir II 58, 

Wezirječje II 585. 

Di ael, St. Bogiflaws Sohn, II 


I 
M i chael, ber Bulgarenfůvft, II 176 fg., 
81 


Michael, der Kaifer, II 177, 193 fa., 
286, 

Michael’von Zachlum II 251,255 fg- 

Miesflugß, der Gau am, II 445, 

Mifocy, über die Einwanderung der 
Serbier und Chorwaten in Illyrien 
II 240 fg. 

Milarefa I 61. 

Milenger, ſ. Miltfehaner im Pes 
loponnes. 

Milenzer in Dafien, ſ. Miltſcha— 
ner in Dafien, 

Milenzer im Peloponnes, ſ. Mil- 
tſchaner im Peloponnes. 

Milgoft II 522. 

Miliduch II 519, 

Milinijfa I 514; II 110, 

Milinzer im Peloponnes, jr Wil= 
tſchaner im Peloponnes. 

Milofher, Miloxi, ſ. Wilt= 
ſchaner in Dafien, 

Milfengu Kappil 517 

Milffa II 600. 

Miltſchaner, inDafien, IT 202 fg., 
234. 

Miltſchaner, im Peloponnes, 1 
193 fg., 228, 

Miltfchaner, polabifche, I 326, 
530, 540, 598 — 600. 

Milutin II 275, 

Milzer in Dafien, ſ. Miltſchaner 
in Dafien. 

Milzer im Peloponnes, ſ. Miltſcha— 
ner im Peloponnes, 

Milzer, polabifhe, ſ. Miltſcha— 
ner, polabifche. 
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Wingrelier I 37, 

Miroflaw II 289, 

Mifimianer II 231, 

Mifofdegier I 36. 

Witrowiza II 156, 

Mirhelleni II 271, 

Wlit II 267, 

Wnata II 412. 

Wniaf II 225, 

Mogelini II 604, 

Moglen II 226. 

Wogorovizi, Mogorovit’i II 
298, 

Mogylen I 516—519. 

Mohbammedanismug, macht ſich 
bei Wladimir geltend II 883 findet 
bei den Bulgaren Eingang II 168, 
181, 

Moimjr I. I 457—459, 469, 500. 

Moimir II. II 435, 466 — 468. 

W viflatv, der chorwatifche, II 286, 

Woiflatv, Der czechiſche, II 428, 

Mokretſch, Mokroſch II 227, 

Mofrijfif II 264, 

Mokro, Stadt, II 267, 

Mofron, Gau, II 267, 

Mokſchanen I 35. 

Moldau, ſ. Dafien;z Site und 
Stämme der Slawen in Devfelben II 
199— 206 ; unter galizifchen Fürften 
II 204 fg.; unter den Tataren II 
205; Gründung des moldauifchen 
Fürſtenthums IT 205 fg.3 ſlawiſche 
Reſte in demfelben II 206, 

W oločnaja 1505. 

Mongolijcher Stamm I 38, 267 
—288. 

Montenegro II 274, 

Moratſch II 249, 

Moratſcha II 265, 

Moratfehaner II 584 fg. 

Morawa, der Name, II 146. 

Morawa, March, II 494, 496, 

Moramwa in Rußland II 232. 

Worawa, die ferbifche, II 211 fa., 
259 fg. 

Moramwa, Städte, II 214 fg. 

Mordwa, Mordwinen I 35; 
JI 54. 

Morice II 585. 

Morlafen II 278. 

M oromunbos Il 219, 

Mortagon II 175 fg., 179, 

Mosburg II 502. 

Moſchowion I 514. 
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Mofes von Ehorene, über die 
Hunnen 1 322. 

Möfien, die Awaren in demfelben, 
II 60, 1563 von den Slawen be= 
fest II 159 — 1623 flawifche Orts» 
namen in demfelben II 160; von den 
Bulgaren befest IT 163 fg.; Stämme 
und Site der Slawen in demfelben 
II 206 — 218, 

Möfier 131, 

Moſkwa I 514 

Mitiflamw II 129, 

Muchar, über die Einwanderung der 
forutanifchen Slawen ins füdöftliche 
Deutfchland II 313, 

Muchlo II 278. 

Mügeln II 604, 

Münchener Handſchrift, über den 
Urfprung der Slawen I 633 II 10, 
101; identifieirt Zerinani mit allen 
flawifchen Völkern I 963 über die 
Narewianer I 1963 II 1223 über die 
Attorozi II 115, 1333 über Buzas 
ner und MWeluntfchaner II 1213 über 
die Ulitfcher IT 1303 über verfchies 
dene Wělfer II 136—145 3 über die 
Miloſcher II 2023 über Die bulgari= 
ſchen Bodrizer II 208; über Die bul= 
garifchen Mähren II 2133 über Die 
Lechen II 367 fg.3 über Großmähren 
II 494 5 über polabifche Stämme II 
591. 

Muntimir, der chorwatifche, IT. 288, 

Muntimir, der jerbifche, II 250. 

Münzen, ruſſiſche I 175 polnifche I 
17 35 ggechifche I 173 ferbifche I 173 
griechifche und römifche im Lande der 
Urflawen I 518—5225 deutjche, fufi= 
fche und byzantinifche ebendafelbft I 


D22 

Murazulum II 298, 

Murom, Muroma II 54, 77, 

Muruolani II 299, 

Mufofios, Mužof II 157, 

Mutimir II 288. 

Mythologie, Aehnlichfeiten in der 
der Kelten, Germanen, Lithauer und 
Slawen I 57 fg.; ffandinavifche in 
Bezug auf Die ältefte Gefchichte der 
Slawen I 132—1453 diefelbe in Be= 
zug auf Die ältefte Gefchichte der 
Binnen I 306 — 309, 


Nabrdje, Nabrete, Rabržje II 
299, 4 , 
NRaharwalen I 410, 
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Nafon II 529. 

Namflavia II 407. 

Staparus I 500, 

Waprezi II 148, 

Narenta II 268, 

Narewianer I 196; II 54, 122. 

Raroma II 54, 

Naries II 153. 

Naffer I 213. 

Naſyp II 147. 

Naugarten II 100, 

Naumburg, Bisthum, II 531, 544. 

9teafyt Ji 174. 

Nehring II 593, 

Neitra, Bisthum, II 458, 469, 

Neitra, Stadt, II 469, 500 fg. 

Neklan II 422, 446. 

Neletici II 605, 

Nemanja II 210, 212, 253, 257, 
259, 275, 

Němci, Nemzi II 407, 

Nemec, Urfprung Diefes Namens 
der Deutjchen bei Den Slawen I 50, 
443 19+ 

Nemogarda 15145 II 100. 

Nenajytec, Nenaftynsfoj II 
147. 

Neret II 265. 

Neretichaner II 266—270, 303 fg. 

Neretwa, Fluß, II 249, 268. 

Weretma, das Land, II 239, 249, 

. 266—270, 291, 

Neropes, ſ. Noroper. 

Reruiani I 1963 II 122, 

Neſſupi II 146 fg. 

Neitor, feine Chronik und deren Šort= 
feber I 12; über Die urfprünglichen 
Sige der Slawen I 643 über Die 
Boljanen I 2053 über Die Sjeweraner 
I 212; über die Tirewzer, Tiwerzer 
I 216; über die Site des vorzugss 
weife Slawen genannten Stammes 
I 220; II 993 über Die Urſitze der 
Slawen, befonders in den Donau 
ländern und über deren Konflikte mit 
Mladen und Ungarn L 225 — 238; 
Bedeutung des Wortes Jllyrien bei 
ihm I 226— 229, 235, 256; feine 
Quellen über die ältefte Geſchichte 
der Slawen I 230; über die Unter: 
jochung der Duljeber durch Die Awa— 
ren 11 59 fg.3 über die Jinsbavs 
machung eines Theild der Slawen 
durch Die Kofaren IL 635 über Die 
Zügeder Sfandinavier, Warä— 
ger (ſ. d.) II 65, 68 fg. z über Now⸗ 
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gorod II 993 über die in Rußland 
wohnenden flawifchen Stämme, JI 
104 ; über die Kriwitfcher II 107 fg., 
111 fg. 3 über die Dregowitjcher und 
Turowzer II 114 fg.; über die Nas 
dimitjcher und MWjatitfcher II 11 
über die Bužaner II 120 fg.3 üb 
Wolyn II 121; über Olga II 1243 
über die Boljanen II 125 — 128; 
über die Sjeweraner II 1293. über 
Perejaflaw II 1303 über die Alit— 
fer II 1313 über Die Tiwerzer I 
131, 1345 über die Leden IL 394. 

Netolitfcher II 54 

Netufini II 265, 

Neuren I 194—199, 

Newefin II 265. 

Nezamyfl II 422, 

Niederlauſitz II 595, 

Niedermähren, ſ. Mähren, das 
bulgarifche. 

Nieleticigau II 584, 

Niemen I 49, 

Nienez I 37, 

Niger Il 206. 

Nifephorosl., Kaifer, II 174,193, 
197 F 


Nikephoros Phokas, Kaiſer, II 
8 * 

Niketas, Schwiegervater Chriſtopho— 
ros', II 196. - 

Niketas, Patriarch, II 196. 

Niflot, der Bodrigerfürft, II 539. 

Nikolaus, Papſt, II 182 fg., 474. 

Nin II 296 fg. 

Nina II 296. 

Stinoflam II 257. 

Nioſſum I 512, 

Nisané, der polabifhe Gau, II 
604 fg. 

Niſch, Stadt im bulgarifchen Mäh— 
ten, II 215. 

Niſchawa, die bulgarifch -mährifche 
Landſchaft, IT 215. 

Niſſa, der polabiiche Gau, II 596, 

Niſſa, Stadt ún bulgavijden Mah— 
ren, II 215 

Nitra II 452. 

Nitrawa,  Neitra, Bisthum 
und Stadt, 

Niz, Nizice II 601. 

Nizem II 584. 

Nizowzer II 54, MM. 

Rogaier I 38, 

Nogarden II 100. 

Mona IL 296 fa, 
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Nordiſche Völferfamilie I 34— 
39, 267 — 332. 

Norici I 385 fg. 

Möring II 59, 

Noricum II 311. 

Normannen, ſ. Sfandinavier, 
Waráger, Waranger; machen 
Einfälle in Dalmatien 11 292 fg. 

Soroper, Noropfer I 470 fg. 

Noſſen II 605. 

Nougrade II 273. 

Rovafella II 299. 

Nova. civitas II 299. 

Nowigrad II 299. 

Nowofelo II 299. 

Nowy Bazar II 254, 261. 

Nowgorod, Nowogordon, geos 
graphifch I 5143 II 333 unter Rurik 
II 76 fg.3 zahlt Den Warägern Ab— 
gaben II 79; unter Wladimir II 
84 fg. 5 feine Gefchichte II 99—101. 

Nowogrod Sjewerjfij, II 130, 

Nowohrad II 502, 

Nudici II 605, 

Nuren I 194—199, 

Nurjaner I 196; JI 54, 122, 

Nurjfa, I 195 fg.; II 402, 


Oaros I 499, 

Dberlaufis II 599, 

Obermáhren, f. Mähren, das 
obere, 

Dblatfchit II 274, 

Obliguit II 274. 

Obod II 272. 

Dbodriten, bulgarifche, IT 208, 

Obodriten, polabifche, ſ. Bodrizer. 

Obr I 51, 390 fg. 

Obren II 59 fa. 

Dbraditfherll 54, 

Schrid II 1881., 227. 

Ober I 493 fg. 

Obhin, fein Sagenfreis in Bezug auf 
die Wanen und Alanen I 134—139, 
4393 in Bezug auf Die ältefte Ges 
fchichte der Finnen 1 307 fg. 

Oelocten I 38, 

Oeftreid, Ober= und Nieder-, flas 
wifche Anfiebler in Demfelben II 331 fg., 
941, 

Didenburg, Bisthum, II 528, 544, 

Olbenburg, Stadt in Wagrien, II 
589, 

Oleg I. II 78—80, 100, 108, 119, 
124, 129, 134. 

Oleg II. II 84—86, 125. 
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Olesnik II 602, 

Olga II 79, 82—84, 124, 

O lgun II 275, 

DIomutici II 501, 

O (mů, Bisthum, II 458, 469, 

Dlmüs, Stadt, II 469, 500, 

Diontfhaner I 35, 

Olsna II 407, 

Omaner I 410, 

Dmbronen I 389—391, 407. 

Omortag II 175 fa. 

Onflos II 163. 

Onodrag II 535, 

Dnogoft, der Patricier, II 196. 

Onvgoft, Stadt in Zachlumien, II 
265. 

Opolaner II 406, 

Opole, Oppeln II 406, 

Opfara II 280, 304. 

Dpfifion II 192, 194, 231 fg. 

Ordeffus I 506. 

Drefunda II 574. 

Orientaliſche Alterthümer im 
ſlawiſchen Urlande J 522. 

Ormos II 271, 

"Ooos, Bedeutung diefes Wortes bei 

tolemaios in Bezug auf Die wener 

dischen, amadofifchen, budinifchen und 
alanifchen Berge I 489 — 491, 

Drofius über Bolen II 387; über 
die Böhmen und die böhmifchen Chor— 
waten II 444, 

O fericta, geographifche Bedeutung, 
1 110 fg.; Eiymologie I 456 fg. 

Ofero II 286, 302, 304. 

Ofif II 299, 

Dfiz II 299, 

Dsmanen I 38. 

Dffier I 298, 302. 

Offolinffi, über die Budiner I 189. 

Diter II 132, 

Ofter=Abtrezi II 208. 

O ftiáer I 298, 455, 

Dftjäfen I 353 II 54, 

Dftier, ſ. Aeſtier. 

O ftmarf IL 326, 331 fg., 341. 

Oftra II 219 fg. 

Oftragard I 4383 II 92 fo. 

O ftrigom II 502, 

O ftrog 11 267, 

Oſtrow 11 226, 

Ofirowuní prad, Dftrom’yj 
prag II 147, 

Dswald, Bifchof in Korutanien, I 
324. 


Dswiecim II 407. 
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Otto I., Biſchof von Bamberg, II 
385, 539, 546. 

Otto I., Kaifer, II 370, 374, 435 fg., 
527 — 531, 

Otto II., Kaifer, 11 372, 531 fg. 

Otto III., Kaifer, 372, 532 fa. 

© tto, panmonifcher Bifchof, II 469, 

Otto, der Sachſenherzog, II 525, 

Otto, Slawifcher Biſchof, II 324, 

Owrutſch II 53. 

Dwtfhevolie II 222, 

Oza, Ozi I 502. 

Ozolima I 502, 


Padlugiä II 274, 

Bag II 304. 

Baganus II 172. 

PBagyriten I 21 fa. 

Bahuritfcher I 211 fa. 

Balna Tofowis II 383, 

Panis 1504. ’ 

Bannonia Gavia II 300, 

PBannonien, Bulgaren herrfchen in 
einem Theile Deffelben II 1733 Züge 
Derfelben in den andern Theil II 173 fg+5 
erſte ſlawiſche Niederlaffungen in dem 
Theile jenfeits der Same II 237; 
Niederlaffung der Chorwaten in Dem= 
felben II 278 fg. ; dgl. der Mährer 
und Slotmafen II 4565 desgl. der 
Awaren II 452 fg., 455—457; ein 
Theil davon fommt zum mährifchen 
Reich IT 492, 495 fg. 

PBarathalaffia II 295. 

Barienna I 512. 

Parka I 513. 

Barther I 30, 

Parthiscus I 507. 

PBarticipatius, Johannes, der 
Doge, II 268. 

Participatiug, Urfus, der Doge, 
II 269. 

Partisfon I 513 fg. 

Paſewalk II 581 fg. 

Batau I 29, 

Bathifus, Patiffus I 60 fa., 
246 fg. , 507. 

Patra 11193. 

Paul, der Bifchof, II 183, 

Paul, Brans Sohn II 251. 

Paulus Diaconus, über die Unter 
werfung Der Weneden Durd die Longo= 
barden I 130 — 132, 

Peanis I 504, 

Peene I 504. 

Pejacfevich, über die Einwanderung 


Begifter. 


der Serben und Chorwaten in Pr 
rien II 240 fg. m ae 

Pehlemi 129. : 

Peiſo 1 60, 245 fg., 509 | 

Beloponnes, Geſchichte ber Slawen 
in demfelben IT 190—1963 Sige und 
Stämme derfelben II 227 — 230. 

Pelfo, Beliffa u 160, 245 fg., 
509; II 502. 

Pelva I 60, 247 fg. 

Bemmo II 317. 

Berejaflawl I 5143 II 130, 234. 

Peremyſl', Peremyfli I 514, 

Berefjetfchen II 131 fa. 

Periefthlami I 5143 I 216, 

PBerin II 221. 

Perm' II 54, 

Bermier I 35. 

Pernik II 225, 

PBermis II 219, 

PBerfer, von Slawen befämpft, TI 
201, 

Perfifher Stamm I 30. 

Perun II 81, 87. 

Befenta II 295, 

Peſſion I 513 fg. % 

Best I 514. 

PBetalio II 299, 

Peter der Bulgare, Afans Bruder, 
11 189, 

Peter, der Bulgarenfůvít, II 187, 

Peter, der horwatifcheZupan, 11 293; 

Peter, Gojnifs Sohn, II 250 fa., 
256, 269, 289. i 

Betr Bodin II 189, 

Betritich II 219, 

Petros, der Feldherr, II 158, 

Petfchenegen, Petjchenzen, Ab— 
ftammung 1 38; drängen die Sla— 
wen II 65 gránzen an die ruſſiſchen 
Stämme II 55; drängen die Mas 
gyaren II 79; fchliegen Frieden mit 
Igor II 803 fallen in Rußland ein 
und fchließen Frieden II 83 fg; ver- 
nichten Swatoſlaw und fein Heer II 
85; von Wladimir befriegt I 89; 
fallen in Dafien ein II 206. 

Petſchora II 54, 

PBetfchorzen I 33, 

Peucini I 489, 

WBeufe I 489, 493. 

Peukiner, ſ. Baftarner. 

Peutingerſche Tafeln, Angaben 
derſelben über die Weneden I 745 
über ihren Urfprung 1 125 fg.j über 
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die Sie der Weneden I 127 fg. ; et= 
wähnen vielleicht der Serben 1173fg.; 
über die Landfchaft Saurica I 212, 

Pezzani II 299, 

Phara, Býaros II 207, 

Phesnuzi II 136. 

Philippifos, Kaifer, II 171. 

Photios, der Patriarch, I 182 — 
184, 

Phrodruplgane JI 299, 

Phrugundionen I 459 — 461. 

Phrygier I 31. 

WBiana I 504, 

$iaft II 353, 359, 361, 

Piena I 60, 207, 503. 

Viengitá I 207 fg. 

Vinjaner I 207 fg. 

Pippin, Karls des Großen Sohn, II 
320, 456. 

Pippin Der Kurze, II 514, 

Pitan I 29, 

PBizamarr II 614, 

PBizucd II 304, 

PBlattenfee, ſ. Blatenjee. 

Plawis I 258. 

FE. ab de II 226. 

Plawzer, f- Polowzer. 

Pleiße II 606.. 

Pleſo I 60, 245 fg., 509. 

Pleſkow, das bulgarifche, 11 217, 
234, 

Pleſkow, das ruſſiſche, II 79, 82, 
109 fg., 234, 

Plewa II 295, 

Plinius, über die Weneben I 72; 
über. die Serben I 95, 167—170; 
über den Bernfteinhandel I 102 fg.; 
über Bannoma, Baltica, Ofericta, 
Abalus 1109fg., 455 fg. ; läßt Inder 
nach Deutfchland fommen, f. Inder; 
feßt die Weneden zwifchen Sarmaten 
und Seiren und Hirren I 116 fg. 5 
über die Budiner I 187; über Die 
Neuren I 195; über die Finnen I 
299 ; über die Spalen I 3193 über 
die Deutfchen I 403, - 

Plifa II 606, 

Hlifna II 606, © 

Bliwa II 295, 

Plona, Plön II 537 fg., 589. 

Blony II 586. 

Plot II 582. 

Hlufo II 536. 

Bodaga II 614, 

Bobgorje II 265, 

Pobgoriza II 273, 

Schafarik, ſlaw. Alterth, II. 
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Bodhum II 264, 

Poganer II 266—270. 

Pogany II 239, 

Bohorafen I 211 fa. 

Bola I 238, 

Polabifýe Slawen, ihre Ge: 
fhichte IT 503 — 546: Literatur 
dazu 11 505 fg. 5 Begriff des Ge— 
fammtnamens Bolaben und Umfang 
ihres Gebiets II 5035 Hauptvölker 
Derfelben II 5045 ihre Herkunft II 
505 fg. ; Urfache, Zeit und Umftände 
ihrer Einwanderung in ihre fpäteren 
Sibe II 506—511; Weife verfelben 
IE 511 fg.5 Nachrichten über fie aus 
Der vorfarolingifchen Zeit II 512 — 
516; ihre Kämpfe unter fi) und 
mit den Deutfchen bis zu den Ein— 
füllen dev Magyaren II 517—525 ; 
ihr Zuftand bei und nach dem Tode 
Karls d, Großen II 520fg., 522; 
fchütteln im J. 907 fg. das deutſche 
Joch ab II 5253 ihre Kriege mit 
Heinrich I., dem fie meift zinspflichtig 
werden 11525 — 527; ihre Kriege mit 
Otto dem Gr., die mit ihrer Unter— 
werfung und Annahme des Gfriften= 

thums endigen II 527—5313 ihr 
Abfall vom Chriſtenthum, Kämpfe mit 
Otto II. u, II. IT 531—53335 ihre | 
ferneren Kämpfe und Glaubenswechfel 
mit Den Deutfchen bis zu ihrer völligen 
Unterwerfung und Chriftianifirung II 
534—5423 ihre Befehrung zum Chris 
ftenthum II 542—546 5 ihre Site 
und Stämme II 546 — 624: ihre 
Namen II 546-548; Lutizer (ſ. d.), 
ihre Namen II 549—565 3 Herfunft, 
Urfige, Wanderungen und Sagen von 
ihnen II 565 — 5683 ihre Niederlafs 
fungen in Batavien und England II 
568 — 572; ihre Stämme II 572— 
5873 Bodrizer (f,D.), ihr Name II 
587 fg. ; ihre Stämme II 588—594 ; 
Serben (ſ. d.), ihr Name, Site und 
Stämme II 594 — 6073 flawifche 
ſlawiſche Niederlaffungen im Innern 
Deutjchlands II 607—609 ; die Ur⸗ 
fiße der Polaben mit Bezug auf ih: 
ren Kultus und ihre Mundarten II 
610—624. 

Polabzer II 589. 

Polanen, polniſche, I 205 fg., II 
126, 399 fg. 

Bolen, ber Name, II 398 fg. 

Poleſchanier I 346, 
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Poljanen, ruſſiſche, 205fg.; 1153, 
63, 126 fa. , 400, 

Politiſcher Zuftand der alten Sla— 
wen 1 538 fg. 

Polnifhe Slawen, Meberfidht 
ihrer Geſchichte II 349 — 386 ; 
Literatur dazu II 350 fg.; Umfang 
des von dem Lechenftamme einges 
nommenen Gebiets II 349; Gebrauc) 
des Namens Polen und Lechen II 
349 fg.; welche Stämme zu ben 
Polen mitzuzählen jeien IL 350; 
Beichaffenheit der Quellen der pol= 
nifchen Gefchichte IL 351 fg.; Mart. 
Gallus und Kadlubefs Meberlieferuns 
gen über die ältefte polnische Gefchichte 
M 353 — 356 ; SKritif derfelben und 
Refultate diefer II 356 — 362; Die 
Lage Der Lechenjlawen in ihrer Ur: 
heimath gegenüber den Deutfchen, 
Sarmaten und Kelten II 362 fg. ; 
Ausgang ihrer Kunflifte mit den 
Deutjchen II 363 fg. ; ihre Lage den 
Hunnen gegenüber II 364 fg.3 ihre 
Sibe und Ausbreitung nach dem 
Valle des Hunnenreichs [I 365; den 
Awaren waren fie nicht unterworfen 
II 365 fg.; andere Ueberlieferungen 
über ihre ältefte Gefchichte II 367 fg. 5; 
Anfänge der Bildung des polnischen 
Neihs und feiner Ausbreitung II 
368-370; ein Theil Bolens fommt 
unter deutſche Oberherrſchaft II 
370 fg. ; Kriege mit den Deutfchen, 
Nufien, Ezechen und Lutizen und Vers 
ringerung von Polens Macht unter 
Metichijlam II 371 fa. neue Kriege 
mit dem Deutfchen, Rufen, Gzechen 
und weite Ausdehnung des polnifchen 
Reichs unter Boleflaw d. K. II 
373 59.5 Belehrung der Polen zum 
Ghriftenthume II 374 — 3773 Ges 
fchichte Schlefiens und Bommerns I 
377 — 386; die Stämme und 
Sitze der polnifhen Slawen 
1 386 — 409: ihre verfchledenen 
Namen II 386—400 ; ihre Berwandt= 
fchaft mit den Dnieprpolanen II 400; 
Grenzen und Eintheilung Bolens II 
401 fg.5 Mafowier II 402; Kuja= 
wier II 4033 Wiflaner II 403 fg; 
Sdlefier II 404— 4073 Pommern 

VPolocf, Poloffa, Poloteff u I 
5143 II 53, 108—110, 115. 

W olog II 221 fg. 
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Polotfhaner II 53 — 77, 108. 
Polowzer, Abftammung I 383 
gen die Slawen vorwärts II 6; 
len in Dafien ein IT 206... 
Polpán, über die Saramaten I 
339 fg. J 
Polybios, über die adriatiſchen We— 
neten I 258. 
Pommern II 380—386, 407—409. 
Popel, der polnifche Fürft, II 353, 
359, 361. 


Popowo II 265, 

Poppo II 524 fg. 

Boradnitfehaner I 608. 

Poras 1506. 

Porga 11 280. 

Porin II 285 fg. "A 

Boroffjaner I 54, 145. © 

Bofega II 307, 

Pofen, Bisthum, II 374 fg. 

Poſen, Stadt, I 368. 

Poſtupim II 583, 

PBotisje I 514. 

PBotluftin II 590. 

Potocfi, über die Androphagen, Mez 
lanchlänen und Thyffageten I 294— 
296, Sm 

PBotof II 220, 

Potsdam II 583, 

Pott, über das Verhältniß des Lithaui— 
fchen zum Slamifhen I 447. 

Prag, Bisthum, II 433, 436. 

Prag, Stadt, II 373, 422. 

Prapnatniza II 274. 

Prämallis, erfte ſlawiſche Nieder— 
laffungen in demſelben II 237; Refte 
von Gothen in demjelben II 238, 

Prawda Ruffa I 16; II 100, 

Brebu? IL 191, 

Premyfl, Stadt in Galizien, II 87, 
105, 370 fg. 

Presbyter, Anonymus,  Ghronif, 
I 14 


Preſiam II 176, 250. 

Prejlawa in Bulgarien II 83—85, 
187 fg., 216, 234. 

Preſlawa an der Elbe II 536. 

Prefpa II 188, 225. 

Preßburg II 502, 

Bretitich IL 84, 

Preuffen, diealten, I 34, 445, 460; 
II 54. 

Priaz 11 299, 

Pribina, der mährifche Fürft, II 328, 
458 9, 500, 
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Pribina, der chorwatiſche Ban, II 
289. ; 
Pribinjew, ber Bodrizerfürſt, II 535. 
PBribiflaw, Der Bodrizevfůrft, II 539, 
Bribiflamw, der mährifche Fürft, IT 456, 
PBribiflaw, Urofch genannt, II 253, 
——— der ſerbiſche Fürſt, II 250, 
8 


289, 
Pribunia, der chorwatifche Ban, II 
289, 4 


Prige, ſ. Freya. 

Brijaf II 299, 

Briljep, Brilip II 225, 

Brilufy 11 130, 

Wrimorje II 295, 

Brifchtina II 216. 

Priſchtiza II 220, 

Prisfos, über das Berhältniß ber 
Hunnen zu den Slawen in Ungarn 
I 251 fg., 32735 über die Sfamaten 
1 320, 

Priskos, der Feldherr, II 157, 

PBriffani II 143 fg. 

Prochnita II 225. 

Produpljani II 299. 

Profop, über die Menge ber ſlawi— 
fen Bölfer I 42; über Sitten, Ges 
bräuche und Namen der Slawen I 61; 
über die Siße der Anten und Slawen I 
67; über die Namen Slawen, Ans 
ten und Sporen I 61,67—69, 93fg., 
170 fg.; II 20 fg. ; fein Zeugniß. in 
Bezug auf die Urfibe ber Winden I 
148 — 1513 nennt flawifche Ortá= 
namen in Möften, Thrafien, Mafes 
donien II 160, 

PBroprata II 274, 

Brofjef II 225, 

Brofigoj II 250, 

Prosper Aguitanicuá, über die 
Vefiegung der Weneden durch die 
Zongobarden I 130 fg. 

Prove II 614, 

Prowat II 173, 217, 234. 

PBrufen, Brufin II 219, 

PBruzaner II 54, 

Przemyſl, der czechiſche Fürft, II 
422 fg. 

Przemyſl, Stadt in Galizien, ſ. 
S cemýít: 


Pihomwaner II 446 fg. 

Ptolemaios, über bie Weneden I 73, 
103; über die Serben I 95, 167— 
170 ; über die Site der Weneden ꝛc. 
in Sarmatien I 119—123 ; über die 
Siße der Bubiner I 186 fg.; Bes 
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urtheilung feiner Nachrichten über 
Sarmatien I 199 — 2025 feine An— 
gaben über die Völferfchaften, befon- 
ders die flawifchen, im europäifchen 
Sarmatien und Sfythien 1202— 222; 
über die Sinnen I 301 fg. ; über die 
Hunnen T 321 fg. ; über die Roxola— 
nen I 341 fg. ; über die Ombronen 
1389; über die Savarer, Sjeweraner 
1 60, 2125 II 129, 

Pulcheriopolis II 227. 

Pulkowitz II 407, 

PBuruvit IT 614, 

Vufdtun I 29, 

Vufterthal II 339, 343, 

Puſtica, Puftiza II 299, 

Butalio II 299, 

Puzin II 407. 

Pyretus I 506, 

PByrotima II 304, 

Pytheas, über den Bernſteinhandel I 
102 fg.; über die Gothen an der 
Oftfee [ 402, 409, 425, 454 fg. 


Duaden befriegen und beherrfchen 
Slawen in Ungarn I 250, 253; 
Nachrichten über ihre Site und Züge 
in Bezug auf die Slawen I 422 fa. 

Oueif II 598, 

Dues Il 602, 


Rab II 280, 291, 302, 502. 
Naceburg, Racisburg II 589, 
Rachowa II 217, 

Radim II 118, 375, 

Radgoft II 157, 

Radimitfcher, ihre Site II 53; 
werden den Kofaren zinsbar II 63, 
119; von Oleg unterworfen II 79; 
von Wladimir beruhigt II 873 ihre 
Herkunft, Sige, Gefchichte IT 118 fg. 

Radoald II 316, 

Radoſchit', Radofich II 299, 

Nadoflaw, der Serbenfürft, II 250, 

Nadoflaw, der Zupan von Zachlu— 
mien, II 256, 

Rabomifýt II 225, 

Radulf, Marfgraf, II 524, 

Radulf von Thüringen II 419, 514, 

Raduna Il 299, 

Ragufa II 263, 270, 272, 275, 
280, 302, 

Rafalanen I 341. 

Rafatá, Rafaufy, Rafušané I 
50, 4873 II 332, 413, 

Rama II 257, 265. 
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Nanen Il 530, 536, 538, 573 fa. 

Ranograd I 574, 

Ranowit II 574. 

Rarvg, Bisthum, II 535. 

NRarog, Stadt, II 510, 588. 

Raroger II 588, 

Rašané II 262, 

Naff, über die Urfige des finnifchen 
Stammes I 291 fg. 

Nafochatiza II 299, 

Raſſa, Stadt, IT 254, 261 fg. 

Rafa, die Zupane von, IL 232—254, 
261 fa. 

Naftiflam, Naftiz IL 427, 453, 
159 — 463, 474, 

A aftoba IT 266, 

Ratara Il 581, 

Natarer II 526 fg., 529, 531, 536, 
538, 544, 580 fg. 

Ratbod II 438, 

Natchis II 315, 318, 

Rathibor II 407, 

Natibor, Bisthum, II 535, 

Ratibor, der Bodrizevfůvít, 1 535. 

Ratibor, Stadt, JI 589. 

Ratimir NI 280, 458, 

Rag, Naben ví 262. 

Naunonia, f. Bannoma. 

Rauſium 1 210, 275,"302 

Rauuna I 299, 

R awaniza Il 215, 

Raztof IT 266. 

Rechtsbücher, alte ſlawiſche, I 
16 fg. 

Rechtszuſtand bei den alten Sla— 
wen 1 538 fg. 

Reginhar, Biſchof von Paflau, 
457, 470, 

Regnar Lodbrof I 382, 

Neihard über Melanchlänen und 
Ihyfiageten I 295 fg.3 über die Sie 
der Finnen I 301, 

NReinbern II 385, 

Reitgothland II 382. 

Religion ver alten Slawen II 538, 

Nepiza II 353, 

‚ Repufina, Repufhina II 299, 

Reffena JI 272, 

Nezjani II 344, 

Aha I 499, 

RWýibaien I 491—493, 

9 hos I 499, 

Rhubon, Ryudon I 497, 

Njazan 1 514 

Richbold, Ezprieſter, II 475, 

Riddag, Markaraf, II 540, 
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Rjetſchaner II 582. © F 
— Rundwälte 


Rifan, Rifena 1271 m 

Nodajal | V/ M — 

Rogned 1 86 19. * Mr 
egomwo II 299. PR? 

Rogwald,, Nogwelon IL 86, 

-1 fa. 

Nohrweneden U 594. 

Roman, der Bulgarenfürft, IT 188, 

Nomanos Lefapenos JI 81,194, 

Nömer, ihre Kenntniß vom Altertum 
der Slawen 1.43, 61 fg.5 Folgen 
des Sturzes ihres Reichs für Die 
Slawen II 3—3, 

Römiſche Alterthümer im Lande 
der Urjlawen 1 519— 52% 

Rofa II 275. 

Roslagen, üͤrheimath der ie 
Nuffen II 70, 72, 

Roftoď II 588, 

Roſtow, Roftowi I 514, n 54, 

Nothrußland II 374, 

Rorolanen, Abftammung 129; ihr 
Verhältniß zu den Winden I 120; 
Herkunft, Sitze 20, I 341 fg. 

Rozani I 514, 

Rozjani II 344, 

Roztok II 588, © 

NRudina 11.271 fg. 

Nudolf, Graf, II 428, 

Nügen II 434, 537, 540, 573, 

Rugier, ihre Herkunft, Šite und Züge 
in Bezug auf die Slawen I 433 fa. 
ſchlagen die Hunnen * vom ſich 
im heutigen Ungarn feſt II 4, 

Nugigard II 574, 

Nunen, in Lithauen I 522, 

Runchiner II 191, 224. 

Rupel’ II 225, 

Nupert, Bifýof von Barmě, 1 11 322, 

Rurik II 76—78, 100, 108, 

Atufalije II 179, 

Ruß II 356. 

Ruſſen, urfprünglich ein iřanbiňaví: 
jcher Bolfsftamm, 11 68, 70, 72; 
x auch Waräger (f. v.) genannt 
wird II 72; ihr Name und ihre Züge 
1 438; IL 66—73, 9735 werden von 
den finnifchen und nordweſtflawiſchen 
Völkern gerufen und gründen bei dies 
fen das ruſſiſche Neich UI 68 — 76; 
worauf ihr Name auf diefe ſlawiſchen 
Stämme übergeht 11 73, 90, 97; 
ruſſiſche (0,6, Ifandinavifche) Sprache 
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von der flawifchen unterschieden II 713 
zuffifche Gefege ftimmen mit den gets 
maniſchen überein II 72; vie ffanbiz 
navifchen Nuffen unterwerfen Kiew 
und machen einen Zug nach Konſtan⸗ 
tinopel II 77 fg. ; dienen auf der gries 
chiſchen Flotte II 79 fg., 833 greis 
fen unter Oleg Konftantinopel an und 
plündern die Umgegend II 79 fa; 
plündern Schirwan II 803 greifen 
unter Igor das byzantinifche Reich an 
und fehließen Frieden mit ihm II 815 
erobern das Bulgarenreich und ver— 
lieren es wieder II 83 fg. 5 erliegen mit 
Swatoflaw den Betfchenegen II 85 ; 
werden Chriften unter Wladimir H 
88 fg. 5; verfchiedene Formen ihres Na— 
mens 11 97 fg; unterwerfen die Bul- 
garen an der Wolga II 166, 
Nuffifhe Slawen, ihre Ge— 
ſchichte II 51 — 89: Literatur. zu 
derfelben II 51 fg.; Begriff des Nas 
mens ruffifche Slawen II 51; Gren⸗ 
zen ihres Gebiets vom VI. — X. 
Sahrhundert II 52 fg. 5 Die Daffelbe 
bewohnenden ruffifchen Stämme und 
ihre Nachbarn II 53—55 ; Die Züge 
derfelben in das oftrömifche Reich 
I 55— 57; ihre Kämpfe mit den 
Awaren II 58— 62; Zuftand der= 
felben nad dem Sturze ber Awa— 
ten II 62 fg. 5 werden theilweife Den 
Kofaren zinsbar IT 63 fg; werden 
von den Sfandinaviern, Warägern 
(f. d.) heimgefucht und ihnen zinsbar 
II 65—68 5 vertreiben diefe, rufen fie 
aber wieder zurück, worauf Die Bils 
dung des ruſſiſchen Reichs erfolgt II 
68— 763 Gefchichte ber Gründung 
Deffelbet ‚durch Rurik 2c, II 76 fg.j 
Anfänge des Chriſtenthums in Dem= 
felben II 78; Ausbreitung defjelben 
unter Oleg über Smolenff, Ljubetfch, 
Kiew, die Drewjaner, Seweraner, 
Nadimitfcher, Mlitfcher, Tiwerzer, 
Duljeber, Chorwaten und Serben II 
78 fg.; innere Berwaltung Deffelben 
II 79, 85, 187 fg.5 Vernichtung der 
Eofarifchen Macht in demfelben Il 79; 
Gefchichte  Deffelben von Oleg. bis 
Wladimir II 78— 89; ruffifche Ges 
fandte in Deutfchland unter Kaifer 
Otto II 863 Tſcherwen, Premyſl, 
Wjatitſcher, Jatwjeſer mit denfelben 
vereinigt II 873 das Chriftenthum 
in demfelben eingeführt IL 88 fg.; 
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Stámme und Sitze ber ruſſi— 
fhen Slawen II 90— 150; ihre 
verschiedenen Namen II 90—98 ; 
Befchreibung der einzelnen Stämme 
1 98 — 14635 die ruſſiſch-ſlawiſchen 
Namen der Dnieprfälle II 146—1483 
Entjtehung der zaporoger Kofafen II 
149 ; Ausbreitung der ruffifchen Sla— 
wen II 149 fg. 

Rußland, feine Benennung bei den 
Sfandinaviern I 4383 II 65, 67; 
Umfang unter den erften warägifchen 
Gůrften II 773 als griechifches Bis— 
thum II 793 getheilt durch Swato— 
flam II 84. 

Nuzzi II 136, 

Rybniza Il 253. 

Ryndiner II 224. 


Saab II 146. 

Sabbatios II 160. 

Sabinus II 172, 

Sabirer, Herkunft, Züge, Sibe I 
331 fg.; von ihnen hat Sibirien den 
Namen L 3313 werden von den Bul- 
garen unterworfen I 3325 werden 
von Den Awaren unterjocht II 57, 

S abirzer II 54, 

Sabme, Sabmeladz I 312 fa. 

Saboci I 206, 

Sagan II 407. 

Sagudater II 194, 222, 234. 

Safier I 273, 4 

Safulaten II 191, 194, 222 fg., 
234. 

Sala, Sale II 304, 

Sala II 458. 

Salacho II 328, 

Saldapa II 158. 

Salgir I 439, 

Salier I 302, 

Salines II 261, 

Salomon, der foftniger Biſchof, ſ. 
Mater verborum. 

Salona II 303, 

Saburgı Bisthum von, II 322, 
Jr { 
Salzburg, flawifche Nievderlaffungen 

dafelbft, 11 339. 

Samalets, Same I 35, 312, 

Samo II 416—420, 571, 

Samogetá I 311 fg., 466. 

Samogitien I 302, 312, 

Samogitier II 54, 

Samojeben, Samojediſcher 
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Stamm 137; Namen, Verwandt: 
fchaft I 312. 
Samuel, ber Bulgare II 188, 
Saprozer, fr Zaporoger. 
Sarbafum I 512, 514, 
mergeit, Sargetä, ihre Sibe I 
304 


Sarfel II 64, 83. 

Sarmatae Limigantes, liberi, 
servi, f„Jazyges metanastae 
und Sazygen. 

Sarmaten, ihr Stamm I 293 ihr 
Derhältmiß zu den Winden I 119 fg. 5 
verdrängen und unterwerfen flawifche 
Völker I 1663 werden von den Alten 
mit den Slawen verwechfelt I 1665 
vernichten das Reid der Sfythen I 
276 — 278; die Bölfer ſarma— 
tifhen Stammes I 333—373: 
Sarmaten find nicht die Urväter Der 
Slaven I 333 fg.; Literatur ihrer 
Alterthümer I 333 fg. 5; Die Nachrich- 
ten Herodots, Divdors, Sfylar' und 
Ephoros' über Diefelben I 334—336 ; 
ihre ältefte Gefcyichte I 336—339 5 
ihre vorzüglichften Stämme, ſ. Ja— 
vamaten, Roxolanen, Sas 
zygen, Alanen; ihre Site I 
3613 ihr Name bezeichnet fpäter bei 
den Byzantinern ein Völfergemifch I 
3615 ihre Abftammung I 3623 ihre 
Sitten und Lebengweife I 362—366 ; 
ihre Sprache I 366 — 368 hiſtori— 
ſche Deduction des Unterſchieds zwi— 
ſchen Sarmaten und Slawen J 368 
—373. 

Sarmaten, als Benennung ber Bolen 
II 387 fg. 

Sarmatien, das europäiſche, mit feiz 
nen Völferfchaften, insbefondere Den 
flawifchen, nach Ptolemaios I 120, 
199 — 222; mit Sfythien verwech— 
felt I 221 fg. ; verjchiedenartige geo— 
graphifche Bedeutung diefes Namens 
I 371 fg.; als Name der von rufs 
fifhen Slawen bewohnten Länder II 
90 fa. 

Sarmalifge Berge I 487. 

Saron I 512. 

Sarowaner II 598. 

Sarome II 606. 

Satager I 252fg. 

Saurica I 212. 

Sauromaten, f, Sarmaten 

Saufifovo II 299, 

Savari I 60, 212; II 129. 
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Sawa, ber heilige, — 9 
des heiligen —— I 15; 212 
253 ; über Nievermähren II 214 5 ftif= 
tet ein Bisthum in Niedermähren II 
215, ; 

Sawa, ber jüngere, II 254, 

Sawarer I 60, 2123 II 129, 

Schachte, tichwifche I 309, 518, 

harnig, Abtei, II 324, 

Scherda II 304. 

ibenik II 299, 

il 1506. 

irwan II 80, 

iföman I 188, 

feubi$ II 605; 

fipetaren, SchEipier I 32. 

l 
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i 

lawonten II 344, 

efien II 373, 377—381, 405. 

lefier II 378, 404 fg. 

ch lözers Anficht über den Namen 

Sporen I 953 über die Urfibe des 

finnifchen Stammes I 290 fg. 

S fHolaftifog II 154, 

Schrabitz II 604, 

ha der alten Slawen I 534, 
54 + 

Schtip II 225. 

Schifchek II 125, 

Schumen II 188, 216 fg. 

Schweidnik II 405, 

Schwerin II 588, 

Sciren I 116 fg., 434 fa. 

S clavi, als Benennung eines Theils 
der Gehen, II 443. 

Sclavinia, f, Sflabinia, 

Sbeflaiv, Seveflam II 287. 

Sebbirozi II 139 fa, 

Seberer, f. Sabirer, 

Sebirzer II 54, 

Sebr I 51, 332. 

Sedhirani II 299, 

Seclama II 502, 

Sederid II 535 
Sedlitfhaner, die böhmifchen, II 
440, ; 
Seen im Lande der Urflawen I 508 fg. 

Seligaromwfa I 439, 

Seliger I 439, 

Selpoli II 596 fa. 

Selve, Selwo II 304. 

Semberi, Semberija II 262, 

Semil II 518, 

Semimy fl 11353, 355, 361, 369, 
374 


Semlin, das mafedonifche, II 225, 
Semlin an der Donau,  Bemlim 
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Semowit II 353, 355, 361, 368 fg. 
Semtfdiei II 586. 
Senta, ſ. Benta, 


Sevvani Il 299, 


Sephova II 299, 


Serauici, Serawei II 144 fg. 
Serama II 224, 234. 
Serben, der urfprůnglie eins 


heimifhe Gefammtname der 
Slawen I 65-69, 92-100: ift iDen= 
tifch mit den Sporen des Profop I 
93 — 953 ift heutzutage nur noch von 
einigen flawifchen Stämmen der Name 
I 95; bezeichnete früher alle ſlawi— 
ſchen Bölferfchaften 1 953 reicht bis 
ins fernfte Alterthum 1 955 Serben 
werden von Plinius und Ptolemaios 
nach verfchiedenen Gegenden verfegt 
1 95 fg.; desgl. von Konftantinos 
Porphyrogenneta I 963 II 101 fg.3 
find identifch mit den Zerinani der 
münchener Handfchrift I 96; 11 1015 
werden von der Mater verborum die 
Bewohner des alten Sarmatiens ges 


nannt I 973 der Name Srb wird 


in Dalimils Reimchronik in weitefter 
Bedeutung gebraucht 1973 II 1033 
Derfelbe wird im XV. und XVI. Jahre 
Hundert Durd das gleichweit bedeu— 
tende Winde überfeßt I 973 der Name 
Serben ift nach Dobrowffy der ältere 
allgemeinere Name ver flawifchen 
Bölfer I 97 fg.; er ift nad demfel- 
ben nebft Dem Der Winden der Haupt 
name eines und deffelben Bolfes I 98; 
daher jest noch zwei ganz verfchiedene 
Zweige der Slawen Serben oder 
Sorben genannt werden IL 97 fg-5 
Der Name Srb ift daher, mindeftens, 
Der älteſte hiſtoriſch befannte einhei= 
mifche Name des Slawenvolfes ges 
weſen I 993 vie älteften Zeugs 
niffe über die Serben I 165 — 
181: warum ihr Name bis zum VI. 
Sahrhundert fo wenig vorfommt I 
166 fa.; werden von Griechen und 
Römern mit unter dem Namen Sky— 
then und Sarmaten begriffen I 166; 
werden zuerft vou Plinius und Pto— 
lemaios erwähnt I 1673 ihre Sitze 
nach Diefen Beiden I 168— 170; 
ihr Name fommt erft bei Profopios 
als alterthümlicher und allgemeiner 
Stammname aller Slawen vor I 
170 fg. 5 ihre Sitze nad Vibius 
Seguefter I 171—173 5; werden víel= 


leicht aud auf den peufingerfchen 
Tafeln erwähnt 1173 fg.; Urſprung, 
Bedeutung und Form ihres Namens 
1 174— 181, 


Serben, polabifche, ihre últeften 


Sibe II 244 fg-; ihr Haß gegen die 
Lutizer und Czechen II 516; von Karl 
d. Gr, gewonnen II 5173 befriegen 
die Lutizer IL 517; werden von Karl 
dem Gr, befviegt und gefchlagen II 
518 fg. ; neue Kriege mit den Deut: 
fchen II 521 fg. ; eine Mark gegen 
fie errichtet und fortwährende Kämpfe 
gegen Die Deutfchen II 523 fg. ; blei= 
ben meftli der Elbe dem K. Arnulf 
treu, und fommen öftlich zum großs 
mäbhrifchen Weich II 525, 540; ihre 
Kämpfe und Schickſale bis zu ihrer 
völligen Unterwerfung II 540—542 ; 
ihre Befehrung zum Chriſtenthume 
11 542—546 ; ihre Site und Stämme 


Serben, ruffifche, II 53, 79, 101 


—104, 122, 


244 fg+ 


Serben, als fperieller Name der Elb— 


flawen II 512, und Der Bolaben úbev= 
haupt II 547, 


Serbetium, I 60, 247, 514, 
Serbetii I 172 fg.3 II 10, 547, 
Serbien, Serbier, illyrifche, ſ. 


Serbifhe Slawen 


Serbinum I 60, 247, 514, 
Serbifhe Slawen, 


Ueberſicht 
ihrer Geſchichte II 237—257: 
Literatur zu derſelben II 2373 Bericht 
Konſtantin Porphyrogennetas über die 
Einwanderung der Serben in Illyrien 
und Dalmatien II 238 fg+5 Zeitpunkt 
derſelben II 240 fg.; ihre Bekehrung 
zum Chriſtenthume II 178,239,241, 
2463 Gegend, aus der fie herfamen 
II 242 — 248 ; Der ferbifche Dialekt, 
mit lettifchen und finnifchen Mörtern 
vermifcht II 245—247 ; innere Eine 
richtung und Umfang des illyrifchen 
Serbiens II 239, 249, 257 fa., 
275 fg. 3 ältefte innere Gefchichte II 
2495 Kämpfe im Innern und mit 
den Byzantinern und Bulgaren bis 
zur Groberung durch die letzteren II 
177, 187, 250 fg.3 Befreiung von 
den Bulgaren und nene Kämpfe mit 
ihnen II 251 fg. ; Serbien den Byzanz 
tinern unterworfen und wieder von 
ihnen befreit IT 2523 wird ein Kö— 
nigreich II 2523 Exhebung der Dyna⸗ 
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ftie Nemanja II 233 fg. 5 inmere Ge- 
ſchichte der jerbifchen Zupane 11 254— 
236; GefchichteBosniens II 256 fg. ; 
Stämme und Siße der ſer— 
biſchen Slawen II 257 —275: 
Ausbreitung und innere Verhältniſſe 
derjelben II 257 — 2603 die einzel 
nen Ortſchaften und Landfchaften Der: 
felben II 260 — 2753 Ausbreitung 
des jerbifchen Königreichs vom Jahre 
1059 — 1356 II 275 fg. 

Serbiza am Haliafmon II 239, 

Serbsfo, das polabifche, II 606, 

Serebez II 604. 

Serennina II 299. 

Sergivs, Eybifchef, II 181. 

Serimon I 512fg. 

Sermon II 291 fg., 302. 

Sermunti II 601, 

Serrorum montes I 489, 

Servetium, Servetii, Serbi: 
num, ſ. Serbetium, Serbetii, 
Serbinum, 

Se a iza in dalmatiſch Chorwatien II 
92 

Seftre, Seftrum II 304. 

Seta, f. Beta. 

Setivawa I 512, 

Setowia I 512, 

Sebeniba II 263. 

Seweraner, bulgarifche, II 203 fg., 
234, 

Sewerin, Seweriner Banat II 
130, 203; 

Sewerifches Fürftenthum in Bos 
len II 130, 407, 

Siahpuſcher I 28, 

Sibenico II 299, 

Sibir, Sibirien, f. Sabirer. 

Sibonen I 392. 

Sidraga II 296. 

Siebenbürgen, ſ. Dafien; Site 
und Stämme der Slawen in demfel- 
ben 11.199 — 206, 

Sigibert II 514. 

Sigynnä I 202 fo. 

Sjeweraner, bulgarifche, f. Se— 
weraner, 

Sjeweraner, Sjewerer, ruſſi— 
ſche, ibentifch mit den Sawarern, 
desgl. ihre Sike I 60, 2125 II 53; 
den Kofaren zinsbar II 635 von Oleg 
unterworfen II 79; Bejchreibung ih— 
rer Sie und Gefchichte II 128— 
130; mit den bulgarifchen Seweras 
nern verwandt II 234, 


Üsgifter. 


Silhe 5— 
Silinger I 51, 416 fa; 1308, 


< » 20 7 
Siliftria II 217, a) k 
Sineus II 76 fa. . e 
Singidunum II 215. 
Sipont II 316. a 
Sirbi I 60, 
Sirmium II 156, 301, 307, 468, 


Sifef II 279, 282, 289. 

©Sitan II 225, 234. 

Sitizer II 602, 

Sitna II 585, © 

Sitniza II 234. 

Sitten der alten Slamen I 535— 
543, ? 

Sittici II 138 fg. 

Sfadar II 274. 

Sfaldengefänge, Ueberlieferungen 
derfelben über die Wanen , Finnen, 
zen und Jotunen I 135 fg., 306— 

Skamares 151, 320 fg. 

Sandinavier, Nachrichten und Sa: 
gen über ihre Züge zu den Finnen, 
Alanen und Slawen und ihren Vers 
fehr mit Denfelben I 437 — 440 ; 
Belege Hiezu aus der ſkandinaviſchen 
Sage, aus geographifchen Namen 
und prachvergleichenden Forſchungen 
I 439 — 441; Schlüffe hieraus I 
441 fg.; ihre Züge in Die Oftländer, 
insbefonbere ins heutige Rußland und 
Gründung eines Reichs dajelbft I 
4383 165 — 81 (ſ. auý Ruffen 
un Waräger); ffandinavifche Wor— 
te im Ruſſiſchen II 713 Unterneh- 
mungen der Sfandinavier gegen die 
pommerſche Küfte II 381 — 384, 

Sfandinavifche Alterthümer im 
Sande der Urflawen I 522, - 

Sfandinavifhe Sage, Zeugnifie 
Derfelben über Die Winden, ihr Land c. 
I 132 — 145 ; über die Finnen 1306 
—309; über den Verkehr der Skan— 
Dinavier mit den Finnen, Alanen und 
Slawen I 438—440 ; über die Züge 
der Waráger (ſ. d.) ins heutige 
Rußland ꝛc. IL 67 fa. 

Sfarda, Sferba, Sfirba II 304. 

Sfardona II 297. 

Sflabefianer, Sflawifianer 
II 194, 198, 231 fa. 

Sflabinia in Bulgarien II 162,169, » 
197 fg., 220, 234 3 an der Drau IH 
330, 343. 
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SElav 20., Entftehung diefes Wortes 

- 11:47, 325 fg- 

Sflavinen, Sklaven ı., Bes 
nennung der Slawen bei verfchiedes 
nen Schriftftellern II 10. 

Sklawochori II 230. 

Sfobra II 274, 

Sfoloter I 273. 

Sfomra I 51, 321. 

Skopi II 158, 

Sfordiffer I 237, 386— 388. 

Sfordona II 297. - 

Sfradin II 289, 297. 

Sfudici II 605 fa. 

Sfylar, über die Sarmaten I 336. 

Sfythen, verdrängen und unterwer— 
fen die flawifchen Bölfer I 1665 wer— 
den von den Griechen und Rómern 
mit den Slawen verwechfelt I 1663 
ihr Reich nach Herodot I 1843 die 
Bölker ffythifýen Sfam: 
mes I 267—288: Literatur über 
Diefelben I 268 fag.; Eintheilung 
derfelben nach Herodot I 2693 
Sibe derfelben I 269 fg. 3 die 
arferbauenden und pflügenden Sky— 
then find flawifcher Herkunft I 2713 
Namen der lebteren bei den Griechen 
I 271; Einwanderung der eigentlis 
hen Sfythen na Europa und Des 
richte ber Alten darüber I 271— 273; 
Namen derfelben I 273, 285 fg. ; ihr 
Einbruch in Vorderaften und der Zug 
des Dareios gegen fie I 273 fg.3 
innerer politifcher Zuftand des Neichs 
ber Sfythen I 275; Geten und Kels 
ten bejchränfen dafjelbe von Welten 
her I 275 fg.; Die Sarmaten ver— 
nichten baffelbe gänzlih 1276—278; 
weitere Schieffale der Sfythen und 
ihres Namens I 2783 ihre Abftam= 
mung vom mongolifchen Stamme, 
ihre phyſiſche Beichaffenheit und Sit 
ten I 279 — 282; Weberbleibfel der 
ſtythiſchen Sprade I 282 — 2843 
aus ihnen geht ihre Derwandtfchaft 
mit den medoperfifchen Sprachen herz 
vor I 2843 die fich hinwiederum aus 
dem Werfehr der Sfythen mit den 
Medern, Berfern und Sarmaten ers 
Härt I 284 fg.; Etymologie des Nas 
mens Sfythen I 2356 — 288. 

Skythien, mit Sarmatien verwech- 
felt 1221 fg. 5 verfchiedener Gebrauch 
diefes Ländernamens bei den Alten I 
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278 fg.3 alá Name der von den ruſ⸗ 
fifchen Slawen bewohnten Länder II 
90 fg. 

Sfythifhe AlterthHümer im Lande 
der Urflawen I 516 fg. ; 

Slancy I 309. 

Slaniza II 225. 

Slano II 299. 

Slave, f. Sflav. 

Slavorum terra II 68. 

Slave, der Name, hiftorifch = philo- 
logifche Unterfuchung über denfelben 
I 25—48 35 in Bezug auf die Ruſſen 
IL 98 fg. 

Slawen, als Gefammtvolf: 
ihr Urfprung I 22-100 : Derfchie= 
denheit Der Grumdanfichten über ihren 
Ursprung I 22 fg.3 ihre Stellung in 
der Ordnung der Bölfer I 23—39 5 
ihre Körperbefchaffenheit I 33 fg+ 5 
ihr Alterthum in Europa I 
39 — 65: fie gehören zu den Wrbe= 
wohnern Europas I 403 find ein 
eigenthümliches Urvolf I 40 fg. 5 ihre 
Anzahl und Ausdehnung im Alters 
týume I 41— 43; II 17 fg.3 Die 
verfcehiedenen möglichen Annahmen 
über ihren Urfprung 1433 fie fónnen 
nicht erft mit den Hunnen, Awaren ꝛc. 
eingewandert fein I 443 müffen viel- 
mehr in der vorhiftorifchen Zeit ein= 
geivanbert fein I 453 haben wahr- 
ſcheinlich ſchon in der Urzeit ihre 
fpäteren Wohnſitze gehabt I 453 
fónnen auch nicht zur Zeit der Sky— 
then eingewandert fein I Ad fg. 5; 
müfjen daher uralte Bewohner Euro= 
pa’s fein I 463 um fomehr, ‚als das 
Slawifche verwandter ift mit den 
indveuropäifchen Sprachen Europa’s 
als denen Afiens, und aus den alt= 
europäischen Sprachen ſich Wörter in 
in der flawifchen, und umgefehrt, bes 
finden I 47 fa., 89; desgl. verfchies 
dene Apellativen I 49—523 und 
eine Menge Eigennamen I 53—57; 
ferner, weil in Sitten, Kultus, öffent- 
licher Ordnung 20, eine große Ver— 
wandtfchaftgwifchen den Slawen und 
den Thrafern, Kelten und Germanen 
herefcht I 57—59 5 weiter, weil eine 
Menge flawifcher Städte, Berg- 
und Slußnamen ſchon vor dem fifto= 
rifchen Auftreten der Slawen vor— 
fommen I 59 — 61; endlich, weil 
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die von ihnen handelnden alten und 
mittelalterlichen Schriftiteller wie von 
einem wreinheimifchen VBolfe fprechen 
161 —64; die Slawen haben von 
jeher zwifchen den Thrafern, Kelten 
und Lithauern ihre Sige gehabt I 65 ; 
die urfprünglichen Namen der 
Slawen 165—100: die älteften 
fiheren Nachrichten über fie I 65 fg; 
ir Namen, Site und Stammein- 
theilung nad) Jornandes und Profos 
pios 166g. ; wohnten um die Mitte 
des IV. Jahrhunderts bereits da, wo 
im V. und VI. 167 fg.; waren um 
jene Zeit ſchon ungewöhnlich volfz 
reich und ausgebreitet I 683 II 17 fg.; 
führten nach) Verſchiedenheit ihrer Ge— 
fchlechter und Sige verfchiedene Na— 
men I 68; Winden und Sporen die 
Namen des gefammten Volfes, wäh 
rend Slawen und Anten die fpäteren 
Namen zweier Haudtftämme waren 
I 68 fg., 925 Winden ihr auswärs 
tiger Name I 69—92 (f. auch Win- 
den, derName); Serben ihr eins 
heimischer Name 1 92—100 (f. auch 
Serben, der Name); ihre Nas 
men bei verfchiedenen Schriftitellern 
des V.— VII. Jahrhunderts II 10; 
ihre Sibe und Geſchichte ſ. 
Minden, die älteften Zeugniffe 
über diefelben, und Serben, die 
älteften Zeugniffe über diefelben ; 
ihre Stämme im Lande der 
Minden oder Serben I 181— 
222: Größe und Urfige des Slawen 
volfes 1 181 fg. 5 es zerfällt ſchon in 
den älteften Zeiten in viele Stämme 
I 182; unter ihnen wohnen aber auch 
viele nichtjlawifche Stamme in Der 
Beit vom 3. 459 und 552 n, Chr. 
1183; die flawifchen Völker des 
Herodot I 184—199 ; die flawifchen 
Bölfer des Ptolemaios I 199— 222 ; 
dieSlawenanderDonau und 
die Weneten am adriatifchen 
Meere I 223 — 2365 : einheimifche 
Quellen über diefelben I 223—225 5 
Neftors Ueberlieferungen über Diefel= 
ben 1 225— 229; Kritif Diefer Weber= 
lieferungen und Ergebniffe derfelben I 
229— 238 5 Kadlubefs, Boguchwals, 
Dalimils und der claffischen Schrift— 
fteller Meberlieferungen über die Dos 
nauflawen I 238—245 (fr auch Kels 
ten); verfchiedene in den elaffifchen 
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flawifchen Urfprungs zeigen, d 
wen in uralter Zeit an der Donau 
faßen I 245 — 249 ; naý ihrer Be— 
fiegung durch Die Kelten zogen ſich 
die Donauflawen geößtentheils hinter 
die Karpathen zurück, doch blieben ein= 
zelne Stämme Derfelben im. nördlis 
den Ungarn, die nad) einander Den 
Jazygen, Gothen, Quaden und Guns 
nen tributpflichtig waren I 249— 253 ; 
auch iſt es wahrfcheinlich, daß bei 
jener Oelegenheit einige ſlawiſche 
Stämme nad Thrafien und Jllyrien 
flüchteten, ja es dürften fehon früher 
dergleichen Bis zur adriatifchen Küfte 
gewohnt haben 1 253 — 257; die 
adriatischen Weneten find daher wahr— 
ſcheinlich, Die. armorifchen aber nur 
möglicherweife Slawen I 257—261 
(f. auch Weneten, adriatifche und 
armorische); Mannerts und Suro=s 
wiecki's Anficht über Die Slawen an 
der Donau und dem adriatifchen Meere 
I 262 — 265 ; 

die Slawen in ihrem Ver— 
hältniß zu den an fie gräns 
zenden Vůlferffámmen 
I 266—484 (f. auch fEythifcher, 
finnifcher, farmatifcher, fel= 
tifcher, deutſcher, lithaui— 
ſcher, thrakiſcher Stamm, 
Die Bölfer deſſelben): Die Slawen, 
vom untern Dniepr bis zu den Ouels 
len des Bog und Dniefter von Den 
Sfythen unterworfen, daher pflü- 
gende Sfythen genannt I 270 fg. ; 
ihre Grenze mit den Finnen I 297 fg., 
300, 305 fg.; nehmen von den 
Finnen Manches in Sitte und Spras 
he an I 316 fg.; find Nachbarn 
der Spalen I 299, 319 fg.3 von 
den Hunnen unterworfen I 326 fg. 5 
ziehen mit diefen nach Dafien und 
PBannonien I 3273 ihr VBerhältniß zu 
Diefen 1 327 fg. 5 werden mit diefen 
verwechfelt I 323 — 330; befinden 
fih in den Heeren diefer I 330; 
ihre Schidjale und Sige werden 
mannichfach von Diefen beftimmt I 
330 fg. ; Fommen in Berührung mit 
den Sabiren I 332; ſtammen nicht 
von den Sarmaten ab I 333, 368 
— 373; werden in Ungarn von den 
Jazygen unterworfen I 343 fg.3 ihre 
Kriege mit ven Jahwjefern 1 345fg-; 


Schriftftelleen vorkommende er 


Regifter. 


desgl. mit den Alanen I 354; wers 
den im Grenzlande Luhy Von Deutz 
fen und Feltifchen Bölfern unters 
tvorfen I 405—409 5 verbleiben uns 
ter der Herrfchaft diefer Völker in 
diefem Lande und vertreiben fie dann 
I 4133 ihr Berhältnig in Namen und 
Derwandtfchaft zu den Wandalen 
(f. 0.) I 416—4213 zu den But: 
undionen, Duaden, Longos 
arden, Gothen, Gepiden, 
Taifalen, Bictofalen, Bir 
thingern, Rugiern, Seiten, 
Hirten oder Herulern (f. DD.) 
I 421 — 4363 zu den Sfandina= 
viern (fr d.) I 437— 442; Ergeb⸗ 
niffe der Unterfuchungen über die an 
die Slawen gránzenden Völferfchaften 
1 ATT—484 5 
ihrUrland, Geographie (f.d.) 
Deffelben I 484— 523; Refultate 
über ihre ältefte Geſchichte, ihre Herz 
funft und Sitze I 524 — 5353 über 
ihre Sitten, Lebensweife, Kultus, 
Staatsverfafjung, Charakter, Bil 
dungszuftand ꝛc. I 535 — 5433 
chronologiſche Ueberſicht ihrer 
älteſten Geſchichte 544— 5483 
ihreAusbreitung II 1—50: 
Folgen des Sturzes des Hunnenreichs 
in Bezug auf Die Slawen II 3—5; 
fie breiten fich in urältefter Zeit nach 
Norden aus II 53 fpäter aber nach 
Südweſten in Folge eigener Ueber— 
völferung, des Auszugs der Deut: 
fchen aus den Weichfel-, Oder- und 
Donauländern und des Drůngené Der 
uralifch-türfifhen Völker IT 6 fg. 5 
Zeit diefer Ausbreitung II 73 ihre 
verschiedenen Namen bet ben Schrift= 
ftellern des V. — VII. Jahrhunderts 
II 10; Gefchichte ihrer Auswandes 
zung II 11 —17; ihre große Volks— 
menge beim Beginn des Mittelalters 
I 17fg., 506 — 511; Art ihrer 
Ausbreitung II 18, 511 fg.; Eins 
theilung ihrer Stämme II 48 — 50 ; 
ihre einzelnen Stämme 
II 51 — 624: die in Rußland, f. 
ruffifhe Slawen; Die in Das 
fien, Südoſtungarn, Bulgarien, Thras 
fien, Theſſalien, Albanien, Griechen: 
land, Kleinafien ſ. bulgarifche 
Slawenz die an den FlüffenBofna, 
Drina, Kolubara, Morawa, bar, 
Neretwa, Moratfcha f. ferbifche 
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Slawen; die in Slawonien, Kro— 
atien und Dalmatien ſ. Horwas 
tifhe Slawen; die in Friaul, 
Sftrien, Krain, Kärnthen, Steier- 
marf, Tirol, Baiern, Oefterreih ſ. 
forutanifhe Slamenz Die in 
Bolen, Schlefien und Pommern ſ. 
polnifche Slawen; die in Böh— 
men ſ. ezehifhe Slawen; 
die in Mähren und Nordweftungarn 
fe Mährer und Slomafenj 
die zwifchen Saale, Elbe, Oftfee und 
Oder ſ. polabifýe Slawen; 
Derzeihnig der Slamenftámme II 
625—0644. 

Slawen, der fpecielle bulgarifche 
Stamm, II 197 — 199, 

Slawen, der fpecielle von Ptole— 
maiog fo genannte Stamm I 208 fg., 
219; II 46, 

Slawen, ber fpecielle ruffifche Stamm : 
Namen und Site II 46 fg., 53, 99; 
den Sfandinaviern zinsbar, rufen die 
Maräger I 4383 II 68 fg.3 unter 
Rurik II 76 fg.3 zahlen den Warä— 
gern Abgaben II 79, 

Slawen, als fpecielle Benennung der 
Korutaner II 330; der Bolen II 388; 
der Mährer und Slowafen II 493; 
der Polaben II 547, 

Slamina II 538, 

Slawinen, bie bed Sornanbeg, I 66, 

Slawinia, f. Sflabinia.. 

Slawiſcha II 292, — 

Slawiſche Alterthümer im Lande 
der Urſlawen I 517 fg., 522 fg. 

Slawifhe Anfiedelungen in 
Thüringen, Franken, der Schweiz II 
607 — 609, 

Slawiſche Denfmäler, alte, I 

- 18 fg. 

Slawifche Liturgie II 183,288 fg., 
292, 375, 431 fg.; über Ort, Zeit 
und Weife ihrer Entftehung und Aus— 
breitung, befonders in Mähren, II 
413 — 491. 

Slawifhe Sprache, eine Urfprache 
I 40 fg.3 ihre DVerwandtfchaft mit 
den Sprachen der in Europa ureins 
heimifchen indoeuropäifchen Stämme 
I 46 fg.3 it mit einzelnen Morten 
aus diefen Sprachen gemifcht 148 fg. 

Slawitah II 426, 460, 

Slawomer, ber mährifche Priefter, 
II 463, 
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Slawomir, ber Bodrizerfürſt, II 
521. 

Slawonien, das heutige, unter 
bulgariſcher Herrfchaft II 286, 2915 
fein Verhältniß zum pannonifch- 
chorwatifchen Neiche II 301, 304 5 
Entſtehung der heutigen Benennung 
defielben und über die Herkunft fei- 
ner Bewohner II 306 — 308, 

Slefie II 407, 

Slez, Slezaf, Slezy x. I 5l, 
4175 11378, 404 fa., 413, 

Slezané, ſ. Schleſier. 

Sliwen II 219, 

Slovigna, Slowinja II 29. 

Slowafen, ſ. Mährer und 
Slomafen, 

Slowanen, SlIowenen 1208 fg., 
219 fg. 5 II 42—47, 99, 

SIowany II 90, 

Slomenčina II 498, 

Slowenffa firan II 336 fg. 

Slowenzen, forutanifche, II 330, 
3443 mährifche II 498, 

Siubjaner, Slubljaner, Slub= 
jany II 595 - 597. 

Sup II 469, 501, 

Smilowopole II 538, 589, 

Smina, S mine Il 299, 

Smolener, die bulgarifchen, Smos 
leny II 221, 232. 

Smolenft, Smolenffon I 514; 
II 53, 78, 109 fg. 

Smoljaner, bie ruffifchen, II 54, 

Smolinjec II 216, 

Smolinzer, die polabifchen, II 520, 
589 fg. 2 
Smrouljaní, Smurdulani II 

299. 

Sněmy I 183 II 432. 

Sobota, Sobotfy II 407, 

Sojoti 137. © 

Sofol II 272. 

Suliman I 29. 

Solin II 303. 

Solina II 261. 

Some, Somelaffed 2 I 312fg. 

Sombor II 210, 

Sopfen I 516 fa. 

Sorigoft, Sorigotur, Bisthum, 
II 458, 469, 

Sorigotur, Stadt, II 469, 500, 

Sorau I 298, 

Sorben, f. Serben, polabifche, 

Sotaf 151. 

Sotafer I 252 fg. 


Spalatro, Spalatum 9 

Spaleer, Spalen 1299, 219 fo. 

Speeuli-Julium, Bisthum, II 
458, 469. bore na 

—* Stadt, II 469, 
JAUU, 

Spithinjew II 434 fg. 

Spitimir II 428, 

© u : t, Kicchenverfammlung zu, II 292, 


Split, Stadt, II 291, 302 fg. 

Spolin I 51, 299, 319 fg. 

Sporen, aligemeiner Name der Sla— 
wen und Anten bei Profop -I 61 fa., 
67— 693 II 103 der einheimifche 
Name der Slawen I 933 obfhon 
die Form Sporen aus einer Ber: 
ftůmmelung hewührt I 93 fg.3 ift 
aus dem urſlawiſchen Srb gebildet 
I 62, 953 ift nebft dem Namen Wins 
den der Hauptname eines und defels 
ben Bolfs I 97fg. 

Spree, Sprewa II 584, 

Sprewaner Il 584. 

Srb I 60, 62, 94—98 (f. auf) Ser: 
ben, Sporen). 

Srbec I 247, 514. 

Srbica in Chorwatien II 299, 

Srbiště II 600 fg. 

Srbiza in Mafedonien II 190, 226. 

Srby II 90, 102, 

Sredez II 217, 

Srem II 302. 

Stremniscans I 304, 

Sfoler II 116, 
Staatsverfaffung der alten Sla— 
wen I 538 fg. 
— Staditſcher II 54, 

39. . 
Städte im Lande der Urflawen I 
510 — 514 . 
Stagnon II 264 fa. 
Stantania II 265, 
Stargard II 528, 589, 
Starodub II 130. 
Starofajbactoj II 147, 


die Bubiner I 187. 
Stephan Bogiflaw II 252. 
Stephan Lou. I., die Chorwaten— 
fůrften, II 292 fg. 
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Stephan, 
289, 
Stephan Nemanja, f. Nemanja, 
Stephan, Nemanja’s Sohn, II 254, 

Stlaniza II 225, 

Stlavani I 208, 2203 II 46, 99, 

Stlup im Lande der Dolenzer II 
580, ; 

Stlupi civitas in Liburnien 1 60; 
11.297. 

© tobi II 225. 

Stoderaner, 
337 fg., 348. 

Stodoraner, 
526, 528, 530, 532, 
582 fg. 

Stoignjew II 529. 

Stojmir, mährifcher Fürft, II 456, 

Stolaf, Stoloc II 299, 

Stolpe im ande der Dolenzer 11 580, 

Stolpon in Liburnien II 297, 

Ston II 264 fg. 

Strabons Angaben über den Bern— 
fteinhandel I 102 fg.; über die Sar— 
maten I 362 fg.; über die Oſtiäer 
455, 

Strachkwas II 430, 

Stragona I 512, 

Streden 160, 

Strela im Lande der Glomatſcher 
II 604, 

Strelen im Lande der polabifchen 
"Sufler II 603, 

Streliensis civitas in Schlefien 
11 407. 

Strojmir II 250, 

Stronga II 227, 

Strubun, Struwun II 148, 

Strumaner II 191, 

Struga Il 227. 

S trumíza II 192, 225, 

S trupenica II 606, 

Strymon II 192, 

© tudeniza II 254, 

Stuhlweiffenburg II 502. 

Stulpini in Ziburnien 160; II 297, 

Sturner I 213, 

Stynow II 407, 

Styrffo II 337, 

Suaner I 37. 

Suarices 1 212; II 10, 129, 

Suboelitia II 194, 222, 

Su a II 602, 

Sudamien II 402, 

Sudener 1 445, 462 fg.3 II 54, 


Wuntimiré Sohn, II 250, 


die Forutanifchen, II 


die polabiſchen, II 
534, 539, 
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Suebné I 49. 

Sueonen, ſ. Sfandinapier. 

Suewen, die, an der Weichfel 2c, I 

Sula II 129, 132. 

Suomalainen, Suome I 312 fg, 

Suowenen, Swowenen I 208 fg., 
219 fg.3 II 46, 99, 

Superiores barbari I 143; l 
303. 

Surowiecfi, über die adriatifchen und 
armorifchen Weneten I 264 fg. 

Sufi, die Flüſſe, II 117, 

Sufelci, Sufli, Stadt im Gaue 
Nizice, II 603, k 

Sufeler, Sufelzer, forutanifche, 
II 118, 338, 348, 

Sufelzer, Sufler, an der Mulde, 
II 117, 524, 602 fa- 

Sufelzer, Sufola, ruffifche, II 
54, 116—118, 

Sufla, Gegend inWagrien, II 603, 

Suzdal, Suzdali 1514 

Swantowit II 574, 

Swatograde I 224, 523. 

Swatopluf, der Bopdrizerfürft, I 
538, 

Swatopluf I. von Mähren II 427 
—429, 459, 461—466, 500, 

Swatopluf II. von Mähren II 


466 fg. 

Swatopluf, Metichiflaws Sohn, 
II 372. k 

Swatopluf von Rußland II 130,- 
B 

Swatoflaw Der Gzeche II 428, 

Swatoflaw der Warágerfůrít, II 
82—85, 120, 124, 187 fg. 

Swatowlad II 538, 

Sweien, f, Sfandinavier 

Swetigrad II 225, 

Swetlaftrana II 529, 

Swidnica II 405, 

S mjenelo II 82, 85 fg., 124, 

Swjetilitfcher II 54. 

Swir, Swirjany II 138. 

Swirjaner II 54. 

Swithiod mifla I 133, 139; 
II 91 fg, 

Swurbelant II 606, 

Swydnica II 407. 

Sychen 1 36, 

Sygricis 11251. 

Symeon, der Bulgarenfürſt, II 182, 
184 — 187, 251, 256, 289. 

Symeon von Debelt II 184, 
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Symeon Logotheta, über bie 
Bulgaren II 167 fg. 

Symeon, Mönd, II 254. 

Syrenine II 299, 

Syrf II 47. 

Syrgis I 499, 

©yrjaner I 35, 

Syrmium II 156, 301, 307, 468. 


Tahau I 446, 


Tacitus, über die Meneden 1 72 19, 
87 fg., 117 fg., 300 ; über die Fin— 
nen 1299 fg. ; über die Aeftier 1 301, 
457 fg.;5 über Die Sarmaten 1363 fg.; 
über die Kothiner I 3913 über Die 
Deutfchen I 403, 

Zagrer I 217. 

Taifalen I 432, 

Tamatard II 83, 

Tanais I 500. 

Tanaquisl, f. Wanaguisl, 

TZanewzer Il 54, 

Tara II 263. 

Tataren, Abftammung I 38; here 
fen über die Moldau II 205, 

Tatimir II 157, 196, 

Zatry I 487 fg. 

Taurier I 31. 

Taurifhe Alterthůmer I 516, 

Tauriffer I 385 fg. 

Zawalsanffoj, Tawolzanffej 
II 148. 


Tchepina II 220, 


Teinles II 445, 


Telesis II 172, 

Teliußa I 5143 II 129, 
Zemefů I 506. 
Terafatriä II 413. 
Tenenum, Tenin II 297, 
Terbelis II 171, 
Tergefte II 258, 

Terglu II 337, 
Terwunia, f. Trawunia. 
Tesan II 261, 

Teſchen II 370, 379 fg. 
Tetfa II 421, 

Tetowo II 225, 

Tetichen II 447, 

Thadefi II 137, 
Thafnezi II 143. 
Thafulf II 523 fg. 
Thanfmar II 435, 
Thaffilo II. II 319, 323 fg. 
Theben, das thefialifche, II 226, 
Theif I 507 fg, 
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Theoderich, in Pannon 
zit OOP 


+ 
Theoderich, der Dfigothe, II 163, 
Theodor, ber Amwarenfürft, II 457. 
Theodora, die Kaiferin, II 177, 
Theodofios, byzant, Kaifer, II 171. 
Theodofios, Diakonus von Nin, 
II 288. 


Theofliftes II 193, 
Theophanes, über die Bulgaren II 
55, 164. * 

EN Kaifer, II 193, 

< ——— Erzbiſchof, II 

Theſſalien, von den Bulgaren ver— 
heert, II 188; Geſchichte ber Slawen 
daſelbſt IT 190 — 196; flawifche 
Stämme, Orte ꝛc. darin IT 226 fg.; 
Serbier kommen in daſſelbe II 239; 
en Theil des ferbifchen Reichs IT 

Theſſalonich, von den Slawen und 
Kr angegriffen II 156 fg., 191, 


Thiddag, Bifchof von Prag, II 436. 
Thiffamaten, ſ. Thyffageten. 
Thiudi I 304, 465, 
Thor, die Sage von ihm in Bezug 
Er ältefte Gefchichte der Finnen 
7 


Thrafien, Einfälle ber Bulgaren und 
Slawen in daffelbe vom S. 527—600 
II 153—158, 163; von den Slawen 
bejegt II 159—102 ; flamifde Orts⸗ 
namen in demfelben II 160; theils 
weife unter bulgarifcher Herrfchaft II 
164 ; Einfälle der Bulgaren II 174, 
177; Gefchichte ber Slawen in Thras 
fien II 190 — 196 ; flawifche Orte ꝛe. 
in demfelben II 218 fg.; die Walas 
chen als Refte ber alten Bevölferung 
Deffelben IL 238, 

Thrafifher Stamm in weiterer unb 
engerer Bedeutung 131 fg. ; Zweifel 
baftigfeit feiner Verwandtſchaft mit 
der nordischen Völferfamilie I 293 5 
die Völker deffelben I 467-476: 
grängen in uralter Zeit mit den Sla= 
wen im heutigen Ungarn I 4673 Was 
men derſelben fowie der Illyrier I 
468; wohnen urfprünglich alle füd- 
lid) von der Donau und Same I 
468; erft der Ginbruch der Kelten 
trieb mehre ihrer Bölferichaften nord⸗ 
oftwärts über die Donau, wo fie 
eine Macht gründeten I 468 fg. j 
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Sýiďfale berfelben I 469; ihre Bes 
ziehungen zu den Slawen 1 469 fg- 5 
Spuren davon in fprachlicher Hin: 

- fit 1 4703 die thrafifchen Wělfer 
Der Geten, und Dafter, Noro= 
per, Krowyzer und Agathyr— 
fer (f. DD.) I 468— 476, 

Thurfer, Thuffer, bie Sage von 
ihnen in Bezug. auf die dltefte Be: 
fhidte der Finnen 1 307 fg.3 ety⸗ 
mologifc I 3113 in Bezug auf die 

Agathyrſer 1 475 fg» 
Thufier oder bs R f. Thyfe 
geten, 
Sy een I 311, 

Thyjeia I 507, 

Thyffageten, ihre Site I 295 fg.; 
Etymologie ihres Namens I 2963 in 
Bezug auf die Agathyrfer I A475 fg. ; 
find identifd) mit den Thiffamaten 
und Thufiern I 297, 

Tiarantos I 506, 

Tjarnaglofi II 614, 

Tiberios Konftantinos n 60, 
155 fg. 

Tibianer II 134. 

Tibifis, Tibifjus ꝛc. I 506 fg. 

Tiburnia 11.323. 

Tihomil, Tjechomil, Tiefha II 
253, 

Zierna, |, Tfierna, 

Tjesiny II 263, 

Timaios, über Bannoma, Baltia I 
109 fg. 

Timof II 211, 

Timotfhaner I 175, 211. 

Tini II 298, 

Tjörffa II 593, 

Tirewzer, Tiwerzer I 2163 II 53, 
79, 133 — 135, 

Tifie, Tiffus I 507.. 

Ziga I 507, 

Tnina II 296, 

Tochenia, Tofinia II 299, 

Toftus I 172, 

Toli-Monafir II 225, 

Tomiflaw II 256, 289, 

Tomifwar I 513, 

Tomoſchios I 507, 

u die Schlacht am, II 

Toperus II 154, 

Tophari I 514. 

Zopliza II 219, 

Torei, ſJ. Turci, 

Torma II 54. 
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Toropez II 109 fg. 

Tradonifo, Doge, II 268 fg., 286. 
Teajanifder Wall, ver fogenannte, 
in Lande der Urflawen I 250 fg. 

Trangurium II 280, 303. 

Tranomontaner I 210. 

Trau II 280, 303, 

Trawunia II 239, 249, 270—272. 

Trebula II 598, 

Trebat II 596, 

Zrebinje II 270 fg. 

Trebnicz II 407, 

Trebowany, Trebowaner II 595, 
598, 

Treſkowe II 601, 

T’rgari II 299, 

Tribinstica II 264, 

Tribis II 299, 

Tribus II 596, 

Triebel II 598, 

Triebusa II 579, 

Triffes I 505, 

Triffon I 513. 

Trnowo II 188 fg., 217, 

Trogir II 280, 291, 302 fg. 

Trogus Bompejug, j+ Suftin. 

Troppau Il 370, 379 fg. 

Trpmir II 286, 

Truwor IL 76 fg., 108, 

Trybaler II 248, 

Tihedobor II 369, 371, 

Tſchedomil II 253. 

Tſchedomir II 290, 

Tſcherkeſſen I 36, 

Tiheremiffen I 353 I 7% 

Tihernigow II 53, "129 fg» 

Ticherwen II 87, 105, 370, 

Tſcheſlhaw II 251, 289, 

Tſcheſtibor I 524, 

Tſchetſchenzen I 36, 

Tichrefpjenjaner II 529, 536, 538, 
578 fg. 

Zldvieldtiýe II 225, 

Zfdrna II 224 fg. 

Tfýrnomjan N 219, 

Tſchuhazen II 500, 

Tſchud, — und Etymologie 
dieſes Namens I 314— 316, 

Seo ſ. Sinnen, 
Tihudif ꝙ e, ſogenannte, Denkmäler in 
Mittelafien I 309 —311; im Lande 
der Urflawen I 518 fg. 

Tfierna I 60, 246, 506, 514, 

Tucherin II 606, 


Tudun, der Awarenfirft, II 457, 
470. 
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Zu ga II 278. 

Tugari, Tuguraní II 299, 

Tugumir II 528, 

Tullianus, der Feldherr, II 57. 

Tunglo II 522, 

Turgari II 299, 

Turci, Türken, als Bundesgenoffen 
der Waräger, II 87, 

Türfifher Stamm 137 fg. 

Turfomanen I 38, 

Turla 1 505, 

Turitfhaner II 54, 

Tyromw I 5143 II 53, 115. 

Turowfferland II 114, 

Turowzer II 54, 115. 

Turuntes I 498. 

Turupit II 614 fg. 

Turuwi I 514. 

Tury II 115, 

Tuſchier I 36, 

Tuzla II 261. 

Twer I 514; II 134. 

Tweritjcher II 134. 

Typherni I 514 

Tyrageten, Tyrangiten, Tyres 
geten I 216 fg.; II 135. 

Tyrana, Tyrnau II 502, 

Tyras I 216, 5053 II 135, 

Tyfia, Tyfianus I 507. 

Tytfďa II 216, 

Tywrow II 134, 

Tzentzina II 295, 

Tzerigos II 172, 220, 

Tzernabujfei II 260, 

Tzernich owi I 514, 

Tzernigoga 1514; II 130, 

Tzimiffes II 85, 188, 


Udo, der Bodrizerfürft, II 535, 
Udo, Warfaraf, II 371, 537, 
Ugren, ſ. Magyaren, 
Ugrifde Finnen I 35, 
Ugrowladia II 203, 

Viguren I 38, 

Ufraner II 527, 529, 581 fg. 
Ula II 133, 

ulbo II 304, 

Ulcin II 275, 

Uljan II 304, 

Ulitfcher II 53, 79, 130 — 133, 
Ulmeruger II 367, 

Ulmiton II 155, 

Ulworfi II 147, 

Undrima II 323, 

Uneflaw, der Neretfchaner, IM 268, 
Ungare II 137, 


Begifter. 


Ungariſch-Walachien II 203, 

Ungarn, die, f. Magyarem © 

Ungarn, das heutige, nach Neftor ein 
urfprünglich von den Slawen be: 
wohntes Land, I 226— 2293 der 
Einfall der Avaren in vafjelbe JI 
59 fg. 5; die Magyaren fafjen Fuß in 
demfelben II 186. : 

Unger, Bifchof von Poſen, II 375. 

Uniflaw, der Gzechenfürft, II 422, 

Unfratis I 514, : 

Unlici, f, Ulitf er, 

Upramda II 161, N 

Ural, Urheimath der Finnen I 35, 
318; feine Bedeutung es Zügen 
der finnifchen, tůvřijdem und mongo⸗ 
——— I 318 fg.; geographiſch 

p Stamm I 35, 288 — 

uzení — a, 
gungen 18 — 332; 
diefer Bölfer I 318 fg.3 a 
Spalen, Sfamaren, Hunnen, 
Sabiren. 

Urianghaj I 37, 

Urkunden, ältefte ruffifche, I 15; 
polnijche ‚, pommerfche /, ſchleſiſche, 
lauſitziſche I 155 czechiſche 1.16; 
mährifche I 163 illyriſche I 16; 
ferbifche I 16,» : 

Urmo II 272, 

Urolf, Bijchof, II 457, 469, 470, 

Uroſch II 233, 

en II., Peter, Doge, II 269, 
291, 

Ufbefen I 38, 

Ufedom II 578, 

Uffenon I 513, 

Uffofen II 308, 8 

uſtaw Wiſlieki I 16 fa. 

Utin II 589, 

Utrecht 11 570, 

Uturguren, werden von den Awa— 
ven unterjocht II 57, 

Uzi, Uzu I 502, 

Uzfafluß, der Gau am, II 445. 

Uznoim II 578, 


* der griechiſche Feldherr, 

H 57. 

Ballari II 299, 

Wanaheimr, Bangguifi, Banir, 
(„ Wanafeimr x. 

Wáringar I 4383 II 71 fg. 

Vafina I 30% 


* 


Regiſter. 


Veglia II 303. 

Velliza II 265. 

Belunzani II 121. 

Wenetii, Benennung der Slawen bei 
verſchiedenen Schriftitelleen IT 10; 
f. auf Weneten. 

Bergada II 304, 

Veroͤcze II 307. 

Wefprim II 502. 

Betaniza I 271, 

W etyar, Bisthum, IT 469. 

Wetyar, Stadt, II 470, 500, 

Wegenife II 265. 
iadrus I 493 fg- 
ibantavarion I 513 fg. 

Pibius Seguefter, über die Sibe 
der Serben I 171— 173 ; über die 
Benennung Derfelben II 10, 

Wictofalen I 432, 

W iminarium II 209. 

Winbana, Vindilis, Vindo— 
bonal 90, 

Binland II 381, 408, 

Wirgilius, Biſchof von Salzburg, 
II 319, 323, 

Difoye II 609, 

Wiftillus, Biftulla, Viſulla 2. 


I 494 fg. 
pí sd Bifchof von Salzburg, II 
322g. 
Bitalis, Biſchof von Zader, II 288, 
Blaffiei II 299, 
Wolfslieber, Volfsliteratur, 
alte flawifche, I 18. 
Volksmährchen, ruffifche, I 18, 
Bolufianus, Kaifer, I 73, 129, 
Bolynien, Bolynzer II 121. 
Buillerozi II 140, 
Buizunbeire II 136, 


Waldemar, ber Dänenfönig, II 540, 
577. 

Wagrier II 534, 538, 588 fg- 

Währwölfe, die Heimat ver fla= 
wiſchen Sage über diefelben I 197 fg. 

Wajuniten II 223 fg- 

Walachei (f. auf Dafien), Sibe 
und Stämme der Slawen in derfel- 
ben II 199 — 2063 Entftehung des 
walachifchen Fürftenthums 11 205 fg. ; 
Slawifche Refte in demfelben IL 206. 

Walachen, die heutigen, ihre Abs 
ftammung I 333 werden von Neftor 
mit den Wlachen verwechfelt I 229; 


Schafarik, flaw. Alterth. II 


737 

» 
Herkunft und Site I 2353 IT 199 
—206, 2383 erhalten ihren Namen 
durch Nebertragung von den keltiſchen 
Wlachen I 2373 die in Mähren I 
3843 ihre Sprache ift fehr mit Dev 
ſlawiſchen vermifcht II 200 fg., 206 ; 
walachifiven die Slawen in Dakien 
und gründen Die Fürſtenthümer Moldau 
uno Walachet IT 205 fg. 

Waljuch, Waluch II 316, 419, 

Wálle, als Denkmäler im Lande der 
Urflawen I 518— 522; tichudifche 
I 309 ; Ringwälle I 224, 523. 

Wallifer I 33, 

Wallisleben II 526, 

Walbburg II 553, 559, 577, 

Walzen, der Name, I 550 fg., 554 fa., 
563 fa. 

W anadis, ſ. Freya. 

W anafeimr I 84, 88, 134, 139, 
309, 439, 

Wanaland I 133, 

Wanaguifl I 84, 133, 139, 309, 


Wanda II 354 fg, 359—361. 
Wanen, Wanir, der Name, I 84, * 
88 fg.3 Die nordifche Sage über dies 

felben I 134 fg., 308 fg., 439 fg. ; 
Urfprung Derfelben I 139, 

Wanbalen, Windiler, Abftam- 
mung, Site, Namen ꝛc. I 406— 408, 
A13—421 5 ein Wolf mit den Lugiern 
I 4133 hiſtoriſche Nachrichten. über 
Diefelben I 413 — 416; Eilinger, 
ein Stamm derfelben I 416 fg.; Die 
Wandalen find fuevifchen Stammes, 
mit Slawen gemifcht, daher mit dies 
fen verwechjelt I 417 fg.; Erklärung 
ihres Namens und verfchiedener Ge— 
brauch Deffelben I 131, 418 — A421, 

Mandalifche Berge I 480, 

Waräger, ihre Züge in die Oftländer 
und nach dem byzantinifchen Neich I 
43835 1165 fg.; fallen die ruſſiſchen 
Slawen an II 663 Berichte Der Hi- 
ftorifer und nordifche Sagen über 
ihre Züge II 66 — 683 Neftor über 
die Gründung ihres Reichs in Ruß— 
land II 68 fg; fommen, aufgefor- 
dert durch finnifche und nordweſt— 
flawifche Völferfchaften, ins heutige 
Ruflano II 69 fg. ; find Sfandina= 
vier, von der AMerfüfte Schwedens 
I 4383 II 705 find identifch mit den 
Marangern in Konftantinopel und 
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Den ffandinavifchen Baringar I 4383 
I 71; die Namen ihrer Fürſten find 
ffandinavifch II 715 ffandinaviiche 
Norte fommen Dur fie ins Ruſſiſche 
II 71 fg. z die von ihnen herrühren— 
den ruſſiſchen Geſetze ſtimmen mit den 
germaniſchen überein IL 723 Bedeu— 
tung ihres Namens II 723 zu ihnen 
ehören die Nuffen (ſ. d.) 1172 fg+ 5 
Seit der Gründung ihres Neichs II 
735 Urfachen, Art und Weiſe und 
Folgen derjelben II 74— 763 Ges 
fehichte Derfelben II 76 fg. ; unters 
werfen Kiew und machen einen Zug 
nach Konftantinopel II 71 fg. z Dies 
nen auf der byzantinifchen Flotte II 
79; greifen Konftantinopel an und 
plündern die Umgegend JI 79 fg. 5 
nene Kämpfe und Frieden mit Konjtans 
ftantinopel IL 80 ; warägifche Chriſten 
11805 ziehen auch noch unter Igor und 
Wladimir aus Schweden nad) Ruß— 
land II 81, 86. 

MWaragifhes Meer II 70. 

Maranger I 438; II 71, 

Mardar I 221, 224. 

MWarjazfo Il 86, 395, 

W ariner II 592, 

Warle II 593, 

Warna II 217. 

Warnefried, Markgraf von Friaul, 
II 317, 

Warnou, Stadt, II 593, 

W arnom, Fluß, II 592, 

Maruforos II 147 fg. 

Mafilew, Wafil’fow II 128, 

M afilibes II 196. 

Wajtrümw II 393, 

Weda Il 606, 

Weberiana II 161, 

Meichfel I 494 fg. 

Weifdormatien, ſ. Belochor— 
watien. 

Weißſerbien, ſ. Beloſerbien. 

Mejdörs II 593, 

Wekla II 280, 303. 

Weflari II 317. 

Weitra, Weitrac II 426, 449. 

Welatabi 20, II 561 fg. 

MWelegoftizer II 191, 226. 

Welehrab II 474 fa., 501. 

Weles, in Mafebonten, II 225, 

Weleftin II 226, 

Weleten, fr Lutizer, ihre Sitze 
und Stämme, 


BI ur 
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Weleten® engliſche, IL 553, 565, 
572 


Weleten, niederländifche, II 552, 
565, 568 — 572, 

Weleti, der Name, 550fg., 555— 
558, 561 — 564, 

MWelezegiten II 226, 

Welida II 553. 

Weligoft II 226. 

MWelifaja II 224, 234, 

Welinana II 121, 

Weliner II 575. 

Welten I 210 fg. 

Weluntſchaner II 121, 

MWelynjaner, von der Stadt Wolin, 
121, 575 fg. 

Melynjaner, von Volynien, I 
121. 

MWendarunir I 84, 136. 

Wenden, polabijhe, ſ. Serben, 
polabifche, 

Meneden, Weneten als Gefammt= 
name der Slawen, f. Winden; 
Gebrauch diefer Namen bei verfehies 
denen Sýriftftellern II 10. 

Menedifhe Berge I 490, 

Weneby, Wenedffo, Wenedy, 
Il 


+ 


ď 
53, 


Weneje, Wenemaa, Wenen, 
Menelainen, Wennelane, 
Wenemees 20, I 88 fg.; II 9% 

Meneenmjeri I 88. 

Weneten, adriatifche, werden zwar 
mit den Dftjeewinden verwechjelt 
11063 gehören jedoch, wie ſchon 
ihr Name zeigt, zum Bolfe der Wins 
Den, Slawen 257 fg. ; find nad Pos 
lybios nicht Kelten, fondern uralte 
Bewohner ihres Landes I 258 5 tvie= 
ben Bernfteinhandel mit den Oſtſee— 
winden I 106, 258, 263 ; verfchies 
dene Formen ihres Namens I 159 fg., 
258 fg- ; latinifirten fich fpátev 1259 5 
Wlannert und Surowiecki über die 
felben I 262 — 266, 

Meneten, armorifche, I 259—261. 

MWenzeflaw II 431, 433, 435. 

Werben II 535, 

Meri, Werinefelba II 606. 

Merinhar II 460, 

Merle II 393, 

Werner, Bifof von Werfeburg, II 
545 fg. 

Meruei II 148, 

Mefentä II 29, 
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Meffen I 4383 II 68 fg., 76 fg. 

Meta II 606, 

Wetenega II 292, 

Wetren II 217. 

Mijatitfher, Sike, II 533 den 
Kofaren zinsbar II 63, 1203 ihr 


Bug nad) Barda II 81 fg., 1203. 


von Swatoflaw unterworfen II 83, 
120 ; müffen Wladimir Tribut zuhs 
len II 87, 1205; $erfunft, Sibe, 
Gefchichte II 118 — 120. 

Wjatfo II 118. 

Wiching, Bifýof von Nitra, II 433, 
406, + 

Wihmann II 529 fg., 575. 

Widin II 217, 

Widiwaren, ſ. Withinger. 

Wien 11 470, 500, 

Wjetnifer II 520, 591 fg. 

Wilda, Wilna I 211, 566. 

Wildamor II 553, 567. 

Wilkinaland, Wilfinaburg II 
551, 555, 559, 

Wiltaburg II 570, 

Wilti, Bili, ber Name, I 551, 
554 fg., 562 fg. 

Wilts, Wiltfáten, Wiltfhire 
II 553, 572, 

Wilzen, ſ. Lutizer, ihre Site und 
Stämme, 

Wiltun II 553, 572, 

Winden, als urfprünglider 
Gefammtname der Slawen I 
65 — 92: Gebrauch vefjelben bei 
Sornandes I 66—69; ift Der fremde 
Name der alten Slawen I 69— 92; 
vorzüglich bei den alten deutſchen 
Schriftftelleen I 69 fg. ; verfchiedene 
Formen dDiefes Namens I 69 fg.j 
Gegenden und Orte, die nad ihm 
benannt find I 70; Gebrauch befiel= 
ben bei den alten englifchen und ffan= 
dinavifchen wie überhaupt allen weit: 
lichen Schriftftelleen | 71 fg. 5 der— 
felbe ſcheint bei Sornandes älter als 
die Namen Anten und Slawen I 72; 
inwiefern die Winden den Griechen 
und Römern befannt waren I 72— 
79; der Name Winden war bei den 
Slawen niemals üblih I 793 ift 
defienungeachtet ein urſprünglicher 
Name der Slawen I 80 fg.3 aus 
dem Namen der urfprünglich deutfchen 
Weneden fowie der Wandalen fann 
Fann er nicht entftanden fein I 81 fa+; 


ift der uralte Stammname aller fla= 
wifchen Bölfer bei den Deutfchen I 
83 — 85, 873 ft jedoch nicht von 
einem deutfchen Wolfe auf die Sla= 
wen übergetragen I 803 ift auch bei 
Finnen, Kelten und Lithauern ges 
bräuchlih I 87 — 90; die MWeneden 
der klaſſiſchen Sehriftfteller und Die 
Winden des Jornandes find identiſch 
1913; die Namen Winden und Sporen 
von Dobromffy für Die Haupfnamen 
eines und Deffelben Wolfa erklärt I 98 5 
die älteften Jeugniffe über die 
Winden I 101 — 165: Zeugniffe, 
die der Bernfteinhandel mit ihnen 
gewährt I 1015 nad ihnen müffen 
fie ſchon im V. Jahrhundert v, Chr. 
an der Dftfee gewohnt haben I 1053 
aus ihrem Lande fommt der Bern 
ftein I 1053 die Winden an der Oft: 
fee find nicht mit den adriatijchen 
(ſ. Weneten, adriatifche) zu verz 
wechfeln I 1063 jene geriethen zwar 
durch Eindringen anderer Völker in 
Vergeffenheit, "oder wurden von den 
Guttonen (f, d.) verdrängt, was 
ven aber doch unzweifelhaft den 
Griechen befannt und gaben felbft 
nach ihrer Vertreibung von Küfte 
und Meer diefen beiden noch Den 
Namen 1 1073 die hinterfarpathis 
fchen Weneden haben in den älte— 
fien Zeiten an der Oftfee gewohnt 
und den Bernfteinhandel betrieben, 
bis fie, und zwar vor dem IV. Jahr— 
hundert, von dort vertrieben wurden 
I 1083 felbft nach ihrer Vertreibung 
aus diefer Gegend muß aber ihr 
Name noch gäng und gäbe Dafelbft 
geblieben fen I 109— 112; einzelne 
Minden erfcheinen zwar ſchon 58 v, 
Chr, wieder am windifchen Meere 
und alé Seefahrer I 112 — 115; 
Plinius, Tacitus, Ptolemaios über 
fie I 116 — 123 Veränderung ihrer 
Site in Folge der beginnenden Völ— 
ferwanderung I 123 fg.; ihre Site 
nad Marfianos von Heraflea und 
den peutingerfchen Tafeln I 125 — 
128 5 nehmen Theil an den Kämpfen 
gegen Die Römer im Nordoften des 
römischen Neichs I 128—130 ; wers 
den von den Longobarden befiegt I 
130 — 1325 ihre Namen und Sie 
nach der ffandinavifchen Sage I 132 
—145, 309 ; werden in der Webers 
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lieferung des Biſchofs Chriftian nad) 
Sarmatien verjeßt I 145 — 1483 
Beitimmung ihrer Urfige I 148— 
151 ; Urfprung und Bedeutung ihres 
Namens I 151— 1655 find mit den 
adriatifchen Weneten eines Stammes 
1 257 fa., 262 — 264 ; werden in 
ihrem Grenzlande Luhy von Deufs 
fchen und keltiſchen Völkern unters 
terworfen I 405 — 409 ; bleiben in 
Diefem Lande unter der Herrfchaft diefer 
Bölfer und vertreiben fie dann 1 4133 
ihre Berhältnig in Namen und Ver— 
wandtfchaft zu den Wandalen (f.d.) 
I 416 — 421; zu ben Burgundio= 
nen, Ouaden, Longobarden, 
Gothen, Gepiden, Taifalen, 
Victofalen, Withingern, Rus 
giern, Seiren, Hirren oder 
Herulern (f. dd.) 1 421 —436 ; 
zu den Sfandinaviern (f. 0D.) I 
437 —422 5 find von den Neftiern zu 
unterfcheiden 1 464. 

Winden, als fpecieller Name der 
ruffiichen Slawen II 925 desgl. der 
£orutanifchen II 329 fg.; desgl. der 
Polen II 3863 desgl. der Czechen II 
437 fg.3 desgl. der Mährer und 
Slowaken II 493 5 desgl, der Polas 
ben II 5473 insbefondere der Elb— 
ſlawen II 514. 

MWindiler, ſ. Wandalen. 

Windiſche Mark II 320,326, 336 fg. 

Windiſch-Matrey II 315, 335, 
343. 

Windiſcher Stamm I 33. 

Windland II 381, 408. 

Winetha II 553, 577. 

Winiden, Windones ıc,, als Ge— 
fammtnamen der Slawen, ſ. Wins 
Den; Gebrauch diefer Namen bei 
verfchtedenen Schriftitellern IL 10. 

Minidon II 608, 

Wis II 267, 

Wisburgum I 512, 

Wiſchweneden II 593. 

Wifla, Wiftula 2c. I 494 fg. 

Wiflaner II 403 fg. 

Witaljina II 272, 

Witaniza II 271, 

Witen, ſ. Withinger, 

MWitez I 51, 433. 

Withinger, ihre Herkunft, Site und 
Züge 1432 fg., 463 fg. z ihr Name 
in fprachvergleichender Beziehung I 
51, 433 


5 eu.’ 
Wititewo I 5145 II 128. 
Witiflam II 428, 
Witigemi I 5l4, 
Witorazi II 426, 449. 
Witow II 574, 

WW ittfto c II 586. 
W junfa II 132, i 


RE II 136. 


Wfla IT 280, 303. 

Wfraner II 581 fg. i 

Wlachen, ihre Abjtammung I 32; 
ihre Konflifte mit den Donauflawen 
I 225 — 229, 238 fg. ; werben von 
Neftor dabei mit den heutigen Wala— 
chen verwechjelt I 2293 find eigent- 
lich Kelten I 225, 2293 urfprůng= 
liche Bedeutung, weitere Entwidelung 
und Uebertragung, fotvie die verſchie— 
denen Formen ihres Namens I 50, 
90, 235—237. 

Wlahien, das Orenzland von Dal- 
matien, Chorwatien und Bosnien I 
238, 388. 

Wladimir, ber Bulgarenfürft, II 182, 
185 fg., 250. 

Wladimir, der Großfürft von Ruß— 
land, II 2 fg., 84—89, 105, 120, 
370 fg. “ 

Mladimir, der Serbenfürft, II 189, 
252. 

Wladimir, Stadt, I 514, 

Wladiſlaw, der Choriwate, IT 284. 

Wladiflaw, Johann, ſ. Johann 
Wladiflam. 

Mladiflam, Lejchefs Sohn, IH 381. 

Wladiflaw, Iuzfer Fürft, II 446. 

Aladiflaw von Ungarn II 307. 

Wladuch II 316, 319. 

Wlantimoris I 514. A 

Mlafchit’i II 299. 

AM lafta II 422, — 

Wlaſtimir II 176, 250, 255. 

Wlaftiflaw, der Lutjchanerfürft, II 
422 0. 

Mlaftiflaw, Stadt, II 446. 

Wlei, Wlefowe, der Name, II 
558 — 560, 564. 

Wlfan II 252. 

W [fomir I 2113 II 560, 566. 

Wltſchan II 517. 

Wltſchichwoſt II 119, 

Wliſchker II 47, 338— 300, 564. 

Moden in Mafebonien II 226, 

Moden in Thrafien II 219. 

Wogaftisburg II 419. 

Wogulen I 3. 


© 
M 
Wojen JI 42. ne 


Mojfam II 593. 
Moin II 132. 
Wojnitſcher, Wojnizer II 191, 


223+ . 

MWofie, Wofietis I 445, 

Wolania II 407, 

WW olari II 299, - 

Molfshügel I 516 fg. 

W olga I 499. 

W olgaft I 579, 

Wolin II 537, 553 fg., 575—577, 

Woliner II 575, 

WW olninffoj, Wolnoj II 148. 

Molot II 555 — 557, 561. 

MWolyn II 121, 

. Wolynjaner, von ber Stadt Wolin, 
II 576. 

Wolynjaner, von Volynien, II 53, 
121 fg. 

Moftrom II 579. 

Motjäfen I 35, 

Womninffoj II 148. 

Wrana JI 592, 

Wranevr II 592. 

Mranowo II 593, i 

Wratiflaw, der Gzechenfürft, II 
434 fg. 

Wratiflaw, der Pommernfürft, II 
539, 

Wratiflaw, Wrotiſlaw in Sdle: 
fien JI 407. 

Wrbas II 249, 

MWroclamw II 405. 

Wrulja II 267. 

Mucin’ in Makedonien II 225, 

Wulfftan, über die Polen II 386. 

MWulniprad II 148, 

Wurgonthaib I 130—132. 

Wuſegrade I 514. 

Wuſtrow II 593, 

Wutſchker, Wutzker II 47, 558 fg. 

Wysegrad bei Kiew I 5143 II 82, 
128, 

Wyſchehrad, bas mährifche, II 302, 

Wyſchehrad bei Brag II 421,431. 

Wyſcheſlaw II 250, 

Wyſchewit', Michael, II 251, 255 fg. 

Wyfofa II 586, 


9 culi II 299, 


Babrozi, ſ. Zaporoger. 

Zacharias, Pribiſſaws Sohn, II 
251, 289. 

Zachluma, der Fluß, II 264 fg. 


Begifter. 
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Zachlumien II 239, 249, 255 fg., 
263 — 266, 291, 

Zader II 280, 286, 291, 302 fg. 

Bagarer I 212, 

Bagora, Berg und Stadt im Theffa- 
lien, Ii 226, 

Bagora, die Stadt Develtos, II 
218 


Zagora in Kleinaften II 232, 

Zagorije, Azagrium, I 514, 

Zagorje in Mafevonien II 221, 226. 

Bagorje in Theffalien II 226, 

Bagorje, Zagorije in Thrafien II 
171, 178, 218, 

Zagoft II 600, 

Zagreb II 293. 

Bafonen II 229 fg. 

Baoftrog II 267, 

Zaporoger, Zaprozer II 54, 
140 fg., 149, 

Bara II 303, 

Bara vecdia II 297, 

Zarow, Zarowany II 595, 598, 

Zatecfo II 446. 

Bator II 407, 

Zauch, der Awarenfůrft, II 457, 

Zawolotfchien II 54, 

Zawolsonoj II 148. 

Zehoiva, Zehowani II 299. 

Zehren II 604, 

Beib, Disthum, II 531, 544, 

Beib, Stadt, II 606. 

Belibor II 531, 

Bellia II 315, 335. 

Zelnifen I 517, 

Zemlin an der Donau II 210, 

Beno I 29, 

Zenta II 272 — 275. 

Zerawei II 54, 144, 

Zerbft II 600, 

Beriuaní I 63, 96; II 10, 101. 

Berna, ſ. Tfierna. 

Beta II 272—275, 

Betina II 295, 

3etliwi II 271, 

Zeugmin II 219, 

Ziemja Rurffa II 401, 

Zigeuner I 28, 

Simgola II 54. 

Zirmunti II 601, 

Zitice II 602, M 

Zititfcher 11-54, 

Zmubiner II 54, 

Bnetalicí II 141, 


Bobten II 407, 


742 = 2 Begifter. * 4 
Zwenkowa II 606,- = | 


Zonaras, úber die Čunnen T 322, - 


Zofimus, über die Karper I 215, 
3rna II 224 fa. 

Zuireani II 137 fg. 

Zülsdorf II 603, 

Zurba II 606. 

Zuruloe II 155. 

Zuzimir II 250, 255, 
3wanowo Il 588. 

Zwenif, 3menfo II 539, 


3wěrin Il 588, s 

Swetfýau II 216. > 

3wifowa JI 606, : 

2 Zwoneckoj, Zwonſkoi 

Zwonimir, Demeter, ber Chorwaten— 
fürſt, II 292 fg. 

— der korutaniſche Fürſt, II 


Zwenimir, Zwinimir, ſ. Zwo- Zyrjaner U 55. 


nimir, Demeter. 


'$ 


Druď von Brcitfopf und Härtel in Leipzig, 
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Druckfehlerverzeichniß. 


Erſter Band. 


Seite 1 Zeile 8 v, u, ſtatt Alterthümer liess Alterthümern. 


13 


182 


AKTA PŘEL IE 


— 14 v. 0, ftatt Golebiowskis lies: Golebiowski. 
3 v. o. ftatt Ewgenis lies: Ewgeni. 

3 v. u. ftatt G, $. Haupt lies: J. L. Haupt. 

17 v. u. ftatt d) lies: 2). 

7 9.0. nach: erhalten, die Notenzahl * Hinzuzufügen. 
5 9. 0. ftatt Tartaren lies: Tataren, 

18 v. 0, ftatt messiuc lies: messine. 

3 vu, ftatt Kelten lies: Letten. 

19 v. o, ftatt ihren lies: ihnen, 

16 v. u, ftatt fcheinen liess erfcheinen, 

10 v, u. ftatt Norman lies: Nordmann, 

18 v. u. ift es zu ftreichen, 
13 v. 0, ftatt weftlichen lies: öftlihen, 

10 v. u. ftatt jener lies: dieſer, ftatt diefer lies: jener. 
1,2 v.u. fiatt T lies P. 
— 3 v. u. ftatt II lies III. 


M er 


213 Anm. 3.3 v, u. ftatt unter fies: unterhalb, 
— 224 Zeile 9 v. u.: wo die Bodenbefchaffenheit am wenigften beďte, 


— 253 
— 263 


— 14 v. 0. ftatt wüſſen lies: müffen. 

— 17 9. 0,5 Der nämliche Landhandel erhielt fich, als die Verbindung 
der ſlawiſchen Völfer ſchon längft gefprengt war, und 
es ift höchſt wahrfcheinlich, daß jener römische Ritter, 
welcher unter Neros Regierung von der Donau aus nach 
dem baltifchen Meere hin reifte, nach dem Vorgange ber 
alten Weneter diefen Weg einfchlug, 

23 v, 0. ftatt fühnlich lies: dreift. 

6 v. u, ftatt: die Sfythier lies: die Sfythen. i 

2 v. u. ftatt wohlverfchlofen lies: wohlverfchloffenen. 

2 0.0, lies: und vielleicht forgten fie für ihren Körper nicht blos 
nad ihrer Weife, fondern auch nach Art anderer Völker, 

18 v. o. ftatt ihn aber lies: aber eine, 

1 v.u, ftatt weftlichite lies: öftliche, 

18 v. o. ftatt König der Chatten lies: König der Geten, 

iſt zu Anm, 2 hinzuzufügen : hierher bezogen werden, 

— 14 9, u. ftatt die fies: den. 

— 14 v. u. ftatt durch die Slawen lies: durch die Sueven. 

19 9. o. ftatt 50 vor Chr. lies: 50 nach Chr, 

9 9.0, ftatt Afien und Afrika lies: Europa und Afrika. 

19 v. u. ftatt Rhutifeier fies: Rhutiklier. 

13 v. o. ftatt woraus lies worauf, 

12 v, u. ftatt werulifch lies: heruliſch. 

6 v. u. ftatt beiden lies: bei Den, 

3 9, u, ftatt längft lies: längs. 

15 v. u. ftatt es lies: er, 

16 v. u, ftatt Sırglam lies: Jırlian. 

1 v. v. ftatt niemals lies: jemals. 

9 9. 0. ftatt Pherefides lies: Pherefydes. 


Pe] 









RE ' E. 
Seite 10 Zeile 5 v, u, lies: von diefen Gefchichtfchreibern. 
078 — 790, ftatt fiebenzig lies: fiebzehn, 

— 279 — 30,0. ftatt Mikoctys lies? Mikoteys. G 

— 283 — 6 v. u. en Ss lieg : — | JP jako ER 

— 236 — 8190, flat er-Pommern lies : erzPannonien. 

— 308 — 17 v. 0. ftatt aufzudrängen lies: eurer A N 
© — 372 — 14 9. 0. ftatt Otto II. Ties Otto TIL. a AR : 
— 375 — UI 9.0. muß es heißen: Plöglich aber nahm ganz Polen den 
















Y den neuen Glauben nicht an. © 
— 381. — 12 v, o. ſtatt Neb lies: Netze. 

: 2 33 — 5 V. 0, ftatt 640 lies: 940. c 
— 385 — 20.0, ftatt Polens lies: Pommerns. - 
a X _ — 19 0, ftatt Bafentello lies : Befentello. 

„B — 15 v. o. ftatt XIII. fies: XI. Jahrh. — 
2 — 540 — 100.0 fiatt 992 lies: 922. — 





—5 — 14 v, 0. ftatt XII. lies: VIL Jahrh. vk 
20 543. — 18 vou, ft ex zu ſtreichen. "Mb 


— 566 — 12 v. u, ftatt unbefannt lies: befannt, int. 4 

— 6 — 17 wu, iſt zu leſen: daß die Polaben, denen ber baierſche Geo- 
— graph dieſe Kunde verdankt, ihre Urheimath ſelbſt 

an PT boy in das f. g. Weifferbien u, ſ. w. 
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